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Borwort 





Zur Bortfegung und Vollendung de vorlie— 
genden Werks, von welchem ich hiermit den 


dritten Band dem Publikum übergebe, fühlt? 


ih mich ermuntert durh niehrere günttige Bes 
urtheilungen in kritiſchen Keitſchriften. So 


haben unter andern die Soitiagrr gelehrten 
Anzeigen (1882. St. 64. &. 637 uf.) die 
Leipziger Literaturzeitung (185%, Nr. 256, 
S. 2046 u. f.) die Blätter für literarifche Uns 
terhaltung (1832, Nr. 168) und die von Dr. 
Schuderoff beraudgebenen neueften Jahr⸗ 


bücher für Religiond«, Kirchen: und Schufs 


weſen dies Werk als einen nicht unwichtigen 


Beitrag zur theologiſchen Literaͤrgeſchichte be⸗ 
ttachtet. In dem zuletztgenannten Journal 
Gd. 10. Heft 3. S. 878 u, f.) wird die „Klar⸗ 


heit der Darſtellung, Ruhe, geſundes Urtheil 
| a 
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ge, .0—. . -- _ 
NETTER ZT Hoi 
v vo. ..t 
we. . 
. . ° 


wohl hin, den .grundlofen und hamifchen Zadel 


raturblatt zur ‚Allgemeinen . Kirchenzeitun 
”  Häuft hat. Anter manchen Ausftellungen. i 
K. : den, den i&..am wenigſten verdient zu hab 


N ° “ glaube — der Vorwurf des Mangeld an: Bell 
>  flönbigkeit.: Mich beruhigt. dad einſtiwmist 








| ıv oo. 
und befonnene“ michterne Würdigung des Ver⸗ 
dienftes gerühmt. „Immer,“ heißt es a. a. 
O. „giebt der Verfaſſer nur das Weſentliche, 
enthaͤlt ſich aller Ausſchmuͤckungen und beur: 
kundet uͤberall ſeinen guten' Geſchmack und 
richtigen Tact. Die Bemühungen des Ver—⸗ 
faſſers ſind um ſo dankenswerther, da er jedem 


Namen auch ein willſtaͤndiges Verzeichniß der 


hinterlaſſenen Schriften. beigefügt, und auf 
dieſe Weiſe eine vollkommene Ueberſicht der 


J geſammten theologilhen Literatur bed. achte. 
zehnten: Anh nahe Zahehunderts gelie 


fert hat.“ J . TE °. 
‚Ein: —— aus dem Wunde. eined 
der achtbarſten jezt ebenden Theologen reicht 










niederzuſchlagen, mit welchem ein Rezenſent, 
Lorberg geheißen, in dem tbeologifchen Lite 


(1832, Nr. 11. S. 84 u. fi) died Werk übe 


mir Dort auch ein "Vorwurf gemacht wor 
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Urtheil mehrerer unpartbeilfcher und unbefan- 
gener Regenfenten, Heinen in der theologifchen 
Literatur irgend bedeutenden Namen überfehen 
zu haben. Wenn aber ein Beurtheiler meines 
Werks, ....sch unterzeichnet (wahrfcheinlich 
Hr. D. Heinrich Pertfh in Coburg) den 
großen Albrecht von Haller unter den ge 
lehrten Theologen gefucht und nicht gefunden 
bat, (f. die Coburger Annalen der gefammten 
"Theologie. 1832. Bd. 2, Heft 8. ©. 271) fo 
ift ihm (dem Hrn. Rezenſenten) dad fehr ver» 
drieglih und mir — fehr Tächerlich geweſen. 
In der Reihe gelehrter Zheologen verdient 
jener berühmte Arzt und Phyfiolog auf keine 
Weiſe einen Platz, und wenn er fih auch noch 
mehr vergeblihe Mühe gegeben hätte, durch 
einzelne Schriften den irreligiöfen Voltaire 
‚von feinem Scepticiömus zu heilen. Ich läube 
bier ein für allemal bemerken zu muͤſſen, daß 
ich ſolchen und ähnlichen überfpannten und uns 
begründeten Anfoderungen weber genügen kann, 
noch genuͤgen will. Dagegen werden Namen, 
die, dem Plan und Inhalt dieſes Werks zu⸗ 
folge, in demſelben wirklich eine Stelle ver⸗ 
dienten, doch von mir uͤberſehen worden ſind, 
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in den Rachträgen zum naͤchſtten (vierten) Bahde 


erſcheinen, mit welchem dad ganze Werk 


ſchließt. 
Jena im Januar 1888. u 


Dr. Heinrich Doering. 
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Johann Karl Chriſtoph Rachtigal 


war den 25. Februar 1755 zu Halberſtadt gebo⸗ 
m und der Sohn des Oberpredigers an der dortigen 
Paulskirche Georg Ehriflian Nachtigal, der mit 
dem Ruhm eines beliebten Kanzelrebners im 3. 1774 
ſtarb. Den erften Unterricht verbankte Nachtigal feiner 
Mutter, einer durch: Geiſt und Herzensguͤte glei aus⸗ 
gezeichneten Frau, und trat dann 1761.in die vierte Clafſe 
der Domfchule zu Halberftadt. Dort wurde er außer dem 
Unterricht, den er in der Räligion und lateiniſchen Sprache, 
‚erhielt, auch. mit den Anfangögründeh der Geſchichte 


md Geographie bekannt. Mannigfacher war der Unter- 


richt in der zweiten Claſſe. Nachtigal betrat fie als 


zehnjaͤhriger Knabe, und befchäftigte fich darin vorzüglich . 


mit hebräifchen Sprachuͤbungen und mit ber Abfaflung 


deutſcher Aufſaͤtze. Den gröften Theil feiner intellectuels 


len Bildung verdanfte er indeß, feit er in feinem 18ten 
Jahre in diewerfte Claſſe Hinaufgerädt war, dem Con⸗ 
fiſtorialrath Struenſee. Er erklärte Eicero’s Reden, 
‚Homers Odyſſee, die Pfalmen und Propheten, und vers 
band mit dieſen Sprachübungen den Unterricht in bee 
|algemeinen Geſchichte, Mathematik, Rhetorik, Logik 
u. ſ. W. 
Unter der Leitung dieſes Lehrers erwarb ſich Nach⸗ 
tgal die noͤthigen Vorkenntniſſe, um 1771 die Univerſitaͤt 
Galle bezichen zu koͤmen. Er benuhte dort Traͤger's 
phülofophifche Vorlefungen, und hörte hebräifche und grie= 
iſche Hhilolsgie bei Vogel und Schuͤtz. Im Gebiet 
theologifhen Willens waren Gruner, Semler 
-Röffelt feine Fuͤhrer. Segner unterwies ihn 
ber Mathematik, Eberhasd in der Phyſik und 
Derring, d. 6 Ib. D. II. Bo. A 
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Phyſiologie, Gol dha gen in der. Naturgeſchichte. Zu⸗ 
gleich uͤbte er ſich mit einigen Freunden fleißig im Dis⸗ 
putiren und erlangte dadurch eine große Gewandtheit des 
Ausdrucks in der lateiniſchen Sprache. 

Sm J. 1778 folgte er dem Ruf zu einer erledigten 
Lehrerftelle an der Domfchule zu Halberſtadt und ſah 
fi dadurd in’ einen Wirkungskreis verfegt, ber feine 
ganze Ihätigkeit in Anfpruch :nahm. Ungeachtet ſich 
feine Schularbeiten jeit dem 3. 1778, in welchem er 
zum Protector der Domſchule ernannt worden war, bes 
deutend vermiehrten, fand Nachtigal, von Struenfee 
aufgefabert, hinlängliche Muße zur Ausarbeitung einiger, 
gunächft für die untern Claſſen der Domfchule beftinnmien - 
Lefebuͤcher. Dahin gehörten die „Selecta ex Eutropio, 
Gornelio, Justino, Curtio, Cicerone etc: und die 
Chrestomathia hebraica” Die Schulferien -benupte 
er zu einigen Reifen duch Thüringen und durch Die 
Mark. Brandenburg: In Begleitung feines: Freundes, 
des Sollaborator's Ebeling, befuchte er Exfurt, wo ihm 
die Zeier des Froͤhnleichnamsfeſtes zuerft einen anſchau⸗ 
lichern Begriff von den Wirkungen des Rituals der ka⸗ 
tholiſchen Kirche gab. In Barby lernte er in dem 
dortigen. Bifchof der Bruͤdergemeine, Spangenberg, 
einen :ber merkwuͤrdigſten Männer kennch, der ganz 
‚zum Oberhaupt eined großen Ordens geeignet zu ſeyn 


ſchien. 


.... Bald nad) der Ruͤckkehr von jener Reife haͤuften 
fidy. ſeit Oftern 1781, ‚befonder& duch. Stuuenfeere 
zunehmende Körperfhwäche, die Schularbeiten „“ivelcht 
Nachtigal: bisher verfehen hatte, sw-einer fo böbentenden 
Zahl, daß er oft einen großen: Theil ver Nacht dutch⸗ 
wachen mußte. eine Kräfte srichöpften ſich allmaͤlig, 
und dus der ‚Entbehrung des Schlafs bildete fid, zu 
Anfange bed 3. 1782- eine voͤllige Schlaflofigkeit, -die; 
mit einem heftigen Magenkrampf verbunden, "mehrene " 
Wochen anhielt. Spuren diefes Webels Fehtten auch fps 
terhin; als es durch ärztliche Huͤlſe befeitige\ zu feyn 

r — | 
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bar, wieder, und machten Then de Beleg te 
licherigen Boge ‚wänfchenäwerth. Eine foldye trat ein, 
as daB von Nachtigal mehrfach ahgelehnte Rectorat ber 
Domfhule Dem bisherigen. Rector ber Martiniſchule in 
Galberſtadt, G. N. Fiſch er übertragen ward. Nachtigal 
trat ſeitdem vom allen. Gaſchaͤften, die zur Direction und 
allgemeinen Aufficht uͤber jene Lehranſtalt gehörten, zurhd, 
mb überteng, mit Genehmigung feiner bern, einen 
Theil feiner Öffentlichen Behrftunden, gegen Entſchaͤdigung, 
' andern Lehrern.‘ Seine Gefundheit flärkte fh, und bie 
ftühere ‚Heiterkeit ſchien ihm. wiebergelehrt zu feyn, bes 








ſonders feit dem J. 1786, in welchem er fih mit Sa 


phie Katharina Broumann, | der Tochter eines 
 Peebigerö zu Eilenſtadt, vermaͤhlt und in ihr eine. freie, 
- and. und Leid innig theilende Lebens geſahrtin gefunden 


Ceit feiner Vermaͤhlung wohnte Kachtigal in einem 
Haufe, daB er. von Gleim gemiethet "hatte, und wurde 
dadurch mit. biefenz iebendwürbigen Dichter jo wie mit 
Baſedo w und befonders: mit. Herder, welche ihn in 

Galherſtadt zu befuchen ‚pflegten, genau belamt. Diele 
Umgang trug zu feiner. höhern geiftigen. Ausbilbung nicht 
wenig bei. Befonders warb er dadurch zw -einer forte - 
geſetzten literäuffchen Thaͤtigkeit angeregt. : In die Sabre 
1796— 1800 fallen die von ihm beraußgegebenen „Ges _ 
ſange Davids und feiner Zeitgenoſſen,“ bie. Meberfegung 
der Pfalmen, bes Predigers Salome und des Buchs 
ber Weisheit. Außerdem lieferte er zahlreiche theologiſche 
Abhen diungen in dad von Henke herausgegebene Maga⸗ 
Fa für Beligionsphilofophie, Eregefe und Kirchengeſchichte 
md für Cichh orn's allgemeine Bibliothek der biblifchen 
 Siteratur. Dahin gehören mehrere Beiträge zur Erklaͤ⸗ 
zung des Alten und Neuen Teſtaments: „Verſuche über 
bie erſten eilf Abſchnitte der Wenefts und "über bie „ge 
! teen Wücher, aus denen fie zuſammengeſetzt find 3: über 
' Semuefs. Sängerverfammlung oder. Prophetenfchule; 
Proben einer. neuen Bearbeitung a über die 
3 
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Aceommodationen; befonders m X. Buy uͤber das Buch 
| Jonas u. a. Auflage, gtoͤſtentheils eregetifchen: Fahalts. 
Er lieferte außerdem, befonderd für die deutſche Monats— 
fchrift, an. welcher er bereitö jeit dem I. 1790 Mit 
arbeiter war, einzelne Abhandlungen, die Gefchichte - der 
Menſchen und ‚die hiſtoriſche Kritik. betreffend. Auch in 
andern wiſſenſchaftlichen Faͤchern, beſonders in ber ſpecu⸗ 
lativen Philoſophie und der Naturkunde fand er Stoff 
zu. mehrern Auffaͤtzen, die er groͤſteutheils in ber deul⸗ 
ſchen Rounatsſchrift dincen eß. Mit dem nachherigen 
Gonfiſtorialrath· Hoche in Groͤningen, der dam⸗n 
(1798) als Privatgelehrter in Halberftabt lebte, . 
einigte ſich Nachtigal zur Herausgabe ber „, —* 
und ſeit dem J. 1800 aud: des „Rafthenbuchs, der 
Freundſchaft und. Liebe gewibwget...::Dden’ Nonnen. Qt 
mar, mit welchem er mehrere feiner Aufläge unterzeich- 
wie, gab. er fh auch auf dem Zitel feiner: „Wolf: 
tagen,” ‚Die, er .auf Wanderungen durch den nörblichen und 
Teolhen — des Harzes geſammelt habte. 
dieſer ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit benutzte Nach⸗ 
Agal di Stunden, welche Ihm von feinen‘; zwar vermin⸗ 
»erten, doch noch immer fehr beträchtlichen Schularbeiten 
Abrig blieben: Er .fand darin die Hefe Abwehr „gegen 
den Andrang. ber. Hypochondrie und zugluch Zerſtreuung 
bei dem Schmerz uͤber den Tod ſeines einzigen Bruders 
und zweier, geliebten Kinder. Genaͤhrt wurde. Nachtigal's 
Liebe zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten noch als. Mitglied 
‚einer Üterörigihen Geſellſchaft, die ſich bereits im 3. 1789, 
hauptſaͤchlich unter - Mitwirkung. des Conſiſtotialrathe 
Streithorſt, gebildet hatte, und anfangs nur auf. Bon 
defungen: über Gegenſtaͤnde der Religionöphilofophie und 
der Exegeſe beſchraͤnkt, fpäterhin, :befonders durch Daß 
Hinzutreten 'deö : Rectors G. N. Fifcher, auf.mehvere 
wiflenfchaftliche Zweige "auögebehnt ward, : Aben Hit 
enthufiaſtiſche Sheilnahme fuͤr dieſen Verein ſchwand ‚ab 
maͤhligz und als im J. 1800 mit Streithar ſts 
and Sit 8. Taode die engern Bande bed; Werrind 
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DS loͤſten, bus kaum ein leiſer Dunſch zu feines Wie: 
derbelebung zuruͤck, und: die "bisher von Fifches beſorgte 
Herausgabe ber wit jener Gefellfchaft verbundenen deut: 
ſchen Zatdſchuſt ward ſtillſchweigend dem ‚Verleger‘ 


Kicht nur für jenen: literaͤriſchen Vevein, and) füc 
Rachtigal's Außere Lage führte der Iod der eben genann⸗ 
ten Gelehrten eine weſentliche Veraͤuderung herbei. Ohne 
ſein Gefuch, und ſelbſt wider feinen Wunſch ward Nach⸗ 
tigal im April 1800 zum wirklichen Conſiſtorialrath 
und Schulrath ernannt. Auf wiederholte Auffoderungen 
des Domcapitels übernahm er auch, da feine Geſund⸗ 
heit einigermaaßen befeſtigt ſchien, die Stelle. eines Di⸗ 
rectors der Domſchule, für die außerdem ein neuer Rector 
gewählt wurde. Er warb zugleich Oberinipector der 
uiter dem Domrapitel flehenden Kirchen und Schulen, 
Mitglied der Kirchen- und Schuldeputation und Ephorus 
der Domſchule. Der legtern und ihrer neuen Organi⸗ 
"widmete er fi, ungenihtet feiner mannigfachen 
Confiftorlalgefchäfte, mit um fo größeren Eifer, da jene 
fräherhin blühende: Schranftalt unter der Direction des 
Rector Fifcher. fehr m Verfall gerathen war. Gr ent- 
| warf einen neuen: Schulplan und eine verbefierte: Schulz 
| ordnung, theilte die. Refultate der "während ber erften 
ſechd Jahre eingetretenen Veränderungen (1806) in feinen 
„neuen Nachrichten von der Domfchule zu Halberſtadt“ 
Öffentlich mit, und hatte bald die Freude, feine Bemuͤ⸗ 
bungen durch das wiederkehrende Vertrauen des Publis 
TunaBestund durch fegensreiche Erfolge reichlich belohnt 
za ſehen. 

Im 3. 1808 erhielt Nachtigal von der theolo⸗ 
giſchen Facultaͤt zu Halle die Doctorwuͤrde. Durch die 
Ernennung zum Generalſuperintendenten des Fuͤrſtenthums 
| Halberftadt, der Graffchaften Hobenftein und Mansfeld 
| egweiterte fi im 3. 1812 fein Wirkunpskreis, doch 
uicht ohne Nachtheil für feine Gefundheit. An die Stelle . 
des ihm ſehr liebgeworbenen Umgangs mit. einigen ver, 
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trayten; Freunden, traten ermüdende Geſchaͤftsbeſuche, 


die ihm nicht die Heiterkeit gaben, deren ſein Geiſt be⸗ 
durfte. Er fuͤhlte ſich ſchon laͤngſt niedergedruͤckt, beſon⸗ 
ders ſeit der. Aushruch des Krieges im J. 1807 bie 
Ausführung mancher von ihm entworfenen Pläne zur 
Drganifation der: niedeen Schulen in Halberſtadt und 


‚ ber öffentlichen jüdifchen Schulen ‚gehindert hatte. . Seit 


der Auflöfung. des Halberftädtifchen Eonfiftoriums (1816) 
ſchien er ſich von allen öffentlichen Geſchaͤften zuruͤckge⸗ 
zogen zu haben. Er kehrte/ zu literaͤriſchen Arbeiten 
zuruͤck, und beſchaͤftigte ſich mit einem Idiotikon der 
Sprache zwiſchen ver Elbe und Qker. Dies ſchon vor 
mehrern Jahren kegonnene Werk warb leider bei Der 


franzoͤfiſchen Invafion gröftentheild vernichtet. Außerbem 
fammelte er. Beiträge zu Sprachbemerkungen aus bem 


Schachzabel von 1477, fo wie zu einem Wörterbuche 
der gaeliſchen Sprache. Diefe Arbeiten blieben indeß bei 
feiner bald nachher eintretenden Körperfchwäche unvoll⸗ 


: endet. Sein Zuftand, den er abfichtlicy feiner beſorgten 


Bamilie verbarg, ward immer bedenklidher, un unders 
tennbar zeigten fi) die Symptome der Bruftwaflerfucht, 


1819 im 66ften Jahre feinen Tod herbeiführte. 

Er hinterließ den Ruhm eines vielfeitig gebildeten 
Gelehrten, dem faft kein Fach des menſchlichen Wiffens 
ganz fremd geblieben war, und der feinen Werth als 
Gelehrter durch Humanität und Befcheidenheit ‚erhöhte. 
Als Theolog erwarb er fi) um die Interpretation Der 
biblifchen Urkunden unbeftrittene Verdienfte. Beſonders trug 
er zur Begründung einer neuen Einleitung in das alte Te— 
ftament durch feine Fragmente bei, die er in bem von 
Henke herauögegebenen Magazin für Religionsphiloſophie, 


Erxegeſe und Kirchengefchichte drucken ließ. Seine Ueber: 


fegung ber Pfalmen, des Koheleth, des Buchs der Weisheit, 
die Bearbeitung des Ionas und Hiob, feine Erklärungen 
vieler dunkeln Stellen des Neuen Zeftaments wurden mit 


. welche, aller. ärztlichen Hälfe ungeachtet, den 21. Suny 


verbientem Beifall aufgenommen. Diefe literärifchen Ars - 


) 


| 
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beiten thaten der gewiſſenhaften Erfüllang ſeiner Berufs- 
pflichten keinen Eintrag. Ernſt war fein Aeußeres, aber 
liebreich und wohlwollend fein Herz. Ein frommer und 
‚ seigiöfer Sinn begleitete ihn due fein Leben. Er 
machte ihn nachſichtig in feinem Urtheile über Andere 
d ſtets bereit zu Aufopferungen für feine Freunde. 
- Manche Leiden, befonders der Verluſt naher Verwandten 
' und geliebter Kinder, beugten ihn tief. Aber er ertrug. 
dies Schickſal mit fliller Refignation: Beſonders Tiebens- 
wärdlg zeigte fich fein Charakter ald Batte und Water, 
ſo wie als Wohlthaͤter der Armen, für die er, in Beſitz 
eines nicht unbeträchtlichen: Vermögens, - ſtets ein reich⸗ 
liches Scherflein in Bereitſchaft hatte. 


Außer zahlreichen Beitraͤgen zu dem won Henke 


herausgegebenen Magazin für Religionsphilofophie, Ere- 
gefe und Kirchengefhichte, zu Eichhorns allgemeiner 
Bibliothek der biblifchen Literatur, zu der deutfchen Mo- 
natfhrift, zu den Halberftäbtifchen gemeinnügigen Blaͤt⸗ 
tem und andern Zournalen hat Nachtigal folgende 


Schriften geliefert: 


1) Selecta ex Eutropio, Cornelio, Justino, Curtio, Cicerone, Se- 
neca, Plinio eto. capita, in usum fironum. Wernigerodae 1780. 8. 
2) Lefebuh für die erften Anfänger in ber franzsfifhen Sprache. 
Ebend. 1781. 8. 2te Auflage. Ebend. 1784, 8 
3) Chrestomathia Hebraica selecta eaque faciliora continens Ca» 
pita, cam Vocabulario etc. Halae 1783. 8 maj. 


8) Zion, aͤlteſtes Drama aus der vorhomerifchen Urwell. Mit eine - 


. Ginfeitung über die Nationalgefänge der Iöraeliten. Leipzig 1796. 8. 
(sub unter dem Titel: Gefänge Davids uud feiner Zeitgenoſſen, nach 
der Zeitfolge geordnet und neu bearbeitet.) 

5) Eregetifhes Handbuch des Alten Teſtaments, für Prediger Squl⸗ 
lehter und gebildete Leſer. Iſtes Stud; enthaltend Das Bub Joſua. 


Leipzig 1796. 8. 2tes Stuͤck; enthaltend das Vuch der Richter. Ebend. 
Hr 8. Ites Stüd, enthaltend das Bud Muth, und Ginleitungen in - 


das Buch Iofua, Richter und Muth. Gbend. 1797, 8. Ates Stud, 
enthaltend das ifte Buch Samuels. Ebend. 1797. 8. 5tes Stuͤck, ent: 
baltend das 2te Bud Samuels. Gbend. 1798. 8. bies Stid, ent⸗ 
haltend den Jeſaias ifte Abtheilung. Ebend. 1799. 8. I7tes Stuͤck, ent⸗ 
haltend den Jeſaias 2te Abtheilung. Ebend. 1800. 8. Bted Stuͤck, ent⸗ 


haltend Das ifle Buch der Koͤnige. Gbend. 1800. 8. Wed Stud, ent⸗ 


haltend das 2te Bud der Könige. Ebend. 1800. 8, 
6) Palmen, gefungen vor Davids Thronbeſteigung ober in Rule 


x 
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eine frühere Lebentdyeriede, überfugt und nen Bearbeitet; weit 
re —X en und Bemerkungen, Kalle 1797. 8. 
7 Ruhefunben 8 he Beahfinn und haͤusliches Gluͤck. Bremen 1798 vis 
179% 3 Bde. 8. (Mit J. G. Hoche berandgegeben,) 
28 Fe — genannt der er Salom⸗s. Hall⸗ 1798. 
8. (auch unter dem Zitel: Die Berfi ungen ber Weifen, bearbeitet. von 
A. G. N. ie Bant.) 
9. Das Buch der Weisheit, als Genenflüc des Noheleth and 
Vorbereitung .,n Studium ded Neum Te nts bearbeitet. Gheub,- 
179. —E unter dem Zitel: Die Se ammlungen der Weiſen u. ſ. 
w. ) 


10) Boltksſagen, naderzähtt, von Dimar. Bremen 1800. 8, 
11) Neue Nachrichten von der D ’ Iberfiabt, von D 
1800- 1806. a erhade 1806. Fri de ea velberſa fern 
ee kr und mit einigen der 
en über effante Ge erauögegeben von 
Sehe. Cbend. 1820. ar. 8. urn edes 
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Johann Andread Michael Ragel 


| wor den 29. September 1710 zu Sulzbach in der 
Der⸗Pfalz geboren, wo fein Vater, anfangs Gantor,; 


ſpaͤterhin eine Lehrerſtelle un dev St. Lovenzſchule "zu; 


Nearnberg erhit. Ihm verdankte Hagel den erflem 
- Unterricht in der .lateinifhen Sprache und in der Reli» 
gion. Außerdem waren Müller, Freund und Wied: . 


mann feine vorzüglichiten Lehrer. Den anfänglichen: 
Plan, fi) dem Handelsſtande zu widmen, entfagte ev 


‚ auf Anratben des Antifted Wesel in Nuͤrnberg. Er 


wibmete ſich dem Studium der Theologie, unb trat, 

nachdem er eine Zeitlang den Privatunterricht ded Dias 
konus Schmid im Lateinifchen, Griechiſchen und in dem’ 
morgenländiihen Sprachen genofien. hatte, in das Nuͤrn⸗ 
bergee Gymnaſium. Seine Sprachkenntniſſe erweiterte 
er dort unter Hofmann’d und Negelein's Leitung, 
und benugte außerdem befonders Moͤrl's Vorleſungen 
über Geographie und Mora. Im 3. 1731 eröffnete 


er feine alabemifche Laufbahn in Altdorf. Dort wurdes 


Bernhold und Baier feine Führer im Gebiet: des 


theologiſchen Wiſſens. Bei Feuerlein hörte er Philo⸗ 
fophie und Literärgefchichte, bei Köhler allgemeine 
Geſchichte und Geographie, bei Kelſch Mathematik, bei 


Golling Logik und bei Spieß Geſchichte der Philo⸗ 


fophie. Unter allen feinen Lehrern erwarb ſich indeß um 
ihn die unbeftrittenften Verdienſte der treffliche Humanift 
8.9. Schwarz, befonders in feinen Vorlefungen über 
die ſchoͤnen Wiffenfchaften und Uber das Naturrecht. Un⸗ 
tee dem Borfiß des genannten Gelehrfen vertheidigte Nagel 
1734 ein Spicilegium novum 'observationum ad 
panegyricum Plinii, erlangte im. folgenden Jahre die 


 BRogifterwürde und hielt feine Inauguraldisputation: 


„de fastorum Romanorum formula post con- . 


sulatum.ꝰ 


Noch in dem genannten Jahre ging’ Nagel, nah 
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einem kurzen Aufenthalte in Sena, nach Leipzig. Neben 
. ben Eollegien, die_er bei Pfeifer und Elodius über 
Ascetik und Eregefe hörte, benugte er vorzuͤglich Got t⸗ 
ſcheds Borleſungen dber Dichtkunft und Rhetorik. Wohl⸗ 
® wollende Gönner fand er in Leipzig an Kapp, Ernefti: 
und Mascow. Durch den zuleßtgenannten Gelehrte 
aufgemuntert, lieferte er eine Beſchreibung des auf der 
Nathsbibliothek in. Leipzig befindlichen Exemplars ber - 
Geographie. des Ptolemaͤus. Dieſer Aufſatz ward in 
des Diakonus Raidel zu Rürnbeg Commentatione 
aritico -litteraria de Claudii Ptolemaei "geographia 
ejusque codicibus p. 17 sqq. gedrudt. Die fleißige 
Benutzung der Leipziger Bibliotheken trug zur Vermeh⸗ 
zung feiner Senntniffe weſentlich bei. Zur Erhohlung 
beſuchte er auch die mufifaliichen Gollegien des berühmten, 
Jonkuͤnſtlers Johann Sebaftian Bad, | 
Im 3. 1786 kehrte Nagel nach Altdorf zuruͤck, 
nachdem er zuvor Halle. und Wittenberg befucht und 
mehrere ber dortigen Gelehrten perfönlich kennen gelernt 
batte. Er habilitirte fih im .3. 1787 durch Verthei⸗ 
digung feiner Diffentation: „de modo disputandi, quo - 
doctores Judaei quondam Noribergae in exercendis 
‚ atque acuendis suis discipulis usi sunt,” und hielt 
ſeitdem oͤffentliche Worlefungen. Im 3. 1738 ward 
Kagel, an Wefenreuter’s Stelle, der einem Ruf 
nach Goburg folgte, Infpector der Alumnen, und zwei 
Jahre fpäter (1740) ordentliher Profeffor der Meta⸗ 
phyfik und morgenländifihen Literatur auf der Univerfi- 
tät Altdorf. Er. eröffnete fein Lehramt mit der Rebe: 
"„de auctoritate Talmudis hierosolymitani apud Ju- 
daeos recentiores.” Nach dem Tode feines Gönners, 
des Profefior Schwarz, warb er zum Auffeher der 
Univerfitätsbibliothet, zum Profeſſor der Rhetorik und 
zum Programmatiften emannt. Im 93. 1747 verheis 
ratchete er fih mit Maria Magdalena KRiederer, 
der Tochter eine Marktvorſtehers in Nürnberg, Er 
ward durch ſie Vater einer zahlreichen Familie. Tief 
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ſchuerzte. ha der Aed dreier hoffaungevoller Söhne, bie 


bereits ihre akademiſchen Studien vollendet hatten. Im 
& 1773 werd ihm auch feine Gattin. entriffen. Er 
| FR flarh den 29. September 1788, nachdem er drei⸗ 


akademiſcher Hector und viergehnmal Decas - feiner 
* geweſen war, im 79ſten Lebensjahre. 
Mit einem anſpruchsloſen und beſcheidenen Charokter 


vereinigte Nagel eine ſehr gruͤndliche und ausgebreitete 





Selehrfamkeit. Auf den Ruhm eines der ausgeze 


Drientaliſten hatte er gegründete Anſpruͤche. Aber auch 
im Geiechiſchen und Lateiniſchen, in der Philoſophie und 


den ſchoͤnen Wiſſenſchaften beſaß er ſchaͤtzbare Keutniſſe. 
Um auch Andern dadurch nuͤtzlich zu werden, kam Ihm 


die Gewandtheit im muͤndlichen Ausdruck der lateiniſchen 
Sprache fehr zu ſtatten. Unter ſeinen Schriften, obs 


gleich groͤſtentheils Diſſertationen, behaupten mehrere, 
auch nach den bedeutenden Fortſchritten, welche die orien⸗ 
talifche Literatur in neuerer. Zeit gemacht hat, noch im⸗ 
mer einen gewiffen Werth. Dahin bürften-die Abhande 
lungen: „de pritna Alcorani Sura” (1718) „de .stu- 
dio philosophiae graecae apud Arabes” (1745) „de 


calendario veterum Ebraeorum” (1746) und > de 


75 7 


locis quibusdam Jobi, in quibus cel. Schultens 
majorem lucem' desideravit” (1757) vor mehrern 
andern zu rechnen ſeyn. 

Außer manchen Beitraͤgen zu Hirt' 8 orientaliſcher 
und exegetiſcher Bibliothek, zu Eichh orn's Repertorium 
für bibliſche und morgenlaͤndiſche Literatur u, a. Jour⸗ 
nalen, hat Nagel nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Specimen "academioum ‚de modo disputandi, quo doctores 
Judaei quondam Noribergae in exercondis „atque acuendis suis 'dis- 
dipulis usi sunt. Altorfi 1737. 4. 

2) Diss. de lingua Aramaes. Ibid. 1799. 4, 

8) Diss. de argumentatione xa0° avdgnmov. Ibid. 1799. 4: 

4) Generaliores oonjugationum Aramaearum characteres , gram- 
maticae Dansianae accommodati. Ibid. 1739. 4. , 
5) Diss, de lingua adscita hominum orbis Babylonici, ad illustr. 
Esr. 4, 18. Ibid, 1740. 4 


\ 
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2 6) Die. de geedatiöhe: atlepussdente in quaiitor ———— — 
metaphysicis, quib uibus animus. cultior in quaeslionibus contradictorlis 
disceruendis ut ‚Altorß 1740. 4. j 
Prolusio al orat, inau "ös ‚Caino ipso mulkı ‚perditos more“ 
2 progenmto. Ihid. 1 —Xx 
32* Immo felicitatis 'gedus & Deo trihus 1 teibus . calaiesimds domibe; 
ran urgicis) ex animo ehuda Apew Arahemien 
* Ibid, Mo. fol. Apootut —8 
9 Öbserrationes in vers. 3'Cap. I Genesbos. Pid. 1741: 4. 
40):Observotionies in vers. IS Cap. I Genssss., ‚Ibid: 1762. 4... 
. ID Die. philos. Soriten sequp esse. nee rocto djei — 9 
mum. Ihid. Frag a. 
1 F Brogr. ad funus Cathariride Margarethus Schwarziae, id. 
-. '%): Diss. de ludi⸗ secularibus velerum, Remarörgen in  Gemare 
babylonica commemoratis. „Ibid. 1748. 4. _ 
14) Diss, de prima Alcorani $ura. Tbid. 1743: 4 
' 15) Diss. de Elia Levita Germano. 'Ihid. 1745. &. 
16) Diss. de studio pbilosophiae Graecke inter "Arabes, Ibid. 


1245. 4 
17) Diss, de generibus inferioribus et superioribus. Ibid. 1745. 4. 


18) Diss. de Calendario veterum Ehraeorum. Ibid. 1746. 4. 

19) Diss. de ordine naturali propositionum syllogismorum pri» 
man figurae. Ihld. 1746. 4 

20) Pıpgr. ad funny Boroth. Kirstenia. Ihid.. 1748. fol. 

. 21) Diss. de trihus oodicibus mactis Ebraicis, Ibid. 1749. 4. 

22) Diss de locis quibusdam Jobi, ia quibus cel, Schultens ma 
_ jorem lucem desideratit. Ibid. 1751. 4. 


28) Dies. de Proselytis tractis.. Ibid. 1751. 4. 
: 34). Progr. ad funus C.:G. Schwarzii, P. P, Ibid, 1751. fol. . 
25) Progr. ad funus J. C. Bittneri. Ibid. 1751. & 
26) Progr. ad fanus Annae Margarethae Beckiae, Ibid, 1751. fol. 
27) Progr. ad funus J. M. Dustavii. Ibid. 1752. fol. 
28) Progr. ad funus J. D. Baieri, D. et P. P. Ibid, 1752. fol. . 
- 39) Progr. ad funus Helenae Sibyllae Mulleriae. Ibid. 1752. fol. 
30) Diss. de contractu quodam Judaico emtionis et venditionis. 
Ibid. 1754. &, \ 
$1) Progr. loca quaedam Censorini emendans etc. Ibid. 1754. 4. 
. 32) Progr. ad funus Barbarae Sabinae Craussiae. Ibid. 1754. fol. 
83) Progr. ad fun J. G. Neubaueri, Ihid. 1755. fol. 
34) Progr. ad funus Appolloniae Spisiae. Ibid. 1756. fol 
85) Progr. ad funwe C. A. Ziegleri. Ibid. 1755.. fo}. 
.36) Diss. de usu loquendi. Ibid. 1755. 4 
87) Diss. de stilo Mosis. Ibid. 1755. 4. 
. 88): Diss. de culpa uxoris Lathi ad Genes. 19, 26. Ibid. 1755. 4. 
39) Diss. in vers. 24 Cap. XLIX Geneseos. Ihid, 1756. 4. 


- 


Be 
A} Din, vantea jaris‘ nature Ghriinorum. Akk 
41) Pros ad fanus G. D. Bauneri, Ibid, 1756. KL"! 
42) Progr. ad funus J. G. Bosneri. Ibid. 1756. 4. 
48) Progr. ad fanus H. A. de Moll. Ihid. 1756. fol, 
44) Progr. ad funus E. F. Zobelit: Ibid: 1756. fol. 
45) Progr. ad fanus J. B. Kranneckeri.  Ibid. 1756. 4. 
46) Progr. Jubilaeum Acad. Gr yphiswald. ‚nomine Roct. et Se 
natus indiosns et gratulans. Ibid. se. fol. ‚ 
ni Progr. ad Orat. panegyr. gloriosse memoriae Ser. Princ. C: 
Guil. Frid,. Margrovü Brandon, Onbld, Ibid. 1757. fol. —- 


48) Progt- codex Ms. Guulteri de Castelione recensetur. 
Id. 1757. 4 m 


49) Diss. in Amosi 3, 11,1: num Nasaraei potuerint Accenser® 
benefichis divinis. Ibid. 1757. 4.  - 
50) Spicilegium vitae Eliae Levitae Germ. cum particula Hbri 

es Masoret Hamrhmoret complectens. Ibid. 1757. 4. 
51) Diss. de diebus Aogyptiaciz. Ibid. 1757. 4. 

62) Progr. ad exsequins C. Steigeri, LL. Let. Ihid. 1757. el 

63) Progr. ad celebr. fun. D. G. F ‚Deinlini, R F. Ibid. 
1757. fol. 
' 54) Diss. contra praefationem secnndam im r. Masopet Hat 
masoret Eliae Levitae Germ. Ihid. 1758. 4. 

55) Progr. a4 funus G. Lipp, Stud. Ihid. 1758. fl ° 

66) Progr. ad funus J. M. Zellü,-Stud. Ibid. 1758. fi. ' 


aD Pr Proge. Juhilacum ‚Acad. Jenensis indicens’et gratulans. Ihid, 


58) Progr. ad funus C. J. nat. de ÖOlshausen, cönju DAB 
„or IBid. 1759. fol, g a 
59) Progr. ad funus J. J. Loedelil, Stud, Ibid. 1760. fl. 
60) Memoria Je. Heumanni de Feutschenbrunn JCti «te. eivibus 
posterisqgue commendata. Ibid. 1760. fol. 


61) Diss. partem prmam praef. terfiae libri Masoret Hamiae- 
soret Eliae Levisae complectens. Ihid. 1762. 4, 


62) Diss. de Plejadibus Graeoorum. Ibid. 1762. 4. U 

63) R. Benj. Tudelani itinerarium. Ibid. 1762. 4. 

64) Progr. ed fünus, A. B. marhze A. Muslmii, L.L. ræwii- 
Ibid, 1762. fol 

65) Propr. ad funus Th. Demian, Stud. Ibid. 1762. fol. 

66) Epistola ultima honori A. C. Nageliae et consolatione unidi 


sui G. J. Nagelii pradmaturam morteim sonjugis suae de- 
—S ‚ dicata. Ibid. 1768: fol. . 


- 


sten secundam praef. tert, Uhri Masoret Homma- 


evisse contineng, Did. 17268.4 
* ——— Codieis Ms. Martyrologüü "Rom, Biblieeh. acad, 
Ibid. 1768. 4 


69) Progr, A fun D. C. navæ D. 6. H. Link, RR. Dick 
1768. fol. 
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‚125) Progr. cont. paoti et oonventi fi m cum il. Untversi.. 
iste Friderieo- Alexapdrina. Altork 1775. £ 

126) Progs. ad celelm. fun, G. J. L. Fogelii, Prof. Halensis. 
Ibid, 1776. foL . 

127) Monumeatum grati animi a Rectose et Collegio Professo. 
. zum Academiae Altorf. memoriae M. M. Metzgeriae, natae Storiae, 
znatronae multa laude djgnissimae, statutum. Ibid. —— 

128) Progr. ad funus S, M. Baieriae, viduae D. J. Baieri, 
ER. 1bid 1777. fol ” 
| De Progr. ad funus J. 6. Harderi, Jur. Cand. Ibid. 1777. fol. 
130) Progr. ad Jubilaeum Universitatia Tuhiogensis indioons et 
gratulans. id. 1777. fol. 

‚431) Progr. ad solemunitatem condendarum exuviarum Magnif. 
Academ. Rectoris. D. W. A. Spiesü. Ibid. 1778. fol. 

482) Progr. ad funus D. M. Adelbulneri, P. P. Ibid. 1779. fol 
En Brogr. jr. jaaugurationem Universitatis Stuttgardiensis iadicens, 

178 

: 484) ) Prog. Sacra saecularia Universitatis Wirceburgensis indioons 
et congratulans, Ibid. 1782. fol 

109) Progr. ad fimus J. G. de Fabrice, Ihid. 1783. fol, 

. Propr. ad funus C. D. Mayeri,. Polygrammatei Altorfini. 
a 783. fol. 

- 4139) Progr. ad eikciam concionis funehris D. J. N. „Has 
e. * et Acad. Senioris. Ibid. 1788. fol. * 
- 138) Oratio in memoriam oonditi et absoluti abhinc duobus sae- 
calis Auditorli Welseriani Altorfi in Panegyri academica a. 1783 
habita, Ibid. (1783). 4. 

120) Progr. ad funus. T. L. Stadleri, Conviotus acad. Oeconomi, 
Ibid. 1785. 4. 

140) Erogr. a funus J. 4, Hesselii, P.L.C. et acad. ty bgra 
Ipid, 1785. fol. _ Bier Phi. 
j eh T Progr. ad Fanns J. c. Hoffmanni, Magistri palaestras. Ibid, 


142) Progr. ad funus D. J. A. Dietelmair, P. P. Bid. 1735. fu). 

143) Progr. Sacra Saecularia Univeneitalis ‚Heidelbergensis indi- 
cons et congratulans, Ibid. 1786. fol. 

‚.144) Progr. ad funus C. A. Füreri ab Haimendorf. Ibid. 1786. fol. 

2145), ‚Krogr. ad funus M. B, viduae D. J. A. Dietelmair,, Ibid. 
1787. £ 

1 Pecer. ad funus J. E. F. märitäas D.C, Th. Ho mann, 
N A. Thu, 1787. fol. cd 

En Progr. ad festivitatern semisaccularermi ' Academiae Gosttin- 
gendis indicens et congratulans. Ibid. 1787. fol. 

‘'148) Progr. Ministrum. academicum intactum semper tnvjolatum- 
que esse 0 ortere mandans. Ibid. 1788 fol. ; 

149) Prögr. ad record. annuam 'muneris magnifiei ' a viro ill, 
Trew, Acad. Altorf: dati (de Codiee MS. re Hippo- 
eraiir cum inedito corttinentarfo Philothei in ibl publ. Acad. ex. 


stante.) Ihid. 1788. 4 


sera w6& 
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Conrad Kabnmager J 





lenburgiſchen geboren; und der Sohn eines Rectors an 
der dortigen Domſchule, der mit raſtloſem Eifer fuͤr ‚feine 
Bildung ſorgte. Statt ihn der Aufficht eimes Privat: 
lehrers anzuvertrauen oder ihn die oͤffentliche So: be⸗ 
| ſachen zu laſſen, bemühte er fi) durch Gedaͤchtnißuͤbungen 
feinen Berftand® zu ſchaͤrfen und dadurch den Elements 
unterricht zu erleichtern. Nahmmacher ſchilderte in. ſpoͤ⸗ 


tera Jahren (1757) dieſe Methode in einem eigenen 


Programm. Auf mehrfache Weiſe machten firh auch ſein 


Pothe, der Medlenburgifhe Geh. Juſttzrath Hildes | 


brand und ber Rector ber Lauenburgiſchen Schule zu 
Ratzeburg, 3. B. Biez, um die Entwidkmg feiner 
Belftesanlagen verdient. Noch vor dem J. 17652, := 
weichem er bie Yniverfität Helmſtaͤdt bezog, hatte "ih 
der Probſt Ditmar zu Rageburg. feinen Sohn zum 
Unterricht übergeben. In Helmflädt waren v. d. Harbs, 
Anton, Bode, Schubert, und Garpzov fing 
Hawptfuͤhrer Im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Es 
hoͤrte außerdem Philoſophie bei Lobtmann, Phyſik bei 
Krüger und Mathematik bei Frobes. Einen vorzuͤg⸗ 
lichen Goͤnner, deſſen Rath und Unterricht fuͤr ſeine hoͤ⸗ 
here Geiſtesbildung won weſentlichem Einfinffe war, fand 
ain 8.2. Menken, durch den er auch Bernsvorf ® 
Belauntihaft machte. .e 

. Bereits im 3.1763 trat Ropımmaihe in ſeinem ‚Spe+ 
“men Onthologise: Cieeronianae”: zum. eriten. Make 
als Schriftfteller auf. Im J. 1758 wvertheibigte er unter 
dm Vorſitz Barpzov:5 feine Differtatiore: ,, De syn 
cetismo philosophiäe et theologiae reielatae. Et 
war noch nicht drei und zwanzig Jahte ‚alt; als er das 
3.9. Miller’8 Jod erledigte Mectorat an bet 
Stadtſchule zu Helniſtuͤdt, und die :baifit: verbundene 
Stelle eined Subpriord des Kloſters Morierthol erhielt. 

Doering, d. 9. D. 11. . 






war den 24. * 1734 zu Ratzeburg im Mat 


\ 
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In Wolfenbüttel, wohin e, um ſich dem gewöhnlichen 
Eramen zu unterwerfen, gereiſt war, machte er bie Bes 
kanntſchaft — 8, Oldekop's und Weichmann's. 
& befahee zugleich die dortige, an literärifchen Schägen 
seiche Bibliothek. Sein neues Amt eröffnete er mit ber 
Rede: „de möodo, quo in ludis. literariis philosophie 
tradi j sine litterarum humaniorum detrimento pos- 
sit,” und erlangte 1756 durch Vertheibigung feiner Diſſer⸗ 
tation: „de naturali Theologia M. T. Ciceronis” Die 

wbilofophifche Magiſterwuͤrde. Er fuchte in jener Ab⸗ 
handlung bie Einigkeit Gottes barzuthum, und zeigte, 
daß ſchon die Principien, von Denen jener roͤmiſche Redner 
ausgegangen fei, nothwendig zu der Weberzeugung führten, 
daß nur Ein Gott fei. 

Sm 3. 1759 legte Nahmmacher das bisher mit 
ruͤhmlichem Eifer verwaltete Rectorat in Helmſtaͤdt nieder, 
um einem Rufe nad) Dönabrüd zu folgen. Dort ward 
en Heilmann’s Stelle Director des evangeliſch⸗ luthe⸗ 
riſchen Gymnaſiums. Er erhielt zugleich den Charakter ei⸗ 
nes Profeſſors und von der lateiniſchen Geſellſchaft zu Jena 
dad Diplom eines Ehrenmitgliedes, nachdem ihm von 
der deutſchen Gefelfchaft zu Helmſtaͤdt bereits eine gleiche 
Auszeichnung zu Theil geworden war. Er flarb ald 
Director bes Etiftapäbagogiums zu Ilefeld und Superim 
terden der Grafſchaft Hohnſtein den 6. May 1768. 

Der Ruhm eines gruͤndlichen und vielſeitig gebi 
ten Gelehrten, der vorzüglid in den Altern Spr 
ſchaͤtzbare Kenntniffe befaß, kann ihm nicht flreitig 
macht werden. Wie angelegentlich er fi) mit der Alt 
Philofophie beſchaͤftigt hatte, zeigte er ſchon früh in fi 
nen „Specimen ÖOntologiae Ciceronianae” und 
der noch ‚auöführlichern Schrift: „de natura T 
logia M. T. Ciceronis.” Zu ben Beweilen für 
Daſeyn Gotfed, welche Gicero aus der Zufälligkeit 
Belt, aus den Zeugniſſen aller Völker, aus bem 
menfchlichen Ratur eingepflanzten Begriffe Gottes, 
ber Ordnung ber Dinge u. ſ. w. herleitete . fügte 
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macher noch einen Beweis von ber Vorſtellung bed Zu⸗ 
ſtandes nad) dem Tode hinzu. Schaͤtzbar, wenigftens 
für die Zeit ihrer Erfcheinung, waren die „Institutiones 
studii theologici," melde Nahmmacher 1758 drucken 
ließ. Er wies darin die unentbehrlichiin Hülfsmittel 
zum Studium der Theologie nad), und glaubte, nad) 
genauer Prüfung ihrer einzelnen Lehrmethoden, der de— 
monſtrativen den DBorzug geben zu müffen. ine kurz: 
gefaßte Geſchichte der einzelnen theologifchen Disciplinen 
bildete, den Schluß diefer durch reichhaltigen Inhalt und 
Eleganz des Styls gleich ausgezeichneten Schrift. Diefe 
Vorzüge laſſen fid) dem bei weitem größern Theil feiner 
Schriften nachrühmen, beſonders der Abhandlung: „de 
Augusto ter censum habente,” in welcher er gegen 
Baronius, Herwart, Beza u. %, die Annahme - 
einer dreimaligen Schäkung, ans glaubwuͤrdigen Zeugnifien, - 
befonders aus Iofephus, Juſtinus u. A. entiehnt, 
sa. vechtfertigen fuchte. | 

Außer einigen Beiträgen zu Iournalen hat Nahm⸗ 
macher nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Specimen ontologiae Ciceronianae; dissertatio istolica. - 
Helmstadii 1753. 4. '* 

2) Diss. philosop ica inaug. de naturali theologia Marci Tullii 
Ciceronis. Sectio I. de existentia Dei. Ihid. 1756 4. 

3) Prolusio de naturali theologia Marci Tullii Ciceronis. Sextio II. 
de ibus Dei secundis. Ibia. 1756. 4. 

: 4) Progr. Commentationis in literaturam Romanam specimen. 
Pbid. 1756. 4. 

5) Progr. Schedium de columna rostrata C. Duilii M. F. Cos. 
Ibid. 1757. 4. 

6) Progr. de Nahmmacheriana scholas habendi method6. Race- 
burgi 1737. 4. 

T) Predigt von der großen That Gottes, da er der egrift ein goͤtt⸗ 

Unfchen gegeben, über Jerem. 15, 16. Gbend. 1757. 8, 

8) Sempiternse memoriae viri illustris Conradi Hildebrand, Seren. 
Daucis Megalopolit. Arelitii, Consiliarii Canoellariae intimi, qui die 
XVIII Augusti 1757 diem obüt, hanc scriptionem consecrat. 

d. 1757. 4. | 

9) Commentarius de litteratura Romana. Brunsvici 1758. 8. 

10) Commöäntatio de Augusto ter censum agente, ad locum Luc. 
11, 2. Sect. I et II. Helmstad. 1758. 4. 82 


— — — 
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11) Institutiones studil theologtei. : Halmıstad. 1758. 8. 

12) 6. I, Seidel’ Anmweifung zum erbaulichen Predigen. 21 
einer —— und hiſtoriſchen Ginleitung herausgegeben. Kalle W 

t U} “ “ 

13) Deffen Anweifung zur Grelärung der heiligen Schrift; mit eis 
Abhandlung von den kanoni hen Büchern des Alten‘ Teſtaments außgef 
tigt, Gbend. 1769. 8 .‘ 

14) Progr. de naturali theologia Marei Tullii Ciceronis. Seq 
myr® Helmstad. 1759. 4. 

15) Annotationes ad locum Matth. 19, 24. Osnabr. 1759. 4. 

16) Epistola gratul. de diserimine inter praeparationem eva 
ticam et Evangelil demonstrationem. Hannoverae 1759. 4. 

17) Proge. Introductio in septem Epistolag eanonicas. Sec 
U. Ösnabr. 1759. 4. | 

18) Praeparatio evangelica. Rostoch. et Wismar. 1760. 8. 

19) Lateiniſche Wrammatif, bie Gellarifhe zum Grund gel 
Leipzig und Kelmpäbt 17069. 0. + . | 

20) Paraphrafßiſche Erklaͤrung der Leidensgeſchichte Jeſu. Big 

und Wiemor 1704. 8. 
21) Progr. de fregmento libr. II. III et IV Fastorum Ovidii, ı 
per in bibliothoca Jifeldensi reperto. Haunov. 1765. 4. | 

29) Theologia Ciceroniana. Accedit Öntologiae Ciceronis sp 
men. Franoshusae 1767. 8. 

23) Anleitung zue kritiſchen Senntniß der lateiniſchen Sprache. I. 
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Heinrich Chriftoph Rebel 


war den 19. März 1715 zu Wallernhaufen gebo: 
cn und der Sohn eines dortigen Predigers, der [päters 
din eine Pfartſtelle zu Gochweifel bekleidete. Der Stadt: 
ſchule zu Nioda verbankte Nebel ben erflen Unterricht. 
Epitahin forgten fein Vater und ein Hauslehrer für 
ine wifienfchaftliche Bildung. Auf dem Paͤdagogium 
m Gichen erwarb er fich die nöthigen Vorkenntniſſe, 
m dort 1750 feine akademiſche Laufbahn eröffnen 
Rkmm. Bon Gießen begab fi) Nebel nach Jena. 
Ja dem letzten Jahre feines dortigen Aufenthalts er⸗ 
Baltı er mehrern Studirenden Unterricht im Lateinifchen 
wi Griechiſchen. Noch im I. 1739, in welchem er 
die Eielle eines Lehrers an dem Pädagogium zu Gießen 
halle hatte, erwarb er fid) durch Vertheidigung feiner 
| ion: „De pravis moribus corruptae elo- - 
quenae causa” die Magiflerwürde. Die Muße, welche 
Da fine Berufögefchäfte gönnten, benugte er zu akade⸗ 
acer Borlefungen über Logik, Metaphyſik, Naturrecht, 
R Dipstiribungen und zum Unterricht in ber. lateis 
Kin und griechifchen Sprache. Im 3. 1745 erhielt 
R eine ordentliche Profeſſur det Dichtlunft und Bered⸗ 
hekkit auf der Univerſitaͤt Gießen, folgte aber fieben 
höre fpäter (1752) dem Ruf zum vierten lutheriſchen 
Aadtprediger nach Worms. Dort rüdte er 1759 in 
dritte und 1762 im die zweite Stelle ein. Drei 
fpäter ward er Senior des Miniſteriums. Auch 
vd ihm die Aufficht über das Gymnaſium übertragen. 
User den 6. März 1786 ftarb, hinterließ er ben 
eines gründlich und vielfeitig gebildeten Gelehrten, 
aben feinen theologifchen Studien ſich vorzüglich 
vr Philoſophie befchäftigt hatte. Seine ungeheli- 
Religiofität machte ihn zu einem entfchiebenen 
des Altern Lehrbegriffs der Kirche, den er be- 
gegen die Angriffe Edelmann's (1749) zu 
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11) Institutiones atudi) theologici. : Helmstad. 1758. 8. 

12) &. 3, Seidel's Anweifung zum erbaulichen Predigen. Mit 
einer Borrede und hiſtoriſchen Ginleitung herausgegeben. Kalle und 
Selmfädt 1758. 8. 

13) Deffen Anweilung zur Erklaͤrung ber heiligen Schrift; mit einer 
Abhandlung von den kanoniſchen Büchern des Alten Icftamentd ausgefer⸗ 
tigt, Gbend. 1759. 8, * 


14) Progr. de naturali theologia Marci Tullii Ciceronis. Seciie | 
HI— VL: Helmstad. 1759. 4. , 

15) Annotationes ad locum Matth. 19, 24. Osnabr. 1759. 4. 

16) Epistola gratul. de discrimine inter praeparationem evange- 
ticam et Evangelii demonstrationem. Hannoverae 1759. 4. 

17) Proge. Introductio in septem Epistolas canonicas, Sectio 
I—II snabr. 1759. 4. 

18) Praeparatio evangeliea. Rostoch. et Wismar. 1760. 8. 
- 19) Rateinifhe Grammatif, die Gellarifde zum Grund . 
een und —2* 176.8. ,. 19. m 6 geht 


Eden . 
IE naar nie | Erklärung der Leidensgeſchichte Jeſu. Buͤtew 


21) Progr. de fregmento libr. II. II et IV Fastorum Ovidü, mu 
per in bibliothooa Ifeldensi reperto. kannov. 1765. 4. 

22) Theologia Ciceroniana. Accedit Ontologiae Ciceronis speci« 
men. Francöhusae 1767. 8. 
9) Anleitung zur kritiſchen Kenntniß ber lateiniſchen Sprade. Wien 
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Heinrich Ehriftoph Rebel 


war den 19. März 1715 zu Wallernhaufen gebo- 
ron und der Sohn eines dortigen Predigers, der fpäter: 
hin eine Pfarrſtelle zu Hochweifel bekleidete. Der Stadt: 
fhule zu Nioda verdankte Nebel den erflen Unterricht. 
Spaͤterhin forgten fein Bater und ein Hauslehrer für 
ſeine wiffenfchaftlihe Bildung. Auf dem Pädagogium 
zu Gießen erwarb er ſich die nöthigen Vorkenntniſſe, 
um dort 1730 feine akademiſche Laufbahn eröffnen 
zu Eönnen. Don Gießen begab fi) Nebel nad) Jena. 
In dem lebten Jahre feines dortigen Aufenthalts er- _ 
theilte er mehrern Studirenden Unterricht im Lateinifchen 
und Griechiſchen. Noch im 3. 1759, in welchem er 
die Stelle eined Lehrers an dem Pädagogium zu Gießen 
erhalten hatte, erwarb er fid) durch Vertheidigung feiner 
' Diflertation: „De pravis moribus corruptae elo- - 
' quentiae causa” die Magiftermürde. Die Muße, welche 
ihm feine Berufögefchäfte gönnten, benußte er zu akade⸗ 
miſchen Borlefungen über Logik, Metaphyſik, Naturrecht, 
zu Diöputirübungen und zum Unterriht in ber. lateis 
niſchen und griechifchen Sprache. Sm 3. 1745 erhielt 
ee eine ordentliche Profefiur det Dichtlunft und Bered⸗ 
ſamkeit auf der Univerfität Gießen, folgte aber fieben 
Jahre fpäter (1752) dem Ruf zum vierten Iutherifchen 
 Stadtprediger nad) Worms. Dort rüdte er 1759 in 
' bie dritte und 1762 in die zweite Stelle ein. Drei 
‚Sabre fpäter warb er Senior des Minifteriums. Auch 
: warb ihm die Aufficht über dad Gymnaſium übertragen. 
As er den 6. März 1786 ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eined gründlich und vielfeitig gebildeten Gelehrten, 
dee neben feinen theologifchen Studien ſich vorzuͤglich 
mit der Philofophie befchäftigt hatte. Seine ungeheli- 
chelte Religiofität machte ihn zu einem entſchiedenen 
Anhänger des Altern Lehrbegriffs der Kirche, den er be- 
fonderd gegen die Angriffe Edelmann’s (1749) zu 
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vertheidigen fuchte. Zu manchen heilfamen Betrachtungen 
vegte er 1755 durch. eine eigene Schrift an, in welcher 
er bemüht war, die Reinheit der chriftlihen Glaubens» 
lehre aus der Bibel darzuthun. Der größere Theil feiner 
Schriften war adcetifchen Inhalts, 


Die nachfolgenden find, mehrere Beiträge zu dem 
Heffiihen Hebopfer und andern Journalen abgerechnet, 
aus Nebel's Feder geflofien: 


72 Dim. de pravis moribus corruptae eloquentias oauss. Gissae 
9. 4. 

2) Diss. An 'fieri possit, ut ens simplex habeat extensionem ? 
Ibid. 1740. 4. 

8) Commehtatio modi notiones formandi, qui demonstratione 
oontinetur, ad illustranda praecepta philosophiae rationalis; in 
usum aulitorum conscripta. bie. 1743. 4. | 

4) Commoentatio de signis. ad illustrandum Igpc philosophiae 
primae caput, ut usus ejus doctrinae io reliquis cognitionis huma- 
nae parlibus perspiciatur, conscripta. Ibid. 1744. 4. 

9) De perfectione commentatio brevis, qua disputationes philo- 
sophicas singulis Saturni diebus habendas indicit, Ibid. 1744. 4. 
6) 


Anmerkungen über die Gedanken von den Glementen ber Körper, 
in welden bad Lehrgebäude von ben einfachen Dingen und Monaden 
arnift, und das wahre Weſen der Körper entbedt wird. Gbend, 
7) Betrachtung der Allwiſſenheit und Beredſamkeit Jeſu Ehrifki, 

des großen Lehrers, über 1 B. Moſ. 49, 12; verglichen mit Dffenb. 
1, 14. Gbend, 1747. 4, 

8) Beftätigung der Lehre von Gott und ber heiligen Schrift, miber 
die Läfterungen des frechen Geiſts, fonderlih des berüchtigten Joh. 
Ghrifi. Edelmann's in feiner. unreinen Schrift, Evangelium Gt. 
Harenberg's genannt. Frankf. u. Leipzig 1749. 8. 

9) Distribe de militia Romana monumentis Quinti Horatii Flacci 
illustrata. Ibid. 1750. 4. _ 

10) Dr. 3. J. Rambach's exegetiſche und moraliſche Beirachtungen 
über die fieben Paſtoralbriefe Ghrifti u. ſ. w. nebſt vorgeſetztem Se⸗ 
weiſe von der Goͤttlichkeit und dem kanoniſchen Anſehn der Offenbarung 
Johannis u ſ. w. Gbend. 1750. 8. (Bon Nebel, mit einer Vor⸗ 
eede begleitet, herausgegeben.) 

'11) Dr. J. J. Nambach's Wunder der bis gum ode des Krenzed 
erniebrigten Liebes nebft noch einigen erbaulichen Gedichten beffelben u. ſ. w. 
Gichen , 750. 8. (Bon Nebel, mit einer Vorrede begleitet, heraus⸗ 

‚gegeben. | 

12) Betrachtung der Allmacht Gottes unter dem Bilde ber Sand und 
des Arms; nebfi einem herzlichen Gluͤckwunſch an feinen geliebteften 
Vater, weicher in biefem Jahr das erfreulihe Jubilaͤum feines SOjährigen , 
Lehrauites beging. Fraukf. u. Leipzig 1750. 4. | 
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Ä 3 
| 1 Juli Caesaris exstant omnia, mit G. Sinceri bets‘ 
Ä a * —24 Vai 111.8 m. 


| P Jesu, Chrisch üica natalis, hac de i inis Glio 
—— celabratus. Fr rancof. et L.ipsiae Kam ges 


| 35* weitera Betrachtung 14 en a al 
16) Labs und Dankopfer, dem Geren unfeem Gott aus HM 74; bei 
— ———— 
rät, Ebend. 1755. 8. u 
1 s der Wunden I 8 dem Liebe: J Tiefe mid gu 
A al a 20 a 
18) Jeſts, der armen Sünder Heiland, aus dem Liebe: 3* 
aimmt die Sünder an u. ſ. w. Mienttihen Ka A eg Hi 
einem poetiſchen Anhang de die 
anbeeiertigt u. f. w. Ebend. 1 
19) Des Kern Iefu Beben Zhrönen und Wunden, fammt dem 
ienten Lohn feiner Arbeit, in vier Betzaßtungen, Speyer 1760, 
% 2e Auflage. Fronff. u. Speyer 1771. 

20) Der heilfame Gebraud des Leidens un Sterbend Yefu NL 
af die 24 Stunden des Taged angewendet, nebft einem poetiſchen Aus 
benge; mit einem ſchuldigen Dentmal der Eiche, feiner die — 
—— und einer KVorrede begleitet von H. K. Nebel, Speyer 
761.8, Ute Auflage. . Frankf. u. Leipzig. 1765. 8. 

21) Preis des Namens Jeſu, aus dem Liebe: Nur ein Wort 
e{ns, feht mir allein In'® ‚Herz gefärieben u. f. w. Gpeger ee 

2) Dr. 3. J. Rambachs Betrachtungen über auderleſene beilfams 
Borie des Seren Zefu u. f. w. Mit eines Vorrede und beigefügten 
Betretengen über den on Seegen 4 B. Moſ. 6, 22—27 
gegeben. Frantf. 1768. 8, 

Das Abendmahl Sem J Shrifki, wit einem 
— —e— und —— der Hiſtorie 
dieſes Glaubensartitrle. Set u. Leipzig 1764, 8, 

2 des Blutes Fein, and dem Lieder Lomm, ein 
er 1766. &, Bu tm. 
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Joachim Negelein 

war den 9, September 1675 zu Nürnberg geboren. 
Fruͤh entwickelten fich feine geiftigen Anlagen in einer 
regen Wißbegierde. Den erften- Unterricht verdankte er 
der St. Sebaldſchule. Außerdem erteilte ihm Bahz, 
ber. eine Lehrerftelle am Gymnafium zu Nürnberg beilei- 
dete, Privatitunden. Negelein machte fo raſche Fort⸗ 

ſchritte in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung, daß er be⸗ 
reits in feinem vierzehnten Jahre bei einem Herrn Hie⸗ 
ronymus Felix Welſer zu Raſch unweit Altdorf 
eine Hauslehrerſtelle übernehmen konnte. Von dort aus 
begab er fih täglih nah Altdorf, um König’s, 
Sturm’s u. A. Borlefungen zu befuchen. Die Unis 
verfität zu beziehen fehlte e& ihm an den nöthigen Mits 
ten. Er begab fid) daher wieder nach Nürnberg, mo 
er die Stelle eines Amanuenſis bei dem Septemvir -und 
Scholarchen Johann Chriftoph Tucher von Sim 
meielsdorf und Winterftein erhielt. Der ebengenannte 

. Gelehrte geftattete ihm die Benugung feiner zahlreichen 
und ſchaͤtzbaren Bücherfammlung, und vergönnte ihm 
außerdem an den öffentlichen Vorlefungen Unglenk's, 
Wülfer’5 und Arnold's Theil zu nehmen. Negelein 
genoß außerdem den. Privatunterricht bes M. Johann 
Kelpius, eines gelehrten Siebenbürgen. 

Ausgerüftet mit wiffenfchaftlichen Vorkenntniſſen, 
bezog er im J. 1693 die Univerfität Altdorf, und bes 
nugte fleißig die dortigen akademiſchen Vorleſungen. 
Neben der Theologie, die fein Hauptſtudium blieb, be 
fchäftigte er fich mit den Altern Sprachen. Aber auch die 
neuern, befonders die franzöfifche, englifche und italiänifche, 
blieben ihm nicht ganz fremd. Eine große Gemandtheit 
in der lateinifhen Sprache erwarb er ſich durch Dispu⸗ 
tirübungen. Im 3. 1694 vertheidigte er unter Omeis 
feine Differtation: „depsychologia platonıca” und 1696 
einen Theil von Fabricii Annott. in Theol. posit. 


“ 


erſchien 


Baieri. Beer dieſe beiden Abhandlungen, noch feine im 


8. 1697 unter Roͤtenbeck's Vorfig vertheidigte Inau⸗ 

geralbiffertation: „de majestate motui : analoga,” 

durch welche er Die Magiſterwuͤrde erlangte, find im Drud 
en. 


Eine Haudlehrerftelle bei einem jungen Manne aus 


einer angefehenen Familie vergönnte ihm, als er eben 


Altdorf verlaffen wollte," feinen dortigen Aufenthalt zu - 


. verlängern. Neben den Vorlefungen, die er dort hielt, 


fuhr er fort, fih im Disputiren zu üben, und benugte 


u feiner höhern Ausbildung mehrere Gollegien, welche 


Sontag, Fabricius, Wegleiter, Lange und 
Bagenfeil lafen. | 
Ervwuͤnſchte Gelegenheit, feine Welt» und 


kenntniß zu erweitern, bot fi) ihm im May bes I. 1700. 


Um diefe Zeit unternahm er, in Begleitung feines Zoͤg⸗ 
lings, eine Seife nad) Holland und England. Er lernte 


mehrere der auögezeichnetften Gelehrten Eennen, unter 


andern ben evangelifchen Prediger Vos in Amflerbam, 
für den er einige Male die Kanzel betrat. Seinen zwei⸗ 


maligen Aufenthalt in Utrecht benugte er befonders zur 


| 
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Erweiterung und Berichtigung feiner Kenntniffe in den 
morgenländifchen Sprachen. Durch Graͤvius in Utrecht 
on die gelehrten Sefuiten Papebroch und Janning 
in Antwerpen empfohlen, fand Negelein, ald er über 
Dortrecht nach) der ebengenannten Stadt‘ gereift war, 
dort eine fehr freundliche Aufnahme. Die an literäriichen 
Schaͤtzen reiche Bibliothek des Zefuitercollegiums in Ant⸗ 
werpen: eriveiterte auf mannichfache Weife feine biäher 
erworbenen Kenntniſſe. Won Antwerpen ging er zu 
Baffer nach Brüffel und von da nach Mecheln und 
Swen. Der Ruͤckweg nad) Utrecht, wo er vor der 
evangelifchen Gemeine mit vielem Beifall prebigte, führte 
hn Tber Herzogenbufch, Breda und einige andere Stäbte. 
Sr ging.hierauf über Leiden und Rotterdam nad) Gouba, 
mad von da nad) Briel, wo er fi) nach England über: 
‚hiffte. Seinen ſiebenwoͤchentlichen Aufenthalt in London 
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benußte Regelein, die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten ber 
Hauptfiabt Englands kennen zu lernen. Gr wohnte der 


- . Königl. Societät in Greesham⸗ College bei, erwarb fich 





die Gunft ihres Secretärs John Sioane und außers 
dem die Bekanntſchaft des Bilhofs von Salisbury, 
Gilbert Burnet, des Doctorn Peter Allir und 
Thomas Smith, des ewangeliihen Prediger bs 
zarbi mn. a. Gelehrten. In Lambeth lernte ex den Erz 
biſchof Tenn iſon und Bentley Eennen,.der bei jenem 
die Stelle eined Bibliothekars bekleidete. Won Greenwich, 
wo er bad nahgelegene Obfervatorium in Augenfchein 
nahm, ging er über Richmond, Chelſey und Windſor 
nad) Orford, wo er die Bobdlejanifche Bibliothek befuchte. 
Nach einem kurzen Aufenthalte in Cambridge, kehrte er 
wieder nad) London zuruͤck. 

| Bald nachdem er von jener Reife wieder in Nuͤrn⸗ 
berg eingetroffen war, erhielt er (1701) in dem dor« 
tigen Findelhaufe die Stelle eines Katecheten. Im J. 
1702 warb er Mittagöprebiger bei den Dominikanern, 
und 1708 Diakonus an der Heiligengeiſtkirche. Cine 
gleiche Stelle bekleidete er feit. dem S. 1709 bei St. 
Lorenz. Im J. 1720 ward er Antifted an der Marien- 
kirche und 1724 Profeflor der‘ Rhetorik, Poefie und 
griechiſchen Sprade an dem Aegidianum. Gr eröffnete 
dies Lehramt (1725) mit feiner Rebe: „de Ulysse 
litterario.” Das Zubildum der Augsburgifchen Con⸗ 
feifion im 3. 1780 gab ihm Gelegenheit, im Auguftiners 
Mofter abermals als Redner aufzutreten. Im 3. 1732 
ward er zum Präfidenten des Pegnefiichen Blumenordens - 
ernannt, befien Mitglied er bereitd feit dem J. 1718 
geweſen war. Er flarb ben 24. Juny 1749 an einem 
Schhlagfluffe, nachdem er feit dem 3. 1782 die Stel 
eined Predigerd an der St. Lorenzlirdhe und das In— 
fpectorat über die Nürnbergifchen Gandibaten des Predigt 
amts verwaltet hatte. . 

Mit ungeheuchelter Religiofität und einer ſeltnen 

Berufötreue vereinigte Negelein gründliche Kenntniſſe in 


| 


—2 
allen Theilen des theologifchen Wiſſens, und beſonders 
in den aͤltern Sprachen. Aber auch in andern literäs , 


riſchen Kächern, vorzüglid im Muͤnzweſen, war er fehr 
bewandert. Su feinem „Thesaurus numismatum 


 hodiernerum,” ber in den J. 1700—1710 in 11 
| Zoliobänden erſchien, gab er unzweideutige Beweiſe ſeiner 


Kenntniſſe in der Numismatik und ſeines unermuͤdlichen 


| Fleißes. Zur moraliſchen Veredlung des Herzens ſuchte 


er in einer Reihe von Predigten und ascetiſchen Schriften 


| zu wirlen, von benen jene theils einzeln, theilsi in Samm⸗ 


Iungen erſchiczen. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Negelein 


| nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Mbbantungerede bei der Frau Dr. Baftner zu Altderf. . + + 
9) Thesaurus numismatum hodiernorum. Norimb, 1700— 1710. 


411 Theile Fol. 


3) -Die „arettmaät der Ghriften , in einer Predigt Aber Jat. 5, 16. 


Ebend. 1 

. exultans, ober lateiniſches Giädwänfäunge: Germen 
Einzug Kaifer Karls VI. in Rürnberg. Gbend. 1712. Fol. 
5) Gebet: Schrift⸗ und Denkfpräche, die Jahrzahl 17 pr fi$ Yals 
tend. Ebend. 1714, Kol. 
6) Bibliothecas Fennizerianae sacra saecularia carmine elegiaoo 
celebrata. Ibid. 1716. £ol. 


Tractat der Kindert 8 dem li in's Den 
ey X α αα 


8) Astorgia meretricia. Ibid. 1716. 8. 
9) Davidiſch⸗ evangeltſches Dank⸗ und Jubelopfee bei dem zweiten 
evangelifhen Meformationsjubelfefte. Ebend. 1717. Fol. 


10) Fata et vota ecclesiae evangelicae, cum psalmo jubilaeo. . 
Did 1717. fol ee ) 


11) P. Jobert Science des medailles, ®. i. Ginleitung zur Wäny 
wifienfheft; und dem Franzoͤſiſchen. Ebend, 1718. 8, 
13) Abtrittöpeebigt von dem Diakonate bei Gt, Eorenzen und —R 






predigt in der Rice zu Unfrer Lieben Frauen bei dem Antritt 
digerſtelle. Ebend. 4. ⸗ 


13) — 5 — auf Herrn H. I. Haller v. Haller ſtein ua. ſ. w. 


14) BVerzei der bibl S Fi Anleitung ber fo 
tige * ve —— ee u ve Beine ‚ St. 


Loxrenz und bei den Dominikaner —2 vn Ebend. 


15) Sammlung der Gollekten in dem Nurnbergiſchen Agend⸗ Buͤchlein, 
mit einer —* Eben, 1724. 8, 
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J 16) Kern aller Gebete in der ritaney "bei Erklärung der Sonn⸗ und 
Fefttage = Evangelien, zur Wiederhohlung. Nürnberg 1724. 4. 

17) Gvangelifche Bentyettel, zu den Som: “und Kefltagspredigten, im 
Meimen. Ebend. 1725. 8, 

18) Progr. in stilo lapid. praemissum orationi inaug. de Ulysse 
literario. rer 1725. fol, 8 

19) Ulysses literarius, s. oratio de singularibus et novis quibus- 
dam ex orbe literato etc. Additur C. Dornavii Ulysses scholasti- 
. cus, oum C. Ho/manni orat. de barbarie ijmminente,. Ibid. 1726. 8. 
20) Die Befferung des Herzens and Gottes Wort u, f. w. und bie 
Bekuͤmmerniß um den. Schaden Iofepbs, als der Inhalt der hoben Sonn⸗ 
und Feſttaͤgllchen Nahrgänge über die Evangelien. Gbend. 1728. 8. 

.21) Peogr. ad orat. S. F. Poemeri, PatriciiNor. de insignioribus 
quibusdam sacrorum juribus, quibus Senatus Nor. jam ante tem- 
ora religionis divınitus inſslauratas zecte sapiomlerque usus ost. 

id. 1729. fol, 

22) Augsburgiſcher Gonfeffiond s Subels Katehiemus, in 200 Fragen. 
Gbend. 1729, 8, nt, ia 200 Be 
‚ . %) Progr. oralioni saeculari solenni, in Acroaterio Augustiniano 

habendae, praemissum, cum oratione ipsa, de Norimbergae ver% 
tatis teste et custode, et Odis saecularibus. Ibid. 1730. fol. 

24) J. C. Sturmii mathesis juvenilis pars I, barinnen bie — 
ment und Geometrie begriffen; in's Deutſche überfegt u. ſ. w. d 

25) Kern und Mark ber Apoſtelgeſchichte, aus 384 Predigten 
@bend. 1731. 4. Relaeföihte, Proigten Sagen. 

26) Die Klugheit der Gerechten, nad dem Coangelio und der Augs⸗ 
burgifhen Gonfeffion. Ebend. 1732. 4. 

27) Abzugspredigt in der Marienkirche und Antrittöpredigt bei St. 
Lorenzen, Gbend. 1732. 4. 

28) Salzburgifhe Gmigrantenpredigt. Ebend. 1733, 4. 

29) Die nah Abrahams Worbilde eingerichtete gottgefälige Haus⸗ 
Eirden und Kinderzucht, aus den Sonn: und Feſttagsevangelien. Chbend. 
1/35. ©. 

3) Des hiſtoriſchen Bilderſaals Iter Theil. Ebend. 1735. gr. 8. 

31) Die Lehre von Gott, zu 127 Predigten. Gbend. 1736, 4. 

32) Die Lehre vom öffentlichen Predigtamte, zu 135 Prebigten, nebſt 
‚ einer kurzen Nachricht von bem Rürnbergifchen Seminario der Gandidaten. 
Gbend. 1738. 4. 

33) Leihenprebigt auf den Herrn Geh. Rath G. B. LöffeihoT 
von Kolberg. Ebend. 1738. Fol. ſf bein. 

34) Programm zus Krauſiſchen Stiftungs-Jubelrede. Ebend. 
1739. Fol. V 

35) Progr. ad orat. M. Jo. Carol. Lochneri‘in honorem h. D. 
Gust. Geo. Zeltneri habitam. Ibid. 1740. fol. 

9 Die Lehre vom menſchlichen Gewifien, 150 138 Predigten. Cbend, 
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David Nerreter 


war den 8. Februar 1649 u Nürnberg geboren 
end der Sohn eines dortigen Rathsherrn. Den erſten 


Unterricht verdankte er der St. Lorenzichule und Dem 


| 
| 


Symnafium feiner Vaterſtadt. Dort erwarb er fich, 
durch Fleiß und rege Wißbegierde unterflügt, die nöthir 
gen Borkenntniffe, um 1667 die Univerfität Altdorf 
beziehen: zu koͤnnen. Seine Anlagen zur Poefie zeigte er 
in einigen lateinifchen und deutichen Gedichten. Durch 
Sigmund v. Birken *) widerfuhr ihm die Auszeich- 
amg, 1670 zum Dichter gekrönt und unter dem Namen 
Philemon in den Nürnberger Blumenorben aufgenommen 
zu werben. Bald nachher ging eu nach Königäherg in 
Preußen, wo er feine Stubien fortfegte, 1672 Magifter 
und im nächften Jahre durch ‚Vertheidigung feiner Diſſer⸗ 
tation: „de fontium origine” Adjunkt ber, philoſo⸗ 
phiſchen Zacultät ward. Nachdem er einige Jahre Hof- 
meiſter eined jungen Herrn v. Ereuzen geweſen war, 
führte ihn eine Reife nah) Schweden. Er beruͤhrte 
auf derſelben Stodholm, Narva und Jwanogrod, gab 
aber ben Plan, nad) Moskau zu gehen, auf, als ſich 
ihm eine günflige Gelegenheit zur Ruͤckkehr nach Altborf 
darbot. Dort vollendete & feine Studien. In Nürn: 
berg äberrafchte ihn ein Auf nach Dettingen. Er ward 
dort 1677 Hofcaplan, 1681 Diakonus und 1685 Eon- 


ſiſtorialrath. Das 3. 1688. erhob ihn zur Würde eines. 


Specialfuperintendenten zu Klofter » Kirchheim. Die Liebe 
zum Baterlande bewog ihn indeß, 1694 das ihm ange⸗ 
tragene Diakonat an der Heiligengeiſtkirche in Nürnberg 
zu übernehmen. Im nachten Jahre erhielt er eine gleiche 





%) Neber den Dichter Birken oder Betulius, wie er fi nannte, 
eb” er vom Kaiſer in den Abelftand erhoben ward, vergleihe man 


=» 


Heinrich Doering's Gallerie deutſcher Dichter und Profaiften ' 


feit der Mitte des 12ten Jahrhunderts bie zur Srarawart, Votha 
und CECrfurt 1801. u. S. 60O u. f. 
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Stelle an der St. Lorenzliche. Im J. 1696 warb er 
Paſtor in der. Vorfladt Wöhrd. Der Ruf feiner Ge: 
lehrſamkeit und die Zueignung feines Werks: „der 
Schauplatz ber flreitenden Kirche” an den König Frie⸗ 
drich I. von Preußen verfchafften ihm 1709 die Stelle 
eines Conſiſtorialraths und Beneralfuperintendenten zu 
Stargard in Hinterpommern. Dort flarb er den 5. Zuly 
1726, innig befrauert von feinen Freunden, und beſon⸗ 
ders von feiner Gattin Dorothea Felicitas Bod, 


der Tochter eines Dettingifchen Generalfuperintendenten 


und Hofpredigers, mit der er feit dem J. 1678 in einer 
fehr glüctichen, durch mehrere Kinder gefegneten Ehe 
gelebt Hatte, 

Mit gründlichen Kenntniffen in ben einzelnen Zwei⸗ 
gen des theologiichen Wiffens vereinigte Nerreter einen 
fronimen und Acht religisfen Sinn. Wiederholt drang. 
er in feinen Schriften auf ein thätiges Chriſtenthum, 
als ben cigtigten Weg zur zeitlichen und ewigen Glück⸗ 
ſeligkeit. Er ftrebte nach einer Bereinigung der chriſt⸗ 
lichen Glaubendpartheien , ohne allen Syncretiömus, ent= 
ging aber, ald er feine Anfichten uͤber Ddiefen Punkt in 
feinem „Schauplaß der flreitenden Kirche "- (1707) öffent: 
lich ausfprach, nicht dem Verdacht des Indifferentismus. 
Die in dem Werk: ‚die Mahomedanifche Mofchee” ent: 
haltene Weberfegung des Alkgran, nach: der Tateinifchen 
Derfion des Maraccius, verdient unter feinen Schriften 
nicht überfehen zu werden. 

Die nachfolgenden find, einige Beiträge zu Sour: 
nalen abgerechnet, aus Nerreter's Feder gefloffen: 





4) Diss. de fontium origine. Regiomonti 1678, 4. ' 


bei 
au Frihabbanktang Beerdigung des Kern Profeſſere 3. G. Duͤrr. 


3) pn ob einer bärfte feiner Frauen Schweſter heirathen 
9 Betehetifäe FJirmung wit D. Ph. J. Spener's Vorrede. | 


6) Das — —e— Mörnberg 1688, 8. 
6) Aurzer Begriff des wahren Ghriſtenthums. Ebend. 1688, 8, 
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„a Beanditer zur zeitfidfen und ewigen Glaͤckſeligkeit. Deltingen 
8) Sculptura historiarırım et rim memoratrix, ober gedoͤcht⸗ 
ie Bilderluſt der za se Jap Bigaoo uf w. ben. 
9) Der wunderwürtige Juden⸗ und Seitenteipe, Ku 1701. & 
Ye Auflage. Ebend. 1750. 8. (au unter dem Titel: A Roffer 
5557— 


10) D. N. zu dm obe Gottes aigenente geiſtliche Sinsfäute 
Nürnberg 1701, 2 — 12. 


wiege, Religion , deren Eerten, Sehrdune, efle, — Do 
Ya u. f. w. Gin Beitvag zur Religionsgeſchichte. Giberfeld 1800. 8. 


12) Shaupiap der fireitenden,, doch undberwindligen Sriftligen Rich, 
Kürnberg 1 


13) —— Kutihiömusfäute. Frastf “ d. D. 1720. 12. 


„i4) Tractat der geist Kr Fortga ab 
Pan Beränderungen. 77 ' ki Ares ee 


15) Nothwendige Einigkeit der &rißfihen Kirche. ... 1724, 4. 

16) Denkzettel Gottes und ber Seligkeit, in ber Zeit der Gnaden wahr⸗ 
‚auch nach 5 Moſ. 6, 8. 9, vor Augen zu baben u. fı w. 9— 

.D. N. A. G.P. Dettingen, Et. (ohne Angabe des Drudiahre 


’ 
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Karl Chriſtoph Reflr 

war ben 18. Juny 1740 zu Weinboͤhle bei Mei: 

Sen geboren und der Sohn eines dortigen Pfarrers, Der 
ihn aber bereitö in- feinem fiebenten Jahre (1747) durch 
ben Zod entriffen ward, Mit Liebe und Sorgfalt wid⸗ 
mete ſich feine Mutter feiner erſten Erziehung. Seit 
dem J. 1750 beſuchte er die Kreuzſchule in Dresden, 
wo Schoͤttgen kiner feiner vorzuͤglichſten Lehrer war. 
Sein jugendlicher. Fleiß erlag nicht unter dem Manpef 


9n den nöthigften Beduͤrfniſſen. Wäterlih nahm ſich 


feiner ein Herr v. Miltig in Dresden an, dem er 
manche Unterflügung verdankte. Im 3.1764 warb 
er Sögling ber Fuͤrſtenſchule zu Meißen Dort waren, 
außer dem Hector Wlifch und. dem Eonrector. Hoere, 
Kauderbach, Bielitz, Schreger,. Weiße und 
Kleemann feine vorzäglichiten Lehrer, die ihn in den 


Anfangsgründen der Gefchichte, Rhetorik, Dialektit und - 


des Naturrechts, fo wie in den Altern Sprachen, mit 
Ausſchluß der hebräifchen, unterwiefen. In der letztern 


machte er unter ber Leitung des Paſtors Ehriftian 


Käftner, der eine Lectorftelle an der Meißner Zürften- 
ſchule bekleidete, vafche Zortfchrittee Durch glückliche 
Naturanlagen und gute Sitten zeichnete er fi) vor man- 
hen feiner Mitfchüler aus, zu denen auch unter andern 
der fpäterhin fo berühmte oder berüchtigte C. A. Klo 
gehörte. 

Nach fünfjährigem Aufenthalte verließ Neftler Die 
Fuͤrſtenſchule mit feinee Abfchiedörede: „‚de sanctitate 
poetarum.” Er bezog um biefe Zeit (1759) durch ein 
Stipendium unterftügt, die Univerfität Leipzig. Dort 
wurden Ernefti, ‚Erufius, Körner, Bahrdt, 
Rehkopf u. A. feine Führer im Gebiet des theolo- 
gifhen Willens. Bei Erufius und Winkler hörte 
er Philofophie, bei Gellert Moral. Im Chaldäifchen 
und Syriſchen machte er unter Rehkopf's und Krk- 

a ger's 


a 


u 


ger 8 Leitung raſche Fortſchritte. Daß er Aber den 
Privatunterricht, den er, durch ſeine Lage genoͤthigt, ers 
theilen mußte, feine Studien nicht vernachlaͤſſigte, dafür 
ſyrachen fchon mehrere Auszeichnungen, bie ihn in Leipzig 
überrafchten. Im 3. 1762 ward er duch ein Diplom 
Mogifter,. wahrſcheinlich um Nachmittagsprediger in der 
Univerfitätskicche werden zu koͤnnen. Seine Antrittöprebige 


hielt er nody in dem genannten Jahre, nachdem er ſchon 
früher mit Beifall auf Dörfern bei Leipzig mehrmals die 
. Kanzel betreten hatte. Nach feiner am Weihnachtöfefte 1762 
gehaltenen Rede: „Qualis esse debeat reverentia, 


| hielt er in dem Collegio philobiblico zu Leipzig feine | 
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quam mysierio incarnationis Christi debemus,” 


erſte Vorleſung. Späterhin trat er in jenem exegetifchen 


Bildungsinftitute noch zweimal ald Redner auf. 


Im 3. 1764 verließ Neftler Leipzig, um die ihm an⸗ 


‚ getragene Paftorftelle Rammenau bei Bifhofswerde zu 


übernehmen. Neben feinen Berufsarbeiten befchäftigte 


er fi) dort mit wifienfchaftlichen Studien und mit dem 
; Unterridht der Jugend, der ihm fo lieb geworben war, 
daß er fchon deshalb. wiederholte und vörtheilhafte An 
träge zu weitern Beförderungen ablehnte. Aber die er= 
ledigte Stelle eines Katechefen an der St. Maria: und 
Warthakirche in Baugen ‚glaubte er doch im 3 1770 
: annehmen zu müflen. Bereits im July des genannten 
Jahrs hielt er dort feine Antrittöprebigt: „über die bes 
ruhigende Gewißheit der Lehrer des Evangelii von ben 
geſegneten Folgen ihrer Arbeit.” Nach dem inr Februar 


1772 erfolgten Zode des Diakonus Probſt an der 
Hauptliche zu St. Petri erhielt er deſſen Stelle, Die 
durch den Umgang mit feinem durch Geift und Herz 
gleich ausgezeichneten Collegen, dem Archidiakonus Boͤh⸗ 
mer, einen beſondern Reiz für ihn gewann. Dieſe Pe- 
riode gehörte in mehrfacher Hinficht zu einer der gluͤck⸗ 
lichiten feines Lebens, befonder& durch die Verheirathung 
mit der Schwägerin feines ebengenannten Breundes, 
Deering, d. 8. TZh. D, M. BP. ı € 
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Eh riſtlane Henriette Luja, der Lochter eine 
Rechtöconfulenten in Dresden. 

Seit dem J. 1779 hatte Reſtler die faßliche Ei 
klaͤrung ber Bußterte für Sachſen uͤbernommen, bie er 
bis zum J. 1794 fortſetzte. In ben 3.1781 - 1782 
unterſtuͤtzte er auch die „neuen, Budiſſiner woͤchentlichen 
Nachrichten” durch Beiträge, und lieferte mehrere Rezen⸗ 
fionen für die von Harles in Erlangen herausgegebene 
„Bibliothek Heiner Schriften.  Störend für Diefe Thaäͤ⸗ 
tigkeit wirkte der im J. 1783 erfolgte Tod feine 
Sreundes Böhmer. Er erhielt das durch ihn erledigte 
Archidiakonat, und ald 1785 der zweite Paſtor M. Lange 
- farb, auch die von dieſem bisher bekleidete Stelle. Paſtor 
yermerin warb er im SI. 1799 nad) dem Node des 

M. Saklobei. . . 

‚ Einige Jahre fpäter (1802) warb ihm bie Ab: 
nahme feiner Kräfte fehr fühlbar. Beſonders litt er 
an. heftigen Bruſtkraͤmpfen, welche feit dem I. 1804 
bedeutend zunahmen. Ein Nervenſchlag endete den 19. Fe⸗ 
beuar 1804 fein Leben, nachdem er den 18. Dezember 
1808 zum lebten Male die Kanzel betreten hatte. Ein 
zohlreiches Gefolge begleitete ihn zu Grabe, und einige 
ſeiner Freunde feierten durch Errichtung eined einfachen 
Denkiteins fein Andenken. 

Mit einem feltenen Beobachtungsgeifte, aus -wel- 
chem feine reiche Menſchen- und Weltkenntniß floß, ver- 
einigte Neftler eine große Lebhaftigfeit der Phantaſie, 
die ihm dad Abſtracteſte concret, das Trockenſto intereſſant 
erſcheinen ließ, und ein ſehr ireues Gedaͤchtniß. Das 
letztere war ihm beſonders bei ſeinem Studium der aͤltern 
und neuern Sprachen behuͤlflich geweſen. Aber auch 
feine Verſtandeskraͤfte waren zu einer ſeltnen Keife ge⸗ 
diehen. Unverkennbar war fein Streben nach deutlichen 
Begriffen, nach Praͤcifion und rhetoriſcher Conſequenz, 
nach Gruͤndlichkeit in feinem Wiſſen und nad Feſtigkeit 
is feinen Weberzeugungen. ine ungezwungene gramma= 
tiſche Eregefe diente feinem theologifchen Syſtem zur. 
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Grundlage. Bon ven Einfluß der Philoſophie, welche 
Ern ſius lehrte, Hatte er es frei zu erhalten geſucht. 
Das Syſtem des cben genannten Gelehrten glanbte er 
auch in dem Wenigen, was et von Kant gelefen hatte; 
| Sibermfinben. Hervorragend under feinen geiltigen Ans 
lagen war feine Urtheilskraft. Dafuͤr ſprach außer feiner 
theoretifchen und praktiſchen Gewandtheit; auch fein Bi 


und Scharfiinn, fein Geſchmack und feine Klugheit. Dieſe 


Zalente machten ihn zu einem unterhaltenden Geſellſchafter 


* zugleich fähig fir den Umgang wit Menſchen and 


allen Slaſſen. Sein Scharfſinn bewahrte ihn vor jeder 
Verwordenheit des Vortrags. und führte ihn zu einer 
. Menge von praktiſchen Refultaten, Die er aus dem Leben 
Anderer abſtrahirte. In Berlegenheit kam⸗ eu bei der 
Gegenwart unb Selsftfländigkeit feines Geiſtes nicht leicht. 
Er wußte ſchnell den richtigen Punkt und jede Saͤche 
von. einer eigenen Seite zu faſſen. Dadurch brachte et 
agenbikclich den Witzling zum Schweigen, dei Anna: 
ßenden zur Schaam., den Lerchtfinnigen zum Ernſt, den 
Sefühltofen zar Ruͤhrung, oft auf eine wahrhaft origi⸗ 
nelle, überrafchende Art. 

"Das Bewußtſeyn, viel durch fich ſelbſt, durch feinen 
unernsäbeten Fleiß geworden zu ſeyn, ungeachtet der Hin⸗ 
derniſſe, welche ihm Duͤrftigkeit während feines Univer⸗ 
ſitaͤts lebens entgegenſtellte, mußte ihn zu nem gewiſſen 
Selbſtgefuͤhl führen, das atıer nie in Ueberſchaͤtzung feines 
Verchs ausartete. Wohl aber machte ihr die leichte 
Erregbarkeit feiner Gefühle mitunter empfindlic gegen 


‚diejenigen, won denen er ſich durch Gleichgültigkeit oder 


uf qudere Weile gefränkt glaubte. Doch war feine 
Stimmmg im Allgemeinen mehr heiter, ald traurig 
Sein religioͤſer Sinn gab’ ihm bald Beſcheidenheit md 
Demuth, bald Muth und: Reſignation. Nur in fpäterh 
Eebensjahren: überfielen ihn zumeilen Beforgniffe, fo we: 
rl man ihm: eigentlidy Menſchenfurcht zuſchreiben Tonnte. 
Sein. Mißtrauen äußerte ſich vorzuͤglich gegen Sonderlinge, 
die er, wie Elile und Aamapınde, f unvenbeffeetih hielt. 


! 
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Sein cholerifches Temperament: warb für, ihn efn 
Antrieb zu raſtloſer Thaͤtigkeit. Müßiggang war ihm 
verhaßt. Weber zu viele Arbeiten hörte man ihn nicht 
feiht Hagen. Vorherrſchend war. in ihm. die Neigung 
zu literarifchen Sammlungen, unter andern zur Befchichte 
der KRatechismen, zur Bopographie, zu Lilienthal’ 
biblifhem Archivarius und befonderd zur Prebigergefchichte. 
Er arbeitete weit mehr fchriftlih aus, ald mit oder ohne 
feinen Ramen gedrudt wurde. Von feiner Ordnungs⸗ 
liebe und Puͤnktlichkeit zeugten mehrere Regiſter über 
theologifche Schriften, über Kirchenbücher und über feine 
eignen Predigten. In feinem Nachlaffe fanden fich nich« 
sere von diefen Dentmälern feines Fleißes. Zu vegem 
Wetteifer würde derfelbe gefpornt worben ſeyn durch die 
Nähe und den Umgang mit Individuen, die ihm an Ta⸗ 
lent und Gelehrfamkeit nicht blo8 glei geweſen wären, 
fondern ihn auch wohl eine geiftige Ueberflügelung haͤt⸗ 
ten befürchten laflen. Daher ward Böhmer’ Nähe. 
für ihn fo heilſam und erhebend. | 
Wohlthaͤtig in mehrfacher Hinfiht war Neſtler's 
Wirkſamkeit ald Religionslehre. Schon durch feinen 
aͤußern Anftland und die. Deutlichkeit der Ausfprache 
wirkte er vortbeilhaft für feine Erfcheinung auf der Kanzel. 
Aver er vereinigte befonders in feinen Vorträgen Ver⸗ 
ftändlichleit und Faßlichkeit in der fchlichteften Form. 
Dopulär zu predigen war fein unabläffiges Beſtreben. 
Daher vermied er alle leeren Declamationen und kuͤnſt⸗ 


lichen Perioden. - Selbſt in Fällen, wo feine Predigten 


buch Erklärung einzelner Bibelftellen einen 'eregetifchen. 
Charakter erhielten‘, entfagte er nicht der einfachen, all- 
gemein verftändlichen Sprache. Nicht auf Bequemlichkeit 
ober hierarchiſchen Srundfägen, auf religioͤſem Gefühl, 
auf Achtung gegen die rechtverſtandene Schrift, auf 


Feſtigkeit der Weberzengung von ihrer Anwendbarkeit aus 


Gründen, fchien feine Orthodorje zu beruhen. Was aber 
feinen Predigten einen fortbauernden Beifall ficherte war 
das indringende, Herzergrtifende und Ueberzeugenbe, , 
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wodurch er ſelbft die leichtfinnigfſten Gemüther in 'elne 
eraſte Stimmung verſetzte. Durch unerwartete Wen⸗ 
dungen, Ueberraſchung, kluge Benutzung kraftvoller 
bekannter Liederverſe, zwecmaͤßiger Beiſpiele, auch wohl 
auffallender Tagsvorfaͤlle "wußte er tiefe Rührung, und 
indem er Andrer Unglüd lehendig darfellte, Theilnahme 
und Willigkeit zur noͤthigen Unterſtuͤtzung zu bewirken.“ 
Außer Neftlers Religionsvortraͤgen verdient noch 
ſein Streben, den kirchlichen Cultus in ſeiner Achtung 
zu erhalten, ruͤhmliche Erwaͤhnung. Zu einer zweckmaͤ⸗ 
Figern Katechiſation ſuchte er durch Einfuͤhrung des da⸗ 
mials neu erſchienenen Dresdner Katechismus zu wirken. 
Die Litaney glaubte er abkürzen zu muͤſſen. Gegen ein 
verbeflertes und den Beduͤrfniſſen der Zeit angemeflenes 
Geſongbuch war er nicht eingenommen. Schon für das 
neue Budiffinifche, welches jedoch nie zum ausfchließenden 
Gebrauch kam, hatte er mehrere Lieder bearbeitet. Noch 
zweckmaͤßiger war die Auswahl vorzüglider Religiops⸗ 
geſaͤnge, welche ſich in feinem Nachlaſſe fand. Doch 
-Tonnte er den Wunſch nicht unterdrüden, daß die Altern 
kraftvollen Lieder nicht durch matte Modgrnifirungen ver 

unflaltet werben möchten. 


Bei ber rein praktifchen Wirkſamkeit, die ben größten. 
Theil feiner Zeit in Anſpruch nahm, blieb ihm nur wenig 
Muße zu literärifchen Arbeiten. Einige Beiträge zu 

Sournalen abgerechnet, find die nachfolgenden Schriften, 
— homiletiſchen Inhalts, aus Neſtler's Feder 
en: j 


1) t von dem fdurtigen Gehorſam der Gheiften gegen bes goͤtt⸗ 
Ache Wort. Bubiffin 17 

D) Rede von der Dekehrung eined jeglichen Zuben, als einer Frust 
der Kürbitte Zefu am Kreuz, über Luc. 23, 345 bei Gelegenheit einer 
Zudentaufe in Bubiffinz nebſt beigefügter Zaufhandlung. Gbend. 1772. 4. 

3) Gebanten von dem Mugen, weichen Lehrer in niedern Schulen dem 
Yrrdigtamte ſchaffen. Ebend. 1776, 

4) De änssınla in Novo Teramento —* Ibid. 1778. 4. 

Erklärung der beiden vorgeſchriebenen Zerte des d arz in 

den —e Ländern —— Bußtages. — *8* Lo: . 


8 
Pr} Die Jefu die: Rath und Led; aim Peedigt. Bye 
m ‚Radentttegepreigt am erſten heiligen Betoge 1787, Bıriffia 


4 —*æ* ans NRoͤm. 8, 3334, Gbend, 1787. ar. 4 

9) Grllärung, ber beiten Bußtexte Ephef. 1,7 uge 2 Petr. 2, 24 
2 f. Reipzig 1788. 4. 

10) — vor Aafruhr; eine Predigt m 15 Suinit, u. ſ. w. 
Berlin 1790. a5. 8. in 

11) Z3wo igten, burd bie wär Zeitamft de peranfafit 
pe en * Aten Sonntage „Sremeirtion 3 dorgetragen. Ebend. 

+ 9%. ©. 

12) Gine de Ausſicht in bie fefi keit bei dem Tede unfers 
Eichen upd — Gedaͤchtnißrede u. igt end. 1 1792. 4. u 

'13) Glüdwünfgung an Kern Dr. Grohmann. Ebend. 17%, 8, 
- 14) Gedaͤhhtaißrede auf I. G. Prenygel. Ebend. 1794. 4. 





Ernſt Friedrich ‚Neubauer 
war den 81. Suly 1705 zu: Magdeburg gebouen 
mb em Sohn des Koͤnigl. Preuß. Muͤnz⸗Wardeins 
Johann Georg Neubauer. Den erſten Unterricht 
vedartte er dem Gymnaſium zu Magdeburg und ſeit 
dem J.1719 dem Joachimsthaiſchen in Berlin, wohin 
fen Bader um dieſe Zeit als Müngmeilter berufen warb, 
a der zuletztgenannten Lehranſtalt unterwieſen ihn 
Kuhel, Elsner, Salmuth, Bollmann und 
Rande. In dem .orientalifchen Sprachen hatte er unter 
Elöner’s Leitung fehr bedeutende Fortſchritte gemacht; 
4a im J. 1724 Me Univerfität Halle bezog. Joh. 
Heiat. ad Chriſtian Benedict Mihaelid wa; 
sta dort feine Bührer im Gebiet ber morgenlänbifchen 
' Serolar, Fleißig benugte er Breithaupt’s, Lange’ &, 
Stanfe’5 und Rambach's theologifche Borlefungen, 
Ja Jena hörte er-feit dem 3. 1726 Buddeus, Wald 
w Bıherer. Im Syriſchen, Arabiichen und Rabbi— 
aöfhen unterwiefen ihn Ru8 und Tympe. Seine Kennts 
se in den opientalilchen Sprachen erweiterte er unter 
Rigaelis. und Gallenberg’s Leitung in Halle, wo⸗ 
ba er um Dftern 1727 wieber zurüdgelehst war. Zus 
eh übte er fich unter Franke's Aufficht im Predigen, 
ud ertheilte im Waiſenhauſe Iinterricht in der’ hebräifchen 
* und im einzelnen Zweigen des ctheologiſchen 
iſſens. 

Bon Berlin, wo er fſich im Sommer 1728 einige 
Boden aufgehalten hatte, ging er nach Halle zuruͤck 
Die Reigung zum alabemifchen Leben beflimmte ihn dort 
ia bleiben, Er erwarb ſich (1729) durch Vertheibigung 
king Diflertation: „de Salomonis ad laetitiam: ex« 
bortationibus, quas libro Coheleth interspersit” 
die Magifterwürde und das Recht, hiftorifche und philo⸗ 
ſephiſche Gollegien zu leſen. Durch. Breithaupt's 
Empfehlung ward er Rector an dem theologiſchen Bes 
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minarium in ‚Halle Dorthin kehrte er im Raͤrz 1730 
wieder zuruͤck, nachbem ihn eine ‚lebenägefährlihe Krank⸗ 
heit zu einer Reife nach Berlin gensthigt hatte Nach 
feiner Genefung erhielt er -im April des genannten Jahre 
buch Vertheidigung feinen Diſſertation: „de. exercitiie 
dspucandi frequentius in. Academils instituendis” 
die Stelle eines Adjunkten der philoſophiſchen Facultaͤt. 
Bu’ feinen bisherigen Vorleſungen fügte. er ſeitdem nody 
einige philologiſche Gollegien und erklaͤrte im theologiſchen 
Seminarium die ſymboliſchen Bücher. Aus dieſen Ver⸗ 
haͤltniſſen ſchied Neubauer im 3. 1782, als er durch 
Rambach's Empfehlung ben RNuf zum ordentlichen Proz 
feffor der griechifchen und orientalifchen Sprachen nach 
- Gießen erhielt. Er langte dort im Detober des genannten 
Jahres an. Ad er nah Rambach's Tode (1736) 
zum außerordentlichen Profeflor dee Theologie ernannt 
‚warb, glaubte er, den: akademiſchen Gtatuten gene, 
Die‘ theologifche. Doctorwuͤrde annehnien zu muͤſſen. 
- erlangte fie 1737 durd) feine „Diss. sistens —— — 
universae Theologiae Christianae ejusque Mosaicae, 
depravationibus famosissimi interpretis Pentatguchi 
Werthemiensis, ‚per singulos fidei christianae arti- 
eulos oppositas.” Im I. 1743 warb er zum Epho⸗ 
zus der Stipendiaten und bald nachher zum ordentlihen 
Profeflor der Theologie ernannt. Er flarb den’ 15. März 
1748, nachdem er drei Tage vor feinem Tode den Ruf 
zum Superintendenten und erften Profeffor der Theologie 
nach Rinteln erhalten hatte. In die Trauer über feinen 
Verluſt mifchten ſich die Thränen feiner zweiten Gattin 
Garoline Benigne Hahn, ber Tochter eines Raths⸗ 
confulenten in Sangenfalza, mit der er fih 1735 verz 
mählt hatte, nachdem ihm das Jahr zuvor feine erfte 
Lebensgefährtin, Johanne Chriſtiane Shmoll, die 
Tochter eined Predigers zu Echzel, durch den Tod ent⸗ 
riſſen worden war. 

Neubauer‘ hinterließ den Ruhm eines grundlich anb 
vielſeitig gebildeten. Gelehrten, der in den verfchiebenen 
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Meigen des theologſchen Wiſſenb, heſo ber⸗ abet Br dee 
orientalifchen Literatur und den jübifchen Alterthämern, 
fhäßbare Kenntnifle beſaß. Er zeigte fie In zahireichen 
Diſſertationen und Programmen, philologiſchen and her⸗ 
meneutifchen Inhalts, in denen er einzelne Steffen der 
heiligen Schrift theild erläuterte, theils wider Deutungen 
rechtfertigte, die er nicht mit feiner religiöfen Denkart 
vereinigen Tonnte. An dem Altern Lehrbegriff der Kirche 
bieft er mit Steenge,. und entfernte ſich nicht aus der 
Reihe der Theologen, welche das Ehriſtenthum in feiner 
urfpränglichen Reinheit zu erhalten wuͤnſchten. Als Haupt⸗ 
ſache alles theologiſchen Wiſſens galt ihm eine gränbliche 
Kenntniß der heiligen Schrift. Cr empfahl Daher wies 
derholt, und auch 1745 in einer eigenen Schrift, ein 
fleißiges Studium der biblifchen Hermenentil, Wie fehr 
ihm Die moralifche Befferung am Herzen lag, zeigte eine 
in dem genannten Jahre herausgegebene Abhandlung, in 
welcher er, nach Anleitung der Worte Ehrifti (Matth. 
15, 19) den fchäblichen Einfluß des böfen Willens auf 
die Verfiandesteäfte darzuthun fuchte. Manche Berdienfte 
erwarb er: fi) um bie Literärgefchichte durch biographifche - 
Nachrichten, die er von gleichzeitigen Theologen fammelte 
und durch den Drud bekannt machte. Seit Rambach's 
Tode (1756) war er Herausgeber des Heſſiſchen Heb⸗ 
opfers und zeigte die Achtung für jenen Gelehrten bes 
fonderd dadurch, daß er mehrere feiner Schriften, zum 
Theil mit Anmerkungen begleitet, berausgab. 

Außer mehren Beiträgen zu Journalen vr. Neu⸗ 
bauer nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Eyistola atulatoria de praestantie et dignitate prassellentis 
Magistri omas, ad M. C Chr! Fr. Hertel, Neostadio. Osterlandum, 
contubernglem suum. Jenae 1726. fol. 


9) Exercitatio philologico- Sbeolo ica de varia indole Interpretun 
Bactae Scriptaren. bil. 1727 : 


$) Disquisitio academica ea hilologico - theologi ae Scei 
urarım scrutatosibus donis . ee Ibid, Yr27. 4 r 


4) Diss iäen Fick inaug. de Salomenis ad laetitiam eshortationibus, 
guas lihr eleth interspersit, Cap. II, 2. 24. 26. III, 4. 12. 18. 


| 


A 19, vB,» a, 15. IM. V. u, 918° ' Habt 


— 


Obseriakionibus illustrata, ad Matth. 10, 16 et Luo. 10, 8. Ibid. 
179. $. ' , ” j ı. N 
.. N Diss, logica de exorcitiis disputandi frequentius in Academiis 
‚instituendis. Ibid. 1780. 4. " 
" 8) Diss. historic» saecularis de’ refermatione a Luthero eliisque 
disputatjonibus inoepta et propagata nec neu de disputationibus His 
Augustanam Confessionem tum ipsis in Comitiis tum alibi habitis. 
rd. 1780. Zn 


u 
: 9): Prolusio historica sastulatis" de Imperators Carol V favore 
ei meritis in Augustanam Gonfessionem singularibus; qua pras- 
lectiones suas philos. et hist. $emeströ hiberno habendas indicit. 


. 4. 
30) Diss. historico-philosophica, de jure disputandi apud omnes 
franium religionum populos, exceptis Muhammedanis. Ibid. 


11) Commentatio de singulari Gissensium (Theologorum) stadio 
conservandae purioris doctrinae oontra Socinianorum depravalionesz 
ad D. J. J. Rambachium, quum in ill. Ludoviciana, quae Gissae 
est, primarius 'Theol. Profess. sacrorum ibidem Antistes priemus 
ac eacri Tribunalis Assessor crearetur et contra Sociuianos die. 

utasset. Ibid. 1731. 4. . 

1%) De Michasle Archangelo, non creato, sed creatore, Jesu 
Christo, Dis. ad Dan. 10, 13. 21. 12, 1. Jud; 9. Apoc. 12, 7. 
1 Thess. 4, 16. colL Zachar. 3, 2. Ibid. 1732. 4. 

18) Michael Archangelus, non creatus, sed crestor, Jesus Chri-.. 
stus, vin ‚ Diss. pbilologico - hermeneutica variis observatio- 
mibus illustrata, ad loca citata. Ihid. 1782. 4. 

. 14) Diss. philologico-hermeneutice de corpore Mosis, ad Jud. 
a erameneutidn de corpore Horte, | 

15) Diss. philologico-hermeneutica de angelö mortis, ex mente 
Edrasorkm et Muhammedanprum, ad quasedam Scripturae loca 
vel illustranda vel vindicanda, praecipue Exod. 12, 28, Prov. 16 
14. Ebr. 12, 14. Tob: 3,-8. Appoe. 9, 11. Ibid. 1732. 4. 

16) Diss. philologica ex antiquitate Judaica, qua Michaelern 
Wiessiam esse ipsis Judagorum testimonlis obınprobatur, variie 
observstionibus illustrata. Gissae 1738. 4. 

17) Diss. philol, ®naug. de Mosis prae religao Prophötarum 
choro praerogativis siogularibus, ad diversa utriusque foederis loca, 
prasci Num. 12, 6—8. Deut. 84, 10. 11.12 Mustranda. Ibid, 
17; 2) .._ ’ * 

1719) Da columnis ecclesiae Thoologorum comprimis Summorum 
- elogio, liber singularis philologico -theologicus, ad Yaria utriusque 

ris loca , inprimis Ps. 75, 4. Prov. 9, 2; Gaiit. 3, 10. Jerem. 
41,48. Galat. £, 9. 1 Timoth. 8, 15. Apoc. $, 12 illustrands ; 


oe 


' - . \ 


\ 
* 
t 


" ĩoxi vi⸗⸗ ‚wid D, 
—* —— issae —*2 | ’ 
19) Idea Theologi Panlina s inaug. ——— —— fabsi- 
gun Thsckogi a LP in Eput ei Peg Boman. man. proporitamı 
| Er * —— ezirao Theol. provinciam suscipexit. 


3%) Diss, theol iaaug. sistens vindieins unirereae Theologie 
: eiristianan. eju Mossicae, deptavationibus famasissini. Index 

2* Werthemiensis par singnios Gdei chüstianae are 
oppositas. Ihid. 1737. 4. 


I a be’s U nuterwirfener Referma Biniden 
mu R R Zu ie * —— 1742. 8. (Ben Keubauer Verde 


| 7)33 Rambach' T! Kirchenhiſtorie des Alten Teftaments (von 

| Wenbaner beransgegeben.) Kraut, u. Leipzig 1787. 2. Ikeile 4 

| 23) 3.3. Ram bach's Griäuteung über die Institationes Horms- 
neuficne 7 (von Reubauet heroucgegeben.) Ben 1788, 


2 

9)-3.3. Mam bachꝰ Erklärung ber Seife! Dans m die lan, 
{ven Neubauer: herausgegeben) Bremen 1738,,4 

3) J. J. Rambad’s geifkeiäe Gicfifde Meden. Gbend. 1738 
Ks 1730, 3 Theile. 8, (Bon. Neubauer mit Borseden begleitet ders 


| 

%) Die Vortrefflichkelt des Soangelii, ons den Werten Pauli 
| Ah. 1, 16. 17 — —— — Trinit. den 30. 1737 
ra an welchem zugleich das Gebaͤchtniß der am 25. Juny vor 
| 07 Jehren Abergebenen Augsburgifiien Gonfeffion mitgefeiert wurde, im 
| bee Btahtliche zu Gießen, in einet fogenanaten Doctorpredigt vorgeſteut. 
| Gbenb, 1738. 4 ® 
. 





9) Diss. de Paulo jurante. "Gissas 1789. 4. 

29) Biga observationum philologico-.criticarum: L Bmendatid et 
nterpretatio vocum difhcillimarum j1yyyY9, quibus de Metra- 
tone s. Messia uans est liber quidam Babbiniens Beritl Menuoha. 
Il Defensio versionis syriacae Rom. 1, 31 omissionis vocis dsuntsoug 

, & viris doetiseisuis immerilo acousatae. Ibid, 1789. 4. 
9) Das Fund grofe Grheimaik der Gettfeligteit ton der Dffenbes 
zung ee Fleiſch, in einer —8 aus Joh. 1, 1—14 vorgeſtellt. 


| _30).26 geifttige Hietenamt des Cethicten Ghrifl Befn,.in einer 
Pfingkprrbigt aus Ich. 10, 1— 11 vorgeſtellt. Ebend. 1740, 8, 
A) Des ſerigſt⸗ si des Gheiften am heiligen Weſhnachtofeſt; 
dee Predigt aus Luc. 2, 1-20. Ebend. 1740, 8, 

82) De varia indole interpretum Scripturae Sacrae causisgus 
variarım ‚gxplicationum , liber singularis ;. ollm duabus. exercitatio. 
nibus p en —* icis in Academia Jenenti habitis, nuno 
— observationibus illustratis propositas. Jqonas 





39) Primitiag secra Gissonses. Pragmissa ‚praefatin prascipua 
kcripta, Primitiarum nomine insignits, enssrat, Gissae 1741. 4. 


4% 3. Wam bach's graudliche Urikisung bed Prepheten Gfaid. 
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ben Renbawer mit einer Voerede, Kamerkungen web VDkeglſter Kerken 
gegeben.) guͤllichau 174.4. ’ . Maier 
135) 3: I dambach's graͤndliche Erfldrung der Eifel Pauli cr 
die ebeder (von Neubauer milt,eimes Vorrede, —— und Re 
giſter: herausgegeben) Frantf. u. Leipgig 1742. 4:  .- 

36) Nachricht von dem jettlebenden evangeliſch⸗lutheriſchen und refer⸗ 
mirten Zhdologen in und ums Dertſchland; als eine Kortfegung und Ber 
befferung des Læxici ber jegilebenben ·lutheriſchen und vefo en There 
Kogen: (von. J. Mofer) Zuͤclichau 1743— 1746. 2 Ihelle 4. 
- 87) A⸗ologiſche Abhandlung vom geiſtlichen Zube umfred Hellaudel 
Defu.-Chrifkis zur Rettung ber velnen Lchre be Tefigden Fambath's 
une anderen: Gießiſchen Theologen. wider den im Zten Stuͤck der Weim⸗⸗ 
riſchen fortgefepten nüglichen Anmerkungen gefchebenen Angriff. Fraukf. 
.- 39) J. J. Rambach's dogmatiſche Theologie ‚oder chriſtliche Blaw 
benslehre (von Neubager mit einer Vorrede, und Le⸗ 
bendgeſchichte Rambac’s herausgegeben.) Ebend. 1744, 2 Theile, 4. 

89) Defensio lectionis vulgaris in Diogene Laertio et Suida de 
Chaldseib. in. Persis, a Democrito auditis, adrverems olariss. Critioo- 
_ zum correctiones; qua ocossiona de Chaldasorym nemine phile 
‚ sopbis tributo non nihil agitar, ac Dan. 2, 2. 4. 5. Joh. 4, & 5, 
7. 11 lux adfunditur, Gissae 1745. 4 - 

40) Progr. Quaestio, an nullae inter Chaldaeorum philosophas 
fuerint sectae? ex Strabone praecipue decisa et ab objectionibas 
ex Diodoro Siculo petendis vindicata, viroque cuidam celeb. (Laur. 
Reinhardo) modeste opposita. Ibid. 1745. % ur 
., 44) Diss. philol inaug. de phrasibus sacris; videre et gustare 
mertem, novam simul de origina earum sententiam sistens, 
varia N. T. loca explicanda: Matth. 16, 28. Marc. 9, 1. Lac. 
2, 26. 9, 27. Jph. 8, 51. 52, Ehr. 2,9. 1, 5. colL Pe. 89, %. 
et Esr. 25, 8. Ibid. 1745. 4. 

42) Diss. de vera origine phrasium sacrarım: videre et gustare 
moriom ex lapsus historia Grenes. 2, 16. 17. 4, 6. 7. derivata ct 
a diversis objectionibus vindicata, ad varia N. T. looa explicanda 
Matth. 26, 38 eto. Ibid. 1745. &. - we 

48) Diss. inaug. de Zuverönges zenavrngtaoneen 5. de con- 
scientia canterio notata ad Jdenominationem divi Apostoli 1 Tim. 
4, 2 #x antiquitatibus illustrandam, Ibid. 1745. 4. ’ 

44) Won der Nothwendigkeit, die Hermeneuticam sacram, ober die 
Diſſenfchaft, welche Ichrt, wie man die heilige Schrift gruͤudlich und ers 
baulich erklären folle, aufı Univerfitäten zu hören. Ebend. 1745. 4, 

45) Cogitationes extemporales inaug. de cogitationikus malis ex 
corde prodeuntibus s. de influxu voluntatis corruptae in intellectum, 
ad verha Christi Matth. 15, 19. coll. Marc. 7, 21. Ihid. 1745. 4. 

46) D. Balth. Mentzeri, filii, quaestiones theol, ad Aug. Con- 
fess. XXXU disputationikus distinctae; una cum ejusd. Mentzeri 
. centam capitibus Ministro ecclesiae vitandig, itemque Concordia 
Wittsbergensi, libello Hassise vicinarumque aliquot ditionum sym- 
bolico, paucissimis hodie viso; praemissa praefatione subjectaque 
6onsultatione de recudendis horis Hassiae symbolicis. Did. 1745. 8. ' 

47) Prolusio Mentzeriana D. Balth. Mentzeri patr. et fil. 'propo- 
sitiones quasdam de Christö singulares evolvens. Ibid, 1746. 8. 


45 | 
) Prolusio de patriis eruditoram Hälsorum,, specistim de Bu- 
- prasstantissimorum ingerliorum matre, qua ad aud. Orat. 
insug. a C. L. Koshio, Butisbacensi, ceu designato Histor. Profess. 
ord. zecitandam,, invitat. Gissae 1746. 4. 

4) De primo Academise Giss. Rectore dissgrit, tres Eruditor&m 
sutentias recenset, unam falsitatis convincit, duas reliquäs inter 
se concilist, et anniversariam solemnemque 0m aca ‚ prae- 
lsctionem Cal. Jul. instituendam invitat, qua, Hector. Acad. Giss, 
Ibid. 1746. 4. " “ 

5) Recensus Rectorum Ludsvicianae omniom exhibitus, ad 


oelabranda Acad. solemnia, in abdicationem Prorectorstus. Ibid, 
1787. 4. " 


51) 3. 3 Rambach's Wetradhtungen über die Apoſtelgeſchichte. 
(mn Keubauer mit eine a und einer Fo 


* Ka * amba ausgegeben.) Frankf. und % zie 
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7Y Trutiaa religionnnm cam va aM. Cartenio descaäpte. 
— 2 1716. 8. Bdiuo IL — 8. 


Licht und Recht aus den Sonn⸗ und eftaptesen elien Br 
ar, Pi 2te —* Ebend. 1731, 4, u een 


m 9 Belı einer UErklarung des hoben Liedes Salomonis. Ebeul. 


ur reden bei Getegenheiten , ober Nachte 
den N lammeiten gräßte® Va, 17a ae no 2 


- 11) Exnbten s und Gwigteitspredi egeben von M. 
Pfeifer. Ebend. 1747. ®. predigten. Herenes 8 She 


12) Orbinationd und Inſtallationsreden. Cbend. 1749. 8, 


’"Meumann's Bildniß befindet fih vor feiner Trutina religionum 
(Lipsiae 1716) und vor den deutſchen Actis Eruditorum. P. X J— 


Johann 


ud 


| 
| Johann Jakob Rathanael Reimann 
war ben 6. Februar 1750 zu Frankfurt an ber 
Oder geboren und ber Sohn eines Predigers an ber 
St. Georgenkirche, der ihm aber bereits 1755 durch 
‚den Tod entriffen ward. Das maͤßige: Wermoͤgen, wol⸗ 
ches feine Mutter beſaß, wurde eine Beute ber Ruſſen, 
as fie nach der. Schlacht bei Kunetöborf die Stuet 
Frtankfurt pluͤnderten. Doc) beugte dies harte Schick: 
ſal nicht ihren Muth, noch die gewohnte Heiterkeit. So 
viel es ihre Kräfte erlaubten, forgte. fie mit’ Eifer für 
die Erziehung und Bildung ihres. Sohns. Sie war 
nicht zu bewegen, ihn ein Handwerk lernen gu: lafien, 
won ihre einige Freunde, befonderd der Profeflor und 
Prediger Simonetti, riethen. Nachdem; Reumann in 
der Schule feiner Vaterſtadt den erſten Ehementarunters 
| raht genoffen und beſonders in den aͤltern Sprachen ra⸗ 
ſche Fortfchritte gemacht hatte, warb er als Freiſchuͤler 
in das Paͤdagogium zu Zuͤllichau aufgenommien, Dort 
fand er an Steinbart, bem damaligen: Director jener 
Anſtalt, einen wohlmollenden Goͤmer, der nicht nur 
ſeinen dringendfien Bebürfniffen abhalf, ſondern auch 
mit Eifer für feine wiſſenſchaftliche Bildung ſorgte. 
Durdy ihn ward Neumann früh zu dem freimüthigen, 
liberalen Forſchen geführt,. das fich nicht in die Feſ— 
feln irgend einer Schule einengen läßt. Ä 
Auch in Frankfurt an der Oder, wo er feit dem 
$. 1768 fih dem Studium der Theologie widmete, 
fehlte e8 ihm nicht an Goͤnnern. Wahrhaft väterlicher 
nahm fich indeß Niemand feiner an, ald Toͤllner, deſ⸗ 
fen theologifche und philoſophiſche Eollegien nicht ohne 
weſentlichen Einfluß auf feine höhere Geiſtesbildung blie⸗ 
ben. Er wohnte in: dem Haufe jenes Gelehrten, ber 
ihm fpäterhin feinen einzigen Sohn zum Unterricht übergab. 
Durch Zöllner ward Neumann nicht blos zum gelehrten 
Theologen und fcharffinnigen Denker, fondern auch zum 

Derzing, d. 9 3. ©. IL OD 








N 


60 


praktiſchen Volkslehrer gebildet. Ein Sporn für feine 


Thaͤtigkeit und zugleich eine Quelle des reinſten Genuf- 


ſes ward für ihn ein literärifcher Verein, der ſich da⸗ 
mols zwiichen- mehrern ſtudirenden Juͤnglingen gebildet 


hatte, . In diefem Berein, zu welchem Zoͤllner, Ge 
dike, Streit, Krüger und andere talentnofle Köpfe 
gehörten, wurden. abwechſelnd thrologiſche und philoſo⸗ 
phiſche Abhandlungen vorgeleſen, mit Strenge beurtheilt 
und wiſſenſchaftliche Geſpraͤche geführt. Noch in ſpaͤte⸗ 
rn Jahren verlebte Neumann, wenn er Gedike un 
Böllner in Berlin beſuchte, in der KRüderinnerung an 
die Zeit ihres alabemilchen Lebens, manche frohe Stumbe. . 
2... Rach Beendigung . feiner akademiſchen Laufbahn 
übernahm Neumann (1772): eine Hauslehrerſtelle bei 
dem Landrath v. Beerfelde zu Loſſow unweit Frank⸗ 
fürt. In dem Haufe jenes durch Geiſt und Herz gleich 
außgegeichneten : Mannes lebte er fünf Sahre: in fehe 
gluͤcklichen Verhauͤltniſſen, aus denen er 1776 Tchieb; 
um eine Predigerſtelle zu Dövberin, einem "bei Krank: 
furt gelegenen .Dorfe, zu übernehmen. Bereit m J. 
4277 rief ihn inbeß fein Gönner als Paflor nad 
Loſſow. Dort verheirathete er fih mit Amalie Cha 
lie, Mit. feiner Gattin, bie früher Gouvernante im 
Beerfel diſchen Haufe geweſen war, genoß er faſt täglich 
den Umgang jener Familie, und zugleich alle Freuden, 
welche die fchöne Lage des Drts und befien Bewohner 
reichlidy darboten. Ä | — 

In dieſe Periode ſeines Lebens fallen ſeine erſten 
ſchriftſtelleriſchen Verſuche. Den ſtrengen Forderungen der 
Critik entſprach der Roman nicht, den Neumann unter 
dem Titel: „Thereſe v. Silberbach“ im 3. 1788 heraus⸗ 
gab. Aber er verrieth, in einem correcten und edlen 
Styl geſchrieben, den denkenden Kopf, die feine Beob⸗ 
achtungsgabe und das Gefuͤhl des VWerfaſſers fuͤrs Gute 
und Schoͤne. Weniger Beifall als dies Werk, das zwei 
Auflagen erlebte und in's Hollaͤndiſche uͤberſetzt ward, 
fanden einige andere Romane: „Die Viſiten,“ und Au⸗ 


| 


— — — — — 
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gufbe ab Friederitedenen man, nicht mit Untecht 
une ermäbende Cinförmigteis in ben: ‚bargefteliten Situs⸗ 
tienen vorwarff. 

Erſt ſpaͤter (1794) “tat Wanamn ap eeften 
Male als theologifcher Schriftfteller auf. Seine „frei 
mäthigen Betrachtungen uͤber das Prebigtweſen⸗ enthielten 
mandyen praktiſchen Wind, auf eigene Erfahrung: gi 
gründet, manche noch nicht genug’ behersigte Wahrheit. 
Dieſer Schrift folgte- 1799 feins „Urbanus Rhegias Bet 
beit.” Obgleid, Neumann in mehsern Beurtheilungen 
dieſes Werks : einer. za großen! Anhänglihleit, an. mb . 
Alte beſchuldigt ward, Hatte die genannte Wuhrift if 
gebrudt werben konnen „als bie durch das Religiombs 
abi Preußen herbeigefuͤhrte Geiſtesbeſchraͤnkung auf- 
gehört hatte. Den Selbſtdenker, der mit ber wifſemn 


| ſchaftlichen ek feiner Zeit en war, 


53 auch zwek chriſten, weiche: fich tn Neuſnauns 
— fanden, doch nie dem Druck Kderäeben wor⸗ 
"Sn vder "einen ſuchte er’ den Ei nfluß der. Zeite 


—2 auf die Volksmoral dar auhun wahrend die 
| por eite manche richtige Anſichten über Fichte und "Die 


—— Philoſophie“ euthielt. Der Iebtern Ihln x 
zu fe... Ihre. Anwendbarkeit aus. Leben 


biete Ihn ihm nit ein, und, ber Misbrauch, der, damit 


getrießeh' warb, empoͤrte ihr. Nür Känt"lieh er Ger 


rechtigkeit wiedetrfahren. Hinfichtlich der Moralphiloſo⸗ 


phie wär er kein Vertheidiger des "groben · Eudaͤmoms⸗ 
nd. Ihm genügte: mehr das“ Veltommenheitazfnite 
Mit dem feflelfreien Geiſte, den ihm Glen einge I 
hatte, bewegte er fi) im Gebiet der Theologie. 


war kein entjchiedener Gegner neuerer —— 
wenn fich ihm die Altern, nach reiflicher Prüfung, als 
unhaltbar bewährten. Aber die Gränzen einer weifen 
NMaͤßigung glaubte er doch nicht überfchreiten zu duͤrfen. 
Er gehoͤrte zu den moderaten Theologen, die ſich auf einen 
gelaͤuterten und aufgeklaͤrten Offenbarungsglauben ſtuͤtzten. 


Bie Morus, dem er in feiner theologi chen Denkungs⸗ 


| 2 


art vielleicht. am nächkten kom, verdlente au Remun 

den Ramen 'eineß. wahrhaft. frommen: Man, deſſen 

innere fi) durch unerfchütterten.. Glauben, 
unermöbetes Mirben, fliltes Dubeg und feohet: Hof 

fin: bemährte. Er 

1°. Bei einem. feſten und gefunden Körper begleitete 

ihn ungetrübte Heiterkeit duch den gröften. Theil feines 

Sehens. Doch trafen in den. letzten Jahren manche 

haͤusliche Leiden fein zartfuͤhlendes Herz. Beſonders 

verzehrte ber Sram uͤber den Tod zweier gellebten Toͤch⸗ 

ter feine, durch ein hitziges Fieber. ſehr geſchwaͤchten 
Meöfte, und beſchleunigte den 28. Rovenher 1803 fei⸗ 

an Tod. 


Außer einigen Beiträgen gu Jeuraalen dat Heumann 
— Schriften gehefect: EEE 


—8 Diss. ‚philosophica, de —— Tee) 24 Vindr. 1 9 
B Gedichte yon I. UM. RN. Hawburg und ꝛipꝛis TAB, , 
ee v. cilberbag . ‚Berlin 1788. 8, ' 2ie Auflage, Pe 


Wifiten ; 
a) Bin; Hi AB ir Derman cn Dir De a 23 a. te 


(ie von Btafenfelb A 
EN LTR RE Acc 


0 Mamfeil —— ein Varuungtbuchlein an —XRX man 
2 Kunpe e.und > Gel, ober bie wwei Goufinge, ‚Wet. 1206, 


--.B) Beifen aüf Din Heieoch. Frantf. 0.8.0. 17.8, ':. u: 
9) Freimuchige —— über dad Pridigtmefen. Ebenb. 4794. 8, 


10) Urbanus Sihegind ber Bweite,. ober üb den ie Arte 
Mi nnbendaktitt, Berlm. 1799. * 8, * 
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Franz Neumayı .; 
war den 7. Sanuar 1697 zu München geboten, 


‘ 


Den Bünfchen feiner Eltern, die ihm eine forgfältige . 


anfangs fo wenig, daß er aus dem. Gynmafium feines. 


Erziehung gaben, entſprach fein jugendlicher Leichtfin 


Baterfladt entfernt werben mußte. Doc zeichnete er 
ſich bald nachher in dem Gollegiatflift zu Pollingen 
duch Fleiß und gefittetes Betragen ruͤhmlich aus. 
Nach der Rückkehr in feine Vaterfladt ward er (1712) 
in den Sefuitenorden aufgenommen. 


Zu Dillingen und Ingolſtadt widmete er ſich 
philoſophiſchen und theologifchen Studien, und lehrt 


fpäterhin zu Brieg und zu Solothurn Rhetorik. Im 
3. 1780 legte er die vier Gelübde ab, Er war hier⸗ 


auf zwei Sahre lang, zur Zeit der Auödtreibung der 


Proteſtanten, Miſſionar im Salzburgifchen. Dieſen 
Birkungskreis vertauſchte er mit der Stelle eines Leh⸗ 
ters der Beredtſamkeit in München, wo er zugleich ein 
Previgtamt bekleidete, und zum Dräfes der lateiniſchen 
Gongregation ernannt ward. Späterhin erhielt er, mit 
einer Profefiur der Polemik, zugleich die Aufficht über 
das Lyceum und Gymnaſium in München. Als er hier⸗ 
auf zwei Jahre Regens des Sefuitencollegiums zu Dil⸗ 
fingen und Ingolſtadt geweſen war, folgte er 1758 
dem Ruf zum Domprediger nad) Augsburg. 

Durdy Die Eontroveröprebigten, welche er dort 
hielt, geriet er nicht nur mit den Proteflanten, fondern 


fh mit. Katholiten in manche Irrungen. Beſonders 
grüff ihn, als er im I. 1760 in einer beutfchen Schrift, 
die er auch gleichzeitig in einer lateiniſchen Ueberjegung 


erſcheinen ließ, dem Probabilismus das Wort redete, 


de Dominikanermoͤnch Reichard in mehrern Schriften 


an. Diefe literärifche Fehde, eine Zeitlang ununterbrochen 


uud Heftig fortgeſetzt, endete erſt, als Neumayr, un- 


geachtet es ihm nicht an Anhängern und Vertheidigern 
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fehlte, die Angriffe ſeiner Gegner durch Schweigen beant⸗ 
wortete. Seitdem widmete er jede Muße, die ihm ſein 
Predigtamt goͤnnte, literaͤriſchen Studſen und der Ab⸗ 
faſſung mehrerer theologiſcher Schriften, groͤſtentheils 
ascetiſchen Inhalts. Er ſtarb den 1. May 1766, 
nachdem. er 1763 feine bisher verwaltete Predigerftelle 
niedergelegt, und fich. nur Die Aufficht über die Bibliothek 
des Sefuitencollegiumd In Augsburg gefichert hatte. 
.. Mit ſehr gründlichen Kenntniffen in den einzelnen 
Zweigen des theologiſchen Willens vereinigte Neumayr 
"eine. entfchiedene Anhänglichkeit an den Glauben: feiner 
Kirche. Er warf fi fortwährend .zu ihrem Vertheidi⸗ 

ef, zeigte ſich aber dabei nicht felten intolerant 
und unbillig im feinem Urtheil über. andere Religionsparz. 
theien.. Mehrfache Beweiſe dafür liefern die vier Bände 
feiner „heiligen Streitreden” aus denen auch feine „ent= 
Ichridenden Beweggründe, katholiſch zu bleiben - ober 
katholiſch zu werden‘ (1764) beſonders abgedruckt Tone 
den. Er ging in feiner: Anmaßung fo weit, in feiner 
Schrift: „„Religie prudentum” pen fatholifchen Glau⸗ 
ben fuͤr den, allein vernünftigen zu halten. "Ungeachtet 
dieſer Partheilichkeit fland er nicht nur unter den Kathos 
liken, fondern felbft unter Proteſtanten in großer Ach 
tung als theologiſcher Schriftfieler, befonderd durch 
fen „Theatrum asceticum,” durch die Tatholifche 
Blaubenslehre, welche er unter dem Titel: „Kern Dei 
Chriſtenthums“ herausgab, und durch andere Schriften, 
unter Denen mehrere, wie fein ‚apoftoliicher Prediger, 
feine „heilige Lebensordnung,“ fein, „wahrer Begriff Der 
ascetiſchen Zheologie” u. a. m. eine Reihe von Jah⸗ 
ren nach: feinem Tode herausgegeben oder neu aufge 
legt wurden. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen = Neus | 
mayr nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Theatrum asceticum, sive Meditatiories sacrae in Theatro 
Gongregationis Latinae, Monachli. exhihitae vermũ jejunli temporo, 
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ab aano 1789 ad anuum 1747. Imgolst.“et Aug. Windel. 1748. 4. 
Eaitio IV. Ibid. 1758. 4. 1 . 
2) Iden Rihetorices, sire Institutio brevis de praeceplis etc. Rhe- 
tories. Augustae 1748. 8. Editio II, Ibid. —* . Editie III. 
Ibd, 1775. 8. 0 
3) Wahrheit, Kraft und Nebung der göttligen Zugenden: des Blau: 
bens, der Hoffnung und der Eiche, Jagelſtadt und Augsburg 1749. 8, 
2te Unflage. Ebend. 1757. 8. 3te. G@bend. 1770. 8. 
4 Idea Poeseos, seu methodica instructio de prasceptis, praxi ot 
"usu Artis ad ingeniorum cultauraın, animorum oblectationem, .ac 
morum doctrinam accommodata. Ingolstad. 1751. 8. Recusa, 
fbid 1759. 8. | Bi; 
5) Idea cultus Mariani. Aug, Vindel. 1751. 12. Recusa. Ibid. 
1761. 12. (Deutfd unter dem Titel: Gntwusf Narianiſcher Andacht. 
wie fie in den der Himmelskoͤnigin gewibmeten Brüderfhaften ausgeübt 


wirt. Gbend. 1760. 12, 2te Auflage, Ghbend. 1769. 12.) ‘ 
6) Gratia vocationis sacerdotalis. Ibid, 1751. 8. Editio IL 
Ibid. 1755. 8. Editio III. Ibid. 1759. 8. : 


7) Vir apostolicus, seu doctrina methodica de utili et facili praxi 


Ssnctioaum sacerdotaliums. Ibid. 1752. 8. Editio VI. Ibid. 1779. 8. 


8) Anhang. zu ten Anmerkungen über die nichtswerthe echtfertigung 
ws gern Franz Rotbfifher uw. f. w. oder befcheidene Antwort 
auf Die. erzgsche Laͤſterſchrift, welche der unbefennene Mann über. dem 
Bufond der katholiſchen Schulen freventlich ausgeſtreuet. Jngolſtadt 


2 

9) Exterminium. Acediae: Fructus exhortationis D. N. Jesu 

Chrisi, Luc. 13, triduo expensae. August. Vindae. 1755. 8. Edi- 

tio II. Ihid. 1763. 8. (Deutfh Gbend. 1756. 8. 2te Auflage, Ebends 
1766. 8,) | 

.10) Predigten über die Frage: ob es ein ergieblihes Mittel gebe, die 

deei Religionen des heiligen roͤmiſchen Reichs zu vereinigen? Minden 


'- uud Ingelfiadt 1755. A. 


11) Frage: Ob feine biöherigen Streitreden von lutheriſchen derſech⸗ 


tern gründlich beantwortet und mit Beſtand ber Wahrheit thätig wider» 


Iegt werben feien? Bon dem Berfaffer ſelbſt unterfuht und unpartheii⸗ 
Lefern zur weitern Beurtheilung vorgelegt, fonderlich gegen die theo⸗ 


_ Iogifgen Ergögungen des Herrn Dr. hladenius. Münden und 


Ingoiftabt 1755. 4. 

12) Frage: ob . die katholiſche Geiftlichleit von den Herren Proteſtan⸗ 
ten mit Mecht verachtet werde? beantwortet. Gbend. 1755. 4, ' 

13) Triduum sacrum exercitüs spiritualibus accommodatum, 
Adgust. Vind. 1756. 8. 

14) Ordo diurmus, sive Methodus vitae quotidianae ad Dei 
bene placitum multo eum fructu exigendae. . . fol. (Deutſch tunteg 
dem Titel: Kurze Weiſe, das tägliche Leben nah Gotted Gefallen an: 
jaftellen. . . » 

15) Heilige Streitreden über wichtige Glaubenöfragen. Münden und 
Mgolſtadt 1757 — 170. 2 Be. 4. oo 

16) Sacsorum Exerciliorum Pars I et II. Aug. Vind. 1787. 8. 

17) Vita seflexa, seu nsus esaminis quotidiani..... 8, Editio 
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IM, Aug. Vind. 1761. 8. Editto IV. Ihid. 1765. 8. (Deutſ. 
Gbend, 1861. 8.) ” 


- 18) Frage: 25 der Probabiliomus kacholiſcher Schulen abſcheullch Fit. 

Beantwortet. Ebend. 1760, A, (Ratelnifh, von Neumayr felbf, 

adjectis notis theologicis pro tutela Probabilismi. Ibid. 1760. 4.) 

- 19) Theatrum politicam, sive Tragoediae ad commendationem 
is et vitiorum detestationem. .. . & 


20) Curatio Melancholiae oder Geduld im Leiden. Augsburg 1761. 
8, Ste Auflage. Gbenb. 1766. 8. 8te. Cbend. 1784.8 - 
“-21) Theatrum asceticum. Tomus II sive mundus in maligno 
postüs. Meditationes exhibitae Monachii ab anno 1748 ad an- 
-aum 1750... . 1761. 4. 

22) Micae evangelicae, sen Puncta Meditationum. Augustae 
1762. 8. (Deutſch von A. Eifenbarth unter dem Titel: Ghriftliche 
Gedanken Über das Kathollfhe Kirchenjahr oder buchſtaͤbliche Erklaͤrung 
und Anmerkungen der Sonn⸗ und Kefttäglihen Gvangelien. Gbend, 
1771— 1773, 3 Xheile. 8) 


23) Kern des Ghriftenthund ober chriſtkatholiſche Glaubens⸗ und its 
tenlehre. Augsburg und JInſpruck 1762. 8. 2te Auflage. Ebend. 
1764. 8. die. Ebend. 1784. 8. Ate. Ebend. 1786. 8, (Lateiniſh 
unter dem Zitel: Nucleus Christianismi . . 1769. 8.) 


24) Katholiſches Kirchenjahr ober Erklärung der Sonn⸗ und 
UKchen Gvangelien. Augsburg 1762. 8. N. X. Gbend. 1768. er 

25) Mise ober der 5Ofte Pſalm in beweglichen Geſchichtopredigten 
erklaͤret. Ebend. 1762 — ae Theile. 8. Gte Auflage. Gbend, 
1780. 2 Theile. 8, 

26) Betwoche, ober anbädtige Betrachtungen über die ſieben Bitten 
bed Heiligen Vaterunſer. Gbend. 1763. 8. 


2 Geiſtliche Gemuͤthsverſammlung. Gbend. 1764, 8. 


28) Die fiegente Wahrheit, d. i. entfheidende Bewegurfaden, katho⸗ 
üſch je Detben der katholiſch zu werden; aus den Streitreden gezogen. 


Eb 
2) Predigten vom heiligen Rofenfrang über die funfzehn Geheimniffe 
des Lebens, Leidens und Sterbens Chrifti. Augsburg und Ingolſtade. 
1764. 8. 2te Auflage. &bend. 1770. 8. 

- 80) Festum Lacrymarum,, oder breitägiges Zährenfeit, fammt einer 
Lobrede auf das Feſt ber heiligen Magdalena, hend. 1764. 8. te 
Auftage. Ebend. 1777. 8. 
81) Religio prudentum, sive sola fides oatholica fides prudens. 
Augustae et Ingolstad. 1764. 8. ( Deutſch. Gbend, 1769, 8.) 2te Auf⸗ 
lage. Gbend. 1773. 8. ' | 

3) \ ilige Streitreden ober Gontroberds Predigten. Ebend. 1764 - 

e. 4. 

35) Die Barmherzigkeit Gottes, in dem verlorenen Sohne vorgeſtellt. 
@bend. 1766. gr. 8. 

84) Hhetorica Christiana, sive Methodus practica, doctrinam 
Christianam ad captum omnis aetatis insigni cum animarum 
$ructu explanandi. Olim discipulis Rhetoricae pro privata erudi- 
tione ad calamum data, nuno puhlicase lucis facte. Augustae 
1766. 8. Editio Il. Ibid. 1769. 8. | 

35) Glaubens ; und Lebenslehren Aber den Artikel des hochheiligen Gas 
traments bes Altars. Ebend. 1768. 8. und 4. 


57 


%) Dad Gebet der Liebe Geties u, f. w. Augöburg 1768. 8. 


$) Via compendii ad "perfectionem statui religioso competen. 


vom finere oetidugno emetienda, duce 3. Iquutio de Loyolu. Ibid. 
18. 8 maj. 


8) Vin salutis, sive sacra axexcitia juvontuf Jitferarige, accom. 
modata. Ibid. 1770. 8 


3%) ’ * I Ein ed le Sonnt bed 
ApoBelifiher er Piet ebiger, 1 ittenreden uf alle Sonn age 


Sebenderhnung,, neh ine | 
en —55* 179. 8 * * im ** 


41) Dreifache Sittenreden auf jedes Feſt Mariaͤ. Ebend. 1779, 8, 


Gründt d prakti Ich Blauben , 
A Te SE 


4) Gründlide und praktiſche Gbrißenicheen an ben heiligen Cake 
menten, für jedes Alter, Gbend, 1 


*8 Vahrer Beil der —ã able, welche die Bifeaferft 
gen, d. i. heilig au werden, verträgt. Gbenb. 1784, 8, (Em 
inf unter dem Zitel: Idea theologiae asceticas ) 


m grrerricht zur Erlangung autzlicher Bottonmehrlin, Ghend, 


’ 


8 


Erdmann Neumeiſter 
var den 12. May 1671 in dem Dorfe Uechterig 
‚ bei Weißenfelö geboren und der Sohn eines dortigen 
Schullehrers, der zugleich Werwalter der Güter des, 
Baron v. Poͤllnitz war. Das Landleben ſchien für Neu⸗ 
meiſter ſo viel Reize zu haben, daß er ungern Schul⸗ 
pforte bezog, um ſich dort, dem elterlichen Wunſche gemaͤß, 
den Wiſſenſchaftez zu widmen. Bald aber regte ſich 
ſeine Wißbegierde ſehr lebhaft, und in dem Raum vor 
vier Zahren erwärb, er ſich auf der genannten Lehran⸗ 
ſtalt die noͤthigen Vorkenntniffe, um bie Univerfität 
Leipzig beziehen zu koͤnnen. Seinen theologifchen Stu— 
dien. that die Entwidlung feined Talents für religiöfe 
Poefie wenig Eintrag, Im 3. 1695 erlangte er die’ 
Magifterwürde.. Um biefe Zeit ward er auch durch 
feine „Diss. historico-critica de poëtis germanicis, 
- die 1706 eine neue Auflage erlebte, als Schriftſteller 
vortheilhaft bekannt. Als die Ausfiht, Graͤflich Ha⸗ 
nauifcher Hofprediger in Buchöweiler zu werben, ver- 
ſchwand, nahm er 1697 die Stelle eines Pfarrfubfli- 
tuten zu Bibra in Thüringen an. Im 3. 1698 warb 
er Paftor und Adjunkt der Edartöberger Superinten= . 
dentur, und ſechs Jahre fpäter (1704) Hofdiatonus 
zu Weißenfele. Bald nachher ward er dort zum Hof: 
prediger erhoben. Eine gleiche Stelle, mit dem Cha- 
rakter eines Confiflorialratys und Superintendenten be- 
Meidete er feit dem 3. 1706 zu Sorau in der Nieder: 
laufig. Den an ihn ergangenen Ruf zum Paſtor 
primariud zu Freyſtadt und Sagan lehnte er ab, um 
dem in Sorau immer meh» ſich verbreitenden Pietismus 
Einhalt thun zu Eönnen. Selbft die theologiihe Do- 
ctorwuͤrde anzunehmen, trug er, obgleich mehrmals dazu 
aufgefodert, Bedenken, weil er den Spott und bie Laͤ⸗ 
fterungen der Pietiſten fuͤrchtete. 
Im J. 1715 folgte Nenmeiſter einem Ruf nach 
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Hanburg als Paſtor un der St. Jakobsklirche und Schol⸗ 
acrch. Die Würde eines Seniord des geiſtlichen Mini⸗ 
ſteriums lehnte er (1738) ab. Im J. 1747 feierte 
er fein funfzigjähriges Amtsjubildum, und hielt ich ſelbſt 
rim 77ften Lebensjahr die-Iubelpredigt. Zum Andenken 
| diefer Zeierlichkeit ließ das Hamburgifhe Miniſtetium 
eine Münze fchlagen. Neumeiiter ftarb den 18. Auguſt 
1756 im 8öften Lebensjahre, nachdem er einige Wocyen 
vor feinem Tode, durch eine verfehlte Operation, den 
‚Gebrauch feiner Augen faft gänzlich: verloren hatte. 
Seine gründlichen und vielfeitigen Kenntniffe iu den 
einzelnen Zweigen des theologifchen Wiſſens entwidelte 
Renmeifter in mehren Schriften, gröftentheild asceti⸗ 
ſchen Inhalts. Ihren Werth würde er erhöht haben, - 
wern ſich nicht überall Spuren darin nachweifen ließen, 
daß ed ihm an dem Geiſt der Duldung durchaus fehlte, 
der dem Bekenner und noch mehr dem Lehrer des Chris 
ſtenthums ziemt. In feinem Eifer für die Reinheit ben 
evangelifchen Lehre kannte er Leine Grenze. In ben 
pietiftifhen Streitigkeiten mißbrauchte er oft feine Feder 
gegen Spener. Er fuchte deffen angebliche „religiöfe 
Irtthüͤmer“ (1727) in einer eigenen Schrift barzuthun, 
maßte fich aber von dem Prediger Köppen: in. Berlin 
(1728) eine gründlihe Widerlegung gefallen fm 
Selbſt auf der Kanzel erlaubte er fich in biefer Hin⸗ 
fiht manche heftige HAeußerungen. Die gröfte Senfatior 
mahte fein „turzee Beweis, daß das jebige Vereini⸗ 
gungsmefen mit den ſogenannten Reformirten und Gal- 
viniſten dem Katechismus ſchnurſtracks widerfpreche. 
Dieſe Schrift erſchien zu einer Zeit (1721), als ſelbſt 
einige fuͤrſtliche Haͤupter in Deutſchland eine kirchliche 
Union zu fördern ſtrebten. An Freunden und Verthei⸗ 
digern fehlte e8 ihm nicht. Aber die Zahl feiner Feinde 
ind Gegner war doch bedeutender, und bei größerer Saum- 
ſeligket, als ihm eigen war, würde ed ihm nicht ſo 
keicht geworden ſeyn, die gegen- ihn gerichteten mehrfa⸗ 
den Schriften. zu widerlegen. Ginen” unbeftrittenen 
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Kuhn erwarb er ſich als geiſtlicher Siepeibichter. Auch 
noch in neuerer Zeit hat ſich ein Theil feiner religioͤſen 
kieder in den ober⸗ ind niederſaͤchſiſchen Gefangbäderms 
be uptet. 

er er einigen Beiträgen zu Journalen hat Neue 
meilter nachfolgende Schriften geliefert: 


2 Din. historico- eritica de poelis germaniein hujus saeculi 
eipuis. siae 1695. 4. Editio II s. t. Specimen Dissertationis 
Inst. * e poetis germanicis hujus saeculi praecipuis, in Acade» 
mia gudanı ‚osleberrima publice ventilaa a M. E.N.... 


. 1706. 3 


2) Defeäffens Sährift wider L. J. G. Albini Läferfärift, ... 1695. & 
8) Der Zugang zu dem Grabenfiuhl SJefu Ghriſtiz eder chriſtliche 
Gebete und Gefänge vor, bei und nad ber Beichte und dem heiligen 
Abendmahl, nebft Morgens und Abendfegen , und dergleichen neuen * 


ur uf — Anſinnen und Vorſchrift Johannis Georgü, 


gen von Saoachſen⸗ Weißenfels A. 1708 aufarfeot, Weißenfels 1708, * 

euefte Auflage. Vena 1770. 8. und 

‘.4) @eiftlihe Gantaten über alle 3., Feſt⸗ und Apofteltage, zur 
Befoͤrderung gottgebeiligter Haus⸗ —S in ungezwungenen 


deufſchen Verſen ausgefertigt. Hall 


5) Worte des Weiſen, ſtatt eines Leitſterns zum Worte der mannig⸗ 
faltigen Weisheit Gottes; oder hoher Potentaten Symbola bei ſchrift⸗ 
maßiger Erklaͤrung aller Sonn⸗ und —— wie auch am 
Reformationd= und Riräweihungsteße, fo aumuthig als erbaufih anges 


wendet. Rebſt des Autoris Weißenfelfiiger Abzugspredige. Meißen 


“ Pr 4, 2te Auflage. Gbend. 1723. 4. 
Leihenpredigt, Herrn hariae —— aan. rim. in Sheis 
— 2* gehalten über 2 Gor. 12, 9. 10... El. 

Ta Zwei Predigten, am Sonntage —— Fi das sendhns 
fie Goangelium, die andere am Pfingfifeiertage über Bf. 8, 3 3 
Sorau gehalten; in welden zugleih Towohl von einem hieſelbſt angefleit: 
ven Kinder s Gotteöbienfte als auch beiläufig den Kinder : Betkunden 

in Schlefien, wie nicht weniger von Dr. 3, W. Deterten’ 6 bievon 
ausgeftreuten Irrthuͤmern, gehandelt worden. Goͤrlit 1708. 4. 

5 ‚92 Der am Se Kern En gemadte Freudentag bed Freyſtaͤdtiſchen Zions 
w. en 

- 9) Die in ber en Sagan gränenbe ruht Gheriſti, über 1 Ger. 
141, 23 - 31. u fe w. Gbend. 1709. 4. 

10) Sreimüthige Wiberrede wegen Dr. Peterſen's freimüthiger Ans 
rede an den Grafen v. Promnieg und die Gemeine zu Sorau; nebſt 

dinigen Anmerkungen über ſolche Schrift. Ebend. 1709. * 

11) Prieſterliche Lippen in Bewahrung ber Lehre; d. igten 
über —* —*& —A— — durch's ganze Jahr en L 
ein rechtglaͤubiger Lutheraner unferer evangelifden Kirche, U. ein fanas 
tiſcher Schwärmer, mit den vornehmften fenatifgen und pietiftiſchen Jer⸗ 
thirmern, IU. ein befümmertes Kerz , mit einem. Teihtihen und geiſtlichen 
Fallıgen, vorgeftellet wird. Mit einer Worrede Dr. G. Wernsdorfii, 


- 
| 


* 


rg Hamburg 170.4 - ... ve. 


— —— — —* Due gan Behr 


Distien and . di s ynd. 
ya Jah; v vom re {ei feibft Na j * FE ‚vielen: * 


ee 


„ia Gilfertiges Seatfärikmn. 2, 6. Sturm’s f enannte vollkom⸗ 
re Aefidſuug der apocalyptiſchen Baht, 668 hetreſfend. Fleneburg 


iſcher Abſchiebskuß, aus dem Evangelis des Zten S 
1777 ai. us Sendungen Antetiguup, an * 1.19; 3 ze 


15) — ober Predigten nad zufaniger Lehrart 
Um ꝑe Sam x und Fefktage dei Zahrs zu. Botan orale, und. auf 
Berenlaſſung feiner — Er hoter beranogegeben. Em. 1746 
Bd te. Auflage, . Ghend, 1735. 95. 8. . : 

„? Heilige Wochenarbeit, —* in Predigten, deren egliq· übe 


us den Bögen dei euen Ichtoment, . ben! * 1718. 8, 
aus ben Jubelpredi —8* 


drei 
t Te * —* —* — Beni Beige un 


Akır — —2 


Pr pi erſten 55* —— — * se —* 
—* 


116, über die San⸗ efltagde ee Schalt en * 
—— Nee an — * ee an 1718, 4, 2ie Auflage, 


8. Eturm’s Gonm nen " eines an ihn ab ela en 
ge we Ti ‚Un bg ei 


21) Die Geflalt des enſchen; ned em Anbange von 
Slaharehketin. Surakurg 1119, 87 Zie Mufloge, bear, ATIO. gi 

2) Bufprebigt über Malach. 3, 13—18. ECbend. 170,8. 
“3. —ã ——VD8 in Predigten auf alle Soun⸗ und Bei 

, A) Bußprebigt über ‚Sof. 7, 11.—16, Gbend, 1719, 4. und ' 

3) Kurzer Veweib, —— dad jeige Wereinigungdwefen mit den foger 
manten Üefermirten und Golninifien. dem ganzen Catechismo ſchnur⸗ 
3* —— R. Genehmhaltung 6. 6. Miniterii. Gbend. 


Ninise. Giend, 1721. B, 


M Deb Sumburgifäe 
7% wnpertbelifche Aamerku über die Verantwor⸗ 
tung in —* — —— rn. 4 Ber⸗ 


De gan Past ‚wi INNE; VBIiNeRene are 


— — 


or 
um. ws. elaer — ——— 
Reg ...1 h o. w 


.n.29) Spautes Sacti, Be zwiflen den ‚Goangeifäp: Bucherifägen unb Fr 
formirten in der Pfalz ebfhehenben Differenzen betseffend. ... 17224 

0) Bußpredigt am Michaelidtage über das’ orbentlie, Grangeliun 
güe Einweihung eines nenen Altars. Hamburg 1722. 4. 

31) Geifllicher Abel, in welchem eine Ratehiämus’ eine Streit 
Beiifenöfeäge abgehandelt wirb. Ebend. 1722, A. 2te Auflage. @ 

17 . 4. 

32) Gluͤcklich beigelegte kiebes reittgbeiten „(aug ü inter. dem Zitel: w 
überall bedrängte Kirche). Ebend. 1722. 

33) Drei geiſtliche Lieder, der —— ebaugeliſchen Alcche * 
Treſte.... 1722. 4. (Unter dem Ronien Adam Martini) 

34) Seilige Ramensluft an dem Seren Jeſu. Hauburg 1722.8 
+36) Bußpredigt kber Sphef, 1. 46 — 19. . Ebemb. 1723.68, : . 
+36) Der Tiich des Herrn (52 —2 über 1 6x. 11, 238; 

nebſt Bebel's Bericht vom der. Meſſe. Ebend. 1723: 8. - 

37) Der allerbeitigfte Glaube, wie er in der Augeburgifchen Gonfeffen 
—— GbenV, 1 8. 

”_38) Georg Meierſtein's aründlicher und bei —VV— Bel 
ten notwendiger Veweis, daß die Galvinifch sBeformisten weder Ber 
wandte ber Augsburgifägen. —— find, noch wi Beh dafür oebel 
fen’ werden können. 1723. % 
© 30) Des rehtgläubigen. —— Ueberfegung‘ des. en 8b un 


Progrämthatis: Ob der’ Pletismus eine Zabel felr’Mebf einem 
* dem Bubpelfgen Eendſchytiben pn. die Pietiſten in Zeſchen eat 
.% ‘ * 


Des Miniſterii zu — wohlbedaͤchtige Urſache warum ss ve 
ey 2 Pin hutem er —* annthinen inne; gem 
Drud befördert von Adam Frande’n, . . 1724. 4. ze 
417 A ⸗Andachten, meiftentbeits ‘über Deoralſpruͤche der betugen 
Hamburg 1724 - 1727. 4 Theile, 8. 
en Biprf Klagelieder über, tab. durch die Je alten an gi tde Bi; 
ver gu Thorn, &bend, 1724, 8 ’ j ⸗ a 
PR » Bußpredigt über Roͤm. 3, 23—2%6.- Ebend, 1725.4, 5 
N von der Sinde wider den heifigen. Geif,. über Marc, 3 
28529. Gbend.-1725. 
45) ovtgeſetzts fün 8* Airchenandachten. Ri ig 1725. 8. 
von eg * he: Pe Sammlung —2 Weibenfeld 
doldodt. Gotha, Cifenach u. ſ. w. gedructen geifili en Gedichte) 
"46) Ehrifi Warnung: Halt, was du haft uf pw... IN 4, 
AT) Die and von den Tobten widerrathene und widerlegte Union mit 
ben Galvinifen, aus Herrn Skarke's eübedifger Kirqhen hiſtorie .. 


48) Fistula dulce eanit ete... 1735. 4. en “ 

49) Georg Frande's farıe und beſcheibene ——8 und 
Weiſungen ad quendam Taeologum, Polonum. . . 17236 

50) Gines vedtgläubigen Schlefters Abfertigung bee. —— — Unter⸗ 
UNE von bin Buftand der ſeui Berf orbeno =) dem Se u. ſ. w 


51) Beitsertesibftdhen. Gefirkiy Uer O annenber 7 paar 7Y 
niſchen Zefuiten., Siles silslis. 1fls 3 Sn * 

2 Ehriftmäßiger 1 Beitrag u Sem Dr. Ateefeld’s- — 2 — 
aM... 

* seafäeinliger © Beweis von den Miscellaneis Tigarinie etd. 


en ) Rurzer Zusıue, Spener’fäe grethämer, * in den Artiteih 
wen der heiligen Schrift, von der heiligen Dreifaltigkeit, von: Eh rifto 
von der Bünde, vom ſiceien Willen, vom. Geſetz und. Gvangelio, De 
der Rechtfertigung , von guten Werten, von der Buße und Weichte, vom 
Predigtomte, von der Kirhe Gottes, von der chriſtlichen Freiheit, don 
der heiligen Taufe, vom heiligen Abendmahl, vom Kreuze, vom Gebet, 
yon weitlihen Megiment, vom Gheflande, vom juͤngſten Gericht, potj 
emigen Leben, der Erkeuntniß der Wahrheit und GBettisligtnt nadtheil 
— foßen; wie. ſolche nach der MRichtſchaur des goͤttlichen Warts 
qriſtlicher heit gepruͤfet und hierauf Andern, inſonderheit des 
den, velche mit vngeordneter Liebe und Hochachtung an den Bpenerr 
* Ei harigen, zur Belebenag in Druck gegeben werben. Kalt: 


* Au eined Säreibens ‚ antrefigiebene Soriſten von gegemwir: 
tigen Go n betreffend. Ebend 1728. 4 

56) Beweis, daß die Marperger' ſche fogenannte ſchriftmaͤ x e Be: 
kadtung des £ehr: Elönchi nicht ſchriftmaͤſig fe, Cbend. 172% 

ee BE BEL 
ge ogenannte m achtun ehr⸗Elen 
siät (keiftmäfig fei. bend. 17, 8. 0 dee 

88 ———— Beweis u. f. w. de impttatione, Jesu Christ 

hr. Democriti veram demonstrationem evangelicam. GSbenb. 


m de leidende Gheiſtus ar Were, den n Propheien ai Pfel⸗ 
men in 21 Puedigten dorgefiellt.. Ebenb: 

60) Beweis, - DaB Jefus für und um 5* eine genug * 
nit Widerleguug der Ginwürfe, fo Chr. DPemocritus in ‚feiner De- 
monstratione ewaogelion gemacht. Gbend. 1780. 8, 

61) Das Bett ſuchende und bebund Iebende Herr. Ge. 1730, m 
Ar Toflage. Ghend. 1731. 12, 

67) Dos Waſſerbad im Worte, oder die Lehre von der heltigeh Seife 
fe in 52 Predigten, und zuglei in dem Gingange derſelben unterſchi 
liche Lieder erläret werden. Ebend. 1731. 8. 

6) Griudliche Widerlegung des don M. 2. Gerhard herousgege⸗ 
beuen kurzen Begriffs der Wiederbringung aller Dinge, Ebend. 1731. 8. 

64) Anmestangen über Jakob Denner's Poſtille; nebſt Abferti⸗, 
sung des undriftlichen Demoeriti, in ter Bertheidigung feiner Verae' 
demonstrationis evangelicae. Gbend. 1731. 8. 

65) Gruͤndlicher Unterricht von ber Bände u, f. w. der Di Jpte (den, 
Beantwortung einiger Fragen entgegengefent. @bend, 1731. 

66) Jo. Wurzbachii de impossibilitate Unionis admonitio ex 8. 
Strimesii visitationibus etc. derivata. 'Leucop. 1731. 8. 


67) Meleterna de praedestinatione et aeterna providentia Dei; 


ar Strimesianis visttationibus Artioulorum viitatorlorum. 
1.8 





6 | 
1.68) Mefadben, detenthocen billig- ya yweifiie- uchet· ob :bad in Den⸗ 
Su Ka cu Ba * dem feligen Salam. Glassio verker 
t 69) Getzeue Warnung an bie Salzburgiſchen Glaukenbbruͤder Pr k m 
“ 70) Warnung vor einigen im Stolbevgifchen auöge suten irriges 
Biritten.e . 10 - aihen ander 
, 71) Veantworiung ber Scheingründe, mit welchen «is näbfllider Seri⸗ 


bdont in. einem Gedichte die Salzburgifigen‘ Emigranten you der evange⸗ 


v 


Hfehen Beligion wieder abzuwenden tradtet. . . „ 1132.:4: 
72) J. F.,Mayeri, Lipsieusis, 88. Theologiae 'Dootoris, Pastoris 
frimnmi.at Praesulis Leisnioensis, mox Grimmerdis, tum Profes. 
eoris pwblici, Stipendiatoram Ephori et Templi 00. 89. Pro 
Braepositi Vitebergensis, hinc Pastoris ‘ad’ St. Javobum et Scho. 
larchne Hamburgensis, Professoris item Theologias Kiloniensis, 
deineepeBaori Palatii Cassarti Gomitis, Coneiliuei at: Reg. Maj, 
Suetiae pet . oMmnes.«Germanide: provincias, Ducis Holsatiae et 
Abbutissae Quedlinbyrgenss ıin :Sacris primgrii, 'Universitatis Gry 
hicae Procancellarii perpetui, Professoris Theologiae primarli, 
aistorii zegii Praesidis, Powarenias Regissgne Snpcriutenden- 
tis generalis, et Gryphiae ad ‚D.. Nicolai Pastwris, Ecjogae svanga 
Yicae in unum Volumen collectae, notis sparsim illustratae, o 


»8, 


. servationibus amplificatae ,. supplementis auclae et variis imendis 
et il, 


propagatae per etc. Pars, et II. Hamburgi 1782 —1738. 8. 
.". 73). Worte des’ Glaubens und. der guten Sehee, In. Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagepredigten ‘vorgetragen. Ebend. 1732. 4 . | 

73 Beiſtuches Mäudmepk, ober die Lehre vom Gebet, nad Anleitung 
bo igen Waterunferd, Bbend. 1794. gu BD) 

5) Feinde des Kreuzes Chrifti. Zerbſt 1734. 
:, 36) Dig Jahre vom Glauben. Hamburg 173-8. 

77) Mene Tekel des Bebintens . welche bie theologiſche Fatultaͤt zn 
ZJublagen mean der Maͤhriſchen Vruderſchoft geſtenet. ... 1786, 4. 

..98). Pietismus a magistratu' politico reprobatus. et scripfus, 
oder die von weltlider Obrigkeit in und aufechalb des den Beide 
jeruorfene und verwieſene Pietiſterei, und was mit berfalben verwandt 
it, fowohl nad denen diesfalls ergangenen Edictis, als unwiderfpredli« 

; Documentis publicis gezeigt; aus welden auch das Corpus dodtri- 
nae pielisticag Fürzlih zufammengezogen. Hamburg 1736. 4. 

79) Grändlide Nachricht. von Ginfährung irriger Lehre durch Lieder 
und Geſaͤnge; nebft einer von ibm zum Druck befirderten gründlichen 
Unterfuhung des Herrnhutiſchen Geſangbuchs... 1736. 4. 

:80) Widerlegung von Joh, Heine. Zopf’s Zrartat vom Leben 
und. Ihätigkeit des gerechtmachenden Glaubens. Hamburg 1736. 8. 

81) Die Lehre vom Geſete Gottes, ober Erklärung des erſten Haupt: 
Adds. im Catechismo von ben zehn Geboten, in 52 Predigten erkläret 
u. ſ. w. Ebend. 1737, 8, 1 

82) Sicbenmal ſieben Feſtpredigten. Cbend. 1738. 8, 

83) Rechtſchaffene Früchte der Buße aus unterfhiebiihen Texten ber 
willigen Schrift an dem in Hamburg jährlich angeordneten Bußtage treu⸗ 
Vi abgewiefen, und bei der wertben Gemeine zu St. Jakob hieſelbſt 


herzlich geſucht von berfelben Bastore u. ſ. w. Mit einem breifacden 
Regifter 


‚ 8 Ja der igten, der erklaͤrten oͤrt 
 gunberg SAL. 4, ereftien un | 
84) Miscelanyredigten. en 4 Zeile. 4. . 
85) en De einigen Gottes in drei Def onen, über das andere _ 
Geuptil des lien Glaubent. Gbend. 1746. 8, Ä 
86) Der Bund Gottes in der Ehe, in zufammens und auögelefenen ’ 
Sroureden, nach Anleitung der Fe a Texte — Sonn⸗ und 
an welchen und in welchen ordentlich 
Hodzeit gemadt werden harfı am u. * w. er 1746 — 1738. 
2 Bde. (oder 4 Theile). 8 
87) Zheologifges Gutohten von dem Kufenthalt der ‚abgrfdiebenen 
Serlen; bei Gelegenheit einiger bieräber Bemeäfelten Schriften zweier 
Hürnbergifcher Theologen. Braunfhweig 174 
I Jubilaeum ministeriale, nebfk dem Worberichte, in einer Predigt 
and verſchiedenen Gratulationen beftchend. Hamburg 1747. 4, 
89) Gottgefäliger Berufss und Ghrikenwantel, d. i. ſchriftwmaͤßtge 
Ertlaͤrung des Diorgens Abend» und Tiſchgebets, der Haustafel und der 
„ für die, fo zum Abenbmahl gehen wollen, wie alles in dem 
Catechismo des heiligen Mannes Bette, D. Martin Zus 
ther's, befindiih ift, in 52 Predigten vorgetragen. hend. 1748, 8, 
90) Poetiſche Gedenkſpruͤche. Ebend. 1754. 12. 
91) Pfalmen, Lobgeſaͤnge und geiftlihe Lieder, Cbend. 1755, 8, 


! 
| Dering, d. 0. 36. D. II. 8b. E 
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Sottlod Samuel: Nicolai 


war ben 25. October 1725 zu Berlin geboren. 
Den erften Unterricht verdankte Nicolai Privatlehrern, 
- Sn den Lehranftalten feiner Vaterſtadt erwarb er fih 
die noͤthigen Vorkenntniffe, um die Univerfität Halle 
beziehen zu koͤmen. Er widmete ſich dort der Theolo⸗ 
gie, befchäftigte fich aber zugleich fehr angelegentlich mit 
: Dhilofophie und Sprachkunde. Ueber die beiden ge 
nannten Fächer hielt: er zu Halle öffentliche Vorlefungen, 
nachdem er (1747) durch Bertheidigung feiner Differ: 
tation: „de elegantiori eruditione facultates animae 
superiores egregie emendante” bie Magiſterwuͤrde 
erlangt hatte. Durch einige Abhandlungen theologifcheh 
Snhalts, in denen er die Hülfsmittel zu einer richtigen 
“ Snterpretation der Bibel angab, und felbft einen Ber: 
ſuch, mehrere fchwierige Stellen zu erklären, durch den⸗ 
Druck bekannt machte, war er als Schriftſteller nicht 
unvortheilhaft bekannt geworden. Er erhielt 1749 die 
Stelle eines Adjunkts der philoſophiſchen Facultaͤt in 
Halle, und 1752 eine außerordentliche Profeſſur ber 
Dhilofophie auf der eben genannten Univerjität. Im. 
3. 1753 folgte er einem Ruf nah Frankfurt an ber 
Dder. Er ward dort ordentliher Profeffor der Philos 
fophie. Mit dem Paftorat an der Dreifaltigkeitsliche 
zu Zerbft ' welches Nicolai im J. 1760 erhielt, war 
zugleih eine ordentlihe Profeſſur der Theologie und 
Metaphyſik an dem Gymnafium verbunden. Er beflei- 
dete indeß diefe Stellen nicht lange, und ftarb bereit 
den 26. Mär; 1765, nachdem er vier Jahre zuvor 
von Tübingen aus den Grad eines Doctors ber Theo⸗ 
logie erhalten hatte. | 


Einige Beiträge zu Sournalen abgerechne, hat 
Nicolai nachfolgende Schriften, groͤſtentheils theologi⸗ 
ſchen und philoſophiſchen Inhalts, geliefert: 
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1) Diss. de aedificatione spiritusli ejusgne mediis Iegitimis 
illegitimis. Halae 1747. 4. * “ 
‚Y) Diss. inaug. de alegantiori eruditione faculistes animae su 
niores egregie emendante. Ibid. 1747. 4. P- 
3) Slackounſch zu dei Kern D. Baumgarten Geburtttage. 
Ebead. 1748. 4. i ß 

4) Diss. de explicatione cognitionis et affectuum in dis. 
guirendo sensu codicis sacri. Ibid. —* 4. 

ve, Diss. qua diflicoltatem interpreiatiönis oodicis sacri cogni. 
| Tone **— literarum minui, vx exemplis demeonstratur. 


6) Won bez Berbefferung ber ſianlichen Erkenutaiß. als einem Mittel 
der Xuölegung. . . » 

7) Theoria accentnustionis Hehraicae. .. . 

8) Bertheitigung einiger en Wahrheiten der neuen Welke 
weißheit. Merlin 1750 (eigentlih 1 

9) uch Ausi ſchiedener "Stellen aus ber heiligen 
* "meh —XX — — — derſelben angezeigt werden. 


01 Die. de submissione mentis, vulgo humilitate. Halae 


1) Diss, de quibusdam ad oultum Dei externum pertinentibus. 
Ä a. 1750. 4. 
12) Anmerkungen und Zuſaͤte zur Srklaͤrung und Beweis aller Bes 
| * 2 der bebräifgen Grammatit des Herrn Prefeſſers Danz Berlin 


Pr Diss, Meditstiones de quibusdam cultum Dei externum 
. eoncernentibus, Halee 1751. 4. 
14) Berſuch einer Kritik der Beifpiele. Berlin 1752. 8. 
15) Progr. de theoria in genere. Francof. ad Viadx. 1758, 4, 
16) Diss. de nimia curiositate theologica. Ihid. 1758. 4. 
m Bu in cautelis in dijudicandis aliis. Ibid. 1753. 4. 
ven Seren, M. Lange bei der Streitigkeit mit dem 
Me Beffing, % ie Ueberfegung aus dem Horaz. ... 
Pr Wolfii Institutiones juris naturae et gentium in's Deutſche 
echt, ovoo 
| gr, Zamerkungen und Zufäge zu Weifs deutſcher Logik. Fraukf. 
2%) Diss. I et II de philologica cognitione religionis su atu- 
ED Dim. 1756. 4 phuoiog eng iu Be 
Ä Kö Diss. de collisione oficiorum muneris cum religiene. Ibid, 
235) Diss. de partibus mundi optimi non optimis. Ibid. 
I 24) Poetifhe Ueberſedung des Te Deum laudamus, vom "Gap, 
wißer Sraun in Muffe geſegt. . - 
9 Diss. de augmento certitudinis «x diversitate ingeniorum. 
2. 1760. 4. 
%) Bier erſte Predigten zu Zerbſt, und bie en Sarge des 


.., - 
‘ . . " 
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Per Mejer v..Kleif in Fraukfurt an ber Oder gehalten. Zerbſt 


60. 4— 


27) Uinleitung zur Grleußtung bed Verſtandes des kleinen Katechis· 
„27,8 eri. Gbend. 1761. 8. 


28) Unterfudung einiger Urſachen von ber Abnahme ber GSelehrſamkeit. 
— 1761. 4. 
29) Vertheidigung gegen ben Herrn Profeſſer A. G. Baumgar ten 
und die Herren Berfaffer der Abhandlungen und Urtheile über das Neueſte 
aus der anmuthigen Gelehrſamkeit. Zerbſt 1761. 8, 


170) De Prediger , philsſophiſch betrachtet, Wittenberg und Zerðbſt 


u Sarigrise an feine liche Gemeine, nad feiner rentheit. 
Zerbſt 1763 


32) von der beſten Art, Collegia gu repetiren. Wittenberg 
und Berbft 1764 


33) Berfe zur "teichteen Erleraung der Ordnung bed Alten und Meuen 
Teſtamento.... 





Otto Ratdanael Ricolai 


war den 5. April 1710 zu Göfleln, einem Dorfe 

im Meißnifchen Kreife in der Nähe des Peteröberges 
' geboren, und der Sohn eines dortigen Predigerö, der 
ihm in feinem neunten Jahre durch den Tod entrifien: 

ward. Bis dahin hatten ihn Hauslehrer unterrichtet. 

Um dieſe Zeit aber ward er von feinem Oheim mütter- 

lidyer Seite, D. Schrei, in die Schule zu Delitfch gez. 

ſandt. Unter ber Leitung des Rectors Bart und einis 
ger anderen Lehrer machte er rafche Kortfchritte in feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung, befonderö in der Kenntniß ‚der 
Altern Sprahen. Er glaubte ſich mit diefen um fo 
wehr befreunden zu müflen, da er fid) dem Studium 

der Theologie widmen wollte. Auf ber Thomasfcule 
zu Reipzig genoß er feit dem 93. 1725 den Unterricht 
| Hebenflreit's, Pezold's, und befondrs 9. H. 
| Ernefti’8, der damald Rector jener Lehranftalt war. 
ı Zu Leipzig eröffnete er auch 1727 feine akademiſche 
Laufbahn. In den erften Jahren widmete er ſich vor⸗ 

zugöweife dem Studium der Philofophie, und benugte 

' fleißig die Gollegien, welde von Rüdiger, Winkler 
und Müller gelefen wurden. Späterhin wurben Dey⸗ 
ling, Pfeifer, Börner, Hofmann und Heben: 
‚ freit feine Führer im Gebiet des theologifchen Wiffens. 
Bon feinen erworbenen Kenntniffen legte er einen un: 
zweldeutigen Beweis ab in feiner (1733) vertheidigten 
ı Differtation: „De ossibus' regis Edom combustis 
ad Amos 2, 1.” Bereits im folgenden Jahre erlangte 
et durch fein „Schediasma philologicum de angelo 
Israelitarum per desertum duce ad Exod. 23, 20: 
21” die Magifterwürbe. Bald nachher ward er Vesper: 
prediger an dem Paulinum. Mehrere Anträge zu aus⸗ 
wärtigen Beförderungen lehnte er ab, und fuhr fort, die - 
Muße, welche ihm fein Amt goͤnnte, zu Vorleſungen 
über die hebraͤiſche Sprache und über Homiletik zu 


J 
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benutzen. Im J. 1738 folgte er einem Rufe zum Dia: 
konus nad) Naumburg, legte aber Died Amt nieber,ald. er 
1742 nad) Magdeburg berufen ward. Er erhielt dert 
die Stelle eines Vesperpredigers an der St. Ulrichskirche. 
Durch Vertheidigung feinet Inauguraldiflertation: „de 
vinea Dei satis quidem culta, sed admodum ste- 
rili, ad illustr. locum Es. 5, 1. 2” warb er 1747 
zu Helmſtaͤdt Licentiat ber Theologie. Die theologifche 
Doctorwürde erhielt er zu Helmſtaͤdt im J. 1760 durch 
Vertheidigung feiner Differtation: „‚Exercitatio de gra- 
tia Dei privativa ad Ps. 121, 4 sqq.” In dem 
genannten Jahre warb er Paſtor an der St. Ulrich 
kirche, nachdem er dad ihm übertragene Diakonat acht⸗ 
zehn Jahre mit feltener Berufötreue verwaltet hatte. 

als er im Juny 1788 flarb, hinterließ er den 
Ruhm eines gründlichen und vielfeitig gebildeten Theo⸗ 
logen,, der befonders in den Altern Sprachen: fhägbare 
Kenntniffe befoß. Unter feinen Schriften, gröftentheild 
eregetifch = Eritifchen Inhalts, verdient die „praktiidhe Er 
Märung der beiden Briefe Pauli an die Eorinther” nicht 
- überfehen zu werden. Verdienſtlich war feine Ueber. 
fegung von Gerhard’ & Harmonie der Evangeliften. 
Dies Werk erfchien in den 3. 1764—-1765 in zwei 
QDuartbänden. Nah dem 3. 1766, in weldyem er fein 
„Beicht⸗ und Communionbud) '' beraußgegeben hatte, tra⸗ 
ten Feine Schriften mehr von ihm an's Licht. 

"Die nachfolgenden find, einige Beiträge zu Jour⸗ 
nalen abgerechnet, aus Nicolai’s Feder geflofien: * 


Bi Dis. 4 de ossibus regis Edom oombustis, ad Amos 2, 1. Lip- | 
2) Schediasma philologicum de angelo Isralitarum per deser- 
tum .duce, ex Exod. 23, 20. 21. Ibid. 1734. 4. 
3) Deutlicher Unterricht aus dem Worte des Glaubens und der guten 
Lehre, ober * und Antwort aus allen Glaubensartikeln unſerer evan⸗ 
oeuſce⸗ Kirche, nebſt den Abweichungen der roͤmiſchen Kirche...*) 


0) Meder bei Shmerfaht (BVeſchichte jegtiehender Getteögeichrten. | 
St. 1.0.88 8. f.) no bei Dietmenn (Ghurfächfifge Prieſter⸗ 


ö— — — — — — — wej 
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4) Melstema ee 
vestitu, ad Zach. 

5) Predigt von den allerheiligſten Bemühungen Gottes bei den GSlie⸗ 
den feiner ſichtbaren Rice, Ebend. 1747, 4, ur 

6) Die heilige Gilfertigkeit Gottes bei dem Jode berienigen, dern 
Green ihm wohlgefaliens eine Leidenprebigt. . . - 

T) Der Tobestag der Geredhten, welder beſſer iſt, als ber Zag ihrer 
Geburt; eine Standrede. . . +, .» 

8) Die in dem heiligem Abendmahl gubereitete Gnadentafel Jeſu 
Ghrifti, oder Gommunionandanten. . . . 

9) Diss, inaug. de vinea Dei satis quidem culta, ‚sed admodum- 
sterili, ad illustr. locum Es. 5, 1. 2. Helmstad, 1747. 4. 

10) Tractatus theologico- exegeticus de terroribus Hiskiae in fau- 
cibes mortis constituti, ad Jes. 38, 10— 13. Ibid. 1749. 4. 

11) Diabolus disbolo pejor, sive de gradibus nequitise diaboli- 
cae diversis. Tractstus theologicus, in quo tum veritas rei proba- 
tur, tum causas ejus probabiles afieruntur, omnisque materia 
annotationibus theologicis et exegelicis illustratur, cum variis in- 
dicibus sub finem adjectis, adornatus etc. Magdeb. 1750. 4. 

12) Exercitatio exegetico -historica de Salvatore Basilidis, Caula- 
eau dicto, ad Jes. 28, 10 Irenaei Lib, I contra Haeres. cap. XXIV. 
Ibid. 1750. 4. 

13% Meletema de servis Josephi medicis, ad Genes. 50, 1. 2. 
Ibid. 1752. 4. . 

14) Das inbrünftige Abba der Gläubigen ‚. ober. daB heilige Vaterun⸗ 
fer, in neun gehaltenen Wochenpredigten; feiner anvertrauten und theuers 
fin Gemeine zu St. Ulrich und Levin in Magdeburg erlläret und vor 
getragen, nunmehro aber, auf wiederholtes Begehren, nebft einer Vor⸗ 
sede von dem Kern Benior GStruve an's Licht geſtellet u. f. w. 
Gbend, 1752. 8. 

15) Conspectus Theologiae thelicae in XXIX tabellas mnemo- 
neuticas redactae, quibus doctrina orihodoxa plana et cohaerente 
methodo succinchaque brevitate explicatur, locis scripturae olassi- 
cis solidisque rationibus theologicis confirmatur, et cum definitio- 
num a0 decisionum evolutionibus proponitur. Ibid. 1753. 4. 

16) Praktiſche Grklaͤrung der beiden Briefe Pauli an die Gorintber, 
vormals in 125 oͤffentlichen Betrachtungen der chriſtlichen Gemeine vors 
getragen, und nunmehr mit beigefügten nöthigen Anmerkungen zum all 
gemeinen Mugen und Gebrauch außgefestigt, auch mit gehörigen Regi⸗ 
fern verfehen. Leipzig 1756— 17567. 2 Bde, 4. 

17) Diss. iaaug. Exercitatio theologica de gratia Dei privativa, 
ad Ps. 121, 4 sqqg. Helmstad. 1760. 4. 

18) igt von ber Krömmigkeit treuer Unterthanen, durch welche der 
Ihren — Koͤnigs beſtehet.. en . 





ſchaft. Bd. 5. ©. 311 u. f) no in den Lebendbeſchreibungen 
jeptlebender Gottesgelehrten in den Königl. Preuß. Landen (Samml. 
1. &. 124 u. f.) findet fich eine genaue Angabe, wenn und wo das 
obige Wiert erſchlenen if, von dem auch ein Auszug veranflaltet und 
fünfmal aufgelegt worden ſeyn fol. 


eticam de prophetarum vetszum Judaicorum - 
13, 4. Magdeb. 1746. 4. . 
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ı 8 a Bee des Mogbeburgifgen Cleri. Magdeburg 


vor D. eh, Gerhard. 24 aus der lateiniſchen Urſchrift zu einem 
allgemeinen Gebraud und * leiß in's Deutſche überfegt, unter Ber 
anftaltung und Aufficht D Ar olai, Rebſt altigen Muakheen, 
Ebend. 1764— 1765, 2 zb ile. 
21) Buß: Beicht⸗ und —— Cbend. 1766. 12. 
Nicolai'o Bildniß befindet p vor dem 1ften Bande feiner prab⸗ 
tifden Grllärung der Briefe Pauli an de Georiuther, (Leipzig 1756). 





23 
. David Gottlieb Niemeyer, | 
aͤlterer Bruder A. H. Niemeyer's *), war den 


1. November 1745 zu Halle geboren, und der Sohn 
eines Archidiakonus an der Liebftauenliche Seine 


Butter, eine geborne Freylinghaufen, war eine 
Enkelin A. H. Franke's. Durch feine Eltern, denen 
er eine fehr forgfältige Erziehung verbankte, ward fräh 


der Sinn für Tugend und Religiofität in ihm gervedt, 
der ihn durch fein ganzes Leben begleitete. Wiſſenſchaft⸗ 
‚ Eich geblivet warb Niemeyer in dem Pädagogium zu 





- —— 


| Halle, wo vorzuͤglich fein Oheim vaͤterlicher Seite, der 
Sufpector 


I. % Riemeyer feinen Unterricht leitete. 
Durch Reinheit der Sitten und unermübdeten Fleiß er⸗ 
warb er ſich die Liebe feiner Lehrer, unter denen beſon⸗ 
ders Eh riſtoph Chriflian Sturm, der ald Haupt⸗ 
yaflor an der St. Detersliche zu Hamburg im I. 


1786 flarb, einen wefentlichen Einfluß auf feine höhere 


Geiſtesbildung ausübte. 
Im 3. 1764 eröffnete Niemeyer feine akademiſche 


Laufbahn in Halle. Dort benugte er mehrere Jahre 


die Borlefungen und den Unterricht Knapp’, Meyer’s, 
Semler’s, Nöffelt’s u. U. Mit dem unaudges 
festen Befuchen der Gollegien verband er einen rühmlis 


chen Privatfleiß. Der tiefe Eindrud, den bie Lehren 
‚ ber dpriftlichen Religion auf ihn gemacht hatten, zeigte ſich 
am fchönften durch ihre Anwendung auf fein eigneö Leben. 





— — — 
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DaB Streben, beſſer und tugendhafter zu werden, ſo 


ſleckenlos auch fein Wandel war, galt ihm für eben fo 
‚ wichtig, als feine feientifiiche Bildung, Um durch die 


erworbenen Kenntniffe auch Andern nüplicd zu werden, 
ertheilte er in den legten Jahren feines Univerfitätöles 
bend Unterricht in dem Waiſenhauſe. Im 3. 1768 


*) S. über biefen: die deutſchen Kanzelredner des 1Bten und 19tcn 
dert. Nah ihrem Leben und Wirken bargefielt von 
Dr. Heinrich Doering. Neuſtadt ad,D. 18. ©, 271 — 283, 
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warb er Inſpector der damit verbundenen lateiniſchen 
Schule. Gr verwaltete died Amto bis zum I. 1774. 
Um dieſe Zeit warb er zweiter Prediger an der Kirche 
zu Glaucha und rüuͤckte 1788 in bie erſte Prediger⸗ 
ſtelle hinauf. 

Ohne von bebentenben "Krankheiten heimgeſucht zu 
werden, erfchütterten feinen Gefundheitözuftand oft Meine 
und anhaltende Uebel, die auf eine ſchwaͤchliche Conſti⸗ 
tution deuteten und ihm kein hohes Alter. veripradyen. 
Doch verfah er die ihm obliegenden Beruföarbeiten, fein 
Unwohlfenn nicht achtend, ſelbſt noch zu einer Zeit, wo 
ihm die Abnahme feiner Kräfte bereits fehr fühlbar ge⸗ 
worden war. Roc in den legten Wochen. feines Lebens. 
befchäftigte er ſich mit dem Lefen lehrreicher Schriften, und 
mit ‚pänktlicher Beforgung der ihm gewordenen Auf⸗ 
träge. : Die Armen und Rothleidenden, deren Wohl 
ihm immer fehr am Herzen gelegen hatte, vergaß er 
auch in diefen Augenbliden nicht. Er flarb den 6. Fe 
bruar 1788 im 4öften Lebensjahre, nachdem er fich 
noch wenige Wochen, zuvor im Kreife feiner Familie und 
einiger Freunde mit gewohnter ‚Heiterkeit gezeigt hatte. 
Sein Verluſt ward um fo mehr betrauert, da er, im 
mehrfacher Hinſicht, befonder& durch feinen reinmorali⸗ 
ſchen kebenswandel, eine Zierde bes geiftlihen Standes, 
auch durch feine gründlichen und vielfeitigen Kenntniffe 
an dem Namen eines gelehrten Theologen gerechte An⸗ 
forüche hatte. Der Beifall, mit dem mehrere feiner 
Echriften aufgenommen wurden, bewies, daß er hinter 
den wiflenfhaftlichen Zoörtichritten feines "Zeitalters nicht 
zuruͤckgeblieben war. Am bekannteſten warb er als 
Schriftſteller in den 3. 1782 — 1784 durch die Herz 
ausgabe ſeiner, Predigerbibliothek,“ in welcher er ein be⸗ 
ſchreibendes Verzeichniß der brauchbarſten Schriften fuͤr 
Prediger und kuͤnftige Geiſtliche lieferte, und im Allge— 
meinen bem Plan treu blieb, welchem Nöffelt in fei- 
ner Anweifung zur theologifchen Bücherfenntniß gefolgt. 
war, Su feiner Schrift; „Weber das Wachsthum chrift- 
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Uher Lehre „berhdfichtigte er genau die Bebürfniffe 
der Zeit, beſonders feit. er jene- Schrift (1778) um⸗ 
gearbeitet und vermehrt herausgab, nachdem fie früs 
ber bereit6 im fiebenten und achten Bande des 
Sournald für Prediger gebiudt worden war. 

dies Wert hatte ſich bereitd im J. 1776 die asce⸗ 


the Geſellſchaft in Zürich veranlaßt gefunden, ihn 


unter die Zahl ihrer Mitglieder aufzunehmen. Zu den 
m den J. 1775— 1779 zu Halle erfchienenen „Nach 
richten von der Amtöführung rechtfchaffener Prediger 
und Seelſorger“ lieferte er Beiträge. Der fünfte und 
ſechſte Theil jenes Werks rührt allein von ihm ber. . 

Außer dieſen und einigen andern Beiträgen zu 
Sournalen hat Niemeyer nachfolgende Schriften geliefert, 
unter denen feine „Kirchen⸗ und Keformationsgefchichte 
der Stadt Halle,” eins feiner legten Werke, nicht: uͤber⸗ 
ſehen zu werden verdient. 


m bie Jugend Sei ihrer Genfirmation ; aus dem Ensifäe. Kalle 


2 Hehe: bes en Griftlicher Lehre nah ben Bedärfaiffen un 
3) Die beſte Art 7 Biniitung der Krlegs⸗ und Friebendoredigien. 

Galle 1779. 8. (Bon Niemeyer herausgegeben 

* Uhr br böfe und ſchlechte Zeiten; gzur —ãES |) Anſtadirte. 

Pl une — auserleſenen Blbliechek für angehende veniter 
6) —2 ibliothek, oder beſchreibendes ereichiß der brauchbarſten 

Prediger und künftige Geiſtliche. Ebend. 1782 — 1704 

3 Theile, 8, Meue Ausgabe unter dem Titel: —* für 

und Freunde der theolegifhen Literatur; neu bearbeitet und Frtgefegt t 

sa D. AI. &. Niemeyer und 5. B. Wagnit. Ebend. 17% 6 

178 3 Theile, 9 


1) Zreffärifin vor > Hufeiitung für ——— die über den go ihrer | 


nder und Kreunde trauern. 
8) Das würdige Wild des fellgen Sem Dirt 2.8. Quapp, 
am Zage der Veerdigung veorgeftellt, . 
9) Antrittöpredigt zu Halle gehalten. Mürnberg 1784, 8, " 
10) ) Diebe. bei der Ginweihung ber Glauchiſchen Birgefgule, Kalle 


: Ei Fig und Neformationsgeſchichte dor Stadt Kalk, Gbend, 


A ea Ban mn ma 


ren — ——— —— — 1 
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Nicolaus Rieremberger 


war den 9. May 1648 zu Kirchenlamig im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Baireuth geboren. Seine wiflenfchaftliche Bil 
dung verdankte er dem Gymnafium zu Regensburg. 
Schon damals befchäftigte er fich viel mit den ältern, 
beſonders den orientalifchen Sprachen. Die darin. er- 
langten Kenntniffe erweiterte und bereicherte er auf der 
Univerfität Wittenberg, wo er fi) dem Studium der 
Zheologie wibmete. Er übte fich fleißig im Disputiren, 
und vertheidigte unter Kirchmaier's Vorfiß (1671) 
feine Abhandlung: ,, de inauspicato . liberorum Ha- 
"melensium egressu.” Zwei andere Biflertationen: 
„de ritibus mesusae .und de deprecatione calicis 
Christi” vertheibigte er unter Daffov und Quen- 
fledt in den J. 1674 und 1677. Um dieſe Zeit er⸗ 
langte er. die philofophifhe Magiftermürde. Im J. 
1678 warb er Kehrer an dem Somnokum zu Regend- 
- burg und 1681 Profeflor der Theologie. Die Prebi- 
gerftelle, welche er 1684 erhielt, bekleidete er bis zu 
ſeinem Tode, den 29. September 1706. 

Rietemberger hinterließ den Ruhm eines fuͤr bie 
bamalige Zeit auögezeichneten Drientaliften. Seine Kennt: 
niſſe in den Altern Sprachen und in einzelnen Zweigen 
des theologiſchen Wiſſens entwickelte er groͤſtentheils in 
| Differtationen, unter denen bie Abhandlungen: „de no- 
tis numerorum ebraicis und de auctoritate Scriptu- 


rae S. classica” befonders hervorgehoben zu werden 


verdienen. Außerdem fchrieb er eine ſchaͤtzbare Einlei- 
tung gu. butter's bekanntem Compendium der Dog⸗ 
matik. | 


| Außer einigen "Beiträgen zu Journalen hat Nies 
remberger nachfolgende Schriften ‚geliefert: 


_ 1) Diss. de inauspicato liberoram Harhelansioan egrossu. Vite- 
bergao 1671. 4. Editio I. Ibid. 1678. 4. 
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2) Dive: de riibon merunae, Vitebergae 1074. 4 Editio IL 
Ihid. 1712. 4. 

9) Diss, de deprecatioue calicis Christl. Bid, 1677. 4. 

4) Diss. de angelica de corpore Christi disceptatione ex 'Epistolae 
Jades 5, 9. Ratisb. 1632. 4. 

5) Diss. de alphabeto obraico ejus, qui A et O ost. Ihid. 1691. 4, 

6) Diss. in Compendii Hutteri locum primum, qui est de Sctip- 
tarae Sacrae editum. Ihid. 1692. 4. 

7) Diss. de Scripturae sacrae subjecto. Ihid. 1694. 4, 

8) Diss. de nolis numerorum ebraicis. Ibid. 169. 4. 

3 Aatrodnetio in Compendium Hutteri acroamatica. Ibid. 

0) Leihenpreebigt, auf B. Sad, eoclesiastes tentatus et recreatus, 

über Pf. 27, 10. Ebend. 1698, 4, 

11) Diss. de ıheologia per definitionem nominalem set realen 
evolutam, ante ipsorummet et dogmstum specialem considerationem 
generatim Praecognoscenda. Ibid. 1697. 4. 

12) Diss. Analogia linguae gancine pro generali ejus comstitu- 
tioue adumbrata, in. 1698. 

13) Diss. de auctoritate eripfurae S. classica. Ibid, 1699. 4. 

14) 2d igt auf D. Ambro eugl: poragraphia israäli« 

—— 2, h. Cbend. — 8 ol: porece 

15) Epi ata quaedam logubria in obitum J. W. Clarner, 
Pastoris enlamiz. Hof. 1700. 4. 

16) Diss. e loco de cruce et consolationibus consolationes philo. 
sophicae tanguam ingenübus aerumnis iınpares. Ratisb. 1700. 4. 

17) Diss. de magno illo Dei nomine 7111) quatenus ut telza- 
grammaton celebratur. Ihid. 1701. 4 

18) Diss. pentagrammata \UN?, IHEOTE, Jesus, eujus ope 
ineffabile tetragrammaton Tr J.H. V.H. tandem eflabile factum 


sit, Ibid. 1702. 4. 
20) Diss, prior de triplici genere apocryphorum, Ibid, 1704. 4. 


20) Diss. posterior de triplici etc. Ibid. 1704. 4. 
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Sodann veimich Vineent hit 


war im 93. 1735 zu Schwarzenbeck im Lauenbur⸗ 
giſchen geboren und der Sohn des dortigen Predigers 
Johann Andreas Nölting, der im I. 1764 al 
Paſtor an der Michaeliöfiche zu Hamburg ſtarb. In 
die eben. genannte Stadt Fam er in feinem fiebenten 
Jahre. Er befuchte das "dortige Johanneum und machte 
‚fpäterhin unter der Leitung Schaffhauſen's, Ri— 
chey's u. a. Lehrer des Hamburgiſchen Gymnafiums 
rafhe Fortſchritte im feiner wiffenfchaftlihen Bildung. 
Sm 3. 1755 vertheidigte er feine Differtation: „de 
finibus, quos in paupertate hoc in mundo obvia 
spectavit Deus,” und bezog hierauf die Univerfität 
Sena. Dort waren Bald, Köcher und Reuſch 
- feine Hauptführer im Gebiet des theologifchen und phi⸗ 
loſophiſchen Wiſſens. Won feinen erworbenen Kennt- 
niffen gab er unzweideutige Beweiſe durch Vertheidigung 
feiner Differtation: „de artis „Imaginandi ad 8S. S. 
interpretandam applicatione,” durch welche er bie 
Magiftermärde erlangte: - Im nähften Jahre (1759) 
ward er Adjunkt der philofophifchen Facultät. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit vertheidigte er fein „Spicilegium ob- 
servationum de serpente aeneo Servatoris cruci 
affixi typo.” 

Bereits im 3. 1761 erhielt er die buch Schaff: 
hauſen's Tod erledigte ordentlihe Profeffur der Lo⸗ 
gie, Metaphyſik und Beredfamkeit an dem Gymnafium 
zu Hamburg. In feinen Gollegien empfahl ihn fein 
gründlicher und lichtvoller Vortrag. Aber auch als Kan 
zelvebner erwarb er fich einen geachteten Namen. Die | 
Vortheile seiner frühen Bildung zur geiftlichen Bered⸗ 
ſamkeit ſchilderte ee (1797) in einer eignen Schrift. 
Jede Muße, die ihm feine. Berufsgefchäfte gönnten, nugte 
er zu ununterbrochenen Studien. Gr beichloß fein thaͤti⸗ 
ges und gemeinnuͤtziges Leben den 23. Auguſt 1806. 


! 


u Gr En. ⏑⏑——— — 
. 





79 
Der größere Theil feiner Schriften, wenn man 
eine biographifche Darftellung ber Lebensereigniffe feines 


Framdes, des Profeffor I. G. Buͤſch in Damburg 
assimmt, befleht in Predigten. 


Einige Beiträge zu Zournalen, beſonders Rezen⸗ 
ſionen in der neuen Hamburger Zeitung abgerechnet, hat 
Nölting nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de finibös, quos in paupertate hoo in _ munda obvia 
speciavit Deus. Hamb. 1755. 4. 

2) Diss, de artis imaginandi ad $. $. interpretandam applic» 
tione. Jenae 1758. 4. 

9) Diss, Spicilegium observationum de serpente aeneo- Sorvato- 
nis cruci aflıxi typo. Ibid. 1759. 4. 

4) Diss. de providentia Dei individual. Hambh. 1761. 4. 

5) Gebanten von dem Ginfluffe der Wernunftishre in die Auslegung 
funfl. Gbend. 1761. 4. 

6) Jeſus Shriſtas in einer hoͤchſt wirktigen Geſtalt für unfern 
Gionben und unfere Gottſeligkeit; eine Predigt. Ebend. 1765, 4. 

7) Die wunderbare Vorſorge Gottes für die Boͤgel. Ghend. 1765. 4. 

9 Slädwunid an Herrn Paftor I 8 Shleffer, wobei zugleich 
des Herrn Paſtor Winkler’6 Brölärung der Worte Pſ. 147, 10 wit 
einer andern Grklaͤrung verglichen wird. Gbend. 1766. 8. ?2te Aufiage. 
Ebeab. 1768. 8. 

9) A Madame D.. au jour de ses ndces avec Mr. D... 
1767. 8. 

10) Sammlung einiger Reden. Hamburg 1767— 1770. 3 Theile. & 

11) Bertheidigung des Herrn Paflor Sähloffer wider einen Angeiff 
in dem 102ten Städ der Kamburgifhen Nachrichten ons bem Reine der 
Gelchrfamteit vom J. 1769. Ghbend. 1768. 8. Zugabe. Gbend. 1769. 8. 

12) Zweite Bertheidigung des Seren gofer Schloſſer w ſ. mu 
Gbend. 1769. 8. Zugabe, Gbend. 1770, 

13) Predigt, welche an dem bisejährigen Bußtage in der Demkirche 
follte gehalten werben. Ebend. 1769, 8 

14) Predigt von der Beätfhaffenbeit. ubeb. 1770. 8. 

15) Zweite Predigt von der Rechtſchaffenheit. Ebend. 1770. 8, 

16) Memoria Jo. Christ. Volſũ, Profess.. Ibid. 1770. fol, 

17) Predigt für junge Leute. Ebend. 1772. 8, 

18) Predigt Aber Hebr. 12, 3 am Begräbnißtage Alberti's gehal⸗ 
ten. Ebend. 1772. 8, 

1 edigt von einigen vberungsmitteln ber Gotteöfurät, 
3 et g gen Beförderung feäpen furcht. 


20) Vita Jo. Klefekeri, Synd. Hamb. Ibid. 1776. fol. 


21)- Predigt von benen, welchen e6 bei ihres Arbeit fauer wid. 
ei, 175° 8, wi. 
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: +22) Bier Prebdigten. Hambues 17.8. 

28) Cogitationes de animi humani libertate. Ibid. 1777. 4. 

2 Grfies und — Bel über die Berbereitung zu einer gloͤckũ 

he. Ebend. 1777. 8. 

25) Entwurf feiner am n Semburg in ber Demkirche 
beiten —X8 Aether 1785. 8, ⸗ 

26) Etwas von Predigerfrauen. Gbend, — 8. | 
27) Einige durch die merkwuͤrdige sift: Dubia ontologica veran⸗ 

— —— Gebunden Ge 178, 80 eseift: 

28) Entwurf, Probe und Ankündigung einer 2 Materien geordne⸗ 
ten Giceronianifhen Ghreftomathie. Ebend. 1778, 8 

29) Kurze Erklaͤrung von Hebr. 12, 28. 29, Cbend. 1778. 8. 
I Predigten für Ghemänner, Ghefrauen und Rinder, Gbend, 


31) Zweite Predigt für junge Leute über ‚die Gutfernung der Kinder 
von ihren Eltern. Ebend. 1780. 8. 

32) Bouftändige, nach einer natürlichen ots ve der aRaterien geordnete 
Giceronianiſche Ehreſtomathie. Gbend. 17 eile, 8, 

33) Entwurf feiner am Gharfreitage —— Predigten. Ebend. 
1780 — 1785. 8. 

. 84) Vita J. M. Mülleri, Rectoris Hamb. Ibid. 1781. fol. 

35) Gutffäffe und Empfindungen derer, welde durch Ghriftum 
Erben des ewigen Lebens finds eine Predigt. Gbend. 1784, 8, 
36) Zwei Urſachen des frommen Wunſches, bald zu Reben; eine Pre⸗ 
diet über 2 Pete, 3, 18, 14. Gbend, 1785. 8. 

- 37) Berfuch in geiftlichen Liedern. Gbend. 1786. gr. 8. 

38) Das Leben und Wirken eines guten Megenten unter Bee befonbern | 
Abfiht Gottes; eine an dem Dankfeſt wegen ber göttlichen Beſchuͤgung 
des Könige von Großbrittannien in der Domkirche gehaltene Predigt. 
@bend. 1786. 8. 

39) Empfindungen, eines Ebemannee und Vaters nach einer ſchweren 
Arankbeit Gbend. 1786. 8. 

40) Empfindungen einer Wittwe; ein Gefang zu Sturm’s Begraͤb⸗ 
nißtage. Gbend, 1786, 8. 

41) Der ruhige und mutbige Gingeng in das neue Jahr; eine Pre—⸗ 
digt, gehalten am neuen Jahrstage. Gbend, 1789. 8, 

42) Predigt, welde am Dankfefte wegen ber Genefung Sr. Majeftät, 
Georges III, Königs von Großbrittannien 1789 gehalten worden iſt. 
@bend. 1789, 8. 

43) Feierliche Rede am Namends und SKrönungdtage Er. Majefiat 
des Kaifers Leopold. Ebend. 1790. 8. 

170 Abhandlung über Wollöregierung und Herrſchbegierde. GEbend. 

ur ) Diss, de praccipuis Ph philosopkiae rationalis rite distribuendis 
et adhibendis. id. 1791. 


46) Feierliche, durch bie ehmifee Kaiſerwahl Franz I veranlaßte 
Empfindungen. Gbend, 1792. 8, 


47) Religie e. Gbend. 17%. 8. 
T) Beligionögefänge. \ 1) Ge 


— 


u 


ber | 
— 55 5* 8 Bw. —7 Berchfamtelt | 
ad „an; dem "Meufahrkiage | 
— 8 — —* MWaifen, DE a von 
Des often Leyermenctz Breſch zem Veſhnacheſ an. feine Kin 
. . , f b Shi FR FR . . 
. 
Dos weiſe Verholten eines recht 
2 uf a Shen). 1803, u, Toirara —— nige bu 


’ 


8 23 


dæia, d.h. D. II WR. 3 





[4 
—R — zu.me . [N 1} 2} . . 
Br nen. e — . Rn. ie 


Bene ‚Bar Auguſt Noͤſſelt — | 
WR - 178 zu Halle geberm und der 
Sohn eines bortigen angefghenen Kaufmanns. Deu &- 
sten Unterricht. erhielt er. in einer Privatſchule ‚feiner 
Materfladt Geht dom 3: 1744 befuchte er die latei⸗ 
nifche Schule. des Waiſenhauſes, wo Richtet eine 
feinee vorzüglichflen Lehrer war. Er machte dort 
raſche Fortſchritte im Lateinifchen , weniger in be 
griehifchen Sprache, woran die fehlerhafte Methode, 
nach welcher fie gelehrt ward, Schuld feyn mochte 
Den gröften Theil der Kenntniffe, die außer dem Kreife 
der Schulmiffenfchaften lagen, verdankte er feinem Privat: 
fleiß. Der Umfang jener Kenntniffe war nicht gering, 
als Nöffelt in feinem 17ten Sabre (1751) feine akade⸗ 
mifche Laufbahn auf der Univerfität Halle eröffnete, 

Dort waren Knapp, Baumgarten, ©. B. 


.- Michaelis und Freylinghaufen feine Führer in 


dem Gebiet des theologifhen Wiſſens. In der Phil: 
fophie, Geſchichte und den Sprachen unterwiefen Ihn 
Meier, Weber, Wiedeburg und Simonis. 
Durch den Umfang an mannigfacher Gelehrfamfeit und 
literarifchen Kenntniffen, welhe Baumgarten in. fei: 
nen Vorlefungen entwidelte, fühlte ſich Nöffelt vorzuͤg⸗ 
lich zu dieſem Gelehrten hingezogen, dem es zugleid 
niht an Scharffinn fehlte, um, was er dachte, in deut: 
liche Begriffe aufzulöfen und das Wahre von dem blo- 
Ben Schein zu fondern. Gleihwohl befriedigte ihn 
Baumgarten nur theilmeife in feinen bogmatifchen und 
hermeneutifchen Collegien, und am wenigften in feiner 
Interpretation der Bibel. Für die Eregefe wirkte, un- 
geachtet feines wahrhaft philofophifchen Kopfes, Baum: 
garten's Gewohnheit, alles deutlich machen zu wollen 
und den Zert in feine Heinflen Theile zu zerfpalten, 
hoͤchſt nachtheilig, indem er durch dieſe Methode nur 
ermübete oder zerflreuete. Um fo mehr glaubte Nöffelt, 


\ 





ohne den regelmaͤgigen Veſuch ber alademiſchen ‚Höts 
füle zu vernachlaͤßigen, ſich dem Privatſtudium widmen 
zu möflen. Gr. trieb es um fo eifriger, ba ihn feine 
Meigung von Berfkranmgen jeder Art entfernte. Sein 
Geift war zu ernſt geftimmt, um ſich dem heitern Les 
benögenufle leicht hinzugeben. Ihn befchäftigte eine la⸗ 
teiniſche Abhandlung , die er im 3. 1755, als das It 
biläumı des Religiondfriebend gefeiert ward, unter Baum⸗ 
garten’s Vorßtz vertheidigte. Mit dieſer Diſſertatjon, 
die in dem genannten Jahre unter dem Titel: „Admir 
sanda singularis providentiae divinae vest ia. in 
pace Passaviensi 1552 et Augustana 1555”. im 
Drucke erſchien, trat Nöflelt zum erſten Male als Shrifte 


keller auf. 

Roh im 3. 1756 führte ihn eine. Reife über 
Sara, Goburg, layer. und Nürnberg nach Altdorf, 
wo er vorzuͤglich Riederer’s kirchenhiſtoriſche Vorle⸗ 
fingen benutzte, außerdem aber, wie früher, hauptſaͤrh⸗ 
üb durch Privatfleig feine Kenntniffe zu erweitern und 
zu berichtigen ſuchte. Durch häufiges: Opponiren bei 
öffentlichen Diöputationen erlangte er eine große Gewandt⸗ 
heit. im Audbrud der lateiniſchen Sprache. ‚Zugleich 
übte er fich fleißig im Predigen und verloe allmälig bie 
Schuͤchternheit, mit welcher er früher in ‚Kalle bie Kan 
gel. betreten hatte. 

- @ine. willlommene Gelegenheit, feine Welt s und 


Menfehewtenntniß. gu emveitern, wies fih Nöffelt auf . 


einee Reife, die ihn durch einen Theil. von Deutfchland, 
durch die Schweiz und Frankreich führte Gr verließ 
im May 1756 Altdorf, und ging über Regens⸗ 
burg, Augsburg, Ulm, Gtuttgart. und Zübingen 
nad) Straßburg. Die dort angeknuͤpfte Bekanntſchaft 
mit dem Baron v. Virke, einem jungen Hannoͤveri⸗ 
ſchen Edelmanne, beftimmte ihn, in deſſen Begleitung nad 
der Schweiz zu: gehen. Er befuchte Baſel, Bern, Zuͤ⸗ 
rich, Lauſanne und Genf, von wo er. fi * nach Parid 
begab. Durch die Benutzung der dort aen ‚Öffentlichen 


- 
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Bibliotheken, beſonders der Föhiglihen und der Winherr, 
fammlung zu Gt. Germain; :-triveiterte und betichtigte 
er feine gelehrten Kenntniſſe. Um fo- anangenehmveruat 
3 ihm, den, nicht mit den -Anfichten feines WBatıis 
beveinflimmenden Plan einer Reife: in das Innere vor 
Frankreich aufgeben: zu mäflen. Rach einem kutzen 
Aufenthalte in Paris ging Nöffelt- wieder had) Struß⸗ 
Burg, und von da über Speier, Manheim, GHeibelberk 
mach Worms und Frankfurt am Mayn. Ber Ausbruch 
des Silbenfährigen Kriegs befehleumgte‘die Ruͤckkehr if 
feine Heimath, und- nöthigte ihn feinen anfänglich weit 
sprößern Reiſeplan zu beichränten. - ‘Doc :fah ex 
AH Mainz, Hanau, Weglar, Gießen, von mo er fi) 
über Marburg und Caffel nach Göttingen begab, eit 
nen unweſentlichen Einfluß auf : feine gelehrte Bildung 
hatte dort‘ die Bekanntſchaft mit Mosheim, He u⸗ 
mann, Mihaelis, Geßner uw. a, ausgezeichneten 
Minen nn 
er su Ende: des Novembers 1736 traf Nöfekt wieder 


Dun 


Faͤchern wählte er auch (1757) die Gegenſtaͤnde Zar 
feiner Abhandlung :--„de mägistre equitum, ex an- 
tiquitate Romana” und zu der Inauguraldiffertation: 
„de "aetate ‘seriptorum Tertulflani,;” bie er:.im dem 
genannten Jahre gegen Michaelis mit großem Beifall 
Hevtheibigte, "Im: Detober 1757. eröffnete er feine aka⸗ 
demiſchen Vorlefungen, zunächft "über. Eicerö’s. Schriftt 
„de oratere” und über. Ernefti:s Rhetorik. Bes 
weits im folgenden Jahre begann er. feinen eregetifchen 
Burfus über das ganze Neue Teſtament. Dem Beifall, - 
den: diefe Collegien und. einige Firchenhiftorifche: Borles 
ſungen: fFanden, hatte Nöffelt, nachdem er 1760 .zum 
vordentlichen Profeſſor der Theologle ernannt "worden 
war, vier: Jahre fpäter -einen Ruf nad) Göttingen zu 
danken. -Er lehnte ihn indeß, nad) reiflicher Berathung 


“ 
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mit einigen: Preaiben, ab, als. er die durch .G, Be 
Richagelis Tod erledigte Stelle in ber theologiſchen 
Sacultät erhielt. In den 3. 1766, und 1767. erwark 
@ ſich durch feine zwei Differtationen: '„D)e intema 
Spiritus S. testimenio” die .thenlogifihe. Doctorwuͤrde. 
Den Antrag, an Zeller’5 Stelle, der damals nach 
Berlin gegangen war, Profeſſor der Theologie in Helm: 
Käbt zu werden, lehnte er ab. Seine Verhaͤltniſſe ig 
Halle, in denen er fich fehr gluͤcklich fühlte, hatten 
einen werten Reiz für ihn gewonnen duch feine Vermaͤh⸗ 
bang. mit einer geborenen. Cone rus aus Wernigersbe 
. Ohne feine -Berufögefchäfte zu vernachläfigen, wide - 
mete Nöffelt, nachden er bereits felt dem 3. 1768 
durch feine „Bertbeidigung bes Wahrheit mb Göttliche 
Teit der chriſtlichen Religion’ ſehr vortgeitpaft ‚befaunk 
geworben war, ſich einer fall unauögefepten literaͤriſchen 
Thaͤtigkeit. In. diefe Periode: feines, Lebens fallen zahle 
reihe Rezenſionen fix Erneſtis theologiſche Biblio⸗ 
thek, mehrere akademiſche Diſſertationen ud Programmen 


Aunen abermaligen Ruf nad, ‚Göttingen. der. im: I. 


1794. an ihn erging, lehnte ex ans Beſorgniß einen 
dort mehr befchränften Lehrfreißkit ab, Vier Jahre ſpaͤ 
ter führte ihn eine, Reiſe, die. er in Begleitung jenen. 
Gattin und feines Freundes A. H Niemenper unters 
nahm, nah Wolfenbüttel und Braunſchweig. Noch 
wichtiger, als Die genaue Kenntniß der ‚berühmten Bib⸗ 
liothek der. erſtgenannten Stadt, war ihm die in Braun⸗ 
fhmeig angeknuͤpfte Vvelanntſchaft Jeruſalem's6, 
Ebert's, Eſchenburges, Rautenbergs m. a. 
audgegeichneten ‚Gelehrten. Auch Leſſings Bekannt⸗ 
ſchaft, der ſich damals in Italien befand, holte Noͤſſelt 
in ſpaͤtern Jahren nach, als er ſeinen Befud in Braun 
fände von Bernigerodg aus erneuaufe... : 

Sm: .3. 1779: ward er zum Director des theo⸗ 
Keifchen Seminars ernannt. Bei dieler ' ‚Gelegenheit 
gab er einen: ſchoͤnen Beweiß feiner. ‚Benrigennügggkeit, in⸗ 
dan er nur IE ‚under Pen. Behiagung jene Kyle ‚annahm, 
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mer, WB böm:er wicht wicher amade. Der ob 
“hatte felhe Zuͤge nicht entſtellt. Nur das’ 27 > 
geiſtvolle Auge fehlte dem immer ruhigen Geſicht. Geis 
nen Sarg begleiteten, außer dem akademiſchen Pier 
viele der angefehenften Bervohner der Stadt. Nur bie. 
SGtudirenden, damals aus Halle veriviefen, konnten der 
Leiche ihres gelliebten Lehrers nicht folgen. 

Noͤſſelt hinterließ den Kuhm eines mit vielſeitigen 
Kenntniſſen ausgeruͤſteten Gelehrten. Eine eigentliche 
Bahn brach er zwar weder in der Theologir noch in 
irgend einee Wiſſenſchaft. Aber unverkennbar trat bay 
überall fein richtiges Urtheil,: dee Sinn für Wahrheit, 
das rege Interefie an allem Wiſſenswuͤrdigen hervor. 
Das Streben, Hinter der fortſchreitenden Aufklaͤrung 
- Feines Beitalters nicht zurädzubleiben, machte ihn ſelbſt 
in feineie höhern Alter für. neue Anſichten empfaͤngllch. 
Charakteriſtiſch war fein unermädeter Fleiß und Die Ges 
nauigkeit und Gruͤndlichkeit, mit der er Alles zu er⸗ 

fhöpfen wänfchte. Mit keinem Theil ber Theologie hatte 
er ſich Früher beſchaͤftigt, als mit der Interpretation 
dee Bibel,’ befondens des neuen Teſtaments. Daß feine 
bermeneufifäyen Principien liberale wurben‘,- und aͤltere 
dogmatlſche Vorſtellun en immer weniger,“ neue phi⸗ 
loſophiſche dagegen faſt zu viel Einfluß auf feine Er⸗ 
Aarung der‘ Bibel gewannen: ſieht man aus einer Were 
gleihung ‚feiner fruͤhern und fpätern exegetifchen Arbei⸗ 
ten, aus dem Im zweiten Theil feiner „Anweiſung zur 
Bildung angehender Theologen“ enthaltenen Abfchnitt von 
ber‘ exegetifchen Theologie, und aus ſeinem Urtheil in 
NRezenſionen . über Fremde eregetifche Arbeiten. Die 
Hatıptprindpien, von denen er bei feiner mündlichen und 
fchriftlichen Exegeſe ausgehen zu muͤſſen glaubte, waren 
der eigenthuͤmliche Sprachgebrauch einzelner Schriftſtel⸗ 
ler des Neuen; Teſtaments, der Paralleliomus und end⸗ 
lich der. hiſtoriſche Sinn. Entſchieden erklaͤrte er ſich 
gegen. die moraliſche Schrifterklaͤrung im Kant iſchen 
Sinne. Er faͤrchtete, fe möchte: zu einer. Gleichguͤltig⸗ 
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leit des göichriem Wibelfkubfums führen u, den ·biaha⸗ 
vigen krikiſchen amd eregetifchen Fleiß entbehrlich. mo⸗ 
Ger. Richt leicht blieb ihm in der Gregefe irgend, 
ee literaͤriſche Bemühung fremd, und der. vieljährige: 
Fleiß, dem er dem Studium des Neuen Teſtaments 
widmete, ließ bedauern, daß bie..mon ihm beabfichtigte 
Ausgabe, weldye; mit Uebergehung alles Bekannten, aur 


feine indtaiduellen. Bemerkungen. enthalten ſollte, nie zu 


Stande kam. 
Dasß Nöffelt. neben der Snterpretation her. Bibel, 
| 66 auch früh mit dem geſchichtlichen Theil der Theo⸗ 
logie beſchaͤftigt haben mußte, "zeigt der mit ſichtharer 
Vorliebe behandelte. Abſchnitt, den er in feiner „Anwei⸗ 
fung. zur Bildung angehender Theolagen“ der Geſchicht⸗ 
überhaupt und’ Der hiſtoriſchen Theologie insbeſondere 
widmete. Dot: flellte er in gebrängter Kuͤrze zuſam⸗ 
men, was nad) feiner Anficht F dem Begriff eines aͤch⸗ 
ten Kärchenhiſtorikers gehörte. As ein ſolchex, galt ihm 
vor allen Mos heim, und der Abtpeilung ‚der Kirchen⸗ 
geſchichte nach Jahehunderten, wie fie jener Gelchute: in 
feinen Gompendium gegeben ‚hatte, blieb ex- tree, ade. 
dem faft alle. Neuern diefen Weg., der ‚damit, verhunde⸗ 
nen Unbequuemlichkeiten wegen;: verlaffen hatten. Das 
Quellenſtudium erleichterte ihm: feine ‚auäerlefene Biblioe 
tet, im welcher ein Fach fo vollſtaͤndig beſetzt war, 
als das kirchenhiſtoriſche. Die genaufte Beſtimmung 
des Aria: Geſchichtlichen war für: En. von großer Wich⸗ 
tigkeit. Aber fein Studium. der Kirchengeſchichte war 
doch im eigentlichſten, Sinne des Worts pragmatiſch, 
und hatte eben daher ſo großen Ginfluß, auf ſeine libe⸗ 
ralern Anfichten ‚ber Religion und Thaologie. Gerade 
durch dieſes Studium mar Nöffelt's, Beift, feinen ‚eigenen: 
Jeußerungen nach, von manchen Zefleln befreit und auf 
einen höhern Standpunkt geführt worden, 
| ‚Richt blos um die hiſtoriſche Theologie im Allge⸗ 
meinen, auch um ihre — Zweige machte ſich Noͤſ⸗ 
PU. verdient, beivedert um. bie Mt Literatur 
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durch feirte „Anrorfang jur: Kenntniß wer ‚Seifert. allgea 


meinen Bücher in allen Theilen ver Mheologie: Dime 


fein, gänzlich den Studlen: gewidmetes ‚Leber, und ohne 


die Umgebung einer fo bedeutenden Bibliothek, als die 


feinige, würde er Tank en fo umfaffendes und gründe 
liches Werk baben liefern Tönen, das nicht blos Anz 
firengung und Geduld, ſondern auch: eine tiefe Einſicht 
ũt die: einzelnen Theile der Aheologie vorausſetzte. . 

Mit beſonderer Vorliebe behandelte er, befonber® 
dis’ akademiſcher Docent, wenigen als Schriftſteller, die 
föftemafifche Theologie, vorzuͤglich ihren. praktiſchen 
Theil, die Moral. In dem theoretiſchen, der Dogmaz 
tik, bleb er, wenigſtens in. den erſten drei Decennien 
feines Lehramts, dem kirchlichen Lehrbegriff treu. Voͤl⸗ 
fig ungegruͤndet ſcheint der ihm bie und ba "gemachte 
Vorwurf, ſich in feinen eregetifchen und bogmatifchem 
Vorlefungen widerſprochen zu haben. Einer Stelle, des 
& in jenen die Beweiskraft abgeſprochen hatte, :bediente 
er: ſich ſchwerlich in ſeiner Dogmatik. Schon feine 
Vertheidigung der chriſtlichen Religion“ fo ‚wie mehrere 
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fekner fruͤhern akademiſchen Programme: ſprachen fim 


feine ſtrenge Orthodoxie. Die Gewoͤhnung an fruͤhers 
Ideen, ſeine unbegrenzte Achtung gegen bie heilige 
Schrift und eine natürliche Aengſtlichkeit hiekten ihn: zus 
me, ohne ruhige Prüfung dad Alte gegen. da& Neue 
zu vertauſchen. Jndeß geftalteten ſich doch feine Bogmaz 
tifchen Vorftellungen und Vorleſungendin der Folge faft 
unmerklich andets. In feinen: Ideen won "den Wirkun« 
gen: der: göttlichen‘ Gnabe näherte er. ſich Spalding, 
befönders feit er deffea Schrift: ,, Weber den Werth der 
Gefühle im Chriſtenthum“ gelefen hatte. :: Auch: die haͤr- 


tere Theorie der Verſoͤhnungslehre, beſonders die Ber 


weife der abfoluten Nothmendigfeit einer Genugthuung: 
aus einer wirklichen Beleidigung Gottes, gab er ſpaͤter« 
bin auf. Die Angriffe auf: das Chriſtenthum, vorzuͤg⸗ 
lich Ducd) --bie von Leffing: veranſtaltete Herausgabe 
der Wolfendaͤtcler Fragmente, ſchitrzten ibn. - Aber :ex 


, 
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— — bei eiges Der Priſa⸗ de 
Dadurch angeregt war 


. Unter allen einen Vorlefungen. Bieft moſſen Keine 
wit f lebhaften SIuterefie, als feine Gollegien über. die 
qriſtliche Moral. In Bezug anf diefelbe mußte fuͤr ihn 
des Studium der Philoſophie, beſonders in —F prak⸗ 
tiſchen Theil, beſonders anziehend werden. In bie Zeſ⸗ 
fe itgend eines Syſtems fchmiente er ſich nicht. Gr 
ſchien mehr für bie Popularphilofephie, als für das Zranf« 
senbentale geeignet. Gelbft zu einer ‚Zeit, wo mehrere 

iche Moraliften die Principien und. Kerminolagien 

ant’s in ihre Gompendien aufnahmen, dachte Noͤſſelt, 

üblich aud) dad Amalgamiren der fpeculativen Philos 
Pphie mit dem Ehtiſtenthum geworben war, an. nichts 
bwerriger  ald an ein Umformen feines biöherigen Moral⸗ 
oſtenns. Es enthielt eine Sittenlehre, wie fie bey 
Bolkslehrer zur. moraliſchen Beſſerung des Menſchen ges 
Braudyen ſollte und konnte, eine Sittenlehre, weniger fuͤr 
bie ideale, als für die wirkliche Welt, und daher Tein 
Dogma enthaltend, das nicht auf. das. Herz einen Cin⸗ 
Riuß haben konnte. Das Princip einen gelduterten Eu⸗ 
damonismus gab er nicht auf, und her Widerfpruch, den 
e fand, warb für ihn nur ein Anlaß, jenes Princip, 
das, wole er meinte, fich fchwerlih aus dem. Neuen Te— 
Pament beransphilofophicen laſſe, ſcharfer zu beſtimmen 
and kraͤftiger zu vertheidigen. 
Bu großer Empfehlung gereichten feinen moralifcheg 
Beorlefungen, wie den Collegien, die. ar über Exegeſe, 
Dogmatik, Kirchengefihichte, theologiſche Encyclopaͤdie, 
Hermeneutif, Symbolik u. ſ. w. las, die darin herr⸗ 
ſchende Deutlichkeit, Beſtimmtheit und lichtvolle Anord⸗ 
mung. Noͤſſelt's Bortrag wat inſofern ein ‚freier zu 
nennen, als er ſich nicht pünktlich an feine Hefte hielt, 
Die Dictirmethode war ihm verhaßt. Seine Sprache, 
fr von allem Gekuͤnſtelten und Maniexirten, ‚näherte 
ſich dem wahren Lehrton. Nur zu lange Perioden und 
nr goviſſe Seittaͤnſokeit des Mertangk, Die wlonder 
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in hoͤherm Ale zunnhm, Tomate er nicht verweiiig 
Aber der. Geift und Sinn, welder. fi) :in:feinm GoM 
gien offenbarte, gab ifmen doͤch ohne Annahme eim 
hohen Werth. Das Talent, aufzuregen und za begi 
ſtern, fehlte ihm. Aber die ſittliche Natur ſeines Gemuͤt 
offenbarte ſich in der Art, wie er ſeinent Gegnften 
behandelte. - 

Die muͤndliche Mittheilung ſchlen im mehr 
dürfniß zu ſeyn, als die Schriftliche, Died fieht - 
aus der verhältnißmäßigen geringen Zahl. feiner. Ale 
Ya den größern gehören eigentlich nur drei: „feine 
$heibigung der Wahrheit und Goͤttlichkeit der chriſtli 
Religion,“ feine , Anweiſung zur Kemntniß der 
allgemelnen Bücher In allen heilen ber Thedlogie“ wi 
die drei. Theile feiner ‚„‚Anweifung zur Bildurig ange 
ber Theologen.“ Gin großer Theil feiner übei 
Schtiften, beſonders bee exegetiſchen, entſtand 
&ußere Veranlaſſung. Ohne originell zu ſeyn, zeichnete 
fih in faſt allen feinen Schriften durch einen richtigen 
Ban, lichtvolle Darftellung und beſonders ‚Grändlichlei 
und Tiefe des Urtheils aus. Gr wollte nicht d 
Parobore Saͤtze oder kuͤhne Behauptungen Aufſehen 
regen. Sichtbarer war fein Eindringen rin den behum 
beiten Gegenſtand, ſein Reichthum an: Kenntniſſen 

ſeine ſeltene: Beleſenheit. Nicht: weniger Fleiß als uf 
ihren Inhalt, ſchien Nöffelt auf die Form und Spracha 
in feinen Schriften ga verwenden. Im Lateinifchen druͤckte 
er fi, nachdem ihn ein fortgefegtes Studium mit 
roͤmiſchen Claſſikern innig vertraut . gemacht. hatte, nik: 
dielee Correctheit und. Eleganz aus, und nur in dem 
Reichthum der Ideen, die er zufaranten zu Drängen 
firebte, "lag ed, daß auch fein lateiniſcher Styl durch 
zu lange Perioden und durch kuͤnſtlich verſchlungent 
Biwilchenfäge mitunter dunkel ward. Demungeadjtet gen 
hörten feine Heinen akademiſchen Schriften, die. zuerft aid 
Feſtprogramme und dann in den J. 1774, 1787. ud. 
1808: in- einer dreifachen Gemming eiginen, ‚u den 
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ML Beiträgen Yar: GUETÄANNgG:der heiligen Schrift, 
und gaben ihrem Verfaſſer gerechte Anſpruͤche auf deu 
Namen eined ber erſten deutſchen Eregeten. 
.. RNöſſelt's Verdienfte als Gelehrter wurden erhoͤht 
a feinen’ Reh als Menſch. ine der fihtbärt 
Wirkungen feines früh zur Froͤmmigkeit gebildeten 
Ginnes war die- Befonnenheit im: Handeln, die Feſtig⸗ 
* Unerſchrockenheit, wo es dag unerſchuͤtierliche 
rten bei Grundſaͤtzen und Ueberzeugungen galt, die 
it den hoͤchſten Angelegenheiten des Menſchen in Ver⸗ 
adung ſtehen. Wer ihm Mangel an Geradheit und 
a. abe vorwarf, kannte ihn ſchwerlich. Zu einem. fole 
Verdacht mochte vielleicht: die duructhaltung und 
ſeines aͤußer zehn ben Hauptanlaß gegeben 
en. Aber nut Cine efcheidenheit war es, die Ihn 
Meorderte, übmall fo geraͤuſchlos als önlic zu han⸗ 
rund ſo wenig mit Vorzuͤgen des Geiſtes, als mit 
nd einer Tugend zu glaͤnzen, in der er nichts als 
pre Pflicht erblickte, Am wenigſten haͤtte er ſich dies 
Beten Der Wohithaͤtigkeit, die er ſehr reichlich übte 
Yiehen. uch, in gefeltfcjaftlichen Werfiättniffen zeigte rn 
Die ‚Befcheiderheits, Er erfchien. dort ſchuͤchtern, ohne 
ſeyn; denn Menfchenfurcht war feiner Seele fremd, 





















Freund des gefelligen Lebens war er überhanpt 
ober zog wenigſtens Pleinere Kreife, in benen er 
finen lebhaftern Austaufch der Ideen, ein ununterkeoches 
Durchführen’ Eines Geſpraͤchs hoffte, größerti Ge⸗ 
ſſchaften vor. Am mohlften, befand er ſich offenbar, 
ee fih nad anhaltenden. Stubien einige Erhoh⸗ 
kag goͤnnen wollte, im Kreiſe feiner Familie, und. durch 
den Beſitz einer in jeder Hinſicht feiner würdigen Gat⸗ 
wuͤrde ſein haͤusliches Gluͤck vollkommen geweſen 
,‚ wenn es nicht durch den Verluſt mehrerer Kinder 
t worden waͤre. 
Außer mahrern Beiträgen zu. Journalen und Re⸗ 
en in Ernefti’s theologiſcher Bibliothek, in ben 
iſchen gelehrten Anzeigen, und in ber allgemeinen 
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Herfulan Oberrauch 


mit feinem Zaufnamen Anton Nicolaus, war 

den 5. Dezember 1728 im Sarnthale von Fatholifchen 
Eltern geboren. Sein Vater, ein wohlhabender und 
gebildeter Landmann, forgte mit Eifer für die Erziehung 
ſeines Sohn, deſſen Geiftesanlagen -fid bei einer regen 


 Bißbegierde früh entwickelten. ben fo früh äußerte 
fi feine Neigung zum geiftlichen Stande. In dem, drei” - 


‚ Stunden von feinem Geburtöorte gelegenen Dorfe Wen 
gen erteilte ihm der dortige Pfarrer den erſten Unter 


richt in der Religion, im Schreiben und, Rechnen, und . 


in der lateinifchen Sprache. Im J. 1740 trat Ober: 


rauch in dad Symnafium zu Inſpruck, wo er fihb mit - 


pꝓhiloſophiſchen und theologifchen Studien beſchaͤftigte, 
‚md durch mehrere Prämien, die er erhielt, unzmweidens 
tige Beweife feined jugendlichen Fleißes gab. Als er 
feinen pbilofophifchen Curſus vollendet hatte, erwarb er 
ſich durch öffentliche Vertheidigung einer Differtation Die 
Magiſterwuͤrde. ImeJ. 1750 befland er zu Infprud 
‘das theologifche Eandidateneramen zu großer Zufrieden⸗ 
heit, und trat hierauf zu altern in den Franciskaner⸗ 
orden. Er erhielt den Namen Herkulan, und ging, 
nachdem er die Drdenögelübde abgelegt hatte, 1751 
nach Bogen, wo «er, den Elöfterlichen Statuten gemäß, 
einen nochmaligen Gurjus der Philofophie abſolviren 
mußte. 
ß Im Fruͤhjahr 1755 empfing Oberrauch die Prie⸗ 
ſterweihe, fludirte Theologie bis 1756 und hierauf nod) 
ein Jahr Kirchenrecht. Das Provinzialcapitel, weldyes 
im May 1757 zu SInfprud gehalten warb, ernannte 
ihn, nach feiner Bertheidigung einiger kirchenhiſtoriſchen 


er die Direction der Conferenzen übernehmen, welche 
wöchentlich im Klofter- zu Infprud über Gegenflände der 
Roral und Caſuiſtik gehalten zu werden pflegten. 
Boeing, d. 9. Th. D. LM, ° G 





Theſes, zum theologiſchen Repetenten, und 1759 mußte 
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Sm 3. 1760 kam Oberrauch nad Fuͤſſen und 
1762 nach Bogen, als Lehrer der Philofophie. Eine - 
bei den Dominifanern in dem zulegtgenannten Orte ges 
haltene Diöputation bahnte ihm (1763) den Weg zu 
einer Lectorftelle des Kirchenrechts in Hall. Zu diefem 
Amte bereitete er ſich durch ein gründliches Studium Des 
Natur: und Staatsrechts vor. Er fundierte fleißig Gro⸗ 
tius, Thomafius, Puffendorf, Heineccius u, 
a. berühmte Rechtslehrer. Im 3. 1765 ward er 
Lector des Kirchenrechts in dem Hauptllofter zu In 
ſpruck. Ein Jahr fpäter erhielt er eine ordentliche 
Profeſſur der Moraltheologie an der Univerfität zu In⸗ 
fprud, und trat dadurch in einen, feiner gründlichen 
Gelehrfamleit angemeffenen Wirkungskreis. Wie genan 
er die Wichtigkeit des ihm übertragenen Amtes und ber 
ihm obliegenden Pflichten Tannte, zeigt die Vorrede zum 
feiner „Moraltheologie.“ Diefe Wiſſenſchaft gruͤndlich, 
faßlich und ſyſtematiſch zu lehren, nachdem man ſich bis— 
her mit einer oberflaͤchlichen hiſtoriſchen Kenntniß der⸗ 
ſelben begnuͤgt hatte, ward Oberrauch's eifrigſtes Be— 
ſtreben. Er entwarf ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Lehrbuch 
der Moraltheologie, von welchem 1774 der erſte Shell 
erſchien. Die übrigen drei Theile folgten 1775 nad: 
Doc) erſt mit den ſechs Differtationen, welche er in dem 
3. 1776— 1784 über diefen Gegenftand fchrieb, konnte 
feine Moraltheologie ald ein vollftändiges, in ſich abge- 
ſchloſſenes Ganze betrachtet werben. Sie erhielt den 
Zitel: „Institutiones justitiae christianae seu the 
logia moralis.” Das Hauptprincip biefes Werks war: 
Sott iſt die Endurſache und der Endzwed aller Dinge. 
Manche wünfhenswerthe Auffchlüffe über fchwierige Ges 
‚genftände der Moral hatte ihm die Lectüre von Augs 
ſtin's Schriften gegeben, befonder& deſſen Werk: „I 
libro arbitrio.” Einen tiefern und gründlichern Deuker 
ald den genannten Kirchenvater, glaubte er, nach feä 
nem eigenen Geftändnifle, weder in Altern noch neuer: 
Zeiten gefunden zu haben. u 
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Seine Gabe, ſelbſt die abſttacteſten Gegenſtaͤnde 
durch Beiſpiele und Gleichniſſe klar und anſchaulich dar⸗ 
nfellen, erwarb feinen Vorleſungen großen Beifall. 
Entfernt von Egoismus, foderte er feine Zuhörer wies ' 
derholt auf, nicht feinen Worten blindlings zu glauben, 
fondern das Gehörte durch veifliches Nachdenken felbft 
zu prüfen und ihm ihre Zfoeifel oder Einwuͤrfe mitzu⸗ 
fheilen. Gelang es ihm nicht, fie zu loͤſen, fo trug er \ 
tin Bedenken, feine frühern Behauptungen oͤffentlich 
vom Lehrſtuhl herab zu widerrufen. So führte er feine 
Schüler zu einem gründlichen Stublum der Moralthev⸗ 
logie, und nicht nur jene, fondern audi Philofophen 
mb Juriſten [höpften aus jenen Vorleſungen, befonderd 
wegen des darin zum Grunde gelegten Natur» und Kits 
chenrechts, mannigfache Belehrung. 
Gleichwohl blieb das in feiner Moraltheologie auf⸗ 
geftelite neue Syſtem nicht ohne Anfechtung. Vorzuͤgklich 
ward ihm in einer Rezenfion feines Werks, welche die 
neue Freyburger Bibliothek enthielt, Ungrändlichkeit, 
Verwbtrenheit der Begriffe, unlogifche Darftellung und 
Mangel an den nöthigen Kenntniffen in der Moralphis 
loſophie ‚unde dem Raturrechte vorgeworfen. Beſondern 
Anfiep nahmen feine Gegner an feiner Darftellung der 
Lehre von. der Keufchheitöpflicht. Durch feine Stellung 
als oͤffentlicher Lehrer der Mosaltheologie glaubte ſich 
Oberrauch verpflichtet, jene ſcheinbaren Einwuͤrfe wider: 
legen zu muͤſſen. Gr that dies eben fo grändlidh als 
einleuchtend in einer Schrift, die ee 1775 unter dem. 
Zitel: „Vindiciae moralis theologiae suae contra 
Becensentem Freiburg.” drucken ließ. | 
| Waͤhrend er ſich mit feiner Moraltheologie bes 
ſchaͤftigt hatte, mar «6 feinem Beobachtungsgeiſte nicht 
‚ atgangen, daß dee immer: mehr fi) ausbreitende Ins 
| differentismus und Scepticiömus die pofitive Religion 
' a untergraben drohe. Der- Mangel an einem Werke, 
in welchem ag und Grundlehren des katholi⸗ 
ſchen Glaubens in Ihrem ganzen Umfunge mit feſten 
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Bewriſen aufgeſtellt wären, ſchien ihm die Hauptquelle 


jenes Uebels und gab ihm: die Idee, feinen „Theon 
und Amyntas“ zu ſchreiben. Dies Werk, das auch 
den Nebentitel: „Geſpraͤche uͤber Religion und Gerech⸗ 
tigkeit" fuͤhrt, erſchien zu Juſpruck in den 3. 1786 — 
1788 in 4 Bänden, und. erlebte 1804 die dritte 
Auflage. MEZ oo. | 
Als einen Gegner der Kant’fchen Philofophie hatte 
fid) Oberraud) vier Jahre früher gezeigt in feiner Schrift: 
„Das Allerwichtigfte und einzig Nothwendige,“ ober: 
„Was ift das legte Ziel des Menfchen,. und wie et= 
reicht er es?“ Er legte bei diefer Abhandlung, die er, 
einem Beilat auf dem Titel zufolge, vorzüglih Philo— 
fophen und Denfern der neuern Zeit widmete, die in 
dem erfieh Tractat feiner Moraltheologie enthaltem 
Lehre: „de prima rerum omnmium causa et fim 
ultimo” zum runde, und bemühte fi), den nachtheilige 
Einfluß der Kantifchen Principien auf die Moralitä 
des Menfchen darzuthun.. | on 
Auch durch dies Werk ward Dberraudh in vehrer 
Iiterärifche Fehden verwidelt, nachdem er bereit img 
1794 genöthigt geweien war, in feiner Schrift: „Bol 
Stande der Zernichtung an: die Herrn Beitiker in Nag 


burg“ ſich gegen die Angriffe ſeiner Gegner zu verthe 


digen. Er ward indeß allmaͤlig des Streites mül 
Sein Gewiſſen ſagte ihm, daß er nur das wahre Ga 
im Geift und nach den Geboten der Tatholiihen Kird 
ohne alle. Nebenruͤckſichten, habe begründen und foͤrde 
wollen. Er wuͤnſchte von dem Streite nichts mehr 
hören, und bat feine Freunde dringend, nur die Wat 


heit, nicht ihn .und feine Lehre, zu vertheibigen. Glei 


wohl ſchmerzte ed ihn tief, mißperſtanden zu werd 
und nur. das Bewußtſeyn eines reinen Gewiſſens v 
mochte ihn zu troͤſtten. | 

Erfreulich war. für. ihn auch das Vertrauen ı 


‘ bie Hochachtung mehrerer -angelehenen Petfonen geif 


chen und. weltlihen Standes ia Infprud und Der ı 


| 
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liegenden Gegend- Sie fragten ihn in wichtigen Ange⸗ 


legenheiten der verſchiedenſten Art um ſeihen Rath, waͤhl⸗ 
ta ihn zu ihrem Beichtvater, und eröffneten ihm bie 
geheimften Falten ihres Herzens: Selbſt von der Erz: 
herzogin Elifaberh von“ Defterreih war Oberrad); 
als fie 1781 ihren WBohnfig nady Inſpruck verlegte, . 
zum Beichtvater gewählt worden Bon der jährlichen 
Penſion, die fie ihm bewilligte, nahm er indeß it 
feltener Uneigennägigkeit, nit mehr ald 200 ZI. an, 
weil’ er bereitö eine gleiche Summe füt: die ‚heilige Meffe 


bezog, die er täglih in der Hofcapelle Iefn mußte, 


Diefer Zahrgehalt von 400 FI. reichte, bei feiner Mäs 
Bigkeit in allen Genüflen, völlig bin, feine Beni 
zu befriedigen. Er erübrigte felbft von biefem Gelde 
fo viel, um Gaftfreundfchaft zu üben und Arme und . 
Rothleidende reihlih zu unterflügen. Den letztern 
wandte er auch die Gefchenke zu, die er von der Erz⸗ 
herzogin erhielt, und Die er oft nur unter der Bedin⸗ 
gung eines mildehätigen Zwedes annahm. 

Befonders gefhäßt ward Oberrauch von den Ihm 
nahe wohnenden Beiftlichen, deren Rathgeber er in allen 
wichtigen Angelegenheiten war. Zahlreich verjammelt 
feierten fie fein Prieſterjubilaͤnm, ben 23. October 1803 
zu Telfs. Selbft der Abt von Stamẽ erſchien mit vier 
Conventualen bei jenem Feſte, von dem die Inſprucker 
und Tridenter Zeitung eine ausfuͤhrliche Beſchreibung 
lieferte. 
ü Auch in höherem Alter noch thätig zu bleiben, 
gönnte ihm feine Geiftestraft, die ihn bi6 an ben 
Rand des Grabes begleitete. Nur die dringenz 
den Bitten feines Arztes konnten ihn in den legten 
Zahren feines Lebens zu einem fünf= bis fecheflundigen 
Schlaf bewegen, während er in ſeinem frühern Leben 
gewoͤhnlich nur zwei Stunden gefchlafen hatte, um mehr 
Muße zu feinen Berufögefchäften und literäriichen Ar: 
beiten zu gewinnen. 

Seit dem Februar 1808 fühlte ‚er fich indeß ploͤtz 
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lich fo entkraͤftet, daß man am Oten bed genannten Mo⸗ 
nats für fein Leben fürchtet. Er erholte fi) zwar 
wieder, fo daß er Ende März im Zimmer die heilige 
Mefle lefen und. einige Stunden täglih fein Krankenla⸗ 
ger . verlaffen konnte. Aber feine Kräfte Tehrten ihm 


nicht wieder. Cr entidhlummerte fanft den 22. October 


1808 in dem Klofter. Schwaz, mohin er, auf feinen 
Wunſch, mit Bewilligung feiner Ordensobern und Er⸗ 
laubnis der Aerzte gehracht worden war. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen und meh⸗ 
rern ungedruckt gebliebenen Werken, hat Oberrauch nach⸗ 
folgende Schriften geliefert, unter denen, außer ſeiner 
Moraltheologie, vorzuͤglich ſein, Sheon und Amyntas, oder 
die Geſpraͤche uͤber Religion und Bere „ auöges 
zeichnet zu werden -verdienen. 


1) Theologie moralis. Oenoponti 177&—1775. 4 Vol. 8. 
2) Diss. I—VI Institutiones justitiae christianae seu theologia 


'moralis. Insbr. 1776 — 1784. 8. 


8) Vindiciae theologlae moralis 'adversus Hecensentem Frei. 
burg. Ibid. 1776. 8. 

4) Theon und Amyntas, ober Geſpraͤche über- Religion und Gerech⸗ 
tote. Gbend. 1786 — 1788. 4 Bbe. 8, 2te Auflage. Gbend. 1792. 

6) Em Bnftande. ber Bernihtung an bie Herren Kritiler zu Augeburg. 
j 8 Aufruf an alle arſten und Kilter Curopens in Betreff der frans 
söflfgen Angelegmheiten. .„ . . 1795 

7) Theologla moralis, Non. et Bamberg. 176-1798. 6 
Vol. 8. (völlige Umarbeitung feines früheren Werks). 

8) Anleitung zur chriftlichen Vollkommenheit. Infpradt 1800. 8. 

9) Blut mit raͤnen ungleich vergolten, ober vom Leiden Chri 
@brad, 1800. 8 3 ngleich 8 N hriſti. 

10) Der heilige Kreuzweg oder bie vierzehn Stationen. Ebend. 1800. 8. 

11) De eligendo vitae statu tractatus, Ibid. 1800. 8. 

12) Das Allerwidtigfte und einzig Nothwendige, oder: Was iſt daß 
Iehte Ziel des Menſchen, und wie erreicht er ed? Gine Abhandlung, 
Wiens Philoſophen und Denkern unſrer Zeit gewidmet. GCbend. 


jr — über Kuͤnſte und Wifſenſchaften. Ebend. 1804, 8. 


108 


* 
Franz Dberthär 
war den 6. Auguſt 1745 zu Wuͤrzburg von from⸗ 
men und rechtichaffenen Eltern geboren. Ohne Vermoͤ⸗ 
gen zu befißen, forgten fie mit unermübetem Eifer für 
die Erziehung ihrer „Kinder. Den erften Unterricht im 


Leſen, Schreiben und Rechnen, wie auch fpäterhin in 


ber Religion, erhielt Oberthär mit ſechs Geſchwiſtern 


von feinem Water. Die innige Waͤrme, mit welcher "' 


derfelbe oft von einer allmaltenden Vorſehung und ih⸗ 
rem Einfluß auf die. menihlihen Schickſale fprady, 
weite früh das religiöfe Gefühl ded Knaben, . 
Den Unterricht, welchen DOberthür, nachdem ihn 
en Student aus Würzburg in den erften Anfangsgruͤn⸗ 
den der lateiniſchen Sprache unterwiefen hatte, in den 
Schulen feiner Baterfladt empfing, war mangel- 
baft und dürftig. Einen großen Gönner fand er an 
dem Domcapitular Grafen von Seinsheim, der als 
nachheriger Fuͤrſtbiſchff von Bamberg und Würzburg 
für die auffeimenden Talente des Knaben mit edler Bes 
reitwilligkeit ſorgte. Ihm verbankte Oberthür bie Auf- 


. nahme in ein fir Kinder ‚bürgerlicher Eltern damals er⸗ 


tichtetes Erziehungdinftitut. Ungeachtet der darin herr⸗ 
fhenden pedantiſchen Lehrmethode, machte er raſche 
Fortſchritte in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung, und mehr» 
fahe Prämien belohnten feinen jugendlichen Fleiß. Im 
feinen Mußeftunden befchäftigte -er fich mit der Poeſie. 
Seine Kenntniß der deutfchen Dichtkunſt befchräntte ſich 
geihwohl auf Mofer’s „Daniel in der Loͤwengrube“ 
und auf die „moralifchen Briefe von Duſch.“ Die fleis 
ßige Keetüre des Ovid begeifterte ihm zu einer im Geifte 
jenes römischen Dichterd gefchriebenen Elegie. Doc 
nicht blos in der Poefie, auch in der Mufit und Males 
kei wünfchte er etwas Ausgezeichnetes zu leiften. 

Eine beflimmte Richtung erhielten Oberthuͤr's 
Studien erſt, nachdem er das Gymnaſium verlaflen und 
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feine akedemiſche Laufbahn zu Wuͤrzburg eröffnet hatten 
Die philofophifchen Collegien, die er dort hörte, befrie⸗ 


Digten weder dem Inhalte, noch dee Form nad), feinen 
raſtlos fortſtrebenden Geiſt. Er uͤbte ſich indeß fleißig 


inm Disputiren und erwarb ſich eine ſeltene Gewandt⸗ 


heit in der gruͤndlichen und ſchulgerechten Vertheidigung 
philoſophiſcher Streitpuncte. 

Entſchloſſen zum geiſtlichen Stande, aber unſchlüͤſ⸗ 
fig, ob er Weltprieſter oder Ordensgeiſtlicher werden 
wolle, entſchied er ſich, auf den Rath des Grafen von 
Seinsheim, zum Weltprieſterſtande. Theologie und 
beſonders die Schriften des Alten und Neuen Teſtaments 
wurden ſeitdem ſein ernſtes und unablaͤſſiges Studium. 
Er verglich die brauchbarſten Bibelcommentare und 
machte ſich außerdem mit den vorzuͤglichſten theologi— 
ſchen Werken der aͤltern und neuern Zeit bekannt. 

Im dritten Jahre ſeines theologiſchen Curſus un⸗ 
terwarf, er ſich einer zweimaligen Prüfung, in welcher 
er unzweideutige Beweiſe feiner Kenntniſſe in ben ein= 
zelnen Zweigen des theologiſchen Wiſſens ablegte. Er 
ward hierauf, nachdem er zweimal disputirt, Bacca⸗ 
laureus und, nachdem er ſeinen vierjaͤhrigen Curſus voll⸗ 
endet, kicentiat der Theologie. Die Doctorwuͤrde im 
Der eben genannten Wiflenfchaft erhielt er 1776, nach⸗ 
dem er bereits feit 1764 den Grab eines Doctord der 

Philoſophie erlangt hatte. 

Auf den Rath des Erzbiichofs von Bamberg bee 
ſchaͤftigte er fi auch mit dem Studium der Rechte, 
um mit einer vielfeitigen Bildung in feinen Fünftigen 
Wirkungskreis treten zu können. Im 3.1769 erbielt er 
die Prieſterweihe, und als er bereits Gapellan an dem Ju⸗ 
lius» Hospital geworden war, nad) Öffentlich vertheidigter 


Disputation, den Grab eines Licentiaten der Juris: 


prudenz. Im J. 1774 werd er Doctor beider Rechte. 
Die vier Monate, welche Oberthür als Capellan 
im Sulius= Hospital zubrachte, hielt er für die glüd- . 
lichſte Periode feines Lebens. Sein gefühlvolles Herz 
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thrte der herzliche Dank zahlreicher Mitglieber feiner 
Gemeine, die er durch die Troſtgruͤnde der ‚Religion er: 
quiet, und fie am Rande des Grabe durch die Hoff⸗ 
mungen eined jenfeitigen Wiederſehns getröftet hatte. Er 
fühlte, daß fein unermübdetes Wirken manche ſegensreiche 
Srühte trug. Ungern trennte er ſich daher von ſeiner 
bieherigen Gemeine, ald er von dem Erzbiſchof von 
Bamberg im October 1771 über Wien nad) Stalien ge= 
ſandt ward, um befonderd in Rom den Geſchaͤftsgang 
der päbftlichen Behörden Eennen zu lernen. Clemens XIV 
‚ empfing ihn mit auögezeichneter Huld und empfahl ihn 
| dem damaligen Secretär und nachherigen Gardinal Ze⸗ 
| lada, dem er mandje Erweiterung und Berichtigung 
‚ feiner Kenntniffe verdankte. Ueberhaupt blieb jene Reife, 
die ihn durch Die bedeutendſten Städte Italiens führte 
: und mit mehrern audgezeichneten Gelehrten in wuͤnſchens⸗ 
' werthe Berührung brachte, nicht phne weſentlichen Ein⸗ 
fluß auf feine höhere Geiſtesbildung. 
As Oberthär im July 1973 wieder in feiner Va⸗ 
' terfladteintraf, ernannte ihn der Fuͤrſtbiſchof bereits Im 
raͤchſten Monate zum wirklihen Wicariats- und Con⸗ 
ſiſtorialrath. Noch in dein genannten Jahre erhielt er, 
nach Aufhebung des Jeſuitenordens, die damals erles 
digte Profeffur der Dogmatik auf der Univerfität Wuͤrz⸗ 
burg, und 1774 eine Maͤbende Im Stift Haug. Uner⸗ 
muͤdet wirkte Oberthür feitbem zu einer zweckmaͤßigern Ein: 
richtung der Würzburger Stadtſchulen, deren Director 
‚ee im 3. 1780 geworden war, Zwei Jahre ſpaͤter 
' warb er zum geiftlichen Rath ernannt. Um die Ge⸗ 
werbe und technifchen Künfte in Aufnahme - zu bringen,’ 
foderte er mehrere Gelehrte, Künftler und Handwerker 
zu einem Verein auf, der von der Regierung beftätigt 
und reichlich unterflügt ward. , 
| Seine nad) mehrern Richtungen hin ſich ausbrei- _ 
tende Wirkſamkeit fand gerechte Anerkennung, Aber an 
Gegnern fehlte ed ihm nicht. Vor ihren Verfolgungen 
‚ Ihägte ihn der Fuͤrſtbiſchof Graf Seinsheim und 
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9— deſſen Tode ſeine allgemein anerkannte Mechtlich⸗ 
keit. Beſonders erwarb er ſich mehrere Feinde durch 
fein unverfennbares Streben, hinter den Fortichritten daß 
Beitgeiftes in wiflenfchaftlicher und befonders in religion 
ſer Ruͤckſicht nicht zuruͤckzubleiben. Er war din Freund 
einer. vernünftigen Aufklärung, und ein entfchiedener Geg⸗ 
nes aller Feſſeln, welche die Geifteöfteiheit auf irgend 
eine Weiſe befehränfen. So nügte er, obgleich vielfach 
perkannt, durch Wort und That viel Gutes, | 
- Set dem 3, 1803 in Ruheſtand verfeßt, erhielt 
er willlommene Muße, fi) den Wiſſenſchaften und eis . 
mer taftlofen, literariſchen Thaͤtigkeit widmen zu En 
zen. Zu diefen Beſchaͤftigungen kehrte er, mach einer 
Unterbrechung im 3. 1805, wo er abermals: dem Lehr⸗ 
ſtuhl der Dogmatik vier Jahre hindurch betrat, im J. 
1809 wieder zurüd, Er binterließ, als er ben 80, ° 
Auguſt 1881 flarb, den Ruhm eines vielfeitig gebilde 
ten Gelehrten. lm einen Zeig der Theologie machte 
er fi) verdienter, ald um ‚pie Patriftit, durch feine ſchate 
baren Ausgaben des Tertullian, Origenes, Cie 
mens, Cyprian und anderer griechifcher und lateini⸗ 
ſcher Kirchenväter, Der Fleiß, den er auf feine „ theos 
logifche Encyclopädie. und Methodologie“ gewandt hatte," 
ließ bebauern, daß auf den erſten Theil dieſes Werks, 
der im J. 1786 erichien, Fein zweiter folgte. Den ties | 
fen Denker und philofophifchen Kopf verrieth feine „Idea 
biblica ecclesiae Dei.” Dies Bel, im J. 1790| 
begonnen, ward nad) langem Zwilchenraume mit dem 
6ten Bde, im 3. 1821 vollendet. Brauchbar, wenn 
auch faſt zu weitlaͤuftig angelegt, war Oberthuͤrs „bibli⸗ 
ſche Anthropologie.“ Die vier Baͤnde dieſes Werks er⸗ 
ſchienen in den 3. 1807 — 1810. Neben feinen theo⸗— 
logiſchen Studien beſchaͤftigte er ſich viel mit Padagogik. 
Fuͤr feine Kenntniſſe in dieſem Zache ſprach eine im J. 
1808 gekroͤnte Preisſchrift, in welcher er mit vielem 
Scharfſinn die weſentlichen Maͤngel auch in den treffe! 
lichften Erziehungsanſtalten nachzuweiſen bemuͤht geweſen 
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var. Eh reger Geiſt beſchaͤftigte fi mit den ver⸗ 
(hlebenartigften wiſſenſchaftlichen Fächern. Unter andern 
jeherte er für die Gefchichte, Topographie und Statiſtik 
des Frankenlandes manchen ſchaͤhbaren Beitrag in einem 

vom ihm herausgegebenen Taſchenbuche, deſſen drei Jahre 
‚äinge 1795 — 1797 erſchienen. 


Außer einigen Beiträgen zu Iournalen hat Ober: 
kr nachfolgende Schriften geliefert: 


‚ 9) Systeme principiorum universtse Jurisprudentiae aticae, 
ws 1771. * en ' 
‚? Dogmaticao Polemicae pars una, theologia revelata. Herbi- 
pl. 1776. 8. 


| $) Justini Martyris Opera omnia, graece et latino. Wirceh, 

177—1779. 8 Vol. 8, 

%  Glementis dlezandr. Opera, 'quae exstant. Ihid, 1778— 1780. 
8. 

5) Origenis Adamantöi opera omuia. Ihid. 1780 — 1795. 15 Vol, 8 

6 Tertulliani opera. Ibid. 1730—1781. 2 Vol. 8. 

7) Diss. exponens quorundam ex Patribus Graecis A 

de praecipuis religionis christianae dogmatis Por 
— 1780. 4. 

.® 7 Opera. Ibid. 1782. 2 Vol. 8. 

- 9) Flavüi Josephi Opera omnia, graece et latine, excusa ad edi- 
konem I. Lugduno - Batavam Sigeberti Haveroampi, cum Oxoniensi 
Joannis Hudsoni collatam. Lipsiae 1782 — 1785. '8 Vol 8 

. 10) Progr. Encyclopasdiae et MNiethodologiae theologicae genio 

«: Ikterarto ustui eo aevi —— —æ * IL, 
— 2 1783 - 1784. 4. 

11) Philipp Adam Ulriichs, ehemallgen oͤffentlichen Lehrers ber 
burgerlichen Biete der hohen Eule zu Bürzburg, Lebensgeſchlchte. 
Ibend. 1784 (eigentlich 17 
43) S. Hilarii Pictsvorum Episcopi opera omnia. Ibid. 1785. @. 

18) Encyclopaediae et Methodologiae theologicae Pars I. Salis- 
burgi 1786. 8 maj. . 

14) Optari Ari, Milevitani Episcopi, de schismate Donatista- 
zwın libri VII aliague hue perlinentia vetera monumenta. Recudi 
wravit. Wirceb. 1789— 1791. 2 Vol 8 maj. 

' 35) Idea biblica ecclesiae Dei. Vol. I. Ibid. 17%. 8. Vol. 
W. Salisb. 1799. 8. Vol. III. Rudolstad. 1806. 8. Vol. IV. Sa- 
* 1817. 8. Vol. V. Ibid. 18%. 8. Vol, VI. Ibid. 1821. 8. 

16) Taſchenbuch für die Geſchichte, Topograpbie und Statiſtik des 

— ber befondess deſſen Hauptflabt Meürzburg, für. das I. 1796. 


17) Taſchenbuch u. ſ. w. für das Jahr 1796. Gbend. 1796, 12, 


| 
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18) Jafchenbuch n. f. wm. für bad-3. 1797. Gielangen 1797. 12; 

19) Karı Thesdors von Dalberg, bamald Üector der hakaı 
Säule zu Würzburg, einhelige Wahl zum Goadfutor von Mainz Anl 
Werkas, ein den Frauken, den Gelehrten und. jedem Menſchenfrench 
frohes Creigniß; eine Rede bei einer feierlichen Werfammlung des atatı 
mifhen Senais in der Univerfitätäliche zu Würzburg am 13. Jun 
1787 gehalten. Gbend. 1797. 8, .. ' ' 

20) Ueber den Geift und Gharakter der wahren aͤcht -hriftlichen Aueh! 
thätigkeit; eine Rede bei der Ginweihung der neuen Hosſpitalkirche jen 
feitö des Mayns in Wuͤrzburg am 25. Movember 1794 gehalten, us 
jam Druck erweitert, Ebend. 1797, 8, 

21) Ueber bie Pflichten der Junggeſellen als marianiſcher Sodalen 
eine Rede in der Buͤrgerſpitalkirche zu Würzburg am Marien: Nein 
aungstage 1796, als die Sunggefslen. Spholisät: Daß erfiemal allda if 
Kaupt s und Zitularfeft feierte. hend. 1797. 8. (Diefe drei Schrift 
esihienen au unter dem gemeinſchaftlichen Titel: Drei Reden, bei. sr 
ſchiedenen Beranlaffungen zu Wuͤrzburg gehalten. Orlangen 1797. 8) 

‚UM J. Schmid's, des Geſchichtſchreſibers der Deutſchen, 2 
Sendgefthichte. Gin fo Wichtiger als reichhaltiger Beitrag zur Cultech 
ſchichte der Deutſchen. Hanover 1802, 8, . 
28) Academia (Wircebutgensis) et universa patria novo ori 
mento aucta, quando Augustissimi Caesaris munificentia c#& 

* zinse Aoatomiae et Chirurgiae Professori, Carolo Casparo' Siebil 
in meritorum praemium equestris dignitatis honores et privileg 
donavit. Oratio in solemnibus Academiae comitiis x Mar! 


- A. MDCCCH habita, a F. Oberthür iecta, dum caesareum baı 


da rem diploma patiibus conscriptis coram exhiberet. Bamberg 
et Wirceburgi 1803. 8. 


24) Die Baiern in anken und bie ranken in Baiern. Naͤrnbe 
T804, 8. Fr 


20) Bibliſche Anthropologie. Münfter und Leipzig 1807 — 18 
4 Bde. ar. 8. 
206) Auch den trefflichſten Erziehungsanſtalten fehlt noch Vieles, 8 
vom Weſentlichen; oder Entwurf eines auf Menſchennatur und M 
ſchenbeſtimmung gegründeten vollſtaͤndigen Erziehungsſyſtems. Gine 
xrinte Preisfcheift über die Aufgabe: Was fehlt den fonft trefftlihen 
ziehungsanftalten im Hodftifte Würzburg? Leipzig 1808, 8. | 
27) Der Großherzogl. Geſellſchaft zu Würzburg zur Vervollkommm 
ber mechaniſchen Künfte und Kandwirte Gefhichte und Gtatuten, WI 
burg 1809, 8, 
28) Weber öffentlihe Denkmäler. Leipzig 1800. 8, 


29) Gebete für junge zeifente Künftlee und Handwerker; berami 
. geben von einem katholiſchen Geiftlihen ia Franken. Bamberg ' 
Würzburg 1813. 8. Mit 1 Kupfer. 

30) Zwei Reden, gehalten zu Weimar in der Eatholifchen Kirde u 
der Meſſe, nach gelefenem Goangelium. Gedrudt zum Wellen der. E 
des dafigen edlen Krauenvereine, Weimar 1815.86. " J 

31) Ecclesiae christianae Templa, Festa, arlium in templi 
festis usus, Discrimen, quo omuis Dei in christiana Ecclesia 
tus ab eo distinguitur, ‚qui apud lIsraelitas obtinuit. Salis 
1817. 8. (au unter dem Zitel: Idea biblica ecclesiae Dei. 
IV, Ibid. 1817. 8.) . | 
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Sohann KAlde, ein merkwärbiger Lanbınann in Franken. Nebſt 
Kinn Bilaif, Bulzbeh 1818. 8. 8 

33) Die Minne- und Meißlerſaͤnger ap6 Geaufen, als Entwurf zu 
einem vaterländifdhen Geiſterdrama, mit Gefang und Sngramentelmuft, 
is deri Aufzuͤgen. Wuͤrzburg 1818. 8. 

34) Das große Gebet der religioͤſen Liebe. Am 17ten und ben vier 
bilgraten Sonntagen nad Pfingften in dev kocholiſchen Kirche zu Mei 
mer im I. 1817 exklaͤrt. Grfurt 1819, 8. 

35) Mn die dienende Glaffe meiner Mitmenfchen, vowgäglih vom weib⸗ 
un Bergieäte; Worte Des Troſtes und der Belehrung. Würzburg 
. 3819. gr. . 

36) Hierarchise in ecclesia christiana oscononsia, modus et ra» 
tio. Solisbaci 180 —1821. 2 Vol, 8. 

37) Die Theilnahme bes Menfhhenfeeundes an der Geburt eines Kin: 
bes und des Volkes an der Geburt eined Kürftenkindes, nah ihrem Ur⸗ 
fprunge und Wirkungen, bann bie feierliche Weihe eined neuen Göttes⸗ 
baufes in allen ihren Theilen, nah dem Sinne der Kirche dargeſtellt. 
Gelsthurn 1820. gr. B. 

Dbertihär’s Bilbnit befinbet ih in Bocks Coming vn 
 Bilonifien beleheter Maͤnner. Kt 16, (179%), 
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: ä | Georg Ludwig Oeder 


war den 28. Januar 1694 in dem Anſpachiſchen 
Dorfe Schoflach, unweit Duͤnkelsbuͤhl geboren, und ber 
Sohn eines dortigen Predigers, der 1729 als Emeri⸗ 
tus zu Feuchtwang farb, Deder erhielt bis zu feinem 
‚ fechzehnten Jahre von feinen Eltern eine fehr -forgfältige 
Erziehung. Um dieſe Zeit fandten fie ihn in die Klo⸗ 
ſterſchule zu Heilsbronn. Nach zweijaͤhrigem Aufenthalte 
in jener damals ſehr bluͤhenden Lehranſtalt, bezog Oeder 
1712 die Univerſitaͤt Jena, wo er ſich dem Studium 
der Theologie widmete. Bereits im Dezember 1714 
erlangte er durch Vertheidigung feiner Diſſertation:? „de 
lege sub Christo adventum cessante, ad Galat. 
8, 19. 20.” Die philoſophiſche Magifterwürbe. Er 
habititirte fi durch eine zweite Abhandlung: $de Bi- 
leamo veniam eundi non obtinente, ad Num. 
22, 20.” die er im naͤchſten Jahre vertheidigte, zum 
alademifhen Docenten. Die beiden genannten Abhand⸗ 
lungen ließ er 1715 mit einigen andern vermehrt, un- 
ter dem Titel: „Observationes sacrae ad varia eaque 
difffeiliora Scripturae Sacrae loca” in zwei Baͤn⸗ 
den druden. | 
Aber feine Laufbahn als akabemifcher Docent War 
nur kurz. Um feinen Water, bei deſſen zunehmender 
Atersihwäce, in feinen Berufdarbeiten zu unterflüßen, 
ging er in feine Heimath zurüd, nachdem er fünfthalb 
Jahre in Jena verweilt hatte. Die Liebe zum afabe- 
mifchen Leben 309 ihn zwar wieder nach der genannten 
Hochſchule. Aber er gab den Gedanken, dahin zuruͤck⸗ 
zukehren, auf, al& er an dem Gymnafium zu Heils⸗ 
bronn eine Anftelung mit dem Verſprechen einer baldi- 
gen Weiterbeförderung erhielt. Im 3. 1724 ward er . 
.Eonrector an dem Gymnafium zu Anſpach und zugleich 
Mittagsprediger. Diefe Aemter verwaltete er bis zum 3. 
- 1780, in welchem ihm das duch Geßner's Ruf nad 
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Göttingen erledigte Rectorat in Anſpach Übertragen ward. 
As im J. 1737 die bisher vereinten Lehranftalten zu Aı= 
fpad) und Heilbronn getrennt, die leßtere aufgehoben, und 
die erflere zu einem Gymnaſium, unter den Namen 
Carolinum illustre umgefchaffen ward, erhielt er, nach 
Frieſe's Zode, deffen Stelle als Dechan und Sufto⸗ 
prediger zu Feuchtwangen im Anſpachiſchen. Bei der 


Einweihung der Univerfität Erlangen nahm er 1748 


bie theologiſche Doctorwärde an. 

Als er in feinem 64ſten Jahre, den 24. April 
1760, farb, hinterließ er den Ruhm eines viclfeitig ges 
bildeten Theologen, der befonders in der Eregefe und 
Critit der biblischen Urkunden ſchaͤtzbare Kenntnijfe bes - 
ſaß. Mehrfache Belege dafür enthielten die, noch waͤh⸗ 
rend feiner akademiſchen Laufbahn herausgegebenen „, Ob- 
servationes sacrae,” in denen er einzelne ſchwierige 
Bibelftellen zu erläutern ſuchte. In diefen leugnete er 
einen myſtiſchen Sinn geradezu, doc nicht ohne über= 
wiegende Gründe, wie fein 1729 herausgegebenes „Syn- 
tagma observationum sacrarum” bewies, dad ale, 
eine Fortſetzung des oben erwaͤhnten Werks zu betrach⸗ 
ten iſt. Neben ſeinen Sprachſtudien hatte er ſich flei⸗ 
fig mit der Philoſophie beſchaͤftigt. Aber ihr Einfiwg 
auf die Darſtellung kirchlicher Dogmen behagte ihm nicht. 
Bas Leibnig und Wolf Uber die Lehre vom Urs 
fprung des Boͤſen geäußert hatten, glaubte er, nad) reife 
liher Prüfung, verwerfen zu müflen. Won der Nele 
gung zu polemifiten war er, ungeachtet ‚feiner liberalen 
Denkungdart, nicht ganz frei, beſonders in feiner literaͤ⸗ 
tifchen Fehde mit dem Profeſſor Stephan Vit zu 
Caſſel, der in jeiner „Apologia Synodi Dordracenae” 
aus den Beichlüffen des Dortrechter Conciliums eine 
möglihe PVereinigung der Reformirten und Lutheraner 
darzuthun gefucht, Doch als reformirter Theolog einige 
Intherifche Theologen mit Bitterkeit angegriffen hatte. 
Eine „modesta tesponsio,” wie fie Deder felbft nannte, 
Tonnte feine 1752 gegen Bit ‚gerichtete Schrift, ff 
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geimblih fie auch abgefaßt war, nicht beißen. Im 
manche Streitigkeit gerieth Deber auch mit den Anhängern 


des Pabſtthums, deſſen Blöße er in einzelnen Schriften: 
‚und Abhandlungen aufzudeden fuhte Am gruͤndlichſten 


vertheidigte er fi) gegen den Angriff eined Papiften, 
ber in Bezug auf Oeder's „Salzburgiſche Buß- und 
Baftenpredigt (1755) die Lehre von der Nothwendigkeit 
der guten Werke und der Unzulänglichkeit des Glaubens 
in Schug nahm. Oeder ließ, flatt jeder andern Erwie⸗ 
berung, die beiden grünblic) widerlegenden Schriften 
des Chemnitius „von der Rechtfertigung und dem 


rechtfertigenden Glauben” (1737) neu abdruden. Das. 
neben befcyäftigten ihn eregetifche und kritiſche Arbeiten, * 


. Unter dem Namen „Sincerus Pistophilus” ließ er is 
den 3. 1739 — 1741. feine „neue und gründliche: Cr 
laͤuterung fchwerer Stellen ber heiligen Schrift” drucken. 
An diefe Schrift ſchloſſen fi) feine 1747 herausgegebe⸗ 
nen „Änimadversiones sacrae.” Aus feinem Nach⸗ 
laſſe erfchien noch 1769, von Semler in Halle heraus⸗ 
gegeben, eine Unterfuhhung über die Apocalypfe und eine 
“ andere (1770) übengeinige Bücher des Alten Teſtaments. 

- Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Deber 
nachfolgende: Schriften ‚geliefert : 


1) Diss. de lege sub Christo adventum oersante, ad Galat. 8, 
10.20. Jenae 1715. 4. 

2) Diss. de Bileamo veniam eundi non obtinente, ad Numer. 
22, 20. Ibid. 1715. 4. 

$) Observationes sacrae ad varia eaque dificiliora Scripturae 
‚Sacrae loca. Pars I et II. Ibid. 1715— 1716. 8 

4) De Programmatis Graecorum (pro demoustrando Graecae 
Linguae in saczis usu) liber singularis. Ibid. 1717. 
" 5) Observationum sacrarum Syntagma; accegsit —* son 
verisimilium quinquagena. Onoldi 1729. 8. 


6) Leben und Thaten Könige Georges I in Großbrittannien; aus _ 


dem Heldengedicht des Herrn rn Yuffendorf auf hoben Be: 
fehl in deutſche Verſe gebracht. Anfı vo. Zr 
. T).Porhie der, Franken. Iſte —— Nuͤrnberg 1730. ar. 8. 
8) ‚Progr. de nova philosopbia Leibnitii et Wolfi in ibeologiam 
. Injuria:: Onoldi 17%. 4. 
9) Progr. de pane angelorum.ad Ps, 78, 25. Ibid. 1731. 4. 
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- 1 Modaste ot sollda reuponeko #8 vie olariacini Stephani Vin 
iniguisimum librum, quem inscripsit Apologiam, in qua hostrani . 
inam in Syngdo Do Proscriptam 086, 
%. Luikoum, formulae conoordiae aurlores, coteros antiquio⸗ 
‚yet Geloos Ecclesiae Luiheranae a doctrina supee Japsariorıma 
Mieisjmos fuisse, nihil denique eorum, quae. VYaus ‚nostrae des 
etnaas objecit, merito objici, luculenter evincitur eto. Yitus au- 
km inumerorum coavitiorul, paralogismorum, doH mali etiam 
« levitatis modeste coargoitur. . Accadunt sirioturae ad ' jasdeni 
Fin vindicias. Hamburgi 1732: 8. 
1) De Bvangelii 8.. Jownis A ostell, certissime haerest 
er Ehionis oppositi adversmus vr olar. J. A. Lampe, libe 


je et Irenaeas :a Calovius contra -iniquas erkutina- 
=$ dukehdentur, Praucof st Lipuine 1788, 5. ” 


10 Conjeetnrarum ds difficilioribus Sacrae Scripturae locis oan- 
bie. red Dis Diss. de sensu. Scripturae sAystico, Lipsiae 1788, 8, . 
und eu Speolegifäge Blbliothek. und Leipzig 
re he 6. Br 
‚3 Progz. de stadiis Christi litterarie. Onojdi- 1734. 4. 
4 —* de ‚praerogativa gentis Judaloap, Ihid, 1784. 35 , F 
Anmerkungen zu ter Balzburgiihen Buß» und. fa —— 
TIER * u Leopoldi — Eleuterii, Erʒbiſch Ad 
kit —*8 Frankf. und Leipzig 1735. 4. 
Ay ad wirem 8. R. et:cel! G. G. Zehnerum Epistola Sinceri 
sphili, qua ınulierem inter Leonem IV et Benedictum II Pr. 
be Romaso functam idoneis rationibus asseritur, oniectionen 
ntem vuper faotne modeste propulsantur. Suabacl 1733. 8 
'18) Sinceri Pistophili neue-und gränblidde Gstänterung em men 
n keiner Si. Frankf. und Sag. eh) 1788 - 12 


19) —— und be et Rachricht u € 
Impfungen ; To —— ae. At be Sem Seren * 
rana es fyffer’o, S. T. Ordin vebiger 
» Frage: die Evangeli a TC altem, 
men, beantwortet wird, Anbehäng Charles * Mou- 
s Bathfäleg Son Aunchnmig des ‚Soncilii en ankreich getreulich 
— * * —— le 
Nalengbare Bloße des ab —5 in derlegung ein er uͤbelge⸗ 
an eh des Pater zB Mi Flotto, aufgebectt und Anen übclen, 
beniefen. — Abhandlung von der Neuigkeit des Pabſt⸗ 


121). — von der Meltweiohele für bie, — bir ehrifen, 
Era a PU 

€ nioris € ”w ads 
en it ad — Aumtkungen begleitet von Sindero Pisto- 


unk : mit. 
BSGSbend. 1736, 8, 
— ungepmumen Berfaffere "vun dan Wertheimiſchen 
ı 10. —55 her; östlichen ——* won :den Zeiten * 
—RY — * ‚ik, aöthigen Aswerkunten begleitet‘ 
R.Sincgro "Pistophijo ‚Shmabac ud Reipzig 1706. 4. 
3) Diss. de raptu son Pauli Apostoli, sed alterius cujusdarn in‘ 


Berisg, d. 4. I9. ©. III. Br. 


\ 
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287. 4. 





. N, ‚Gin wunperkheiifäen vedrerd emeinte Vorſtellun 
- Shenlogen dee —— —— ee Bis, ie IM = 
en ve nv ** —— Melt Huth 1737. 8. 


uns .‚illusteis Casolini et. — 
5* Ok. — 12 


26) Des theuren evangeliſchen —— Mirine Chemriti, 3 
We Gihrifies Yan der Mehiiestigen tem rech 
ben, zur Stärkung im dee yeillameh %e Behee. u dee Mini jr 
— die Gnade und das Berdlent Yefu.Chrifti, un Seinatug 
ch gute Werke, gereht und felig unbas bei Gelegenheit einer Odheni 
— eines 27— der ſich V. S. P. nennt, aufs neue getreu 
den Batelni 8 Beutfce —8 von G. WB. Deder (dem & 
Gohne des fies): fi Sinceri * — * Anmerkungen ae 
lericht, worin bufagter V. S. P. —* Unwiffenhet 
und abgefertigt wird. Schwabach 17 u 


27) Unıutäffigleit ber — Erfiaduns einer ‚Harzse 
praestabilitas;, wir den Kern I. U. Kramer, Auſpach 1736, 


20) Radhricht von der Stiftung und Ginweihting des Carolini Dach 
& Anſpach, auf haben Befehl oufgefegt. Gbend. 1738. Ki 


2) Catechesis Racoviensis, seu liber, Soeinisnomm —— 
ad dem editinnis a. 1609 recensuit, Socinianam vero, impietgie 
t hoc libro traditam, et a recentioribus assumtam, accurate 

Yiganit etc. Franeof, et Lipaise (Norimhergae). 1738. 8. me) 


. 80) Miesgllanes aaa. Norimb. 1789; 8. 


8) Beindgrihti, ‚Me Bah ˖ des pabftthems zu Dede. Dnsiäh 


min. 4. Diss. Taaug. "Manipulus observationuns sacrarım. — 


"39 Politia ecclesiastica, quam vulgo ‚Agsndam. vocapt, ira” 
forma regjminis experioris ecelesiarum Christianarum m Polon 
vae unum ‚Deum patrem per Filium ejus unigenitum. Je 
Ehrissum i ih Spiritu’ . confitentur, tribus lihris enplicata a Pei 
Morscovio. E codice MSpto recensuit et notas atque ( dissertat 
nem praeliminarem de Agendis ecclesiasticig, et speciatim de 
adjecit. Frrancof. et Lipsiae 1745. 8. : 


8%) Animadversiones sacrae. Brunsvici ae a. Del 


Airchendiener euchtwang treugeme — an 
—* geliebte Si ſich yoat — Herrnhutiſchen 3 
—— nebſt turzer Prüfung. der Verllaiſchen Heben deo Hai 
Grafen v. 3. Jiazendorfſ) an Ruh und ‚bringendes tiebe geſtel 
Dnolebach 1748. 8. 
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Johann Georg Arnold Oelrich 


| war den 8. Juny 1767 zu Hannover geboren, wo 
- fein Vater die. Stelle eined Paſtors bei der dortigen 
reformirten Gemeinde bekleidete. Obgleich im "der In 
gend ſchwaͤchlich, und oft kraͤnkelnd, war es fchon. das 
mald fein lebhafter Wunſch, durch anhaltenden Kid 
fih eine vielfeitige Bildung zu erwerben. Mit bei 
gruͤndlichen Kenntniffen, die er fi) erwarb, vereinig@: 
er eine llebenswuͤrdige Anfpruchölofigkeit. Lebensbeſchrek 
bungen auögezeichneter Perfonen, befonderd berühmte 
Gelehrten wurden fein Vorbild, und verboppelten den 
Eifer in feinen Studien. Mit den ältern und - neuer 
Sprachen ward er fchnell befannt, und dies weckte We 
Idee in ihm, ſich der Philologie zw widmen. Ohne die 
Öffentlichen Schulen feiner Vaterſtadt zu befuchen , bilde 
ihn der Privatunterricht einiger Lehrer, befonders be 
Hector Buies, dur) den er vorzüglich die griechiſch 
Sprache liebgemann. u 

- Zu Michaelid 1784 bezog Oelrichs bie Univerſitit 
Göttingen, mit dem htfchluffe, dort die theologifchlk 
Wiſſenſchaften nicht bloß für das praftifhe Bebürfull 
als Prediger zu fludiren. Er beichäftigte ſich er 
"fleißig mit der Kirchen» und Dogmengeſchichte, url 
warb dadurch auf die Lecture der griechifchen und lateh 









.niſchen Kirchenväter hingewiefen. Noch che er fein 


afademifche Laufbahn zurückgelegt hatte, gab er 1789 
einen unzweideutigen Beweis feiner gründlichen Kennt 
niffe in der Patriftit durch die Beantwortung der da 
mals von der theologifhen Zacultät in Göttingen auf 
gegebenen Preiöfrage: über bie Borflellungen der Kirchen 
väter in den erften Jahrhunderten von dem Aoyog all 
zweiter Perfon in der Gottheit. Diefe Abhandlung, d$ 
eben fo fehr für feinen Scharfſinn, als für feine Bele 
fenheit und fein gruͤndliches Willen ſprach, erhielt da 
Preis, und warb 1787 gebrudt. Als die Göttinge 


ar 


niorefütät im Herbſt des genannten Jahres ihr Sabtı 
, Km feierte, erhielt Delsichs von der philof ophiſchen 
FZaatat die Dortorwuͤrde. 
Um dieſe Zeit kehrte er nach Hannover zurbet, 
Dort, im väterlichen Daufe, befchäftigte ihn die Aus⸗ 
| arbeitung einer Schrift über die Meinungen der Neu: 
Hatoniter von Bott. Zu diefem Unternehmen ward er 
dur) daB Studium der Kirchenväter geführt. Um in bem 
| Geiſt ihrer Schriften eindringen zu koͤnnen, hatte er erſt 
‚m den metaphyſiſchen Traͤumen jener philoſophiſchen 
Säule bebannt werden müflen. Die erwähnte Abhand⸗ 
bmg erichien unter dem Zitel: „Commentatio de 
| doctrina Platonis de Deo, a Ghristianis et recen- 
'tioribus PJatonicis varie explicata et corrupta” 
in J. 1788 zu Marburg. 
Dorthin ging Oelrichs um dieſe Zeit, auf Heyne's 
Empfehlung, ais Führer eines jungen Stubirenden, nach⸗ 
dem er ungern den Wunſch aufgegeben hatte, feine 
‚Kenntniffe während eined abermaligen Aufenthalts in 
Göttingen zu erweitern und zu berichtigen. Won Marburg, 
‚wo er ein Jahr verweilt hatte, noch immer feine Stelle als 
Hofmeiſter bekleidend, ging er nach Erlangen. Dort 
bereite ihn Heyne mit dem, feinen Kenntniffen und 
feiner Neigung auf gleiche Weife entfprechenden Antrage, 
fr die „Bibliotheca Latina Fabricio - Ernestina,” 
* der bisher die chriſtlichen Kirchenvaͤter ganz auoͤge⸗ 
voſſe geweſen waren, Inhaltsanzeigen und Auszuͤge 
ou ihren Werken⸗ zu liefern. Zu dieſer Arbeit ſammelte 
er noch während feines Aufenthalts im Erlangen bie un⸗ 
entbehrlichfien Materialien. Erfah indeß bald ein, daß 
dieſe Arbeit nur in der Nähe einer bedeutenden Bibliothek 
mad in eimer von anderweitigen Geſchaͤften befreiten Lage 
‚rad fortrücken konnte. Erſt in Göttingen widmete 
Delrichs, nachdem er feine Hofmeifterftelle niedergelegt 
hatte, dem ihm aufgetragenen Werke einen unermübeten 
md raſtloſen Fleiß. Aber feine Gefundheit litt unter 
der zu ‚großen geifligen Anſtrengung. Gein ohnedieß | 
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fwöchlicher Körper erlag bem gönglichen ange, @ 
Bewegung. Die um ihn befoegten Freunde fahen feine‘ 
Kräfte täglicy mehr ſchwinden, und die Symptome, be‘ 
Hektik zeigten fi) immer deutliher. Er flarb, nahe: 
dem er: fieben Tage vor feinem Node die. Beſinnung vers‘ 
loren und fletd von Kirchenvätern phantafirt hatte, im, 
2aſten Lebeusjahre, den 7. März 1791, ohne bie Em: 
ſcheinung des Werks, auf das fick fein Hauptrup 
gruͤndet, erlebt zu haben. 

Beeren, ber ed 1791 herausgab, 5: von 8 
richs in der lateiniſch abgefaßten Vorrede: „Er ſchrich 





algs Juͤngling ſchon für Männer, und ſelbſt fein fruͤh⸗ 


zeitiger Tod konnte ihm nicht das Lob entreißen, ein 
bleibendes Denkmal ſeiner wohlangewendeten Zeit zurie⸗ 
zulaſſen.“ — 

Mit gruͤndlichen Kenntniffen in allen Biveigen da 
theologiſchen Wiſſens vereinigte Oelrichs einen ſeltenen 
Scharfſinn und tiefen Forſchungsgeiſt. Zahlreiche Ber 
lege dafuͤr liefern die wenigen Schriften, welche aus 
feinee Xeder- flofin. Mit den metaphyſiſchen Borftds 
lungen ber Reuplatoniter und dem eigenen Gange ihres 
Geiſtes hatte ihp ein anhaltendes Studium innig be 
freundet. Sein raſtloſer Fleiß übertraf alle Anfoderun⸗ 
en, die man billig an jugendliche Köpfe machen kann. 
—— verließ er mehrere Tage nicht ſein Zimmer. Daß 
er feſt an dem hing, was er einmal als wahr erkaumt 
zu haben glaubte, lag in feiner gründlichen Art zu ſtu⸗ 
diren. Aber feine Anfichten leidenſchaftlich zu vertheidi⸗ 
gen, binberte ihn feine Beſcheidenheit. Auf ſich feöh, 
feine Senntniffe und Talente, legte er einem geringen 
Werth. Bor einem rafchen und übereilten Urtheil bes 
‚ wahrte ihn die Befonnenheit feines Geifte, Ueberhaupt 
zeigte ſich fein Charakter als Menf durch Sanftmuth, 
allgemeines Wohlwollen und ein inniges Gefühl für 
Breundichaft von einer fehr liebenswürdigen Seite 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Oel⸗ 
richs nachfolgende Sqhriſten geliefert: 


. 
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4) Commentatio de vera et oerta eorum, qei medio secuado 
‚sigme insanle tertio seculo floruerunt, Patrum de ratione sive re- 
‚lstioos Filii au Paire Sen ; in onncertelinne aivium academıi.. 
corum Georgiäe . Augustas 1787 praemio omata. Ggitihgae 1787. 4. 

‚Y Oemmentatio de doctrina Plasonis de Des, a Christienis et 
| Fra Piatouieis varie explicata & ctorsupta. Marburgi 

Cosmmentarsi de scripturibus Eoelesiae Latinse priveum VE 
* ad Bibliothecam Fabricii Latinam aocomodati ita, ut 


m ingenia et dootrinse cum argumentig librorum accura- 
Ns declarentur. Lipsiae 1791. 8 maj. 


" 


I: 
Zriedrich Chriſtoph Oetinger 


war den 6. May 1702 zu Goͤppingen geboren 
und der Sohn eines dortigen Stadtſchreibers. 
entwickelten fi) Detinger's geiſtige Anlagen in einer te 
gen Wißbegierde und einem raſtloſen Fleiße. ‚Den as 
ften Unterricht erhielt er feit dem 3. 1717 in de 
Kloſterſchulen zu Blaubeuren. und zu Bebenhaufen. Sa 
der Lehranftalt des erfigenannten Orts war der Prälaf 
Weiſſenſee fein vorzüglichfler Lehrer. Zu Beben 
haufen unterwies ihn befonders der Profeſſor Ganz in 
den Altern Sprachen und in der Philoſophie. Cr ſtu⸗ 
dirte hierauf zu Tübingen, Iena und Leipzig, am länge 
flen auf der zuerfigenannten Univerfität. Dem dortigen 
theologifchen Stift verdankte er die Grundlage feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung. Seit dem 3. 1723 genoß 
er den Unterricht des damaligen Profeflors, nachherigen 
Seh. Rath Bilfinger *), mit deſſen Art zu philo⸗ 
fophiren, fo viele Gegner fie auch fand, er ſich innig 
befreundete. Seine im 3. 1725 unter Hagmeyer 8 
Vorſitz vertheidigte Differtation „de principio et prin- 
cipatu” enthielt manche gegründete Einwürfe gegen 
Wolf's Beweis vom Satz des zureichenden Grundes. 

Bon den philofophifchen Studien, die ihn biöher 
vorzugöweife befchäftigt hatten, wandte fi) Oetinger zur 
Theologie. Um feine Kenntniffe in ber Eregefe und 
Critik der bibliſchen Urkunden zu erweitern, unternahm 
er 1729 eine gelehrte Reife, die ihn vorzüglich nah 
Jena und Halle führte. Eine eigenthümliche Wendung 
erhielt. fein Schidfal, als er um dieſe Zeit von dem 
Grafen von Bingendorf nach Herrnhut berufen ward, 
um an der, auf Koften des Bänifchen Miniſters v. Pleß 
unternommenen Bibelüberfegung mitzuarbeiten. Dort 


ne F de 3* 2, Bil Bilfin ner x bie gelehrten Theolegen Deriſqh⸗ 


bß er bie Eruidſage bes vom dem’: Geefen gerkifände 
BSecte ein, erfolgte : aber iuolihp in feinen veigiäfen 
Auſichten feinen eigenen Weg. - Indeß übernahm er 
af den Wunſch des Grafen die ” Berigelbigung bed Herrn⸗ 
hutiſchen Geſangbuches, gegen mehrere bemfelben vorge⸗ 

worfene Irrthuͤmer. Diefe Schrift ließ er mehrere 
Jahre fpäter (1784) unter dem Zitel: „Belle und 

fhriftmäßiger Grund einiger theologiſchen Hauptwahr⸗ 
heiten w. f. w.“ drucken. Cine Reife nach Gevennes, zu 
welcher der Graf ihn auffoberte,- glaubte er ohne die Er⸗ 
| laubniß ſeines Landesherrn, bed Herzogs Eberhard Lade 
wig von Wärtemberg, nicht unternehmen zu duͤrfen. 
Dieſe Erlaubniß, um welde ber Graf Binzenborf‘ im 
einem Schreiben an den genannten Fuͤrſten anhielt, es 
folgte nicht, und Detinger ward im J. 17350 in fein 
Baterland zuräcgerufen. 

Er erhielt in Tübingen bie Stelle eines theologi⸗ 
Jen Repetenten, gerieth aber bald in ben Verdacht, 
ein Anhänger des Myſticismus zu ſeyn, beſonders feit 
er (1735) feinen „Abriß der evangelifchen Ordnung zum 

Wiedergeburt" herausgegeben, und darin auf ‚ein von 
Im aus dem’ Franzöfiichen uͤberſetztes Werk: „‘ Leben 
und Briefe des ſel. Maria de la St. Theresia” ſich 
‚mehufach bezogen hatte. Er gerieth dadurch in mandye 
» Strungen, und begab fi), auf den Rath Bengel’s, . 
nach ‚Halle, wo er Magister legens ward, und über 
das Buch Bir die Sprühe Salomo's "and einige 
| Schriften des Neuen Teſtaments oͤffentliche Vorleſungen 
Niet Von Halle ging er nach Magdeburg, ſah ſich⸗ 
aber bort in der Hoffnung getäufcht, Kaamenj De bed 
| Abt Steinmeg zu werden. Er begab fi yah Ber: | 
; Im und von da nad) ‚Holland, wo er mit verfchiebenen 
 Religionöfecten und unter ben Profeſſoren beſonders mit 
Graveſand, Mark und Reiz bekannt ward, 
Eine feiner Lieblingsbefchäftigungen auf jener. Reife. 
war es gewefen, die einzelnen Charaktere in den verſchie⸗ 
denften Ständen zu präfen und bie Geiſter zu erſorſchen. 


N 


| TR 

Weldäftigung müde, befhienkigte..@ die Bäche 
rag in —* Vaterland, wo er 1738 Paſtor 37 
Hofer Hitſchau ward, nachdem ex vaorhet das ihm 
angetragene Diakonat zu Goͤppingen einem andern Bes 
werber üsberlafien hatte. - Im 3. 1745 warb er nady 
Schnaitheim, unweit ‚Herbrechtingen, und von da, feie 
wer wankenden Gefundheit wegen, 1746 nach Walddorf, 
unweit Zübingen, berufen. Aus. diefen Verhaͤltnifſen 
„ie er im 3. 1752. Er erhielt um diefe Zeit die 
"Stelle eines Specialfuperintendenten zu Weinsberg, und 
lam in berfelben Eigenfchaft fpäterhin nach ‚Dertenberg, 
Im 3. 1765 ward er, mit. dem Charakter eines Her⸗ 
zogl. WBürtembergifchen Rath, Prälat in dem Klofter 
Murrhard, wo er den 10. Kebruar 1782, faſt achtzig 
Sohre akt, ſtarb. In den legten Jahren feines Lebens 
war ihm bie Abnahme feiner Kräfte fehr fühlbar ae 
« worben. Er hatte oft gefränfelt, und fehr wenig, in 


> dem letzten Jahre faſt gar nicht mehr, gefprochen, wen 


Han wicht eine Gemüthsbewegung oder fonft ein unge⸗ 
wöhnlicher Anlaß dazu noͤthigte. 

Detinger war ein Mann von mannigfacher u 
wabgebreiteten Gelehrſamkeit. Beſonders grünblid), aber 
nicht gehörig geordnet, waren feine Kenntniffe in 
einzelnen Theilen des theologiſchen Wiſſens und —8 
ders in der Exegeſe und Kritik der Bibel, mit der er 
ſich vorzugsweiſe beſchaͤftigte. Seinen uterariſchen Cha⸗ 
rakter erhöhte fein Werth als Menſch. Wei dem beſten 
und redlichſten Herzen befeelte ihn Demuth und unuͤber⸗ 
windliches Vertrauen auf Gott. Diefe Eigenichaften, 
die ihn da furchtlos machten, wo mancher Andere zit⸗ 
terte, ermarben ihm, vereint mit der Geradheit, Offene 


- beit und Geduld, womit er manche, zum Theil unver- 


diente Kraͤnkungen ertrug, viele Freunde. Aber auch 
an Gegnern Tonnte ed dem Wanne nicht fehlen, deflen 
reltgiöfe -Dentimgsart fich von einer entichiedenen Hinz 
neigung zur Myſtik nicht freilprethen lie. Eine ges 
raume Zeit war’ es dad Oberhaupt der Pietiſten im 


Eufuf. Cr las viel, aber nicht immer mit gehoͤriger 
Acwahl, und feine lebhafte Phantafie ließ ihm untes- 
einzelnen Ideen und Sägen einen Bufammenhang er⸗ 
bilden, den der rubige Verſtand nicht zu entdecken ver, 
mochte. In der Philofophie waren Drigenes, Ing 
kab Böhme, Schaftsbury, Newtonu 2. * 
nblingoſchriftſteler Doch blieb er Eklektiker, und 
Rimmte ſelbſt mit Bengel's philoſophiſchen Anſichten, 
ſo ſehr er ihn verehrte, nicht durchaus uͤberein. Auf 
Newton's Philoſophie, fo kurz auch ihr metaphyſi⸗ 
ſcher Theil abgefaßt war, gründete Detinger im Allgemeinen 
ſein theologiſches Compendium, welches er 1365 drucken 
ließ. Bei ſeiner Erklaͤrung der Bibel, beſonders der Apo⸗ 
calypſe, hielt er ſich ſtreng au den buchſtaͤblichen Sinn, - 
Seine Lieblingsbeſchaͤftigung, neben feinen theologiſchen 
Studien, war die Chemie. Aber ber Verſuch, buch 
wiederholte chemiſche Procefie Gold und Silber gu ges 
winnen, mißlang. Ginige Aryeneimittel waren bas " 
einzige, "was rg fein Laboratorium fpendete. 
Auf — andere Irrwege führte ihm feine fletä 
lebhaft anfgereg te Einbildungskraft, befonders feit bie 
Zheofdphie Smwebenborg 6 in ihm einen entichiebenen 
Anhänger fand,” Er trug Fein Bedenken, jenen {wärs 
meriſch exaltirten Kopf für einen göttlichen Seher und 
Propheten zu halten, pflichtete faft allen feinen Meinun⸗ 
gen bei, und überſetzte felbft Swedenborg's „irdi⸗ 
he und himmlische Philofophie.” Durch die Anmer⸗ 
tungen, mit denen er die Werk begleitete , geriet ee 
mit dem Gonfiftorium zu Tübingen in manche Irrungen, 
die mit einem Verweiſe und mit dem Verbot, ohne 
 Genfur etwas druden zu laſſen, endeten. Cr huͤtete 
ſich ſeitdem, ein neues Werk unter feinem Namen her⸗ 
ans zugeben. Aber feine Freunde ließen, was er fchrieb, 
auswärts druden, unter anbern fein biblifches Wörter 


buch, wahrſcheinlich zu Heilbronn, org fich auf dem 


& > 
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el die "Angabe ded  Wrudkorts and der Veiage 
hanblung finde. Gr glaubte, da man fuͤr alle Wiſſen⸗ 
ſchaften Wörterbücher habe, auch eins für Theoſophen 
und Zanatiker fehreiben Yu müffen, Als eine gebrängte 
Meberfiht der Meinungen Jakob Boͤhme's, Po⸗— 
ſtel's u. A. bat dies Werk mindeltend ein hiſtoriſches 
Buell ‚ fo wenig man im Allgemeinen weder Dem 

jener Schwärmer, nod) Detingess eigenen, gft 
von ihnen abweichenden Anfihten folgen Tann. Die 
vorzöglichfte unter feinen zahlreihen Schriften “ war 
offenbar feine „Theologia ex idea vitae deducta.” 
Dies Wert erichien im 5. 1765. Er ging darin won 
ber Idee aus, Der Begriff des Lebens ſei der vocherr⸗ 
fhende in der Bibel, Demgemäß ſprach er von Gott, 
algs der Quelle des Lebens, .von dem Menichen, der 
ben Odem des Lebens in fh habe, von ber Sünde, bie 
uns. von dem Leben Gottes fcheibe, von der Gnade, bie 
und das neue Leben. mittheile, von der Kirche, als dis 
nem Beten, in dem der Geift des Lebens wirkte, und 
von den legten Dingen, -ald dem Siel und der Grenje 
des Lebens. Auch in diefer Schrift offenbarte fih, wie 
in allen feinen übrigen, eine’ entichiedene Hinneigung 
gu einer, mit gelänterten religiöfen Begriffen unverträg- 
lichen Myſtik. Ohne diefe würde beſonders der Testen 
Schrift, die aus Oetinger's Feder floß, einer ſummari⸗ 
ſchen Erklärung der Briefe an die Römer, Galater, 
Hebräer, der Offenbarung Johannis, ber Sprüche und 
des Prediger Satomo (1777) unbebenfid ein höherer 
' Werth beizulegen feyn. 


Außer einigen Beiträgen zu Iournalen hat Detin 
ger nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Hulatophili Irenaei aufmunternde Grände, . . 1730. . 
2 eben und Briefe des fel. Maria "de la St. Ther Theresia, als ein 
Srempel der Verklaͤrung Jeſu Ar feiner Braut. (Aus dem 
——— — Irantfurt 1734— 1738. 2 Theile. 8, " 
3) d äfiger Grund ein t i uptwahr⸗ 
deid eh bie von M. Sand * —— 


⸗ 


» 125 . 
Ki. ... En m ⸗ ——— 
—— — 1734 V 


5) Abriß der evangeliſchen Drdaung zur mDib weburt. + 1786. Fi 


Kurze und: einfältige Einleltun 
WR 33 ef * ng zum funmarifpen Verſtonde der | 
- 7) &twa® Ganzes vom Evangelio; in einem Gtundriß berjeni 

bist, die Gurt Telbft dar Jefatam vom. —8 40 — 

tr Gerech —* Gy. 2 von der Herrliäteit Gap. 60 — 66 an 
Ae Belt haͤtt, und no wirktih nach den. ben Geift, jebem Beittauf 

her jedem Drt gemäß will gehalten haben; fammt verſchiedenen Aume 

Punta Me —* Frege —— Pr £ Dinar Cette) 

Intehetifhe arden 
Lchrart. Sbenh. 1739, 8. 2te Auflage. Ebend ah —* 





8) Eeqhe und 5 feßgchelite irchen⸗Themata oder. —— 
—— den : fünf Sauptkidıe bes atechiemus. Sa 


M Spiegel eines Kinder unb EMl⸗ Bibel, als din Kuren cas 
geeßen ketecheti ſchen Wectß..... 

10) Grundriß wer Baͤcher des Reuen Teſtamento, 1) der Goange 
Kar 2) der Apofielgeſchichte; 3) der aöriefes 4) der hoben — *** 
em Benrger’fhm Guomone uberſetzt. Tuͤbingen 174; & 

115 Die Gur des Lebens und ber edlen. . . « ' eu F 

a Erklaͤrung der Palmen nad dem. LxH Wottverftande ;'n 

den fieben Bitten in: Ordnung m Anbange don dem 
telamentlihen Gebrauche ber. often: 1748, 8 e u 
mehrte Auflage. Heilbronn 1756. 8, 7 a Ä . 

18) Das spchte Gert, in dem kurz mad verfiiabiih afinun, de 
feßten und zergliederten Hiobz mit Anmerkungen aus 
und Phyfik der Alten und Reuen, von Gott, Menſchen, inte a ons 6 
Melt, unfihtbaren und letzten Dingen. Nebſt einem aus Grfahtung 
germ des Buchs Hiob abgefaßten Gef 8 eined Mystici, —E 
und Geſetzeiferers, mit einem um bie Wahrheit hekuͤmmerten, über vi⸗ 
* und Anſtalten der —— Bruͤder, zu Ablehnung der un⸗ 

igen B —* Sem Dr . Sröreifen’s, von en 
ei ngen 1748. &.. 

14) Einleitung zu .bem: neuteſtamenilichen Gebrauch der —E 
vid's, der beutigen Ausfhweifung in Liedern und Mundgebeten 8* 
Gengefett. (Ebenbe 1749. 8. 2te verbeflerte, Auflage, Gtuttgaxt 1776, 


15) Inquisitio in sensum communem et rationem, net nor 
utriusgne regulas, pro däjudioandis Philosophorum theorüis ad 
normam nal Sertoturae —*8 inprimis autem pro systematis Neutog 

asu cum. Scriptura Sacra eruendo. Accedit uora Ana- 
Iysıs nisica pro sensu communi illustrando; cum litteris ad Adep- 
tos paychologos, in quibus invitantur ad responsa_ quasstionibus' 
de sapientia Salomonis superaddenda. Tubingae 1753. 8. 


16) 8 Theologine, ax idea vitae dedu ‚in sex locos 
—2 Deo; 2) de homine; 3) de —* 4) de gratiag 


— 
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6) De wuslaninz 6) de worlseiunie elibet 1000, per — 1) 


secundum sensum communem, —— mys 


seruadyum formulas theticas, sale et —— 
ilbronnae 1758. 8. R pam, 
Das Michti ‚ nAmid dad, weraus bad 


—— hervorleuchtet, in einer kurzen Anzeige vorges 


legt. Otutigaci 17 
hreheit des unie in ben erklaͤrenden Spraͤ⸗ 
— ’®. abend. 1758. vo . rw 
19) Thoma disputatorium, son dem Nsfprunge ber heutigen Streit⸗ 
et in Franbreich zwiſchen den Sanfeniften und Gonflitutienifen. Ebend. 


De mei 2 nad ——— 2 ned ber ——— 
—* u efu Ehriſto. Mi 
Gehirns vos Augen geftelit. Heilbronn 
@i i kreich Regel dad i 

— — 
3 exziehen. m And dem —— * * einer en = 
an das * gegeben. Ebend. 1754. a | 

22) Das Wichtigſte aus dem Jura puhlico divino, über Herrn Pra 
lat Bengele 6 —— des 1er Gapitip der Offenbarung, dam 







sin, halber Bogen bei a Grab ber. Voralianin 
pistrorum Eoclesiae,. Btuttgart 1754, 8. 
23) Die. Sittenlehre Salomo's in 20 geichuag ee | 


—X8 ki, in in Affentlig gehaltenen Predigten vurgeiungen * 5.6 


ı A). Eu  Bemeinfgaf tn Heiligen, Baſel 1759, 8. 
-26) Wüldene Zeit. Tübingen 1759. 3 Zhelie, 8. 
26) Gafualpredigten. Gbend. 1759. 8 
IR AH und Fric'fge Philoſephie über die Mufit, "eu 


en Die Philoſophie der Alten . wieberfommend in ber Güfdenen Beit. 

er Shell. Frankf. 1762. 8, 2ter Theil, wortnnen folgende Städt 

hatten: 1) des Autoris reflexiones über den Spiritu ‚Rectorem; 

2) Wichtiger Brief des Pviloſophen Jeſſe, von den Gehtimniffen der 

aärdenen Belt; 3) Grtract aus Got's Meteorolo ee 8 Wetter vor 

ans zu beftimmen; 4) Anmerkungen Über Raji. ) Extract aus 

des Malebranche Theoria lucis et ignis; 6) —E Anmerkungen 

1% % Motur, und in wie feru e6 ein Jus nataras. gebe, Cbend. 
1 

2 ZEcraliſcher Vorrath von katechetiſchen Umnterwelfungen. Tuͤbingen 


gr“ 20) Inn der Rebe Bottet an alle Glinbige wnd.an die ganze Welt, 


LU 
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31) ezet der —e ber Prinzeſſin Antonte von Bügpenberg, 
y % . . 
372) Lieder über die Wriefe an bie Römer, Betri, Jakobi, Io 


bannik . 
38) Begriff Särift, derhei über di —A 
“ — * voor r (nr. j er , 









" 1 
BT. s acer lie: unb "Henuelfle 
’ ——— — ifee Zell, . Sa Va * 


Theit, werinnen —XX , Makebraunqche, 
* 6 GUuvere, Belfe’ns —— Barltv’d 
m geidens —— * ehe’ 6 bimalifäee yyu 
„ef erden wird, Zübingen' 17 
‚ex idea vitas aka, a sex Tocos reduch, 
quorum ee 41) secundum sensum comfmauertı, 2) soprmdu 
mysteria Script a1. * secundum formulas theticas, nova et ex: 
Be mu rtractatur: Fraicaf, et Lipsiae (Ulmae) 
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36) Fragen und Jetworien über bad Bürtembergifäe Gemmpnjonfe 
Bidlein. „.. 1766. 8. ; 
‚3. ED Semedung « er Stacke —ED —B 
en 3.” 
u Entrevua zwifgen Di pel und Graf Bingendert. Pr 
39 geibndehen der Sehtegeichtfumtehi ’aus Hopper? Eseiften. 
. 30) Bebe, von dem Au äbriſti Sqhwibiſch Sell 1768. 
41) p. Bir fg. langt verlangte -Sheitie ‚von ber * 
em: Anhang: dan dem Vebrautch der Elenrist 
de zur Gbemie. EI 1768. 8. 
* yAstalllang weiten Bufemmenbanige bes Ol asbeuttiienn mit der 
— Dingen; ; web Bürsiben. von der Ratur und Gnade, 0... 176, N 


ei. 


da alte —*— ſich Zen ui die etc Lehren, - 


| a —* ung 
Bahrdi's und ver, Berliner u woffn 
BB ee ‚non ‚ber. Sättigung be Zeche nah Hoheit. but, 


Br Säreiken nie einer augebäidden Bern itelang des Streite awiſchen 
dem Gothenburgifchen —A und zwiſchen den beiden Bari 
I Oweruudergifiken. Lehrast.. Yrantfı 1 1770 4æ.. m r.: 
46) Halophili —— ——8* in der Gonnerion mit: ber Ghemie 
Eqwabiſch Hall: t77o. 8 
2 Liber M Kuread' Catenas Homeri de’ tratnintstione metall, 
1770. 8. . 
48) Bier Maiden, auf der Beife gehalten. . » . nn 
4) Leſe⸗ und Buchfiabichächtein für Schalmeifter. —X 
2* VUmerfuchung der —— von- dee om: wider den 
GAR, nad Anleitung der Stellen I 22, 9 . 3 Men, 8, 
+29. Eur, 12,.10. Itankf. &. Seipitg 177 1. 8. 
ze Beustheitän der wichtigen Lehre * dem Zuſtanb⸗ n dem 
den Dark verbundenen Lehren Swedenborg's, theils uns 
—— von GStockholm, theils aus {ehe wigtigen Anmerfangen verfägps 
bener Geldärten;. . . „.. 1771. 8. 
42 — Sehne, van den Gebfäcpern, bee Planeten — 


6 dex ſelb 
um ——— — > er tr Keen, FZrankfur⸗ 
5 —R& an die Theolegen w man Tine BBetighitefephie 
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64). Gefpei vom beifti,. upd def men 7 ve 
Babe: ondesex heiligen 3* sind ihrer —— zus Grtrantiß 
8. sonen Belt .. Dee. fole;s in Zum. des Bugs Hich 


uk 
1. f he ve C . 
— & en iät ge, hate X. vom Me 5 N j r ı ; 7 


ei —* ſelyten aua d 
“ —88 Ian bite * DENT, a ' iin auh bım is ih 
A phufit; ſammt einer Vorrede vom — Gottes 
Langeunſalza 1772 









.8. 

ochzeitſermon au Hrern Diakonus De . - 
von der: Srele 3 ehe 1773. 8. 

00 Pen . was vom Zeufel zu —** — wie ion Lie wierpe) 


—Axx Ruſer —8 — Gasehiömue fr Gliern ud ‚Bike. we. . 


62) Inh der Grundweißheit, ober Furzer Auszug aus den Schrif⸗ 
ten des — Phitfopben (X ar 6 „ERDE Anẽni —*? 
gefamm⸗adasse. raukf. und: Bripjig 1 8 
ñ 7% KU 072 zn die Futafäuimeifter ber —* Renten) 
Ay n% n Geboten. .. . 
von Vicrit v6 Zenfee „oe —R & ' 
be: An B.. * 


we Dos Leben Zefu Ehriſti in lien Irricieifengn,. J 
—— und ſtirchengefchichte Be Renen td... 400..1775. 8% 
anken von be wo Zühlgkeiten,. zu emy und zu erken⸗ 

nen, und dem, baranf zu beflimmenden Unteefälete dee Genien. raukf. 
and Leipzig 1775. 8.c(derausgegeben von dem Vikar Mr fer. 

67) &. GBLfäff er’ 8 nüglihes und angenehmes ——— 
—2 —88 om der Ratin der Plauetes. Manpeim 
Wetinger berausgegeb 

68) Kurge Apologie —8 die Eariftiehre dom wo: Geangihuung. u 
Par Pe GHrini: auf Koflen einer Geſellſchaft gebrudt. ... 1776. 8, 

69) —8 und emblematiſches Woͤrterbuch, dem Zeller’ ſcheg 

und andern folſchen Schrifterklaͤrungen entgegengeittt Frankf. 


70) —* des Neuen Zeftaments in einem ganzen Zahıgang 
von Meben über die Some und Febertags⸗ Cpiftein. @eildtonn 1777. 8 
71) Beihülfe-zum esiaen Verſtand ber Särift, woris bie: dpifiel * 
die. Aimner. ater GSoruͤche us ud 
089, ‚10 nſonde a d ‚suläng 
—— allärt wird. Schwäbifh Hall 2 8. um 
73) Zeeimäthige Gedanken von der ebelihen Liebe, nebft einem ‚An: ’ 
bang 2 Materien, für. Vabrheite ſorſcher, wel che Baus. 
—33— Aue und Lite Ser enscheolegle, brſtherd bt den Gebelmn 
Sue, G riſt i u. f.w. Fraakf. und en | (Z#bin Eu re 
4) Srebigten ‚über Si Sonn BR X evangtifr, nebft —*8 
e von on dngr: a ——2 ° 
— —— 1781, ' 2 Zyelle. 6, u 3 
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Gottfried Olearius 


war ben 23. Juli 1672. geboren und ein Sohe 
bei damaligen Profeflors ber griechikchen Sprache auf 
ber Uiniverfität Leipgig- Sohann Dlearius Being. 


früh ſich entwidelnden Geiffedanlagen, verbunden mit einer 
gen Wißbegierbe, erleichterten ihm die. Fortſchritte ef 
feiner wiſſenſchaftlichen Laufbahn. Gr widmete fich in 

ſeiner Vaterſtadt der Theologie, unb unternahm, nach 
Deendigung feiner akademiſchen Studien, im 2tflen Les 


’ 


bencjahre, eine Keiſe nach Holland und England. Bu 


Drford, wo er faft ein Jahr verweilte, benutzte er 
fleißig die Wodlejanifche Bibliothek zur Erweiterung fels 
wer antiquarifchen Kenntniffe. Aber aud zu einer gründe 
bkchen Kenntniß in andern wiſſenſchaftlichen Face, ben 
ſonders in der Philofophie ‚warb er aefähet durch Die 
 feltenen Werke, welche jene reihe B 8 
enthielt. 
Mit den Altern Sprachen hatte er fi ch fo anhal⸗ 
tend beſchaͤftigt, daß er nach der Ruͤcklehr in feine Va⸗ 
terſtadt Leipzig 1699 Profeſſor bee griechiſchen und la⸗ 
teiniſchen Sprache werden konnte. Kurz zuvor war er 
| Collegiat des großen Kürftencollegiums geworben. Im 
3. 1708 erhielt er die duch Seligmann’s Tod er= 
kdigte Stelle eines Profeflord der Theologie, und 1709 
mit dem Canonikat zu Meißen zugleich die Aufficht über 





ı Sfärftt, und Herzogl. Conſiſtorium. Er ſtarb als 
Senior der Leipziger Akademie im 48ſten Bebenejahre 
de 10. November 1715: 

Seine gruͤndlichen Kenntniſſe in den einzelnen Theis 







e von Schriften und Diſſertationen, groͤſtentheils 
in Inteinifcher Sprache aͤbgefaßt, nieder. Den anerkann⸗ 
in Werth einer Geſchichte der Philoſophie, welche ber 
Engländer Thomas Stanley geſchrieben hatte, ers 
Bering, d 5: 2 D. TI. WR. 3 


die Studirenden. Im 3. 1714 warb er Beiſitzer im 


im des theologifchen Wiflens Jegte Dleariud in einer - 


4 


180 


hoͤhte er durch die ſchaͤtzbaren Anmerkungen , be er 
(1702) eineg ..Meberjegung . jenes. Werts in's Latei⸗ 
niſche beifügte. Mit vielem Scharffinn beſtritt er (1709) 
in. feiner theologiſchen Abhandlung: „de adoratione 
Dei Patris per Jesum Christum” die Meinung der 
Sotinianer, daß. :Chriftus weder - der Name noch das 
Amt eines Mittler zwiſchen Gott und dem Menfchen ges 
bühre. Daß Jeſus der wahre Meiftas fei, fuchte Dlearius 
61714) in einer eignen Schrift darzuthun, die 1736 
die dritte Auflage erlebte. ‚Auf die Werke der Philo⸗ 
ftrate, von benen er 1709 eine, mit fihäßbaren An- 
merkungen, grammatikaliſchen, Britifchen und hiftorifchen 
Inhalts, begleitete Auögabe beforgte, gründet ſich fein 
Hauptruhm, der "ungeachtet. des minder guͤnſtigen Urs 
theils, das Ruhnken und andere Sprachforſcher über 
dies ‚Werk gefällt haben, nie ganz verbunfelt werden 
Kan. a | 
7 Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Dlea- 
rius nachfolgende Schriften geliefert: 


:24).Däss. de: Philosophie exosis. Lipsiae 1692. 4. 
2 — ad L. Allatii de ecriptis Socratis dislogus. Ibid. 


% 


ind FE —& die suis s deutfche Hifterie, von Grbnunng Rmb 


dh Historia —æe vitas, opiniones resque gestas et dicta 
losophorum seotae cujusvis bomplexa. Auctore Th. Stanlejo, 
ex: anglico sermane in latinum translata, emendata et varüs dis 
sertationibus atque observationibus ‚passim aucta. Accessit vita 
Auctoris. Ibid. 1702. 4. 


6) Diss. de gestis Pauli in urbe Atheniensium ad Actor. 17, 16. 
Ibid. 1706. 4, 


6) Diss. de miraculo piscinae Bethesdae Joh. V. Ihkt 
1706. 4. 


7) Historia Symboli Apostolici, cum ‚obnervatiouihus ‚eoclesia 
sticis et criticis ad singulos ejus articulos. Ibid. 1708. 


8) Diss. theologica de adoratione Dei Patris per Term Christum, 
Ibid. 1709, 4, 


‚9) Philostratprum, as .supeasunt,. omnia. ex MS$. —E 
notis per Arey 8. illustravit, re totamı fere noram facit Gom 
Jridus iu Thta, 1709. fol. 


7 . . . 2 
[EYE Zu Zur 7 gu 000. 


| 
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9, Observationes sacrae in Evangelium Matthaei. Eine 


11) Beweis, daß Sefus ber wehre Meffias fei . &bend, 171%. 4. 
Fon —— ae 1726. 8. Ste, an Pe —5— Ste 
: Zefus, Der wahre Meſſiqs, ein dein un 
18 ber —— — u. ſ. w. zu ——8 —28 der Sri 
io vorg . 


12) Collegium pastorale ober Zulcitung ur Errieatn, Ebend. 
1718, 4. 28 Kaflogı. — 1726. 4 s 
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Johann Olearius 
Vater des Vorigen, war den 5. May 1689 gu, 
Halle geboren und der Sohn eines dortigen Superintenden« 
ten, dem er eine forgfältige Erziehung verdankte. Schon in 
früher Sugend zeigte fich feine entfchiedene Neigung zum 
- geiftlihen Stande Dem Entſchluſſe, Theologie zu flu- 
diren, blieb er auf der Univerfität Leipzig, die er im 3. 
1657 bezogen hatte, treu. Im 3. 1660 erlangte er 
dort die Magifterwürde. Drei Jahre fpäter ward er 
Mitglied der philofophifchen Facultaͤt, 1664 Profeffor 
der griechiſchen Sprache, und 1666 Collegiat des gro⸗ 
‚Ben Zürftencollegiumd in Leipzig. Das J. 1668 erhob 
ihn zur Würde eines Licentiaten ber Theologie. Bei 
diefer Gelegenheit fchrieb er feine ſchaͤtzbare Abhandlung 
„de stylo Novi Testamenti,” welde 1668 zu Leipzig 
gedrudt ward, und mehrere Jahre fpäter (1721) in 
einer neuen, von 3: C. Schwarz beforgten Ausgabe 
erfchien. Um die duch Rappold's Tod erledigte 
Stelle eines Profefford der Theologie annehmen zu koͤn⸗ 
nen, erwarb er fi) 1677 die theologifche Doctorwuͤrde. 
Am 3. 1685 ward er Domberr zu Zeiz und 1699 
war er, bei dem jchnell hinter einander folgenden Bode 
mehrerer feiner Collegen, der einzige in feiner Fakultät. 
Er flarb als Senior ber Leipziger Univerfität den 
6. Auguft 1713. j 
As Schriftfteller erwarben ihm, naͤchſt der Ab: 
handlung „de stylo Novi Testamenti,” befonders 
feine „Doctrina theologiae moralis” (1708) und die 
„Bibliotheca scriptorum ecclesiasticorum” (1711) 
einen geſchaͤtzten Namen. Seine ungeheuchelte Religios 
fität ließ ihn auf ein thätiges Chriſtenthum dringen. 
Vielen Beifall fand unter feinen ascetifchen Schriften 
die „‚geiftlihe Gedenkkunſt,“ welche lehrt, wie ein 
Menſch recht glauben, chriſtlich Ieben und felig fterben 
fole. Dies Werk ward nod) im J. 1754 neu gedrudk. 
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An den theologifchen Streitigkeiten Theil zu nehmen, 
die zu feiner Zeit von mehrern feiner Collegen mit gro⸗ 
fer Leidenſchaftlichkeit geführt wurden, vermehrte ihm fein. 


friebfertiger anſpruchsloſer und beſcheidener Eharakter. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Sournalen hat Olea⸗ 
iins nachfolgende Schriften geliefert: 57 


2. De stylo Novi Testamenti Liber }olo gioo - Iheologiu, 
geine 1668, 4. Editio Il curata a 1.6 Schwarzio. Coburgaa 


Gotifeliged Alter mit feiner eigentlichen Beſchaffenheit. Leipgig 
169,.8. Mit Kupfern. 


3) Geiſtliches Handbuch der Kinder Gottes. Ebend. 1692, 4, 
4) Seren der ganzen Bibel, Ebend. 1704. 8. 
5) Doctrina theologiae moralis. Ibid. 1708. fol. 

- 6) Syhopsis controversiarum. Ibid. 1710. 8. 2 
7) Bibliotheca scriplorum ecclesiastioorum. Jenae 1711. 4. 

8) Anbähtiger Wittwer, Wittwe und Waife. Leipzig 1714. 12. . v 

.9) Dispositiones Veterig et Noyi Testamenti. Ualae 1780. 8. 
10 Feriglihe Communionbuͤchlein, nebft einem Geſangbuche. Leip⸗ 

fe 730 2te Auflage. Ebend. 1740,.8 
11) —2 Gedenkkonſt, welche lehret, wie ein mus vet * 

ben, chriſtlich leben und felig ſterben ſolle. Ebend. 1754, 8. 
‚19 Chriſtliche Slerbeſhule. Ebend. 1755, 8, 


— 
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Sohann Friedrich Daniel SM 


war ben 1. Dezember 1725 zu Katenellenbogen 
geboren und. en Sohn des dortigen Schullehrers Io: 
hann Georg DIff, der im 3. 1751 ald Prediger: zu 
Eherftabt, unweit Darmſtadt, ſtarb. Bis zu ſeinem 
zwölften Jahre genoß Diff den Unterricht ſeines Vaters. 
Aus der Schule zu Eberſtadt, wo Bindewald 
vorzäglichfter Lehrer war, trat er in das Paͤdagog 
zu Darmfladt. Er verließ diefe Lehranftalt nach vier⸗ 
jahrigem Aufenthalte, um die Univerfität Gießen zu be= 
ziehen. Theologie, in Verbindung mit den Altern Spra⸗ 
hen, blieb dort fein Hauptflubium, weiches er unter 
Liebtneht' 8, Benner’ 6, Neubauer's, Kort: 
holt's, Wolf’ 5, Nebel's u. A. Leitung mit ruͤhm⸗ 
lichem Gifer betrieb. Die mäßigen Vermögensumftände 
feiner Eltern erlaubten ihm nicht, länger als drei Jahre 


in Gießen zu verweilen. Er verließ bie genannte Hoch⸗ 


ſchule in ſeinem zwanzigſten Jahre (1745) und kehrte 
in das vaͤterliche Haus zuruͤck, wo er ſich fleißig im 
Predigen übte, und nebenbei mehrere Kinder aud ange 
fehenen Familien in Darmftadt unterrichtete. Unter die⸗ 
fen befanden ſich auch die Töchter des Minifterd v. Min⸗ 
nigerode. Im 8. 1747 erhielt er bei einem Darm: 
ftädtifchen SInfanterieregiment, das nad) Holland ging, 
die Stelle eines‘ Feldpredigers, und Fehrte zwei Jahre 
fpäter, nad) eingetretenem Frieden, wieder in fein Va⸗ 
terland zuruͤck. 


Auf feine ſchwaͤchliche Gefundheit hatten die Be⸗ 


fhwerden des Feldzug: und das ungewohnte Klima 


feinen nadıtheiligen Einfluß geäußert. Seine phufifchen - 
Kräfte ſchienen vielmehr geſtaͤrkt, als er durch die An⸗ 


nahme einer Pfarrfiche zu Pfungſtadt (1749) in einen, 
von dem bisherigen ſehr verſchiednen Wirkungskreis trat. 
Er verließ ihn indeß bereits im J. 1752, um die ihm 


angetragene Stelle eines dritten Stadtpredigers in 


⸗ 


EP 


1%) 


Darmflabt zu übernehmen. Nach Pauli's Tode 


— — — — — — 


(1758) ruͤckte er in die zweite, und 1773 in die erſte 
Stelle ein, nachdem er bereit drei Jahre früher zum 
Conſiſtorialaſſeſſor und Defimitor ernanat worden. war. 
Im 3. 1774 empfing er den Charakter eines Gonſiſto⸗ 
rialraths, und 1780 warb er zum Guperintendenten 


uid Scholarchen ber obern und niedern Grafſchaft Kar 


— — 0... - 


genellenbogen. und Grafſchaft der Eppflein ernannt. Er 
farb den 13. October 1801, nachdem er mit ſainer 
Gattin, einer Zochter des Darmftäbtijcpen- dritten Stadt⸗ 
prebigers I. C. Rei, in einer fehr glüdlichen Ehen ger 

kebt hatte, die nur duch den Verluſt feiner einge 
Zohter (1768) getruͤbt worben war. | 

Mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Theis 

im des theologifchen Wiſſens vereinigte Olff eine unges . 
heuchelte Religiofität, In zmeifelnden Gemüthern fuchte 
er den Glauben an Unſterblichkeit zu, befeſtigen, und zur 
Deflerung und Beredlung des Herzens unebläfig:us8 
wirken. Sein eignes Reben, in fittlicher „Binficht unfge 





dahhaft, konnte als das teinfte Abbild ‚feine Lehre: gela 
ten. Der literaͤriſchen Welt warb DU wur durch eimine 


den gehören: . 


Tedes und der Wermefung, aus ber Gewißheit der Unſterb 


abcetiſche Schriften bekannt , zu denen die nachfolgens 


N 


1) Gründe zur Beruhigung unferd Herzens wider bie Saucen bus 
ichkeit der 
Seele hergeleitet. Darmſtadt 1746. 4. 


2) Die fuͤrchterlichen Folgen der ſchaͤndlichen Sünde des Meineidt, in 


dam Predigt zu Piane abt am erfien Sonntage nach Trinit. 1751 aus 


\ 


dem ordentlidden fonntäglihen Cvangelio, bei Gelegenheit einer neuen 
bne, welde dem zu felbiger Seit ‚bier in Quartler gelegenen Hoch⸗ 
ef. Darmfl. Loͤbl. Leibregiment Garde des Dragons en 11. 


" Zug übergeben warb m. ſ. w, dargeſtellt. Frankf. a. M. 1751. 4 


3) D etreffliche A ines Ghriſten in Abſicht auf jene 
ok ——ù— ieffübeung eine Zode brechen ſollen; beim Abe . 
ſterben des se Kommerdirertord MR. 2. Hombergk zu Darmſtadi. 
aud Pſ. 31, 6. Darmſiadt 1766. Fol. 





1... Bellen Johann Wilhelm Dlähaufen 
war den 30. März; 1766 zu Nordheim im Hans 
növerifchen- geboren. Sein Water, der bort die Stelle 
eines Xcciöeinnehmers befleidete, warb ihm früh Durch 
bin Bob enteiffen. Den erſten Unterricht verdankte er 
dem Pfarrer Kranold in Jaͤhnde, und bezog bieranf 
in feinem 16tm Jahre das Gymnaſium zu Altona. 
Dor: hatten beſonders Duſch und Henrici einen wer 
festlichen "Einfluß auf feine wiſſenſchaftliche Bildung. 
Under den Jugendfreunden, die er gewann, War 
ihm keiner theurer, als Seidel, der fpäterhin Präft- 
dent zu Gluͤckſtadt ward. 
Mit dem Entſchluſſe, Theologie zu ſtudiren, be⸗ 

zog Olshauſen im I. 1784 die Univerfität Göttingen. 
Aber die Auöfichten, unter denen er feine alabemifche 
Banfdahn eröffnete, waren nicht heiter. Während er 
nicht felten mit dem Mangel an ben nöthigften Bebürfs 
nifien kämpfen mußte, erlag fein von Natur in fid) = 
dehrtes Bemüth dem Druck Außerer Verhaͤltniſſe. Im 
dieſer Lage vermochte ihn nur der Umgang mit einem 
Uniyerfitätöfreunde, dem nachherigen Paftor Matthaͤi 
in Hameln, einigermaßen zu erheitern. 

Nach dreijaͤhrigem Aufenthalte in Goͤttingen uͤber⸗ 
nahm Olshauſen eine Hauslehrerſtelle bei einem Herrn 
v. Boltenſtern zu Delzſchau bei Leipzig, ſchied aber 
bald aus dieſen, ſeiner Neigung nicht ganz entſprechen⸗ 
den Verhaͤltniſſen, um die Erziehung der Kinder des 
Kaufmanns Gosler in Hamburg zu uͤbernehmen. Er⸗ 
freulich war dort für ihr dje angebnüpfte Bekanntſchaft 
mit Funk, der damals ſchon in Altona lebte. Auch 
lernte er ſeinen nachherigen Freund Stubbe, damals 
Hauslehrer in Krummendiek, kennen, als er auf ei= 
ner Fußreiſe durch Holftein den ebengenannten Ort 
berührte. Die Berhältniffe, in denen er zu Hamburg 
lebte, wurden ihm bald durch zunehmende Hypochondrie 


7 


feinen bortigen längern Aufenthalt ver⸗ 
De höchften Sub ai aber erreichte ſein 

‚ als er 1791 nad Gopenhagen ging, um dort 
ben Unterricht ve Kinder des Groffirers Gramer A 
leiten. Angeſtrengte Studien verfchlimmerten feinen Ges 


fimbheitözuftand. Die Sorgfalt der Gramerfhen Fax. 


milie und einiger theilsehmenden Freunde, während feis 
mt damaligen Leiden, konnte er auch noch In ſpaͤtern 
Jahren nie genug ruͤhmen. 

Kaum wieder geneſen, beſtand er in Gopenhagen 
fein theologifches Eramen. Nach Wertheidigung feinen 
Snönguralbiffertation: „de immortalitate hominum 
sıblata doctrina de animi simplicitate certa” erwarb 
e fi) 1791 die philofophifche Magiſterwuͤrde und die Frei⸗ 
heit, Öffentliche Worlefungen Aber die Kantiſche Phi⸗ 


Iofophie zu halten. Die „Prolegomena zu einer Kritik 


ler Offenbarungen,” bamald (1791) von Dishaufen 
herauägegeben, enthielten ähnliche Ideen, wie fie Fichte 
Ipäterbin in einem eigenen Werk entwidelte. Seine 
Kenntniſſe in den neuern Sprachen hatte Dishaufen bes 


reits einige Jahre früher gezeigt, als er von einem 


geographiſch⸗ hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Handbuche des Eng⸗ 
laͤnders Jon es eine deutſche Bearbeitung in 2 Theilen 
beſorgte. Ungern trennte er ſich im J. 1794 von ſei⸗ 
nen Copenhagner Freunden, zu denen beſonders Muͤn⸗ 
ter, Adler, Maßmann, Schmidt-Phiſeldeck, 
Chriſtiani und v. Gehren gehoͤrten, um das ihm 
angetragene Diakonat zu Oldesloe in Holſtein zu uͤber⸗ 
nehmen. Er ahnete nicht dad traurige Schickſal, das 
ihn dort erwartete. Seine Wohnung ward bei dem 
Brande, der jm May 1798 faſt das ganze Städtchen 
Oldesloe einäfcherte, ein Raub der Flammen. Gr vers 
lor faft feine ganze Habe, und war genöthigt, mit feis 
wer Gattin, Anna Hoyer, bie ihm wenig Stunden 
jwoor feinen zweiten Sohn geboren hatte, nad) dem 
nahegelegenen Gute Rethwiſch zu, flüchten. 


getchht bern Eko 1 ſchon zu Deizſchau ger 
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„Ba Hohenfelde Im Amte —*— wohin ls. 
Haufen ‚bald nachher verfegt worden war, übercafchtg“ | 
ihn: im: 3. 1801. ein Ruf zum Hauptprediger nach 
Glaͤckſtadt. Anfangs unentſchloſſen, ob er ſeine bisher ' 
rigen Berhältniffe mit neuen, ihm unbefannten vertauſchen 
ſollte, fand er in. Gluͤckſtadt einen feinen Wünfchen “ 
lig entfprechenden Wirkungskreis. Einen, neuem Reiz gen, 
wann fein dortiges Leben durch ben Umgang mit Wolfe, 
sach, und bejonderd mit feinem Jugendfreunde S eia 
del. Er litt weniger, als früherhin, an hypochondrig 
Ken Zufaͤllen. Deftere Spapiergänge, Unterhaltungen“ 
im Kreife feiner Familie und der Unterricht feiner Söhae, 
gaben ihm eine ungetrübte Heiterkeit. Aber ein trauri⸗ 
ges Greigniß trat flörend in dies glüdliche, ruhige Les | 
ben. Der Tod feiner Gattin im 3. 1804 wirkte * 
nachtheilig auf feine Geſundheit, und erregte unter ſei⸗ 
nen Freunden manche Beſorgniſſe fuͤr ſein Leben. RU, 
im ber Lectüre des Seneca fand er Linderung für feinew” 
Schmerz. Die Weberfegung des Troſtſchreibens, Das 
jener roͤmiſche Philofoph an den Polybius richtet, ſchien 
auch ihm Troſt zu gewaͤhren. Spaͤterhin übertrug 
die fammtlichen Briefe Seneca's in's Deutfche, und Fra 
ferte aus deſſen ſaͤmmtlichen Werken einen, mit zwedis 
mäßigen Anmerkungen begleiteten Auszug für Schulen. 
Sein früheres glüdliches Familienleben kehrte ihm 
zuruͤck, ald er fih im 3. 1806 .mit Johanna us 
Liane Bong aus Altona vermählte. Zu der Freude, 
feinen Kindern wieder eine liebende Mutter gegeben zu 
haben, gejellten ſich einige Jahre nachher manche Außere 
Audzeichnungen feiner Verdienfte. Unter andern erhielt er 
im 3. 1811 den Danebrogorden. Defto trauriger war 


für ihn der Winter 1815— 1814. Bei der Belnge- 


rung von Gluͤckſtadt traf ihn das Schidfal, einen großen 
Theil feines Befisthums einzubäßen. 

Das 3. 1815 führte ihn als Superintendent bes 
Fuͤrſtenthums Kübel nad) Eutin. Dort wirkte er viel 
zu einer neuen Organifition und verbeflerten Einrichtung 
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des Schulweſens. Ungeachtet er mit: feinen — im 
Conſiſtorium nicht leicht in Irrungen gerieth, trübte 
wander Verdruß in feinen amtlichen. Verhaͤltniſſen feine 
beitere Stimmung und untergrub feine Geſundheit. 
ı eine phyſiſchen Kräfte ſchienen ſich einigermaßen zu 
‚ jet er ſich mit der Gartencultur befchäftigte, 
Dagegen febten er fchriftfellerifchen Arbeiten entfagt zu 
je Seine religiöfe Weberzeygung verleugnete er. auch 
nicht, ald nad) der Feier des Reformationsfeſtes die 
‚ehweichenben Anfichten in den heftigften Gonflict gerie⸗ 
Shen. .An dem Theſenſtreite nahm er keinen eigentlichen 
Antheil. Nur die Altonaer Bibel glaubte er gegen 
—— Angriffe in einer kleinen Schrift ver- 
digen zu müflen, 

Die Kraͤnklichkeit in den legten Jahren feines Le⸗ 
bens, beſonders eine mit großer Entkraͤftung verbundene 
Interleiböfchwähhe, ward im Sommer 1822 durch eine 
Keiſe nach: Kiel, verbunden mit der Huͤlfe feines Arztes 
‚Hegewifch, einigermaßen befeitigt. Heiterer und ges 
ſtaͤrkt Behrte er nach) Eutin zuruͤck. Aber fein altes 
‚Uebel‘ Pehrte dort, nachdem er zweimal zu prebigen ver⸗ 
ſucht hatte, mit‘ Heftigfeit zuruͤck. „Seine wehmuͤthige 
Stimmung am Neujahrstage 1828 ſchien auf ein Vor⸗ 
‚gefühl feines nahen Todes zu deuten. Er entſchlum⸗ 
Werte, mit vollem Bewußtſeyn, den 14. Sanuar de 
genannten Jahrs, nachdem er noch in feinen legten 
Augenblicken über das harte Loos geklagt hatte, daß 
keiner feiner erwachſenen Söhne; die laͤngſt das väter: 
übe Haus verlaffen, ihm das lebensmüde Auge zuſchlie⸗ 
gen follte. Aber die Zreude war ihm wenigſtens ges 
worden, feinen älteften Sohn als Profefſor der Theo— 
logie in Königsberg und den jüngften ald Conrector an 
der Domfchule zu Schleswig angeftellt zu ſehen. 

Außer‘ den bereits erwähnten Weberfegungen von 
Seneca's Schriften ward Olshauſen, der mit gründli 
hm und vielfeitigen Kenntniffen philofophifchen Geiſt 
ı und ein ſehr ſichtiges Urtheil vereinigte, dem theologi⸗ 


| | 
| “ - 
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ſchen Publikum beſonders bekannt durch fein „Fehr 
der Moral und Heligion” (1796), zunächft für 
ebildeteve Jugend beſtimmt, durch die mit Funck ul 
Benturfni herausgegebenen acht Bände der gangel 
hriftlichen Pflichtenlehre (1798 — 1805) burdy 
zwiefaches homiletifches Handbuch über die ge 
chen Evangelien und über die Epiſteln, fo wie über f 
Texte, und buch eine Samlung von Gafualpredi 
denen er Entwürfe und Materialien zu Kanzelvorträgli 
beifügte. Neben der logiſchen Anordnung, diente bi 
Berlen auch ber ungefünftelte und fließende Styl 
Empfehlung. 

Außer mehrern Beiträgen zum Archiv für Shw 
merei und Aufklärung (1790) zu v. Eager 8 deutſ 
Magazin (1701 — 1798) zu Beneken's Philoſophi 
der Lüneburger Heide (1811) zu deſſen niederfächfif 
Zeitſchrift, zu Schröter’s und Klein’s Oppofition 
ſchrift u. a. Journalen, hat Ols hauſen nachfotgende Schrifi 
ten geliefert: 















1) 9. Yones geographiſtz hitteriſch- Matififed Gendbud gi 
Kenntnif der gegen en und vergangenen Zeit, . Aus dem uf 
ne n Froeargenen 8 * 

2) Prolegomena zu einer 55 aller fegenannten Beweife für — 
wiber Dffenbarungen ; ein Berfud. Gopenhagen 1791. 8. 
. 8) Diss. inaug. de immortalitate hominum hablatn doctrina 


'‘ animi simplicitate certa. Ibid. 1791. 8. . 


4) Weligion und Tugend in i enfeitigen 8 n ein Ken 
Pi ee hrem gegenfeitigen Verhaͤltniſſe; 
22 Dies, inaug. de usu rationis in religione zevelatg. Hafnias 


Die in eilna ben Freuden und Leid ver 
Kr at en r ben r 8 Ri m 
T) Lehrbuch ber — Bir —* nach reinen Grundſaͤtzen fir 
bie gebildetere Jugend. Sehleswig 1796. 8. 2te vermehrte Auflage 
Ebend. 1799, ar. | 
8) Ueber die nefte Schleswig s Holfteinifge — ER Bel 
zung und Berichtigung für Laien, beſonders Ungelebrte, & 1797. 8, 
9) Prebi ten über die ganze chriſtlich⸗ Ptihtentebre, Altona 1798 — 
1806. 8 Bde. gr. 8. (Mit N. Funck und G. Venturini heraus⸗ 
aachen; ben; ber & Band gi un : —— dir die * 
enſchen gegen Andere, ſofern ſie au 
25 und 2 beziehen. Ebend. 1801. 8 A Yaltung lheer 
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Lu 2° 


er Gt. 1800. 8. 

"19 Semiletifhes- Handbuch Aber einige der gewähnien 1 Evangelien 

IB über freie 3 Anfangs bearbeitet von Dr. F. W. Wolfr ri 

De von Dr. 28. A. Zeller, nun fortgefegt von Dr. D. I. BE. 

y Hheufen. (Auch mit dem Titel: Homiletiſches Handbuch Aber bie 

ee menen Schleswig⸗ Kolfteinifchen Sirchenagenbe für alle Gonn⸗ und 
je des Tahrs vererdaeten evangelifhen Texte. 2ter JTahrgang. 

ead. 1802 bis 1804. 4 Be gr. 8. Ziter Jahrgang. Ebend. 

> 4 Bir, gr. 8, 

E33) Gelegenheitöreben,, nebft Gatwärfen nuh Materialien zu KRanzels 

prägen. Gbend. 1806 — 1809. 2 Bde. gr. 8. (Au unter dem Zis 

: Zugabe zu den beiden homiletiſchen Sandbi een über die in der 

nen Schleewig⸗ SulBrinifen Kirchenagende verordneten Texte. Ebend. 

61809. 2Bde. gr. 8.) | 

1%) a, 26 —— an Polybius, nebſt einigen ſeiner 


. Altoena 1 
45) Gammlung 
Ba Schriften des 8. A. Seneca. Ebend. 


nf. w. 
17) Bıligionövorträge für die Beftenzeit, Säleswig 1809. 8, 


Me 
u 
O8 
8 
9 
® 
8 
> 
⸗ 
g 
iR - - ) 
* 
3 
2 
82 
& 
os 
X 
= 
7 
8 
Kir 


' Zikel: Kurze —— des daͤniſchen rn Zunaͤchſt 

Freud in Schulen, dann auch für nichtgelebrte Bürger der bin * 

kenarchie, welche fig eine allgemeine Heberfiht Ihres Vaterlandes zu 

ihaffen wünfchen.) 

" 19 Ueberfegung der fämmtlichen Briefe des 2. %. Sene ca, mit er⸗ 

‚Ukraden Anmerkungen begleitet, Kiel 1811. 2 Bde, 8. 

| 9) Leitfaben zum Unterricht in dee chriſtlichen Religion, zunähk für 
: und „santfonten. GSluͤckſtadt und Altona 1811. 8. Zte Aufs 


N) Bemerkungen. über verſchiedene, das ‚Schulwefen betreffende or 


‚#aläste,, beranlaft dur einige Paragraphen der allgemeinen Schulord⸗ 


mung tom 24. Auguft 1814 für die Herzogthuͤmer Ssleswis und Hol⸗ 
fi, Altona 1816, 8, 


—— Sethleswig et 3 Jahr a. e eder 


11) ditſeden zum Unterricht in ber Erfahrungdſeelenlehre für Ufo 


Briefe an al nn & Aus dem Lateiniſchen aberſett⸗ | 

auderleſener Stellen aus den 1m fomuntligen philoſophi⸗ 

0 Erklaͤrende Anmerkungen zu feiner Sammlung auserlefener Stel⸗ 
Ebend. 1808. 8. 


“ 
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Friedrich Opfergelt 


war den 3. Dezember 1668 zu Breslau gebonl 
und der Sohn eines Fleiſchers. Neben dem Unterrs 
den er feit dem J. 1676 in dem Ciifabethanif 
Gymnaſium genoß, erhielt er nody von Thomaͤ, Da 
Major und einigen andern Lehrern Privat 
Im 3. 1683 ſchickte ihn fein Vater nad) Pofen- 
Anfenthalt in der dortigen Zefuitenfchule war nicht 
günftig für die Erweiterung und Berichtigung feiner r 










ber erworbenen Kenntniffe. Befondere Fortfchritte m 
er in ber polnifchen Sprade. Aber ald Luther 
ward er in jener Lehranftalt fo hart und herabwuͤrdi 
behandelt, daß er froh war, als er wieder in feine 
terſtadt zurückkehren Tonnte. Burc Verwendung fek 
Zaufpathen, des Propftö in der Neuſtadt, Friedel 
Viccius, ward er unter die Choralſchuͤler der heilig 
Geiftliche aufgenommen. Er befuchte zugleich "ba 
Gymnaſium zu Maria Magdalena, wo Gryphini 
Titius und Acoluth feine vorzüglichfien Lehrer we 
ten, der legtere befonderd im Hebraͤiſchen. 

Im 8. 1688 ging er nah Thorn, wo er unh 
bem Vorfitz des Profeſſor Sartorius disputirte, un 
hierauf nach Königsberg. Den groͤſten Theil feiner weil 
ſenſchaftlichen Bildung verdankte er dem Aufenthalt i 
Leipzig. Dort hörte er feit dem 3. 1689 die Vorle 
fungen Alberti’s, Carpzov's, Gyprian’s, Sa 
ligmann’s u. a. Gelehrten. Das 3. 1696 Fühet 
ihn nad) Wittenberg, wo er die Magifterwärde erlangt 
nachdem ‚ihm eine zuvor bekleidete Hauölehrerflelle Gele 
genheit zu einigen Eleinen Reifen verfhafft hatte. Noc 
im 3. 1696 ging er wieder nad) Breslau zuruͤck, w 
er mehrmals mit Beifall die Kanzel betrat, und neben 
bei fid) mit dem Privatunterricht einigen jungen Abeli 
chen befchäftigte. Im naͤchſten Jahre vief ihn die Her 
zogin Eleonore Charlotte von Delönig ald Diako 
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E nach Feſtenberg. Er ward zu Breslau ordinirt | 


und safe 1703 na) Berlin, wo ee Spener’s Be 


Iomtfhaft machte. Die Rüdkeife führte ihn Aber Mag- 


ker, Halle, Beiz, Leipzig und Breslau wieder nad) 


„Sehenberg. In den genannten Orten lernte er meh⸗ 
wer der ausgezeichnetſten Männer Eennen , unter an⸗ 


vr in Zeiz den nachherigen Probfl zu Cöln Lich t« 
eid. va 
Nichts weniger als gluͤcklich waren die Ver⸗ 
shältniffe, in denen Opfergelt zu Feſtenberg lebte. Bei 
ber Unwiſſenheit und Rohheit feiner dortigen Gemeine 
hielt er, außer den gewöhnlichen Sonn⸗ und Feſttags⸗ 
peedigten, häufige Bet⸗ und Grbaunngsftunden für 
pordmäßig. Er gerieth aber dadurch, ohne ſich von 
den fombolifhen Büchern der Kirche die gerinäfte Ab⸗ 
wethung erlaubt zu haben, in den Verdacht bed Pie⸗ 
Üsmus, und ward feitdem, ungeachtet feiner ungeheus 
chelten Religiofität und feines rein moraliichen Lebens⸗ 
Wandels, Der GBegenitand fortwährender Verfolgung. 
| Di erreichte den höcften Grad, ald er 1707: zum 
Yaftor, Senior des Minifteriums, Infpector und Prä- 
ſes des damaligen geiftlihen Interims-Gerichts er⸗ 
nannt ward, — 
Dieſer Lage, die ſelbſt fein Leben gefaͤhrdete, ward 
x enteiffen, als ihn der König von Preußen Fried⸗ 
rih I nach Köpken’s. Tode (1711) als Infpectot 
ı ob Paftor nach Nauen berief. Bon der dortigen Buͤr⸗ 
gerichaft erhielt er fo ungweidentige Beweile ihrer Liebe 


mad Achtung, daß er ungern im 3. 1721 feinen Aufent: 


halt veränderte. Cr glaubte indeß die Einennung zum 
Hropft und Prälaten des Liebfrauenkloſters in Magde- 
burg nicht von ſich weiſen zu dürfen. Gluͤcklich waren 
die Verhältniffe nicht, in denen er zu. Magdeburg 
lebte. Ungeachtet des unermüdeten Eifers, den er fei- 
nen Amtögefchäften und - befonder8 ber Aufnahme bed 
Pidagogiums widmete, entging er nur durch den Schuß 
fnflußreicher Sönner mehrfachen Verfolgungen. Auch 


\ 
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manche Todesfälle ihm theurer Perſonen, beſonders einer 
geliebten Sattin, tehbten fein Leben. . . 

Er ftarb den 5. October 1740 und hinterließ ben 
Ruhm eines Gelehrten, ber nicht blo8 in der Theolo⸗ 
gie, fondern auch in andern wiſſenſchaftlichen Faͤchern 
ſehr gründliche Kenntniffe befaß. Als ascetifcher Schrift: 
ſteller zeigte er ſich durch die drei Theile feiner „Uebung 
in der wahren Gottfeligkeit” (1704) durch fein ‚‚geifle 
liches Handbüchlein” (1719) und einige andere Schtife 
ten. In feiner „Bibliotheca selecta” (1718) gab er 
den Gandidaten des Predigtamts eine zwedimäßige Aus 
weifung, die Pflichten ihres Berufs kennen zu lernen. 
Die Schidfale, welche die Bibel und die chriftliche Kirche 
in einzelnen Jahrhunderten erbuldet, fchilberte er (1781) 
in. feiner Schrift: „Praecipua 8. Scripturae et E«-. 
clesiae fata.” Befonders die häusliche Andacht berüds | 
ſichtigte er bei dem „Heinen Vorrath von Gebeten und 
Liedern,” den er'1736 fammelte. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Opfer 
gelt nachfolgende Schriften geliefert: 


. 1) Dissertatio ethica, Thorun, 1688. 4. J 
Sonderbare Feſte. Brieg 1696, 12. | 
3) Nebung in der wahren Gottfeligkeit, Galle 1704. 3 helle, 16. : 
4) Getreuer Onefimus. Werlin 1714. 8, 
5) Bibliotheca selecta, für bie dem bei yoakgem 

widmet. Magdeburg 1718. 8, _ Zu ’ tigen . 
6) Geiſtliches ein Berlin 1719. 16. . 

7) Aufrichtige Nachricht von den jüdifihen Lehrern um h hın zur Sr, 
arfe und den Antiquitäten gehörigen Schriften. Kalle 
Predigt auf-ber neuen Kanzel ber —— * e. 
u —8 nuebſt einer —8X *8* dieſem Be ‘ nen. 


u Praccigue S. Scripturae et Eoclesiae fata, d. I, bas it 
was fi mit der heiligen Schrift und Kirche Gottes im Alten und Meum 
Teſtament zugetragen. Gbend. 1731. 8. 

10) Kleiner Vorrath von Bebeten und Licbern. Ebend. 1736. 16. 

11) ——— ige Dispoſttionen bed eleinen Nate tom Eut eri, 
ſammt der Ka — — Ebend. 1736. 6. ’ v 
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Heinrich Opit 


oder Opitius, wie er ſich nach der Sitte ſeines 
Sä nannte, war den 14. Februar 1642 zu Al⸗ 
tenburg geboren und der Sohn eines dortigen Seiden⸗ 
haͤndlers. In dem Entſchluſſe, ihren Sohn der Theo⸗ 
logie zu widmen, wurden die Eltern durch die früh fi 
‚ entwidelnden geiftigen Anlagen des Knaben und durch 
‚feine Reigung zum Studiren beftärkt. Seit feinem ad): 
ten Jahre befurhte Opitz die Hffentlihe Schule feiner 
; Baterflabt. Er erhielt außerbem Privatunterricht und 


ward von feinen Eltern, die fein veligiöfes Gefühl zu _ 


} medien und zu naͤhren wünfchten, fleißig zum Bibelleſen 
‚angehalten. Seinem muſikaliſchen Talent und befonders 
feiner gejangreichen Stimme verdankte er eine jährliche 
‚ Unterflügung des Herzogs von Altenburg, der ihn, ald 
er kaum dreizehn Jahre alt war, in feine Hofcapelle 
‚verlangte. 

Im 3. 1662 bezog Opitz bie Univerfität Witten⸗ 
berg, ging aber, da das dortige Klima auf feine Ge⸗ 
ſundheit nachtheilig wirkte, bald barauf nach Jena. 
‚Dort beſchaͤftigte er ſich, neben der Theologie, mit dem 
‚Studium der Altern Sprachen und der Philofophie. Un . 
‚fer dem Dekanat bes Profeſſor Zeifold erlangte er - 
1665 die Magifterwärde. Cr hielt feitbem Worle- 
fangen über Philofophie und über bie orientalifchen 
Sprachen. Durch den Lnterricht, den er Andern er= 
‚theilte, gewann er felbft an höherer Geiftesbildung. 
Doch vernadläffigte er darüber nicht fein theologijches 
Studium, und benupte fleißig die Gollegien, welche von 
Ruſaͤus und Niemann gelefen wurden, bejonberd 
zar genauen Henntniß der Streitigkeiten mit ben Papis 
‚fen, Calviniften und Socinianern. 
| Nach vierjährigem Aufenthalte verließ Opitz Iena, 
md ging, nachdem er ben Winter 1666 in feiner Hei⸗ 
‚math verlebt hatte, auf einige Vohen no keipiis. 
| Derzing, » % 2, D. IM. a. 


— 


% 
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Seinen bortigen Aufenthalt benußte er, um Kromayer, 
Scherzer, Carpzov u. a. Profefloren, theild aus 
ihren Vorleſungen, theils perſoͤnlich kennen zu lerne. 
Mit dem Entichluffe, die Univerfität Kiel zu bezichen, 
ging er nach Hamburg, wo er unter Edzardi's ke: 
tung feine Kenntniffe in den orientalifchen Sprachen und 
ihrer Literatur -erweiterte. Die akademiſchen Ferien wa⸗ 
‘ren eingetreten, ald er in Kiel anlangte. Gr benutzte 
. daher die dadurch ihm gegönnte Muße zu einer Aus 
flucht nad) Dänemark, und berührte Fühnen und Gets 
land auf diefer Reife. Als er wieder in Kiel eintraf, 
wurden Muſaͤus und Kortholt feine Hauptführer im 
Gebiet des theologifchen Willens. Durch Wasmuth, 
damals in Kiel Profeflor der orientalifchen Literatur, und 
durch den. Königl. Profeffor Chriſtian Ravius aus 
Upfala erhielten die morgenländifchen Sprachen für ihn 
ein fo entfchiedenes Intereffe, daß er fich mit denfelben 
eine Zeitlang vorzugsweiſe befchäftigte. Er verband das 
mit Die Idee akademifcher Docent zu werden. Nachdem. 
er ein Jahr hindurch einige Privatcollehien über orien- 
taliihe Sprachen und ihre Literatur gelefen hatte, bis 
putirte er 1670 pro loco über die Stelle 1 Bub 

Mof. 4, 1. Ä 
Seine kaum begonnenen Öffentlichen Vorleſungen 
unterbrach eine,. hauptfächlih zur Erweiterung feiner 
orientalifchen Kenntniffe unternommene Reife nach ‚Hol 
land und England. Er berührte auf derſelben Amſter⸗ 
dam, Rotterdam, Haag, Delft, Haarlem, Leiden und 
Utrecht. In den zwei zulegtgenannten Univerfitäts- 
ftädten ward er mit Voetius, Gronovius, Grä 
viuns, Leusden und andern auögezeichneten Philologen 
perfönlic bekannt. Durch Benugung der Toftbaren Buͤ⸗ 
cherſammlungen in Leiden und Utrecht erweiterte er auf 
mehrfache Weile feine Kenntniffe. Auch fein Aufenthalt 
in London erwarb ihm, neben dem Beſuch der Königl. 
Bibliothek, manche intereflante Bekanntſchaft ausgezeich⸗ 
neter Gelehrten‘ und ſelbſt einiger fuͤrſtlichen Perſonen. 
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Beſenders wichtig wat für ihm der Umgang mit bem 
Profeſſor der arabiihen Sprahe Edmund Eaftellus 


und mit dem Herausgeber der „Criticae Anglicanae;” 
Hattbaus Polus. Beide gaben ihm unzwelbentige 


tmd bemüht, feine Sprachfenntnifje zu erweitern, gab 
ihm ein fehr Ichmeichelhaftes Zeugniß, nebit einem Ems 
pfehlungsfchreiben an einige deutfche Fürften, mit auf die 
Reife, die ihn zunaͤchſt nach Oxford führte. Dort ges 


voß er den lehrreichen Unterricht und Umgang des Pros 


feflors der arabifchen Sprache Eduard Pocod, fah 
unter mehrern Bibliothefen befonders die Bodlejaniſche 


| mit ihren feltenen orientaliſchen Handfchriften, und machte 


ſich reichhaltige Excerpte. 

Nicht ohne Zeuge eines gefahrvollen Seeſturms ge⸗ 
weſen zu ſeyn, langte Opitz 1671 in Hamburg an. Von 
dort-begab er ſich nach Kiel, wo er, zur Erleichterung 


und zu größerem Nußen feiner alademifchen Vorlefungen, 


fein „Atrium linguae sanctae” ausarbeitefe, und dies 
Bert noch im 3. 1671 drucden ließ, Nach wiederhols 
tm Auflagen diefer, mit großem Beifall aufgenommenen 


Schrift, erfchien die legte Ausgabe, von ©. C. De; 


gentolb beforgt, zu Leipzig 1769. 

WViele, doch vergeblihe Mühe gab fih Opitz, Als 
ſeſſor der philofophifchen Facultaͤt in Kiel zu werben. 
Die Vertheidigung feiner „Theses Anti- Hanneman- 


vianae,” die er zu dieſem Behuf gejchrieben hatte, ward 


ihm 1671 unterſagt. Er ging daher, auf den Kath 


einiger -Xreunde, nach Sena, wo er, nachdem er mehrere 


Wale als Präfes disputirt hatte, Adjunkt ber philofo= 
phiſchen Facultaͤt ward. Seit diefer Zeit las er zahl. 
reiche philologifche und philofophifche Collegien und be⸗ 


ſchaͤftigte ſich zugleich, nicht ohne Nachtheil für feine 


Gefundheit, mit der Herausgabe zahlreicher Schriften und 
Abhandlungen. Mehrere auswärtige Anträge ergingen 
an ihn. Aber er lehnte den Ruf zu einer Profeffur ber 
Orientalifchen Sprachen in Altorf, und A einer gleichen 


 " Beweife ihrer Freundſchaft, und Gaftellus, fortwäh- _ 


ſ⸗ 
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Stelle in Straßburg ab. Auch die Ausficht, Superin⸗ 
tenbent in Neuftadt an der Orla zu werben, hatte für 
ihn michts Lodendes. Dagegen übernahm er die ihm 
angetragene Lehrftelle‘ der griechiichen Sprache auf ber 
Univerfität zu Kie. Dort traf er 1675 ein, und ver⸗ 
waltete fein akademiſches Amt, ungeachtet der Wider 
wärtigfeiten, die die damaligen Kriegsunruhen für ihn 
berbeiführten, mit reblihem und unermuͤdetem Eifer. 
Sein haͤusliches Gluͤck entfchädigte ihn für jene Drang 
fale. Seit dem I. 1676 lebte er mit Elifabeth Dos 
rothea Doͤgen in einer glüdlichen, durch mehrere 
Kinder gefegnetn Ehe. Sm 3. 1678 ward: ihm die 
Profeffur der morgenländifchen Sprachen übertragen, 
welche Was muth bisher bekleidet hatte, und als diefer 
Gelehrte ftarb, warb Opitz 1689 ordentlicher Profeffor 
der Theologie. Um die theologifche Doctorwürde, den 
akademiſchen Statuten gemäß, zu erlangen, vertheidigte 
er 1689 feine Inauguraldifiertation: „de Jacobo di- 
lecto et Esavo rejecto, cum nondum nati essen, 
nec quicquam boni aut mali egissent, e Rom. 9, 
10—13.” Im J. 1695 rüdte er in die zweite Stelle 
ber theologifchen Facultät ein, und 1704 erhielt er den 
Charakter eines Dberconfiftorialraths. Ungeachtet feiner 
Schwaͤchlichkeit erreichte er ein hohes Alter. Ex würde 
wielleicht noch länger gelebt haben, wenn ihm nicht das 
Gerücht: in feinem Haufe fei die Peſt, eine gefährliche 
Kranfheit zugezogen hätte. Er flarb, eben bie 
- Wache, welche feine Wohnung erhalten hatte, wie⸗ 

em 1aehoben war, im 70ften Jahre, den 24. Februar 

2. 

Neben der Erklaͤrung des Homer und des Neuen 
Zeftaments, die ihn ald Profeſſor der griechifchen Sprache : 
voͤrzugsweiſe befchäftigte, hielt Dpig Privatvorlefungen 
über das Hebräifche, Chaldaͤiſche und Syrifche und über 
die Accentuation der genannten Sprachen. Zugleich ers 
läuterte er die Leidendgefchichte Jeſu, beſonders aus den 
juͤdiſchen Alterthuͤmern. Als Profefior der morgenländis | 
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ſchen Sprachen interpreticte er bie Genefis, ben Hiob, 


Diebiad, Jonas u. a. Bücher des Alten Teſtaments, 


uud lad ein grammatifch= analytifches Collegium über 


die hebräifche Sprache. Bei der biblifchen Hermeneutik 


legte er Pfeiffer’& Gompendium zum Grunde, und er: 


Dialekten bartnädig behauptete, und die griechiſche und 


läuterte den hebraͤiſchen Text in der Geſchichte Iſaaks, 


Satob& und Joſephs, aus den chaldäifchen Paraphrafen.. 
und aud den morgen» und abendländijchen Ueberſetzungen. 


Zu dem eregetiihen Theil der Theologie fchrieb Opitz, 
old Profefior derfelben, eine Einleitung, erklärte einzelne 
fhwierige Stellen des Alten und Neuen Zeflaments, 
und verband damit Disputirubungen. Außer der bibli⸗ 
ſchen Theologie und der Hermeneutik, die er praktiſch 


vortrug, und dabei den Propheten Soel und den Brief des 


Paulus an den Titus interpretirte, las er ein ſogenann⸗ 
te8 „Collegium theolog. theticum.” In ber Dog⸗ 
matik legte er Baier’ Compendium zum Grunde, in 
der Moral und Caſuiſtik die von Dleariud herausges 


gebenen Tabellen. Auch ein „Collegium thetico-po-. 
lemico - casuisticun” und ein „Collegium isagogi : 


cum” traten in die Reihe der Vorlefungen des in feinem 
Deruf als akademiſcher Docent vielbefchäftigten Mannes, 
In literaͤriſcher Hinficht zeigte er eine gleiche Thaͤtigkeit. In 
dem gröften Shell feiner zahlreichen Schriften beſchaͤf⸗ 


rieth aber, ungeachtet feiner gründlichen Sprachfenntniffe, 
auf manche Irrwege, als er die Verwandtſchaft und. 
Aehnlichkeit des Griechiichen mit den morgenländifchen 


hebraͤiſche Sprache gleichen grammatifchen Regeln unter: 
werfen wollte. Die Schäften, in denen er biele Be⸗ 


hauptung "aufftellte, geriethen bald in Vergeſſenheit. 


Aber dies 2008 hat auch in neuerer Zeit einen großen 


tigte er fich mit den hebräifchen Alterthümern. Er ge 


Theil feiner übrigen literärifchen Arbeiten getroffen. Zu  . 


den Schriften, die von feinen Zeitgenofien mit dem enf= 
ſchiedenſten Beifall aufgenommen wurden, gehört fein 


„Atrium linguae sanctae,,” feine ,„Biblia parva 


⸗⸗ 
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Hebraeo-Latina” und die von ihm beforgte Quart⸗ 
audgabe. einer hebräifchen Bibel. Dies Werk, an- wel: 
hen er, feiner eigenen Angabe zufolge, Aber dreißig 
Jahre mit unermüdetem Fleiß gearbeitet und zur Berich⸗ 
. tigung des Textes mehrere feltene Handichriften auswärs 
tiger Bibliotheken verglichen hatte, erichien 1709, we⸗ 
nige Jahre vor feinem Tode. Ungeachtet des ‚großen 
Beifall, den es in kritiſchen Blättern fand, ward 
ihm Schuld gegeben, fi) in der Xnterpunction und 
‚in den Accenten willkuͤhrliche Aenderungen erlaubt zu 
haben, was bei feinen wunderlichen Anfichten von der 
Verwandtſchaft des Griechifchen und KHebräifchen leicht 


glaublich ift. Seine literärifhen Werdienfte wurden er 


höht durch feinen Charakter als Menſch. Ihn zierte, 
nad) dem Zeugniß feined. Eollegen Albert zum Felde, 
beſonders ungeheuchelte Refigiofität, und ein frieblieben- 
der Sinn, der ihn aller theologiſchen Polemik entfremdete. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Opitz 
nachfolgende Schriften geliefert, diejenigen ungerechnet, 
die er verſprochen, oder angefangen, doch nicht vol⸗ 
lendete *). J 


1) De Bvao matrie exclamatione Genes. 4, 1 diatribe philologioa. 
Rilon. 1670, 4. Editio secunda s. t. Tractatus de controversa 
maxime voliva exclamatione Evae matris Genes. 4, 1 contra Ju- 
—— Socinianos , Calvinianos quosdam et novatores nonnullos. | 

i 
9 — PPaX Jerem. 28, 5. 6 et 83, 15. 16. Dis. 
philol. ex textu authentico ejusque sensu potissimum literali ac- 
centuationis declaratus et firmiter adstructus contra Judaesorum, 
Socinianorum, Calvinianorum quorundam aliorumque stropbas et 
detorsiones,. Ibid. 1671. 4. 

8) Theses Anti-Hannemannianae, oppositae J. L. Hannemanni 
AN universali mundo restituto, ad locum in- -Ordine Philos. ' 
obeundum. Ibid. 1671. fol. 

4) win WS Ay; i. e. Atrium linguae sanctae, quo exhi- 
bentur: 1) Consilium de studio linguae sanctae' etiam sine viva 
zmanuductione feliciter tractando ; 9 Grammaticae Hebraeae com- 





*) Ein V iß folder Schriften liefert 3 I lehr⸗ 
tengefgichte rißnl fie ai Ude a \ ich a feiner Gelehe 
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peadium ex Hoebraismo restituto M. Wasmuthi cum idiotismis 
syniseticts et poetica Hebraea; 3) Textus IV priorum Genesoos 


capitum Hebraeo-Latinus, cum praxi Hohraeo - analytica; 4 
Lexici radicum Hebraearum et vocum aliarum in $. Codico fe) 


ceierum ommium ex universo Codice Hebraeo selectorum et in 
Hebraismo restitato M. Wasmuthi B . et lin. alleg. solutorum. 
% 4. Bditio TIL. Lipsiae 


1681- 4. Ibid, 1687. 4. 1692. 4. 16%. 4. 1704. 4. 1296. 4. - 


1710. 4. 1716. 4. Spätere Auflagen beforaten fein Schn Paul 


| Sriedrig Dpig (Riel 1739, 4) 3.6. Hager. (Ebend, 1740. 4.) 


G. Degentolb, (Leipzig 1769. 4.) 
5) wpendiam tabulare Hebraismi restituti M. Wasmuthi. 


6) Die: de Davidis et Salomonis satellilio, Cretbi et Plethi, 
ex libris Samuelis et Regum exercitatione academ. pro loco 
Collegio Philos. Jenensi sistit. Jenae 1672. 4. Editio Ibid, 

1684. 4. ' 

7) Psalmodiae Davidicae. Exereitatio I de Psalterio ejusque 
aominibus, Psalmorum numero, divisione, chronologia, usu et 
abusu. Exerc. I. de titulis Psalmorum in genere et auctoribus 
Psalmoraum. Ibid, 1673. 4. 

-8) Biblia parva Hoebraeo - Latina, in quibus dicta insigniora’ 
omnia ex universo Codice Hebraeo secundum ordinem Jibrorum 
Biblicorum , et in his maxima par» vocum Hebraicarım et Chal- 
daicarum Codicis S. cum cura exhibentur in usum S$. Theol. et 
sacratioris pbilologiae culorum adornataa Hamb. 1673. 12%. Edi- 
to IL. Lipsiae 1682. 12. Ibid. 1699. 12. Ibid. 1703. 12. Ibid. 
1714. 12. . Ibid. 1772. 12. j 

9), Synopsis linguae Chaldaicae, Grammaticae suse Hobrasae 
harmenica, cum appendice duplici idiotismorum syntacticorum 
et analyseos grammaticae. Jenae 1674. 4. 

10) Atrium aecentuationis S. Scripturae V. T. Hebraioae, iu 
quo 1) Institotiones synopticae accentuationis Hebraicae, tabulis 
syaopticis illustratae, 2) Iodex plenissimus anomalorum, ex uni- 
verso Codice Hebraeo selectorum, et in institutionibus majoribus 
Wasmuhianis enucleatorum, cum cura exhibentur. Ibid. 1674. 
4, Editio IL Lipsiae 1681. 4. Kilon. 1684. 4. Lipsiae 1687. 4. 
Hamb. 1701. 4. Ibid. 1710. 4. 

11) Nindos Homeri liber primus, in usum lectionum publica- 
zum graece editus. Rilon. (1675) 4. 

12) Graecismüus facilitati suae restitutus, methodo nova; eaque 
cam praeceptis Hebraicis Wasmuthianis, et suis Orientalibus quam 
proxime harmonica, adeoque regulis 34 succincte absolutus. id. 
1676. 8. Editio II. Lipsiae 1687. 8. Ihid, 1697. 8. 


13) Disp. de usu accentuatiönis geminae in genuina divisione 
Decalogi. Rilon. 1677. 4. 

14) Syriasmos facilitati et integritati suae restitutus, Hebraismo 
et Chaldaismo harmonicus, regulis 50 comprehensus et exemplis 
sc singularibus plurimis e versione syriaca totius V. et N. T. il . 
lustratus. Cur D. Hasenmüller. Lipsiae 1678. 4. Ibid. 1691. 4. 


15) Chaldaismus Targumico-Rabbinicus, Hebraismo Wasmu- 
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thiano harmontous, adeoque regulis 60 Abeolutus, neoo non exum- 
lis et siogulgribus quibusque, ex Daniele, Esra, Targumiis, 
almude et Rabbinorum scriptis illustratus, : Kilon. 1682. 4. Ebid. 

1696. 4. Lipsiae 1708. 4. 

16) Orthodoxiae Hebraeo.biblicae disputationis primae de Sa. 
maritanarum literarum spuria antiquitate, Pars prior. Hilon, 
“ 4. ’ 


17) Disp. theol. inaug. de Jacobo dilecto et Esavo rejecto, cum 
nondum nati essent, nec quicquam boni aut mali egissem®, © 
Rom. 9, 10—13. Jbid. 1689. 4. 

18) Novum Lexicon Hebraeo- Chaldaeo-hiblicum, complectens 
1) Radices omnes, essque saepe deperditas, ex Chäld. Syr. Arab. et 
Aethiop. lingg. quantum licuit, restitutas, una cum derivatis omni. 
hus, suis hisce radicibus subjunctis; 2) Formas omnes, et. regu- 
lares et irregulares, ultra 40000 in 8. Codice V. T. occurrentss; 


atque hic ordine alphabetico, una cum earum enucleatione gram- 


matica ad quaevis praecepia facile applicabili, rite dispositas et 
sic ad modum, tam Lexici Buxtorfiani Hebraei quam Schreveliad 
‚Graeci adornstum. Lipsise 1692. 4. Editio II plus 3000 locis 
aucta. Hamb. 1705. 4. Ibid. 1714. 4. . 
19) Disp. theol. qua novum illud in terra, vir .circumdatus a 
Hemina ex loco Prophetae Jerem. Bl, 21. 22 expenditur. Kilon. 
5. 4. | 
20) Tabulas synopticas Chaldaismi et Syriasmi Opitiani, per 
zmodum indicis oonscriptas, ed. J. D. Schigferdecker. Li 
1695. 4. Ibid. 1709. 4 ne Jipem 


21) M. Wasmuthi Hebraismus restitutus, secunda vice auctior, 


. cum praefatione editus, Ibid. 1695. 4. 


22) Theologia thetica, methodo analytica proposita et 85 "Tabu. 
lis comprehensa. Kilon. 1698. fol. r 

25) Disp. de Lutheranismo inter Papismum et Calvinismum 
medio, adeoque tutissimo, tum in articulis allis, tum inprimis 
in articulo de 8. Coena. Ibid. 1701. 4. . 

24) Disp. qua Messias capitis LIII Esaiae scopus unicus esse 
sone, H. rotium et Judasos  recentivores demonstratur. Did. 
- 2) Disp. theol. de sepultura Messias et admiranda Dei circa 
eam providentia, ex Jes. 53, 9. Ibid. 1708. 4. 

26) Theologia exegetica, analytica meihodö proposita et tabulis 
X succincte comprehensa, in usum suorum auditorum et lectio- 


' aum privatarum edi oura«it. Ibid. 170%. fol. Lipsiae 1708. £ol. 


27) Disp. I de Lutheranismo inter Papismum at Calvioismum, 


medio, adeoque tutissimo, uti ia plerisque alils, ita et in articulo 
de S. Baptismate. Ibid. 1704— 1705. 4. 


j ee) gpiosdiam latinum beatis manibus H. a Thienen. Ibid. 
. fo - 

1 Di . de humili et mirabili nativitate Messiae, ex Es. 58, 2 
id. .4. 


80) Disp. theol. de statura et aetate resurgentium occasione 
an pturae S. dictorum, inprimis Apoo, 20, 12, bu. 


* 
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J - candalabrt Mosslci amirab, aruntra Je. 


Mori Deder, bei dem 
u ——— Ghegatien, "a. 100. — 


3 d DM nn MM DD. Biblia Hebralon cam 

is impressis ex manuscriptis codd. in et extra Germanlam 
plwrimos annos incredibili labore et diligentia collata, et juxte 
am. Or Thora, Schaar Hanneginoth .aliaque Hebraeorum 


— critica sollicite examioata, accuratissime emendata, 
“ Ndeliter 


recensita, characters illustri expressa, capitibus, —— — 
& sectionibus tum Christianis tum Judaeis usitatis interstinots, 


notis Keri et Ketibh instructaset latinis summariis illustrata, Ibid. 
1709. & maj. Francof. et Lipsiae 1712. 4 maj. 


34) Troſtſchreiben on feinen er. Jos, Henr. Opitium, Bi 
1711, Fol. 
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Paul Friedrich Opitz 

ober Opitius, wie er ſich nach der Bitte feines 
Zeitalterö nannte, zweiter Sohn des Vorigen, war. den 
26. März 1684 zu Kiel geboren. Dem Conrector ber 
dortigen Stadtfchule, Simon Schmidt, verdanfte er - 
den erſten Unterricht. Als er in die. erſte Clafle bin- 
aufgeruͤckt war, unterwies ihn der Rector F. D. Kohl. 
Im 3. 1700 eröffnete er in feiner Vaterſtadt feine 
akademiſche Laufbahn. May, Kortholt und Paſch 
waren feine Hauptführer im Gebiet der Rhetorit und 
Philoſophie. In den Altern Sprachen unterwies ihn 
theils fein Water, theils ein gelehrter Jude, durch den 
er mit dem Talmud und ‚den Rabbinen bekannt. wurde. 
Dem Studium der orientalifhen Sprachen gewann er . 
ſchon damals ein entfchiedenes Snterefie ab. Um fi . 
im mündlichen Ausdruck des Lateinifchen zu üben, trat 
er mehrmals in Öffentlichen Disputationen als Refpondent 
auf. Unter dem Borfi des Profeſſor Paſch verthei- 
Digte er die akademiſche Streitichrift: „de philoso- 
phia characteristica,” unter dem Vorſitz ſeines Bru⸗ 
ders Joſias Heinrich, „de libro domini ad Esr. 
84, 16,” unter feinem Water: „de humili et mira- 
bili nativitate Messiae ad Esr. 58, 2,” und unter 
Daffau , Observationes ad scholia criticae angli- 
canae in Leviticum.” 

In Iena, wohin er fi 1711 gewandt hatte, 
waren Foͤrtſch, Bubdeus, Danz und Ruß feine 
Hauptführer im Gebiet der Theologie und der orienta= 
Uliſchen Sprachen. Die Nachricht von dem Tode feiner 

Eltern beftimmte ihn, ald er eben im Begriff war, eine 
Reife nad) Holland und England zu. unternehmen, zur 
 WRüdlehr in feine Heimath. Kurz zuvor (1712) hatte 
er in Leipzig die Magiflerwürbe erlangt. Er Fam in 
Kiel an, als dieſe Stadt bereits van ben daͤniſchen 
Truppen in Beſitz genommen mar, und hatte von den da⸗ 


® 
- 
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maligen Kriegsbrangfalen manches zu leiden. Im J. 
1721 erhielt Opig, nachdem er fich eine Zeitlang mit. 


Vrivatworleſungen und Disputirubungen beſchaͤftigt hatte, 


eine ordentliche Profeffur der griehiidhen und morgen 
laͤndiſchen Sprachen. Er eröffnete dies Amt mit feiner 
-Üebe: „de ignorantia Judaeorum in Graecis et 
'execrabili in has litteras odio.” Im 9. 1725 
ward er ordentlicher Profeffor der Theologie. Seine 
bei dieſer Gelegenheit gehaltene Rebe. handelte „de 
messe Evangelii.ad Joh. 4, 35.” Die ihm übers 
tragene Profeſſur der griechifchen und morgenländifchen 
Sprachen behielt er bei, als er 1727 von ber philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt in die theologifche uͤberging. 

| Heftig ward feine Gefundheit erſchuͤttert durch Die 
Rachricht von dem Selbſtmorde ſeines juͤngern Bruders 
‚and durch manche Irrungen, in die er mit feinem Gols 
legen Frieſe geriet. Ge verfiel in eine langwierige 
und fchwere Krankheit. Im 3. 1745 zweifelte man 
‚ziemlich ' allgemein an feinee Geneſung. Doch ers 


holte er. ſich wieder, und übernahm noch in bem ges 


wannten Jahre dad Prorectorat. Aber: feine Kräfte 


ſchwanden feit jener Zeit immer mehr. Er flarb im. 


G6ſten Jahre den 5. October. 1747. 


| Dpis war ein Mann von lebhaften Geifte, und. 


gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Theilen des 
theologiſchen Wiflens , befonderd aber in den dltern 


Sprachen. Er eignete fi) vor manchen andern zum, 


akademiſchen Docenten, und würde, ohne feine übers 


wiegende Neigung zur Unabhängigkeit und zum frohen 


 Rebensgenuß, noch weit mehr durch feine Hffentlichen und 
- Srroatvorlefungen genügt haben. Diefe betrafen den 
_ Brief an die Hebräer, das Hebräifche und die übrigen 
orlentaliſchen Sprachen, das Rabbiniſche und den Tal⸗ 
mud mit eingerechnet. Aus den hebraͤiſchen Alterthuͤ⸗ 
mern, über die er nah Reland's Gompenbium las, 


erklaͤrte er die Leidensgefhichte Iefu. Dogmatik trug’ 
a nad Baier und nad) den von feinem Vater verfaß> 


* 
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tem Tabellen vor. Außerbem erläuterte ev Pfeiffer’s 
„Critica sacra,”. einzelne fchwere Stellen des Alten und 
Neuen Teſtaments, den Hofead, nebft den übrigen Heis 
nen Propheten, ven Jeſaias, das Hohelied und andere 
Bücher des Alten Teflaments. Aus dem Neuen Teſta⸗ 
ment erflärte er, außer der Paffionsgefchichte, noch dch 
Brief an die. Römer und den erflen Brief des Petruß 
Die Idee, in fpätern Jahren Luciand Dialogen unte 
dad ie Bud) der Sliad zu interpreticen, gab er wi 
. Der Auf. . . . v 
Unter feinen Schriften, gröftentheils Differtafionen, 
exegetiſchen und Eritiichen Inhalts, verdienen außer ſei⸗ 
: nem Programm: „„de Christo Apostolo et pontifice 
confessionis nostrae ex Hebr. 8, 1.” beſonders zwei 
Iateinifche Abhandlungen hervorgehoben zu werden, . in 
:. denen er den Charakter, die Geiflesanlagen, Tugenden 
und Lafter des Kalfer Hadrian und beſonders deſſen ges 
lehrte Streitigkeiten fchilberte. Aber die weitere Aus 
führung diefes Stoff, zu welcher er in der erſten jener 





Diſſertationen Hoffnung gemacht hatte, umterblieb,, und 


es ward vom ihm feit jener Beit (1725) überhaupt: 
„nichts mehr durch ben Drud bekannt, 

- Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Opih 
nachfolgende Schriften geliefert: I 


V Gebundene Trauerreden über den Zob und das Gterben Jeſa 
Shriſti. Kiel 1702. For. 
- 2) Epicedium heroieum, in gloriosissimum Salvatoris nogtri 


. triumphum, publice Kilonii d. 16 Maji A. 1703 in Parascene fe 


sti ascensionis Christi recitatum. Ibid. 1708. fol, \ 

3) Unſterblicher Chrenruhm Anton Rantzen auf Arensburg 
Ebend. 1703. Fol. Ein ' j 

4) Elegia ad parentem, cum ipsi d. 5 Octob. sceptra academica 
quinta vice demandarentur. Ibid, 1708. fol. 

$) Cimbrias gaudium ‘ob recens natum Carolum Princi 
aa ar dugusti filium, oratione solenni declaratum. id, 
6) Commentarius historioo- philologions de custodia templi Hie- 
„osolymitani nooturna, ex raeorum monumentis, duabus ante 
bac disputationibus, praes. Henrico Opitio , propositus. Ibid. 
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T) Die Mienfkberkeit des menfäliägen Lebens, Kiel 1718, Fl, 
8) Zroftzeilen beim Hiatritt Lorenz; Auen. Gbenb. 3114, Fel. 
9) Disp. de gigantibus. Ibhl. 1716. 4. . 
10) Dep. de amico Israslitarum in festo tabernacnlorum oun- 
aecio Ps. 188 a Davide oslebrato. Ibid. 1717. 4. 
- de Christo apoctolo et pontifice oonfessionis nostrae 
«Habe, 1 quo ad audiendas Focitationes in Bpistolam ad 
Habraeos invitat Ibid. 1721. 4. 





Disp. II de Hadriani Imperstoris moribas, eruditisque oum 
anne contzoversüs, Ibid, 1728. 4. 
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Soadim Oporin 
war den 12. September 1695 zu Neumuͤnſt 
eboren und ein Sohn des dortigen Predigers Conta 
porin. Seine Borfahren flammten urſpruͤnglich au 
der Schweiz. Don Privatlehrem unterrichtet, unter & 
nen ſich befonderd Rhode und Teurkauf mand 
Verdienfte um feine wiflenfchaftjiche Bildung ermarkı 
bezog Oporin im 3. 1711 die Univerfität Kiel. Gel 
phitofophijchen und philologifchen Studien leiteten ‚ber 
Kortholt, Königsmann, Gentzke md 9. $ 
Opitz. In dem Gebiet der Theologie, die fein Haupt 
fach blieb, wurden Muhle und Albert zum Feld: 
feine Hauptführer. Ein entfchiedened Intereſſe german 
er den exegetifchen Vorlefungen des zulegtgenannten Ge 
lehrten ab, und trat (1716) in deſſen Differtafien: 
„de subjectis et praetensionibus regni divmi” ai 

Reſpondent auf. ur 
Sn dem genannten Jahre ging Oporin nad ib 
tenberg, wo er fleißig bie theologifchen Collegien beſuchte 
welche .dort von Wernsporf, EChladenius mi 
‚ Schröder gelefen wurden. Er befuchte auch auf kury 
Zeit Leipzig, Iena und Halle. Den Plan zu eind 
Reiſe nach England mußte er, feiner ſchwaͤchlichen Ge 
fundheit wegen, wieder aufgeben. Aber, dem Entſchiuß 
fi) dem alademifchen Leben zu widmen, blieb er tie 
Von Wittenberg aus erhielt er 1719 abweſend die Na 
gifterwärde, ‚und von Kiel die Erlaubnig, Privatvo 
ſungen zu halten. Sn freundfchaftlichen Verbältnifien 
Dporin auf ber zuleßtgenannten Univerfität mit Mo 
beim, theilte aber zugleich deſſen Schidfal, lange auf ei 
Beförderung warten zu müflen. Im J. 1733 ward | 
eine außerordentliche Profefiur der Theologie, und nam 
lid) der Homiletik übertragen. Er erhielt zugleich ben 
rakter eines Oberconfiftorialaffeffors. Im J. 1736 ü 
raſchte ihn einRuf nach Göttingen. Bei der Einweih 








jener damals nen conflituirten Univerfität erhielt ex bie 
theologiſche Doctorwärbe. Er farb unverheirathet, trog 
der „ernſthaften, doch zum Bergnügen abzielenden Gedan⸗ 
fa vom Paradies ber Ehe,” die er im 3. (1731) 
hatte drucken laſſen, den 5. September 1758; und warb 
en feinem Geburtötage beerdigt. 
Oporin's Verluſt wurde allgemein bedauert. Sein 
Lebenswandel war in jeder Hinſicht untabelhaft, un 
‚fein Umgang gewann durch die Sanftmuth, Leutfeligkeit 
und Demuth, welche feinen Charakter als Menſch zierte 
ten. Mit Dielen Eigenfchaften vereinigte er in den ein- 
zelnen Zweigen bes theologiſchen Wiſſens fehr gründfiche 
Semtniffe. Er entwidelte fie in Borlefungen über Ho⸗ 
miletif, Dogmatit und Moral In feiner Einleitung 
"die theologifchen Wiſſenſchaften erläuterte er auch bie 
im Neuen Teſtament angeführten Ausfprüde des Alten 
JLeſtaments, und foderte feine Zuhörer fleißig: zu eignen 
’ Arbeiten auf. Mit Freimuͤthigkeit rügte er manche 
' Miöbräuche feines Zeitalters, und widerfeßte fich mit 
Nachdruck dem Unglauben, den einige neuere Schriftftel« 
ler zu verbreiten .firebten. Bon dem Einfluß der Phi⸗ 
loſophie anf die Darftelung chriftlicher Dogmen befuͤrch⸗ 
tete er Nachtheil. Ex hielt unerfchätterlich fehl an der 
"göttlichen Offenbarung, wie fie die Bibel lehrt, und 
dieſe ſelbſt galt ihm als die einzige Glaubensnorm und 
Lebensregel. Aus der heiligen Schrift fchöpfte er auch 
den feften, auf allgemeine Zradition und bie innere 
Stimme der Natur gegründeten Glauben an Unfterblich« 
keit der Seele. Er fchrieb 1735 eine kritifche Gefchichte 


mes Dogma, in welcher er die verfchiedenen Meinungen . ' 


über die Fortdauer nach dem Tode mit vielem Fleiß zu⸗ 
ſammentrug -und über jene Materie in feinen Anmer⸗ 
 Rungen manches Licht verbreitete. In einer gleichzeitig 
etſchienenen Schrift bemühte er fich zu zeigen, wie die 
Alte Lehre der Hebräer won ben guten und böfen Engeln, 
mit dem chriſtlichen Dogma, das diefen Gegenſtand be- 
handelt, genau uͤbereinſtimme, und eben wie did Dogma 
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unſrer aiche berch jene Lehre nur eine zeitgemaͤße * 
weiterung und Ausbildung erhalten habe. 
WBiielen Scharffinn bot Oporin auf, um gegen 

Srotins den buchftäblichen Sinn der Beiflagungen des 
Alten Teſtaments zu vertheidigen. Er wollte die vier 
feierlichen Bundeöverheißungen (1 Mof. 8, 15. 12, 38: 
5 Mof. 18, 10 u. f. und 1 Sam. 7, 12 u. f) von 
allen andern Propheze hungen ſtreng unterſchieben wiſſen, 
und unter ber „Kette der in ben Buͤchern des Alten 

Teſtaments befindlichen Vorherverkuͤndigungen von dem 
Heiland des Menſchengeſchlechts“, wie er fein über dir 
fen Gegenſtand (1745) erfchienenes Werk nannte, 
ſtand er den, Zuſammenhang, in welchem bie —8 
ſchen Weiſſagungen und vorbildlichen Opfer mit jenen alte 
teſtamentlichen Prophezeihungen ftehen. In feiner „zum 

‚ zweitenmal ausgearbeiteten Kette der meffianifchen Weiffa« ' 

gungen u, |. w.“ (1758) lieferte Oporin Feine neue Auflage | 

feines frübern Werks, fondern nur eine nochmalige * 
handlung deſſelben Gegenſtandes. Er ging nicht, wie 
früher, von den erſten Weiſſagungen zu den ſpaͤtern 
. and letzten über, ſondern ließ fie ungekehrt von Ma⸗ 
leachi, dem letzten Propheten des Alten Keflaments, 
‚beginnen ,‚ und führte jene Beiflagungen fort bis zum Ä 
erften Evangelium 1 Mof. 8, 

In ſeiner, Geſchichte des Glaubens an ben Welt 
heiland,“ (1749) ſuchte Dporin diefen Glauben in ! 
‚ wanlenden Gemüthern zu befeftigen, und diejenigen, die ! 
benfelben blos anf die Webereinflimmung der Vernunft⸗ 
Lehren mit den geoffenbarten gründen, zu einer richti= 
gen Anficht zu führen.‘ Er that zugleich in biefer Schrift“ 
auf das überzeugendfte dar, daß die Wahrheit ber chriſt⸗ 


. lichen Religion fih am binbigften aus ihren eigenen 


Wahrheiten erweiſen laſſe. Unter Oporins exegetiſchen 
‚Arbeiten verdient feine, mit einer Paraphraſe und fhäße 
baren philologiſchen Anmerkungen begleitete Weberfegung . 
des Propheten Zacharia, (1747) hervorgehoben zu 
werben, und unter ben Interpreten, bie in ber Apolka⸗ 
typſe 
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Wie eine fortlaufende Schilderung ber Schickſale der 
drüben Kirche zu finden glauben, erwarb er ſich ei- 


au qᷣrenvollen Platz zu_einer Zeit (1758), als ihm bes 
We Abnahme feiner Kräfte fehr fühlbar geworden 


ax, Gein von Natur ſchwaͤchlicher Körper ließ, bes 
Ines bei feiner unauögefegten geifligen Anftrengung, 
bum dad Alter erwarten, bad er erreichte, und eben 
wenig die nicht geringe Zahl feiner Schriften 


Die nachfolgenden find, einige "Beiträge zu Jour⸗ 


Ma abgerechnet, aus Oporin's Zeder gefloffen: 


| NEstoriae criticae de perennitate animi humani Dissertatio 
Fir. Rilon. 1719. 4. | . 
23 Gebrauch ber fuͤrchterlichen Vorſehung des Todes. Gbend, 









ausarum, fundamentorum et. rationum historico - philoso- 
‚doctrinae de natura et vita animorum perenni, i. e. de 
| i essentiali a corpore differentia et immorlalitate, ita 
sen | . ut quid superficiarii aut veri penes doctrinae hus 

Wade, quid falsi penes ejusdem hostes deprehendatur, ap» 
keins. Hamburgi 1730. 4. 


yaneı 
u he, doch zum Vergnuͤgen abzielende Gedanken vom Paras 
20 ie 


Ük, dahin beftchend, daß der Mann bed Weibes Haupt if, . 
Sehjeitfeir Dr. G. ©. Richter's entworfen. Schleswig 


'" 

IRL, Sal 

9 dir pfücht, unfee Vernunft bei ben oft verborgenen Wegen Bots 
“ m zu nehmen; bei dem Hintritt ber gran Magdalena v. 
Pualen, in einer Troſtſchrift angepriefen, Kiel. .. Kol 

9) Ecfümad ter Wahrheit und Tugend, wie folder zu verbeflern fies 
i dernuͤnftige Vorbereitung munterer Gemüther zur Grundlegung 














Gemburg 1733, 8, 

N) Invitatio ad publicas demonstrationum homileticarum prae. 
oe , cui praemittitur Dissertatio de demonstratione spiritus 
Yutis tanquam vero aedificationem homileticam cognoscendi 
“apo. Rilon. 1788. 4. ' 

9 Historia critica doctrinae de immortalitate mortalium, pri- 
„aeruens ex universalibus causis et fundamentis communem 
„post mortem superstitis persuasionem, deinde deducens ex 
‚ulöus historicis et philosophicis consensum et dissensum de 
© homioum perenni; hoc descripta consilio, ut quid tumul« 
aut veri penes hujus doctrinae vindices, quid false penes 






meüssimo. Hamb. 1735. 8. 

9) de im ten und Neuen Teſtament unterfhiedene, auch ungleich 
Fhme Dienfk der guten Engel, mebft der augenfiheintichen Rache ded 
PD ME j 


3 Bistoriae crilicae prodromus, primis lineis exhibens recen- 


ülher Echte und defto unanftöpigern und erbaulichern Lefung der Bi⸗ 


m hostes doprehendatnr , facilius appareat. Cum indice lo- 


- 


oo. 168. j 
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«8 on dem Teufel d. I. die erläuterte Lehre der Gebeher unb ih | 

en von guten und böfen Ungeln. Hamburg 1735. 8. 
10) Progr..de perpetua lege eathedras theologorum academicse | 
ex meıte et exemplo Pauli. 1 Cor. 2, 4. 5. Gottingse 1785.64 
11) Progr. Apologis effectis Spiritus $. adversus erranttiuum ' 
4 aut —— S— — Ibid. 1735. 4. 
12) Progr. Certitudo perennis hominum vitas, morte corpocis 
non obstante, per experimontum resurrectionis domini nostri, Je 
Christi, invicte confirmata. Ibid. 1736. 4. 0 
13) Die alte und einzige Richtſchnur, überzeugend und erweiiih wi 
predigen, erklaͤrt, vertheibigt und gepriefen. Cbend. 1736. 8. 2ie- 
Auflage. Gbend. 1737. 8, Ite, Gbend. 1750.8 h 
14) Die alte und einzige Richtſchnur, überzeugend. und erwecklich & 
predigen, erläutert dark zwei kurze Abhandlungen, erſtlich von ben \ 
rechtſamen und dem Gebrauh der Vernunft auf ber Kanzel; zweitend 
von der Möglichkeit und Zulänglichleit des allemal tertmäßigen Preke:: 
gend über die ordentlichen Bvangelien und Gpifteln; baneben auch 
drei Predigten , als Proben diefer Richtſchnur, hei gemacht. Aus 
Liebe der Wahrheit, und zur freien, doch chriſtlichen Prifens An 
ausgefertigt. @bend. 1737. 8. 2te Auflage. Ebend. 1750. 8. 

15) Diss. inaug. Vindiciae Pauli regeniti ex intimo dolore ob if 
bem congenitam Rom. 7, 14 cum affectu loquentis. Ibid. 1737. % 

16) Erfte ascetiſche Rede, auf dem theologiſchen Gatheder zu © 
gen, nach der Ginweihung der Georgiae Augustae, aus 4 Moſ. 
17. Ebend. 1737. 4. en 

17) Progr. Gloria obscurioris quodammodo nuncii de nate ſ 
Dei per angelum pastoribus Bethlehemiticis adlati, Luc. 2, I— 
clarissimis argumentis demonstrata. Ibid. 1797. 4. 

18) Commentatio theologica de usu doctae simplicitatis 
Soepticos, in qua primum efhcacia illius in demonstranda et väl 
dicanda religionis chrisiianae divina origine explicatur; dein@g; 
imitatio hujus doctae simplicitatis contra nostrae etiam Act 
Scepticos tanquam sufliciens et nenessaria commendatur ; dent 

raestantia ejusdem prae nova Viri Clarissimi Jac. Carpovii sull 

itate contra Scepticos illustratur. Ibid. 1739. 4. .' 

19) Allocutio ad auditores suos, qua discrimen inter 
giem moralem atque asceticam uberius explanatur. Ibid. 1739. 


29) Progr. de Messia, cum infans esset,' periculo mortis 
feminam subtracto, deinceps autem adulto post mortem ex 
facto Jerem. 81, 22— 26. Ibid. 1789. 4 - A 


. 21) Commentatio tiheologica de firmitete ac, inspiratione di 
Samonstrationis Novi ex Vetere Teostamento evangelivae. IM 


22) Pıogr. de fervore preoum propter Spiritum $. Luc. n 

















1—13. Ibid. 1740. 4. 

23) Apologia pro usu doctae simplicitatis oontra Soeptioos, 
versus Jac. Carpovii Spec. I. II subtilitatis simplicitate non exp 
natas, qua loculentius nunc id, quod nimium est in conco 
rationis ac fidei inque demonstratione veras divinae revelatio 
ex criüterüs rationis. Lipsiae 1741. 4. 


24) Theolotiſches Bedenken über ben Geundeiß einer vehrart, erden 










% 


Wu exbaulich zu prebigen, nach dem Inhalt der Königl. Vreuf. 
‚ Gala: Drbre vom 7 Re 1739 (von 3. ©. Reinbech entwors 
: fen und gedruckt zu Berlin 1740. 8.3 nah der Wahrheit, Beſcheiden⸗ 

beit und Liebe abgefoßt. Hannover 1741. 8. 

25) Diss. Joannis Apostoli paraenesia ad primös Christiahos de 
; wsstanler tenenda communione cum patre ae filio ejus Jesu 
' Orino i e, Joannis Epictola I nodis interpretum liberata et luci 

was innalae Suae restituta. Gottingae 1741. 4. 
,%) Progr. de Elogio apostolico mysterii pietatis, Deus mar. 
festatus in carne 1 Tim. 3, 15. 16. Ibid. 1741. 4. 

%) Progr. Vindiciae novae commentationis de usu doctae sim- 
| hcttatis contra Scepticos, Viri cuidam docto in Supplem. ad 
37 ga Lips. T. IV. S$ect. U p. 59-72 oppositae. Ibid, 

⁊ 

)krogr. quo ad gılavdommiav filii Dei propter genus hu- 
manuom natura pravum ac miserum ex virgine nati, digne aesti- 
„@ändam, atque pie gustandam hortatur; praemisso examine Apo- 
r e alicujus pro genere humano, yuasi per naturam nec pravo, 
Dec misero, quam exhbibuit Da. de Voltaire in Epistola’ critica su- 
per cogitationibus Pascalii de religione, operibus Voltarianis nunc 
aibjuncta. Ibid. 1748. 4. 

%) Diss. Clavis Evangelii Joannis historico - ecclesiastica, quae 
‚destre applicata patefacit, totum Evangelium Johanneum aihil 
d ese, quam demonstrationem Anticeriuthianam de Jesu 

g0r@, mundi servatore. Ibid. 1743. 4. 

%) Disp. Primae lineae systematis prophetici de servatore ge» 
is humani,.ex intimis solius V. T. visceribus nova industria 
eruti. Accedit alienatin vindiciarum naturae et usus vaticinatio. 

7 % T. Messianuarum quales systema illud suppeditat, Ibid. 
31) Die Kette theild der in den Büchern A. I, befindlichen buchſtaͤb⸗ 

Berberverfündigungen von dem Heilande des menſchlichen Ge: 
tö unter einander; theild bes in den Dpfern geftifteten Fuͤrbildes 
* ihm mit der erſten Vorherverkuͤndigung; aus den alleinigen Büchern 
ı% T. angewiefen. Ebend. 1745. 4. 
) 92) Progr. de adventu Christi, salva Dei bonitate, diutius post 
m ejus promissionem protracto. Ibid. 1745. 4. 
. 8) Diss. Simplicitas divina suntentiae Paulinae Ephes. 6, 12 
‚Aa hostibus Evangelii non imbecillis tantum pseudo.doctoribus, . 

“ed malignis etiam spiritibus, explanata et vindicata, Ibid. 1746.4. 

3) Das ganze Schidfal des aus Babel vormald zum Theil ausge» 
—* zum Theil aber daſelbft zuruͤckbleibenden juͤdiſchen Volks bis 
af die Ankunft ihres Meſſfias, und die Gründung ſeines geiſtlichen 
‚Beige unter allen Bölkern, von der göttlihen Allwiſſenheit durch den 
"Propheten Zach ar ias vorgebildet und vorher verkündigt; d. i. ber Pros 
Pat Zach arias auf's neue Überfent, umſchrieben, zergliedert und mit 

ngen begleitet. Gbenb. 1747. 4. ’ 

85) Proge. Priocipatus, quem Christus ante et post nativitatem 
eam gessit, Es. 9, 5. 6. Ibid. 1747. 4. 


| i des oͤttliches A ie vünbete 
Bias un — — RL ndeten 
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3) Progr. de ecolesia N. T. "plantata non historiam tantınn 
Spiritus 6. sed ipsum eliam Spiritum S. habente, Sam. Chandiero 
ot Geo. Bensonio, Anglis eruditissimis, opposita. Gottingae 1749. 4. 
8) Diss. Oracula Esaiae cap. 40—55 plus quam Esatana d« 
divina. 1bid. 1750. 4. 

. 89) Progr. de crimine rationis revelationi hodie obstrepentis plus 
quam Judaico. Ibid. 1750. 4. 


40) Kortgefegte Nachricht von dem Goͤttingiſchen Waiſenhauſe, deſſen 
Wohithaͤter in einer kleinen Vorrede als wahre Menſchenfreunde geprit⸗ 
fen werden, Ebend. 1750. 8. 

41) Die Religion nd Heffnung im Tode; in ihrem Bufammenhange 
bewiefen. Ebend. 1751. gr. 8. 


42) Progr. de vita perenni Jesu a morte reducis. Ibid. 1751. k 
. 48) Diss. Isagoges in Bıßlagıdıov Apoc. Cap. 10— 22 descriptum 


Diss. prima, Scepticismo interpretum exegetico opponens clavem 
quandam authentico -analyticam. Ibid. 1752. 4. | 


44) Die zum. zweitenmal umgearbeitete Kette ber meſſianiſchen Weiſſa⸗ 

gingen, fürbitdlihen Opfer und Reiniguugen Alten Teſtaments. Grad, 

52, ©. * 

45) Progr. de praestantia testimonii divini, speciatim ‚Spirits 

S. de Jesu fiio Dei aupue redemiore mundi prae humano te 

monio, quam Apostolus Johunnes 1 Epist. 5, 6—10 incalcal, 
Ibid. 1752. 4. u . 


- 46) Jeſus in ber Kirche bis an's Ende der Welt, überzeugmmd 
zeigt aus dem Buͤchlein der Offenbarung vom 10ten bis 22ften Gopitch 
. und beffen biöheriger augenſcheinlicher Grfülung. Hannover 1753. 8. 


Oporin's Bildniß befindet fi vor dem eben angeführten Berk: 
Jeſus in der Kirche u. fe w. (Hannover 1758.) gefab 


> 
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Ernſt Ludwig De 


war den 10. May 1706 zu Nelben an ber Saale 

im Magdeburgiſchen geboren. Seine erfte Bildung ver: 

dankte er dem Pädagogium zu Halle. Er befuchte hier⸗ 

auf die öffentlichen Lehranftalten zu Eiöleben, Afchers: 

leben und Quedlinburg. In der zuleßtgenannten Stadt 
fand er an dem Prediger Weisbeck einen Lehrer, 
der fich auf mehrfache Weiſe um feine wiſſenſchaftliche 
Bildung verdient machte. Die Fortſchritte, Orlichs, 


beſonders in der Kenntniß der Altern Sprachen, waren 


nicht gering, als er im J. 1724, um Theologie zu 
fludiren, die Univerfitaͤt Halle bezog, Nach Beendi⸗ 
gung ſeiner akademiſchen Laufbahn übernahm er (1727) 
eine Hauslehrerftelle bei dem Kriegsrath und Oberamts 
 wanı Ferrari zu Gotbus in der Niederlaufig. Die 
ihm gegönnte Muße benußte er zur Erlernung der wen⸗ 
diſchen Sprache. 
Orlich war eben im Begriff, nad) der Beendigung 
des ihm übertragenen Unterrichts, in feine Heimath zu⸗ 


rückzukehren, als er von dem Rath zu Cotbus im 


November 1730, zum Prediger in Kolkwitz gewaͤhlt 
‚mar. Zu Eüftrin, wo er ſich einer öffentlichen Pruͤ⸗ 
| fung unterwerfen mußte, hielt er feine Antrittöpredigt. 
Mit dem Neujahr trat er in den ihm angemielenen 
Birkungskreis, der bald erweitert ward, ald er auch 
‚ in dem fühfifhen Filial Gulden predigen mußte. Aus 
diefen Berhältnifien ſchied Orlih im I. 1736, als der 
Ruf an ihm erging, Prediger zu Trebnig im Magde⸗ 
burgifchen zu werden. Die Liebe zu feinen Eltern, die 
damald an dem genannten Orte wohnten, bewog ihn 
1737 diefem Ruf zu folgen. Den Antrag, 1740 Dom: 
prediger zu Aldleben und 1744 Prediger zu Großenſalza 
bei Magdeburg zu werden, lehnte er ab. Dagegen nahm. 
ee 1747 eine Predigerftelle an der St. Catharinenkirche 
in Magdeburg an. Die Liebe ſeiner Gemeine troͤſtete ihn in 


\ 
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feinen borfigen Amtöverhältniffen, die in mehrfacher Hin 
fiht feinen Wuͤnſchen nicht entfprachen. Indeß führte 
ihn bereits das J. 1748 nach Braunſchweig. An der 
dortigen St. Martinskirche hielt er den 17. July des 
genannten Jahrs feine Antrittöprebigt, und warb von 
Köcher *) eingeführt. As er im naͤchſten Jahre 
Domprediger zu Braunſchweig werden folte, wies e 
diefen, in mehrfacher. Binficht vortheilhaften Antrag, auf 
Liebe zu feiner bisherigen Gemeine, zurüd. 

Auf den Wunſch des Herzogs von Braunſchweig 
lehnte er auch 1753 den Ruf zum Superintendenten ir. 
“ Lüneburg ab. Doch bereute er bald nachher diefen Ent: 
ſchluß, und verfiel darüber in eine lebenögefährliche Krank: 
beit. Nach feiner Wiedergenefung that er das Geluͤbde, 
dem naͤchſten Rufe, der an ihn ergehen würde, gleich⸗ 
‚fam als einer Stimme Gotted zu folgen. Er ging das 
her im Auguft 1761 nad) ‚Hamburg, wo er bie durch 
Wagner's Tod erledigte Stelle eines Hauptpaſtors 
und Scholarchen an der St. Michaeliskirche erhielt. 
Er ward durch Goͤtze, den Senior des Hamburgiſchen 
Miniſteriums introducirt **), und die damals neuerbaute 
Michaeliskirche den 19. October 1762 durch ihn feiets 
lic eingeweiht. Bei der allgemeinen Liebe, die er fi in 
Hamburg zu erwerben gewußt hatte, war die Trauer 
allgemein, als dort die Nachricht von feinem den 15. 
Suly 1764 zu Pyrmont erfolgten Tode eintraf. 

Mit gründlichen Kenntnijfen in allen Theilen des 
theologifchen Wiffend vereinigte Orlich eine liberale Ge: 
finnung und Toleranz gegen Jeden, deſſen religiöfe Ans 
fichten von den feinigen abwichen. Sein unermübdeter Eifer, 
zur moralifchen Beſſerung des Herzens zu wirken, Tonnte 
nicht leicht verfannt werden. Als Kanzelredner wat 


N —8 she n JH * bei ifto „s a Koͤ 4: er N die gelchrten Theologen 


*) Ueber Johann mes o Pr die gelehrten Theol 
2 ia b Er. i 6 si: fe die gelehrten Theologen 
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geſchaͤtzt. Die treue Erfüllung feiner Beruftgefääfte 

galt ihm höher, als literaͤriſcher Ruhm, den er, im 

Din mancher trefflihen Kenntniffe, ſich leicht hätte 
erwerben koͤnnen. Aus feiner Feder find daher nur bie 

suchfolgenden Schriften, ſaͤmmtlich bomiletifchen In⸗ 

halts, gefloſſen: 


1) Die Arbeit der Lehrer und Bubären in den Gemeinden bes 


m ehe Secken; in einigen heiligen Reden bei Weränberung feines 
efbelkt Magdeburg 


und auf Berl dem Drud eben. 
re f Berlangen berg 


2) Deffentlide Beugniffe feiner Kmmtöneränderung ‚ in einigen heiligen 
VAeden dargelest, Wraunfäweig 1750. 8. 


5) Die gute Gefalt eine Profeigten, bei der Zaufe eines Auden 


_ vorgefieüt. Ebend. 1754 


Pro Drei el Predigten bei — Gelegenheiten der gegenwärtigen Zeit. 


5) — zu Breunfäwrig. Hamberg 1761. 4. 

6) Untrittöperbigt in Hamburg. Ebend. 1761. 4 

N Sammlung einiger Predigten. Braunfamrig 1761. 8. 

8) Sinweihungöprebigt der neuen St. Michaeliskirche in Hamburg. 


bar; 170. 


9 —— fäner gm . and Feiertagspredigten. Ebend. 1762 bis 


1768 3 Zelle, gr. 8. 
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Gottlieb ulrich Oſiander 


war den 15. Maͤrz 1786 zu Stuttgart geboren 
und ein Sohn des dortigen Stiftsprediges J. E. 
Oſiander, der fruͤh durch Unterricht und Beiſpiel die 
Neigung zum geiſtlichen Stande in ihm weckte. Den 
erſten Unterricht verdankte Ofiander dem Gymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt. Dort gewann er, unter der Leitung 
des Profeſſors Roth, beſonders dem Studium der roͤ⸗ 
miſchen Claſſiker ein entſchiednes Intereſſe ab. Mit den 
noͤthigen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, trat 
er im Herbſt 1799 in dad Seminar zu Blaubeuren. 
Tief erfchütterte ipn während feines dortigen Aufenthalts 
‚ Im $ebruar 1800 der Tod feined Vaters. Für feine. 
. Studien, die fi) auf die gründliche Kenntniß des claffi- 
fhen Alterthums und der Mathematil befchränkten, 
wirkte die Zurücgezogenheit von der Welt und ihren 
Berfireuungen ſehr guͤnſtig. In Tuͤbingen, wohin, er 
ſich, nad) einem Furzen Aufenthalte in der Klofterfchule 
zu Bebenhaufen, begab, beichäftigte er fich vorzugäweife mit 
der Philofophie, die den lebhaften Trieb, nah Wahr: 
beit zu forfchen, in ihm auf mannigfache Beife anregte. 
Seiner leidenſchaftlichen Neigung zur Naturphiloſophie 
begegnete wohlthaͤtig die kritiſche Beſonnenheit ſeiner Leh⸗ 
rer Abel und Schott. Den Einfluß, den die Philo⸗ 
ſophie auf die Darſtellung der chriſtlichen Lehren aus⸗ 
übte, lernte er in Suͤßkind's, Flatt's und Ben- 
gel's theologiſchen Vorleſungen kennen. Noch in fpä=. 
tern Jahren ruͤhmte er oft die Verdienſte der genannten 
Gelehrten um ſeine Geiſtesbildung. Guͤnſtig wirkte fuͤr 
ihn auch das freundſchaftliche Verhaͤltniß zu mehrern 
Mitgliedern des theologiſchen Seminars in Tuͤbingen, 
und zu dem damaligen Ephorus jener Bildungsanſtalt, 
dem Praͤlaten v. Gaab. 
Nach Beendigung ſeiner akademiſchen Laufbahn 
uͤbernahm Ofiander im J. 1808 eine Hauslehrerſtelle 


bei dem BRanufactueiften van ber Leyhen in Grefelb. 
Daort benutzte er die ihm gegönnte Muße befonders zu 
hiſtoriſchen Studien, denen er, feit fich fein, Blick auf 
bie politifchen Zeitereigniſſe lenkte, ein entichiebenes 


Saterefie abgewann. In feiner höhern theolegiichen _ | | 


Bildung blieb er verhältnigmäßig zuruͤck. Erſt im S. 
1811, als. er theologifcher Repetent zu Tuͤbingen ges 
worden war, und fpäterhin (1812) als Diakonus zu 


N 


Bahlingen betrieb Ofiander wieder eifrig das von ihm 


vernachläffigte Studium der Theologie. Mit befonderer 
Liebe widmete er fich den homiletifchen und katechetiſchen 
beiten, die fein Amt von ihm foderte. Auf, ber 
Kanzel vermied er allen rhetoriſchen Schmuck, in wele 

er eine fraurige Verirrung des Geſchmacks im Pres 


digen erblickte. Es war ihm als Kanzelrebner um eine 


einfache, dem mehr oder minder Gebildeten auf gleiche 
Weiſe verftändliche Darftelung zu thun. Er vereinigte 
damit eine glückliche Mifhung der Sprache des. Gefühls 


und der Belehrung, vorzüglich aber eine durchaus prafs 


. the Berüdfihtigung der Lolal= und Zeitbeduͤrfniſſe. 
Ihn leitete gewifiermaßen der Grundfag: daß jeder re⸗ 
Ügiöfe Vortrag eine Gelegenheitsprebigt feyn muͤſſe. 
Für die mannigfachen Anftrengungen feines befchwerlis 
den Amts fah er fich belohnt durch die Liebe feiner 
Gemeine, und durch den ftillen Genuß des häuslichen 
Glüuͤcks, den ihm feine Gattin Wilhelmine Heyd, 
duch die er Vater von fünf Kindern geworden war, 
bereitete, 

Naͤchſt der Erholung, die er in feinem Familien- 
reife fand, war feinem regen Geifte die Beichäftigung 
mit wifienfchaftlihen Gegenftänden ein: weſentliches Be⸗ 
duͤrfniß. Von größern fchriftftellerifchen. Arbeiten hielt 


ihn Beſchraͤnktheit der Zeit und der Huͤlfsmittel zuräd, 


vieleicht auch ein .zu großes Mißtrauen gegen fich 
ſelbſt und die ihm verliehenen Geiſteskraͤfte. Seine lite: 
raͤriſchen Erzeugniſſe entftanben durch zufällige Anregun- 
gen, unter andern durch bie Vorbereitung zu den Did- 


AM Ä U 
—5 weiche jährlich in den Dioͤceſen gehalten wer⸗ 
den mußten. So leitete ihn der locus de ecclesia auf 
fcharffinnige Forſchungen „über die fruͤheſte Ausbreitung 
des Chriſtenthums.“ Dur die Lehre von ber Taufe 
ward er zu „Unterfuchumgen über den Zweck und die 
Bedeutung der Sohannistaufe " geführt, Die beiden 
Abhandlungen, in denen er über die genannten Gegen» 
Hände ſprach, fanden, als ſchaͤtzbare Beiträge zur Ent⸗ 


ſcheidung wichtiger Fragen, Anerkennung ‚und Beruͤckſich⸗ 


. tigung. Unverlennbar ſprach ber biftorifch = Eritifche 

Korfchungsgeift, der ſich von herrſchenden Meinungen 
unabhaͤngig zu erhalten weiß, aus jenen Abhandlungen. 
Aber fie legten auch ein unverwerfliches Zeugniß ab für 


die Combinationsgabe und den Ideenreichthum des Ver⸗ 


faſſers, und fuͤr ſeine ehrfurchtsvolle Scheu vor dem 
Goͤttlichen im Chriſtenthum. 

Eine gleiche Richtung, wie bei diefen Arbeiten im 
‚Gebiet der hiftorifchen Theologie, verfolgte Dfiander in 
der Behandlung dogmatifch seregetifcher Probleme. Die 
zu weit auögedehnte Anwendung der pfychologiich= prags 
matiſchen und genetifchen Analyfe einzelner Dogmen, uns 
ter andern der Paulinifchen Verſoͤhnungslehre, ließ ihn 
nicht zu einer- feften Anficht des, über alle pragmatifche 
Begreiflichkeit Erhabenen im Chriſtenthum gelangen. 

Aber achtungswerth und fuͤr die Wiſſenſchaft erſprießlich 


waren doch immer ſolche offene Darlegungen einer Ana⸗ 


Infe, die das Menſchliche von dem Goͤttlichen ſchied. 
Bei folhen Anfihten mußte Ofiander, deflen Forſchun⸗ 
gem auf hiſtoriſcher Grundlage beruhten, ein entſchiedener 
Gegner des ſich immer mehr verbreitenden Myſticismus 
ſeyn, ber zwiſchen dem Rationalismus und Supranafus 
ralismus ein taͤuſchendes Band ſchlang, und in die For⸗ 
men von biefem die Ideen von jenem einhüllte. 

Lebhaft ward Dfianderd Gemüth angeregt, als. 
mit dem conflitutionellen Leben der Staaten zugleich 
eine Gaͤhrung der Ideen über das Heil und bie Ver⸗ 
faflung. der Kirche herbeigeführt wurde. Seitdem ver⸗ 


m 
tauihte er das bisher fehr fleißig betriebene Studium 


der Kirchengefchichte mit dem des Kirchenrehts. Er . 


bearheitete aus demfelben einige zeitgemäße Materien für 
eine vaterlaͤndiſche Zeitfchrift, been Mitarbeiter er ger 
worden war: 

Sein bisheriger Wirkungskreis erweiterte ſich, 


ODſiander im 3. 1823 eine Dekanatsſtelle zu nm 


erhielt. Auch in diefen Verhaͤltniſſen benußte er, ohne 
ſeinen Beruf als Seelforger zu vernachläffigen, die ihm 
nur fpärlich gegönnte Muße zu literärifchen Beſchaͤftigun⸗ 


gen. Einen bejondern Reiz erhielt die Delanatprarie 


für ihn durch die mannigfache Anwendung, die er feinen 
Deen über bie Rechte und Beduͤrfniße der Kirche und 


aber ihr Verhaͤltniß zum Staate geben Eonnte. Mit 


seinem Eifer wachte er für die Würde. des geiftlichen 
Standes. Seine Klugheit und fein Scharffinn be= 
währten fi ch in mandyen ſchwierigen Fällen ſeines Amtes, 
mter andern bei dem Problem der Reformirten-Verei⸗ 
nigung. Weder von feinen Amtsbrübern, die an ihm 
mit ungetheilter Liebe hingen, noch fonft von irgend Ses 


mand, der näher mit ihm befannt war, konnte Dfian« 


ders unerfchrodene Wahrheitsliebe in Zweifel gezogen 
werben. Die allgemeine Achtung, die er genoß, tröftete 
ihn, unter manchen Leiden, auch über den Tod mehrerer 
Geſchwiſter. Aber feine Gefundheit war fchon feit 
mehrern Jahren heftig erfchüttert worden. Wech⸗ 
felnde Krankheitszufaͤlle löften ſich allmälig in eine lange 
wierige, Wafferfucht auf, die den 6. Dezember 1827 
feinen Tod herbeifuͤhrte. Was feine Gemeine und feine 
jahlreichen Freunde an ihm verloren, fagte die tiefe 
Trauer und Wehmuth, mit der fie feinem Sarge folgten. 

Da Dfiander, außer einigen in Journalen zerfireus 
ten Auffägen, keine Schriften geliefert dat, fo mögen 
iene hier eine Stelle finden. 


Fir, Deber die Kusbreitung des Ghriftenfhumss ein kritiſcher Beitrag zur 
Ceſchichte der erſten drei Jahrhunderte (in dem von Staͤudlin And 
Ifdirner herausgegebenen Archiv für Kicdengefgicte, Br,4, Gt, 2.) 
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2) Ueher Beoret und Medentung dee Iohanneifhen Kaufe (in Mofen- 
mialler's und Zt chirner's Analekten für exegetiſche und ſyſtemati⸗ 
Se Theologie. Bd, 4. St. 1.) ' 

3) Ideen zu einer pragmatifhen Darftelung der Pauliniſchen Verſoh⸗ 
ageloee (in Tzſchirner's Magazin für chriſtliche Prediger, 8. 1. 


4) Ueber den Plan, eine Repräfentation der evangelifhen Kirche Wuͤr⸗ 
tembergs berzuftelen (in Seubert's Zeitfhrift: die chriſtlich⸗ prote⸗ 
ſtantiſche Kirche in Deutſchlands. Heft 1. Nr. 3.) 

5) Warum erhielt die deutſche evangeliſche Kirche in der Reformations⸗ 
periode Heine sechtlihe Verfaſſung (Ghend, Heft 3. Nr. 1.) 


—— — — — ⸗ — —ñ— — — — — — —¶ ———— — —— — — 





173. 


Johann Adam Ofianber 


war den 15. Auguft 1701 zu Tübingen geboren 
md ein Sohn des dortigen Profeſſors der Mebicin und 
Herzog, Würtembergifchen Leibarztes 3. A. Oſian⸗ 
der. Nah) dem frühen Tode feines Vaters (1708) 
forgte fein Oheim, der Würtembergifche Gehr Rath und - 
Eonfiftorialdirector Johann Dfiander für feine Er: 
ziehung. Außer dem Unterricht in der öffentlichen 
Schule feiner Vaterſtadt erhielt er. noch Privatftunden. 
Unterflügt von einer regen Wißbegierde. und einem tafts 
loſen Fleiße, machte Oſiander fo rafche Fortſchritte in 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung, daß er bereits in ſei⸗ 
nem vierzehnten Jahre (1715) ſeine akademiſche Lauf⸗ 
bahn in Tübingen eröffnen konnte. Er hörte zuerſt 
Philologie, Geſchichte und Philofophie bei Nevius, 
IR. Oſiander, Hagmeier, Rösler und Hochs 
fetter, und wandte fich fpäterhin,. nachdem er 1717 
bie Magifterwürde erlangt hatte, zum Studium der 
Theologie. In dem Gebiet diefer Wiflenfhaft waren 
3. € Pfaff, Hofmann, Weismann, Pregizer 
und Klemm feine Führer. Mit. befonderer Borliebe 
und nicht ‚ohne wefentlihen Vortheil für feine theologi- 
he Bildung befuchte er die Collegien des damaligen ' 
Profeffors der Theologie und nachherigen Kanzlers der 
Univerfität Tübingen, Chriftoph Matthäus Pfafl. 

Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn ward 
Dfiander ald Bicarius nad) Waldenbuh und Neckar⸗ 
Zhailfingen geſchickt. Weide Gemeinen wünfchten ihn - 
zum Seelforger. Aber er lehnte die ihm gemachten 
Anträge, aus Liebe zum alademifchen Leben, ab. Im 
3. 1720 vertheidigte er unter dem Vorſitz des Kanzlers 
Pfaff deffen Differtation: „de Successione Episco- 
pa” Um biefe Zeit warb er Schloßprediger zu Tuͤ⸗ 
bingen und zwei Sahre fpäter Repetent an dem dortigen 
theologifchen Stift. Mit ber Stelle eines Diakonus zu 
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Galı erhielt Oſiander zugleich im I. 1728 die Ver⸗ 


ſicherung, bei der erften Vacanz in das Kirchenminifte 
rium zu Stuttgart oder Tübingen befördert zu werben. 
Seit dem 3. 1730 bekleidete er das durch einftimmige 
Vota ihm aufbehaltene Diakonat zu Zübingen. Zwei 
Jahre fpäter ward er bort außerordentlicher Profefior 
der Philofophie. Bei diefer Gelegenheit vertheibigte er 
. feine Diflertation: „de immortalitate animae et hı- 


- mine rationis probabili.” Die im 9. 1759 ihm. 


übertragene ordentliche Profeſſur der griechifchen Sprade . 


eröffnete er mit feiner „ Oratio de originibus varian- 
tium lectionum N. T.” Im 3. 1744 ward er 
Rector des afademifchen Guberniumd und drei Jahre ſpaͤ⸗ 
ter Ephorus des theologifchen Stifte. Bald nachher ers 
bielt er die Würde eined Paͤdagogiarchen ob der Staig. 


Ald er den 20. November 1756 farb, hinterließ 


er. den Ruhm eines Gelehrten, dem fein Zweig bes 
theologifchen Wiſſens fremd geblieben war. Er befchäf: 
tigte ſich indeß vorzugsweife mit der Eregefe und Kri⸗ 


tie des Neuen Teſtaments. Seine gründlichen Kennt 
niffe in den genannten Faͤchern entwidelte er in mehren 


Differtationen, die von feinen’ Zeitgenofien, beſonders in 
‚Holland, mit großem Beifall aufgenommen wurden, 
- und aud noch jest nicht ganz ihre Brauchbarkeit ‚ver: 
loren haben. Beachtungswerth find beſonders feine 
„Oratio de MS. Codice N. T. Vaticano, Alexan- 
drino, Graecis potioribus,” und bie Differtation: „de 
praecipuis lectionibus variantibus in Epistolis ca- 
tholicis N. T. occurrentibus.” Diejenigen feiner alas 
demifchen Schriften, in denen er über Gegenftände der 
Metaphyſik, unter andern über die Seelenmanderung 
“ polemifirte, fprechen für feinen Scharffinn und für feine 
große Beleſenheit. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Oſian⸗ 

der nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Diss, de immortalitate animae ex lumine rationis probabili. 
Tubingae 1732. 4. 


— — — —— — 


17 


U Beliftänbige Dispositiones über die Benn« und Jeſttagdevangclen 
und Gyifieln, nebfi einem Unbange don Dispositioues Seägit: 
Lelderperdigten. Tübingen 1736, 8. u 

5) Gens Öslandrina. .. . 

4) Commentatio luculenta de moralitate foederum cum infidell. 
bs initorum, ad H. Grotis de jure belli « pacis L. II Cap. XV. . 
£8. Tubingae 1737. 4. - 

9 Schedisama eriticum de authentia clansnlae orationis domi- 
Bicae. 

a de originibus variantium ‚lectionum N. T. Ibid, ° 

7) Orstio de MS. Codice N. T. Vaticano, Alexandrino, Graecis 
poieribus, Ibid. 1742. 4. 


Dies, Ge allsgatione Jeremiae a Matthaso cap. 97, 9. 10 faota. 
ni) Diem 1742. & 2 


9) Diss, Tentamen eonciliationis inter Evangelistas Marcum «t 
Johannen de hora crucifixionis Christi. Ibid. 1748. 4. 

10) Orationum Biga de MSto codios Cantabrigiensi Gr. Lat. 
Theodori Bezas et ejusdem cod. MS. Gr. Lat. Cleromontano. 
Ibid. 1743. 4. 

11) Diss. de Zacharia, Barachiae Glio, in Flano Josepho ine‘ 
niendo. Ibid. 1744. 4. 

N Dies. Monumentam particularum Graecarum in expositione 
PN per insignia quaedam specimina comprobatum. Wid. 

18) Orstio de obligatione khominis ex excolenda iterarum stue 
dio. Ibid. 1745. 

14) Progr. de elnctiöne vitae generis. Ibid. 1745. 4. 

15) Diss. de auctoritate canonica 'diei 1 Joh. 5, 7 de tribus in 
coeio testibus. Ihid. 1746. 4. | 

16) Dies. Messias Nazarenus vocandus, occasione dicti Matih. - 


2,3. Ibid. 1746. 4 


ww - 
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17) Diss. nova de endem argumento. Ibid. 1747: 4. 
18) Diss. de criterio veritatis. "Ibid. 1747. 4. 
19) Diss. de prascipuis lectionibus yariantibus in epistolis oR- 
licis N. T. occurrentibus. Ibid. 1748. 4 
20) Diss. de conceptu Dei primo. mia 1748. 4. 
21) Diss. de transmigratione animarum humanarum ex suis 
corporibus in alia corpora. Ihid. 1749. 4. 
2) Diss. de iavestigatione existentiae et essentiae divinne per 
ram causalitatis, eminentiae atque negationis. Ibid. 1749. 
3) Diss. de principio contradictionis. Ibid, 1749. 4. | 
24) Diss. Vindiciae scientise in Deo mediae. Ibid. 1750. 4. 
35) Progr. de loco Tertulliani adversus Hermugenem cap. ®. 
Ibid. 1750. 4. 
1 „Die. Sciagraphia Theologiae naturalis practicae. Ibid. 
M Diss. critica de historia mulieris adulteras non adulterina, 
ed Joh. 8, 1—11. Ibid. 1751. 4 . 
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Diss, hermeneutica de Davide penes sitionis ** 
eb 2), Din. be Sacerdote summo, qui. et fuit Abiashar ad 
1 Sam. 21,1 gg. ex Marc. 2, 26. Tubingae 1751. 4. 
29) Diss. academica pro interpunctione, quod oolumna et fır- 
- mamentum veritatis sit magnum pietatis mıyslorium, ad 1 Timoth. 
"8, 16. Ibid. 1752. 4. 
80) Diss. Exsrcitatio, qua ostenditur, duodecim postrema com. 
zmata Marci cap. XVI exsiautia osse genulna. Ibid, 1758. 4. Com 
. tinuatio. Ihid. 1758. 4. | 
$1) Diss. de vocabulis oude 6 vios Marc. 13, 32 oconrrentibos, 
Ibid. 1754. 4. J 
82) Diss. de insigni additamento Codicis Cantabrigiensis, 1 
post verba Christi, Matth. 20, 28 exstantia in eo legitur. 2 
1755. 4. ' | 
83) Diss. critico. hermeneutica ad verba Joannis Baptistse E 
Maith. 3 commate undecimo occurrenlia : Ipse vos baptizabit Spi e 
ritu sancto et igue, Ibid. 1755. 4. | 
. 84) Diss. de authentia cap. Joh. XXI Ibid. 1756. &. A 
. 865) Diss. Ir recepta interpunclio in verbis Christi Luc. 28, s 
vindicatur. Ibid. 17 746. 4 
en) Oratio de lingua N. T. anthentica centra Jo. Harduinum. 
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Johann Friedrich Ofterwald 
war den 25. November 1665 gu Neufchatel ger 

boten und der Sohn eined dortigen Predigers, dem er 
eine forafältige Erziehung verbantte. Im 3. 1676 

warb er nach’ Zürich gefandt, um fich, neben der deuts 

fhen Sprache, dort im Lateinifchen und Griechiſchen zu 

üben. Als er 1677 wieder in feine Baterftadt zurückkehrte, 

kitete der franzöfifche Prediger d’ Aubigne feine wiflens 

ſchaftliche Bildung, Ueber Genf und Lyon begab ſich 
Oſterwald im 3. 1678 nad) Saumur. Auf der dor⸗ 
tigen Univerfität eröffnete er feine alademifche Laufbahn. 
Dach öffentlihe Vertheidigung ‚feiner Differtation: „de 

'rerum naturalium principüs,” unter dem Vorſitz des 

Profeſſors Villemandy erlangte er 1679. die Magi⸗ 
Aeawürde. Bon einer Reife, die ihn im 3. 1680 nad) 
Rochelle geführt und die Belanntfchaft mehrerer ausge⸗ 
yihaeten Gelehrten verſchafft hatte, kehrte er wieder 
nach Senmmr zuruͤck, ging aber. bald darauf nad) Or⸗ 
leans, wo Slande Paion im Gebiet des theolögifchen 
 Biffens fein Hauptführer war. Er fegte feine Studien 
zu Paris unter der Leitung von Pierre Allir, Jean 
Tlaude und anderer reformirten Theologen fort. Der 
Betteifer mit Charles Tribolet aus Neufchatel, 
ſeinem nahen Verwandten und nachherigen Amtögehälfen, 
e ihn zu rafchen Kortfchritten im feiner wiſſenſchaft⸗ 
Bildung. Befonders machte er die hriftliche Mos - 
zu feinem ernflen Studium, Wiederholte Disputir⸗ 
gaben ihm eine ungemeine Gewanbdheit, fich ik 

£ Lateinifchen Sprache auszudruͤcken. 
Der Wunſch feines kraͤnkelnden Waters, ihn noch 
ſeinem Tode zu ſehen, noͤthigte ihn im J. 1682, 
Ruͤckkehr nach Neufchatel zu beſchleunigen. Noch 
dem genannten Jahre fuͤhrte ihn, nach ſeines Vaters 
, eine Reife nad) Genf, wo er bie meiſten dortigen 
eſſoren perſoͤnlich kennen lernt, In Neufchatel, 
Dering, vr & 3%. 8 IL Br M 


% Pr D ’+‚o 
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wohin er wieber zuruͤckgekehrt war, ‘erwarb er fich durch 
feine Kanzelvorträge und feinen Batechetifchen Unterriät 
allgemeinen, Beifall, befonders feit dem 3. 1686, in 
welchem er in feiner Vaterftadt- die Stelle eines Diakon 
erhalten hatte. In fehr glücklichen Verhältniffen lebend, 
befonders feit feiner Verheirathung mit der Tochter deB 
Staatsraths le Ehambrier, blieb es ſeitdem Oſter⸗ 
walds Lieblingsgeichäft, auf die Verſtandes⸗ und Her: 
zensbildung. jugendlicher .Gemäther durch das Cindring 
liche und Weberzeugende feines NReligionsunterrichts ze 
wirten. ‚Seine Katechifationen wurden von Perfones 
jedes Standes und Alters beſucht. Die Paſtorſtelle, 
welche er 1693 erhalten hatte, verpflichtete ‚ihn, jeden 
Dienflag die Kahzel zu betreten. Den Stoff zu feinen 
Predigten boten ihm meiſtens Gegenflänbe der chriſtli⸗ 
qhen Moral, und der praktifch=religiöfe Inhalt ber bebi 
ligen Schrift. Befonderd war er bemüht, feinen zahle 
veichen Zuhörern weniger befannte und deshalb au 
minder beachtete Pflichten ans Herz zu legen. Gro 









chenweſens uͤberhaupt und beſonders des aͤußern Go 
dienſtes. Was er in dieſer Hinſicht empfahl und in 
Leben rief, diente auch mehrern reformirten Kirchen 
außerhalb Neufchatel zum Mufter. 

Sm 3. 1699 erhielt Oſterwald die Stelle eineb 
,„ DOberpfarrers zu Neufchatel, welche er mit feltner Une 
gennüßigkeit feinem drei Jahre Altern Freunde Tribo⸗ 
let hatte abtreten wollen. . Sein Leben gewann um diefe 
Zeit einen neuen Reiz durch die Bekanntſchaft wmit 
Zurretin und Werenfels, welche ihn damals, jene 
von Genf, biefer von Bafel aus, in Neufchatel beſuch⸗ 
ten. An jene beiden gelehrten Theologen Inüpfte ihn 
bald ein inniges Freundſchaftsband, das ſich auf gegen 
feitige Vorzüge des Geifted und Herzens gründete. Wie 
ihn, bejeelte auch feine Freunde der Achte chriftliche Geiſt 
Fe Sanftmuth, Duldung und allgemeinen Menſchenliebe 

In ihren theologiſchen Anſichten und religioͤſen Begriffen 
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herrſchte im Weſentlichen 'eine jo vollkommene Ueberein⸗ 
flimmung, daß auch dadurch dies Freundſchaftsverhaͤltniß 
fi immer feſter Inüpfen mußte. Es fpdmte ihn auch 
zu literaͤriſcher Thaͤtigkeit. Im 3. 1700 erſchien fein 
„Irate des sources de la corruption, qui regne 
aujourdimi parmi les Chretiens.” Für den allge 
meinen Beifall, den dies 'gehaltvolle Merk fand, fpra= 


chen die Ueberfegungen deffelben in's Deutfche, Englifche 


und Hollaͤndiſche. Noch größern Ruhm erwarb .er ſich 
als Schriftfieller (1702) durch feinen, ebenfalls m fran= 
zoͤſiſcher Sprache gefchtiebenen. „Katechismus. Cr 
fellte darin die Wahrheiten der Religion, und befonders 
die Gittenlehre, auf eine einfache und anziehende Weife 
dar. Selbſt mehrere katholiſche Theologen, unter andern 
der. Erzbifchof Fenelon zu Cambray und dee Bifchof 
"Solbert zu Montpellier, erkannten das Werdienftliche 
jenes Werks oͤffentlich an. Aber es fehlte Oſterwald 
kösch nicht an Gegnern, beſonders in den Cantonen Bern’ 
bund Baſel. Wegen der Beſchaldigung, in feinem Kate⸗ 
chismus dad Dogma von der unbebingten Gnadenwahl 
auögelaffen zu haben, mußte er manchen harten 
Nadel erdulden. Er rechtfertigte fich gegen die ihm ge= 
‚machten Vorwuͤrfe in einer eignen Schußfchrift, gerieth 
aber dadurch in neue literärifche Fehden, befonders mit 
dem Profeffor Philipp NandE& zu Berlin und mit 
dem Prediger Ludwig Combes zu Quiffac in Ce⸗ 
dennes. Durch die Erklärung: er glaube feine Zeit zu 
"etwas Beflerem, als zu jenen nuglojen Streitigkeiten 
| verwenden zu koͤnnen, ſetzte Dfterwald denfelben endlich 
ein Ziel. 
Um ſich von ſeiner angeſtrengten literaͤriſchen Thaͤ⸗ 
‚igfeit zu erholen, die er ſeit dem 3. 1701, neben dem 
endunterricht und feinen Berufsarbeiten, auch noch 
‚theologifche Worlefungen audgebehnt hatte, unter . 
Oſterwald im 3. 1703 eine Reife nach Zürich) 
d Bafel. Im der zuleßtgenannten Stadt erfreute in 
Wieherfehn feines Freundes Berenfeit,. Bon 
2 
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Bafel ging er (1704) nad Sf, ‚wo ee unter mehrern 
ausgezeichneten Gelehrfen beſonders Tronchin, Pictet 

und Tur retin kennen lernte 
Seinen literaͤriſchen Ruhm vermehrte Oſterwald, nach⸗ 
dem er wieder in Neufchatel angelangt war, 1707 durch 
feine Abhandlung: „de l'impuritè.“ Gruͤndlicher und. 
erſchoͤpfender war diefe Materie noch bisher von keinem 
Theologen abgehandelt worden. Mit mehrern, die Vers 
befferung bed Kirchenweſens bezwedtenden Einridytungen 
verband er eine ſtrenge Aufſi icht über bie der Theologie 
. fi widmenden Studirenden. Er diente ihnen als Mu: 
fter ſowohl durch feinen untadelhaften Lebenswanbel, als 
durch feine ungeheuchelte Religiofität, feine theologiſchen 
Kenntniffe und fein Zalent als Kanzelredner. Mit feis. 
nen Religionsvorträgen bezwedte er hauptſaͤchlich mora⸗ 
lifche WBeredlung des Herzens. Sein Vortrag war eine 
fach, gründlich, lichtvoll und uͤberzeugend; die Stimme 
ausbrudooll, und jede Bewegung feinen Worten ange⸗ 
meſſen. Diefe Eigenſchaften, beſonders eine ungemeine‘ 
Klarheit und Deutlichkeit, dienten auch feinen theologifchen 
BVorlefungen zu nicht geringer Empfehlung, 
Große Verdienſte erwarb er fih durch die Einfüͤh⸗ 
rung einer neuen Liturgie in Neufchatel und einigen be- 
nachbarten Kirchen. Die Grundfäße, die ihn bei diefem. 
Unternehmen Teileten, das durch die Mithälfe einiger 
feiner Gollegen zu Stande fam, machte er in einer 
eignen Schrift bekannt, die 1718 im Druck erfchien. Die 
Freude über den Beifall, den er fand, trübte dee zwei 
Jahre fpäter erfolgte Tod feiner Gattin. Zief erſchuͤt⸗ 
tert durch diefen Verluft und koͤrperlich leidend, fuchte er 
au Anfange des J. 1716, begleitet von Berenfels, 
der ihn in Neufchatel befticht hatte, Berfireuung- auf einer 
Reife nah Bern, wo er ſich mit einigen dortigen Ge⸗ 
lehrten Aber toichtige theologifche Materien befprach. 
Um jene Zeit (1716) erfchienen die‘ von: ihm nie- 
bergefchriebenen Betrachtungen über die einzelnen Gapitel 
der Bibel zu Eonbon in einer ergliſchen Heberfegung 


geowet, nad) einer Abfehrift, welche der Erzbiſchof von 


WVanterbury don DOfterwald erhalten hatte. Das Origi⸗ 


al, in franzöfifher Sprache abgefaßt,. erfchien erſt 
1720, und drei Jahre fpäter zu Bafel eine beutfche 
Bearbeitung. Die legte Hand legte Oſterwald an dies 


Bert, und Erönte zugleich feine der Religion gewidmeten 
Bemühungen, als er jene Betrachtungen einer Bibel 


beifügte, Die 1744 zu Neufchatel in Folio unter feiner 


Aufſicht gedruckt ward. Als ein achtzigjähriger Greis 


vollendete er, ohne feinen Amtögefchäften auf irgend eine 
Beile Eintrag zu thun, in zwei Jahren ein Werk, das, 


bei minderer Thätigkeit und Regſamkeit des Geifles, 
kaum in zehn Jahren hätte vollendet werben koͤnnen. 
‚. Öorgfam verglich er die Bibel mit dem Grundterte, der 


Bulgata, der Septuaginta und mehrern deutfchen und 


j franzöfifchen Weberfegungen, um fit) von dem richtigen 


Sinn einzelner Bibelftellen zu überzeugen. Mit diefem 


Werk, wie mit feinen übrigen fehriftftellerifchen Arbeiten, 
verband er, von allem Eigennug entfernt, Teinen andern 
Zweck, als zur Beförderung wahrer Religiofität und 


. motalifcher Veredlung zu wirken. Der pecunidre Gewinn 


war ihm fo völlig Nebenfache, daß er manche vortheils 


haſte Verlagdanträge feiner Werke von fi wies. lm 
ſo allgemeiner war die Trauer, ald er im 93. 1746 
auf dem Catheder vom Sclage gerührt ward. Seine 
Craͤfte erfchöpften fich ſeitdem in einer langwierigen 


— 


—— — 


Krankheit, und der Tod nahte ihm in feinem 84ften 


- Lebensjahre den 14. April 1747. Wie fehr man feine ' 


Berdienfte als Menſch und Gelehrter zu ſchaͤtzen wußte, 
bewieß die wuͤrdevolle eier, mit welcher feine irdifchen 
Reſte dem möütterlichen Schooß ber Erde übergeben 
Wurden. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Oſter⸗ 
wald nachfolgende Schriften geliefert: — 


1) Dies. de rerum naturalium principiis. Saumur. 1679. 4. 
!aTraite des sources de la corruption, qui regne eujourd’hui 


, Pemai les Chretieun. Amsterd, et Neuchatel 1700. 6. (Brutfä von 





- 


l 


‘ 
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A. Borad, unter dem Zitel: Uefprung ded MBerberbuiffet. MWubifie 
1713. 8 N. A. Frankf. und Leipzig 1716. 8.) . 

8) Catechisme ou Instraction de la religion chretienne. Geneve 
1702. 3 (Destſch, unter dem Zitel: Katechismus oder Unterricht ber 
chriſtlichen Lehre. Frankf, und Leipzig 1706. 8. N. A. Bafel 1726, 8.) 


4) Trait& contre l’impurite. Amsterd. 1707. 8. (Deutf unten 


dem Titel: Warnung vor der Unreinigkeit, Hamburg 1714. 8 R. % 
Gbend. 1723. 8.) 

5) Liturgie. Baſel 1713. 8, 

6) Arguments et reflexions sur les livres et sur les chapitres de 
la sainte bible. Neuchatel 1720. 4. N. E. Geneve 1722. 4. (Deviſch 
Unter dem Zitel: Summariſcher Inhalt und erbaulide Betrachtunges 

ber ale Buͤcher und Gapitel der ganzen heiligen Schrift; fammt einer 

orrede von Lefung der heiligen Schrift. Bafel 1723. gr. 4.) 

7) Douze sermons sur divers textes de l’ecriture sainle. Genevs 
1722. 8. (Deutſch unter dem Titel: Zwölf auderlefene Predigten übers 
unterſchiedene Texte der heiligen Schrift. Bafel 1723. 8. 

8) La Bible avec les nouveaux arguments et les nouvelles re 
Rexions sur chaque chapitre. Amsterd. et Rotterd. 1724. fol. Bale 
1734. 4. Neuchatel 1772. fol, Lausanne 1775. 4 maj. - 

9) Compendium Ethicae Christianae. London 1727. 8. Editio 
I. Basil 1739. 12. 

10) Traite de l’Exercice du S. Ministöre. Amsterd. 1737. 8. 

11) Compendium Theologiae Christianae. Basil 1739. 8. Editio 
II. Ibid. 1754. 8. (Diefe drei Werte wurden, obne Oſterwald's Wifs 
fen und Willen, nad fehlerhaften, in feinen Vorleſungen gefammelten 
Kandihriften abgedruckt.) 

12) Begriff der chriſtlichen Katechismuslehre. Baſel 1740. 8. 

13) Kurzer Begriff der biblifhen Geſchichte. Breslan 1755. 8, 


. ‚ 
" 183 
. 


Eudwig Benjamin Ouvrier 


war den 7. May 1735 zu Prenzlow in ber Ucker⸗ 

mare geboren, und der Sohn eines Blechſchmidts. Den 
etſten Unterricht verdankte Ouvrier der Schule feiner 
Baterſtadt. Procop, Venzky und Steinersdorf 
waren dort ſeine vorzuͤglichſten Lehrer. Unter ihrer Lei⸗ 
tung erwarb er ſich, von reger Wißbegierde und 
| einem unermübeten Fleiße befeelt, ſchaͤtzbare Kenntniſſe in 
‚ den ditern Sprachen. Aber auch in feiner übrigen wiſſen⸗ 
Ihaftlichen Bildung blieb er nicht zurüd. Im SI. 1758 
bezog er die Univerfität Halle Dort befuchte er fleißig 





‚Weber und Eberhard gelefen wurden. In dem Ges 
biet des theologifhen Willens waren Baumgarten, 


Knapp, Mihaelis, Semler, Coalendberg 


Struenfee und Kreylinghaufen feine Hauptführer. 
Die mäßige Unterftügung, welche ihm feine Eltern - 
gerähren Tonnten, nöthigte ihn, feine alademifche Laufe - 
"bahn früher, ald er es wuͤnſchte, zu beendigen. Bu 
Feldberg im Mecklenburg  Strelizifchen bekleidete Ouvrier, 
ſeit er Halle verlaffen hatte, eine Hauslehrerſtelle, die 
er fpäterhin mit einer andern in feiner Vaterftadt Prenz« 
low vertaufchte. Seine ſchwaͤchliche Gefundheit bewog 


F yhilofophifchen Gollegien, welche von Lange, Meier, 
| 


ihn im Sommer 1757 zu einer Reife nah Radihüb 


in Schleſien. Er unterffüßte dort feinen Oheim im 
Predigen, und unterrichtete zugleich deffen Kinder. In 
dee Hoffnung, nad) dem Tode des Oheims (1758) 


deſſen Stelle zu erhalten, fah er fich getäufcht, und war. _ 


entichloffen, eine an der Realfchule zu Berlin ihm an⸗ 
getragene Lehrerfiglle zu übernehmen. Aber fein Schid- 
ſal erhielt unvermuthet eine andere Wendilng. Ohne fein 
Biffen von dem Oberconfiftorialrath Burg in Breslau 
mpfohlen, kam er 1760 an den Darmftädtifhen Hof 
nach Pirmafend, um den Unterricht der Kinder bes da⸗ 
naligen Erbprinzen, nachherigen regierenden Landgrafen 


) 


Ludwig IX zu übernehmen. Im J. 1765 warb e 
zum Cabinetöprebiger, vier Fahre ‚fpätet zum Hofpredi⸗ 
‚ger in Darmflabt und 1770 zum Eonfiflorialaffefior er: 
nannt. Zugleich mit der dritten Superintendentenflelle, 
die er im J. 1772 erhielt, warb ihm der Charakter 
eines Gonfiftorialratbs, Burg: und Garnijonspredigerb 
ertheilt. Zu diefen dußern Auszeichnungen gejellten ſich 
die Freuden des haͤuslichen Gluͤcks, als Ouvrier um 
dieſe Zeit (1772) in Marie Friederike Milten 
berg, der. Tochter eines Geh. Raths in Darmfladt, 
eine in jedem Betracht feiner würdige Gattin fand. Noch 
in dem genannten Sahre hatte er zu Gießen eine orbent: 
liche Profeſſur der Theologie erhalten. Die theologiide 
Doctorwürde erlangte er 1777 durch Vertheidigung fe 
ner Iuauguraldiffertation: „de necessitate satisfactio- 
nis a Paulo Rom. 8, 38 asserta.” Das 3. 1786 
erhob ihn zum zweiten Superintendenten. Auch rädte 
Er ur diefe Zeit in die zweite Profefiur ber Theologie 
nauf. — 
Als ee den 1. October 1792 an den Folgen einer 
Innern Entzündung ftarb, die ee ſich durch eine Erkaͤl— 
fung zugezogen hatte, ward er allgemein betrauert we⸗ 
gen feiner ungeheuchelten Religiofität, und feines raſtlo⸗ 
‚ fen Eifer, zur moralifchen Veredlung des Herzens iu 
wirken. Schon in der Sammlung einiger Prebigten, 
die er 1767 herausgab, hatte er dieſen Zweck verfolgt, 
-Seine gründlichen Kenntniffe in den aͤltern Sprachen 
und in ben einzelnen Zweigen des theologifchen Wiſſens 
- zeigte er in mehrern Programmen und Differtationm. 
Shren Inhalt bildeten Gegenftände der Dogmatik oder 
ber Exegeſe und Kritii des Neuen Teftaments. Mehrett 
theologiſche Streitigkeiten . führten ihn 1773 zw de 
Idee, die hriftlichen Dogmen einer gründlichen und uns 
pattheilfhen Prüfung zu unterwerfen. Zum. Prebigen 


und Katechlfiren gab er (1777) eine zwedimäßige An 


feitung. Schaͤtzbar, beſonders in hiftorifcher Hinſicht, 
war feine „Wefchichte der Religionen.“ Die beiden 


Li 





ghale dieſes Vetks erſchienen in den J. 1761 und 


4178. ine fefle Stüße gab er dem Glauben an eine 
Fortdauer nad) dem Tode in feinen „Hinſichten out 
de Ewigkeit.“ 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Ouvrier 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Die Freube in bem Srem, bei der Geburt des Sein Gr 


Riss Ludwig zo Heſſen; eine Dantpredigt über Pf. —— 


Pirmaſeas 1763. 8. 


2) Zägl Morgen s und Abendgeſchaͤft; zum en einer vorach, 
Bi Zietihet More Frankf. —— en 


3) Sammlung einiger Predigten. Frankf. a. M. 1767. 8. 
4) Das ——— welches die Durchl. Fuͤrſtin Frie derika 


Angelite, Ph ah n Ver en en, poſtulirte Decaniffin zu Quedlin⸗ 
a 


Dermfladt * —* 1767. 8. 


5) Einfegnungsrrde bei der Vermaͤhlvng der Prinzeffin EA erike 
ven Heſſen mit dem Prinzen von Preußen, Darmſtadt 17 


6) Slaubensbekenntniß Sr. Durchl. bed Herrn Grbprinien von Heſſen⸗ 
Dermftedt, welches terfelbe den 22. Februar 1769 oͤffentlich ablegte, 
wi der dabei gehaltenen Rede von Duprier, Berlin 1771. 8. 


T) Das Darmſtaͤdtiſche Geſangbuch (unter Duvrier's Anordnung 
ud Aufſicht herausgegeben). Darmfiadt 1772. 8. 


8) Unterſuchung über die Lehrſaͤtze des Chriſtenthums, auf BSerenleſ⸗ 


gelegt; nebſt einer Rede von 2. B. D. 


fung der nenern iheologiſchen Streitigkeiten. Berlin 1773. 8. 


9) Progr. I et II de theologia populari, Gissae 1775. 4. 
10) Progr. Annotationes quasdam ad 2 Petr. 2, 2, Judas 6 ex- 


‚ hibens. id. 1776. 4. 


41) Diss. inaug. de neeessitate satisfactionis, a Paulo Rom, 8,8 


 serta. Ibid. 1777. 4. 


— 


' Id 


17) Anleitung zum Prebigen und Katechiſiren. Cbend. 1777. 8. 


19) Progr. de 'Theologia morali, an dici possit capul, summm, 


tentrum totius religionis christianae. Ibid. 1779. 4. 
DD c. An Actor. IV, 24 Spiritus $. dicatur Universi cieator., 


15) 8 de iisdem in resurrectione sestituendis oorporibus, 
781 


16) \ Sinfegnungerebe bei der fe feltenen,, ei# —** en Amtsjubel⸗ 


a Seren Heintig Schwarz, Znfpertord zu Grünberg. Sbend. 


17) Geſchichte der Religionen, nebfl ebren Granden und Grgengrän 
In A 1781 —— Zhrlle, 8 e 


—F an 
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18) Mpditatio diebus resursectionis Jesu Christi saora agit de 
auctore anonyıno der freimüthigen Betrachtungen "über das Chriften⸗ 
dumm, verse neturae divinae Jesu Christi et S. 8. Triados adver- 
sario. Lipsias 1783. 4. 

19) Gelbfiprüfung ‚und fromme Cutſchließungen; ein Gelbfigefpräd. 


Ebend. 1789, 8, 


. 29) Sinfichten auf bie Ewigkeit. Ebend. 1791, ' 2 Ihelle. 8. 2te 


"Auflage (mit dem Leben bes Verfaſſers von R. K. v. Sentenberg). 


Gbend, 17%. 2 Theile. 8. 
21) Religiondunterriht für die Jugend. Giehen 1792. 8 (Kuh um 
tes dem Zitel: Kurze Grllärung des Katehiämus Lutheri.) ° 





| 
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| Eadpar Ricolaus Overbeck 
war den 17. März 1670 zu Horneburg im Bres 
milhen geboren, und der Sohn eines dortigen Predix 
gas, der fpäterhin eine Paftorftelle an der Nicolaus⸗ 
Eiche zu Bardewil bekleidete. Ihm verdankte Overbeck 
den erften Unterricht. Neben ber fcientififchen Bildung, 
| die er feinem Sohne gab, verfäumte der Water nicht, zu 
| frih in ihm das Gefühl für Heligiofität und Tugend 
zu wecken. Diefe Jugendeindrüde waren bleibend, und - 
| begleiteten ihn auch durch fein fpätered Leben. Overbeck 
war kaum zwölf Jahre alt, als ihm fein Water durch 
den Tod entriflen, und er in das großmütterliche. Haus 
„nach Lüneburg geſchickt ward. Dort zeichnete er fich, 
mier der Leitung feines Oheims, des Schullehrers Zim⸗ 
| mermann, durch Fleiß und geſittetes Betragen fo vor⸗ 
theilhaft aus, daß er bald in die erſte Glafle hinauf⸗ 
ricken konnte. Sein vwiffenfchaftliches Streben erwarb _ 
| ihm manche Gönner, befonders den Rector Lauter⸗ 
bach und den Eonrector Metzdorf. Durch den Letz⸗ 
ken, deffen Kinder er unterrichtete, lernte er bie bes 
‚ ähmten Theologen A. H. Franke und Herrmann 
v. d. Hardt kennen, weiche damald nad) Lüneburg ges 
kommen waren, um den dortigen Superintendenten Sands 
‚ bagen kennen zu lernen, ber fich um. die biblifche Exe⸗ 
gſe und Hermeneutik durch mehrere Schriften große 
Verdienſte erworben hatte, Nach dem Mufter der obens 
genannten Gelehrten, deren Bekanntſchaft und Belch- 
8 für feine höhere Geiftesbildung von wefentlichem 
Sinfluffe war, widmete fih Overbeck mit neuem Eifer 
dem Bibelſtudium ,‚ das ſeitdem feine Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gung blieb. - ': 
In feinem neungehnten Fahre. (1689) ging er. 
von Lüneburg nach Leipzig, Er fand dort U. 9. 
Franke als Privatdocent , wieder. Vortheilhaft für 
die Erweiterung feiner theologifchen Kenntniſſe wirkten 
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Die, Colleglen, welche von Olearius, Rivinus, 
Anton und Lange geleſen wurden. Nach Beendigung 
feiner akademiſchen Laufbahn ertheilte er zu Lüneburg 
im mehreren Familien Unterriht, bis zum I. 1692. 
Um diefe Zeit ward Overbeck Chnrector in Celle. Es 
zeigten ſich fuͤr ihn Ausſichten, dort und bald nachher 
. In Lüneburg, Prediger zu werden. Aber er wies die deß⸗ 
halb ihm gemachten Anträge zurüd. Die ihm angetra= 
gene Paftorftelle zu Rethem an ber Aller glaubte 'er 
indeß im 3. 1710 annehmen zu müflen. Im J. 1713 
ward er Paſtor zu Pattenfen und 1738 Superintendent 
und Infpector des Barbomwidifhen Disces.. 
Als er den 17. September 1752 ftarb, hinterließ 
er den Ruhm eined vielfeitig gebildeten Gelehrten, der 
vorzuͤglich in den Altern Sprachen fhägbare Kenntniffe 
‚befaß. . Er benutzte fie beſonders zur Erläuterung ſchwe⸗ 
ter Stellen ded Neuen Zeftaments. Außer zahlreichen 
Abhandlungen, eregetifchen Inhalts, die man gröften- 
theils in der Zeitfchrift, bie freiwilligen Hebopfer beti= 
telt, findet, hinterließ er handſchriftlich: ‚Rettung eini⸗ 
ger Schriftftellen, fo heutiges Tags von Einigen, wiber 
die in unſrer evangelifhen Kirche aus dem- göttlichen 
"Worte recipirte Lehre vom’ Glauben, von. ber Recht⸗ 
fertigung, von guten Werken, gemipbraudtt werden. 
Im Drud ift von Overbeck nur die nachfolgende 


Schrift erfchienen: 


unterſachung derjenigen Gründe, mit welden Er, Hochwoͤrden bee 

Dr. Johann Schubert, hochverdienter Lehrer der heil. Theo⸗ 
_ Togle Mu Helmftäpt in feinen vernünftigen und ſchriftmaͤßigen Gedanken 
vom jüngften Gerichte, fich zu erweifen bat angelegen feyn laſſen, bei 
im Gvangelio am 2ten Sonntage bed Abvepts nicht von dem zukünftigen 
allgemeinen Weltmerichte, fondern von einem befondern, über die Juden 
we Zeit der Zerfiörung Jeruſalems ergangenen erraforeigte Gottes ie 

ede ſei. Ans Licht geftelt u. h w. Kamburg 1749, 4, 





I 


10 
Georg Wilhelm Overkamp 
war den 9. Januar 1707 zu Greifdwald geboren, 
Den erften Unterricht erhielt Overkamp in den Lehranſtalten 
feine Vaterſtadt. In frübem Alter entwidelten ſich 


feine Geiftesanlagen, und von einem raftlofen Fleiße 
mterflügt, machte er fchnelle Fortfchritte in der griechi⸗ 


ſchen und .Igteinifchen Sprache, Seine alademifche aufs 


bahn eröffnete er in Jena, :wo er die Magifterwärde 
erlangte ‚und als Docent auftrat. Im 3. 1736 ward 
er Adjunkt der dortigen philoſophiſchen Facultät. Bel 


dieſer Gelegenheit vertheibigte er feine Differtation: „de 


‚wald, Er ward dort ordentliher Profeflor der more . 


Judaeis primariis Christiani noininis hostibus.” 


Einige Jahre fpäter folgte er einem Ruf nach Greif: 


genländifchen Sprachen, und flarb als Senior der dor⸗ 
tigen Univerfität den 27. July 1790. . 

Schon während feines Aufenthaltd in Jena hatte 
Dyerkamp mehrere Beweiſe . feiner gründlichen Gelehrz 


ſamkeit gegeben, zuerſt in ber -Hiltorifch = theologifchen 
Abhandlung, in welcher er den Urfprung der in der vie 
miſch⸗katholiſchen Kirche Ablihen Sitte, den Gottesdienſt 


in lateinifcher Sprache zu halten, und zugleich die Bes 


In fpätern Differtationen und Programmen, zu Greifs⸗ 


weggründe nachwies, warum diefe Sitte noch fortbeftehe, 


‚ wald gefchrieben, beichäftigte er fi) mit ber Exegeſe und 


 Kitit des Neuen Teſtaments, fehrieb unter andern über - 


die den -erften Verkuͤndern bed Gvangeliums verliehene 


Gabe der Sprachen, über die Magier aus dem Orient, 


über Gottes Lamm; das der Welt Sünde trägt, nad) 


Joh. 1, 29 u. ſ. w. Das Studium der dltern Spra⸗ 
chen, beſonders der orientaliſchen, empfahl er dringend, 
und fuchte unter andern in einer eignen Abhand⸗ 

kung (1756) darzuthun, daß die Kenntniß des Arabis 


In zu einer leichtern Erlernung ber hebräifchen Sprache 
te | on | 


N 


F — ‘_ :®ı 





Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Over⸗ 
kamp nachfolgende Schriften. geliefert: 


1) .Commentatis hĩtorico- theolog ca de‘ ratione ‚statos Curia⸗ 
Romanae circa usom Latinao Linguae ; in sacris cultuägue publico. 
Ibid. 1732. 8. 

2) Diss. de vestitn praecipue pie veterum Philosophorum. 
Ibid. 1738. 4. 

2 Diss. do significgtione verborum, quibus induratio Pharaonis 

istoria Mosaica exprimitur. Ibid. 1736. 4. | 


4) Diss. de Judaeis primariis Christiani nominis hostibus. Ibid.. 


1736. 4. 

" 85) De Judaeis frustra a Guilielmo Whistono aliisque —2 
'Bebraei codicis insimulatis. Gryphisw. 1739. 4. 

6) De Hehbraeorum nd Pontificis maximi ia summo expiationis 
die vicario. Ibid. 1739. 4. 


7) Oratio de ingressu summi Pontificis ig sanctum sanctorum 
sub auspicium muneris academici, Lypis Bein espressa. Ibid. 


1740. 4 
8) Diss. ‚de sto 20 poena Ismaälis typicie ad Galat. 4, 29 
ET r 
9) Diss. de dono linguarum primis Erangelii praeconibus con- 
vn Ibid. 1743. 4. - 
10) Diss, de angelorum praesidio urbi musarumque sedi Gry- 
phicase anno 1669 posito. Ibid. 1749. 4. 


11) Diss. de divinitus praedicto ac definito tempore nativitats 


Messiae ex Ps. 87 ostenso. Ibid: 1748, 4. 
12) Diss. de Servatoris post resurrectionem factis a eionibun 
Ibid. 1744. 4. pr⸗ 
13) Diss. de duplici veterum docendi ratione. Ibid. 17. 4. 
14) Diss. de philosophia orientali. Ibid. 1744. 4. 
* 45) Diss. de declamstionibus veterum. Ibid. 1744. 4. 


16) Prosr. de Eeclesiae Doctoribus cum sideribus coelsstibus ob 
oru 


m praestantiam comparalis .... 4 


insignem 


17) Progr. de adjumento, quod illustrium exemplorum memo. 


ria ad commendandam sapientiam et virtutem affert. ... . &. 
18) Progr. de Magis ex Oriente ut vere sapientibus. Gryphisw. 


‚19) Progr. de summo studio in cavenda pervorsn a multis inita 
4, 


vita academicae ratione, adhibendo. Ibid. . 


20) Diss. ge inauguratione seu baptismo Christi ad Matth; I, . 


Ihid. 1750. 


21) Diss. philologico - ex etica in pericopam epinolioarn Feria = 


prima natavitatis Christi. Tit. 2, 11—14. Ibid,. 


22) Din. ge agno Dei mundi peccata portante, r Zeh, 1,9 


Ibid. 1 


‘ 
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MB) Diss. de Salomons, vorae sapientiae megistro, ex libro 00. 
heisth ostenso. Ihid. 1754. 4. 


WM Diss. an.et' Een lingna ‚Arabiga: ad ‚Hobraicam facilius. 
— conducat et projade ia Academis tractanda sit. „ 


3) Exercitatio philologico:e etica in pericopam istollcam" 
Dominica IV Adventus P —e— Gap. AV. re Respon- 
dente Filio. Ibid. 1757. f' J 

%) Observationgs philologico-ex eticae in pericopam evangeli. 
cam Maith. 3 lee * in urbe oem mn 
ingressum sistentem. Ibid. 1767, 4. - - 

il Meletema qwuadragesimale in Jesaiae 58, 7. 8. 9, Ibid. _ 
60. 4. .r 
23) Diss. Epistolam Fili Dei ad Ecclesiam Ephesinam. Apoo. 

2, 1—7 datam observationibus philologico « exegeticis sistens, 

Ibid. 1762. 4. 

3) Progr. ad ca sondos supremos ia philosophia honores ge- 
neratirm quaedam de Magis exponens. Ibid.... 4. 

„39)_De Christo verae sapientiae Magistro seu summo ac prin« 
eipe Doctorum. Ibid. 1768. 4. 


81) Commentatio in Ps. XXXII, ‚Ibid. 1770. 4. 


32) Progr. de sacri codicis distinctione, qua genus humanım in 
Judasos et Graecos, in Graecos et barbaros dividitur. Ibid. 1782. 4. 


\ 
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Heinrich Ernſt Owen. 


oder Owenus, wie er ſich nad) ber @itte feine 
Beitalters nannte, war 1685 zu Nienburg an der We 
: fer geboren. Die‘ erfte wiffenfchaftlihe Bildung ver 
dankte er feinem Water, einem bortigen Schullehrer, de 
fpäterhin Rector zu Celle ward und ald Prediger % 
Büden, unweit Hoya, ſtarb. Bon: dem Gymnaſiu 
zu Hildesheim, das er einige Jahre beſuchte, ging Drag 
1704 nach Helmſtaͤdt. Dort eröffnete er feine aka 
miſche Laufbahn, und befuchte, dem Studium der The 
logie fich widmend, befonders Schmidt's und ©. 
Niemeyer'd Vorlefungen, Zener ward fein Ha 
‚führer in dem Gebiet der Kirchengefchichte, diefer unte 
wies ihn in mehreren einzelnen Zweigen des theologifche 
Wiſſens. In Jena, wohin er fi) 1706 begab, % 


,.„» 


er Phyſik bei Treuner, Mathematit bei Hambe 
ger. Seine theologifhen Studien vernadläffigte 
darüber nicht.: In den orientalifcyen Spracden und 
rer Literatur unterwiefen ihn Danz und Rus. 
Collegium, welches Foͤrtſch über das erfte Buch Mi 
ſis las, befuchte er fleißig. Durch den ebengenannta 
Profeffor ward er auch mit der, neuern theologifche 
Polemik bekannt, und vertheidigte unfer feinem Vorſi 
feine Differtation: „de hypothesibus P, D. ‚Hueti 
ex Alnetanis ejus Quaestionibus excerptis.” Si 
ward in den „Selectis Theolog. B. Foertschii” ge 
drudt. Den gröften Einfluß auf feine theologiſche Bil 
dung hatte Buddeus. Er hörte deffen Erklärung de 
Evangeliums Sohannis, und außerdem die Collegien übe 
Kirchengefchichte, Dogmatik und Moraltheofogie, welch 
von jenem berühmten Theologen gelefen wurden. ort 
während darauf bedacht, feine Kenntniffe in den älter 
Sprachen und in der theologifchen Literärgefchichte 3 
erweitern und zu berichtigen, verfäumte er über dieſen BY 
firebungen nicht, fi) im Prebigen zu üben. 8 

| > iel 





Zu || Be | 
Wielfeitig gebildet kehrte ex, nach einer faft fünfjähris 

gen alabemifchen Laufbahn in feine Heimat zuräd, wo er 
| Phzit Dem Linterrichte von Kindern aus angefehenen Fa⸗ 
wcr befchäftigte. Der Gonſiſtorialrath Laͤngſchmidt 
is Hatmover, bei welchem er eine Zeitlang Hauslehrer 
geweſen war, empfahl ihn zum Unterricht des Damals 
ia Hannover lebenden Prinzen Friedrich tubwig 
von Wallis. Diefe Stelle bahnte ihm ben Weg zu’ 
2 Befoͤrderungen. Er ward, nachdem er ſeinen 
Baeter zu Buͤcken in feinem Predigtamte eine Zeitlang 
winftüst hatte, im 3. 1724 zum Superintendenten zu 
Oslingen ernannt. Zwei Jahre fpäter erlangte er zu 
. Hemftäbt durch Vertheidigung feiner- Inauguraldiſſer⸗ 
tation: „de vitandis quibusdam licitis ob viciniam 
Bkcıti” Die theologifhe Doctorwirde. Das 3. 1734 
abob ihn zum Generalfuperintendenten und Paſtor pris 
meriud zu Alfeld. Er erhielt zugleih den Charakter 
* Churfuͤrſtl. Coͤlniſchen Stift⸗Hildesheimiſchen Con⸗ 

| niakathe. Bei diefer Gelegenheit hielt er bie gleiche | 
zeitig (1784) gedrudte Rebe: » de existimatione mi- , 
nistri ecclesiae ex semet ipso et non ex alıis 

da.” 


Gelehrten, der mit gründlichen Kenntniffen in den 


ütern Sprachen und in ben einzelnen Zweigen des theo= 
logiſchen Willens eine ungebeuchelte Religiofität vereis 
wigte. Das moralifhe Gefühl, das ihn ſelbſt erfüllte, 
und feinem Leben au nicht geringer Zierde gereichte, auch 


Eine genaue Angabe feines Todesjahrs findet 4 per bei Site - 
ten we * jetztlebenden Curopa Ih. 1 u. f.) noch bei 
er (in befien Beitrage zu einem Leice —8 jetztlebenden 
Theelogen S. 632 u, f.) noch bei BauenRein (in deſſen diplo⸗ 


mat. Sifterie des Bisthumd Hildesheim, 3b. 2 272 m. f.) noch 
ki Zrinius (in deſſen Beitrage zu einer Srföidte b henter 
lehrten auf dem Lande. Bd. 1. ©. 465 u. f.) no bei 


| quäeren 
= an As ee 175. ſtarb *), hinterließ er den Ruhm 
| 


Sirfei Ins (in deſſen literar. hiſtoriſchen Handbuche. Bd. 6. Abch. 
2.6©. 332 u. f.) noch bei Menfel (in deſſen Lexikon *8 vom 
< 150 * 18 0 verſtorbnen beutfchen Säriftfteller. - . 10 
Bud I RR ' 
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in Andern zu weden und zu befeben, ließ er ſich fehr an: 
gelegen ſeyn. Diefen Zweck verfolgte er aud) im eine 
praftifchen Erklärung der fünf Bücher Mofis, die er 
1730 unter dem Zitel: „Die Luft am Gefege des 
Herrn” druden ließ. Bei aller Toleranz, die ihm vigen 
war, glaubte. er doch vor dem Webertritt zur roͤmiſch⸗ 
Zatholifchen Kirche, den einer ihrer Anhänger dringend 
empfahl, Öffentlich) warnen zu muͤſſen. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Owen 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. inaug, de vitandis quibusdam licitis ob viciniam illiciti. 
Helmstad. 1726. 4. 

2) Prieſterlicher Zuruf an die Kirche der Sulingiſchen Infpertion, ald 
des jetzt vegiesenden Königs Majefiät die Megierung antraten. ve. 
1727. ol. — . 

. 3) Die Luft am Geſetze des Gern, das ift, erlelchtertes und zur Or: 
bauung angewendetes Lefen dee fünf Bäder des Knechts Gottes ofit, 
darin bei jedem Gapitel allemal 1) eine kurze Vorſtellung, Gintheilung 

und Erzählung des ganzen Gapitels, 2) eine weitläuftigere Grelärung 
des darin vorkommenden Haupiſpruchs, 3) eine Nuganwendung feläe 
Hauptſpruchs im Ghriftenthum angeflellet wird, Wolfenbuͤttel 1730. & 

4) Oratio de existimatione ministri ecclesiae ex semet ipso et 
non ex aliis quaeretida (Galat. 6, 4); in cobventu complurium 
ecclesiae ministrorum dicta. Hildesiae 1734. 4. 

5) Beweis, daß von allen und jeden Candidatis Ministerüi sid 
‘war eine weitläuftige, aber Doc eine foͤrmliche, wohl an einander har 
gende GErkenntniß der Gottesgelahrtheit erfordert werde, Ebend. 1735. 4 
6) Anmerkungen über das Buͤchlein, ter katholiſche Lutheraner ge 
nannt, welde zeigen, daß die Urfachen, mit welchen ber katholiſche Kerr 
Berfofier ſothanen Buͤchleins darzuthun trachtet, daß die Svangeliſchen 
verpflichtet feien, fi zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche gu wenden, niht 
hinlängli find, Sbend. 1737. 8, | 


1% 


Johann Gerhard Pagendarm 


wer ben 2. Dezember 1681 zu: Lübed geboren 
md der Sohn eines dortigen Schullehrere. Seine Fa⸗ 
milie Rammte urſpruͤnglich aus dem Weſtphaͤliſchen. Dem 


Gumnafium feiner Vaterſtadt verbankte Pagendarm bie. 
erfte wiflenfchaftlihe Bildung. Seine vorzüglihfien 


Lehrer waren Koch, Vida, Goͤldel und Swanten. 
Er übte ſich fleißig im Diöputiren und gab mehrere oͤf⸗ 
fntlihe Proben feines Fleißes. Im 3. 1701 bezog 
er die Univerfität Wittenberg. Dort waren Deutfch- 
monn, Löjcher, Wernsdorf und Neumann feine 
Dauptführer im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Im 
der Philofophie, Geſchichte und in den Altern Sprachen 
uterwiefen ihn Schurzfleifh, Wihmannshaufen, 
Schröder, Berger u. A. Das Streben nad einer 
Welfeitigen Bildung fpornte ihn, felbft. einige juriftifche 
Gollegien zu hören. Unter dem Vorſitz feines Altern 
Bruders, der fich, damals als akademiſcher Docent in 
Bittenberg habilitirt hatte, und fpäterhin Senior ber 
Didmdorpfchen Dioͤces ward, disputirte er einige Male. 
Durch die Vertheidigung feiner Differtation: „de exi- 
stentia spectrorum” erlangte er 1703 die Magiſter⸗ 
‚würde, und durch ein anderes Thema: „de. Minerva 
rictrice,” über dad er zweimal, 1708 und 1704 dis⸗ 
patirte, die Freiheit, Öffentliche Worlefungen zu halten. 
Ihren Inhalt bildeten Gegenftände der Dogmatik und 
Philologie. | 


Die Unterflügung, welche Pagendarın biöher aus dem: 


‚ Serlihen Haufe erhalten hatte, hörte auf, als fein Water 
‚m. 1706 ftarb. Gr trug daher Fein Bedenken, bie 
um diefe Zeit ihm angetragene. Stelle eines Pagenhofs 
weiters in Dresden anzunehmen. Als Erzieher des 
mriäheigen Herzogs Morig Wilhelm von Mer⸗ 


ebutg ging Pagendarm, als jener Fuͤrſt, bei dem: 


Vamaligen Einfall der ſchwediſchen Zruppen hu Sachſen, 
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ſich mit feinem Hofftaat nad) Nürnberg begab, ebenfalls 

dorthin. Dem Beifall, den feine damals gehaltenen 

Mredigten fanden, hatte er die Ernennung zum Sonn= 

und Feſttaͤglichen Frühprediger an der Margarethentirche 

zu banken. Aus diefen Berhältnifien fchie der im 3. 17183. 

Er. ward um biefe.Zeit Hof- und Stadtfaplan zu Wil⸗ 
betmöborf im Hohenlohifchen. Der Zuftand der Roh⸗ 
heit und VBerwilderung, in welchem er feine dortige Ge= 
* eine fand, ergriff ihn, und gab die Veranlaflung zu 

feiner ascetifehen Schrift: „Entwurf der nothwendigften 

Stüde und Eigenfchaften, die zu einem wahren Chriften 

gehören.” Mit der Predigerftelle, die er zu Wilherms⸗ 

dorf beBleidete, war auch das BVicariat zu Reidharbs- 

Wind, Kurzen- Aura) und Schaumburg verbunden. Im 

3. 1714 warb er Conſiſtorjalrath und Mitinfpector der 
Wilhermöborfifchen Stadt- und Landſchulen. In diefer . 
Qualität ‚wohnte er, nebft einigen Geiftlichen aus Der 
Grafſchaft Hohenlohe, einer Synode zu Pfevelbach bei. 

Sm 3. 17149 ward er Paftor zu Paſchkerwitz im Schle= 
ſiſchen Fuͤrſtenthum Oels. Aber der von dem Obercone 

» °  Hflorium ihm gewordene Auftrag, das unter dem Namen 

nr belannte Gebetbud) der Juden einer genauen Durch⸗ 

fiht zu widmen, und - in demfelben zu flreichen, was 

der proteftantifchen ober roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche am- 

ftößig ſeyn koͤnnte, verwidelte ihn in mancherlei Irrun⸗ 

gen. Er bat im 3. 1780 um feine Entlaffung, und 

wandte fih nad Iena, mit dem Entſchluſſe, fi dort 

vorzugöweile mathematifhen Studien zu widmen. Sie 

follten ihm behülflich feyn zu einer Anftelung, die er in 

England durch feinen dort lebenden Oheim, den Frei: 

bern v. Hopmann, zu finden hoffte. Doch gab er 

dieſen Plan, auf Zureden feiner Gattin, wieder auf, und 

blieb in Jena, wo er fid) durch öffentliche Vertheidigung 

feiner Differtation: „De codice Judaeorum Oels- 

nensi, ex parte adhuc superstite” 1730 habilitirte, 

Er hielt ſeitdem öffentliche Vorleſungen, tbeologifchen, 

hiſtoriſchen und geographifchen Inhalte, Im J. 1744 


, 
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nahm er das Kectorat an dei Stadtſchule zu Sena an, 


und im naͤchſten Jahre warb er durch Vertheibigung 


4 


2* Diſſertation: „de hebdomatibus Danielis” Ad⸗ 


ja der philoſophiſchen Facultaͤt. 

Pagendarm ſtarb den 28. May 1754, und Hinz 
terließ, außer einigen Beiträgen zu Sournalen, die nach⸗ 
folgenden Schriften, unter denen befonderd einige Dif- 
fertattonen für die Grändlichkeit feiner theologifchen und 
philologifchen Kenntniffe fprechen. Neben feiner Abhand⸗ 
lung: „de hebdomatibus Danzelis,'. verdient die 
Differtation: „de lingua Romanorum rustica” mit 

"Auszeichnung genannt zu werden. 


4) Diss: prior de Minerva victrice. Vitebergae 1703. 4. 
9 Die posterior de Minerva victrice. Ibid. 1704. 4. 
3) Entwurf ber nothwendigften Stuͤcke und Bigenfäaften,. Die gu einem 
& Ghriften gehören. Wilhermsdorf 1713. 8. 
Pi Leihenprebigt auf die Bedächtniß : Bolemnien einer hohen ablicden 
Yen, Heren Sylvins von Frankenberg und Ludwigedorf, Bath 
* * von Würtemberg⸗ Deis und Senior proviecialis. VSredlau 
ol. 
5) Epistola de terra Paschkervicensi. Vratisl. 1728. 8. 
6) Disp. de.codice Judaeorum Olsnensium ebraco ex ‚parte ad. 
hue superstite, Jenae 1730. 4. 
Triga meditatorum criticorum. ... 
8) Disp. de Carolo IV Rom. Imper. inter aureas Ballae ejusg 
dem latinae scriptores potiseimum referendo. Ihbid, 1734. 4. 


INeumayer’s Weifebefhreiburg des Herzogs Iohann Graf 


* N aingeen zu Weimar. Mewe Ausgabe mit Anmerkungen. Ebend. 


u Diss, de lingua Romanorum rustica. Ihid. 1735. 4. ' 

„11) Pragr. quibus Scholae Jenens. Senatoriae Minjsteriun etc. 

vocatione sua ad Rectoris munus nuperrime facta, certiores fa- 
at, simulque praecipue de scholis recutitorum, ac quae a ud ip» 
sorum majores floruerunt, synngogis sibi loco invicem conjundtis, 
nisi contiguis , paullo curatius disserit. Ibid. 1744. 4. 

12) Diss. de Nebdomatibus Danielis. Ibid. 1745. 4. 

13) Literae minus aculestas ad quatuo r juvenes pelitiss., qui 
Scholae Jenens. Senat. ulimum vale dix 
quatuor viris, Aristippo, Cicerone, Plinio et Bernhardo, Abbate 

allensi. Ibid. 1746. 4. 


erunt, ubi nopnulla de . 


14) Litterae ligatae atque Exerosoıy]0r Schrammianis de Mani... 


bus. Ibid. 1747. fol. 
1) Progr. ad orstionem valed. Chr. Phoeni, Alamni, in quo 
de Scholae Jenens. Senat. forma, Ibid. 1748. 4. 





Friedrich Ehriftian Paldamud. 

war den 7. Auguft 1768 zu Opperobe im Fürs 
ſtenthum Anhalt: Bernburg geboren. Seinem Kater, 
einem dortigen Prediger, der 1804 ald Confiltorialrath 
und Superintendent in Bernburg ftarb, verdankte Pals 
damus den erften Unterricht. Seine Faͤhigkeiten ent⸗ 
wickelten ſich bereits in fruͤhem Alter, und er machte 
raſche Fortſchritte in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung, 
vorzuͤglich in der Kenntniß der aͤltern Sprachen, die er 
‚ bei dem von ihm gewählten Studium der Theologie nicht 
entbehren zu koͤnnen glaubte. Auf der Domfchule zu 
“ Halberftadt bereitete er ſich zur Univerfität vor. Er’ 
eröffnete feine akademiſche Laufbahn in Halle, und ging 
im 3. 1785: nad Wien, mo er einige Jahre bei dem 
Reichsgrafen von ber Sippe eine Hauslehrerſtelle beklei⸗ 
dete. Mit dem Prediger Mesmer in Dresden, ber 
ihn 1792 zu feinem Gehülfen in die genannte Refidenz 
berief, lebte er in innigem Freundſchaftsverhaͤltniß, das 
noch fefter geknüpft ward, als Paldamus fi, mit Mes⸗ 
mer's Tochter vermählte. : Ald fein Schwiegervater, 
zunehmender Kränklichkeit wegen, feinem Amte, als Pre: 
diger bei der reformirten Gemeine in Dresden, nicht 
mehr vorftehen Eonnte, erhielt Paldamus die von Mess 
“mer bisher bekleidete Pfarrftelle,. die er bis zu feinem 
Tode, den. 17. März 1806, mit vaftlofem Eifer und 
unermüdeter Berufötreue vertyaltete, 

Mit auögebreiteten Kenntniffen, bie fich nicht blos 
. auf fein eigentliches Fach, die Theologie beſchraͤnkten, 
vereinigte Paldamus ein fehr richtiges Urtheil und einen 
feinen Gefhmad. Für den letztern fprachen mehrere 
‚Gedichte, mit welchen er in frühbern Jahren verfchiedene 
Journale und Mufenalmarahe auöftattete. Er felbft 
legte auf dieſe poetijchen Etzeugniſſe, bie mit Beifall 
aufgenommen wurden, wenig Werth, und war nicht 
eitel genug, fie mit feinem Namen zu bezeichnen. 


— — 
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Us theologiſcher Schriftſteller warb er durch eine zwie 


fache Sammlung von Predigten bekannt, die ſich durch 
einen natuͤrlichen Ideengang, lichtvolle Darftellung und 
eme edle Sprache empfahlen. Für die Prediger des 
Firſtenthums Anhalt- Bernburg fchrieb er (1800) Ges 
bete und Formulare bei dem Öffentlichen Gotteödienfte. 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen, befonders 


zur Leipziger Literaturzeitung, hat Paldamus nechſol⸗ 
gende Schriften geliefert: 


. 


1) Zehn Predigten, meiſtens moraliſchen Inhalte. Dreſden 1798. 8. 


2) Gebete und Formulare zum Gebrauche bei der öffentlichen Gottes⸗- 
“. Die Prediger des Bürftenthums Anhalt : Bernburg. Bern⸗ 


3) Predigten für seunde Heittige Weisheit und Zugend aus gebil 
deten —* % . 8, (Auch unter dem Fiter: Zweites 


| Zehend Predigte yet 


Johann Georg Palm 

war den 7. Dezember 1697 zu Hannover geboren. 
In den Lehranftalten feiner Vaterſtadt erhielt Palm die 
‚ erfte wiflenf&haftliche Bildung und bezog dann bie Unis 

verfität Iena. Neben der Theologie, die fein Kauptz . 
ſtudium blieb, beichäftigte er ſich dort mit dem Altern 
und neuern Sprachen. Nach Beendigung feiner alades 
miſchen Laufbahn widerfuhr ihm (1716) die Auszeichnung, 
von dem Herzog Auguft Wilhelm zu Braunſchweig 
und Lüneburg in das Klofter Riddagshaufen aufgenom: 
men zu werden. Jener Fürft ernannte ihn auch 1720 
zu feinem Neifeprediger und 1723 zum Hofcaplan in 
Wolfenbüttel. In jene Periode feines Lebens fällt Palms 
adcetifche Schrift: „die Fallftride der Sünde,” durch die 
er zuerft in der theologifchen Literatur bekannt ward. 
- Bon dem Wohlmollen und der Gunft feines Fürften 
hatte er fo unzweideutige Beweife, daß er nicht ohne 
Schwanken die im 3. 1727 ihm angetragene Haupt⸗ 
paftorftelle in Hamburg annahm. Er eröffnete fein Amt 
mit einer Predigt über 1 Corinth. 2, 1. 2. Das buch 
Binkler's Tod (1738) erledigte Seniorat ging, had) 
dem Neumeifler und Wolf die Annahme diefer Würde 
abgelehnt hatten, auf Palm über. 

Als er den 17. Februar 1743 ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eines Mannes, der ſowohl wegen feiner gruͤndlichen 
Gelehrfamkeit, ald wegen der liebenswuͤrdigen Zuͤge, welche 
ſeinen Charakter als Menſch zierten, allgemein in An 
ſehn geftanden hatte Der Sinn für Humanitaͤt be 
wahrte ihn vor jeder Intoleranz gegen Andersdenkende. 
Er uͤberſchritt nicht die Grenzen der Maͤßigung, als er in 
einer Abhandlung (1737) die Unſchuld Gottes bei der 


Zulaſſung des Böfen und bei dem Zall der eriten Mens 


fchen gegen ben Probft Reinbed zu rechtfertigen fuchte, 
und mit biefem Theologen in eine literärifche Fehde ge: 
rieth. Auf moraliihe Veredlung drang er ſowohl in 
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den vier Bänden feiner „esangelifchen Beben über die 
Sonn⸗ und Feſttagsevangelien,“ ald in einzelnen Predig⸗ 
ten, die von ihm im Drud erjchienen. Der größere 
She feiner Schriften war ascetiſchen Inhalts. Doc 
ſarieb er auch einige biftorifche Werke, unter andern eine 


Einleitung in bie Geſchichte der Augsburgiſchen Confeſ⸗ 


J— und eine Geſchichte der Bibeluͤberſetzung Luther's. 


Die letztere, aus ſeinem handſchriftlichen Nachlaſſe von 


J. M. Goͤttze herausgegeben, erſchien erſt eine Reihe 
von Jahren nach ſeinem Tode. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Palm 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1728, er. 
D) X: und Anzugöprebigt. Hannover 1728. 4, 
3 i ebi dem 'unb i eines 
PA — gem von eſchreiblichen Clend Saͤnders. 


4) Aubelpredigt über Pf. 100. Ebend. 1730. .. 
EL, Einleitung in bie Geſchichte der Augöburgifhen Gonfeffien. Chend. 


Grangelifge Reben über die Gonn⸗ und Bevangelien ded 
un Jahre. — 1731. 4 Zbeile. &, ae ‘ 


Gemburg 
8) * nahe Meſſias. Ebend. 1731. 8, 


.N Der geteeujigte Zefas, unfer Alles; Po 1 Gerinth. 1 30. 31. 


by 


N Die ac de Einde. 6 36herde. Breunſchueig 1725 08 j 


9, Die gwertauate Sünden der Welt. Ebend. 1782 — 173, 


2 Zeile. 8. 

10). Berbitd der Himmelsleiter Jak obo. Ebend. 1732. 8. 

11) Berbitb des brennenden Buſches. Gbend. 1733. 8, 

12) Borbitb der Autbe Aarons. Ebend. 1734. 8, 

mo Jetrachtuager über die ſieben Worte Ehriſti am Kreuz. Cbend. 

* De codicibus V. et N. T. quibus b. Lutkerus in oonfcienda 
'isterpretatione germanica usus est. Ihid. 1785. 4. 

15) Betrachtungen über die Gleihniffe drö Meuen Zeflaments, . 


16) gun) Andachten bei Betrachtung des gefrenzigten She Mi ‘ 


38 Abhandlung von der Unſchuld Gottes bei, vr Aulafung ded Boͤſen 
wo dem Kalle unſrer erſten Citern. Gbend. 1 


18) Fertgeſegte Abhandlung u f. m Fr Ina.e 


ED Sek ah tin «ie Zu N De. E 
an 20) Berherrliung ter gätlihen Welteuumenheiten in dem Erin 
el... ... 

. 
Weiliger Crift betradert. . 


Dr. Martin Luthers; — 
een Wöchberietung artin £u es * 
2 Gele 1772. 4, 
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Georg Wolfgang Panzer 9) 


wor den 16. März 1729 zu Sulzbach in "der 
‚Döerpfal; geboren. Bein Water, Doctor der Rechte 
md Hofs und Regierungsrath dafelbft, war ein gruͤnd⸗ 
üb gelehrter, um die Verbeſſerung des Juſtizweſens 
verdienter Mann. von unbeſcholtenem Charakter. Sein 
Beiſpiel wirkte ſehr wohlthaͤtig fuͤr Panzer's Geiſtes⸗ 
wd Herzensbildung. Zettel um Aichinger waren 
8 dee Schule zu Sulzbach feine vorzuͤglichſten Lehrer: 
Hinter ihrer Leitung erwarb er fid die nöthigen wiſſen⸗ 
Khaftlihen Vorkenntniſſe, um 1747 die Univerfität Alt 
beziehen zu. können, wo Dietelmair, Schwarz 
Nagel durch ihre Worlefungen günftig für die 
terung feiner biöherigen . Kenntniffe wirkten. In 
tfaher Hinfiht warb ihm auch ber nachherige Abt 
d Gmeralfuperintendent Frommann nüglih, der 
feines vertrauten Umgangs würdigte. Unter dem 
orfig dieſes Gelehrten diöputirte er zwei Mal und 
ed fi) 1749 die Magiſterwuͤrde. Ä 
Bald nach der Rückkehr in feine Heimath (1751) 
t Panzer eine Pfarrfiele zu Ezelwang. Die ges 
Muße, welche ihm feine dortigen Amtöverhältaiffe 
m, benußte er fleißig zu fortgefegten Studien. Im 
1760 folgte er dem Ruf zum Diakonus der St. 
ldekirche nach Nürnberg, und 1773 wurde er zum 
Safer ernannt. Diefe Stelle an. der erften Haupt⸗ 
liche bot ihm erwänfchte Gelegenheit, bei kirch⸗ 
| Verbeflerungen, 3. B. der Abſchaffung man⸗ 
her gottesdienftlichen Gebräudye, die noch aus bem 
vebſtchum herſtammten, bei der Einfuͤhrung der allge⸗ 
Weinen Beichte, die ihm 1788 zu einer eignen Schrift 
Anlaß gab, und eines neuem verbefierten Gefangbuches 
Nitig mitzuwirken. Auch feine häuslichen Verhaͤltniſſe 
— 
Neil Georg Wolfgang Franı 





ließen wenig zu wuͤnſchen übrig, . feit er in -Rofiag 
Helene Jantke, der Tochter eines Arztes zu Altdech 
eine in jedem Betracht feiner würdige Gattin gefünn 
haste, durch die er Water von mehren durch Geiſt uk 
Herz auögezeichneten Kindern ward. u 

Einer an Eoftbaren und feltenen Werken fo reihe 
Bibliothek, wie fie Panzer befaß, Eonnte fich nicht leicht q 
Privatmann rühmen. Diefe zahlreiche und fd 
Buͤcherſammlung, die er fi) in den 45 Zahken, | 
er in Nürnberg verlebte, nad) und nach angefchafft hats 
Baufte der ‚Herzog Karl Eugen von Würtemberg, Di 
felbft deswegen zu Panzer nach Rürnberg reiſte. 
den legten Jahren feines Lebens litt er häufig an apo 
plektiſchen Zufällen, die den 9. Suly 1805 feinen 
berbeiführten, nachdem er das feltene Gluͤck - ge 
. hatte, ‚die funfzigjährige Jubelfeier feiner Doctorwä 
feiner geiftlichen Amtöführung und feiner Ehe zu feiern. 

Seine gruͤnolichen Kenntniffe und —— 













Arbeiten verſchafften ihm der Ruf eines um die Literim 
geihichte hochverdienten Gelehrten. Vorzuͤglich ſchaͤtzb 
find feine „Annales typographici,” feine literari 

Nachricht von den aͤlteſten gedruckten beutfchen Biben 
feine Annalen. der, Altern deutfchen Literatur u. m. Abm 
liche Werke. In frühern Jahren überfegte er mehrerck 
aus dem Englifchen und Rranzöfifhen, unter ande 
Relfon’s antideiftifche Bibel, Charlevoir Geſchiche 
von: Paraguay, Bates Uebereinſtimmung der goͤttliches 
Gigenfhaften. in dem Werke der Erlöfung, Bourne 
forts Befchreibung einer. Reife nach der Levante, ud 
m. a. Schriften. Sie auszuarbeiten gönnte ihm ſen 
feftee und dauerhafter Körper, auf den die unermübet 
geiftige Anſtrengung und häufiges Nachtwachen keinen 
fhädlichen Einfluß zu haben fchlen. Der geroiffenhafte 
flen Abwartung feinee Amtögefhäfte thaten jene Ikend 
tifchen Arbeiten, mit denen cine ausgebreitete Correſpon⸗ 
denz verbunden war, Beinen wefentlichen Eintrag. Jhm 
blieb noch hinlaͤngliche Muße, viele Jahre hindurch en 
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Befige Mitarbeiter an mehrern Zournalen zu kon, 
befonderd an der allgemeinen Literaturzeitung, Die man« 
de ſchaͤbbare Beiträge von Panzer, befonders im Fach 
ber kiteraͤr⸗ und Kunſtgeſchichte erhielt. Mit diefer un: 
ausgefebten Thaͤtigkeit verband er einen fehr liebens⸗ 
wärdigen Charakter als Menih. Stets wies er ſich 
fenmblih, wohlwollend, uneigenmügig ‚ lem Umvahren 
uud jeder Schmeichelei abhofb, 

Außer mehren Beiträgen zu Sournalen, unter 
andern aud) zu dem Leipziger lterärifepen Anzeiger, hat 
Panzer nachfolgende Schriften geliefert: 


\ I) Diss. epist. de origins punciorum et votalium ebraicorum ex 
'&etentie Humfrey Prideaur. Altderf. 1747. 4. 


8* de falsis conclusionibus ex attributis diüvinis. Ihid, 


| Di Dies. epist. de benediotione perituri ad llustr. Joh. 29, 13, 
9% Es Ries Predigten von der Auferziehung der Jugend, 
Wahn 1 765, 8. 

5) Eduard Well's Hiſtoriſche Geographie des Alten und Neuen 
FUN 4 Ihellen def mit m @bend. 1765. 8. 
. 6) Catslogus Bibliothecae 'Thomasianae, cum vita possessoris et 
'eimotationibus. T. I— II. Ibid. 1765 — 1769. 8. 
PACK; Rune der Geduld und Zufriedenheit; aus dem Tugliſchen. 
9 Khkanhleng von der Kofentiäteit der Suͤnde des Gelbſtmorde; 
SR Di. Marperger’s Warnung vor dem verdammliden Self 
we. Ebend. 1766. 8. 

dr. Bil. Bates Nebereinkimmung der göttlichen Ggnfäaftn 

Verke ber Brldfung; aus dem Gnglifhen. Gbend, 

I) Sam, Nelfon’s aneibeififäe Bibel, überfegt und mit 54. 
derachtt. Grlangen 1766 - 1778, 8 Theile. 4 

1) Des Yatr F. X. Gharleveir Geſiche⸗ von Paraguay und 
Nm Miffiendwerke der Iefuiten in diefem Lande; aus dem Frauzoͤſiſchen. 
Ricaberg 1767 — 1768. 2 Theile, 8, 

12) Miller's allgemeines Gaͤrtnerlexikon; and dem Guglifhen. Btee 
m der Theil. Ebend. 1775 und 3776. gr. 4 


13) TZournefort’s Befäreibung einer Reife der Levante, 
Sbead. 1776— 1777. 3 Theile gr. 8. * 


it) Des Grafen Gayfas Sammlung von Alterthuͤmern. ifter Theil. 
Wend. 1776, 4 


1) 8e Beau Sea de mergenfänbifägen Aaifertjume. pet 


| "im Im aitehen wet Antik 


- 


\ 





. MD. post Maittairiı, 


. Sibeln aus ehnten ndert, welche in der 
— der Vai fat Fe —— ee En at 


in muy Piecium, serpentum, insectorum Carolinensium de 
scriptiones ; aus dem Englifhen deutſch und lateiniſch. Ebend. 1777. gel. 
‚* 18) BGeſchichte der Nuͤrnbergiſchen Ausgaben der Bibel von Grfiudus 
der Buchdruckerkunſt bis auf unfre Zeiten. Gbend. 1779. 4. 
19) Der Freydenker; aus dem Gnglifhen. Gbend, 1780. 8, 


20) Ausführlige Beſchreibung ber aͤlteſten ——ã Audgabea 
der Bibel, mit literariſchen Anmerkungen. Gbend. 1780 

21) Berfud einer kurzen Scigihte der roͤmiſch⸗ tatholifchen deutſcher 
Bibeiaberſegung. Gbend. 1731. 

22) Prüfung der von dem n Gtiftöpred Weber su Wem 
Pe ir en 0 dm a Fa der Urſchrift Im Reihe 
archid. Gbend. 1781. gr. 8. 

23) Die unveränderte Zugebugifde Gonfeffion, deutſch und Iatrinifd 

nad) der in dem Archiv ber Meiheftabt Nürnberg befindliden autheatis 
an Abſchrift, mit einem literariſchen Vorbericht berauögegeben. Cbend. 


24) Entwurf einer voliftändigen Literärgefchichte ber lutheriſchen der⸗ 
fen Bibelüberfegung von 1517 — 1581. Gbend, 1783. gr. 8, Buflke 
zu feinem Gntwurf u. ſ. w. Ebend. 1791. gr. 8. 

25) Beiträge zu Seren Weber’ A kritiſcher Geſchichte der Augsburg 
fen Genfeffion.” Ft 1783. gr. ſa ſou⸗ 

26) Beitrag zur Geſchichte der Pr ober Verzeichniß der Bieife 
der Nuͤrnbergiſchen Künftier. Ebend. 1784. gt. a | 

27) Gewiffenhafte Erklaͤrung über bie Ginführung der allgemein 
Beichte in Nürnberg. Gbend. 17 

28) Annalen der Altern beutfchen Eiteratur ‚ ober Anzeige und Beſchee⸗ 
bung derjenigen Bücher, welde von Grfindung der Buhdrudestunf bis 
1520 in deutfcher Sprache gedruckt worden find. Ebend, 1788. gr. & 
Bufäge, Leipzig 1802. gr. 4. 2ter Band. Gbenb. 1865. gr. 4. 

29) Aeltefte Buchdruckergeſchichte NRuͤrnbergs, oder Verzeichniß «lin 
von Grfindung der Buchdruckerkunſt bis 1500 in Nürnberg gedruckten 
Bücher, mit literariſchen Anmerkungen. Ebend. 1789. gr. 4. 

30) Werzeihniß von Nuͤrnbergiſchen Portraiten aus allen Staͤnden. 
hend. 1790. 4. 


31) Gedaͤchtnißpredigt bei dem hoͤchſt betrübten Hintritt des glorwin 
digſten Dberhaupts deẽ deutſchen Reichs, Joſephs II, am Sonntage Loa 
tere den 14. März 1790 in der Hauptpfarrkirche zu St. Sebald ia 
Mörnberg vor einer zahlreichen Berfammlung gehalten. Ebend. 1790. 4. 

2, Die Hauptwahrheiten der chriſtlichen Lehre, im Zufanımenbangt 

karzlich dargeftellt, und fowohl zum Gebrauch bei dem Unterricht der 

Zuomd, a als w nachmaligen MBiederhelung für Erwachſene eingeriätel 

88) Annalıs typographici , ‚ab artis inventae origine ad annum 

enisii aliorumque doctissimorum viromm 

curss in ordinem .redacti, emendali & auoti. Vol. I-XI. Ibid. 
1798 —— 1808. 4 ma). . 


34) Genenerteb Webäiptniß des vor hundert uab fanfilg Zohren fi 


ei 
M 


fein Pegneſtſchen Blumenordens, in einer wor einer feierlichen MWerfamm: 
Jung der gegenwärtigen Drbensmitglieder am 15. July 1794 gehaltenen 
Betr don bem Borfichen des Ordens ©. W. Panzer u. f. w. Leipe 
mw. " oo. 
3) Ulrich von Hutten in Titerarifher Hinſicht. Ebend. 1798. 8, 
(Hafträge zu diefem Werke im Leipziger allgemeinen literariſchen Anzei⸗ 
Bifiniffe von Panzer befinden. ih in Wod’s Samml von 
—** ——— — at Pr 1. (1791) dor dem 106flen 
um * — — A a * B * 
cu. in ediger. .d. . Sein 
ik arch * von fi i 3 * 
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Johann Friedrich Heinrich Panzer 
Sohn bed Vorigen, war den 25. März 1764 zu 
Nürnberg geboren. Den erften Unterricht verbankte er 
feinem Bater. _ Späterhin befuchte er die St. Sebald: 
ſchule feiner Vaterſtadt. Dort machte er unter der Lei⸗ 
tung des Gonrectord Rofenauer und des KRectord 
. Bunker rafche Kortfchritte in der Iateinifchen Sprache, 
fo wie in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung. Fuͤr dieſe 
ſorgten außerdem einige Privatlehrer, der verſtorbene 
Diakonus Schramm, der Gonrector Jacobi und de 
nachherige Pfarrer Felbinger zu Rüdersporf. 
-,%m 3. 1782 bezog Panzer die Univerfität Alte 
dorf. Seine theologifchen Studien leiteten dort Nagel, 
Bil, Schwarz, Dietelmair und Junge. dmd 
‚Iahre fpäter ging er nach Erlangen, we er Pfeiffer, 
Seiler’s, Rau's und Hufnagel's Vorlefungen flei⸗ 
Big bemußte, Befonderd erwarb fich ber erftgenannte 
Gelehrte, durch feine philologifchen Kenntniffe und feine | 
Charakter als Menſch auf gleiche Weife achtungswerth, 
große Verdienſte um Panzer 8 wiſſenſchaftliche Bildung. 
Er wohnte in Pfeiffer’s Haufe. und genoß dadurch [aß 
täglich feinen Umgang. 

Mit dem 3. 1786 befhloß Panzer feine akademi⸗ 
ſche Laufbahn, und trat, nach abgelegtem theologiſchen 
Examen, zu Nuͤrnberg in die Reihe der Candidaten des 
Predigtamts. Er übte ſich ſeitdem fleißig fm Predigen, 
und betrat für den Feiertagsprediger an der St. Se: 
baldskirche mehrere Male mit Beifall die Kanzel. Sp% 
terhin wurde er Katechet an der St. Jakobskirche, wo 
er die Feiertage und Mittwochöpredigten übernahm. 
Im 3. 1797 warb Panzer Pfarrer zu Eitersborf und 
Tennenlohe. Die Zwiſtigkeiten, in welche damals feine 
Boterftadt mit Preußen gerieth, führten für ihn manche 
unangenehme Verhältniffe und ſelbſt feine Abſetzung her: 
bei, Erft im Februar 1798 ward er als Pfarroicar,. 


u 
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und hierauf nach gehaltener Probepredigt und Wohlbes 
Randener Prüfung zu Baireuth, duch ein Königliched - 
Decret aus Berlin wieder in feinem Amte beftätigt. In 
jenen trüben Zagen hatte ihn, neben der Liebe und An- 
bänglichleit feiner Gemeine, beſonders auch feine Gattin - 
Rogdalene Philippine Friederike Staudner, 
die Tochter eined Nürnbergifchen Rathsconſulenten, trö- 
fin muͤſſen. Er lebte mit ihr feit dem 3. 1797 im 
einer ſehr glüdlihen Ehe, die ihn zum Vater mehrerer 
Kinder machte. 

Ad Panzer den 15. November 1815 flarb, hinterließ 
er den Ruhm eined Gelehrten, der mit gründlichen 
Kenntniffen in.den einzelnen Zweigen des fheologifchen 
Wiſſens eine vielfeitige gelehrte Bildung vereinigte. 
Ranche ſchaͤtzbare Beiträge lieferte er zur Kirchen- und 
Reformationsgefchichte, unter andern in feiner Schrift: 
„Georg Peßler, lebter Probft zu Nürnberg." Bon 
Bilibald Pirkheimer, einem der erflen Befoͤrderer 
dee Reformation und geachtet als tüchtiger Geſchaͤſts⸗ 
mann und verdienftooller Gelehrter, ber mit den aus⸗ 
gezeichnetſten Köpfen feines Zeitalters in Verbindung 
fand, gab Panzer in zwei Werken (1802 und 1805) 
Khägbare biographiſche Mittheilungen. Eben fo machte 
er auf eine wenig gekannte Schrift des, um die Vers 
breitung der claffifchen Literatur und um die Verbeſſe⸗ 
rung des GSchulunterrihtd hochverdienten Profeflors 
Heinrich Bebel zu Xübingen wieder aufmerkfam. 
Bie fein Water, war auch Panzer ein Mitglied des 
hegneſiſchen Blumenorbens zu Nürnberg, und führte in 

felben den Namen Irenander der Zweite. .. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournaler bat Danger | 

olgende Schriften geliefert: | 


l) Dre fulbiger und inniger Sheilnahme, feinem geliebten Roter 

B. Panzer) am Yubeltage (des 3 ðyneſiſchen Blumenordene) den 
— len Von ben 2 ten Herrn 6, WB. Staubd⸗ 
7 Rama Fe Vegneff den —S eriche. Ebend. 


—— D. ULB O 
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3) Gin Eurzweiliger Verſuch zu leſen, von Dronung der Schat 
MRärnberg , fo mit Zul: und Pirſchpochſſen ſchießen. Mit einigen ı 
ternden Anmerkungen auf's neue herausgegeben. Nürnberg 1796. & 
je Drußfüde su Sohann Regiomoutan’e Leben. - © 

5) Dentmäl der Freundſchaft, dem verewigten Harn J. M, | 
Endter, im Namen der Geſellſchaft des Pegneſiſchen Blumen 
errichtet. GEbend. 1796. 4. | 

6) Das Bild des wahrhaft thätigen Mannes. Unſerm wärbigen 
geliebten Bater, Seen M. G. 8. Panzer, am feſtlichen @ebid 
tage feines vor 25 Tahren übernommenen Schafferamtes geweiht 
B.,0 Panic und defien Gattin u. f. w. Am 8. Februar. (@ 





T) Georg Peßler, lehter Probft Ri Nürnberg. Gin kleiner 
— aus Ruͤrnbergiſchen Kirchen⸗ und Bieformationdgefhichte. Cru 


8) Wilibald Pirkheimer und Gharitas Pirkheime 
En Heiner Umriß der Wilder zweier großen und guten Menſchen. & 

9) Nachricht von einer bieher unbekannten "Ausgabe einer ſehr ſch 
Schrift Heinrich Bebel's, welche unter dem Titel: In hoc 
eontinentur haec Bebeliana opuscula nova, 1509 erſchien, 
nem kleinen Beitrag zu dem Briefwechfel deffelben. Gbend. 1804. 

10) Wilibald Pirkheimer's Berdienfte um die Heran 
Denbetten Gregor Halvander’s; de geſtent und beleuchtet v. 





it zwei Beilagen A und B... 1806. R 
11) Berſuch einer Anficht der vollendeten Lebenetage Geor 
gang Panzers, der Theologie und Philoſophie Doctors u. — 
geſtellt im Namen des (Pegneſiſchen) Blumenordens u, ſ. w. 
1805. 4. " 2 
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Heintid Pape. 
war 1745 zu Bremen geboren. Den Lehranſtal⸗ 


| im feiner Vaterſtadt verdankte er die erſte wiſſenſchaft⸗ | 


lie Bildung. Auf der Univerfität Göttingen widmete 
er fih. dem Studium der Theologie, und erwarb fich - 


ſehr gruͤndliche Kenntniſſe in den aͤltern Sprachen, 
Vach Beendigung feiner akademiſchen Saufbahn ward er 


— — —— —— — — — — 


gehen zu. Wulöbüttel im Herzogthum Bremen. Im 
. 1785 erhielt er eine Pfarrftelle zu Viſſelhoͤvede, bie 
er bis zu feinem Tode, den 17: April 1805, bekleidete. 
Zu nicht geringer Empfehlung 'gereichten ihm, neben 
feinen gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Zweigen 
des theologiſchen Wiſſens, feine Anſpruchsloſigkeit, Tole⸗ 


unz und Liberale Gefinnung. Mit diefen Eigenſchaften, 
die feinen Charakter von einer fehr liebenswürdigen Seite 


zeigten, verband er eine fehr richtige Beobachtungdgabe und - 


ſeltene Schärfe des Urtheils. Diefe Naturanlagen wirt: 


Jul. —ñ —ñ— 


— — — 
‘ 


ten für ihn als Schriftfteller hoͤchſt guͤnſtig. Faſt alles, 
was and feiner Feder floß, warb mit Beifall aufgenom- 
men, weil ihm neben feinen gründlichen Kenntnijfen auch 
nt die Gabe eines fließenden und correcten Styls 
fehlte. Der Beifall, den ſein Verſuch, das, 58ſte Gas 
pi) das Jeſaias, nebft einigen Pfalmen, zu überfeßen, 
m 3. 1777 gefunden hätte, ermunterte ihn unmittelbar . 
nachher zu einer Erläuterung und Paraphrafe des Evans 
geliften Lucas. Zu richtigerm Verftändniß und zu prafti: 
her Anwendung der Sonn= und Feſttagsevangelien, 
ber‘ die er au) eine Sammlung von Predigten here 
amögab, fchrieb Pape ein wicht. unbrauchbares Hard: 
buh, und den Unterricht in den unentbehrlichften Kettz' 
gionswahrheiten fuchte er durch fein „chriſtliches Glau⸗ 
benöbefenntniß für Confirmanden“ zu erleichtern. Dies 
Bet, im 3. 1786 erfchienen, mußte 1799 zum drit: 
tenmal aufgelegt werben. Für die chriftlihe Erbauung, 
befonders auf dem Lande, forgte er (1786) durch ein 
O 2 
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0. „tägliches Gebetbuͤchlein.“ Auch als Mitarbeiter an 
mehrern theologifchen Zeitfchriften war er thätig. Seine 
' Abhandlung: „Ueber die Eckermannſche Erklärung ber 
Meffianifchen, Weiſſagungen,“ fein „Plan zu einem. lis 
turgifchen Handbuche für Prediger” u. a. Auffähe‘, die 
‘er in den Göttingifchen Nebenftunden, in den Journal 
fuͤr Prediger, in Pratje's liturgifchem Archiv und an⸗ 
dern Journalen, theild mit theils ohne feinen Namen, brus 
den ließ, fprachen für feine feltene Freimuͤthigkeit und 
brachten zugleich manche fruchtbare und nügliche Idee 
in Umlauf: 

Außer jenen Beiträgen hat Pape nachfolgende 
Schriften geliefert: : 


* u She Sa —2 aid, überfept und erfiärt, Aröß Anan Kar 


2) Dad Gvangelium Lurä umfhrieben und erläutert. Ebend. 1777 
2 Theile. 8, 


„mW ıral. 


= 8) Gandbuch zum vidtigen Verſtande und nugbaren —— der 
Som: und Feſttagsevangelien und Gpiſtela. Gbend, 1781. gr, 8. 
ai Sreifüge Predigt wider boshafte Schuldner und Goacureweqher. 


— Prien aber Die Sonntagsevangelien aufs ganze Jahr. res 
men 178 


6) Awo Predigten, bei Amtöveränderungen gehalten. Ebend. 1754, 8 

T) Sonodalsede über 1 Gorinth. 9, 27. Stade 1785. 4. 

2 Probe einer Katechiſatien am erſten Pfingſttage 1765, Ehind, 
\ 


- a heifiigee Glaubensbekenntaiß für Gonfirmanden, sum Unterrit 
der nötbigften Lehren des Ghriftenfhums. Wremen 1786. 8. 2te Auf 
lage. Gbend. 179%. 8. 3te. Ebend. 17%, 8, 


10) Tägliche Gebetbuͤchlein, inſonderheit ri dem 
@scab. e 1) tur Gore anf Dem Sad, 


j u) Dantprebigt wegen ber Genefung. des Könige von Ungland. . . . 
12) Kleine Goncerben über dad Bremen» und Veordenſche -Gefang- 


— 


Johann Georg Friedrich Papft 

war den 21. October 1754 zu Ludwigsſtadt im 
Bayrenthiſchen geboren, wo fein Water, ein bortiger 
Schmidt, Tpäterhin die Stelle eined Buͤrgermeiſters be⸗ 
Heivete. Durch feltene Geiftesanlagen, Zleiß und rege 
Wißbegierde zeichnete er fi) in der Schule feines Ge⸗ 
burtöortö fo vortheilhaft aus, baß der Vater, ber ihn 
anfangs feinem Gewerbe widmen wollte, auf Zureben 
des Rectors Engelhard, die Einwilligung zum Studis 
sen gab. Mit dem Gedanken, ein Prediger zu werden, 
trat Papſt im 3. 1766 in das Gymnafium zu Hof, 
wo er aus Mangel an elterlichen Unterflügung unter bie 
dorfigen Alumnen aufgenommen word. Sein Fleiß er= 
bog nicht unter den drüdenden Verhältnifien, in benen 
er dort lebte. Die rafchen Fortfchritte in feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung und fein gefittetes Betragen erwarz . 
ben ihm die Liebe und das Zutrauen feiner Lehrer. Zu 
biefen gehörten, außer Rennebaum, Hagen und 
Kaifer, befonders Kapp und Longolius. Durch 
ihre Verwendung ward er Lehrer am Waifenhaufe zu . 
Hof, Er bekleidete diefe Stelle drittehalb Sahre, und 
hielt, eh er die Univerfität Leipzig bezog, im 3. 1774 
fine Xbfchiedörede: „Unde quantum commodum 

sedundet in urbem schola publica instructam.” 
In Leipzig hörte Papſt Philofophie bei Erufins , 
md Platner. In den Humanioren, ben hiſtoriſchen 
Biffenfhaften und in der Theologie unterwiefen ihr 
Böhm, Ernefti, Körner und Morus. Den weſent⸗ 
lichſten Einfluß auf feine Höhere Geiftesbilvung hatte Mo⸗ 
tus, deſſen theoretifcher und praktiſcher Unterricht, al& 
die eigentliche Grundlage feines Wiſſens, ihm unvergeßs 
ih) blieb. Allgemein geſchaͤtzt, ſowohl des Umfangs fei- 
ut Kenntniſſe als feines liebenswuͤrdigen Charakters 
. gen, vegte Morus durch feine Vorleſungen beſonders 
in eiguem Forſchen lebhaft an. Im Predigen- wählte 


ur. 
fi Papft Zollikofer'n zum Mufter. Das J. 1777 


- führte ih" nad Erlangen, "wo Seiler, Rofenmül 


ler, Succov, Reinhard und Harles ſeine theo⸗ 
logiſchen Kenntniſſe berichtigten und erweiterten. Von 
Seiler ward Papft in das unter feiner Leitung flehende 
Inſtitut der Moral und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, von. 
Harles im das philologiſche Seminarium aufgenom⸗ 
men. Unter dem Vorſitz des eben genannten Gelehrten 
vertheldigte er (1777) Positiones miscell. und bei feis 
‚nem Austritt aus jener Bildimgdanftalt (1779) feine 
eregetifch= Feitifche Abhandlung „de authentia Capitis 
XXI Johannis.” Er erlangte dadurch die Magiſter⸗ 
würde: Aber den Plan, fi) dem afademilchen Leben 
zu widmen, nachdem er eine ‚Zeitlang theild zu feiner 
Uebung, theild zur Verbeſſerung feiner dußern Lage, fid 
mit dem Unterricht der Jugend befchäftigt hatte, gab 
Papſt wieder auf, ald der Ruf zum Erzieher und Leh⸗ 
rer der beiden Reichögrafen zu Caſtell⸗ Remlingen an 
ihn erging. 

Drei Jahre lebte Papſt in dieſen Verhättniffen zu 
Caſtell, gewiſſenhaft in ber Erfüllung feiner Berufspflich⸗ 
ten und begluͤckt durch den Umgang mit mehrern veis 
dienſtvollen Maͤnnern, beſonders mit dem Geh. Rath 
v. Zwanziger und dem Regierungsrath Braun. 
. Zur Erweiterung feiner Welt- und Menſchenkenntniß bot 
fih ihm erwünfchte Gelegenheit auf einer Reife durch 
einen beträchtlichen Theil des nördlichen Deutſchlands 
und beſonders während ſeines Aufenthalts im Holſteini⸗ 
fhen, wo er den Sommer 1780 mit der gräflichen 
- Familie verlebte. Bon ihr gefchäht und geliebt, konnte 
ed ihm an Audftchten zu baldiger Beförderung nicht feh⸗ 
In. Im 3. 1782 legte er feine Hofmeiſterſtelle nieder, 
wies aber den Antrag, evangeliſcher Prediger in Smirna 
zu werden, von ſich, als er, durch Junkheim, v. 
Gemmingen und v. Benckendorf empfohlen, einen 
Ruf zum Profeſſor der Philoſophie in Erlangen erhielt. 
Dort disputirte et 1783 pro loco. Seine bei dieſer 


Er 7. 
Gelchenheit vertheibigte Abhandlung führt den Titel: 


„de populorum incultorum vindicta.” Er eröffnete 
feine Laufbahn als alademifcher Docent im July 1786 
mit philofophifchen und theologifchen Vorleſungen. Späs 
thin las er auch mit Beifall Gefchichte. ‘ 
Im Sahr 1790 erhielt Papft eine ordentliche Profeſ⸗ 
fr der Philofophie, und 1791 der Politi. Den Auf - 
jum ordentlichen Profeflor der Theologie lehnte er 1794 
ab, und übernahm, mit dem Charakter eines Prode⸗ 
chanten, eine fehr einträgliche Pfarrftelle zu Zirndorf im 
Anfpohifchen, nachdem er 1796 fein Prorectorat in Ers 
langen niedergelegt hatte. Im 3. 1801 ward er wirt: 
Über Dechant, und wirkte ſeitdem eine Reihe von Jah⸗ 
tm mit unermüdetem Eifer für das Wohl und bejonders 
für die moralifche Veredlung feiner Gemeine, bis er 1817 
zum Dekan und Schulinfpector in der Gadolzburger 
Dioͤces ernannt ward, und bald nachher den Grad eined 
Dortord der Theologie erhielt. Er farb den 7. Juny 
1821, und vereinigte mit gründlichen Kenntniffen in dr .» 
Theologie, Geſchichte und Pädagogit, mandye lieben: 
wirdige Charakterzuͤge, zu denen beſonders feine flrenge 
Rechtlichkeit, Anfpruchslofigkeit, und fein allgemeines 
Bohlwollen gehörten. As theologifcher Schriftiteller 
machte er ſich befonders verdient durch die zwei‘ Bände 
find Commentar's über die chriftliche Kirchengefchichte, 
nah dem bekannten Lehrbuche von Schrödh. Ein’ 
früher (1787) von ihm herausgegebenes Werk: „Die 
Geſchichte der chriftlichen Kirche, nach den Bebürfniflen 
mfrer Zeit," blieb unbeendet. Die Werbreitung einer . 
Algemeinen wiflenfchaftlichen Bildung, deren Werth er 
koR (1784) von der Kanzel herab empfahl, lag ibm _ 
ht am Herzen. - Für diefen Zweck, befonders zur Bes \ 
Khtung der Jugend, fchrieb er „feine Entdeckungen des 
fünften Welttheiis oder Reifen um die Welt,” und ein 
ben Friedrichs des Großen. J 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Papſt 

wehſolgende Schriften geliefert: . 
| 





u . a6 


de authentia eapitis XXI Joanmir. Soctio I 
Behopıe Din, ung, 

2) Die Entdeckungen des_fänften MWelttpeils, ober Beifen um die 
Weltz ein Leſebuch für die Zugend. Märnberg 1788. & te &ı 
Gbend. 1785. 8, 2ter Band. Gbend. 1784. 8. 2te Auflage. - ib. 
1787. 8._ Bter Wand. Gbend. 1785. 8. 2te Auflage. Gbend. 1788. 
8. Ater Band. Ebend. 1788; 8. ter Band, Gbend. 1790. 8 

3) Ghacatter des Durchlauchtigſten Friedrich, Markarafen zu Brans 
denburg · Baireuth ; aus einer lateinifhen Mede I. P. Reinharbe 
üÜberfegt. Nücnberg und Altdorf 1783. 4, 

4) Diss. de populorum incultorum vindieta. Erlangae 1783. 4. 


r Bretigt über den Werth ber Wildung des Seiſtes. Mürnberg 


. u — de faustis Christianae religionis initiis, ad loc, Acer. 
2,1—4. Frlangae 1786. 4. 
D) Gefhihte der hriſtlichen Rihe.n ns den Bebürfniffen unfere Beit. 
. m Theils Ifiee Band. Gbend. 1737. 
8) Leben Kriebrig6 II, Königs von Pr für deutſhe & 
" Tinge each en 1788 — — ae, Haͤlften. a 
gwei Abtheilungen bifdend). Mit Kupfern. 
ve Die Beifenden für Länder» und Wölkerkunde von zween Gelchtten 
Ir * eben. — 1788 — 1791. 6 Bde. 8. (vor dem Aten befia ⸗ 
fein Rome.) 
10) ‚Progr. I—II de ipsorum Christianorum culpa in vexatio- 
bus motis a Romanis. Erlangae 1789 — 1790. folı 
11 —8 ds apostolicae ecolesiae exemplo caute adhibendo, 
id. 1 
12) Naturs und Volterrecht, zum Unterricht Kaiſer Yofeph& EI vom 
vem großen Otaateminifter (Freibern de Wartenfein) entworfen, 
‚langen und Zien 1790. 8, (van Papfk hrrautgegeben.) 
13) Proge. Commentatio de agriculturae inftiis in Germania hi 
drico.philesophica. Erlangae 1791. 4. 
14) Gegenwärtiger_ Zuftend des Friedrich -Mepanderd : Nniverfität 
ange . Shen 1701. 6 Geibeiß · tezorder werſiit in 
15) Gommentar über die Seſchichte der chriſtlichen Kirche, mach dem 
Hröchfsen Lehrbuch. Ifen Bandes iſte bis Zie Motheilung. hend, 
'92—1794 gr. &, 2ten Bandes Ife bis äte Adtheilung. Gbend. 
"95 — 1801. ar. 
Papftie 8 ich in Bod's Cammlung von Bild ⸗ 
fin geiehrter Männer. a rap un 
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Ignatz Parhamer 


war den 15. Juny 1715 zu Schwanenſtadt in 
‚ Dberöfterreich geboren. Seine wiſſenſchaftliche Bildung 
verbankte Parhamer -dem Gynmafium zu Linz. Er be- 


Ihäftigte fich dort vorzuͤglich mit Philofophie und mit 


den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. In biefen Fächern ertheilte 
es zwei Jahre hindurch in Belgrad Unterriht, nachdem 
er im 3.1734 zu Trenſchin in Ungarn in den Jeſuiten⸗ 


orden getreten war. Zu Tyrnau, wo er fid) dem Stus 


dium der Theologie widmete, trat er 1744 in feiner 
Schrift, das fromme Kind” die er fpäterhin (1748) in 


Verſe brachte, zum erſten Mal als Schriftfteller auf. 


Roc) im 3. 1744 erhielt er in Wien die Prieſterweihe. 
‘Zu einer gründlihen Kenntniß des geiftlihen Rechts 
ward er durch die Borlefungen geführt, welche er um 
biefe Zeit zu Grüß in Steyermark beſuchte. Er erhielt 
bort 1745 bie Stelle eines Katecheten, ging aber bald 
darauf, um Dialektik zu lehren, nach Wien. Die dor= 
tige Umiverfität ertheilte ihm dad Diplom eined Magi⸗ 


ſters der Philofophie. In den 3. 1747 — 1754 übers. 


napım er den Unterricht in den Zrivialfchulen zu Wien. 


Um dieſe Zeit ward er Miffionair der Wiener Didces _ 


and 1755 Obervorſteher aller Mifjionen durch ganz 
Defterreih, Ungarn, Kärnthen, bid an die Grenze 


Baiernd. An mehrern Orten führte er die fogenannte 
. Kehriftenlehrbrüberfchaft ein, derem Regeln er aus den 


päbftlihen Bullen Pius V und Paul’s V (1751) in 
einer eigenen Schrift befannt gemacht hatte. 


Sm 3.1758 erwies ihm Kaiſer Franz I die 


Ehre, ihn zu feinem Beichtvater zu ernennen. Die An= 
ſpruͤche auf eine ſolche Auszeihnung rechtfertigte Par⸗ 
Hhamer, als er im folgenden Jahre die Oberaufſicht uͤber 
das Waiſenhaus am Rennwege uͤbernahm, das ihm eine 
zweckmaͤßigere Einrichtung und eine bedeutende Vermeh⸗ 


zung des für. diefen Zweck beftimmten Bonds verdankte. 


m 
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Er foheute Fein Opfer, um dies wohlthätige Inſtitut in 


Aufnahme zu bringen und befämpfte muthig die Hinder⸗ 
niffe, die fih ihm entgegenftellten. Was er in diefer 
Dinfiht geleiftet, fchildert ein im 3. 1776 von ihm 
heranögegebener Beriht. Nach dem Tode bed Kaifers 
ward er Beichtvater der Erzherzogin Maria Elifas 
betb, 1775 8. 8. Rath, und zwei Jahre. fpäter 
Probſt zu Drozo in der Erlauer Didces in Ungarn, 


. Dort ftarb er den 1. April 1786, nachdem er als theo- 


logifcher Schriftſteller vorzuͤglich durch feinen biftorifchen 
Katechismus, in welchem er den wefentlichften Theil der 
Dogmatik und Moral in Fragen abhandelte, vortheils 
haft befannt geworden war.. Die drei Theile diefes in 
den 3. 1750 — 1752 erihhienenen Werks erlebten 1754 
eine neue Auflage. | 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Datz 


hamer nachfolgende Schriften geliefert: 


) Das fromme Kind. PR 1744. 8 (Diefelbe Schrift in Wer 
—8 Ebend. 1748. 8.) : 
2) Scähulregel für die Eltern, Stinder und Lehrer. Wien 1750. 8. 
, De „Betehiemus mit den drei Schulen und gewöhnlien Geſangen. 


on De —* Katechiomus, pH „Reigen Brapen, Glaubens⸗ 
und Sittenlehren. abend. 1790—17 3 Theile. 8, 2te Auflage. 
@bend. 1754. 3 Theile. 

5) Die Wegeln ber aprißentebebchberfänft und Auslegung derſelben 
laut der päbflihen Bulle S. Pii V und Pauli V. Gbend, 1751. 8, 

6) Algemeines Miſſion n + gragbädlein; in drei Säulen ordentli eins 
getheilt. Augsburg 1771. 

7) Bolllommener Bericht von der Welhaffenheit des Waiſenhauſes Un« 
Kr ein Bauen am Bennwege zu Wien in Deſterreich im 3. 1776 
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Alexiud Bincenz Parizet 


war ben 10. November 1748 zu Prag geboren. 
Dem dortigen Symnafium verbankte er feine wiſſenſchaft⸗ 
ide Bildung Im 3. 1765 trat er in den Domkıis ' 
fanerorden und empfing 1771 die Prieflerweihe. An⸗ 


fangs widmete er ſich auöfchließlid, dem Predigtamte, 
ſpaͤterhin aber der Pädagogik, ſeit die Errichtung einer 


nn EEE 


Bauptnormalfäule zu Prag die Idee in ihm geweckt hatte; 
durch ein fleißiges Studium der befannten ſokratiſchen Lehr⸗ 
methode fi) zum Unterricht der Jugend. vorzubereiten. 
Nachdem er eine Zeitlang fubftituirter Lehrer der Kalli⸗ 
graphie, Naturkunde und Gedichte an ber Hauptnor⸗ 
malfchule zu Prag geweſen war, ward ihm an eben 
diefer Anflalt ald ordentlicher Lehrer der Unterricht in 


der Religion, Katechetik und Pädagogik übertragen, 


. Sm 3. 17 83 erhielt er bie Stelle eined Directors an 


der zu SKlattau in Böhmen damals errichteten beutfchen 


HGauptſchule. Als er 1786, nad) Aufhebung des Dos 
minikaner⸗-Convents zu Kiattau, in den Weltprieſterſtand 
 übertrat, warb er bifchöflicher Notar in Budweis md ' 
1790 Ehrendomherr zu Leitmeritz. Zugleich erhielt er 
die Inſpection über die dem Studium der Theologit 
zu Prag ſich widmenden Leitmeritzer. Die Lau—⸗ 


ſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Goͤrlitz ernannte 


ihn um dieſe Zeit. zu ihrem Mitgliede. Das I. 1798 


En 


führte ihn nach Wien, wo fein, dem K. 8. Staatömis 
nifter Grafen v. Rotterhan vorgelegter Entwurf zur 
Berbefierung des Schulmejens gerechte Anerkennung fand. 
Seinen Verdienſten fehlte ed feitbem nicht an aͤußerer 
Auszeichnung. ‘ Nachdem er 1800 Director des Erzie⸗ 
hungsinftitutd zu &t. Johann in Prag geworben wat, 
erhielt ee 1802 die Würde eines Doctord der Theolo⸗ 
oe. Im 3. 1811 ward er Dekan der theologifchen 

Facultaͤt und 1816 infulirter Prälat. 
Er Rarb den 15. April 1822, und hinterließ den 





Ruhm eines Gelehrten, ber mit gründlichen Denntniſſen 
in den einzelnen. Zweigen des theologiſchen Wiſſens An- 
lagen und Talent für bie ſchoͤnen Künfte vereinigte, 
As ein geäbter Zeichner bewaͤhrte er ſich in ‚mghrem Ans 
fihten der Schlöffer Boͤhmens, die fich in ſeinem Nadhz 
laſſe fanden, und als Muſiker in der Compofition eint« 
ger Meffen. Noch größere Verdienfle erwarb er ſich 


als theologifher Schriftfteller. Seinem Werk: „Reis 


gion der Unmuͤndigen,“ bereit6 1781 erſchienen - und 
1786 new aufgelegt, ließ er in den J. 1785— 17: 

eine praftifche „Erktärung ber fonntaͤglichen Evangelien 

folgen. Sie erlebte 1808 die fünfte Auflage. ‚Sp&e 
terhin (1806) ſchrieb er ein ähnliches Werk über die 
fonntäglichen Epiſteln, zum Gebruud der Katecheten. 
Für diefe gab er auch (1816) feinen „Leitfaden über 
Die Katechenk mit der Pädagogik und Methodik verbun⸗ 
ben," heraus. Den meiften Beifall erwarb ſich feiz 


evbetbuch für Tathokiihe Cpriften (1792), welden 


1820 zum fünften Mal aufgelegt werden mußte. Cie 
aͤhnliches Gebet- und Erbanungsbuch ſchrieb er - für 
Frauenzimmer, mit genauer Verudfihtigung der Were 
häftniffe des weiblichen Geſchlechts, zu deſſen Veredlung 


e auch (1802) durch feine „hriftlichen Gedanken Aber - 


woralifhe Wahrheiten‘ beizutragen fuchte. Unter fei« 


nen übrigen, groͤſtentheils adcetifchen Schriften, verdient 
noch fein „Kern der chriftlichen Andacht, zum täglichen 


" Sebraude katholiſcher Chriſten · hervorgehoben zu werben. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Paris 
achfolgende Schriften geliefert: 


derſ⸗ [dichte Wöhmens für ben VBaͤrger, nebſt angchänge 

eng — Landed, zum Gebrauche der Ius 
rag 1781 

tefi der Unmindigen, innägigen Vatpelin 
— ee Re Free „ie ae Gbeab. 


Bars einer karzgefeßten Seltgeſchichte für Kinder. Sbend. 


ße Sei dee feinfißen Eei d Ginweifung der Gaupte 
Isa Sy — et, u naapgpene ber 


re Hetursehgiee Wihuund, zum Gitaudh ber Augead. 

der Fenntägliäien Guangelien, für Schullehrer in. deut⸗ 
fie hr. „Sbend. 1786 — 1788 ie 1787) 3: Bbe. gr. 8, Ste 
—* 1808. 3 Me. ax. 8. ' 
lea > er Fe Sr angelien in Schulen, sum Gebrauch 


ee fie Kinder; 5* Ebend. 1789, 8. ' 
leaum es — Handbuch für Schullehrer, in’e Boͤh⸗ 


—5*5 

Bi 

M Ele "eines ‚zeätfäa enen Schulmannes, fuͤr angehende Land⸗ 

| LS 1791. tor Auflage. Ebend. 1808. 8. 
Ä 7555 Gebet: und Erbauungsbuch für Frauenzimmer, ganz 
den Berhältniffen ihres Geſchlechts eingerichtet. Prag und Ainie 

Kr 8, 2te Auflage. Augsburg 1802. 8. 3te, Leipzig 1818. 

12) Acholiſches Gebethuch für katholiſche Chriſten, Br 170. 8. 
2 Bu Bamberg 1810. 8. Bte, Regensburg 1817. 12, Ate, 
1819. 8. Bit 5 Kupfern. Ste. Augsburg 1820, 1 

. Uber —— — az un „gteiäpeit in Hinficht ben feanzäfls 

ar olntion; böhmi Prag 1 

14) Ueber Lehrmethode in —— für äparanden, Katechet 

; nebſt einem Anhange vom —RX unterrite teten 
g Gab d, 1797, 8, 2ie Auflage. Cbend. 1801. 8. 3te. Ebend. 


deres Beſchreibung der am ib. November gehaltenen Ju⸗ 
K. Normalſchule in Peans ; nebft einer kurzen 25jähris 
Oehliäte diefer Schule. Gbend, 1801. 8, 
Okiffihe Gebanten über moralifche Wahrheiten für das weiblihe 
ı auf jeden Tag des Monate. Augsburg 1802. 8. 
2) eqerten für Kinder auf alle Sonn» und Kefttage, wie auch bes 
fahr Göulfeierlichkeiten des ganzen Jahrs, zum gottesbienftlien Ges 
Säulen; us für erwachſene Juͤnglinge u. ſ. w. brauchbar. 
Prag 1803, 3. he. 8. 
| 18) Giherten für Yünglinge, auf befondere Kirchenzeiten und über 
| seranenien, auch für daB erwachfene Bolt brauchbarz ald Anhang 
en für Kinder, Gbend. 1804. 8. 
Erklärung der fonntägtigen Gpifteln in Schulen, zum Gebrauß 
in fs Rateheten.. E Ebend. 1806 — 180 180 mein Bde. gr 0 8. 
9) Livre de priöre & P’usage des Catboligues chretiens. Augs- 


bourg 1808. 12. 
un) gerte um Gegen für de K. 8. Aemeen im J. 1800. Prag 


* Legende der Deenfihentiche, ober Beifplele chriſtlicher Wohlthaͤtig⸗ 

gegen die Mitmenſchen; aut den Biographien ber Heiligen gezogen. 
2 — (eigentlich 1809) 8 

Tugendſchule für Kinder , ober Anleitung, wie die Ju⸗ 

yerd fühen i In Ihe or fi Site, "su werden fh beſtreben Toll. 

— chenk kin lehrbegierige und wohlverdiente Schauͤler. 


U) Bern der hriſtlichen Andacht, zum töglihen Gebrauche katholl⸗ 


1812. -1814. &. 3, 
ee & Ye Aula. ECht. % 
26) Bogsia ber äpmifäen Doifegruphie für Rinde: dor Hihmifäen 


Säulen. Gbend. 12 
26) Kriegegebete Bun 6: des & Air Vie 
pi, ae du Fi ag olatiiqe· Segen vereinig: 


* neb ce 38 ein Wert zu ſeiner Zeit: 
sign “ de Seife * —— on jeden — —* 


—8* — der Vorleſungen über die Katechetik, mit bee Paͤbege⸗ 
und Metho.it verbunden. Nebſt einem Verzeichniſſe der brauchbar 
katechetiſchen und paͤdagogiſchen Buͤcher; zum Behuf der ſich fie 
ee geſe tenami an deutſchen Schulen ‚bifbenden Theologen. Gbext, 


9) Kleine Erzählungen für Gtadtfäulm, Ebend, 181. 

30) Bibliſche Barfiellang der ‚gegenmärtigen Beitereignifle, nebfi me 
raliſchen Gedanken darüber 181 

31) Der — —* —e gu Gott immerfort betende 
ih. Pres 18 





Georg Pafch 


war den 23. September 1661 zu Danzig gebo⸗ 
va und. der Sohn eines dortigen Kaufmanns. Nach 
feines Baterd Tode ward Paſch nach Grandenz geichidt. 
In der dortigen Schule erwarb er ſich, neben andern 
Elementarkenntniſſen, beſonders eine große Fertigkeit in 
der polnifchen Sprache. Er konnte Unterricht darin er⸗ 
theilen, als er 1678 nah Danzig zurücdkehrte und- in 
das dortige Gymnaſium tra. Straud, Schelgwig, 
Litins und Rofteucher waren in jener Bildungsans 
ſtalt feine vorzüglichften Lehrer... Auch übte er fich fleis 
fig im Disputiren, und vertheidigte noch als Gymna⸗ 
ſiaſt (1681) unter Schelgwig's Vorſitz feine Diſ⸗ 
ſertation: „de Rechabitis ex Jerem. XXXV.” 

Um dieſe Zeit eröfinete Paſch feine akademiſche 
Laufbahn in Roflod, wo er Varenius, Cobabus, 
Shomerus, Döbel und Wolf hörte, Das & 
1682 führte ihn nad) Wittenberg. Aber der Rod feiner 
Butter nöthigte ihn, dieſe Univerfität bald wieder zu 
verlaflen und in feine Heimath zuruͤckzukehren. Als er 
auf feiner Reife in Königäberg eintraf, beiuchte er dort 
bie Borlefungen Dreier's, Zeidler' 6, MWerner'd, 
Pfeiffer’su a. Profefforen. Nach einem heiniaths 
lihen Aufenthalt von einigen Monaten ging er über Franke 
für an der Oder und Berlin wieder nad) Wittenberg 
rad. Dort waren Calov, Quenftedt, Deutſch⸗ 
mann, Walther, Mayer, Gennert, Ziegra, 
Donat, Daſſov u. A. feine Führer im Gebiet des 
| theologifchen Wiſſens. 1684 erhielt er die Magiſterwuͤrde. 
Er vertheidigte bei dieſer Gelegenheit feine, in dem ges 
nannten Jahre zu Wittenberg gedruckten Abhandlungen: 

„de operationibus daemonum” und „de pluralitate 

mundorum.” In der letztern beftritt er die bekannte 
Meinung des Gartefius und feiner Anhänger. Nach⸗ 
dem er ſich zu Wittenberg habiutitt, unternahm er einen 


Audflug nad) Leipzig, Halle, Iena und Erfurt, In 
‚den erwähnten. Städten ward er mit mehrern aubges ' 


zeichneten Gelehrten perſoͤnlich befannt, und bei feiner 
KRuͤckkehr nach Wittenberg durch Öffentliche Vertheidigung 
feiner Diſſertation: de brutorum sensibus atque co 
tione” (1686) Beifißer der philoſophiſchen Facultaͤt. 
Um dieſe Zeit unternahm er eine gelehrte Reiſe, 
die ihn zuerſt nach Altdorf führte. Er hoͤrte dort 


Saubert's, Wagenſeil's, Sturm's u. A. Vor⸗ 


leſungen, und ging dann über Nürnberg, Regensburg, 
- Münden, Augsburg und Ulm nad) Zübingen, wo bex 
fonderd Oſiander einen weſentlichen Einfluß auf feine 
theologifche Bildung gewann. Er befuchte Hierauf 


Straßburg, wandte fich über den Rhein nad) Wisbaden 
und ging von da über Frankfurt am Mayn nad) Gie⸗ 


Ben und Marburg. Auf den ebengenannten beiden Uni- 


Wverſitaͤten befuchte er die theologifchen Collegien, welche 
von Rudrauf, Elodius, Dreyfing, Zilemänn, 


Waldſchmidt u, A. gelefen wurden. Er.gab feinem 


Reifeplan eine weitere Ausdehnung, indem er nad) Co⸗ 


penhagen und von da Uber Chln und Gleve nah Hol 


land ging. Auf den Univerfitäten zu Leiden, Utrecht, 


Stöningen und Franeder lernte er die auögezeichnetften 


Theologen und Orientaliften, unter andern Spanheim, 
Moynius, Zrigland, . Leydbeder, Grävius, 


Leusden, van ber BWanen, Vitringa und Rhen—⸗— 


ferd, kennen. Von Bruͤſſel ging Paſch nah Frank: 


reich, -wo er die vorzuͤglichſten Bibliotheken benutzte, 
und von da nach England. In Orford und Cambridge 
machte er die Belanntfhaft Barter’d, Boyle's, 
Beverland's, Pocod’s u. anderer berühmten Ge= 


Iehrten. Auf der Ruͤckreiſe nad) Deutfchland benutzte 
er einen kurzen Aufenthalt zu Helmſtaͤdt und Wolfen- 
büttel, um die dortigen reichen Bücherfammlungen, und 

zugleich Galirtus, Meier, Heigel, Wiedeburg u. 
A. kennen zu lernen, Als er in Kiel eintraf, mit Dem 
Entichluß, feiner geſchwichter Geſundheit wegen, dort 


den 





den Binter  zuzubringen, erhielt ee (1689) bie durch 
Heldberg's Tod erledigte Stelle eines Profeflörs der. 
Moral, Bei diefer Gelegenheit fchrieb er feine, in dem 
genannten Jahre gedruckte Abhandlung: „Utrum Pon. 
tifcũ cogantur concedere, Lutheranos in religione 
au lan? 2" 
für feine häusliche Exiſtenz fchienen ſich er⸗ 
* Ausſichten zu oͤffnen, als er fich (1689) mit 
ner Tochter Kortholt’s vermählte. Aber diefe, ſonſt 
m jedem Betracht glüdlidhe Ehe blieb kinderlos. Einen 
damaliger Ruf nad) Wismar, wo er Kirchenrath und 
' Hafer an der Ricolaustirche werden follte, lehnte Paſch 
ab. Im 55. 1701 erhielt er, neben dem öffentlichen 
Lehramt der Moral, noch eine Profeffur der Logik und 
* aphyfi ik. Außerorbentlicher Profeffor der Theologie 
Hard er im 3. 1706, nachdem er ſchon früher homile⸗ 
äh praftifche Privatvorlefungen gehälten hatte. Er übers 
Beh ſeitdem die Profeffur der Moral feinem Schwager Ser 
daſtian Kortholt, farb aber bereits, nachdem er, von 
Ratur ſchwaͤchlich, lange gekraͤnkelt hatte, den 30. Septem⸗ 
der 1707 im A6ften Lebensjahre an der Bruſtwaſſerſucht. 
Mit gründlichen Kenntniffn in den einzelnen 
Kheiln bes theologifchen Willens vereinigte Paſch 
Mn ungeheuchelte eligiofität, die ihm eine unbe= 














“ 


it merfchutterlichem Muth ausrüftete in den. wechfelvolz 
Im Schickſalen ded Lebens. Durch die Klarheit und 
Deitlihkeit feines Vortrags empfahl er fi ch als akade⸗ 

miſcher Docent in feinen Vorleſungen über die praktiſche 
Meiloſophie, Logik, Metaphyſik, Ethik, Moral, Caſuiſtik 
ud Dogmatik. Ueber die leßtere las er erſt in ſpaͤtern 
Jahren. Daneben befchäftigte er ſich mit Disputiruͤbun⸗ 
gen und ertheilte Unterricht im Englifhen. Ein blei- 
bendes Intereſſe behielten für ihn philofophifche Gegen: 
Rinde, die ihm auch meiſtens den Stoff zu feinen Dif-- 
Yetationen. und, Programmen boten. In einem: der leg: 

ten, im 3. 1701 gebrudt, wied er der Philoſophie 

— d. 9. 34. D. IL Bo. P 


pre — 


[4 


18) Diss. de fabulis Romanemsibus antiaui : ' 
un. Ihid. 1708, 4. ' Ä \ antiquis « recentioribt 
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einen fehr ehrenvollen Rang an, indem er fie „minus 
Theologiae, fons Jurisprudentiae ac caput Medi- 
cinae” nannte. Er war aber auch in der That ein 
philoſophtſcher Kopf, wie feine „Theses selectae ex 
philosophia morali" (1703) feine „Disp. de-Phi- 
losophia Characteristica et paraenetica” (1705) u.4 
Abhandlungen verwandten Inhalts beweifen. 

Außer einigen ungedrudt gebliebenen Werken und 
einzelnen Beiträgen zu Sournalen hat Paſch nacyfolgende 
Schriften geliefert: 


1) Diss. de Rechabitis, ex Jerem. XXXV. Dantisc. 1681. 4. 
2) Diss. de operationibus daemonum. Viteb. 1634. 4. 
8) Diss. physica de pluralitate mundorum, contra Cartesianos. 


" Tbid. 1624. 4 


4) Diss. physica de’ brutorum sensibus atque cognitione, pro 
loco inter Ördinis Philosophici Assessores proposita. Ihid. 1686. 4. 

5) Diss, de causis praecipuorum judicii defectuum atque erro- 
rum, qui obsunt promovendo rei litterariae commodo. Ihid. 
1686. 4 

6) Diss. Utrum Pontificii cogantur contedere, Lutheranos in 
religione sua saluari? Kilon. 1689. 4. 

7) Diss. de homise, fortunae suae fabro. Ibid. 1690. 4.: 

8) Diss. de licitis divitias acquirendi modis, Ibid.' 1692. 4. 

9) Diss. moralis de passionum nostrae ao Christi hominis au» 
mae differentia. Ibid. 1699. 4. - : 

10) Diss. de principiis actionum humanarum Ihid. 1698. 4. ' 

11\ Schedissma de curiosis hujus saeculi inventis, quorum :sol 
euratiori culfui facem praetulit antiquitas. Ibid. 1695. 4. Editi 
secunda, priori quarta parte auctior. Lipsiae 1700. 4. 

12) Progr. quo dignitatem et decnus, quod sustinet Philosop 
contra obtreotatores defendit. Hilon. 1701. 4. 

—8 Dis. de pronuntiato illo: Vulgus regitur opinionibus. Ibi 

01. ' 

14) Positiones ex naturae ralionisque principiis deductae de 
ejusque attributis, ad gradum Magisterii obtinendum defensa 
Barıh,. Nassero. Ibid. 1702. 4. - J 

15) IIapaöo&o» morale: Et qui accipit, et qui nihil vel 
dat, liberalis est, publice defendit J. J. Korthol. Ibid, 1702. 4. 

16) Theses selectae ex philosophia morali, defensae a G. Pap 
Ibid. 1903. 4. | " 

17) Diss. Fridericiana de nsitata, veterum ex ti 
tradendi per dialogos. Ibid. 1708. 4 m exempio, rali 









. 
L 


— — — — — 
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19) Diss. de fietis rebus puhlicis. Rilon. 1704. 4. 
‚ 2) Die. de Philosophis characteristica et paraenetica,, Ibid, 
705. 

21) Diss. Fridericiana de re literaria pertinente ad |doctrinem 
morslem Socratis. Ibid. 1705. 4. 

2) zDis. Frider. de re literaria, potissimum morali. Ibid, 


25) Diss. Frieder. de Soepticorum praecipuis hypothesikus. Ibid. 
1706. 4. 

24) Brevis introductio in rem litgariam pertinentem ad doctri- 
nam moralem. Ibid. 1706. 4. " 

35) r. quo s. literarum aultores ad praeleutiones L theo- 
logicas offcioss invitat, Ibid. 1706. 4, pob 

25) De variis modis Moralia tradendi liber. Accedit intra 
duetio in rem literariam moralem veterum sapientiae antistitum. 
Ad extremum additi sunt indices I auctoram in hoc opere 
citsiorum ; Il rerum maxime memorabilium. Ibid. 1707, 4. 


x 
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Craft Ludwig Pauli 


war den. 29, May 1716 zu Braunfchmeig geboren, 
und ein Sohn des dortigen Prediger Hermann Rein: 
hold Pauli, dem er eine forgfältige Erziehung ver 
dankte. Im Gymnafium zu Bremen erwarb er fid, 
durch Fleiß und rege Wißbegierbe unterflügt, die noͤthi⸗ 
gen Borfenntniffe, um bie Univerfität Halle beziehen zu 
koͤnnen. Mit der Theologie verband er dort ein gründ: 
lihes Stubium der Altern Sprachen. Nach Beendigung 
feiner alademifchen Laufbahn ward Pauli 1756 zu Berlin 
unter die Löniglihen Gandidaten am Dom aufgenommen. 
Zwei Jahre fpäter bot fi) ihm eine willkommene Gele 
genheit, feine wiflenf&haftlihe Bildung umd zugleich feine - 
Welt: und Menfchentenntniß zu ermweifern. Der König 
Friedrich Wilhelm I von Preußen bewilligte ihm bie noͤ⸗ 
thige Unterſtuͤtzung zu einer Reiſe durch Deutſchland, 
Holland Und die Schweiz. Er beſuchte die vorzuͤglichſten 
Univerfitäten und machte die für feine höhere Geiftesbil- 


* dung vortheilhafte Bekanntfchaft mehrerer ausgezeichneten 


Gelehrten. Im 3. 1740 ward er Prediger der evans. 
gelifch: veformirten Gemeine zu Magdeburg. Mit einer 
Tochter des dortigen Hofraths Guihard fchloß er 
(1741) eine ſehr glüdliche, durch mehrere Kinder geſeg⸗ 
nete Ehe. Zu der Zufriedenheit mit feinen Amtöverhältz 
niffen gefellte ſich noch 1763 für ihn die Freude, den 
Hubertöburger Frieden durch eine Gedaͤchtnißpredigt feiern 
zu koͤnnen. 

Im J. 1764 ward Pauli als Conſiſtorialrath, 


GHofprediger und Infpector der Kirchen zu Halberſtadt 


und. Aſchersleben nad) dem zuerftgenannten Drte verfeßt. 
Eine zu Ballenftädt im naͤchſten Fahre gehaltene Predigt 
empfahl ihn dem Zürften von Anhalt: Bernburg, der 
ihn zu feinem Oberhofprediger nad) Ballenftäbt berief. 
Pauli erhielt zugleich den Charakter eines Gonfiftorials 
raths, und 1772, mit Beibehaltung der ebengenannten 


⸗ m 


r + — 
Eiche, die Siell⸗ eines Pfarrers und Superintenbenten 
an. der Aegidienkirche zu Bernburg. Dort ftarb er 


den 21. April 1783, nachdem er fi) durch die Hera 
ausgabe eines neuen Geſangbuchs für die dortige Hof⸗ 


gemeinde verdient gemacht hatte. Zum Beften der An 


halt: Bernburgifchen Schulen ließ er (1774) den Heiz 


beibergifchen Katechismus, in kurzen Sägen abgefaßt, 
druden, ‚begleitet von ben weſentlichſten Grundwahrhei⸗ 


ten der chriſtlichen Religion. 


Außer einigen Gafualpredigten unb theolo oa chen 


Abhandlungen, aus dem Engliſchen und Franzoͤſiſchen 


überfebt, die groͤſtentheils in den Werken Anderer ge⸗ 


druckt find, hat Pauli nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Thomas Wird Leben bed Lord Erzbiſchofs zu Ganterbury zit 


lotſenz nebfk einer zagehinaten Fruͤhpredigt bes Eentern 3 on dem - 


Cagliſchen. Leipzie 17 


9) Beoäitnifpertig if im Tod der Königin in Preußen, Raster 


Bang 17 
wu) Fl ind hat Großes an und getban: eine Predigt am Friebenss 
fe. Magdeburg, Frankf. und Leipzig 1763 

4) Yerbigt aut das Iubelfefi der —e— Rice zu Halberſtadt. 
Halberſtadt 1764. 8, 


5) —— u Ballenſtaͤrt über das Evangelium am Ziften Sonn⸗ 
ee 


it. Magdeburg 1 


0) Das neue Balienkäntifge Gefongbuh für die dafige LKofpemeine 


vf.w. Bernburg 1768. 8. 


7) Der Keidelbergifhe Katehiemus in kur Site mit Beweifm ges 


kadt; neb world Grundwahrheiten chriſtlichen NReli⸗ 
dien; m Sehen br Kapalke Berzburgifgen Soul Gbend, 1774, 8, 
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Georg Jakob Pauli 


: Bender des Vorigen, war den 24. July 1722 mu 
Braunſchweig geboren. Er widmete ſich zu ‚Halle dem 
Studium der Theologie, und ward nach Beendigung feis 
ner akademifchen Laufbahn (1745) zu Berlin unter bie 
Könige. Candidaten des Predigtamts aufgenommen, 
Das 3. 1746 führte ihn nach Halle, wo er Rector 
des reformirten Gymnaſiums ward. Et eröffnete die 
Lehramt (1747) mit feiner Rebe: „de initiis Physicae 
et Ethicae in scholis,non negligendis,” und ſchrieb 
gleichzeitig fein Programm: „de occasione Psalmi 
‚ XXXIV- conscribendi.” Im J. 1750 erhielt er zu: 
glei, die dritte Predigerftelle bei der Domgemeinde in 
Halle, und folgte, nachdem er im naͤchſten Jahre Pree 
diger in der Berliner Friebrichöftabt geworden war, fps 
-terhin einem Ruf nach Halberftadt. Dort bekleidete er 
die Stelle eines Gonfiftorialrath& und Hofpredigers. 
. Mit den gleihen Würden warb er 1774 erfter Preis 
ger an der Domkirche zu ‚Halle und zugleich Inſpector 
der veformirten Kirchen und Gemeinen im Saalkreiſe. 
Pauli, ftarb ven 23. Februar 1795, nachdem er 

nicht lange vor feinem Zode mit Pifchon, dem dama- 
ligen zweiten Domprediger in Halle und nachheriger 
Hof: und Sarnifonprediger in Potsdam, fir die Halli⸗ 
fhe Domgenteinde ein neues Gefangbudy beforgt hatte, 
worin ſich auch einige von ihm felbft gedichtete Lieder bes 
finden. Schon fiebzehn Jahre vor der Einführung bie 


ſes neuen Gefangbuches hatte er zu bem alten Gefang: 


buche einen Anhang von hundert Liedern herausgegeben. 
Für die religidfe Erbauung forgte er außerdem durch 
feine „Predigten über dad Leiden und Sterben Jeſu 
Chriſti.“ Zu den zwei heilen diefes Werks, in den 
3. 1768 und 1769 erfchienen, fügte er fpäterhin (1780) 
noch einen dritten hinzu. Als Leitfaden für akademiſche 
Borlefungen fchrieb er einen „Entwurf der katechetiſchen 


f 


‘ 
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oder populaͤren Theologie.“ Sowohl in dieſer Schrift, 
“als in feinen „Abhandlungen über einige wichtige Stel- 
len des Neuen Zeftaments" zeigte ſich Pauli als einen 
auigeflärten Religionölehrer, der hinter den Zortfchritten 
fand Zeitalters. nicht zuruͤckbleiben wollte. Dafür fpra= 
den befonders mehrere feiner, in dem Journal für Pre⸗ 
digen: befindlichen Abhandlungen, feine „Gedanken über 
praktiſche Predigten,” die Erörterung der Frage, „ob e8 
rathſam fei, bei dem Gonfirmationsunterricht den Unter: 
ſchied der natürlichen und geoffenbarten Religion her- 
vorzuheben“ u. a. m. 
Außer diefen und andern Beiträgen zu der Berliner - 
Bibliothek, zu der allgemeinen theologifhen Bibliothek, 
dem Hallifchen Wochenblatt und andern Zournalen hat 
Pauli nachfolgende Schriften geliefert: _ | 


2 rose. de occasione Psalmi XXXIV oonscribendi. Halae 

2) Progr. de condemnationis atque supplicii Christi tempore, ad 
concilianda loca Marc. 15, 25 et Joh. 19, 14. Ibid. 1748. 4. 

8) Progr. de adolescente npulento. Ibid. 1748. 4. 

4) Progr. de auctoribus olassiois, in Christianorum scholis oaute 
tractandis. id. 1749 4. 

5) Progr. II de Jesu Christi sapientia in eligendis et praeparan- 
&is Apostolis canspicua. Ibib. 1749. 1750.4. . 


6) Predigten über das Leiden und Sterben unferd Herrn Nefu 
Ghrifi. Ebend. 1768 — 1769. 2 Theile, 8. 


T) Dos innere und thätige iſtenthum, zur Privatubung vorgeſtellt. 
aD Des innese mad epätige Cheiſtenthen, zur 9 = 

8) Das Wert des Herrn an Beiche und Arme, geredet zu feiner Beit. 
Sulberfiabt 1772. 8, ’ ' 


9) Abhandlungen über einige widtige Stellen ded Neuen Zeftaments 
und Beantwortung einiger Kragen aus der Lebensgeſchichte Jeſu Chris 
fi, Riga 1773. 8, 

10) Entwurf einer katechetiſchen und populären Theologie, zu oͤffentli⸗ 
Ti Boriefungen gewidmet, Kalle 1778, 8, 2te Auflage. Gbend. 


11) Predigten über dad Leiden und Sterben’ Jeſſu Ghrifti, nad dem 
Bericht des Tvangeliſten Johannes. (Auch als dritted Theil des unter 
No. 6 erwähnten Werte). Ebend. 1780. 8. 

12) Heidelbergiſcher Katechismus, mit Eurzen Grläuterungen und vielen 
Mugaifen der Heiligen Schrift. Gbend. 1781. 8, , 





er 7 
‚D- Sene aus dem Heldelbergiſchen Antshiämkt m. f. mu. Gale 
* eeigten über außerlefene Stellen der heiligen Schrift; SR & 


ner Betrachtung über fhriftmifige Predigten, Gbend. 1786. 8. 


15) Rede bei der Ginfeanung frines Sohns. Ebend. 1786. 8, 
16) Rebe bei der Einfüpcung eines neuen Predigers bei bez Demges 


meine. Ebend. 1786, 8, 


17) De deutſch⸗ reformirten Do emeine u e Zubelfeier am a, 
| April 1788, Gba. 1TBs ar. en u Lelle Zebelſeicr Ä 
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Hermann Reinhold Pauli 


Vater des Vorigen, war den 28. Februar 1682 
m Rarburg geboren und ein Sohn des dortigen Profeſſors 
ber Iheologie Reinhold Pauli. Seit dem J. 1690 - 
befuchte er das Pädagogium feiner Vaterſtadt. Dort 
eröffnete er auch 1696 feine akademiſche Laufbahn. Un⸗ 


‚ ter dem Worfig feines Schwagers, bed Profeſſors der 
Lheologie L. €, Mieg, be fpäterhin eine gleiche 
Stelle zu Heidelberg bekleidete, disputirte er einige Male, 


— — — — 


und ging dann in feinem neunzehnten Jahre nad) Bre⸗ 
ma, wo er einige philologifcyhe Collegien, befonders bei, 
Hase, Schnabel und Kepler hörte, und fid) das - 
neben fleißig im Predigen uͤbte. Im J. 1701 reifte e 
nach Marburg zurüd, wo er noch ein Jahr fiudirte, 


mb unter Zilemann eine eregetifch= Eritiiche Abhand⸗ 


= — —— — — — — —- 


lung über 2 Corinth. A, 6. 7. oͤffentlich vertheidigte. 
Den Plan zu einer Reife nad) Danzig, wo fein Groß⸗ 
voter Georg Pauli, Profefior am Gymnafium unb 
Prediger an der Dreifaltigkeitölicche geweien war, gab 
Pauli wieder auf, als er 1702 Hofprediger der vers 
wittweten Fürftin von Naflau: Schaumburg, geborenen 
Gräfin von Holzapfel, zu Schaumburg warb. Aus 
dieſen Verhaͤltniſſen ſchied er im J. 1705. Um biefe 
Zeit erging, auf Empfehlung Tilemann's, ein Ruf an 
ihn, Prediger bei der damals neuerrichteten reformirten Ge⸗ 


' meine in Braunſchweig zu werden. Fuͤr dieſe Gemeine 
ſanmelte er reichliche Beiträge auf einer Reife, bie ihn . 
im October 1705 nad) Amfterdam, und von da nad 
Haarlem, Leiden, Haag, Rotterdam und andere Städte 
| Sollanbs führte. Die dort angeknuͤpfte Bekanntſchaft 
‚ mit mehrern auögezeichneteg Gelehrten, befonderd mit“ 
. Bitfen md van Dil, blieb nicht ohne weientlihen 
Einfluß auf feine höhere Geiftesbilbung. 


Als er 1706 wieder nad) Marburg nehdgeet 


war, vermählte er fi ich in Dem genannten Jahre mit 


Gatharina Eliſabeth, einer Tochter des Wrofeffers 
der Theologie und churpfälzlfchen Kirchenraths J. J. 


Mieg, verlor aber feine Gattin, die ihm zwei Kinder 


geboren hatte, bereits im 3. 1709. er gweite Le⸗ 
benögefährtin fand er in Anna Clara Juͤngſt, de 


Tochter eined Predigers an ber St. Angarjustirche in 


Bremen. Er hatte fihh-um diefe Zeit durch eine zwie⸗ 
fache Sammlung von Kanzelreden als theologiſcher Schrift⸗ 


ſteller einen fo geachteten Namen erworben, daß bie te: 


formirten Gemeinen zu Hannover und zu Frankenthal 
in der Churpfalz ihn zu ihrem Prediger beriefen. Den 


erſten Antrag, der im I. 1718 an ihn erging, lehnte 


er ab, folgte ifineß 1723 dem zweiten, ohne ſich Dar . 
dirch im feinen dconomifhen Verhaͤltniſſen zir vetbeſſern. 
Kuh in Frankenthal fuhr er fort, als: Schriftſteller 
thätig zu ſeyn. Er ſchrieb (1726) feinen „bibliſchen Kate 
chismus, “in welchem er die merkwuͤrdigſten Geſchichten 
des Alten und Neuen Teſtaments verflocht, und eine 
Predigtfammlung vom Gehorſam des Glaubens, unter 
dem Titel: „Pfaͤlziſche Erſtlinge.“ 

Ein noch groͤßerer Wirkungskreis fuͤr ſeine Thaͤtig⸗ 
keit eröffnete ſich ihm, als er 1728 zweiter Hofprediget 
und Profeſſor der Theologie an dem reformirten Gym⸗ 
nafium in ‚Halle ward. Er eröffnete fein öffentliches 
Lehramt mit feiner ungedruckt gebliebenen Rebe: „de 
veris’ verae Theologiae fontibus et finibus.” . Den 
Antrag, im 3. 1731 an Andre&’s Stelle Hofpredi⸗ 


- ger in Berlin zu werden, lehnte er ab, begab ſich aber 


1734 in die genannte Kefibeng, wo er die Auszeich⸗ 
nung, die ihm der König bewies, zur Stiftung eine 


J Stipendiums für Theologie Studirende in Halle benutzte. 


Dort ward er 1734 Eonfiftorialrath und zmei Jahre 
fpäter Infpector der Domkirche, des Gymnaſiums und 


. ber niebern Schulen. Er erhielt zugleich die Aufficht 


über tie Schulen zu Wettin, Calbe und Aken. on 
einer lebensgefaͤhrlichen Krankheit, die ihn im I. 1740 


befiel, genas er wieder. durch Ärztliche Hälfe Aber die 


| 


| . 
Abnahme feiner Kräfte warb ihm feitbem immer fähl« 
barer, und die Folgen eines bieigen Fiebers beſchleunig⸗ 


tm den 5. Februar 1750 im 68ſten Lebensjahre ſei⸗ 
nen Tod. | 


. Außer feinen Beiträgen zu den Haltſchen Intelli⸗ 
zenblattern in den J. 1729 — 1735, hat Pauli nach⸗ 
ra Schriften, gröftentheils adcetifchen Inhalts, 
geliefert: 


1) Der liebesvolle * des treuen und wahrhaftigen Beugeh an das 
Iaue Laedicea unferer Zeit, aus offeat. Zob. 3, 14 —18, in 24 Pres⸗ 
Pisten vorgetragen. Leipzig 1713. 4. 2te verbefferte und vermehrte 
Aufgabe, mit einem Anbange, einer Gaftpredigt und —* Predigten 
don ter Rutzbarkeit und Kraft der Sattfeligteit, Ebend. 1739. 4 ' 

2) Die Kroft des KReiches Gottes, in 20 Predigten. Braunfhweig 
Im & 2: Yuflage. Pe 1731. 4, fünften, f B Aebent 

erg t des Kern, aus dem fünften, fechflen un en 
—— nebſt einigen Miocellanpredigten. Frankfurt a. M. 


4) Denkjettel,, wie für allerlei Menſchen, fo beſonders für die Jugend, 
ja feter Grinnerung an ihren — Eriſſer und Heillgmacher; 
eirnen erſtens: zum Grund gelegt eine Betrachtung über die Spruͤche 
—— Eccles. 12, 13 zweitens: beſondere Betrachtungen üben 

—— gegen unferen Gridſer und Heiligmacher angeſtelletz drittens: 
u aeıgeln zu guter Anführung der Jugend gegeben werden. Bremen 


| 9 Biltfeer Katechiomus von ben vernehmen Oiſtorien des Alten 
uns Neuen Teſtaments. Manheim 1726. 1 
.6) Maͤlziſche Grfilinge, oder Glaubenspretigten über auseridfene Zerte 
bet. Alten und Neuen Teſtaments in 7 1. Pervigten vom Gehen 
fun des Glaubens u. f. w. Frankf. a. M. 
PER goͤttlichen Be —8 oder ey s und XAntrittäpeebigts 


8) Der Jod der Gerechten, ober die Weiſe, wohl zu flerben; aus 
dem Franzäfifchen des Herrn Jean de la Placette. * 1728. 8. 
‚Specimen typicım de typo Timothei a Timo ad 
u no, speciatim ad locum Paulinum 1 Timoth. 4, 12. 
1 Bwölf Grmahnungereben an Studiosos Theologiae. ont, 178 1733. * 
1) Kindfgaft der erhubioen Neuen Teſtamento, bei Anlaß einer 
twften Iütin. Galle 1734. 12. 
12) Suldigungepvebigt. @bend. 1740. 4. 
13) Seidelbergifher Autehismud, oder Unterricht qhriſtlicher Lehre mit 
wehren Grläuteeungen, auch einem doppelten Anbange. Gbend. 1740. 
m erienprebigt Auf Juliane Margarethe Berends ben, 


15) nt: und Kriebentpredigt, bei Gelegenheit des Breslauiſchen 
16) * Er bi 35 iedentpredigten, auf Aula ber Königl. yıa 
as s und Kr redigten, e 

fifhen 84 und erfolgten Frieden, Ebend. 1736. 4 
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Chriſtian Gottlieb Perſchke 


war 175.. zu Inſterburg in Preußen geboren, 
Den erften Schulunterricht erhielt Perichle in dem Col- 
legium Fridericianum zu Königöberg, wo er fi) durch 
rege Wißbegierde und einen unermüdeten Zleiß vor man⸗ 
chen feiner Mitfchüler auszeichnet. Die erlangten Kennts 
niffe erweiterte und berichtigte er in dem akademiſchen 
Symnafium zu Danzig. Won dort bezog er die Uni: 
verfität Göttingen, wo er ſich, neben der Theologie, be: 
fonders mit dem Studium der Pädagogik und Philologie 
befchäftigte. Heyne zählte ihn zu feinen beften Schülern. 
Seine Liebe zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften brachte ihn in 
Berührung mit einigen Mitgliedern des damals in Goͤt⸗ 
tingen beftehenden Dichterbundes, befonderö mit Hölty. 
Ä Sm 3. 1777 kam Perſchke ald Lehrer nah Kl 
- Herbergen bei Magdeburg. In diefen Verhaͤltniſſen zeigte 
er fich als ein Mann von vielfeltiger, befonders philo⸗ 
logifcher Gelehrſamkeit, feinem Gefhmad, raftlofem Fort: 
fireben und feuriger Einbildungskraft. Doch entfernte fen 
entſchiedener Enthufiagmus für geniale Neuerer, beſon⸗ 
derö feit er auf einer Reife nad) Deſſau (1778) das 
"dortige Philantropin kennen gelernt hatte, ihn biöweilm 
von der goldnen Mittelfpur. Er ging fo weit, 
es zu billigen, als fich einige, ihm zum Unterricht übers 
gebene Schüler, nach dem Beiſpiel der Zoͤglinge deö 
Deffauer Philantropins, die Haare ſtutzen ließen. Den 
gröften Anftoß nahm an dieſer Verletzung des damaligen 
Modegeſchmacks Reſewitzz, zu jener Zeit Abt in Kloſter⸗ 
‚bergen. Mit ihm gerieth Perfchle in manche Srrungen, 
. welche ihn endlich nöthigten, feine Lehrerſtelle in Kloſter⸗ 
bergen niederzulegen. Er ging nad) Magdeburg, wo er 
als Privatgelehrter lebte, bi8 der Graf Burghaus ihn 
1780 unter vortheilhaften Bedingungen nad) Sulau in 
Niederſchleſien berief. Dad Wohlwollen dieſes begfiter: 
. ten und ebeldentenden Mannes, ber als preußifcher Ritt: 


U UT 


meifter zu Afcheröleben in Garnifon ftand, und ſich für 
das Freimaurerweſen lebhaft intereffirte, hatte Perſchke, 
ſelbſt ein Mitglied jenes Bundes, durch den kraftvollen 
und begeiſterten Vortrag einiger Logenreden in Magde⸗ 
burg fich erworben. In der Standesherrfhaft Sulan 
kebte Perſchke feitdem als Rector und Snfpector der 


dortigen Schule. 1781 warb er zum Mittagsprediger 


ernannt, ging aber vier Fahre fpäter nad) Weiſſig, wo 
er eine Bildungsanflalt für die Jugend errichtete und 
leitete. 


Er flarb den 16. April 1808, und hinterließ meh- 


rere Schriften pädagogifchen und theologiichen Inhalts. . | 


Unter jenen find die ſechs Bändchen eined für Kinder 
beftimmten Leſebuchs, dem er den unpaffenden Titels 
Jnugendbeobachter“ gab, wegen des erkünftelten und 


manierirten Styls nicht mit Unrecht in Vergeffenheit ges - 


rathen. Mehr Beifall fanden feine (1779) den Studie 
renden. in Klofterbergen "gehaltenen Religionsvorträge, 
und Die, gleichzeitig (1779) lateiniſch geſchriebene Erklaͤrung 


— 


des Propheten Habakuk, mit einer deutſchen Ueberſetzung 


begleitet. Ein fortgeſetztes Studium der Bibel, beſon⸗ 


ders des alten Teſtaments, veranlaßte ihn 1788, Mo⸗ 


ſes Mendelsſohns Ueberfegung des 110ten Pfalms 


und den fie begleitenden Commentar von Friedländer 
‚einer kritiſchen Prüfung zu unterwerfen. Bon dem lite 


rärifchen und moralifchen Charakter des Kieler Sheolo= . - 


‚gen Gotthelf Zraugott Zachariaͤ, deflen philofo= 

phifch - theologifche Abhandlungen er (1776) herausgege⸗ 
ben hatte, gab er (1777) eine anfchauliche und erſcho⸗ 
pfende Darſtellung. 


Außer einigen Auflägen ‚theologifchen und philoſo⸗ 
phiſchen Inhalts in den von Matthißon (Berlin 1781) 
herausgegebenen „Reliquien eines Freydenkers,“ hat 


Perſchke nachfolgende Schriften geliefert: 


1) geeindötens Pretl kn: mit Vorrede und einer Derbiebit 


ven, Hauvover: 


| 
“ 


— 
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tehelf. Z tt (4'8 I ⸗ 
ae ae Ba 
I Die ne * —— — * Geiſtes, en 
chſener dwete Schri Sonnen 
u 1700 & Biden, no fin. - 


4) — an 3. gun zu M. meins) über den Matiew 
ehe Garten bei Hannover. . . . 
deB peichrien und fieihen Gharalterd Gotthelf Sram 
‚ & ee ’6. Bremen 1777 
6) Habakuk vates olim Hebraens. inprimis gjudem hymnag, 
a ran: adjecta est versio Theotisca. Francof. et | 
7) ) Betigionbvortedge, ben Studirenden in Kloflers Bergen sohalten, 


re) * Frieſweqhſel über das Erziehungtinſtitut zu Nachterſtadt. Sbend. 


9 Bintsdungefärife: zu Schulpruͤfung zu Sulau. Breslau 1781. & 
10) Moſes Mendelsſohas Ueberfegung des 110ten Yfalmk, 
fonumt 2 Seren Friedlandere Gommentar baräber, beleuchtet. Bertie ! 

11) Drthometrie für Schulen jeder Art, beſonders deren Lehrer, * 
beginnende Dichter, für höhere Lehrſtuͤhle und Banjeln, für Schau 
und für Muſitſeqgung poetiſcher Städte. Frankf. a. d. Ober 1808. 


/ 


” * 
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Georg Petermann 

. war den 19. März 1710 zu Pukanz in Oberm: 
gam geboren und der Sohn eines Kuͤrſchners. Den 
erſten Unterricht erhielt er in den Schulen zu Bohnwitz 
und Schemnig. In dem Gymnafium zu Preßburg er- 
warb er feit dem 3. 1728 die nöthigen wiflenfchaftlis 
hen Borkenntniffe, um 1753 bie Univerfität Halle be= 
ziehen zu Binnen. Er hatte dort faum ein Jahr verweilt, 
als er einen Ruf nach Berlin erhielt. Dort ward Peters 
mann, mit der von ihm geftellten Bedingung, binnen Jah⸗ 
teöftift wieder zu feinen akademiſchen Studien nad) Halle 
zurückkehren zu. Binnen, Prediger bei der Boͤhmiſchen 
Srulantengemeine. . Ihre Bitten, vereint mit den 
Borflellungen einiger ihm wohlmollenden Gönner, fefjels 
ten ihn bis zum J. 1738 in Berlin. Um diefe Zeit 
folgte er, durch den Grafen v. Gers dorf aufgefordert, 
einem Rufe zum Prediger nad) Gebhardöborf, vertauſchte 
aber diefe Stelle bereits nach einem Vierteljahre mit dem 
ihm angetragenen Paftorat zu Uhyſt an der Spree in 
der Dberlaufiß. Im 3. 1741 rief ihn der Graf v. 
Promnig als Archidiakonus nad) Vetihau in der Nies 
derlaufig. AS die Böhmifche Gemeinde in Berlin ihn 
1746 abermals zu ihrem Prediger verlangte, lehnte er 
diefen Ruf ab, und ging im naͤchſten Jahre als böhmis 
ſcher und deutfcher Prediger nad) Dresden, wo er als 
Senior des dortigen geiftlihen Minifteriumd den 16. 
Deyember 1792 ftarb, nachdem er dur die Heraus: . 
gabe eines böhmifchen Gefangbuches, fo wie durch meh⸗ 
tere Predigten und eine Poftille über die Sonn= und 
Sefttagsevangelien, als theologifcher Schriftfteller bekannt 
geworden war. 


Außer einigen Beiträgen zu. Sournalen bat Peter⸗ 
mann nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Gvaugelifch: boͤhmiſches Geſangbuch. Dresden 1748, 8, 





20 | 
2) Sehe Predigten bei Gelegenheit des Jubilaei. Dreiden 1756. 8. 
3) Gvangelifhe Predigten auf dad ganze Tahr. Geeiz 1771. 8. 
4 Taubt l ’ a 
Be Ba a a 


5) Bohmiſche GSrammatik. Preßburg 1783. 8. 
6) Poſtille aber die Sonn» und Zefttogtenangelien, Deröben 1783. 4 


Geors 


I u, . 
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| Georg Wilhelm Peterfen 
mar den 15. Dezember 1744 zu Zweibruͤcken ges 
 immmb. ein Sohn des bortigen Oberconfiflsvialrathe - 
ad Superintendenten Georg Peterfen. Den erſten 
‚ Untericht erhielt er in der lateiniſchen Schule zu Berg: 
| em. Dort waren Kirſch und Müller feine vor⸗ 
Welchen Lehrer. Im 3. 1760 trat er in das Gym: 
‚nm zu Smweibrüden, wo ihn Crollius im Lateini- 
(dm und Griechifchen, in ber Logik, Metaphyſik und 
Vathematik unterwies. Hebraͤiſch lernte er von Exter, 
dur den er außerdem mit der: Geſchichte und Geogra⸗ 
phie belanat ward. Für die nöthigften Kenntniffe im 
da Religion forgte Berkmann. 

3m 3. 1763 bezog Peterfen Die Univerfität The 
bogen. Theologie blieb fein Hauptſtudium. Fleißig 
beſuhte er Bauer's Vorlefungen über die Palmen und 
' beiräiihen Aiterthümer. Bei Hofmann hörte er Cre⸗ 
«sl des Neuen Teſtaments, bei Ruß Dogmatik, bei 
Gottg Sirchengefchichte,. bei Faber Hermeneutik und 
Atheiſzxl. Mit diefen Collegien verband er die Vor: 
lungen Ploucquet's über Logik und Metaphyſik, 
Scott's über Naturrecht, und Uhland’s über all: 
ame Sefhichte. Im: September 1767 erlangte Pe= 
im die Magifterwürbe, und kehrte einige Monate 
Kit nach Bergzabern .zurüd, wo er ſich mit dem 
Podium der Exegeſe und Kirchengeſchichte befchäftigte, 
d hierauf 1768 nach Göttingen ging. Dort wurden 
ichaelis, Zaharid, Miller und Leß feine 
parstfährer im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Wei 
Pr beiden zuerfigenannten Profefforen hörte er Exegeſe 
$ Alten Teſtaments, bei Miller und Leß Dogmatik, 
rl, Symbolik und neuere Kirchengefchichte. Seine 
Mteiffe in den Altern und neuern Sprachen erweiterte 
m den Eoflegien, welche von Heyne über den Ho⸗ 
j, und von Dieze über die engliſche Sprache gelefen 
Beig,d.g 22. IL Br, Q 
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‚ turben. Fleißig benutzte er waleich die an —* 
—28 reiche Goͤttinger Bibliothek. 

Als Peterſen im J. 1769 in ſeine Heimath zurid 
gekehrt war, beſchaͤftigte ihn dort der Unterricht ſeiner 
jüngeren Geſchwiſter. Zugleich übte er ſich im Predigen. 
Sm J. 1770 ward er Erzieher der beiden Prinzen 
Friedrich und. Ehriftian von Heſſen⸗ Darmfeit, 
Er begleitete feine fürftlihen Zöglinge im J. 1774 nad 
Straßburg und erhielt na der Ruͤckkehr von diefe 
Reife (1775) die Stelle eines Hofdiakonus in Darmfladt, 
Nach Muhl's Tode (1787) warb Peterfen zum Hof: 
prebiger, Gonfiftorialaffeffor und Definitor ernaunt mb 
ibm zugleich der Religionsunterricht des Prinzen Georg 
und der Prinzeffin Louife von. Heſſen Darmftadt übers 
tragen. Bon dem Landgrafen Ludwig X empfing a 
1790 den Charakter eines Conſiſtorialraths, 1803 eimb 
Kirchenraths, und 1806 eines Superintenbenten. Er 
ſtarb den 14. Dezember 1816, nachdem er als theole 
giſcher Schriftfteller durch einige Predigtſammlungen 
bekannt geworben war, in denen er, feiner amtlichen 
Stellung gemäß, vorzugweife die religidfe Bildung ven 
Hofleuten und Gtaatöbienern berüdfichtigen zu u 
glaubte. 

Außer ben ueberſ etzengen einzelner Predigten vo 
Lardner, Secker, Enfield u. X. in der von Schul 
im Gießen herausgegebenen Bibliothek der vorzüglich 
englifchen Predigten, und außer mehren Rezenſionen in 
den Frankfurter, Erfurter und Gothaiſchen gelehrtei 
Deitungen, bat Peterfen nachfolgende Schriften 


1) Gettedtere Predigt 1 
— RI, 8, den: eine vr . 

2) Sammlung ei eb ten, in d ... 
Bude) gehalten. Sa Tee 2 FR — in tee au 

- 3) Predigten * af Zalızeheud. Ebend. 1785. 8 


4) Sammi digten, v i R 
lexute und Diener fe Sam. Ge Te ae Fr va 
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Zohaun Gpeiftion Peterſen 
war den 24. April 1750 zu Roſtoc geboren, 
Den Lehranflalten feiner Waterfladt verbankte er den 
eflen Unterricht. Seine feltenen Geiftesanlagen unter 


Räste ein vaftlofer Fleiß, der ihn fpornte, in feiner wifs . 


ſenſchaftlichen Bildung, hinter keinem feiner Mitſchuͤler zu⸗ 
‚vhckzubleiben. Mit den noͤthigen Vorkenntnifſen audges 
täftet, nete er, dem Studium der Theologie ſich 
wibmenb, feine akademiſche Laufbahn in Roftod. Nach 
Vollendung feinee Studien erhielt - er 1774 die Stelle 
eines Dialonus an der Jakobskirche in Roſtock. Als 
ein beliebter Kanzelredner zeigte er ſich ſeitdem durch 
mehrere Predigten, unter andern auch durch eine Rebe, 
die er (1783) bei der Einweihung eines neuen: Altars 


hielt. Sein, wohlwollender Charakter ließ ihn flets in 


freundſchaftlichen Werhältniffen mit feinm Amtöbrüdern 
ichen. Nicht bios ihr zeitliches Wohl, auch die Wuͤrde 
des geiſtlichen Standes, von der er einen hohen Begriff 
‘hatte, ber&dfichtigte Deterfen (1785) in „feinen Gebans 
' "tn ae die- Abfchaffung der zufälligen Einkünfte der 
iſtli 
3 Sein Wunſch, ein akademiſches Lehramt zu beklei⸗ 





den, ging in Erfuͤllung, als er 1796 Profeſſor der 


RXheologie zu Roſtock ward. Zwei Jahre ſpaͤter warb 

"er zugleich Archidiakonus an der Jacobskirche. Neben 

„teinen . Berufsarbeiten befchäftigte ihm vorzüglich bie 
Sorge für die Armen, zu deren Unterftügung er 1803 

in einer Predigt auffoderte. Die Xrauer war daher 
faft allgemein, als er den 12. October 1806 ftarb. 

In den Predigten, welhe 3. ©. W. Dahl aus feinem 

Nachlaſſe drucken ließ, herrſcht ein Acht, praktifcher Seil, 
eble Popularität und Simplicität des Ausdrucks. 


| Außer einigen Beiträgen zu Iournalen bat Peterfen 
Ä nahhfolgende Farin geliefert: : " 02 


6 
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1 Bei det Ginnehung Det ara Ailare Der Setehäliche I 
HL, ohne 1782. 4 . 


2) Gedanken: über Abſhaffung der yrfkligen en Einkinfte der Geifklichen, 
in Beaiedung auf die —28 Prediger; veranloßt vs die ges 
über Xbſchaffang der Arribentaihebuugen . bes Ghra- 


Senden. Ghend. 1785. 8. 


3) Mede NR Feier der Bermählung bes Gebpeingen 9 siedrig Eute 
mitm at 
Kenne) Ebend. 1799. 4, 

—* 37 —— Opfer, wedarch Chriſten dem Bilde hret 
3 eine Predigt (zus Empfehlung ber Aumenaw 
alten). bend, 1 


8 igt — eraubgegeben J. 8. 8 
— ; u © bheraußgegeben (von J. 8. ahr) 







Johann Wilhelm Peterfen 
war den 1. Juny 1649 zu Osuabruͤck geboren, 


wohin fein im Läbet anfäßiger Water des Friedendgen 
fhäftes wegen gefandt worben war. Bald nachher kehr⸗ 


ten bie Eitern wieber nad) Luͤbeck zuräd. Den bortigen 
Lehranſtalten verdankte Peterfen den erſten Unterricht, 


Reben den Fortichritten in der Kenntniß der Altern: 
Sprachen entwicelten fi feine Anlagen zum Dichter, _ 


md ſchon Damals wagte er einige poetifhe Verſuche. 
Auf der Univerfität Gießen, die er 1669 bezog, wids 
wete er fich aus Neigung der Theologie. Im J. 1671 
ging er nach Roftod, und ward ein Jahr fpdter Ads 
junkt der dortigen philoſophiſchen Facultät, nachdem ex 
von Gießen aus, während feiner Abwefenheit, die Ma- 
giſterwuͤrde erhalten hatte. Dorthin begab er ſich wies 
der, nach einem zweijährigen Aufenthalte in Roflod, und 
trat als afademifcher Docent auf. Der Wunſch, Spes 
ner's perfönliche Belanntichaft zu machen, führte ihn 


nah Freankiurt am Mayn, wo er fih in dem lim: . 


gange jenes, für die Beförderung chriftlicher Geſinnun⸗ 
gen und Tugenden, befonder& durch feine Collegia pie- 


tatis, unermüdet thätigen Mannes ſehr wohlgefiel. 
Bon Gießen, wohin Peterfen wieder zurüdgelehrt war, 
begab er fich zu ‚feinem Water nad) Lübed, Dort traf . 


ihn das Schidfal, von einigen Sefniten dem Kaiſer von 
Deſterreich verdächtig gemacht, und wegen einer damals 
herausgegebenen Schrift: als in Pecqquillant verklagt zu 
werden. In Roſtock, wo Peterfen um diefe Zeit (1676), 
a Lochner's Stelle, Profeſſor der Poeſie geworden 
war, glaubte. er vor weitern Berfolgungen ber Iefuiten 
fiher zu feyn. Aber fie erreichten ihn aud) dort, und 
ſelbſt zu Hannover, wo er ſeit dem Ende des J. 1676 
eine Predigerſtelle an der St. Aegidienkirche bekleidete. 
Doch ſchuͤtte er ihn der katheuiſth gewordene Herzog 
Sohann Friedrich. 


— — Maler... 
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Im J. 1678 ging Deterfen ale Hofprebiger mb 
Superintendent. des Bistums Läbe nad) Eutin. Auf 
einer damaligen Reife lernte er 1680 zu Frankfurt am 
Mayn Sohanna Eleonora v. Merlau kennen, die 
- od) in dem genannten Jahre feine Gattin ward. Er 
‚veifte durch Holland nach Eutin zuräd. Im S. 1686 
ward er Doctor der Theologie und 1688 Superinten⸗ 

dent zu Lüneburg. Aber feine neuen Verhaͤltniſſe waren 
nichts weniger als gluͤcktich. Beſonders gerieth er mit 
feinen Amsscollegen in manche Irrungen, feit er feine 


qlliaftiſchen Meinungen öffentlidy bekannte, und fie münbs 


lich und ſchriftlich in Schug nahm. Die ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Phantafiegebilde des Zräuleind Rofamunde Is 
liane von Affeburg, mit welcher er um dieſe Zeit 
(1691) befannt geworden war, vertheibigte er als goͤtt⸗ 
liche Offenbarungen. Auch er ſelbſt und feine Frau 
wollten außerordentliche Winke einer höhern Borfehung 
erhalten haben. Peterfen gerieth durch Diefe Behauptungen 
in eine literärifche Fehde, nicht bloß mit den Lüneburger 
Theologen, fondern auch mit auswärtigen Gotteögelehts 
ten zu Hamburg, Luͤbeck, Greifswald und andern Orten, ; 
Das Eonfiftorium zu Gelle miſchte fi in diefen Streit, 
und da Peterfen fich nicht belehren laffen wollte, warb 
er, nad) eingeholtem Gutachten der theologifchen Kacultät zu 
Helmſtaͤdt, im J. 1692 feines Amts entfegt, mit der 
Weifung, das Lüneburgifche Gebiet innerhalb vier Wo—⸗ 
. den zu raͤumen. Peterſen reiſte nad) Braunſchweig, 
‚hielt ſich einige Beit in Wolfenbuͤttel auf, und ging dann 


nach Magdebutg.Diefe Stadr war ihm von dem Chur⸗ 


fürften Friedrich III, dem nachherigen Koͤnig Friedrich I 
von Preußen, der ihm eihe Penſion gab, zum Aufent⸗ 
halt beflimmt worden. Er kaufte fi) in dem nahegele⸗ 
genen Niederdbodeleben ein Gut, mwiderlegte Dort in Muße 
die Schriften feiner Gegner, unter denen der Profeſſor 
Fecht in Roftod einer der gehäfft igſten war, und vers 
breitete feine, von veligiöfer Schwaͤrmerei nicht freizufpres 
| chenden Meinungen, beſonders feine Idee von der une 


J 


BR 
meinen Wieberbeiugung aller Dinge. Das Wear, in 
welchem er dieſe Anficht ausſprach, Acien 1701 1710 
in drei Foliobaͤnden. Bei feinen poetiſchen Anlagen 
fehlte es feinen „Stimmen aus Zion,“ in ben J. 


1698 — 1701 gefchrieben, nicht an erhabenen Stellen. 


Aber die Phantafie hatte bei ihm ein zu großes Webers 
gewicht über die ruhigen Verftandesfräfte, und fein rich⸗ 
tiges Urtheil warb dadurch oft irte geleitet. Den Cha⸗ 
rakter der veligiöfen Myſtik, ber in feinen ascetiſchen 
Schriften vorherrichend ift, trug er auch auf feine Inter⸗ 
pretation der Pſalmen und Propheten uͤber. Die eigen⸗ 
thaͤmliche Richtung feines Geiſtes bezeichnen ſchon die 
Kite feiner Schriften, fein „myſtiſcher Joſeph,“ fein 
„SGeheimniß des in ber legten Zeit gebährenden apota⸗ 
lyptiſchen Weibes“ u. a. m. Bon Zeit zu Zeit unter⸗ 
nahm · er Erhohlungsreiſen, die ihn nach Berlin, Nürn- 
berg, Stuttgart, Frankfurt am Mayn u. a. Orten 
führten. Aber fein Körper erlag der unausgeſetzten geiz 
ſtigen Anftrengung, und ber Tod jegte den 31. Jar 
mar 1727 feinem vielfach bewegten Leben ein Ziel. 
| einigen Beiträgen zu Journalen bat Peter- 
ſen nachfolgende Schriften geliefert: 


4) Bahcheit des herrlichen Reihe Jeſu Ghriſti. Sal 1693. 8. 
#9 Babes testium veritatis de reguo Christi glorioso. Fraaoof. 
' 1696. 

3) Stimmen aus Zion, Kalle 1698-1701. 3 Zeile. 12. 

Pi Gwiged Goangelium. Gbend. 1700, 8, 

6) Beheimnif ber Viederbringung aller: Dinge. Srantf. 1701— 1710, 
3 Dale, Fol. 
6) Dryfifher Joſeph. Ebend. 1707. 8. 
D Gehelmaiß des ge der Iepten Beit gebährenden apokalyptiſchen Weis 
bei. Ghend. 1708. 8. 
8) Die Macht des Kinder in der Iehten Zeit. Ebend. 1709. 8, 
9) Dir Sedreit bed Lammes uab der Braut, bei der Zukunft Ghrifti, 


16) —22 der Geharhwenen aller Grraturen. rantf. 1711. 8, 
11) Geheimnif von den Arbeitern im Weinberge. Ghend. 1713. 8. 
17) Bekraͤftigter Drigened in der Lehre von der Viederbringung aller 


Dinge. Gbend. 1716. 8. 
18) Petachia ober bie neu eröffneten Wibelvorbitber. Ebend. 1716. 4. 


: 14) Wellüärte Dffenbarung Sofa Ahritti. :wraatteit 1717. 6. 


e 15) Dfiene Die, ober Erklaͤreng ber Dffenbarung Zchanmiß. 
Ebend. 1718. 4 


16) Die teiumpbirende ewige Liebe Gottes. Ebend. 1718. 8. 
17) Erklärung der Palmen Davids, Ebend. 1719. 4. 
. 18) Grtlärung des Propheten Zefaid, Ebend. 1719. 4. 
.. 19) GrHlärung des Propheten Ieremid. Ebend. 1719. 4. 
. 9) Erklärung des Propheten Ezediel. Ebend. 1719. 4. 


21) Seine und feiner Frauen vebensbeſchreibung von ihm ſelbſt auf⸗ 
gefeht. Ebend. 1719, & 


22) Orklarung des Denpheten Daniel... Gbend. 1720. 4. 
. 8) Uraniss, seu opera Dei magna, carmine beroico oelehrats. 
Halze 1720, 4. 
24) Jeſus Chriſtus, geſtern und Heute, und berfelbe auch ia 
Ewigkeit, nach feinen vielfältigen Deconemien. Frankf. 1721. 4. 
3) Apoſtoliſcher Bufammenhang, darin dad verklaͤrte Grangelium , ſe⸗ 
wohl in der Apoſtelgeſchichte, als in allen Gpiſteln, ber Sinn des Gei- 
ſtes hervorleuchtet. Ebend. 1722. 4. 
26) Gleichniß des Herrn, darin bie Geimliäteiten von Anfang vor 
Melt durch Gheihum ausgefproden find. Ebend. 1722. 4. 
27) Erklärung ‚ber zwölf einen Propheten, Gbend. 1723. B. 
28) Girrende Zurteltaube, Gbend. 1724. 8, 
29) Petachia, oder Grflärung bes Weisheit Salomonid. Wäbdin: 
gen 1728, 4. 
30) Erklaͤrung des Hohrn Liebes Salomonid. Ebent. 1728. 4, 
31) Sprachkatechismus. Breslau 1729. 12, . 


fr BA 8 Bildniß befindet 19 vor feiner Srbensbefchreibuung, 


a} 
— 


Chriſtoph Matthäus Daft 


war ben 25. Dezember 1686 zu Stuttgart gebo⸗ 


von, und ein Sohn des Profeſſors der Theologie und 
Euperintnbentn Johann Chriftoph Pfaff, bes 
1720 zu Tuͤbingen ftarb. Den dortigen Schulen vers 
dankte Pfaff feine wiflenfchaftlihe Bildung. Zu Tübingen 
eröffnete er auc) im. 3. 1699 feine akademiſche Laufs 
bin. Noch in dem genauünten Jahre empfing er die 
Rüde eines Baccalaureus. Die biblifche Philologie und 
die osientalifchen Sprachen wurden fein Hauptſtudium. 


Bie angelegentlich er daffelbe betrieben haben mußte, bes . 
wies eine Rede in famaritanifher Sprache, welche er. 


1702 vor den Auffehern des theologifchen Stipendium 


r 


dielt. ber auch in feiner übrigen wiflenfchaftlichen Wil 


dung machte er raſche Fortſchritte. Er befuchte fleißig 


bie theologifchen Gollegien, welche von Foͤrtſch, Reuch⸗ 


lin und Zäger gelefen. wurden, und gewoͤhnte ſich, 


indem er den Inhalt des Gehörten ſorgfaͤltig prafte, 
fräh an ein, von dem Einfluß frember Meinungen uns 
obhängiges Forſchen und Selbſtdenken. . Nachdem er 


1702 die Magiftermürde erhalten hatte, unterwarf er 


fih zwei Jahre fpäter zu Stuttgart dem gewöhnlichen 
theologiſchen Eramen, uͤbte fich fleißig im Prebigen und 
Disputiren, und ward bald nachher theologifcher Repetent. 

Die Erweiterung ſeiner Kenntniſſe in den orienta⸗ 
liſchen Sprachen und in der Kirchengeſchichte war der 
Hauptzweck, den er mit einer, im J. 1706, auf Her⸗ 
zogliche Koſten unternommenen Reiſe verband. Sie 
führte ihn Aber Nuͤrnberg, Altdorf, Jena und Leipzig 
nad) Halle, mo er einige. Seit verweilte, um fich im 
Rabbinifchen unterrichten zu laffen. Ehe er in gleicher 
Abſicht nach Hamburg: zu dem damals fehr berühmten 
Otientaliften Ed zard reifte, ſah er Dresden, Frank: 
furt an der Dber, Berlin, Wittenberg, Magdeburg, 
Hemftädt, Wolfenbüttel, Braunſchweig und: KHammover. 





Weber, Luͤbek ging Pfaff (1707) nad. Roſtock, wo « 
beſonders Fecht's theologifche Vorlefungen benutzte, und 
von da 1708 über Greifswalde und Lübel nach * 
hagen. Auch die vorzuͤglichſten Staͤdte 
Englands beruͤhrte er auf dieſer Reiſe, und ging vom | 
‚uber Duisburg und CEoln nad Marburg und Gießen, 
" Auf der sulegtgenaunten Univerfität erweiterte er unte 
Bürklin’s Leitung feine Kenntnifle in ber athlopifgen 


che. 

Die Ausficht ‚ den damaligen Grbpringen. Gar 
Wlerander von Würtemberg, als Reifeprediger und ” 
zieber auf feinen’ Reifen nad) Italien zu be len, 1 ' 
fchleunigte Pfaffs Ruͤckkehr in feine —8* Ir 
Stuttgart ordinirt, ging er im July 1709 F Lau⸗ 
ſanne, dem damaligen Aufentbaltsorte des Prinzen, mi- 
welhem er zu Turin brei Jahre verweilte, und einen 
großen Theil diefer Zeit zum Abfchreiben feltener, und 
wenig befannt gemorbener Manufcripte der dortigen Biblios 
thek verwandte. Zu biefen gehörten eine fehr vollſtaͤn⸗ 
bige Biographie des Theodor Tyro, mehrere unge | 
brucdte Prebigten des Chryfollomus, und einzelne 
Stüde des Lactantius, Jrenaͤus u. a, Kirchenväter, 
die theils von. ihm felbft herausgegeben, theild andern Ge 
lehrten, befondees Montfaucon und Fabricins, ar 
Bekanntmachung uͤberlaſſen wurden. Er erwarb ſich 
duch diefe Bemühungen einen geachteten Ramen aß: 
Schriftfteller, beſonders feit er durch Die Weberfegung 
und Grflärung eines, aus bem Töniglichen Archiv Ihm 
übergebeuen,, in griechifcher Sprache abgefaßten Diploms 
unipiderfprechlich bargethan hatte, daß fich auf eben jene: 
alte Urkunde das Recht der Herzoge von Savoyen auf 
das Koͤnigreich Cypern gründe. 

Bu Ende des 3. 1712 kehrte Pfaff mit dem Prin⸗ 
gen über Mayland und Inſpruck in die Heimath zuruͤck, 
ging aber bereits im September 1713 mit feinem fürfb: 
lihen Zögling nach Holland. Am längfien vermweilte 
er. dort, während. eines zweijaͤhrigen Aufenthalts, im 


Derch ein Üefetipt,' das er um biefe- Seit 
(17 Kor vom Birtembergifhen Hofe empfing , ward 
in sach, der Ruͤckkehr von feiner Reiſe eine ordentliche 

der Theologie In Tuͤbingen zugeſichert. Dies 


Hang erhielt er im J. 1717, nachdem er zuyoe 


od) Paris befucht, und die dortigen Bibliotheken, fo 
wie mehrere der auögegeichnetjten. Gelehrten, kennen ge⸗ 
kant hatte. Noch in dem genammten Sabre erlangte m 
‚die theologiſche Doctorwärde, und nach bem Tode ſeines 
Baters (1720) ward er zweiter Profeſſor der Theologie; 
erſter Superintendent des theologifchen Stipenbiums und 
Dekan der Zübingifhen Kirche. Ad im April 1720 
der Kanzler Jäger ſtarb, erhielt Pfaff die erfte the 
logiſche Profeffir, nebft dem Kanzellariat der Univerfis 
tät und der damit verbundenen Würde. eines Probſtes. 
Um diefe Zeit (1723) verheirathete er fi mit Marie 
‚Sufanne Rauner, der Tochter eines reihen Kaufe 
manus in. Xugöburg. Im naͤchſten Jahre (1724) warb 
er durch ein Eaiferlihes Diplom Comes Palatinus und 
1727 Abt des Klofterd zu Lorch. Die zuletztgenannte 
Würde verpflichtete ihn, in den 3. 1787 — 1789 auf 
dem allgemeinen Stuttgarter Landtage als Landſtand 
zu erſcheinen. Bereits mehrere Jahre früher (1731) 
hatte ihn Die ‚Berliner Societät der Wiſſenſchaften zu 
rem Mitgliede aufgenommen. Duch ‚Michaelis im, - 
Göttingen empfohlen, ward ihm (1755) nach Mobs 
heim's Tode deſſen Stelle angetragen. Ohne biefen 
af geräbezu abzulehnen, blieb er über einm Monat die 
Autwort fhuldig, und ein damals aus dem Würtembers ⸗ 
Min nach Hannover gefendeter Brief, der ihn als 
einen ſchwaͤchlichen und dabei hoͤchſt reizbaren Mann 
darſtellte, war nicht geeignet, ihn in Göttingen zu em⸗ 
pfeblen. BDorthin ging er indeß nicht, als er 1756 °. 
Zabingen verlieh. Mit dem Plan, den Reſt feines 
kebens, befreit von Amtsgefhäften ‚ in literaͤriſcher 
Muße Anubpingen, begab fih Pfaff nach Frankfurt am 
Neayn. Demmgeachtet glaubte er dei Raf vom.‘ Gene: 


| 

—* und: Karnet n Our aid * 
zu durfen. 

Dort ſtarb er deu 19. November 1760 mit 
Auhm eines ber gelehrteften, Yeschtetfien und 
vollſten Theologen feines Zeitalters, Charakleri 
war ſeine ungemeine Gewandtheit im muͤndlichen a. 
ſchriftlichen Bortrage. In feinen zahlreichen Schrifteg | 
unter welchen den frühen. unbedenklich ein höherer Verin 
als den ſpaͤtern zugeflanden werben muß, behandeht 
Pfaff faſt alle Zweige der Theologie, befonders bie Wi. 
terärgefchichte, die Kirchengefchichte, vorzüglich die Zi 
tembergifche, und das proteftantifche Kirchenrecht defig 
wefentliche Principien ee 1719 in feinem’ Berk: „di 
erigimibus juris ecclesiasttd veraque ejus dal, 
näher. entwickelte. Died Werk, zu Ulm 1759 zum & 
tenmal aufgelegt, war bereitö 1722 durch eine beutiie 
Weberfegung auch unter dem nicht gelehrten. Theil Wi 
Publikums verbreitet worden Mit einer. Zrrimütbigfeie 
su der ſich wenige feiner Beitgenofien erhoben, ſud 
Pfaff in feinen ‚Institutt. theologiae dogmaticae 
wmoralis” (1719) das theologiiche Syſtem von ſcha 


































ſtiſchen Subtilitäten zu reinigen und es zu feiner 

ſpruͤnglichen Einfachheit zurüdzuführen. Beſonders e 
pfahl fir) das gemannte Werk durch die, in Bezug 
bie  Dogmengefhichte und ihre Verbindung mit N 
chriſtlichen Moral binzugefügten Anmerlungn. D — 
verbunden mit den übrigen Vorzuͤgen jenes Lehrbud 
fidherten bemfelben eine ehrenvolle Stelle zu unter b 


brauchbarſten theologifhen Compendien jener -Zeit. FR 







Pfaff's umfaflende Belefenheit und gründliche: Kennt 
ber theologiichen Literatur ſprachen die Drei Sheile feine 
„Introductio in historiam. Tiheologiae litterariam 
welche in den 3. 1720— 1726 erfchienen. 

Wenn auch nicht verbuntelt, doch wenigftens * 
erhoͤht wutden Pfaffs Verdienſte durch die Langroierige 
md zum Theil mit großer Leidenfchaftlichkeit gefühlt‘ 
Verteihe Fehbe, in welthe er fi durch ſeine Verſucht 








en Ticchtiche Bereinigung yioifihen ben Obeformirten un 
Hroteſtanten herbeizuführen, verwidelt fah. - Sein gro» 
| es Anſehn und der allgemeln verbreitete Ruf - feines 
Gelehtrſamkeit tragen nicht wenig dazu bei, feinen Be - 
mähengen ein großes, Gericht zus geben, und felbft bie 
Yafmerffamkeit mehrerer deutfcher Höfe darauf zu len⸗ 
fir. Beſonders intereffirten fidy für dieſe Union bie 
‚Wangeliihen Gefandten zu Regensburg, die ihn ſelbſt 
amunterten , feine Anfichten Öffentlich auözufprechen, 
"Gen unter dem Kittel: „Alloquumm irenicum etc.” 
fm 3. 1720 gerichtetes Schreiben an: die Protejtanten;, 
dm Ermunterung zum Frieden enthaltenb, ward noch 
in demſelben Jahre durch eine deutſche Ueberſetzung all⸗ 
‚gemein verbreitet. Grmuntert durch den Beifall, ben 
* Schrift fand, erklärte er ſich naher über feine Ans 
und fchüderte 1728 it emem eignen Werte bie 
artikel der chriftlichen Blaubenslchre und die abe 
delchenden Anfichten der Lutheraner und Reformirten in 
De Echre von der Präpdeftination und ‚Keprobation ober 
r unbebingteh Rathſchluß Gottes, im ber Lehre vom 











— * ſetzte, rieth ihm Niemand dringender ab, 
Me Unionsverſuche einzuſtellen, als S. E. Eyprian 
Mm Gotha. Der ohne Mitwifien biefed Gelehrten erfolgte 

Wind feines Briefs an Pfaff in einer Leipziger gelehr⸗ 
fen Zeisung machte Senfation, und Pfaff mußte auf 
When Befehl dies Schreiben beantworten. An ber lie. 
Rariichen Fehde, welche fich demungeachtet über bie 
m Dfaff beabſichtigte Union zwifchen den Lutheranern 


telbaren Antheil. Cr begnuͤgte ſich mit einer muͤndli⸗ 
hen Vertheidigung in feinen abademiſchen Vortraͤgen 
ud entwickelte 1728 in einer Rede bie Gründe feines 
Vehweigens. Indeß hatten fich zwei entgegengeſetzte 
dertheien gebildet, die fo "heftig gegen einander fritten, 
do bie evangeliſchen Stände zu Regenöburg ſich bewo- 


kai Reformirten entfpann, nahm er ſelbſt Zeinen unmite 





gen farben faaben, den Gegween der kirchüchen Iinton Fr zo 
gebäbrliches Benehmen in einem eignen Decret zu ver⸗ 


Pfaff war übrigens keinewegs der Meinung, daß 
die Reformirten ihre Lehrfäße gegen die Dogmen ber 
Intherifchen Kirche vertaufchen follten. Eben fo wenig 
war er geneigt, der Lehre Galvind einen Vorzug 108 
der Lutheriſchen - einzuräumen. Die Dogmen, welche 
zwiſchen den Lutheranern und Reformirten ein Schiama 
herbeigeführt hatten, galten ihm in Bezug auf DaB. 
wahre Ghriftenthum nur als Nebendinge, von denen, 
wenn in ben .weientlichen Grundwahrheiten der Religien 
aur Einigkeit herrfche, ein Jeder glauben könne, was 
er wolle. Was ihm aber als wahres Ehriftenthum galt, 
hatte er 1720 in einer eignen Schrift geſchildert. Zu 
den Verdienſten, die fich Pfaff, neben feiner literaͤriſchen 
Zhätigkeit, als akademiſcher Docent erwarb, gehörte 
noch, daß er viele hoffnungsvolle Sünglinge, nicht nur 
durch feinen Unterricht, fondern auch durch feinen Rath, 
und durch den ihnen geftatteten Butritt zu feiner trefflüs 
hen Bibliothek, zum Fleiß in ihren wiſſenſchaftuchen 
Beſtrebungen ermunterte. 

Außer mehtern Beitraͤgen zu dem Heſſiſchen Are 
opfer, zu den Actis Eruditorum n. a. Journalen Hai 
Pfaff nachfoigende Schriften geliefert: 


1) Dis. in Hoseam 10, 14. Tubingse 1702. 4. 

2) Diss, de jure poenarum. Ibid. 1702. 4. 

$) Disa de usu principiorum rationis materialium in ordine ad 
“onclusiones theologicas. Ibid. 1702. 4. 


4) Diss. de Scriptura sacea. Ibid. 1708. 4. 
PR ze) Din de fine oeconomise Christi ad 1 Cor. 15, 4. Ikid 
















2 Diss. critica de genuinis lihrorum N. T. lectionibus ‚ope ca 
sonum quorundam criticorum feliciter indagandis et a spuriis se- 
vernendis, ubi inter alia de Jo. Millii collectione variarum N. T_ 
lectionum modeste disseritur. Amstelod. 1709. 8. 

7) Firmiani Lactantü Epitome Institutionum divinarum ad Pen- 
tadium fratrem. Anonymi historia de haeresi NManichasorum. 
Fragmentum de origine generis humani et Q. Julü Hilariani ex- 
positum de ratione P 


atohas et mensie. Ex  mtguiseinnl, | 


\ 
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due Resin Tanzinensis oodice nselt, Inciqne pablisne 
DB, MT etiaın dissertatione pra —* Parisils 
— vie, de 1 vet da 1a rien pro 
meue 1713. 8. er tel? un 
Böskheit der evangelifien 


zusifhen derſelben und der roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche. Amſterdam (Bier 
audberg) 1714. B.; ſpaͤterhin wieder franzöfifd unter dem Zitel: Le 
veri de la religion protestante Opposce aux nouveaux pröjuges 
des docteuss cathaliques. Tubingue 1719. 8). . 
9) $. Irenaei Fragmenta aneodots, quas in Bibliotheca Tauri 
nensi eruit, latina versione notisque donavit, duabus dissertationi« 
hos de ohlatione et consecratione Eucharistiae illustravit, denique 
„LLiturgia graeca J. E. Grabii et dissertatione de prejudiciis theolo- 
eis auxũ. Hagae Comit. 1715. 8. 
10) Diss. de praejudicatis opinionibug in religione dijudicande 
jendis-, ubi de praejudiciorum theologioorum oausis, varietate, 
scuonibus, effectu, remedüs tum veris tum falsis pyrrhonismo 
ibidem atqus drsoyn theologicak agitur, nuperusque etiam Trocia- 
tus de libertste cogitandi modıste examinatur. Ibid. 1716. 4, 
- 11) Dise. inaug. de Evangelils sub Anastasio Impesatore non 
aorruptis, contra Antonium Collinum. Tubing. 1717. &. 
12) Disp. apologetica de fragmentis Irenaei aneodotis dequs ob- 
—RX et konsecratione eucharistica veterum. Did. 1717. 4. 
: 18) Diss. de contradietoriis, num proprie loquendo credi po 
; sont. Ibid. 1717. 4. ° 
* 4) Diss. theol. inaug. ooniroversias de gratia et praedestinatione 


* a primis Ecelesias teinporibus usque ad ultimamn constitutio» ' 


im Clementinam natas recensens. Bid. 1717. 4. (BDeutf in dee 
: Gemunlung der Unionsſchriften. Th. 1. ©. 118 u. f.) 


) Primitiae Tubingenses, quarum Pars prior Orationem am 


! de ofhcio Professoris theologi, Dissertationesque inau 
‚wales de Evangeliis sub Anastasio Imp. non corruptis, et de ti» 
"bus ia articulo de gratia et praedestinatione ab initio Ecclssi 
usaque ad nostra tempora obortis, cum corollariis de integritate 
Seriptusse S. sub incudum orthodoxiae rerocatis funereque Masore 
‚ usque cenotaphie; Pars vero posterior nobilissimum de praeju» 
&ciis tbeologicis argumentum prolixius nunc evolutum novaqus 
) Ässertatione illustratum, duasque apologias Scipione Maffejo et J, 
A Turretino expositas exhibet. Ihid. 1718. 4. 
16) Diss. de liturgiis, missalibus, agendis et libris ecclesiasticis 
Eesiesiae orientalis et oocidentalis veteris et modernae. Ihid. 1718. 4. 


11) De Actis et scriptis publicis Eoclesiae Wirtembergicae; 


Acorum ipsorum Prodromus. Ibid. 1718. 4. 

18) Foetus polemicus L. Rogerü, quo vie praestantisimus ad. 
m tritam de Eucharistia litem denuo in scenam producturus 

* in ipso parta suffocatus, Ibid. 1718. 4. Bditio II. Ibid. 

‚19) Oratio in nativitatem Principis Wirtemb. Ederhardi Fride- 

. Ibid. 1718. fol. 






\ 


unt Have 
Kirche und der dadurch gezeigte Unterfhied 


W) Corpus docizinae moralis Sorbonioum, notis illustsatum, - 


er} 


u 
' enm 'eynaptiee: histeria Constitutionis Unigenitns gt Därlaeiks 
Noaillii ad Conciliam generale appellations. Tobing. 1718. 4. 

21) Diss. thetica de fidei Christianae articulis fundamentalibes 
wisse analogia. .: Ikid. 1718. 4. (Dedtfih in ber Bommiusg de 
alonsihriften SE 1.0.3 « f} 

28) Acta et soripta publica Eeolestae Wirtembergicae, tum quat 
cusa dudum fuere, tum quae e situ 6£ tenebıis nunc demmm ia 
dias luminis auras prodeunt. Fasc. I. Ibid. 1719. 4. 

: 28) Diss. de vitlis eerum, qui sacris operantur, et ınedela reims 
hic adhibenda. Ibid. 1719. 4. (Deutſch unter dem Titel: Atutmb 
ſcher Diecurs von den Mängeln ter Gelfilichen, und wie benfelben obs 
gupelfen. Froautf. und Leipjig 1721. 4.)- ' 

" 24) Diss. ascetica de gusta spirituali, quo naturam a — 


destinguimus. Tab. 1719. 4. 

25) De originibus juris eoclesisstici veraque ejns indole, ti; 
Kinguharis. Ibid. 1719. 4. Editio U. (ubi aocedit Diss. de succe® 
sione episcopali), Ibid. 17%0. 4, (Drutfh von Thlefflus ut. 
dem Zifel: Bon dem Urſprung des Ktirchentechts und deſſen wahrer Be" 
fhafienheitz welchem beigefügt iſt eine Abhandlung ven ber biſchoſihe 
Nachfolge. Halle 1722, 4.) Ze 
: 26) Conspectus Acterum publicorum et Gonciliorum ormolem ' 
Ecclesiae Germanicae edendorum. Tub. 1719. fol. ' 

.27) Dissertationes Antibaelianae tres, in quibus Petrus Bacius 
qui in Dictionarko historito et eritico eo titulo, qui ' J 
ashibet, sumta Ahbatis tiei larve, dogmata Christiana de 8.1 
Trinitate, de incärnatione Christi deque praesentia reaki aorperis_ 

'hristi in Eucharistig, de origine mali .at imputalione peccal 

damitici adortus fuerat, refelliiur et wopfutatur. Ibid,. 79. 
Rditio II. Ibid. 1720. 4. ES 
”'28) Institutiones Theologiae dogmaticae et mioralis, ubi, utraqu 
in unam massam jacta, et posthabitis tantisper, quae verial 
tantopere nocent, sertae praejndiciis auctoritatisgue studio mimie 
proscripto ad revelationis divinae trufinam, haud neglectis, qu 
gaudemus, Hbris symbolicis, res fidei morumque ita exigunten, 
ut, adspersa subiırde Uogmatum historia ostensoque litium, qua⸗ 
Ecclesiam Christi scindunt, mommto, rejertisque logomachiis, add 
molidam rerum Uivinarum Gppnitionem et ad pacem ecclesiasticam, 
zmaxime verd ad mentes divino umus tangendas vivitagne virta-, 
tom christianorum praxi imbuendas via paretur. Adduntur sob, 
finem de gustu spirituali et vitiis eorum, qui sacris operantur; 
medelaquıe rebus hic adhibenda, Kbelli academici. Puid. 1719. & 
Er J er ad M. 1721. 8. fe 

Kurzer Abriß vom wahren Ghriftenthum, fammt eimen be 
nge, da in dem erfien gezeigt wird, wie ein Ghriſt den Aufßerfie | 
en Gotteödienft zu Anpflanzung und Auferbauung des. innerlichen Kr 
zensdienſts, den er Gott zu leiſten ſchuldig ift, gebrauchen muͤſſe; in dem 
weiten aber erwicfen wird, wie die Sugend zu dem wahren Gerzende 
riſtenthum erwedlet, und in den Catechismis dahin angeführt werdet: 
fole; und in dem dritten endlih das Gebet des Herrn, fo aus Dem 
Gerzen Iefu ſelbſt hervorgefloſſen, und alſo unter allen Gebeten dad. 
vollkommenfte und berrliäfte iſt, nach feinem wahren Berftande, auf dad 
innere Ghriftentbum gezogen und erklaͤrt wird. Gbend. 1720, 12. Zt 


h Auflage. Ftantf. 1721. 12. 
80) In- 


x 





’ 
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m in historiam Theologlae Hterafiam. 'Tub. 1720. 8. 
Noetis ampli 7*3 ges novum opus conficiunt, illustrata. Francof. 
172 8. Pas IL. id. 1725. 8. Pars III Ibid.:1726. 8. j 


st) * de suocesrione episcopali, qua 'probatur, eam in tota, 

| Ecclesia, maxime in Romana dudum defecisse, et, 

g qm sit, —e— magis, quam Romanae, maxime vero Anglios- 

200 Becheine ‚competere, verae autem Ecolesiae notam prorsus 
bad ee. Ibid. 1720. 4. 


3) Orstio de Universitatibms scholasticis emendandis et. Pedan- 
timo litterario ex iis eliminando, Ibid. 1720. 4. (Deutfd Grant. 
u keiyıig 1721. 4.) A 

3) Herzens⸗ HKatehiemus, ober bie erſten Grundfäge ber qeiſilihen 

Eee, —3 Frage und Antwort der Jugend, ja auch den Alten zum 
Be, «us dem Grunde des inneren Göriftenthums hergeleitet, Tübingen 
1789, 12. Ate Auflage. Leipzig 1727. 12. 

MPis. polemica de traditionum non seriptarum s apgeiehun, 1. va⸗ 
lee, citudino, auctoritate, momento et pondere. 

85) Diss. ascelica de lumine divino, quod irtegenitorum menti- 
bus illabitur et genuina ipsius indole variisque ejusdem gradibus, 
memsara et „pondere. Ibid. 1720. 4. . 













—— Liturgia Grabiana et_ Fragmente Irenaei 
dota, cum adjunctis in editione Belgica adnotationibus; item 
Nrtio in Nativitatem Domini a. 1718 ab Auctore Tubingas reci- 
. Stutigardiae 1720. 8. 

7 Allogeium irenicum ad Protestantes, ubi qui in diversa ha- 
anussacra abiere, ut veritate et amore ducibus, Deoque et Evan- 
et communi Christianismi lege et summa prassentium rerum 
essitate ita postulantibus dextras fidemque, vel tandem jungant, =, 
que ecclesiasticam pangant, monenlur. Ratisbonae 1720. 4. 
| aut bem Zitel; PAR ge Anrede an die Protefticenden u, ſ. w. 
. ) 
® Riten Entwurf von der Bereinigung der peoteflirenden Kirchen. 
m, 1 

el Diss. irenica de iofluxu dogmatis de praedestinationis et re- 
Rbstionis decreto absoluto in praxin fidei et pietatis quanto e& 


pr Dis. irenica de influxu dogmatis Reformatorum de sacre 


4) Diss. irenica de influxu sententiae Reformatorum de c con» 
katione Sdiomatum utriusque naturae in Christo in praxin 
« pietatis quanto et quali? Ibid. 1720. 4. 

Diss. Irenica de imputatione consequentiarum theologicarum, 
asstimio errorum theologicorum ex coonsequentiis legitimis 
) peofiuentibus prudentiaque‘ theologioa hio adhibende. Ibid. 
| * (Diefe 4 Difertationen findet findet man deutſch in ber Sammlung 
isasiäriften). 


6) Diss. de variationibus Eoclesiarum Protsstantiom , adversus 
m. Ibid. 1720. 4. 
.%) Diss, de fide justificante, uanctißcante et Yan ‚Ibid. 


Beaig, d. 2. 2. IL Bi. 


‘ 
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WVon den Regeln des Behutfomkeit bei den Friedensvorſchlaͤgen; mit 


258 
0. 2. ( Deutſh in der Gemmiung der Naleadöfchriften. 25.2.0, 
ef. 
45) Sebenötauf des feel. De. Joh. Chriſtoph Pfaff, beiä 
von dem ohne, und fuͤrgeſetzt jenes Seegenzrede. Tübingen 1720, & 
46) Oratio de sigais prassenlium temporum spiritmalibus et de 
felici ac infelici Ecelesiae hoc aevo ztatu; Bei E. F. Hiemeri Die, 
jnaug. pro Gr. Dr. de moderatione tbwologica (Ibid. 1720. 4) 
47) Zwoͤlf Betrachtungen über unterſchiedene Stuͤcke des wahren ið 
qacz, Ebeiſtenthumo. ZTaͤbiagen 1720. 12. 2te Auflage Frack 


48) Diss. de luminis naturae ad salutem habity, sive de —* 
lium juxta illud viventium salute vel damnatione; sum Apheis 
zis de coelibatu. Tub. 172%. 4. | 

49) Diss. de legis divinae Sinaiticae vausis, us, duratione & 
ministris ad Galat. 8, 19. Ibid. 1720. 4. on h; 

50) Acta et sori ublica Consütutionis Unigenitus a Clone‘ 
xI N Rom, —* Parchacium Quesnellum comditse. Thid. 
172%. 4. Editio II. Ibid. 1728. 4.. J 

51) Institutiones historias ecclesiastiose juxta ordinern suerulommf: 
delineatae; cum Diss. de Liturgiüis. Ibid. 1721. 4. Editio seruda; 
emendata. et notis amplis aucta, ut novam opus viden 
Ibid. 1727. 4. ‘ 

.. 62) Orationum academicarum hexas, quarum prima de 
circa cvonsilia irenica unionem Protestanuum vecclesiasticam 
«antia, secunda, de necessitate et prasstantia Logicae et M 
sicae; tertia, de oficio et dignitate Cancellariorum: aoademi 
qyarta, de eruditione juridica; quinta, de merilis J. A. Hoc 
teri, Abbatis nuper Bebenhusani; et sexta denique, de 

Martini Lutheri in Ecclesiam, maxime irtembergicam , 
Accedit Epistola responsoria de unione Protestantium ad E. $. 
prianum. Ibid. 1721. 4 (Die erfte Mede deutſch unter dem 


. 












N 


merlungen Christiani Tettenii. Frankf. u. Leipzig 1721. 4.) 
63) Nöthiger Unterricht von ben zwiſchen der roͤmiſchen und pr 
tiſchen Kiche obſchwebenden Religionsftreitigkeiten. Tübingen 1721. | 
Sat u Leipzig 1721. 8. (Diefe Ausgabe unterſcheidet ſich vos 
inger durch die Auslaffung ber Stellen aus den Sirchenvätern.) 
64) Notae exegeticas in Evangelium Matthasi. Tub. 172. % 
55) Diss, spolngetica de sententia Cyrüß Hierosolymitani ia 
ticulo de sacra ooena, adversus A. A. Toutigeum. Tbid, Tal. 4 


56) Diss. apologalica corporis doctrinse, ad cujus normam 
dinalis Nonillius Constitutionem Unigenitus acsepiavit et ach 
compositionis ab ipso factae compendium sistens, Ibid. 1721. & 


57) Diss. homiliam de natixitate Jelu Chris sistene. 


22. 4. 

58) Schediasma orthodozum dogmatioo - polemiso - ascsticum d 
morte naturali, in quo et movae hypoiheses Poireti, Leibvid 
Asgili, Roellii, Rhen erdi'aliorumque et veterum noströrum 
logorum sententiao de Sorına, origiae et effsctu mortis sub inc 
examinis theologici toto negotio vel tandem ad aedificationem 4 
aony0;v Chrisjanam inflaxo, zevocantur, viaquo ad plenioegg 


k ‘ \ 


— — — 


tsscistionern de 'statz et loco animarum sSeparatarum paratur.- 
Tub, 1722. 4. pe 

59)-Distribe theologica de impersonalitate et perpetuitate huma- 
nase Christi naturse. Ibid. 1722. 4. 

60 Meletema theologicum de electione formali et finali. Ibid, 
172.4 1 Deut unter dem Titel: Bielfältigee Wortftreit in dem Ars 
ht von der Snadenwahl, zur Befoͤrderuag des Kirchenfriedens zwifchen 
deu cvangel. Lutheriſchen und evangel. Reformirten gruͤndlich entdedt. 
Keh einer Ertlaͤrung auf Herrn D. Jahn's zu Wittenberg wider ihn 

en Disputatien, und einer jar kurzen, jedoch nachdruͤcklichen 
wert auf alle und jede wider ihn disher in der Vereinigungsſache her⸗ 
Schriften. Hof 1723. 4) . 
61) Discopsis theologica de coelo beatorum. Tub. 1722. 4. 
" ” Diss. Animadversiones historico -theologicas in Jacobi Bama- 
Ki istoriam religionis Ecclesiarum Protestantium Tom. IV, Cap. 

et seg. sistens. Ibid. 1722. 4. 

68) Oratio de Egoismo, nova philosophica baeresi. Ibid. 1729. 4. 

64) Diss. historico-theologica de formula consensus Helvetica, 

Bid. 1723. 4. 

6) Tractstionis synopticae de initiatione, expistione, benedi- 
ea confirmatione Gatechumenorum. Ibid, 1723. 4. 

66) Diss. theologica de eonfirmatione Catechumenorum in Ecole- 

Angsstanse Confessionis usitata, ilsmqus de confimatione 

ana. Ihid. 1728. 4. - 


ı 67) Aphorismi theologico - dogmatici et morales, in usum audi. 

kü Dfafsani. Ibid, 1728. 4. | 

@) Kurze Anweifung, wie ein Prediger den aͤußerlichen Gottesdienſt, 

derlich die jüngft bei uns eingeführte Gonfirmation der Gatechumenen 

Aufregung und Aufbauung des innerlihen Herzendienſts zu gebrans 

» und durch die Aufern Rirdhengebräude die Seelen zu dem innern 
und herzlich ermuntern folles ſammt einem Anbange, in welchem 

Auszüge aus den evangelifhen Kirchenordnungen, worinnen bie Gens 

" „det Gntejumenen enthalten ift, dem Lefer mitgetheilt werben, 

. 1/23. \ 

) Commentatio academica de heologiae typicae coonforma- 
Ibid. 1723. 4. . 

10) Gefammelte Schriften, fe zur Bereinigung der proteſtirenden Kirche 

Igklen. Galle 1723. 2 Theile. 4. 

71) Diss. de abrogatione legis ceremonialis etiam quoad Judaeos, 

— * | 

'7%) Diss. elenehtica Relationibus Trivoltiensibus adversus librunz 

cam de veritate religionis Protestantium factis opposita. Ibid. 









73) Diss. Synopsin quaestionum prascipuarum de remissione 

Resstorum sistens. Ibid. 1725. 4. 

M Praeloguium in J. F. Cottae exercitalionem historico- criti- 
de origine Masorae punctorumque V. T. Hebraicoram. Ebid. 


4 
—— theologicae de libero hominis arbitrio in na- 
us.et spiritualibus. Ibid. 1726. 4. K 
2 


76) Gommentatio moeincts in Caput IR Epistolae ad. Romance. 
Tub. 1726. 4. 

77) Diss. de pacto inter Deum patrem et filium, a Ludorie 
Molins conficto, cujus et hasc praseipua lex sit, quod facenti, 
quod in se est, Deus pater sgmper conferre velit gratiam. Ihid, 
1726. 4. 

78) Diss. nova de pacto inter Deum patrem et filium, a Molns 
oonficto. Ihid. 1727. 4. 

79) Institütiones juris eoclesiastici in usum auditorü Pfeffimi. 
Acceduut de successionis episcopalis apud Protestantes pretik, 
maxime de successinne episcopali in Ecclesia Anglicaua et unione 
fratrum Bohemorum adhuc vigente, ejusdem in Ecclesias Prou- 
stantes reducibilitate Diss. epistol, aliaqgue de erimine haeretikeii, 
mala Ecclesiae et Reipublicas peste. *) Subjunguntur Oratio de 
silentio thenlogico et Epistolarum Leibnitianarum ad celeb. nd 
Jium datarum farrago. **) Francof. et Lipsiae 1727. 8. (Edit 
secunda sub tilulo : Juris ecclesiastii Libri V in um 
auditorii Pfaffiani. Acoedunt Dissertatliones Je successionis epiich. 

is maxime in Ecclesia Anglicana et Fratrum Bohemorum »* 

uc vigentis pretio, ubi et de oontroversia Curuieriana et sentenfie 
tam Cartesianorum tum Anglorum de sacra coena simul pondäm, 
et de crimine haeretificii, nova item Dissertatio de jure sacrorum 
absolute et collegiali, ubi dissentientibus, maxime Bochmero 1% 

jondetur, denique Dissertatio de editisne Augustanae Confessionis 

ermanica, ex Archivo Moguntino pronuper edita, ihidem 
heic. contra dissentiontes defenditur. Franco. ad M. 1732. 8.) 

80) Disquisitio thenlogica de distinctione Augussini inter adjul- 
rium sine quo non et quo, orthodoxa et erronea? Tub. 177. 

81) Diss. de fidelibus N, T. non amplius docendis, ad Jerm. 
81, 84. Ibid. 1727. 4. 

0 ——— ‚ dirinae <ontra praodeterminalinnen 

i pecoata physicam, seu potius dictorum Scripturae 8. 
hano quibusdam ianuere, sed male videntur. Ibid.11727. 4 u 

88) Diss. de unctionibus Christi et Christianorum. Ibid. 1777.4 


84) Diss. de exinanitione et exaltalione Christi, ad Philipp. £& 
Ibid. 1727. 4. 


85) Commentatio de recta 'Theologise propheticae Conforme 
tone, Ibid. 1727. 4. 


86) Diss. Vindiciae dictorum Veteris Testamenti de peocato ori- 
ginali. Ibid. 1797. 4. 


87) Diss. Vindiciae dietorum Novi Tesiamenti de origr 
nali et impotentia liberi arbitrüi ia spiritualibus, Ind 1728. 4 





*) Deutſch unter bem Zitelz Arabdemiſches Libel von dem der 
Kegermacherey... 1780. 4. Pine u. 


*) Dbgleidh diefe Rebe und bie Reibnigiihen Briefe auf dem Sud 
angegeben find, bat mon fie weggelaffen und flatt ihrer Jds 
ger“s zu Zübingen 1711 erſhlenene: Commentatio de concordia 
imperii et sacerdolli s. de jure potestatum supremarum circa 
sacra, beigefügt, | j 


ee u 

:98) Oratio de stelle absinthie sub tubicinie quinto de coelo ca 
dente sd Apoe, 8, 10. 11. Tuh. 1728. 4. . 

89) Oratio de fundatione, fatis, antiquitate ei reformatione 
Monssterii Laurencensis. Ibid. 1728. 4. 

%) Oratio de ma ietatis mysterio, quo Deus in carne ma- 

unifiuius dicitur,, ° 1 Timo th. 8, 15. 16. Cum Progr. advezsus 

Colloum. Ibid. 1728. 4. . 

91) Diss. de legis Sinaiticae causis, usu , duratione et ministris, 
Ibid. 1728. 4. " 

92) Oratio de chirographo Apestoli Pauli Philemoni in favorem 
Obesini servi transmisso, nums constitutum wel fide-jussionem aut 
promissionem sapiat, vel potius alia prorsus ratione explicandam 
venist. Ibid. 1729. 4. 

%) Biblia, das if, die ganze heilige Schrift Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments, mit neuen Vorreden, Eummarich, Parallelen, Ammerkungen und 
grikiden Zuwendungen, auch Gebeten auf jedes Gapitel und einer Har⸗ 
monde des Neuen Teſtaments auögefertigt, unter der Auffigt und Dire⸗ 
eliea Chr. Matth. Dfoff’m. Ebend. 1729, Sol. ( Fortgeſeht von 
LE Rlemm Speyer 1767— 1770. 9 Bir. gr. 8.) 

%) Diss. de beatis i in Domiso merinntur, ad Apos.14, 18. 
Tb —— " 

%) Düs. de Chrino semine monadico et promissionibus Abre- . 
ham et huic semini datis, ad Galat. 8, 16. id. 1729. 4. 

%) Commentatio de resta 'Theologiee parabolicae et allegoricae 
wnfermatione. Ibid. 1729. 4. Eur 

..MCommentatio de recita Theologiae homileticae vonformatione, 
Did. 1730. & Bu 

98) Unwiderieglide und aus den Actis publicis und Documentis 
euthenticis errichtete Wöideriegung des Philaderii Veronensis. rauf. 
.M.170.4 5 

99) Diss. de 'Theologia bymnodica ejusque recta conformatione. 
_ Tubing. 1730. 4. 7 ” j 

100) Diss. des adoratione sacramenti Bucharistise. Ihid.1730.4. 

101) Orationes duae in festo jubilaeo Augustanao Confessionis 
recitatas. Ibid. 1730. 4. 

102) Diss. Miracnlum sanctorum tempore mortis Christi resusci- 
sum, a blasphemia Th. Woolstoni, Angli, vindicatum. Ibid, 
0, are | 


108) Diss. de Ecclesia petrae inaedificata et potertate ligandi et 
sivendi Petro data, ad Masth. 16, 18. 19. Ihid. 1730. 4. 
104) Nene, nach dem in der Chur⸗Mainziſchen Keichskanzley befind- 
Eden Deiginal errichtete Grition der Augeburgiſchen Gonfeſſlon; mebfl- 
Brifügung der 17 ZTorgauifegen Artikel, Ghend, 1730. 8. .. 
105) ise Evangelicae libri symbolici, ex editionibus primis 
& praestanlissimis recensuit, varias lectiones adjunxit, allegatorum 
m penitiorem indioem supplevit, loca difhcilia explanavis 
et vindicavit: introductionem historicam praemisit, alque in Ap- 
dice artieulos XVII Torgenses, Confutationem Augustanae Gon- 
ionis a Thbeologis Pontificis in Comitiis Aug. factam, Aug. 
Conf. variatam primam Apologias Aug. Canf. delinsationem sub- 
'waxit, Ibid. 1780. 8. 


cieit, Seligkeit, WOHER Ed Ne 


106) Die Heerkichteit, Fürteeimt 
——— c—— des ‚wahren Ghriftenttums und bed Lebens in Get, 
GStuttgart 17 " 


’ 


31. 12, 2te Auflage. Ebend. 1741. 8. 

107) Disquisitio de distinetione scholastica inter gratiam con 
gruam et incongruam, Tubingae 1731. 4. 

109) Commentarius theologicus ad verba Christi: compelle ad 
Intrandum, sive de tolerandis vel non tolerandis in religione dis. 
sentientibas. Ibid. 1732 4. 

109) Diss. de causis divortii, Ibid, 1732. 4. Recusa. Ihid. 
1742. 4. Se 


110) Reponse à la lettre d’un Theologien Catholique de Strap 
bonrg N J. Schefmacher) sur l'invocation des Saints. & Base 
1732 4. 

" 4111) Reponse & la defense du Rev. Pere Schefmacher, Jesuite de 
Strasbourg, sur l’invocation des Saiots. à Francfort 1783. 4. 

112) Reponse aux douze Lettres du R. P. Schefmacher contıe- 
les Protestans. ä Franck. 1733. 4. (Deutſch unter dem Zitel: Bin 
Dige Antwort auf die zwölf Briefe des Paters Schefmacher, eins 
Siraßburgiſchen Iefuiten, über Die fürnehmften Streitfragen zwiſchen der 
romiſchen und proteftantifhen Kirche; fammt deſſen befonderer Gärift 
wider die Anrufung der Heiligen; in’6 Deutſche überfegt von 2. F. 
Scholl, Mefter der freien Künfte und Lehrer der Anatoliſchen Eqhele 
zu Tübingen; mit Pfaff's eigener neuer Vorrede. Tübingen 1750. 4) 

118) Diss. theol. jur. eccles. matrimon, in legem divinam Levit. 
18, 6. de non appropinquanda ad carnem carnis suae ad revelan- 
dam nuditatem. Ibid. 1738. 4, ü 

114) Diss. Quaestio de operationibus diabolicis" in hoo mundo 
per rationes dubitandi et decidendi. Ihid. 1733. 4. 

115) Diss. theol. casualis de ahsolutione Ministri Ecclesise hy- 
pothetice vel categorice concipienda. Ibid. 1733. 4. 

116) Grundfragen über das Ktirchenrecht. Chend. 1733. 8, 2te As. 
Ebend. 1739. 8, 

' 117) Stricturae theologicae ad sententiam novam Cardinalis. 
Cienfuegos de vita Christ actuali in Eucharistia, de sacrificio mi- 


‚ satico ejusque fructu. Ibid. 1733. 4. 


118) Controversia recentioe de gloria divina ultimo operum dr 
vinorum fine. Ibid. 1783. 4. | 

119) Breves stricturae in Francisci Riberae scriptum antapologe 
ticum J. F. Buddeo oppositum. Ibid. 1738. 4. 

120) Panegyricus Curolo Alerandro, Duci Wirtembergico, cum 
zegiimen Ducatus Wirtembergici capessoret, dictus. Ihid. 1734. fol 

121) Diss. de validitate argumenti contra finem poenarum & 
salvationem damnatorum, ex Maith. 35, 24. et Marci 14, 21. bo- 
num Judae fuisset, si non fuisset natus, depromti. Ibid. 1734. 4. 

122) Diss. de LXX hebdomadibus Danielis , adversus 4A, Colli- 
num, oraculum hoo Danieliticum de Messia baud agere, cansım 
tem. Ibid. 1734. 4. Ä 
; 1, Diss, de Christo facto peocato in 2 Cor. 5, 21. Ih 
. 124) "Diss. de oriteriis vocationis divinae ad ministerium eccl& 
siasticum. Ibid. 1756. 4. 


uetis car ig ChHlsto habi- 


22) Dien. de pleeitudine soeporaliter 
Pr et de spiritn ipsi sine mensura dato. Tub. 1735. 4. 


125) Oratio ia memoriam refökmatienis secorum ante duo hasc 
saccola in Universitate Tubingensi factae. Ibid. 1735. fol 

127) Dies. historico. polemica eademgue juris ecolesiastici medil 
sei, de titulo Patriarchae oeonmenici, ponıo eridos inter Grascams 
ei Lstinam Ecelesias. Ibid. 1735. 4 

188) Diss. de Christo homine in coelis terrisque simul praesente 
& omnia implente, ad Joh. 8, 13. et Ephes. 4, 10. Ibid. 1736. 4, 

199) Diss. de nullitate sacramenti in matrimonio et reliquierum 
“scrementi in decisione causarum matrimonialium apud Protestan- 
ts, Ibid. 1736. 4. 

150) Diss. de meihodo Theologiam tradendi demonstrativa. 
Ibid, 1736. 4. . 
ne) Dim in oraculum Christi: Dic, Ecclesiae, ad Matith.18, 17. 


182) Diss. de sensn verborum Pauli: Quod ex ide non est, pecoa- 
tunı est. Ibid. ‚1737. 4. 

183) Diss. de multis vocatis, paucis electis. Ibid. 1737. 4, 

134) Diss. de zizaniis non evellendis, ad Maıth. 13, 24 sq. sive 
de tolerantia diversarum in eodem territorio religionum , adversus 
J. P. Bannizae, ICti Herbipolitani, nuperam de hoc argumento 
dissertaionem. Lid. 1787. 4. 

185) Diss. de raptu Henocht et Elise in coelum, contra Anony- 
mom Anglam. Ibid. 1739. 4. 

136) Diss. de validisate absolntionis evangelicae. Ibid. 1789. 4. 

157) Diss. de vera BEoulesiae notione variisque illius „peciebus. 
I 4. 

138) Diss. de eo, quod a justum est circa reformalionem -sacrO- 


um in Germänia. Ibid. 


j 
’ 


4 


b 


Rapatifge Ringemeht, Gbend, — 4, 2te Auflage, Grant 


139) Diss. de häraciere indelibili, quam Eoclesia Romana 
| Apirmum ‚, confirmstionem et dfdinem inprimi statuit. Ibid. 
‘ 4 


4140) Diss. de Ecclesia sanguinem non aitiente. Ibid. 1740. 4. 

it) Diss. de filiis thalami sponso praesente non yejuaautibus 
: sd ablato jejunaturis. Ibid. 1740. 4. 

142) Academiſche Rebe über das fewehl allgemeine, «ld au) dentſche 


er Diss, de annexis exewcitii religionis evangalicas, ad inetru 
ment, Pacis Westphal. Art, V. $. 8. Tubiug. 1742, 4. 


144) Diss. de Litaniis Ecclesise Romanae. Ibid. 1742. 4. 


45) Diss. de prime et benedictiöne et lege divina: Crescite et 
 altiplicamini, religua. Ibid. 1742.4. 


146) Diss. ad Luc.16. 9. de luoro epirituali ex memmona iniqui- 


tatis capiendo. Ibid. 1742. 4. 


147) Diss, m? oraculum Christi aygapoy: : Estote probi aummu⸗ 
1742. 4. 


- larii, Ibid. 


2) Diss, de testimmonio sensuum in rebus adei. Li. 1743. i 


N 


306 
‚„I4D) Die. de oundiustionibus oficiorem eseimlastissmum. Tab. 


neo) Dies. in veche Chrini- Hegunm menm non et ex os 
mundo, Ibid. 1744. 4. 


151) Acabemiſche Beben über die Grundicheen d Alien Religion 
eder bie —— — Abend. —B * 


152) Diss. de communione sanctorum. Did. 1765. 4. 


j 15) Dim. de servis omufa faciontibus et tamen inutilibus. Zbid. 
745 N 


154) Diss. de vera juramentorum notione,. Ibid. 1746. 4. 


155) Diss. de poena temporali post remissam culpamı non Inenda, 
Ibid. 1746. 4. 


150) | Diss, in verba Christi: Sine me nihil potestis facere, Ibid.. 
17 


157) Diss. de eo, quod licitum est circa ‚pieturam imaginum 
S. 8. Trinitatis et personarum divinsrum. Ibid. 1746. 4 EditiolH, 
cura J. Ph. Essich. Aug. Vindel. 1749. 4 


j 158), Diss, de poenis divinis ob aliena poccata inflietis. Tubing. 
747 


160) Kleine geiſtreiche Säriften. Cbend. 1747. 12. 

.160) Diss. de consiliis theologicis. Ibid. 1748. 4. 

161) Diss, theol. casualis de invocatione S. Christophori ad lar- 
: gjendos numos. Ibid. 1748. 4. (Deutſch Frankf. u. Leipzig 178.4). 

162) Diss. de perpetuitate poenarum infernalium ex ratione ne 
que refutabili nequs demonstrabili. Tubing. 1748. 4. 

168) Diss. de oonsecratione Eucharistiae. Ibid. 1748. 4. 


164) Diss, ad Hebr. 8, A: Si Christus esset in terra, proßeeto, 
sacerdos non esset. - Ibid. 1749. 4. 


165) Diss. de Christo norum vinum cum Apostolis in regno 
tris .bibituro. Ibid. 1749. 4. * PR 


166) Diss, de Hosiauna. Ibid. 1749. 4. 

167) Beantwortung der zwölf Briefe tes Herrn 9. — fammt 
einer MWiderlegung dee Vorrede, die ex der zweiten franzöftfchen Ausgabe 
feiner Briefe wider ihn vorgefegt. Ebend. 1750. 8, 

168) Diss. de Apostolo Paulo. Ibid. 1750. 4. 

aa) Diss. de de ‚ Spercoränistis medii aevi, tum Latinis quam Gras 


170) Diss. Historiam succincotam controversiae de processione 
Spiritus $. a patre filioque sistens, Ibid. 1750. 4. 


‘ 171) Diss. de verbis Christi Marise Magdalmas dictis: Noli me 
tangere eic. Joh. %, 17. Ibid. 1750. 4. 


172) Diss. de circumductione sororum mulierum apostolica a 
1 Coriath, 9, 5. Ibid. 1751. 4. . 


12, Dise. de mensura pecoatorum ad Math. 23, sn Ibid. 


174) Diss. Theosophia vindicata. Did. 1752. 4. 


- BR) re exegetiop- moralis de hospitalitate, ad Hebr. 18, 2. 


* 
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178) Dies, de songnins Christi, in onelis ektza eerpas existsnte. 


_ Tuhiug, 1752. 4 


{TT) Plan von Grundfragen über die Theo ! m ober 
Ne Beigienökreitigtriten; zum —* der heit | Berlefungen, 

17%) Diss, de Christo non amplins a Judaeis conspiciendo, doneo 
im  Messiam salutaveriut, ad Mattk. 33, 89 et Luc. 18, 85. 


179) Diss. de non licandis, probibente Christo, ipsius mire- 
Ir 1752. 4. pub ‚P Ze 


‚180) Diss. de consecratione sanctuarii cooelestis per meliora Le- 


 vitiis sacrificia, ad Hebr. 9, 28. Ibid. 1752. 4. 


181) Diss. de signo Jonae, ad Matth, i%, 89. u. Ibid. 1752. 4. 
„199 Gatenef der rogen über Die Thoologlamı meralaın. Ehrad, 


-188) ‚Diss, de vezitats resurrectionis Christi contra incredulos. 
Did 1758. 4. 
18%) Diss. Num stante particularitate gratiae, fides ooncipi vel 
servari üt, vel potius ex dogmate hoc sequatur desperatin? 


185) Diss. de ohligatione zeproborum credendi in Christum, ar- 
gunento pro eorum redemtione invicto, Ibid. 1753. 4. | 
: „120, Dies, de aureolis virginum, doctorum et martyrum, Ibid. 

187) Diss, Examen libelli Grotioni de satisfactione Christl sistens, 
Ibid, 1758. 4. | 

188) Grläuterung über das allgemeine, als auch deutſche peeteflantifdhe 
Bihenscht. Zeankf, a. DM. 1753. 4. 

189) Grundriß der chriſtlichen Lehren aber der Theologiae dogmati- 
630, in natürlicher Orbnung verfaßt, zum Gebrauch academiſcher Vorle⸗ 
fungen, Zübingen 1753. 8. 

190) Academiſche Rede von den Fuͤchſen Simſoné, gehalten Aber 
bie 78 Fragen bed jüngft herausgegebenen Plans der Theologiao pole- . 
nucae Anti- Doisticae. Gbend. 1753. 4. 

191) Notae in Constitutionem Clementis VI de jubilaeo quovis 
anno quinquagesimo celebrando, Extravag. Comm. L. V. T. R. 
de one “ remiss. C. II verbu de infinito pretio sanguinis Chrisil, ; 

‚17%. 

198) Diss. de regibus tempore Messise ad Zionem congregandis, 


: noraculi Jes. 49, 38. Ibid. 1754. 4. | s 


198) Diss. de biga 3. virginum, Wittenbergise adscriptarum, 
Wallburga Heidenheimensi et RegiswindaLauffensi. Ibid.1754.4. 

194) Commentariolus in verba Cantici: Nun, fo gib, daß meine 
Gele auch nach deinem Wild erwach! sive Diss. theol. de somno ani- 
marum post mortem coutra Dormitanies. Ibid. 1754. 4. 

195) Diss. de promissis Christi non vanis, ngque etiam ills cen- 
—* Marc. i0, ‚9. 80 contra incredulorum calumnias. Ibid. 


196) Diss. de eo, quod justum est circa rovelanda ve) reticonda 
delicta occulta etiam ntrocıa. Ihid. 1756 4. . 
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499) Diss. Ytobl. hist, erit. polam. ad Gratin dletinet. LXXM 


(de sigla formatarum %vanr primarum Apostoli ‚Per tullatenus 


inferente. Tub,. 1754. 4. 
198) Diss. de moralitate, originibus et Anihus sacrifidorum in 


sgeonerse. Ibid. 1755. 4. 


199) Diss. in verba Christi ad Petrum: Si volo Joannem manere, 
donec venero, quid ad te, Joh. 21, 22; contra Geo. Trapezunzium. 
äbid 1754. 4. 

200) Diss. do litteris Eliae ad Joramum, Regem Jadas, in coelis 
scriptis, ad 2 Chron. 21, i2. Ibid. 1755. 4. 

201) Diss. in vorba Ps. 69, 22 de felle esch et acsto potu 


‘ Messiae. lbid. 1754 


202) Diss. :succincta de una oblalione in aelernum consummante, 
ad Ebr. 10, 14. Ihid. 1754. 4. 

203) Vorleſungen über den 110ten Pſalm. Ebend. 1755. 8. 

204) Kebemile Reden über ein Collegium theologicum mefhodo- 
logicum. Gießen 1766. 8. 

205) Oratio inaug. de praesenti quae inter Parlamentum et Ci» 
rom Gallicanum agitur controversia. Ibid. 1756. 4. 

206) Diss. Num ex tabulis Navi Testamenti demonstrari pocsit, 
quod ad pronuntiationem verborum institutionis Eucharistise con- 
secrator, qui dono mirsculorum alias non pollet, infallibiliter «& 
quidem per invisibile miraculum Symbola eusharistica cum cor 
pore et sanguine Christi uniat et’ exhibeat? Ibid. 1756. 4. 

207) Grundfragen zu einem Collegio Theologiae methodologico. 
Ebend. 1756. 8. 

208) Entwurf der theologiſchen Gerwiffenefengen und des Juris matri. 
monialis, Gbend. 1756. 8. 

209) Academiſche Heben über den von ihm beraudgegebenen en Dian der 
Theologiae casualis und des Juris matrimonialis. Gbend. 1757. &, 

210) Entwurf der Thheologiae Anti - Deisticae ober ber Gäwierigtels 


| ten, welche die unglaͤubigen Geiſter der chriſtlichen Offenbarung entge⸗ 


genfegzen. Ebend. 1757. 4. 
211) Plan von dem proteftantifähen, ſowohl allgemeinen, als befonbern 


 Kiehemreite, Ghend, 1757. 4 


172) Entwurf von der Grklärungswiffenfihoft heiliger Schrift. Ebenb. 
213) Lcademiſche Meden über den Entwurf ber Theologiae Anti- 
Deisticae, da die @Binwürfe der ungläubigen Seifen wider die chriſtliche 


Offenbarung entwictelt worden. Krantf. 175 
: 214) Theologiſches Bedenken über bie Genifentfrogen, die Beichte und 


das Abendmahl betreffend. Ebend, 1763. 4. 
215) Gruͤndliche Vorbereitung ui practiſchen Theologie, (ir Stubi 
sende. Frankf. u. Leipzig 1770, 


Pfaff's Bildniß befindet fi vor feinen Institutt. Theologiae dogma.- 
ticae et moralis (Tub. 1719); vor den Biften Stüd der Nachrichten -w. 
Urtheilen von neuen Büchern (Frankf. u. Leipzig 1719) und, von Haid 
geſtochen, in Bruder’s Vihderſee Iſtes Zehent. 
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Heinrih Ludwig Pfaff 


war den 3. Dezember 1765 zu Herbsleben im 
Gethaifchen geboren, und der Sohn eines dortigen Pre . 
digets. Den erflen Unterricht verdankte Pfaff feinem 
Bater, der ihn zur Sprachuͤbung die Gothaifchen polk 
tiihen Zeitungen in's Lateinifche überfegen ließ, und dem 
Drganiften und Schullehrer Bindernagel in Herbr 
leben. Pfaff hatte bereits große Gewandtheit im Ause 
dead der lateiniſchen Sprache erlangt, ald er in daB 
Gothaiſche Gymnaſium trat. Unter Stroth’s Kitung, 
der damald Director jener Lehranftalt war, erweiterte 
er die bereitö erworbenen Kenntnifle, und beichäftigte ſich 
daneben mit Plänen zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, befon= 
ders aber mit Ueberſetzungen aus den römifchen Clafſi⸗ 
term. Aber fein ohnehin fhmwacher Körper erlag faft une 
ter der ununterbrochenen geiftigen Anftrengung, und daß 
Entbehren des Schlafs wirkte hoͤchſt nachtheilig auf feine 
Geſundheit. 

Sein Eifer fuͤr die Wiſſenſchaften blieb ſich gleich, 
als er 1784 die Univerſitaͤt Jena bezog, und ſich dort 
neben der Theologie mit philoſophiſchen Studien beſchaͤf⸗ 
tigte. Er ward Mitglied der lateiniſchen Geſellſchaft und 
des Prebigerfeminariumd, dad unter Döderlein’s Leis 
fung fland. Popularität war der unterfcheidende Cha⸗ 
racter ſeiner damaligen Kanzelvortraͤge, von denen man 
einige in Beyer's allgemeinem Magazin für Prediger 
abgedruckt findet. Seine philologiſchen Kenntniſſe zeigte 
er 1787 in einem Commentar über die vierte Olympi⸗ 
ſche Ode Pindar's. Diefe Schrift war zugleich ein läd: 
wunſch, den er, im-Namen mehrerer Freunde, an einen 
von der Academie Abgehenden richtete. 

Nach Beendigung feiner. academifchen Laufbahn wid: 
mete ſich Pfaff zu Gotha dem Unterricht der Kinder - 
und einigen literärifchen Arbeiten. Er fuhr auch da noch 
fort als Schriftſteller tätig zu ſeyn, als er bei der 


neuen Einrichtung, weiße die Rusberfänle tı Gotha 
durch Löffler erhielt, an derfelben als Lehrer angeftellt 
worden war. Aus den bekannten größern Werken über 
Die hebraͤiſchen Alterthämer veranflaltete er 1792 einen 
brauchbaren Auszug. Für die Bildung des Bürgers und 
Landmanns forgte er durch fein „Hiſtorienbuch“ (1793) 


und den Sinn für das Religiöfe fuchte er (1794) in den ge= 


nannten Ständen durch eine Sammlung von Gebeten zu 
weden. Seine „Zeitung für Landprebiger und Schul⸗ 
lehrer,” gleichzeitig mit feiner „kleinen auserleſenen li⸗ 
turgifchen Bibliothek” im J. 1798 begonnen, ſetzte 
nach feinem, den 9. Zebruar 1794 erfolgten Tode, Der 
Garnifonprediger Eredner fort. Pfaff würde, nach der 
Leichtigkeit zu urtheilen, mit der er fchrieb, vielleicht ein 
fruchtbarer Schriftfteller geworben feyn, wenn das längft 
ihm ‚drohende Uebel ber Hektik feinem Leben nicht zu 
früh ein Ziel gefegt hätte. Seine Mutter und Schwes 
ſter verloren durch ihn ihren Verſorger, und Alle, bie 

ihn näher Tannten, einen berzlihen, theilnchmenben 
Freund, der durch die Gabe des Witzes und eines che 
glüctichen Gedaͤchtniſſes in gefelligen Kreiſen eine wuͤn⸗ 
ſchensswerthe Erſcheinung war. 

Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Pfaff 

nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Pindari Carmen IV Olymp. perpetua annotalione Uustravit. 
Jenae 1787. 8. 
wihkinge dee Gebeine fr Uagelihre, Cilmag 102 0 D v 

N Unterhaltenbes Hiſtorienbuch für Bürger unb Bauersleute. Gorhe 


—* — — liturgiſche Bibſiothek für Prediger. Cbesd. 1798, 
Boden. (Ber — nach Pfaff's Tode von dem Gernifen- 
233* ner 6 


5) Zeitung für Fee und Schullehrer. Corn. 1793 — 1798. 
3 a Baal, ger 8. (Fortgeſegzt von Gredaer. Gchuepfenthai 2796, 


6) Gebetbuch für Bürger und Woureöleute, Se 179.8. 


Zuguft Friedrich Pfeiffer 


war den 18. Jannar 1748 zu Grlangen geboren, 
ud ein Sohn des dortigen Profeflers der Theologie 
Soahim Ehrenfried Pfeiffer. Sein von Natur 
ſchwaͤchlicher Körper, dur mehrere Jugendkrankheiten, 
beionderö durch ein hitziges Fieber in feinem fiebenten 
Jahre hart angegriffen, gewann erft nach und nad) eine 
gewiſſe Stärke. Am empfindlichften war für ihn in ju⸗ 
gendlichem Alter der Verluſt des Gehörs, das fich zwar 
fufenweife, doch nie ganz wieder einfand. Er fah ſich 
dadurch mancher Vortheile beraubt, die man aus dem 
Öffentlichen Unterrichte fchöpfen Tann. Um fo mehr 
glaubte fein Vater für die Bildung bed talentvollen 
Knaben, deflen geiftige Anlagen fich früh entwickelten, 
ſelbſt ſorgen zu müflen. In diefen Bemühungen warb 
‚w duch feinen Schwager, den nachherigen Fürftlichen 
Kath J. F. Billing, und durch den Diakonus 3. H. 
Billing zu Culmbach redlich unterftägt. Seit dem 
J. 1757 beſuchte Pfeiffer das dortige Lyceum. Kies⸗ 
ling war damals Tertius an jener Lehranſtalt, und 
unter feiner Leitung erwarb fi Pfeiffer die noͤthigen 
Borkenntniffe, um 1758 in das Gymnaſium zu 
‚gen treten zu koͤnnen. Dort unterwiefen ihn Dörfler 
Martins, und, ald er in die höhern Claſſen jener 
!chranftalt Hinaufgerüdt war, Wiesner, Sartos. 
ins, Beſenbeck und Kraft. Mit dem Unterrichte, 
den er biefen Lehrern verbankte, verband er noch Pri⸗ 
vatſtunden bei Degen und Harles. Die ebengenauns 
tm Gelehrten machten‘ fich fehr verdient um Pfeiffer's 
viſſenſchaftliche Bildung, indem fie dem öffentlichen Un⸗ 
terihte durch ihre Belehrung nachhalfen, und durch ges 
ſhmackvolle Interpretation der griechifchen und roͤmiſchen 
Gaffiker ihm Anlaß gaben, fie ernftlich zu ſtudiren. 


Mit feiner Rebe: „Pietatem artium alumno in 
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litterarum studüs felices progressus facturo cum- 
primis colendam esse” verließ Pfeiffer im J. 1765 
das Gymnafium zu Grlaugen und begann dort feine 
academifche Laufbahn. Der Wunfc feines Vaters und 
eigene. Neigung . führten ihn zur Theologie. Hebraͤiſch 
börte er bei Wieöner, Kichengefhichte bei Reinhard. 
Mit dieſen Gollegien verband er ein gruͤndliches Stu⸗ 
dium der neuteſtamentlichen Rekgionsurkunden, unter 
Kraft's Leitung, durch den er zugleich mit den Regeln 
Ber algenieinen und befonders der geiſtlichen Beredſamkeit 
ı bekannt ward. In der Homiletik unterwies ihn Kiesling. 
Auf die Kenntnifie in den genannten theologifchen Disci⸗ 
plinen grimdete Pfeiffer, durch den Privatunterricht feis 
ned Vaters, beſonders in der Thetik unterfiügt, das 
Sebäude der damaligen Dogmatik, Polemik, Moral und 
Eregefe des Alten und Neuen Teſtaments. In Muße: 
ſtunden beichäftigte ihn, bei einer vorherrfchenden Nei⸗ 
gung zur Dichtkunſt, die Entwidelung feiner poetifchen 
Anlagen und die höhere Ausbildung feines Rednertalents. 
Gr predigte mehrmals: in ber Stadtkirche zu Erlangen 
uud in den benachbarten Orten, und der Beifall, Dem 
“feine veligiöfen Vorträge fanden, beflimmte Kiedling, - 
ihn in bie Reihe feinee Feiertagsprediger aufzunehmen. 
Diie Idee, zu Anfange des Jahrs 1769 nach Baireuch 
za gehen und fid) dort einem theologifchen Examen zu unter- 
werfen, gab Pfeiffer, durch den Rath feines väterlich für ihn 
forgenden Freundes Kraft beſtimmt, wieder auf. Der 
ebengenannte Profeſſor bewog ihn, im März 1769 die 
Magifterwärde anzunehnen. Er trat im April des ers 
wähnten Jahres bei Kraft's Differtation: „Divi Pawle 
. Apostoli theologia pastoralis primis lineis designata” 
als Refpondent auf, und befchäftigte fich feitden fo an⸗ 
gelegentlid) urit den morgenländifchen Sprachen ‚daß er 
ſchon im Semmer 1769 Borlefungen über einige Bi- 
* des Alten Jeſtaments mit vielem Beifall halten 
konnte. 

Seine Ernennung zum Unterbibliothekar beſtimmte 


N 
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An um dieſe Seit, ſich ausſchließlich dem academiſchen 
Lehm zu widmen. Im Fehruar 1770 vertheidigte er 
ſeine Inaugurai⸗Diſſertation: „de ingenio eratorio” 
web erhielt dadurch bie Freiheit, oͤffentliche Vorleſungen 
m halter, fan welche er groͤſtentheils Gegenſtaͤnde der 
britik und Philologie waͤhlte. Doc bewegte er ſich in ſei 

am Collegien auch mitunter im Gebiet der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Noch im 3: 1770 ward er außerordentlis 
der Profeffor der Philefophie und fchrieb bei Diefer Ge- 
legenheit (1771) feine philologiſche Abhandlung: „de 

| Jobo pattentiam et Christum praedicante.” ‚Er eröffs 
| uete fein Lehramt mit feiner ungedruckt gebliebenen An⸗ 
ttittörede: „de morato cogitandi genere.“ Die im 
| 8 1773 erhaltene Stelle eines Secretärä bei dem In—- 
Ritt der Moral mad der Schönen Wiffenfchaften legte er 

1976 nieder, Um dieſe Zeit ward er ordentlicher Pro⸗ 

| ſehor der worgenländiichen Sprachen. Seine Rebe: „de 

‚ sat religiouis in Oriente diversis temporibus va- 

rioꝰ ſhein nicht gedruckt worden zu ſeyn. Im J. 1780 

hatte ee das bei einem academiſchen Docenten feltene 

Süd, das von ihm geführte Prorvectovat feinem bereits 

hochbejahrten Vater übergeben, und als Dekan feiner 

Fecultaͤt, unter dem Prorectorat feines Vaters, feinem 

jongern Bruder die Magifterwäürbe ertheilen zu können. 

Im 3. 1784 ward Pfeiffer Brandenburgifcher Hofrath 

‚ad 1805 erßer Bibliothelar 

Er ftarb als Oberbibliothear den 15. July 1817, - 
wa binferließ den Ruhm eined ber vorzüglichiten Dsien« 








taliften wenerer Zeit. Dos Studium ber Altern, befom 


ders der morgenlaͤndiſchen Sprachen hatte ſchon früh. 
für ihn ein fo entſchiedenes Jutereſſe gehabt, daß er ſich 
ME ausſchließlich dieſen Forſchuugen hingab, um fo 
mehr, da ihm das modiſche Gewand, in weiches neuere 
| Ehrologen die Dogmatik und Polemik kleideten, nicht 
behagte. Er ward dadurch genoͤthigt, fich ſelbſt ein 
| eigenes tpeotogtfäs Syſtem zu bilden, das auf einer 
gelaͤuterten, uad Bach Tühtigen bermenentifchen Gnnt- 
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ſatzen geformten Eregeſe beruhte. @eine großen Berbienfk 
als atademiſcher Docent, ats Gelehrter und theologifcher 
Schriftſteller koͤnnen nicht in Zweifel gezogen werben. 
Schon früh, in, den 3. 1776-1777, veranftaltete er 
einen brauchbaren Auszug aus Affemann’s orientali 


ſcher Bibliothek, zu genauerer Kenntniß ‚der forifchen 
. Sprache und ihrer Literatur. Er brad) zuesft die Bahn 


zu einer zweckmaͤßigen Lehrmethode des Hebräifchen in 


. feiner (1780) gefchriebenen Grammatik, welde 1802 
. zum bdrittenmal aufgelegt werben mußte. Auch über bie 


Mufit der alten Hebraͤer verbreitete er in einer eignen 
Schrift (1778) manches Licht, Noch in fpätern Jahren 
(1809) ſchrieb er zur Erlernımg des Hebräifchen und 


GEhaldaͤiſchen ein Handbuch in lateinifcher Sprache. Zur ' 


älterer Werke und Handſchriften lieferte er in 


‘den 3. 1785— 1786 willlommene Beiträge. Beſon⸗ 


ders verdient machte er fich noch durch eine kritiſche 
Ausgabe des Philo, bei welcher er mehrere bisher une 


benugte Handfchriften verglich und ben griechifchen Text 


einer forgfältigen Revifion unterwarf. Die fünf Bände 
dieſes Werks, in den S. 1785-1792 gedruckt, er⸗ 
lebten 1620 eine neue Auflage. 


Pfeiffer's literäriichen Bert) erhöhte die Liebenb: - 


wuͤrdigkeit feines Gharacters in allen Lagen und Ver⸗ 


bältnifien des Lebens. Ohne feiner Würde und amtli= 
hen Stellung etwas zu vergeben, wies er fi) freund- 
U, befcheiden und zuvorkommend gegen Jedermam. 
Beſonders achtungswerth war Die Herzensguͤte und edle 


Uneigennuͤtzigkeit, mit welcher er für das allgemeine Wohl 


forgte und fi) dadurdy gerechte Anfprüche auf den Nas 


. men eines wahren Menfchenfreundes erwarb, 


Außer einigen Beiträgen zu Veuwalen Dat Pfeiffer 
nachfolgende Schriften geliefert : 


1) Diss, inaug, de ingenio oratorio. Erlangae 1770. N 


2) Dies. philol. de Jobo patientiam et Christum prasdicante, Ihid. ' 


1771. 4. 
8) Progr, edit, de Jobari libri soopo, Ihie: 1. 4. 
> 4) Ben 
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Merfuh einer Ertlarung der im Worte Davids 
hl 1-7. stdeung be fernannt garen Rene Dap 


NIC. Kffemann’s orientaliſche Bibliethek oder Nachrichten von | 


Sahne Bacihenren, | in einen Auszug gebracht. Erlangen 1776-1777, 
ji Brogr. in versionem Syriacam Iad Timoth. epistolse. Ibid. 
Kr * die Muſik der alten Hebraͤer. Mit einer Kupfertafel. Ebend. 
Pl —D — Grammatik. CEbend. 1780. (eigentti 1779) 8.2.% 
ne . Zte fehr vermehrte und berbeflerte Auflage. Eben 


IM, 3 


10) Progr. de codice Bibliothecae Heilbronnensis, qui vitam S. 


ie virginis exhibst. Sectio prior. Erlangae 1784. fol. 
11) Progr. de codice Bibliothecae Heilbronnensis eto. Ssctio po- 
sterior. Ihid. 1784. fol. N 


12) Neue Ueberſetzung bes eten 6, mit erläuternden Ans 
Pe —A 1785, 8, Proph Hoſeas, 


19) —* ir, Judaei, opera omnia, graece et latine. Ad editio- 


nem Th. Mangey collstis aliquot MSS. edenda curavit. Vol. I—V.. 


Ibid, 1785— 1792. 8. Editio UI. Ibid. 1820. 5 Voll. 8. , 

„19 Progr. cni änest descriptio codicis digesti vet vereris, bibliothecae 

1) 80 * —— ornamenti. Ibid, nn eu R 
cierlichkeit des Glubbs zu Erlangen, an deflen viertem 

— (Gb) 1700 4 zu Grlangen, an befl ftung 

16) Progr. super Ps. 110. Ibid. 1801. fol. 

1) Progr. super Ps. 72. Ibid. 1808. fol. 


9 Betcige ee Renntui alter Bücher und Handſchriften. IB: 


| y B 


„18) Bibliorum hebraicorum et chaldaeorum Manuals ad prima 


harum studia concinnavit. Ibid. 1809. 8. 
x Progr. continens quaedam ad Ps. 129. Ibid. 1811. fol. 


Bram, der. Univerſitaͤtsbibliot jriee 
Wi En wit, Gb, das a hek zugehörige Hand» 


 Beig,d.g 2. D. M. Br 6 
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Joachim Ehrenfried Pfeiffer, 

Vater des Vorigen, war den 6. September 1709 

zu Guͤſtrow geboren und ein Sohn des dortigen Predi⸗ 
gerd Johann Ehrenfried Pfeiffer, der ihm aber 
bereits in feinem britten. Jahre durch den Tod entriflen 
ward. Seiner Mutter, einer Tochter des Profeſſors Der 
Arzneitunde Bernftorf zu Roftod, verdantte er. den 
erften Unterricht. Späterhin übergab fie ihn Privatleh⸗ 
zern, bis er in ben Gymnaſien zu Guͤſtrow und Stral⸗ 
fund, unter Richter's, Sandov’5 m. X. Leitung, 
ſich die nöthigen Workenntniffe erwarb, um 1728 bie 
Univerfität Roſtock beziehen zu Eönnen. Aus wahrer 
- Neigung dem Studium der Theologie fi) wiomend, bes 
ſuchte Pfeiffer auf der genannten Univerfität Her⸗ 
mann’d, Becker's, Mantzel's, Weidner's, Burge 
mann's u, A. Vorleſungen. Im J. 1730 erlangte ee 
die Magifterwirde, und eröffnete ſeitdem Vorleſungen 
über die hebräifche Sprade. Er unterbrah fie indeß, 
old er, um Reuſch und Weiffenborn zu Hören, 
nad Sena ging. Durch den erfigenannten Profeffor 
wöünfchte er vorzüglich mit der damals. in Roſtock noch 
wenig - beachteten Leibnitz-Wolfiſchen Philofophie gengw 
befannt zu werden. Im 3. 1737 erwarb er fi durch 
Vertheidigung feiner Differtation: „de malo morali ob 
divinam ad bonos fines directionem ad actiones 
Dei haud referendo, nec per locum Exod. 4, 21 
relato” dad Recht, Hffentlihhe Vorleſungen zu halten, 
nachdem er früher, durch Weiſſen born's Vermittlung, - 
einigen Studirenden Privatcollegien gelefen hatte Groß 
war der Beifall, den befonders feine Vorlefungen Über 
die hebräifche Sprache fanden. In mehrmaligen Dispu- 
tationen zeichnete er ſich durch gründliche Kenntniffe, Fein⸗ 
beit und Befcheidenheit fo vortheilhaft aus, daß die phi⸗ 
loſophiſche Facultaͤt fi) dadurch veranlaßt fand, ihm 
zum Adjunkt aufzunehmen. Er bisputirte im Januar 
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1740 ‘pro loco. Seine, in dem genannten Jahre ges 
drudte philofophiiche Abhandlung führte den Zitel: „de 
_ lege interpretandi prima et fundamentali.” Seitdem 
feßte Pfeiffer feine Borlefungen fort, bi6 er, durch Reuſch 
empfohlen, 1745 einen Ruf zum zweiten ordentlichen 
Hrofeflor der Theologie in Erlangen erhielt. 
Eh' er Iena verließ, erhielt er dort, nachdem er 
feine Vorlefung: „do tribus testibus, qui sunt in 
coelo ad .1 Joh. 5, 7.” gehalten, und unter Hall 
bauer's Vorſitz feine Inauguraldiffertation: „de trı- 
‚nitate personarum in unitate Dei et oraculis V.T. 
evicta” vertheidigt hatte, im J. 1743 die theos 
logiſche Doctorwuͤrde. Er ertheilte diefelbe als erfter 
Decan feiner Facultät bei: der Einweihung der damals _ 
richteten Univerfität Erlangen zweien feiner Collegen 
uud fuͤnf andern Gelehrten. Seitdem befchäftigte ihn fein 
Beruf als academifcher Docent fo ausfchließlih, daß er 
fh nur durch mehrfaches Zureden "bewegen ließ, bie 
‚dach den Tod des Predigers Aftmann in der Altſtadt 
Erlangen eriebigte Stelle im 3. 1744 anzunehmen. Im 
söhften Jahre ward er Scholardy der Gymnafien zw 
Baireutb und Erlangen, 1748 Superintendent in der 
Reuftadt Erlangen und zugleich erſter Profeflor der 
Theologie. Als ihm in fpätern Jahren fein academifches 
kehramt zu beſchwerlich ward, und ein längerer Aufente 
halt in Erlangen, bei dem Verfall diefer Univerfität und 
‚der Uneinigkeit zwifchen ihren Mitgliedern, wenig Locken⸗ 
des für ihn hatte, wünfchte er ald Superintendent in . 
tine.andere Stadt des Fuͤrſtenthums Baireuth verfegt zu 
werden. Diefer Wunſch ging nicht in Erfüllung. Dod) 
ahielt er von dem Markgrafen Alexander eine bes 
deutende Gehaltserhöhung, mehrere Gehülfen bei feinen 
atademifchen Arbeiten, und 1786, ohne fein Anfuchen, 
die Würde eines geheimen Kirchenrathe. 
Er ftarb den 18. October 1787, allgemein ges 
ſchaͤzt als Gelehrter und als Menſch. Mit fehr aus⸗ 
Roreiteten Kenntniflen, befonders in ber Dogmatit, Pa: 
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triſtik und Poleml, im Griechiſchen, Hebobiſchen, Chel· 
daͤiſchen, Syriſchen und Rabbiniſchen, vereinigte Pfeiffer 
eine Herablaſſung, Anfpruchslofigkeit, Beſcheidenheit, 
Sanftmuth und Uneigennuͤtzigkeit, die ihm unter Hohen 
und Niedern ungetheilte Liebe erwarb, beſonders aber un⸗ 
ter den Studirenden. Durch den weitverbreiteten Ruhm 
ſeines Ramens gelockt, kamen ſie oft aus den entfernte⸗ 
ſten Gegenden nah Erlangen, um ihn zu hören. Um 
fo ſchmerzlicher war es für ihn, als in fpätern Iahren, 
durch die immer mehr zunehmende Weitläuftigkeit feines 
Bortrags, befonders ‚in feinen dogmatiſchen Gollegiem, 
vielleicht auch durch feine fleife Anhänglichleit an den 
einmal angenommenen kirchlichen Lehrbegriff, ſich die Zahl 
feiner . Zuhörer bedeutend verminderte. In den legten 
Sahren warb fein academifcher Hörfaal wenig, zuletzt 
gar nicht mehr beſucht. Demungeadhtet war feine An⸗ 
haͤnglichkeit an Grlangen noch immer fo groß, wie in 
den erften Sahren feines Lehramts, wo er einen dreima⸗ 
ligen vortheilhaften Ruf nach) Jena zum Profeſſor der 
Theologie abgelehnt hatte. Als ihn die deutſche Geſell⸗ 

haft in Erlangen 1759 zu ihrem Ehrenmitgliede ge⸗ 
waͤhlt hatte, glaubte,er felbft den Ruf zum Profeſſor 
ber Theologie auf der in feinem Waterlande neuerrichtes : 
ten Univerfität Bügomw im J. 1760 aus Erkenntlichkeit 
von fi) weifen zu müflen. ine Entfchädigung dafür 
von feinem Fuͤrſten gu verlangen, vertrug ſich nicht mit 
der Uneigennügigfeit feines Charactere. 

In zahlreichen Differtationen und Programmen uns 
terwarf Pfeiffer die Zrinitätölehre, die Genugthuung Chri⸗ 
fli, die Infpirationstheorie, die Verföhnungslehre und 
andere chriftliche Dogmen einer fo fcharffinnigen und un⸗ 
partheiifchen Prüfung, ald es ihm fein antirationaliftie 
her Standpunkt erlaubte. Unter feinen übrigen Schrif⸗ 
ten haben feine Elementa Hermeneuticae universalis 
veterum atque recentiorum (1743) und die fpäterhin 
(1771) von ihm beraudgegebenen Institutiones Herme- 
neuticae sacrae, auch noch jet nicht ganz ihre Brauch⸗ 


. hart verloren. Diefe Werke verbienen daher unten 
feinen ‘übrigen Schriften hervorgehoben zu werben, zu 
denen, einige Auffäge in Ionrnalen und Gelegenheitöges 
dichte abgerechnet, die nachfolgenden gehören: 


1} Diss. de malo morali ob divinam ad bonos fines directionem 


ad actiones Dei haud zeferendo, neo per locum Exod, 4, 21 ı« . 


9 Diss, de obligatione hominis ad imitstionem Dei, rationis et 
Seripturae consensu firmala Ephes. 5, 1. Ibid. 1758. 4. 


| 8) Diss, divino ducios spirita Dei esse filios ex Rom. 8, 14 . 
serens. Ihid. 1789. 4 


Pl Dies, de lege interpretandi prima et fundamentall Ibid. 


7 5) Die de poenitentia philosophica. Ibid. 1742. 4. . 
RE Diss. de limitibus rationis circa cognitionem Dei 2 Cor. 10, 5 

dehnitis et ad illustrationes ejus applicatis. Ibid. 1748. 4. 

7) Elehenta Hermeneuticae universalis veterum atque recentios 
rom et proprias quasdam couceptiones complexa. Ibid. 1748. 8. 

8) Diss. de calore sub nube torrente, Esaine LXV, 5 in ver» 
Sione Hieronymi vulgatagne obvia ad textum Hebraeum reiquo 
Pius naturam expenso. Ibid. 1748. 4. 

9) Diss. Trinitatem personarum in unitate Dei: ex oraculis V. 
T. erinc. Ibid. 1748. 4. 


10) Oratio de limitibus rationis in Interpretauda ScripturaSacre. 


Brlangae 1748. 4. 


il) Proge. ad theol. doctor. promotionem excusum stilo lapidari, 
id, 1743. fo}. 


Per ‚Progr. Messias Yervdgmnoo ad Jerem. 233, 5. 6. Ibid. 


* Bro Messias. satisfactor homioum, ex Jes. 53, 4. 5. 6. 


RR Progr, Processio Spiritus $. a filio Dei ex Jes. 45, 3. Ibid, 


er ogr. Sanctifitans et qui sanctificatur Onoyevaıo ex Ehr. 2, 
‚N. Ibid, 1746. 4. (Auf anter dem Zitel: Meditatio sacra sanctik. 


| ans et qui sanctificatur ORoyevsıd. Francof. et Lipsiae 1750. 4.) 
16) Progr. Argumenti, quod contra verum, proprium ac realem 


| Chrissi ad inferos desconsum &x rasurrectione eidem ostposita cum 


primis urgetur, exampn repetitum. Erlangae 1748. 

17) Progr. Vindiciae argumenti, quod ox resurrectione Christl 
pro adstenenda ejus divinitate derivatur. "Ibid. 1749. 4. 
» 318) Progr. Discrimen, quod inter confirmationem ia Christum, 
unctionem, obsignationem et donationem Spiritus arrhabonis inter- 
; @dit ex 2 Cor. 1, 21.22. Ibid. 1750. 4. 
| 9— Progr. Mostias non Spiritus S. sed Dei Patris filius ex Ps. 

2,7. Ibid. 1751. 4 


er 
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20) Progr. Doctrich Scripturae de conciliatione cum Deo per 
Jesum Christum ex 2 Cor. 5, 21. Erlangae 1752. 4. 


' 21) Progr. Testimonium Spiritus S. filiorum Dei gloriam fideli- 
hus confirmans ex Rom. 8, 16. Ibid. 1753, 4. 


22) Progr. Lux orta popylo in tenebris sedenti ex Jes. 8, 9. 
9, 1. Ibid. 1754. 4. ” 


me Progr. Cognitio justi seryi Dei justifica ex Jes. 53, i1. Bid. 
a. _ 


'24) Krogr. Unctio Christi, prouti Spiritus S. est facta, Ihid, 
1756. 4. - 


fj ‘ 


ı 3 Progr. Exinanitio Christi usquequaque salutem nostram pro 

- merens. Ibid. 1753. 4. _ 

‘“ 26) Progr. Necessitas mortis Christi virtutem expiatoriam et 12% 
sitoriam reliquo exinanitionis statui non abrogans. Ibid. 17594 
27) Der Zrofl eines fterbenten Gotteögelchrten, bei der Berrtigung 

bes fet, D. Joh. Mart. Chladenii über HH. 86, 6 u. f. Eher. 

1759. ol, a | 
28) Progr. Demonstratio apostolica, quod major Mose Christun 

non modo par ei sit Ebr. 8,.3. 4 evoluta. Ibid. 1759. 4. 

29) Progr. Spes resurrectionis et vilae ex redemtoris vita et t- 
surreclione Jobum solata ad summam cap., XIX, 25. 26. 37. Bid. 
1760. 1761. 4. J | 

80) .Progr. ad orationem memoriae b. D. Germ. Aug. Eliredä 
oonsecratam. Ibid. 1760. fol. | Ä 

81) Oratio in memoriam Ellrodii, de sapientia Theologi archi- 
tectonica circa domum Dei aedificandam. Ibid. 1760. fol. . 

82) Progr. Lucta Jacobi cum viro domini futurae manifestationis 
Dei in carne index ex Genes. 32, 29. Ibid. 1760. 4. 


83) Diss. de vi et eflicacia Scripturae sacrae. Ibid. 1761. 4. 

. 84) Progr. Immanuel non geminus, sed unicus Jesus Christus 
ex Jes. 7, 14 et Matihn1, 22. 28. Ihid. 1761. 4. > 
85) Progr. Honor divitis Christo cum impüs sepeliendo ia morts 

sua obtingens ad Esa,. 53, 9. Ibid. 1762. 4, , 
86) Propr. de fidelium gemino 'paracleto divino. Ibid. 1762. & 
87) Progr. Augustanae Confessionis adversus necessitatem tradi- 
tionum ex Matth. 15, 9 pugnantis oppositas confutatoribus pont- 
ficiis vindicias continens. Ibid. 1762. 4. . . 
83) Progr. Testimonium spiritus de spkitu datum Christo pet 
aauam et sanguinem venienti ad 1 Jah. 5, 6 ällustratum. 


N} 


89) Disp. qua Christus verus Deus ex 1 Joh. 5, 20 contra Bm 
sonium demonstratur. Ibid. 1764. 4. on x 
40) Progr. $. Ignatium communinni privatae adversurn ex Epi. 
ad Philadelphenos sisten®s Ibid. 1764. 4, 
41) Progr. Differentia spiritus in terra cam aqua et sanguine 
testantis a spiritu teste coelesti ad 1 Joh. 5, 8. Ibid. 1764. 4. 


42) Diss. de non concedenda communione privata. Ibid. 1764.4. 


) Progr, Processio Spiritus $. a.Patre Filioque ab irrisione nupera 
beologi Helmstadiensis (W. A. Teller) vindicata, Ibid, 1765. 4. 


no x 
. 


\ 
8 


: 4) Progr. Nora methodus deitstem Spiritw 9. abeqıe tationi. 
m probantibus cogaoscendi sub ** vooats. Brlangae 
4) Di . Spiitus 8. deitas ex argumentis suis expugnatis 
—— Theologi Helmstadiensis vindicate. Ibid,. 
%) Progr. I—IV. Trias testium in coelo, gui unum sunt, uf 
Fe 5, 7 legitur, contia D. Bensonium vindicata. Ibid. 1767 — 


M Progr. od contra repetitas exceptiones Christum magnum 
Dem, in Epist ad Tit. 2, 13 exhiberi comprobat, Sig, ® 


48) Progr. quo Christi exinaniti et exaltati gloria Psalmo oetaro 
ecahraa Satihar. hide 1769. 4 e 
49) Progr. hominem orbis futuri Demioum non nisi Jesum 
Chritum ex Ebr. 2, 5 sistens. Ibid. 1770. 4. 
$0) Institutiones Hermeneuticae sacrae veterum atque re- 

am et proprias quasdam praeceptiones complexae. Ibid. 
51) Progr. Cultum Dei publieum in orbe primasvo haud negle 
dnm sistens, Ibid. 1771. 4. 


) Broßr. Oßoucıe Patris, Filü et Spiritus S. ex institutione 
baptismi Maith. 29, 19 declarata. Ibid. 1772. 4. 


69) Progr. de Jesu Christo ob oculos pridem depioto Galatis ceu 
tmeiixo ex data ad eos Epistola cap. Ill, 1. Ibid. 1773. 4. 


54) Progr. Aeterna filii Dei majestas fons gloriae, satisfactionem 
aestitam insecutae ex Ebr. 1, $. Ibid. 1773. 4. 


65) Progr. Quies Dei sabbatica, duce Jesu Christo Josuse anti- 
typo per fidem obtinenda ex Ebr. 4, j evoluta. Ibid. 
ing 4, 

56) Progr. Unctio Christi per Spiritum S. Trinitatis oerta signi- 
Keatio ex Jes. 61, 1. 2. Ibid. 1775. 4. 

57) Progr. Spiritus S. cum Patre et Filio mundi creator, ox 
2.88, 6. Ibid. 1776. 4. 

$) Progr. Argumentum apostolicum Ebr. 1, 8. 9 pro majestate 
Christi divina ex Ps. 45, 7. 8 aßserenda. Ibid. 1777. 4. 

59) Progr. Nativitatis Jesu Christi regem non mundanum sed 
piritualem exhibens. Ibid. 1777. 4. . u 

60) Progr. Fides Matthaei in producendis resurrectionis Christi 
tetibus custodibus sepulcri contra nuperam impugnationem vindi« 
ala. Ibid. 1779. 4. \ . J 

61) Progr. Nati ex semine Davidis Filii Dei gloria adver- 
ih sntradictione resurrectioni ejus obmotas vindıcata. Ibid. 


. 6%) Progr. Historia resurrectionis Christi a eontradictionibus ob- 
pas plane libera. Ibid. 1781. 4. N 
8) Progr. Scopus venientis in mundum Jesu Christi discessui 
%us ex hoo mundo omnia tonsentaneus, adversus impugna« 
‚Woaem uuperam. Ibid. 1781. 4. ⸗ 


‚20 


69 P: Besumectionis dominioae veritse novo plane non in- 
digens sciolorum examine. Brlangae 1782. 4, | 

.. 65) Progr. Spiritus in Christum baptizatom sub specie columbae 
desoendens von donum aliquod accidentale ‚sed persona divina ex 
Joh, 1, 32-34. Mid. 1783. 4. 


66) Progr. quo Semiarianorum de Spirita S. sententiam sacum 
dum PAilasırium expendit. Ibid. 1784. 4. 
67) Progr. de cultu religioso Spiritui S. aeque ac Patri et Filio 
u prasstito et a aobis praesiando, ‚ex Jes. 6, 3. Lid. 
&1786. ' 
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Sohann Jakob Pfeiffer 


war den 6. Oct. 1740 in Caſſel geboren, und der 
Sohn eines dortigen Faͤrbers. Aus dem Paͤdagogium 
ſeiner Vaterſtadt trat er 1755 in das Carolinum, wo 
Betzel und Stegmann ſeine vorzuͤglichſten Lehrer 
waren. Unter dem letztern vertheidigte er in dem ge⸗ 
nannten Jahre feine Diflertation: „de acquiescentia 
 hominum in voluntate divina.” Sm 3. 1757 be 
309 er bie Univerfität Marburg. Dort wurden Schrö« 
der, Wyttenbach, Kraft und Dupyfing feine Fuͤh⸗ 


zer im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Mathematil . , 


hörte er bei Spangenberg, Logik und Metaphyſik 
bei Soing In Göttingen benutzte er feit dem Jahre 
1760 die theologifhen Gollegien, welde von Holl⸗ 
mann, 3. D. Michaelis md © W. F. Wald 
gelefen wurden, lehrte aber bereit 1761 nad Caſſel 
 zurüd, wo er fid unter die Zahl ber Candidaten des 
- Dredigtamts aufnehmen ließ. 
Theils zur Erweiterung und Berichtigung feiner 
theologiſchen Kenntniffe, theild zu Unterrichtöftunden, die 
er einigen fiudienden Zünglingen in der Eregefe des 
Alten und Reuen Teſtaments ertheilte, verwandte Pfeif⸗ 
fer, feit ee (1762) eine SPredigerftelle in Gaffel er= 
halten hatte, die ihm gegoͤnnte Muße. Im Jahre 
1765 ward er Pfarrer zu Langenfchwalbah, wo er, 
feinem eignen Seftändniß zufolge, die glädlichiten Tage 
ſeines Lebens zubrachte. As Kraft (1769) einem Ruf 


nad) Frankfurt am Main folgte, erhielt Pfeiffer die er⸗ 


ledigte Stelle eines Predigers ber Oberneuflädter Ge⸗ 
meine in Caſſel. Dort vermählte er fih 1772 mit Lucie 
 BRebeda, einer Tochter des Conſiſtorialraths und De: 
kans Rüppel in Caſſel. Dieſe fehr glädliche, durch 
mehrere Kinder gefegnete Ehe trennte der Tod feiner 
Gattin 1784 zu Marburg, wo Pfeiffer feit dem J. 
1779 die Stelle eines zweiten Profeſſors der Theologie 


- 


.. 
. 


und Paͤdagogiarchen bekleidete. In Sophie Chi 
Kine Baig, der Tochter eines Raths und Inſpectors 
zu Schwarzenfele ‚ fand er 1785 eine zweite Lebenöge: 
fahrtim - 
Nachdem er, den acadbemifchen Statuten gemäß, 
ſich ein Jahr zuvor die theologifche Doctorwürbe hatte 
ertheilen laffen, ward er 1789, nah Endemann’d 
Tode, erſter Profeſſor der Theologie, Conſiſtorialrath 
und Inſpector der reformirten Gemeine des Oberfuͤrſten. 
thums Heſſen. ine Bruſtentzuͤndung endigte den 26, 
Novpember 1791 fein thaͤtiges Leben, nachdem er noch 
am 2. October des genannten Jahrs, obgleich koͤrperlich 
S leidend, die feierliche Confirmationshandlung des Erb 
pringen Wilhelm von Heſſen, deſſen Religionsunterricht 
-iym übertragen worden wer, hatte vollziehen helfen 
Pfeiffer warb von Allen bedauert, die feine ungeher⸗ 
chelte Religiofität, feinen Eifer für die Beförderung al 
led Guten und die Gewiffenhaftigkeit in feinem amtlichen 
Beruf gekannt hatten. Sanftmuth, Wohlwollen, Be 
butfamleit und Vorficht waren die Hauptzüge feines Cha⸗ 
racterd. In Abiicht auf theologiſche Meinungen blieb 
‚ee auf der Mittelftvaße, und war vielleicht etwas zu 
- Angfilich, felbft auf neuere theologifche Anfichten einzugeben, 
von deren Richtigkeit er fich überzeugt hatte. Seine 
Predigten, die er 1776 gefammelt herausgab, waren 
durchdacht „und lichtvoll, fein Vortrag war einnehmend. 
Diefe Eigenfchaften dienten aud) feinem 1778 herausge⸗ 
gebenen „Entwurf zum Unterricht im Chriſtenthum“ zur 
“ Empfehlung. Dies Werk erlebte 1791 die vierte Aufs 
lage. Für Prediger fchrieb er eine brauchbare Anweifung 
zu einer treuen Führung ihres Amts. Den moralifchen 
Vorfehriften, die er in dem ebengenannten Werke gab, 
entſprach fein in jeder Hinſicht untabelhafter Lebenswan⸗ 
dei, auf deffen Reinheit felbft der Neid keinen Schatten 
zu werfen vermochte. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Pfeiffer 
nachfolgende Schriften geliefert: B 


1) Predigten. Gaſſel 1776. 8, 
D One u t im Ghriften -MRinden 1778. 
2 er Shend. —8 Ate Cbend. 1791. 
Ben der zweiten Auflage erſchien ein Nachdruck unter dem Zitel: Eeſter 
im Ghriftenthum für die Schulen der Fürftl. Golmsſchen Aem⸗ 
ter —— —* Wilferöpeim, neben dem Heidelbergiſchen Catechismus. 


r. de praemiis virtutis ohristianae Pars let IL Mar 
bar 1787 — 1788. 4. 
4). Anweifung für Prediger, und die es werden wollen, zu einer treuen 


ers ag ihres Amtes; nebik eingeficeuten hiſtoriſchen und literariſchen 
ngen. Ebend. 1789. 8. 


‘ 
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Johann Lorenz Pfeiffer 


war den 14. Auguſt 1662 zu Thüringshaufen m 
Schwarzburg⸗- Sondershäufifchen geboren. Seinen Bas 
ter, einen dortigen Kreifafien, verlor er in frühem Alter. 


"Seine Mutter, die fich bald nachher wieder verheita⸗ 
thete, Tchicte ihn in die Schule zu Großen - Ehrid, 


Dort zeichnete fich Pfeiffer während eines fechsjährigen 
Aufenthalts durch unermüdeten Fleiß und rege Wißbe⸗ 
gierde vor manchem feiner Mitfchüler aus. Demunge⸗ 
achtet ward er von feinem Stiefvater, ber bie frühe 
Entwidelung feiner Geiftesanlagen nicht zu bemerken 
fhien, zu einem Handwerke beftimmt. Diefem, feine 
Neigung nicht entfprechenden Stande entriß ihn die Für: 
forge feines Großvaters Georg Pfeiffer, eines thi: 
ringiſchen Sreifaffen und durch feine unbefcholtene Redlich⸗ 
keit und Gottesfurcht allgemein geachtefen Mannes. In 


der Schule zu Ebeleben, wohin ihn der Großvater 


brachte, ward er dem Rector Kayfer übergeben, der 


fi) um die Bildung des talentvollen Knaben manche 


Verdienſte erwarb. Auch Mofhins, damals Inſpe⸗ 


ctor des Lyceums zu Ebeleben, erweiterte feine Kenntnifle 
in Borlefungen über Gegenftände der Rhetorik, Philoſo⸗ 
phie und Theologie. Die zulegtgenannte Wiſſenſchaft 


‚ward Pfeiffer’ Hauptſtudium, als er, nach einem vierjähs - 


tigen Aufenthalte in dem Lyceum zu beleben, in feinem 
neunzehnten Jahre die Wniverfität Erfurt bezog. Er 
benugte dort die philofophifchen Vorleſungen Juwet's, 
unter deſſen Vorſitz er feine Differtation „de Universali- 
bus” vertheidigte, Themar's, Brömmer’s, Sour 


mann's u. %. Unter der Leitung des zulegfgenant: 


ten Gelehrten erweiterte er feine Kenntniffe in den orien⸗ 
talifchen Sprachen, befonders im Hebräifchen. Dem 


u Entichluffe, fi vorzugsmeife der Theologie und dem 


— — 


Beruf eines Seelſorgers zu widmen, blieb er treu. Die 


Prediger Langguth und Schenck in Erfurt und der 
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dortige Profefior Haberforn wurden feine 
rer im Gebiet der theologiſchen Wiflenfchaften, 
Sm 3. 1682 erlangte Pfeiffer die Magiſterwuͤrde. 
Um biefe Zeit verließ er Erfurt, und ging, nad) einem 
Turm Aufenthalte in Sondershaufen, auf den Rath des 
dortigen Superintendenten Marth, nah Ina, um 
feine Studien fortzufegen. Den Plan, auch Wittenberg 
zu befuchen, gab er auf, als fi ihm Ausfichten zeig⸗ 
tm, an der St. Andreäfirche in Erfurt. Diakonus zu 
‚werden. Getaͤuſcht in dieſer Hoffnung, übernahm er 
: 1688, nad) gehaltener Probepredigt, die von dem Rath 
in Erfurt ihm angetragene Stelle eines Huͤlfspredigers, 
legte fie. indeß bald nachher nieber, als er zum Diako⸗ 
ms an der Barfüßer Kirche gewählt ward. Seiner 
ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen lehnte er im 3. 1698 
den Ruf zum Paftor an der Thomaskirche in Leipzig 
ab. Mit dem Diakonat an der Prebigerliche in Erz 
furt, welches ee um diefe Zeit erhielt, eröffnete ſich ihm 
durch feine fehr zahlreiche Gemeine ein größerer Wir⸗ 
kungskreis für feine Thaͤtigkeit. Dede Muße, die ihm 
‚feine Berufsgefchäfte goͤnnten, benupte er redlich zur 
Erweiterung feiner theologifchen Kenntniffe. . | 
Beei der Feier des Jubilaͤums der Univerfität Leip- 
äg (1709) erlangte er durch Vertheidigung feiner Dif- 
fetation: „de summa et aeterna Christi deitate” 
die theologiſche Doctorwuͤrde. Cr hielt feitdem zu Ers 
ı furt öffentliche Vorleſungen über orientalifhe Sprachen, 
‚ Kichengefchichte und Dogmatik. Bei der leptern legte 
er Scherzer’5 Breviculum theologicum zum Grun⸗ 
de. Im 3 1718 ward Pfeiffer, durch einftimmige 
Baht, Paitor an der Raths⸗- und Predigerkirche in 
' Erfurt, 1722 Ephorus des Rathögnmnafiums, und vier 
Jahre fpäter ordentlicher Profeffor der Theologie, Ser 
nior des Minifteriums und Prot⸗-Ephorus des Raths⸗ 
gymnaſiums. Als er im J. 1783 fein Amtsjubilaͤum 
m det Predigerkirche feierte, erſchien er als ein heiterer, 
boͤrperlich und geiſtig kraͤftiger Mann, ungeachtet feine 
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Gefundheit durch manche Krankheitszufaͤlle, befonders 
durch die Beiden der Hypochondrie, oft heftig erſchuͤttert 
worden war. - Er farb im BOften Lebensjahre den 1. 
Sanuar 1743, mit dem Ruhm eines vielfeitig gebildeten 
Kheologen und gründlichen Kenners der Altern, befonders 
der orientalifchen Spraben. Der literärifchen Belt ward 
er vorzüglich durch einige Schriften adcetifchen und mo: 
talifchen Inhalts bekamt, unter denen fein ,„‚eoangelis 
fcher Bußfpiegel” (1700) und fein „hiſtoriſcher Her⸗ 
zensſpiegel“ (1718) unter feinen Zeitgenofien dem meis 

ſten Beifall ‚gefunden zu haben feinen. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Pfeiffer 

nachfolgende Schriften geliefert: 


9 Gymnasium gemens sub tralatitiae logices per indigno parie 
ac sontico seu antanalytioo onere etc. Lipsiae 1688. 12. 

2) Cvangelifher Bußſpiegel, beftchenb in verſchiedenen Bufyredigien 
weide au den öfientlihen Bußtagen in Gefurt gehalten worden. Grfart, 


3) Die Geligteit der Aubärer göttlichen Worte. hend. 1700, 12. . 

4) Oratio dominion oder Grölärung bed heiligen —— Darm 
uen theild indgemein das Vaterunſer in einem kurzen Gebetd-Syllogisme, 
Siue ſondedet Gott als ein rag har 8 J wi den —* Bi 

un, Fam L nach feiner Koͤnigl. Kolfirhe ah feinem Alsip 
vie: UI. nad Kan ley ober eglerung ; a nach ſeinem Pre 
vianthauſe; V. nad ammergerichtes vr nach feinem Reiß⸗ ober 
Besabaufe: ; 8 35 einem bimmlifegen Feeubenfanle vorgeftelt wich. 
n 700. 8. 

5) Diss. inaug. historico theologica de summa et asterna Chrixi 
deitate Lipsiae 1709. 4. 

6) Dissertationis hujus sectio elenchticaet practica. Ibid. 1710. 4 

7) Vera Christi deitas oder die wahre Gottheit unſers Gridfers Jefſt 
‚GHrifi. Fraakf. u. Leipzig 1710. 8. | 

8) Hiftorifcher Herzendfpiegel nad Anleitung bes Decalogi ober erſten 
"SHauptftüde Hriftliher Lehre, aus gemiffen bibliſchen Geſchichten der Gr 
meine Gottes in Grfart Anno 1716 vorgeftellet, daß in felbigem bed. 
lehrbegierige Herz informirt, dad ſichere corrigirt, das befümmerte 9 
let und aufgerichtet wird, Grfurt 1718. 8, . 

9) Grfurtifches Dentmal des wunderbaren Rachs Gottes, wie fol 
‚ bei der den 21. Dctober Anno 1735 Dom. 21 post Trinit. entfland 
entfeplichen Feuersbrunſt wahrgenommen worden , in drei Dom. 22 
Trinit. gehaltenen Brands und einer Dantpredigt, der Gemeine Gett 
en und acbſt eines Turzen Worrede herausgegeben. | 







Johann Eonrad Pfenninger 


war den 15. November 1747 zu Zuͤrich geboren. 
- Bin Vater, Caspar Pfenninger, zulept Pfarrer 
am dortigen. Srauenmünfter, war ein reblicher, frommer, 
aber dabei ſehr firenger Mann. Die eigenthümliche 
Härte feines Character milderte die Mutter, welche 
Überhaupt auf die Bildung: ihres Sohnes den entichiee 
denften Einfluß gewann. Obgleich von Natur ſchwaͤch⸗ 
ih, machte Pfenninger, früh zum geiftlihen Stande 
beſtinmt, raſche Fortichritte in dem Studium der Philoe 
. fophie und der Altern Sprachen. Dabei übte er fi 
ſeit feinem fechzehnten Jahre fleißig im Kinderunterricht, 
und wirkte durch feine zweckmaͤßige Lehrmethobe ſehr 
gunſtig zur Bildung der ihm uͤbergebenen Zoͤglinge. 
| Nach Beendigung feiner Studien ward er im J. 
. 1767 otdinirt. Gr verheirathete fich einige Jahre ſpaͤ⸗ 
kn (1771) mit Catharina Ziegler, dev Tochter ei⸗ 
ws Obervogts im Hegi, und lebte mit feiner Sattin - 
ı 2 Jahre in einer fehr glüdlichen, durch mehrere Kinder 
eignen Che. Zu diefem häuslichen Gluͤck geſellte ſich, 
bald nach feiner Verheirathung, Die nähere Bekanntſchaft 
Lavater's, der an der Kirche des Waifenhaufes zu 
Zuͤrich, an weicher Dfenninger im 3. 1775 Diakonus 
geworden war, damals bie erfle Predigerftelle bekleidete. 
In dieſe rückte Pfenniger im I. 1778, ‚nad Lava⸗ 
ter's Abgange, ein, und als dieſer ſpaͤterhin (1786) 
ecter Prediger an ber Petrikirche warb, blieb Pfennin⸗ 
ge als Diafonus an derfelben mit ihm feitdem in colle= 
giaeliſchen und freundfchaftlihen Werhältniffen, die nur 
ſein Tod, den 11. September 1792, auflöfte, 
Hervorftechende Züge in ‚Pfenninger 8 Character und 
geviffermaaßen die Seele feined ganzen Lebend und ſei⸗ 
zer Ihätigkeit waren fein warmes Gefühl für Freund⸗ 
ſchaft und feine individuellen religiöfen Anfichten. Gr 
nieigte ſich, nach Lavater s Velſpiel dw einem mehr ſinn⸗ 
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ſchuldigt werden Tönnen. In dem ,chriftlichen Mag 


Eichen Ghriftenthum, und verwebte mit ben Hauptpunkten 


des proteflantifchen Lehrbegriffs mehrere befondere Vor⸗ 
ftellungen über die Weiffagungsgabe der Seele, über 


. WBunderglauben, über Fottdauer der außerordentlichen 


Geiſtesgaben u. ſ. w. Jene finnlichen Vorftellungen von 
geiftigen Dingen bildeten in ihm die Grundlage zu der 
mwürbigen, fanftzflrengen Moral, deren Einfluß in fe- 
nem ganzen Denken und Handeln, in ber gewifjenhaften 


"Führung feines Lehramts, in der freuen Erfüllung feiner 


übrigen Pflichten und felbft in feiner literärifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht zu verkennen war. Faſt in keiner feiner 
Schriften verieugneten fi) die ſchaͤtzbaren Eigenſchaften 
feines Geiftes und Herzens, fein helles und gereiftes 
Urtheil und die Wärme der Empfindung, die ihn für 
alles Gute und Schöne empfänglid) machte. Aber dieſe 
Wärme wirkte oft nachtheilig für das ruhige Forfchen ı 
nad) Wahrheit, und unterwarf ihn manchem nicht unges | 
rechten Tadel bei der partheilichen Borliebe, mit welcher | 
er Lavater's religidfe Anfichten zu verbreiten fuchte 4 
Sn feiner „Appellation an den Menfchenverftand { 
u. f. w.“ trat Pfenninger (1776) ald Bertheidiger. der ı 
Lavaterifchen Meinungen über die Kraft des Glaubens ı 
und Gebetd auf. Jene gewagten Behauptungen * 
er nicht blos mit dem Chriſtenthum vertraͤglich, ſi 
dern felbft im Neuen Zeftament begründet zu fin 
Er geriet) dadurch mit mehrern Anderödenkenden i 
eine heftige literäriiche Zehde. Manches zu harte Ur 
theil, mancher bittere Spott traf ihn und feinen Freun 
Aber leugnen läßt ſich auch nicht, daß ihe fein Enth 
ſiasmus für feine religisfen Lieblingsmeinungen und 
Lavater mitunter zu Aeußerungen hinriß, die Faum en 












zin,“ das Pfenninger in den 3. 1779— 1784 herau 
gab, und- in dem darauf folgenden ,Repertorium 
Dentende Bibelverehrer führte ihn feine Phantafie, we 

de die, ruhigen Verſtandeskraͤfte beherrfchte, oft f 
Die Vorliebe, für erbauliche, ſianlich anregende Inter 
preta 
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— verbunden mit. feinen faſt ununterbroches . 
me Bemühungen, zur moralifchen Veredlung ded Her⸗ 
uabp wirken, verleitet ihn zu allgemeinen, ohne ft 
ße Prüfung und Dräcifion im Ausdrude hingeftellten 
gen. Aus dem übereilten Generalijiren foldher 
Sr. denen eine unverkennbare Wahrheit zum Grunde 

t, laſen fi) die meilten Mängel in feinen literäri- 
a Irbeiten nachweiſen. So würde unter andern bie 
gi Repertorium aufgeftellte Behauptung: daß bie 
Ehre Jeſu in den-Parabeln vollfländig anzutref- 
Ri, kaum bezweifelt werden können, wenn Pfennitte 
ſe nicht durch die unlogiſche Folgerung entſtellt haͤt⸗ 
Be deßhalb jene Lehrart als ein allgemeines Be⸗ 
* der Menſchen fuͤr alle Zeiten zu betrachten ſei. 
ingen dieſer Art hingen genau zuſammen mit dem, 
 Dfenninger unter Chriftusreligion dachte, und wo⸗ 
h er diefe von der Religion im Allgemeinen unters 
a wiſſen wollte. Solchen Vorſtellungen fuchte er 
g.zu verſchaffen, und die Menſchen gleichſam wie⸗ 
dk Bildungsftufe zurüdzuführen, auf welcher die 
1* und Schuͤler Jeſu am Jordan ſtanden, 
Bene, daß Jeſus ſelbſt über die ſinnlichen, ewig 
> und Wunder verlangenden Menfchen klagt, mit 
e nur in Parabeln fprechen könne, bis eignes 
Venen und Forſchen fie für die reinere Erkenntniß 
Wahrheit empfänglid) gemacht habe. 
Cu von den Fehlern, die -Pfenninger’s ältern 
m eigen.waren, zeigten fi) die fpätern Erzeug⸗ 
Fines Seiftes. In feiner „Bibliothet der Familie 
Oberau“ kleidete er die moralifchen Gedanken, welche 
Bam Tiebflen waren, in die Form .eined Romans, 
de ihm vorfchwebende Idee, ungeachtet man⸗ 
| ‚reitichen Stellen, gluͤcklich auszuführen. Den 
ı Beifall fanden feine „Sokratiſchen Unterhaltuns 
über dad Aeltefte und Neuefte aus der chriftlichen 
cn." Bei längerem Leben wärde er wahrfhemnih _ 
Eqriftſteller noch manches geleiſtt haben, was feine . 
ns, d. % 258, U IL Bdb. T 






















‚gelieferten Arbeiten übertroffen hätte. Dafür ſpricht der 
Eifer, mit welchem er feine Kenntniffe zu erweitern ſuch⸗ 
te, und die Bereitwilligkeit, feine Meinungen zu ändern, 
Noch in den legten Jahren feines Lebens ſtudirte er 
fleißig die Kantifche Philofophie, ohne feinen zahlreichen Br: 
tufögefchäften dadurch Eintrag zu thun. Mit dem Zumad) 
ſeiner Kenntniffe trat auch die früher in ihm herrſchende 
Idee mehr in den Hintergrund, die Freiheit des Me 
[hen im Glauben und Handeln beſchraͤnken zu vwollm. 
Er entfagte, auf den Rath eines Freundes, allen fernem 
Ausfällen gegeri Ungläubige und Zweifler, aller Zergfies 
derung theologifher Intriguen, und gab nianche literärs 
fhe Fehden, in denen er bisher verwickelt gervefen wat, 
für immer auf, um nicht manchem Redlichen wehe pt 
thun, da er doch nur den LUnreblichen. züchtigen wollte - 

Durd) die Sanftmuth feines Characterd und durchdi 
Herablaffung zu der Faflungskraft einzelner Indiv 
eignete fi) Pfenninger vorzüglich zum Jugendunte 
Aber auch ald Prediger an der Waiſenhauskirche war 
befonder8 durch feine Religionsvorträge über das ke 
Jeſu, fehr beliebt. Der Beifall, der ihm-ald Kan 
redner zu Theil ward, nahm indeß ab, als er fpäter 
‘von feinem Lieblingsthbema abweichend, über einzelne. 
ftolifche Briefe predigte. Ungeachtet mancher treffli 
gemeinnügigen und populären Gedanken, war der PI 
ben er in diefen Predigten verfolgte, minder faßlich, u 

e8 gelang ihm nicht, durch eine immer forgfältigere I 
wahl und Prüfung feiner Ideen den verlorenen Beil 
wieder zu gemwinnen. 

Deſto gegrünbetere und unbezweifelte Anfprüche haft 
er auf das ihm einflimmig zuerfannte Lob eines tugenb 
haften, menfchenfreundlichen und wohlthätigen Mann 
In Pfenninger wohnte ein reger Sinn für alles Schön 
in der Natur und in der moralifchen Welt. Mit der il 
eignen Wärme freute er fich über jeden Keim bi 
Guten unter den Menfchen. Sein Intereſſe für alle 
Schöne und Edle, wo es ſich ‚immer finden mochte 
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blleb ſich gleich. Im. der ascetifchen Geſellſchaft zu Zürich, 
dern Mitglied er feit ihrer Entftehung (1768) war, 
fuhte er die Ältere und neuere Philofophie mit der biblis 
ſchen Sefchichte und Lehre, in Werbindung zu bringen, 
md auf diefe Weife auch den fpeculativen Kopf für das 
Ehriftenthum zu intereffiren, ‚für welches er durch feine 
populäre Darftellung laͤngſt die bloßen Gefuͤhlsmen⸗ 
‚fen gewonnen hatte. Bon vielem Nachdenken zeige 
ten feine Verſuche einer folchen Vereinigung des Aeſthe⸗ 
tiichen mit dem Speculativen, und ihm blieb in jedem 
ei das WVerdienft eines geuͤbten chriſtlichen Selbfts 
orinerd. 

Pfenninger's Empfänglichkeit für das Schöne in 
den Künften zeigte fich befonder8 in feiner Leidenfchaftlichen 
Liebe zur Muſik. Ohne darin thedretifche Kenntniſſe zu 
pbefiken, und ohne große practifche Fertigkeit, die er ſich 
bei feinen uͤberhaͤuften Gefchäften nicht hatte erwerben 
Unnen, fpielte er mehrere Inftrumente, befchräntte fich 
üdeñ in den legten Nahren meiftend auf Glavier und 
Belang. Am meiſten liebte er religiöfe Geſaͤnge. Beine 
timme war nicht ſtark, aber fanft und wohllautend. 
achtheilig für fein Organ wirkten feine figende Lebends 
ife und‘ fein kurzes Geſicht, das ihn nöthigte, mit 
tgebogenem Körper zu arbeiten. Ein gemeinſchaftli,⸗ 
Gefang erhöhte ihm aud den Genuß im Kreife fei- 
Samilie. Dort fand er feine liebfte Erhohlung nad 
Kinn zahlreichen Amtögefhäften, Krantenbefuchen und 

iftfteflerifchen Arbeiten, falls er nicht bei Lavater 
Bar, den er in der Regel täglich fah, und kurz vor 
ler nach dem Abendeſſen zu befuchen pflegte. Ä 
Dieſe Augenblicke gehörten zu den fchönften feines 
Lebens, obgleich fich nicht leugnen läßt, daß. feine Be⸗ 
ſraͤnkung des Umgangs auf wenige Individuen, bie 









Den fo fühlten, wie er, und beöhalb auf feine ſelt 


und gewagten Ideen leicht eingingen, nachthei⸗ 

üg für feinen Geift wirkte. Manche übertriebene und 

mRotthafte Aeußerung in feinen Schriften, würde wege 
82 
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gefallen ſeyn, rvenn er baräber den Tadel einiger fie. 
tifchen Freunde verriommen hätte. So -felten Pfenninge 
übrigens _ auch mit Andern zufammenfraf, immer war 
fein Geſpraͤch lehrreich und unterhaltend, Freundlich bes - 
grüßte er Jeden, auch den Unbefannten, und felten ent⸗ 
ließ er Jemand, ohne ihm etwas Nügliches, Belehrens 
bes ober Tröftliched gejagt zu haben. Characteriftiihe 
* Züge in feinem Character waren feine Befcheidenheit und 
- Demuth. Nur mit der Eräftigen Art des Ausdruds, in 

ber er ſich gefiel, .war es zu entichuldigen, wenn Pfen⸗ 
- ginger, ber. unabläffig an feiner. moralifchen Beflermg..' 
arbeitete, fih ‚gleichwohl oft den allerunmwürbigften Ver⸗ 
ehrer Chriſti nannte. „Oft will mich's duͤnken,“ ſchtieb 
ee an einen Freund, „ich babe Demuth; aber wahr⸗ 
lich, es ſollte mir ſchaudern ob den großen Truͤmmern 
von Stolz und Eitelkeit, die auf dem Grunde mer 
ned Herzens noch Liegen und weg müflen, wenn de 

Schöne Saame Frucht bringen fol. Aber was ift Get 
unmoͤglich? Sei uns dies Jahr in deinen fehönen Ge 
. fchäften ausnehmend ygefegnet durch den Reichthum de 
göttlichen Barmherzigkeit, durch den auch ich, der Aller⸗ 
unwürdigfte, gefegnet werde!" 

Bor inniger Religiofität befeelt, glaubte Pfemin 
ger beſonders jugendliche Gemüther nachdruͤcklich ware 
... zu müffen vör den Abwegen, die zum religioͤſen Scepti⸗ 
ciömus ober SIndifferentismus führen. Eharacteriſtiſch 
für feine Sinnesart ift der Rath, den er in diefer „Hits 


u 


. fiht einem jüngern Freunde gab, „Leihen Sie, fagte 


Pfenninger, der Wahrheit immer ein offenes Ohr, ſchla 
gen Sie fi) noch zu keinem Religionsſyſtem, bis Se 
die Bibel ganz wie ein anderes Bud) gelefen haben, ald 
‘ob Sie ſolche nie gelefen hätten. Nehmen Sie daran 
für. fih nur, was Sie verftchen, was Sie begreifen 
koͤnnen, was Sie begründet und gut finden, was Si 
ganz für wahr Halten. Dies bewahren Sie feft in 
tem ‚Herzen, und laflen es fich durch nichts wieder e 
reißen. Alles andere laſſen Sie einftweilen auf ber 
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ke; aber, verwerfen Sie nichts; 3 benn was: Ihnen fetzt 


‚ buntef darin vorkömmt, kann Ihnen einſt helle wer⸗ 
den.“ — 

Redlich benutzte Dfenninger die mannigfachen Geles 
geiheiten, die ſein Amt ihm darbot, im Stillen Wohl⸗ 
thaten zu uͤben, die ſelbſt mitunter feine Kräfte über» 
ſchritten. Aber während er bemüht ar, bie Noth Anz 
derer zu flillen, Eonnte es feinem eignen reizbaren Ge⸗ 
müth nicht an mannigfachen Leiden fehlen, die aber fein 


. fehes Vertrauen auf Gott und eine allwaltende Vorſe⸗ 
| bung nie erfchütterten. oo 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Pfennin⸗ | 


ger nachfolgende Schriften geliefert: 


„D Fünf Vorlefungen, van der. Liebe der Wahrheit, ven dem Ginflufle 
6 Herzens in den Berfiand, von febtenhaftee und richtiger Methode, bie 


| heilige Schrift zu fiubiren. Zürich 1773 
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2) Appellat den M v Berfäle, © en 
8* —* —æãùYdk a * 6. 8. sraife Borfäle, Gheif 


en de Popularität im — SWirterthur 1777 — 1786, 


4) Chriftliches Magazin. Zuͤrich 179-1784. 4 Be. 8. (de 8 
Stuͤcke. Nicht alte Aufſaͤte in diefem Magazin find nfenninnen) 
5) Sammlungen zu einem chriſtlichen Magazin, nicht fr gelehete, aber 
oeöbtere Leſer. Züri und Winterthur 1781— 1783, 4 Bde. 8, 
—R Purkigten über die Seligpreifungen, nad Matth. 5, 1—12, 
o 1782. 8. 


7) Inel nn Besi peebtoten, veranlaft durch Kaiſer Jofepds Toleranz⸗Cdicte. 


ey” Briefe, Erzaͤhl Geſpraͤche . w. ans ber Zeit 
Jen vo Kaya, — ns in —X Deſſau und Leipzig 
1783. 12 Bien, 8, 


ertorium für denkende Blbelverehrer aller Gonfeflionen. Zuͤrich 

— 786. 2 ——X vr . (dee 2 Eller —S Band Iſte 
Hälfte, Cbend. 1786. ge 

10) Pilcfophifä: Berlefungen über das fogenannte Neue Teſtament. 

- 11) de » vie —8 —8 u und ihre Nachahmung, in Predigten, 


12) Die bebenktiden Girkelbriefe des Proteftanten Joh. 6 ont Pfen⸗ 


ring * Ir natura; mit nothigen Vor⸗ und Nacherinnerungen. Bres⸗ 


lau 1787 
13) Bibliothek für die amilie bon Diaan, „Babebeitöfeeunde dee 
derſchiedenſten Denkart. ifter Heft von 3. B. v. &.: Gonberfationen: 


im Berhafe ded Tempel des Wahrheit, bie oöthigfen practiſchen Praͤli⸗ 
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minarien für Denker ber verſchiedenſten Syſteme. Zuͤrich 1790. & Rer 
: Klagen wider gewifle Sachwalter des Ghriftentfumd vor dem Bidts 

bie der Bernunft. Gbend. 1791. 8. Bter Geft: Ueber Aufklärung 
Unvorgreiflihe Gedanken, nebft Prüfung einer berühmten, wichtigen, vors 
areifenden Abhandlung über diefen Gegenſtand: Ueber Aufklärung und 
die — derſelben, von einer Geſellſchaft 1789. Ebend. 
1791. 8. Ater Heft: Bine Portion Babrheit zur Sluͤckſeligkeit, die jeder 
Leicht haben und damit leicht wuchern kann. Gbend. 1791. 8. 5Ster, 
and Tter Heft: Zotalrenifion über die Sache der Iuden und Chriſten; 
Biblien für geübte Deuter und Denterinnen, in 3 Bändchen; verſucht 
3. 3; 8. v. S., einem Demokraten in der Denkerrepublik. Breslau 

14) Paulus Lob der Liebe, in 24 Gapiteln über das 13te Gapitel 
feines erften Brief an die Corinther. Ebend. 1791. gr. & 

15) Predigten über die Leidensgeſchichte VJeſu Ehrifti, nah den vie 
Ghangeliften. Frankfurt u. Leipzig 1791. 2 Bde 8. 

16) Die Familie von Ehen, ‚ober qemeinnägige Bibliothek des Chris 
flianiemus für feine Kreunde und Gegner. ifter Heft. Ebend. 1792. 8, 


(Gin 2ter Heft erfien nicht; der äte, Ate und bie aber nah Pfen | 


ninger’s Tode, Gbend. 1793. 8.) 


47) Briefe an Nicht-Muſiker; Aber Muſik, als Sache der Menfäe 


heit, Bürih 1793,.8 
Pfenninger’s Bildniß befindet ih Im Iten Theil von Savater' 


hofiognomik; Her dem Sten Stüd des 2ten Bändes vol Rapater'd 


tworten auf Kragen und Briefe (17905 von Lips geflohen) und we 
dem erften Stuͤck der Dia Potrida (1793.) sn " 
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Johann Jakob Pier | 


.. war ben 29. October 1684 zu Nürnberg geboren. 
Sa der Heil. Geiftfchule feiner Vaterſtadt erhielt er von 
ben Rector Brendel den erften Unterricht, währeng 
er fpäterhin, nad feinem Eintritt in’d Gymnafium, 
Ryhldorf's, Wülfer’s, Eſchenbach's, Seys 
-fried’5 u. A. Vorlefangen benugte. Er verband damit 
Privatfiunden bei Hadipan, Faber und Zeltner. 
Jene unterwiefen ihn in der Rhetorik und Gefchichte, 
diefer im Hebraͤiſchen und in der Literärgefchihte. Mit 
gründlichen Vorkenntniffen auögerüftet, ging Pfiger (1702) 
‚nad Altdorf, wo er, unter die dortigen Alumnen aufs . 
genommen ward, Mörlund Sonntag, die damaligen 
Juſpectoren jener Lehranftalt, erwarben ſich manche Vers 
dienſte um feine voifjenfchaftlihe Bildung. Fleißig be= 
autzte Pfiger die philofophifchen und theologifchen Col⸗ 
legien, welche non Rötenbed, Dmeis, Moller, 
Sturm, Wagenfeil u. X. gelefen wurden. Durch 
den zuleßtgenannten Gelehrten ward er zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniß der hebräifchen Alterthümer geführt. Uns _ 
ke Roͤtenbeck's Vorſitz vertheidigte er (1705) feine 
Differtation:: „de sensuum moderamine in inquirenda.. 
'veritate,” und unter Lange (1706) feine academifche 
Streitſchrift: „de antichristianismo antidiluviano.” ' 
Durch Öffentliche Vertheidigung feiner Inauguralbiffertas 
‚fon: „de Malachia propheta pontificio” erwarb. er 
fd) noch. in dem genannten Jahre die Magiftermürde. 
Unm dieſe Zeit (1706) ging Pfiger nad) Leip⸗ 
zig, verließ aber diefe Univerfität, der. damaligen Kriegs⸗ 
‚wruben wegen, bald wieder, nachdem er einige Borles 
fangen bei Ittig, Rehenberg und Gotts 
fried Dleariud gehört hatte. Er wandte ſich 
nach Jena, wo Foͤrtſch, Buddeus und Strupe 
ine Hauptführer im Gebiet des theologifchen Willens 
wurden, und zugleich feine hiftorifchen und literärgefchicht- 


} 


\ 


lichen Kenntniſſe erweiterten und berichtigten.: on dem 
groͤſten Vortheil für- feine wiffenfchaftliche Bildung war. 
für ‚ihn zu Anfange des 3. 1709 eine gelehrte Reiſe, 
bie ihn von Iena nad) Leipzig, Wittenberg, Berlin, Stets 
tin, Greifswald, Roftod, Luͤbeck, Kiel, Hamburg, Bol 
fenbüttel, Helmftädt und Halle führte. Auch Arnfladt 
und Gotha berührte er auf der Ruͤckreiſe nad) Nürs 
berg, wo er im September 1709 wieder eintraf, nad ' 
dem er in den genannten Städten. die vorzüglichim 
Bibliotheken befucht und die Bekanntſchaft mehrerer aube 
gezeichneten Gelehrten gemacht hatte. 
Im I. 1711 ward Pfiger zu Nürnberg Inſpecter 
ber Altdorfifchen Alumnen. Sein Zalent als Kanzelred⸗ 
ner verfchaffte ihm zwei Jahre fpäter in, feiner Vater⸗ 
ftadt die Stelle eines -Diakonus an der St. Xegidien 
Eiche. Um diefe Zeit (1715) vermählte er fih mit 
Urfula Catharina Burger, der Tochter eimb 
. Rathöfchreibers zu Nürnberg. Das Glüd diefer Ehe 
- wurde nur dadurch getrübt, daß fie finderlos blieb. Uns 
‚gern fah ihn feine Gemeinde, deren Achtung und Liebe 
er fi) zu erwerben gewußt hatte, im 3. 1717 m. 
Nürnberg ſcheiden. Er folgte um dieſe Zeit: einem Ruf. 
zum Profeffor der Theologie nad) Altdorf. Zugleich warb: 
- ihm ein Diakonat übertragen. Sein academifches Lehr⸗ 
amt eröffnete er im Dezember 1717 mit feinem Pro 
gramm: „de divina providentia in testibus veritatis 
excitandis.” Im J. 1718 erlangte er die theologiihe 
Doctorwürde. Bei dieſer Gelegenheit vertheidigte, er feine 
Diſſertation: „de Apolline, Doctore apostolico, eX 
Actor. 18, 24—28.” Noch im 3. 1724, in wel⸗ 
hem er Rector der Univerfität geworden war, erhielt 
. ex die, buch Marperger's Abgang nad) Dresden 
. erledigte Stelle eines Paſtors an der Xegidienkiche in 
Nürnberg. Er ward zugleich Inſpector des dortigen 
Gymnaſiums. Im 3. 1749 warb er Prediger an der 
” St Lorenzkiche in Nürnberg und. Infpector der Candi⸗ 
daten des Predigtamts. Bereits das nächfte Jahr er 


—— 


bob ihn zur Wurde eines Antistes Ministeril ımb zum 
Paſtor an der St. Sebaldkirche. Auch die um dieſe 
Bat (1750) duch ©. P. Moͤrl's Tod erledigte Stelle 
eines Stabtbibliothelars warb ihm übertragen. . | 

Die letzten Jahre ſeines Lebens trübten der 1757 
erfolgte Tod feiner Gattin, und manche Förperliche Lei⸗ 
den, denen fein Körper den 10. Mär; 1759 im 7öften 
Sahre erlag. In dem langen Laufe feines Lebens war 
er Zeuge mehrerer Jubelfeſte geweſen. Im 3. 1717 
hatte er das zweite Jubiläum der Reformation, und 
1723 das erfte der Univerſitaͤt Altdorf gefeiert; 1780. 
das Jubiläum der Augsburgifchen Eonfeffion, 1788 die 
vierte Jubelfeier des St. Aegidiengymnafiums, deſſen In⸗ 
jpector er damals war, und 1748 das hunbertjährige 


Gedbdaͤchtniß des Weftphälifchen Friedens. Seine gruͤnd⸗ 
Uchen theologifchen Kenntniffe entwickelte Pfiger in eins 


zelnen Abhandlungen eregetifch« Eritifchen Inhalts. Für 


die religiöfe Erbauung, die ihm ſehr am Herzen Tag, 


 fote er, neben feinen Kanzelvorträgen, auch durch einige 


afcetiiche Schriften, unter denen feine (zehn) „Betrach⸗ 
ungen über dass Gebet des Herrn” (1718) im J.1748 
neu aufgelegt wurden. | 

* Außer einigen Beiträgen zu Zournalen hat Pfiger 


- nachfolgende Schriften geliefert: 


„Dim continens ideam prudentiae litterariae generalem, Altorf. 


2) Diss. de Apotheosi Pauli et Barnabae a Systrensibus frustra 


tentata, ad Actor. 15, 11 sqgq. Ibid. 1718. 4. 


9) Auserlefenes Handbuch für gottfelige Kranke und Gterbendbe, fo . 


au Sufanna Maria Endterin, gebome Sandrartim 
iR pefammelt, von ihm aber in Ordnung gebracht und mit einer Vorrede 
then werden. Nürnberg 1716. 8, 


4) Progr. de testibus veritatis, ad orat. auspical. invitatorium, 
Alıd, 1717. 4. 


5) Diss, de Appolline, Dociore apostolico, ex.Actor. 18, 2 - 28. 
Ihid. 1718. 4. 


RA Din, de congregatione non deserenda, ex Ehr. 10, 25. Ibid, 


7) Diss, de beneßciis typicis. Ibid. 1728. 4. 
m Brot, ad inauguralionem J. I. Jans, M. 'Frisii etc. Ibid. 
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9 Dylan a und Wülfer, vrau⸗er IN Pee⸗ 


1 Leichenpredigt nf Sem J. Setel Prediger und Proffien. 
f. w. Ebend. 1727. Fol, 

11) Siftorie des Leidens und Sterbens unfers Kern. Sefu Ghriſti 
Ge eigefügtem Gebet und Gefängen, wie folche ey hi Mirnberg auf die 

reitage in den Vetſtunden gebraucht werden. E 

12) Das Gebet des Hexen. in zehn Betrachtungen; BR car dep⸗ 
pelten Anhange. Ebend. 1718. 8. 2te Auflage. Gbent. 173.8 8 | 
’» 13) Leichenpredigt auf Herrn 3. ©. Pfinzing von Henfenfeld, 
ältern ich. Rath und vorderſten Lanbpfleger u. ſ. w, Chend. 1729. Fel. 
‘ 14) Die Güte Gottes, welche bebrängte Seelen zur verlangten Aube 
‚ Keitet; eine Salzburger Emigranten s Predigt, welde, nebft mehrern, auf 
Dberherrlihe Berordnung gehalten und gedruckt werden. @bend. 1734. _ 

15) Leihenprebigt auf Herrn Chrifkoph Fürer von. Kaimen 
Dorf, vorderſten Lofunger und Schultheißen. Gbend, 1732, Fol. 

16) eichenpredigt auf Herren I. ©. Selifi uben altern Geh. KRech 
und vorderften Landpfleger u. ſ. w. Gbend. 1742. 
19 —— auf Sera A. R. Kreſſen a Kreffenkein 

Bbend. 1742. Fol. 

1 enpredbigt auf Herrn Gonfulenten GC. W. Mar dDeenker 
en Na * Fe Re 43. Fol. “ 9 

19) Leihenpredigt uf Hrn S. F. Bebaim von Schwarzbe 
A FA Ing Kriegsrath u. ſ. w. end, 1746. Kol, ⸗* „ 
20) Seißpenprebigt auf Herren Ulrich Sebaſtian Aires bon IE 
men orf, Septemvirn und Kriegsoberſten. Gbend. 1750. Kol, 
= Yfiger’6 Bildniß befindet id vor Beltner’s —88 — Vitas Tho- P 
— Allorphinorgm. ine Schaumuͤnze auf ihn praͤgte Beſſt ner. 
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Vohann Chriſtoph Ludwig Pflaum: 
war den 16. September 1774 zu Walsdorf bei 


Bamberg geboren und der Sohn eines dortigen Predis 


gerö, dem er eine forgfältige Erziehung verdankte. Die 
‚gäfigen Anlagen des Knaben entwidelten ſich nur Yangs 
fm Der Mangel eines treuen Gedaͤchtniſſes erfchwerte 
ihm das Lernen, feit er im J. 1781 die lateinifche Schule 
‚zu Weiffenburg im. Nordgau befuchte, wo fein Water 
Prediger geworden war. Doch beſchaͤftigte er ſich ſchon 


damals mit. der Ausarbeitung deutſcher Aufſaͤtze und 


felbft mit einigen poetifchen Verſuchen, ‚die er aber, zu⸗ 
südgeichredt duch das Mißtrauen, welches der Vater 
in feine Fähigkeiten feßte, vor diefem forgfältig verbarg, 
Indeß hatte er fich in feinem fechzehnten Jahre die noͤ⸗ 
Higen Vorkenntniſſe erworben, um in dad Gymnafium 
zu Anfpach treten zu können. Das vortheilhafte Zeugni 
über den "Umfang feiner „Kenntniffe, welches ihm der 


Profeffior Faber gab, hätte leicht ‚nachtheilig für ihn - 


werben Eönnen. Während er ſich früher bei feiner Schuͤch⸗ 
teenheit für unwiſſend gehalten hatte, glaubte er bald 
allen feinen Mitſchuͤlern überlegen zu feyn, und fein Fleiß 
verminderte fich. | 

Erſt während feines Aufenthalts in Erlangen, wo 
er zwei Jahre fpäter feine academifche Laufbahn eroͤff⸗ 
nete, warb es ihm fühlbar, wie viel er noch zu lernen 
babe, Zu feinem frühern Fleiß zuruͤckkehrend, arbeitete 
er ganze Nächte hindurch, nicht ohne Nachtheil für feine 
Gefundheit. Als er nad) dreijährigem Aufenthalte Ers 
langen verließ, verweilte er ein halbes Jahr in feiner 
Heimath, wo er fich im Predigen übte, und übernahm 
dann eine Haudlehrerftelle in Heidenheim. Auf einer 
Reiſe nach Anfpach bewarb er fi) um die dort erledigte 
Mittagspredigerftelle, . die er im 3. 1798 erhielt. Sie 
Hönnte ihm hinlänglihe Muße, neben feinen täglichen 
Catechiſationen und feinen Beiertagäprebigten, noch ein 


x 


> Bürtembergifchen Hauptmanns v. ohbaner, 
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Bildungsinſtitut für zwoͤlf Juͤnglinge ans angeſehenen 
Familien zu begränden. Als Kanzelredner gewoͤhnte er 
ſich, da ſein ſchwaches Gedaͤchtniß ihm ein woͤrtliches 
Memoriren erſchwerte, an einen freien Vortrag, der 
verbunden mit einer lichtvollen Darſtellung, auch der 
ſein treffliches Organ unterſtuͤtzt ward. 

In ſeinem Beruf fühlte er ſich ſehr gluͤcklich. Abe 
feine Lebenöfreuden trübte (1802) ber Tod feiner Gele 
fin, einer gebornen Arnhoid aus Erlangen, mit de 
er ſich erft im. J. 1800 vermähtt hatte Muh af 
feine Geſundheit voirkte jener Bertuft fehr nachtheillg 
Er uniernahm eine Fußreiſe in die Rheingegenden. 3 
Stuttgart fand en in der Schwefter feines Freundes, dei 


ztveite Gattin, Diefe Ehe, im 3. 18083 gefchloffen, w * 
für ihn in fpätern Jahren eine reiche Quelle der ſchoͤ⸗ 
fen Lebensfreuden;, zu benen beſonders die Geburt fehlt 
erften Kindes im J. 1804 gehörte. Bereits im 
ften Jahre (1805) warb er Feldprebiger bei einem preis 
ßiſchen Regiment. Der Chef deſſelben, General v. Tauen 
zien, genehmigte die meiſten Plaͤne, welche Pflaum dab 
mald zu einer verbeffesten Einrichtung der Militaͤrſchr 

entwarf, und gab ihm außerdem mehrere Beweiſe 
Zutrauend. Nicht ohne Schmerz trennte er ſich b 

Im October 1805 von feiner, in Stuttgart aurädtblee 
benden Familie, um dem nad) Baireuth beorberten RE 
gimente zu folgen. Durch die Abtretung Anſpachs ſah 
er bald nachher abermals fein Standquartier veränberk, 
Er war gendthigt, fi von manchem werthen Befiß 
thum, befonderd von feiner bedeutenden Bücherfammlung, 
zu trennen, und bdiefelbe weit unter ihrem Werth za 










veräußern. Auf die Nachricht: das Regiment, bei dem 


er ftand, werde nach Göttingen in Garnijon konmen, 
nahm er Urlaub, und holte feine, Familie von Stuttgart 
ab. Der Befehl zum Abmarſch ward im Auguft 1808 
‘bekannt gemacht. ber drei Stunden vor Göttingen, 
übertafchte ihn ein Goutier mit t bei Sontreocdn, vor 
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das Regiment nicht nach der genannten undderſtlichſade, 

fondern nad) Magdeburg beftimmt fei. Dort fand Pflaum, 
nach einer hoͤchſt befehwerlichen Reife, das Regiment bei= 
nahe aufgelöft, da die meilten Anfpacher Landeskinder 
in ihre Heimath zuruͤckgekehrt waren. Doppelt beugte 
ihn in ſeinen, bei der damaligen Theuerung ohnedieß 
druͤkenden Verhaͤltniſſen, dad Gefuͤhl der Entbehrlichkeit. 
— Bittſchreiben, an Friedrich Wilhelm III gerichtet, der 
ſein Standquartier in Naumburg hatte, vers 





affte ihm Die erledigte Pfarre zu Helmbrechts im Ober⸗ 
ainkreiſe. Dort langte er im I. 1807 an, nachdem 
Ha die inem gin Magdeburgd manchen Bedrängnifs 














—2 — Uneigennägige — 

Gluͤclich in der gewiſſenhaften Erfüllung feiner Bes 
Befögeichäfte, die ihm binlänglihe Muße zu manchen 
Merärifchen Arbeiten gönnten, war doch allmälig ber 
Bunfch nad) einem audgebreitetern Wirkungskreiſe in ihm 
Rge geworden. Einen ſolchen erhielt Pflaum im 3. 1820 
as Dekan und Stadtpfarrer in Baireuth. Aber bereits 
am 3..1822 ward er in der Erfüllung feiner Berufs⸗ 
Brihäfte gehemmt durch eine zunehmende Körperfchwäche, 
elche bald in gaͤnzliche Lähmung uͤberging. Demunges 
achtet blieb fein Geiſt thaͤtig. Außer Stande, zu gehen, 
Beß er ſich auf bie Kanzel führen, und als auch Dies 
wicht mehr möglich war, .bildete er in feinem Haufe einen 
"Kreis zu veligiöfer Unterhaltung. Durch Unterflügung 
Heilnehmender Freunde und durch ein Geſchenk der Koͤ⸗ 
Wein von Preußen warb ed ihm moͤglich, Steben und 
Marienbad zu befuchen. Aber der Gebrauch der dortis 
gen Heilquellen hatte keinen glüdlichen Erfolg. Der Tod 
| feines dritten Sohnes erfchütterte ihn tief. Die Abs 
‚nahme feiner Kräfte ward ihm ſeitdem immer fühlbarer, 
amd. fanft entichlummerte er den 7. May 1824, nad). 
tm e noch am Morgen feines Tobeötages, im Vor⸗ 
 gefpt: der nahen Xuföfung , feiner troftlofen Gat⸗ 


- 
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tin einige rührendbe Abſchiedsworte in bie Meder dicht 
atte. . | 

l - Mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Zwei; 

gen des theologifchen Wiffens, unter denen ihm keine 

ganz fremd geblieben war, vereinigte Pflaum eine unge 

heuchelte Religiofität. Auf den Glauben an eine gef 

fenbarte Religion, der durch ein gründliches Studium 

ber heiligen Schrift immer fefter geworben war, grün 

dete er feine theologifchen Grundfäge. Die Ueberzen⸗ 
gung, daß Chriſtus der Sohn Gottes und zugleich de 
Weg fei, um’ zur Wahrheit zu gelangen, ſprach er mi 

Begeiſterung aus in feinen religidfen Vorträgen, bie fh 
duch Klarheit ber Gedanken, logifche Anordnung, bike 
hende Phantafie und tiefe Menfchenkenntnig empfahl. 
Die practifche Seite des Chriftenthums ließ er felten un 
berüdfichtigt und entfernte fic) nicht leicht aus den Schruns 
Ten einer edlen Popularität... Zu moralifcher Beſſerug 
zu wirken, war ber Hauptzweck, den er mit allen fer 
nen religiöfen Vorträgen verband. Dahin -zielten fen! 
dringenden Grmahnungen zue häuslichen Andacht, pi 
einer würdigen Feier der Sonn= und Fefttage, zum flei⸗ 
ßigen Lefen der Bibel und zu einem reinfittlichen Lebende: 
wandel. Auch feine fchriftftellerifchen Arbeiten, vorzuͤg 
lich die ſechs Jahrgänge feines ‚, Sonntagsblatts,". (dei 
legte audy unter dem Zitel: „Familienandachten“) fein: 
„Predigtbuh für den Bürger und Landmann,” fen 
„Beicht⸗ und Communionbuͤchlein,“ fein „Leben Jeſu“ 
und aͤhnliche Werke hatten ohne Ausnahme die Tenbeny, 
Religiofität und moralifche Veredlung in einer Zeit zu 
fördern, wo der Verfall der Kirchenzucht auf chriftlihen: 
Sinn und Wandel immer nachtheiligere Wirkungen dus 
Berte. Nur duch die Wiedereinführung ber in der di 
teften chriftlichen Kirche üblich gemefenen Presbyterial⸗ 
verfaſſung, glaubte Pflaum, Eönne jenem Uebel abgehol: 
fen werben, Er brachte diefe Idee (1817) öffentlich 
in Anregung durch eine Meine, aber gehaltvolle Schrift, 
‘din welcher er der hohen Bunbesverfammlung zu Frank 


fart am Mayn die „dringenbfien Zeitbeblirfnlfie der pro⸗ 
teftantifchen Kirche” ſchilderte. Noch näher beruͤhrte er 
dieſen Gegenftand in feinem a 822) heraudgegebenen 
Verke: „Die Kicchenälteften, ein Wort zur Beherzigung 
für fie und ihre Wähler,” Gegen Andersdenkende bes 


wies er Toleranz, von dem Grundſatz auögehend, daß 
Duldfamkeit mit wahrer Aufllärung wohl vereinbar fei, 


und daß diefe jene gewiffermaßen erzeuge. Deſto Eräfe 


tiger aber arbeitete Pflaum der Lauheit im Chriſtenthum 
und dem religiöfen Indifferentiömus entgegen. Cine vors 
zuͤgllche Aufmerkſamkeit richtete er auf den Religionsun⸗ 
terricht in den Volksſchulen. Er drang auf fleißiges Le⸗ 
ſen und Erklaͤren der heiligen Schrift und auf genaue 
Kenntniß der Unterſcheidungslehren der einzelnen chriſtli⸗ 
chen Confeſſionen. Aber feine gutgemeinte Abſicht, den 
Volksſchullehrern eine Anweiſung zur practiſchen Bibel⸗ 
erklaͤrung zu geben, warb verkannt, und Pflaum im J. 
| 1820 der bisher geführten. Localinfpection uͤberhoben. 


Ueberhaupt verwickelte ihn fein Eifer, überall nügen zu 


wollen, in manche Irrungen und literäriiche Fehden, un⸗ 

‚ tet andern mit dem Infpector des Schullehrerfeminare 
in Bamberg, Dr. Schott. Hervorflechende Züge fels 
as Sharacters, dem ed nicht an liebenswärdbigen Seiten 
Fehlte, waren feine Uneigennügigteit und feine Milde ges 
gen Arme und Nothleidende. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Pflaum 


‚ Mhfolgende Schriften geliefert: 

| 1) Sprache des Herzens; ein Gedicht. u 1798. 8. 

‚, N-Bläthen. Ebend. u. Nuͤrnberg 179 — 2 Bram. 8. 

| 5* auch unter dem Jitel: Perfude in ver 37 nebſt Be 
 Ipperiömen. Ebend. 1800. 8,) | 
| j Auſpachiſche Wochenſchrift. Ebend. 1800. 8, 

A Au N wird 
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Bang. 
wi Die Religion Zefa im —— — Unterriäte vorgetrages. Leipe 


*8 8. ?te Auflage. Gbend 
—— Ebend. 1808, 8. 
T) Neuer Briefwechſel von und nn fie Auaben und Maͤbchen aus den ge⸗ 
—E —* Bayreuth 1809 


—8 
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(eitung zur Bkefigien Jefa, für MWelktfäulen; cine 
PAR. Wi rer: & ſtatechismus. oe 0 ke Auflage. 
Pe 1810. 8, u 
9) Handbuch der Geographie von Deutſchland; für MWaterlandöfreunde, 
sunächft für die vaterlaͤndiſche Jugend. Iſtes Heft: Geographiſche Btüge 
dom Königreih Bayern. (Nürnberg) 1811. gr. 8. (Au unter dem 


- Zitel: Geographiſche⸗Skizze vom Königreich Bayern u. f. w.) 


10) Garl v. Lohbauer's zerfixeute Blätter, Nürnberg 1818, 8, 
(Bon Pflaum herausgegeben.) 

11) Lebensbefhreibungen merkwuͤrdiger Männer für Nünglinge. Gtutt: 
gart 1813— 1819, 6 Theile. 8, (Der erſte auch unter dem Titel: Pie 
der Große, eine Lebensbefchreibung für Juͤnglinge. Gbend. 1813, 8, 
Der zweite auch u. d. 3.: Garl der Große u, f. w.. Ebend. 1814,8. De 
deitte auch m. d. T.: Friedrich der Große u. f. w. Gbemd. 1815.8. De 
vierte und fünfte auch w. d, J.: Martin Luther u. ſ. w. Ited u. 2 
Bdchen. Ebend. 1817. 8. Der fehfte auch u, d. J.: Luther's Perſu⸗ 
Uchteit. ECbend. 1819. 8.) Mit Kupfern. 

12) Religion, eine Angelegenfeit der Fuͤrſten. Dem erhabenen Gen 
greſſe zu’ Wien geweiht. Leipzig 1814. 8, 2te Auflage. Ebend. 1814.8.. 

13) &in Wort zur rechten Zeit an meine Brüder, veranlaßt durch de 
zu Berlin allerhoͤchſt angeordnete Königl, Preuß. Gommiffion. zur Berch 
Sung des proteflantifchen Gultus. Ebend. 1814. 8. n 

14) Veit: und Gonimunionbäüdlein für junge Ghriften, vorzuͤglich e, 
Gonfirmanden. Ebend. 1815. 8. ?te Auflage. Nürnberg 1818. 8, 

15) Dffene Frage und Witte an bie geſammte proteftantifche Gei f 
keit I Deufs and. Ausgeſprochen von einem Mitgliede derſelben. Leip 
zig 

16) Dffener Vericht an bie geſammte proteftantiſche Geiſtlichteit u 
Bayrın, den Fortgang der in der Giheift: „Noage und Witte an biel 
geſammte proteftantifhe Geiftlichkeit in Deutſchland“ zus Sprache gi 
ðvrachten Angelegenheit betreffend. Ebend. 1816. 8, u 

17) Neberzeugungen und Vorſaͤtze in Betreff der durch feine: „ guuge 
und Bitte an die gefammte proteftantifche Geiſtlichkeit in Deutigian" | 
in Anregung gebraten Angelegenheit. "Gulmbadp 1317. gr. 8. 

10 gi dringendften Zeitbedürfniffe der proteftantifchen Kirde . - 2 


19) Sonntagsblatt für aͤcht⸗ evangeliſche Gottes⸗ und Ghriftus s Verch⸗ 
zer. Nürnberg 1817 — 1822, 6 Jahrgänge 8. (jeder 4 Hefte bildend; 
der letzte Iahrgang auch unter dem Zitel: Familienandachten; nebfl ds 
nem Anbange vermifchter Nachrichten und Bemerkungen.) | 

20) An die ſaͤmmtlichen theologifchen Facultäten, fo wie an alle Decie 
zen. der Theologie im proteftantifchen Deutſchland. Gin ehrerbietigch 
Schreiben von dem protefiantiſchen Pfarrer u. ſ. w. Cbend. 1819. ar.d. 


21) Das Leben Jefu für Geiſt und Herz, evangelifg Dargefiell.: 


Gbend. 1819. 8. 


22) Ghriſtliche Lieber. Ebend. 1822, 8, 


23) Die enältefien; ein Wort zur i und 
Wähler. Ghend, 1822, ar. 8, ." Deherzigung für Fr 
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Johann Georg Pfotenhauer 


war den 2. October 1710 zu Wetzendorf an der 
Unſtrut in Thüringen geboren, und ber Sohn eines dor⸗ 
tigen Predigers, dem er eine forgfältige Erziehung vers 
dankte. Den anfänglichen Unterricht feines Sohnes durch 
Hauslehrer übernahm fpäter der Vater felbfl. In der 
Schule zu. Naumburg unterwiefen ihn der Rector Bloße 
und der Gonrector Schodyer, jener heſonders im Hebräi- 
Then Durch vaftlofen Fleiß und rege Wißbegierde un- 
terftügt, erwarb ſich Pfotenhauer die nöthigen Vorkennt⸗ 
niſſe, um 1729 die Univerfität Leipzig beziehen gu koͤn⸗ 
‚um Den anfänglichen Plan, ſich dem academilchen:. Le- 
bin zu wibmen, gab er wieder auf. Theologie blieb 
Vorzugöweife fein- Studium, und fleißig benußte er. die 
eollegien, weldhe von Börner, Claufing, Pfeif- 
get, Deiling, Hebenftreit, Zeller u. %. .gelefen 
Wurden. Der zulegtgenannte Gelehrte ertheilte ihm aud) 
Kine zweckmaͤßigo Anweifung zur Ranzelberedfamkeit. In 
den Gebiet dev vrientaliichen Sprachen und ihrer Litera⸗ 
fur. ward Carpzov jein Haupfführer, und feine phi- 
Kernen Kenntniffe erweiterte er in Müller's Bor: 
Rlungen. | 


, Nah Beendigung feiner academifhen Laufbahn 


mahm Pfotenhauer (1733) eine Hauslehrerftelle bei 


dem Kammerheren v. Pofern zu Thierbach. WBereltö . 


kn nähften Jahre ſchied er aus diefen, feiner. Neigung 
rliprechenden Verhaͤltniſſen, als ihm die Bekanntſchaft 
mit der Familie v. Landweft eine Pfarritelle zu Groß: 
Bifiewig verfchaffte. Im J. 1741 ward er al& vier 
kr Diakonus nach Wittenberg berufen. Dort rüdte er 
1744 in die dritte und 1749 in bie zweite Stelle hin- 
af, Im 3. 1754 ertheilte ihm die theologifche Faculz 
Kt zu Wittenberg den Grab eines Doctors der Theo⸗ 


logie. Er ftarb den 21. November 1757 und hinter 


ef den Ruhm eines Mannes, der mit gründlichen Kennt⸗ 
Bering, 0... 20. D. II. 8». u 
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niffen in den einzelnen Zweigen des theologiſchen Willens 
eine ungeheuchelte Frömmigkeit vereinigte. Mit une: 
ſchuͤtterlicher Zeftigkeit hing er an dem Offenbarungsglau⸗ 
ben und fuchte deflen ‚Gegner, beſonders den durch feine 
pantheiftifchen Lehrfäge berächtigten Edelmann, mit 
telftigen Gründen gu belämpfen. Die Graͤnzen der Ri 
‚ Bigung überfchritt er nicht in feiner „vollftändigen Wir 
derlegung des Edelmannifchen Glaubensbekenntniſſes.“ 
Die beiden Theile dieſes Werks erichienen in den J. 
1748 und 1749. .Seine im 3. 1754 vertheibigte In 
auguralbisputation zeigt, was er unter wahrer Religis: 
fität verftanden wiflen wollte Für die einzige Grad: 
lage derfelben hielt er die fumbolifchen Bücher der an 
geliſch Iutherifchen Kirche, und die in jenen Büchern m 
bhaltenen Lehren nahm er gegen die Angriffe Arnold't, 

u. Loen's, Edelmaun’s u A. Eräftig in Schutz. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Pfote⸗ 
bauer nachfolgende Schriften geliefert: . Ä | 
. | 2 ur | 
uni); Opmmentatio praul, de 60, mund in vita plorum Img d 
aifle * —— —8 — — ——* welde We 
ber unter zwei Ziteln bekannt gewefen, unterſucht und beuriheilt wir, 
MMittenberg u. Frankfurt 1748 — 1748. 2 Theile, 8, | 
3) Kurze Nachricht von bem vorhergegangenen Unterricht und bem bat 

auf erfolgten Zaufact eines geborenen Zuben. Wittenberg 1750. 4. 
4) Commentatio de rationalismo in contrahendis Christianorunl 


zmairimoniis fugiendo. Ibid.-1752. 4. 


7 Commenintie de matrimonii prae coelibatu praerogativis. Ih 


6) Diss, inaug. qua probatur libros nostros s bolicos doctriosit 
verae pietatis zecte et plene tradere, Ibid. 175%: 4. 


! 
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Ernſt Epriftian Ppitippi” 
war den 23. Dezember 1668 zu Sulingen in der 
Dbergraffchaft Hoya im Fürfkenthum Welle. geboren. 
Cein Vater, der dort die Stelle eines Superintendenten 
bekleidete, warb ibm bereits im vierten Jahre durch ben 
od eutrifien. Die erfien Senntnifie in der Religion und 
in den Sprachen verdankte Philippi einiges Hauslehrern. 


‘ 


Er befuchte hierauf das Gymnafium zu Bremen, wo 


der Rector Gaſſiz und ber Eonrector Willemer für 
feine wiftenfchaftliche Bildung forgten. Seit feinem funfs 
zehuten Jahre bereitete er ſich auf dee Schule zu Raums 
bug an der Saale, unter der Leitung des Rectors 
Toͤpfer und des Conrectors Heinſius zur Univerfität 


vor. Im May 1689 eröffnete er feine academiſche 


"Laufbahn in Leipzig. Alberti, Epnprian, Reden: 


berg, Schmidt und Priderick leiteten feine hiſtori 
‚fh und ‚philofophifchen Studien. Im Gebiet der Theo⸗ 


"gie, mit welcher er fid) vorzugsweiſe beichäftigte, wa⸗ 
m Diearind, Earpzov, Rivinus, Born und 


Günther ſeine Hauptfuͤhrer. Durch den zuleßfgenann- 
tm Gelehrten empfohlen, warb Philippt (1694) Predi- - 


‘ge an der St. Petri: und Paulikirche zu Liegnig in 


‚Schlefin. Als aber einige Jahre fpäter die Evang 


liſch⸗Lutheriſchen bort mehrere Kirchen unb die Geiftli- 


ben dadurch ihre Aemter verloren, mußte auch Philippi 


im Juny 1700 auf Koiferlihen Befehl feiner Stelle 
eatſagen, die er fieben Jahre hindurch bekleidet und fich 
dach den unermübeten Eifer in feinen Berufögefchäften, 
duch feine ungeheuchelte Religiofität und feinen untabels 

‚haften Lebenswandel allgemeine Achtung erworben hatte. 
88 eröffnete fi) ihm indeß um dieſe Zeit (1700) 
noch größerer Wirkungskreis, als ihn im September 
genannten Jahrs ein Ruf nad) Dresden überrafchte. 
„p dort Diakonus an der Kreuzkirche, "und einige 

e 


fpäter Prediger an der Sophienkirche. Von 
| u2 





° 


— 
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Halle, wo er 1709. Paſtor an ber es. ulrichenche 
geworben war, berief ihn 1714 ber Herzog Moriz Wil: 
heim zu Sadhfens Merfeburg zu feinem Hofprediger und 
zum Aſſeſſor des Stiftsconfiftoriums. In diefen Ver⸗ 
haͤltniſſen blieb Philippi, nachdem er mehrere Anträge 
zu auöwärtigen Stellen, unter andern nad) Sorau, Hal⸗ 
berftabt und Homburg, entichieden abgelehnt hatte, bis 
zu feinem Tode. Auf der Kanzel vom Schlage gerührt, 
flarb er wenige Tage nachher den 26. Zebruar 1736 
im acht und ſechzigſten Lebensjahre. 

Der literaͤriſchen Welt warb Philippi durch nade 


be gende Schriften,. ascetiſchen und practiſchen Inhalts 


annt, die den eifrigen Anhänger und Verehrer Spe⸗ 
ner's nicht verdennen laſſen: 


I) Wide des md vieb 

Pi e, Skin und —— —S jon Ihrem FBafen 
2) u. Gefongbuh. Merfeburg 1716. 8. _ ai 

gui eit ornehmſten und gemein 

PR, *38 —E— —R Kirche. Halle N | 
4) Göttliche und el WBahrbei Geb 

ee En ee ehe t von Haltung der Gebote 

en und d sweiten guſpreqh, —— von der heiligen Ehe 
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Johann Rudolph Anton Piderit 


war den 18. Auguft 1720 zu Pyrmont, bald nad 
: dan Tode feines Vaters, eines practifchen .Arztes,. gebo⸗ 


. im, ber an den dortigen Heilquellen vergebend Gene 


fung gefucht hatte Seine Butter kehrte mit ibm nah  _ 


Homberg. in: Heflen zurüd. Der dortigen Schule vere 
dankte Piderit den erften Unterricht, und bezog hierauf 


* (1787) bie lniverfität -Iena. „ Dort waren Wald, 
: Ruß und Heufch feine Hauptfuͤhrer im Gebiet bes 


theologiſchen Wiſſens. Philofophie hörte er bei Stel 


Mag, Halkbauer, Daries u. 4 Phyſik bei Ham 


berger. Unter Greiffenhahn’ 8 Leitung. erwarb eg 


ſich gründliche Kenntniſſe in den neuern Sprachen, befons 
ders im Italiaͤniſchen. Wie eifrig. er fih wit philofor 


phiſchen Studien befchäftigt haben mußte, bewies ein 


4 ganſtiges Zeugniß des Profeffors Wolfahrt in Ina; 
umter deſſen Warfig er (1788) feine Difiertation: „ad 
vroluntate, decreto et bouitate Dei” vertheidigte. Um 


Diele Zeit noͤthigte ihn die maͤßige Unterftägwig, die ihm 


feine Mutter gewähren konnte, Jena zu verlaſſen. Ev 


ging in ſeine Heimath zuruͤck und im, Frühjahr :1799 
niach Marburg. Dort leiteten Wolf, Schröder, Tie 


— u. 


lemann und Hartmann feine philofophifchen und 
Philologifchen Studien. Kirchmeier und Ries er⸗ 


weiterten feine Kenntniſſe in der Theologie. Im Oeto- 


ber 1741 ward er von der theologiſchen Facultaͤt zu 


Marburg und im naͤchſten Monate in Caſſel examinirt 
und im die Zahl der Candidaten des Predigtamts aufge⸗ 


nommen. Er betrat ſeitdem mehrmals die Kanzel. Aber 


die Reigung gina academiſchen Leben führte ihn (1745) 
‚ wieder nach Marburg zuruͤck, wo er nod) in dem geuenntet 


Jahre Magiſter, 1746 Licentiat der Theologie und 1747 


ordentlicher Profeſſor ‚der Philoſophie ward. 


Um dieſe Zeit (1748). verheirattiete er, ſich wit 


Roatgaratha Elifabeth. Schentlera der Bodies 
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eines Heffen = Rothenburgifhen Kanzleyraths. Fuͤr feine 
Thaͤtigkeit eröffnete ſich ihm ein ausgebseiteter Wirkungs⸗ 
kreis durch latelnifche Predigtuͤbungen, bie er woͤchentlich 

wit: einigen Studirenden ‚hielt. Er veranftaltete zu die: 
fent Zwei einen Abdruck der Davidiſchen Pſalmen 
nach einer holländifchen Ausgabe; gericth aber. durd 
died Moternehmen mit dem damals nach Marburg ge⸗ 
rufenen Profefſor der Theologie 3. WB. Lea ft in. mande 
Srrungen, die durch zwei von. Piderit in ben 3. 1750 
und 1751 herausgegebene Schriften einen noch bedenk⸗ 
lichern Gharacter anzunehmen ſchienen. Die eefle: „L 
Bolognini et F. Sandız Traitatus de’indulgentüs” 
batte er Pabſt Bensdict XIV, die ‚gweite:. , Sedanten 
von den. Schlüffeln des Himmelreichs“ betitelt, bem 


, Shurfürften von Mainz zugeeignet. Müdficht6los md 


ohne Menichenfchen hatte Piderit, nach dem Beiſpiel det 


erſten Reformatoren, deren Schriften er genau’ kannte, 


mit Freimäthigkeit feine Anfichten uͤber manche Mi 


“ Bräuche: der. Fatholifchen Kirche geaͤußert. Der Kalfes 


liche Buͤcherceommiſſarius v. Scheben fand ſich dadurch 
bewogen, in Frankfurt die Dedicationen von den Bi— 


chern abneißen zu laſſen und gegen Piderit bei dem Land: 
grafen Philipp VIII don Heſſen eine Beſchwetde einge 
zeichen. Characteriſtiſch ſind Piderits Worte in einer 
Kechtfertigung an jenen Fuͤrſten, welcher: die-über die 
eine Schrift des Beklagten’ anfangs verhängte Confisca-⸗ 
tion TpAferhin wieder aufhob. „Ich fürchte,” fagt Ye 
derit in: jenem Schreiben, „den lebendigen Bott, den Va 
ter unfers’Heren Jeſu Chriſti; ich fürchte feine frei: 
lichen Gerichte, und fuͤrchte, daß mein eigenes Bud) am 


füngiten Tage gegen mich zeugen und mein. Richter wer 


den wuͤrde, wenn ich den: Much ſinken daſſen und den 


eine Kaltfinnigkeit aus Zarcht verleugnen wullte Wie 
mehr hab’ ich bie: Gpffnung: zu dem. bebendigen Gott, 
daß Hr: feine Suche. Teitft führen beifen,. und deshalb 


% 


meine vuläche,, ı gur⸗ rusbreitung ı des Ranıend uufjed 


N. . 84 2 
. Sam Jeſu Ehrifli abzweckende Abficht kraͤftig unterftäs 
» den werde. — 
| Der Streit, welcher ihm diefe Erklärung abnöthigte, 
. wat laum geendigt, als Piderit durch eine Sammlung von 
Diſſertationen, die er 1752 unter dem Titel: „De errori- . 
bus Theologorum logicis circa Scripturam Sacram ” 
beranögab, in den ungegründeten Verdacht gerieth, die 
Göttlichkeit der heiligen Schrift geleugnet zu haben. Er 
hatte nur behauptet, daß fi) aus den gewöhnlichen Dex 
finitionen der Theologen von der Bibel blos folgern 
laſſe, fie fei nicht Gottes Wort, fondern nur ein aͤußer⸗ 
hier fchriftlicher Ausdruck deſſelben. Beſondern Anftoß 
‘on dem Inhalt jener Abhandlungen nahm der, ihrem 
Derfaffer abgeneigte Profeffor 3. W. Kraft, der da= 
mals Prodekan der theologifchen Facultät war. Als er 
in ihrem Namen,. ungeachtet fich Piderit zu einer Ver⸗ 
theibigung feiner Schrift erboten hatte, bei dem damali⸗ 
gen. Protector und Profeffoe Kahl fich zuerft mündlich, 
dann fchriftlich befchwerte,; ward, mit Zuflimmung der 
jwiſtiſchen und medicinifchen Facultaͤt, der Druck jener 
Diſſertationen einftweilen. fuspendirt. Auf den Bericht, 
welcher in biefer Angelegenheit an. ben Landgrafen Wil 
beim VOII abging, ward jenen Abhandlungen zwar bie 
Gonfiscation zuerkannt, diefelbe aber bald nachher wieder 
aufgehoben, als eine, durch den Kurator ber Univerfis 
tt v. Eyben, auf den Befehl deö Fürften, eingeleitete 
Unterfuchung für Piderit den vortheilhafteften Ausgang 
gewann. Won feinem Landesherrn empfing er mehrere 
Zeichen der Gunft und.des Wohlwollens.. Er erhielt Bes 
fehl, vor dem Landgrafen felbft an deſſen Hofe in Caſſel 
zu predigen, da der Fürft vernommen hatte, daß bie 
dortigen Prediger Bedenken getragen hätten, ihn wegen 
jener Beichuldigungen die Kanzel betreten zu laflen. Bus 
geih warb er durch den Minifter v. Cyben ber fer 
uern fürftlihen Gnade verfichert und bereitö zu Anfange 
des 3.1753 feine bisherige Befoldung erhöht. 

Seitdem fegte er feine dogmatifchen und exegeti⸗ 
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ſchen Vorleſungen mit richmlichem Eifer fort, unb betrat 


. mehrmald mit Beifall die Kanzel. Bon Verfolgungen, 


die Neid und Miögunft ihm bereiteten, blieb er zwar 


nicht ganz verfchont. Aber ihn fchügte die Gunft ſeines 

-Zürften, die ihm feit jener, Zeit unveraͤnderlich blieb. 
 Randgraf Wilhelm VIIL beftätigte ihn, al6 .er 1758 von- 
dem academiſchen Senate zum Protector gewählt wor⸗ 
den war, auf drei Jahre hintereinahder in Diefee Wuͤrde. 
Sein kluges Benehmen waͤhrend den bamaligen Kriegs⸗ 
unruhen wandte manche Bedruͤckungen von der Univerfi⸗ 
tät. ab, und der Landgraf, in gerechter Anerkennung ſei⸗ 
ner Berbienfte ,‚.trug Eein Bedenken, ihm die Aufjicht 
über die Einquartirung und über das Poligeymefen im 
Dberfürftenthum zu übergeben. Diefen Antrag begleitete 
die Verſicherung, in allen Zällen des fürfttichen. Schuges 
gewärtig feyn zu können. Zu den Auözeichnungen ‚;. die 
er zu jener Zeit (1759) der Academie, deren Mitglieb 
er war, verdankte, gehörte die Würde eines Doctors 
der Theologie. 

. Mit dem Tode des Landgrafen und der im Minifte: 
rium eintretenden Veränderung regten fid) indeß feine. zahl⸗ 
zeichen Gegner wieder. - Sie furhten auf feinen Charaeter 
und feine Lehrweife ein falfches Licht. zu werfen. Be⸗ 
fonderö hatfen fie es zu verhindern gewußt, daß Piderit, 
obgleich er mehrmals mit Beifall den theologifchen Lehr⸗ 
ſtuhl und: die Kanzel betreten hatte, zu einer, theologi⸗ 
fhen Profeffur gelangen Eonnte Nur fcheinbar war. bie 


Auszeihmmg, als ibm im 8. 1766 die Profeflur der 


morgenländifchen Spradyen und der Philofophie an dem 
Collegium Carolinum zu Eaffel übertragen ward. Er 
verlot dadurch Die freie Wohnung, : die er bisher im 
Marburg. gehabt hatte, und fah fich auf ein minder 


zahlreiches. Auditorium eingefchräntt, anderer Vortheile . 


nicht zu gedenken, für deren Verluft ihm eine ſehr maͤ⸗ 
Bige Gehaltözulage Feiner Erfag- bieten Tonnte. Die 
Freiheit, neben feinen Borlefungen über orientalifde Spra⸗ 
hen und über Philoſophie, auch. theologiſche Gollegien 


3183. 
u u kin, konate ihm, als Doctor der Theologie, nicht 
ſtreitig gemacht werben. Aber feine Diſſertation: „de | 
demonstrationum in ‚Theologia revelata meritis „* 
mit welcher er feine angekuͤndigten Collegien uͤber Dogma-⸗ 
tif, Kirchengeſchichte des Alten Teſtaments, Homiletik 
nf. w. eröffnete, führte für ihn mandherlei Widerwärtigs 
feiten herbei." Die irrigen Lehrfäße, welche feine Abhandlung 
„ongeblih enthalten ſollte, zogen ihm einen ſtrengen Weri 
weis des Gonfiftoriumg zu, begleitet von::der:; Weiſung, 
Eanftighis nichts <SCheologifched ohne Genfut des geiftlis 
hen Minifteriumd druden zu laſſen. Bald des Natu— 
ralismus, bald des Fanatismus befchuldigt, vertheibigte 
fih Piderit, nachdem ſeine Bitte, ihm ſeine Denuncians 
ten und die vorgeblich anftößigen Punkte in feiner Dife 
ſertation zu nemen, fruchtles geblieben war, in einen 
neuen Abhandlung, unter dem Titel: „„Theses ex uni- 
versa. Thealagia. ‚setindutm :tonfessionem. doctorum 
reiormatae } ecclesiae.’ desumatge.”. “Aber. auch biefe 
' Schrift, .dib als Beltgn für;feine Behauptungen. nihtd 
als wärttihe:und buckäliche Auszuͤge aus mehrern, als 
orthoder Aagemein ‚onerfahntenr ‚Schriften; angefehenen 
Rhediogent enthielt, aus, Abhandlungen non Luther - 
Cotsin,iBwingli;'Dekolampadiıs, Btpciuß; 
Sichmeick, Zurrebin. ww. 2% ward. von Dem geifte 
Üben Minffterium. für..noch anſtoͤßiger, old. die. frühere 
Differtatton:gehalten, und: ihrem Verfaffer 1767. ſomohl dad 
‚ Halten theologiſcher Vorlefungen, als audy die Herausgabe | 
theologiſcher Schriften förmlich unterſagt. Piderit's Ge⸗ 
genvorſtellungen und Vertheidigungsſchriften bliehen un⸗ 
beachtet, obgleich ‚der damalige Miniſter v. Cannegie⸗ 
Ber vom feiner Unſchuld überzeugt zu ſeyn fhien. Um 
ſo geößere Senfation machte. (1775) der von Piderit her⸗ 
anögegebene ,„‚erfte Beitrag :zur Vertheidigung und Er⸗ 
Iuterung des Kanond md ber chriftlichen Religion über: 
haupt." : Eine. damals non Ras pe errichtete Deputation 
des Collegis Carelimi gah in einer, dem Ditectorium 
‚hu Lehranſtalt gemachten Anzeige Piderit Schuld, rab⸗ 
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niſche Grundſaͤtze vertheibigt, ben Profeſfor Cabpa 
ſon als einen Anhänger des Sociniauismus — 
gemacht zu haben u. ſ. w. Auch in auswärtigen Jous' 
nalen ward Piderit wegen jener Schrift, unge 
mehrere "beraäbmte Theologen, unter andern Eruſi ind, 
in Leipzig, Walch in Göttingen, Dietelmaier. 4 
Altoorf, ihm die Zeugnifle ihres Beifall nicht verfogß, 
haften, heftig angegriffen, bejonders von Griesbag 
, der damals noch in Halle Ichte, im 46ſten Stüd: be 
bortigen gelehrten Zeitung, und von Deinet im 7if 
Stuͤck der Franffurter gel. Anzeigen vom 3:1775. 9 
derit, obgleich ‚bei diefer Angelegenheit abermals gewarnt, 
bei Strafe ver Caſſation Feine theologifche Schrift mei 
bruden zu laflen, gab doch bereitd im naͤchſten Jahre 
feinen „zweiten Beitrag zur Vertheidigung und Eridutdl 
rung des Kanone u. |. w.“ heraus, und: verwirkte di 
durch die ihm gebrohte Strafe. Mit Ruͤckſicht auf feiag 
zahlreiche Familie warb inbeß die ihm zuerfannte Gafel 
tion nod) -im J. 1776 wieder aufgehoben; das Verbeh 
etwas Theologiſches drucken zu laſſen, ihm⸗ indeß abe 
mals eingeſchaͤrft. Demgemaͤß konnte auch der vom ihn 
entworfene Plan zu einer Vereinigung der drei chriſt 
lichen. Glaubenspartheien erſt 1781ams es i 
Auch In der letzten Periode. feines Lebend, nach 
Kegierungsantritte des Landgrafen Wilhelm R, b 
ten ſich feine Gegner, ihn bei jenem Fuͤrſten wegen fe 
nee religioͤſen Grundſaͤtze verdächtig zu machen. Ihn 
traf das feltfame. Schickſal, mährend er gegen Bann 
tismus, -Naturalismus und Socinianismus f 
rend geeifert hatte, eben dieſer Irrthuͤmer beſchuldi 
und zuletzt gar noch als ein Anhänger des Katholicic 
mus bezeichnet zu werben. Diefe ungegrändeten Befchub 
digungen, verbunden mit den mannigfachen trüben Schick⸗ 
falen, die er erlebt, und’ mit feiner fait ununterbroches 
nen Geiftedanftrengung, eri&hürtterten feinen von Ratar, 
feſten Körper. Er flarb, nachdem er 1776 in Kun 
gunde Duntz, bes Tochter eines Rentmeiſters in 
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y; öde watr debendgefchruin gefunden Hatte, 
a2, Xuguft 1791. 
Uber dnigen Beiträgen zu Journalen hat Piderkt 
8 Schriften "geliefert: 
f Di pbilos. positionen monnullas de veluntate, decreto a 
De. exponens. Jenae 1738. 4. 
— Eich philen de vora et: reau speotrofum notione. Hers- 
I Epistols philos, de sympathia animorum. Bid. 1742. Sol. 
Betäift an die Stubirenden auf deu Muinrefirdt Marberg, wie er 
ins bsicheaden halben se mit feinen IBeuiefungen halten 
Den 1745. 8. | 
Dis. II de electricitate, Tid. 1748. 1786, 4. Er: 
dx hs de augelis. ‘Tbid, 1746.4. ' 
. VII positiones mixtu⸗ 'fomplexae. 'Ibid. 1746-1749. 4. 
FÜn: I% de obligations morali per voluhtstem —e pe- 
Piram, maxime specirorum. .Ibid. 1747 1751. 4. 
[Sarnen funsbre in’ obitum J, F. Hombergk zu Vach, Acad, 
k Tail. 1748. fol. (tmteinifig and deutſh.) 
2 .funehre ir. bit. Je. 8. Kirchmeieri, » ‚D. et Prof. 
5* Ibid. 1749. fol. 
Ws. ioaug. philos. de’ polhelögia.divin de —* 
— Did 1740. Polos: ... PL ze gar 
| U, Theses nifeoelaneee:: Tnid. 1748, 4. — 
Pocitiones eollancab. Ibid. 1749; —* Be ’ 
Dis. I et II de quibusdarr "regülis intöfeetus’Ibid, 1750. 4. 
7 Positiones dudedam. de Philosoph’ "Sr Atheiimum non 
Hs, Bid. 1750..4ı: ID LITT. 
} Din :de abstraotönis: wmeutalis constitutione: at us. Inid. 


Dis. 80 charaetiribun: Aukichrist, Ibid. 1750. 4. 


Diss, de modifichndis ad captum sipnpliciorum demenstratio. 
ebsirusioribus. Ibid.:1780. 4. ! u 

h Diss. de mundo hoc nuuquam annihälando,. Tbid, 1750. 4. 
Frege. quo Dacani muasra defunctus ad solemnia summo- 
* —8 honorum Joh. Miillero conferendorum invita- 
| 4 

| Din, de sanctitate' fa 'gehere et quibusdam ou⸗ speciebus, 

ae sanctitate Dei. Ihid. 1750. 4. 

Bäudoviei Bolognini er‘ Felini Sandei Tuactatus de ändalgentiis, 
ndos curavit atque ut: —— ex ipsis Romanae Eocie- 
ponticibns illusiravit. Ibid. 175 

Orranten von den Schluͤſſein des —* Cbend. 1751. 8. 
Die. u. ghilos. .de fee met odo tractandi jus naturas. 


bi 7 ex Theologia natarali. Ibid. 1731. 4. 
* * oda a sole ; Theologie seaolvania. 


' 
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Gedicht zu d ermaͤhlu rledrid Le 
—* in Kern Fri F art sei ei —* e, — 
Keffen : Marburg. GEbend. 1762. Fol. 
29) Diss. VIII de erroribus Theologorum Topic eirca Sec 
Scripturam. - Ibid. 1752. 4. 5 
-. 80) Diss..IV de-Atheismo. Ibid, 1788. Yo 3 
Pe Diss. inang, quasdam ex universa philosophia exhihesn 
Inid. 1758. 4 
Be Diss. Theses de snimsa bumanas mortalisate & 
vationis pringipüs probatione... Ibid. .1756. 4. 
38) Serie Betradtungen über bat Erdbeben zu Liffobon wa 
Drten. Gbend. 1786:8. . : 
84) Diss. Theses ex Theologia aepromias. Inid. 1758. 4. 
85) Diss. phrilos de modesto. alies: «ibi praeferente, Ibid, 
Diss. inaug :Observationes in loca 36 
lic) erhibene” Ted 1758. "ae Tandem Be, 3 
B37) Diss. IL Theses sistentes,.. Thid, 758.4 ’ 
83) Diss. Theses X ‘de auimahus Brutorum. : ‚Ibid. 4788.4. A 
'89) Progr. achd; oocasionel Jubilaci Marburgemeis eo 
—* 1758. ff. 
’..40) Oratio solemanis -aoad. Mawb.: ‚Jabilaenm auspioans et 
sem Lib. B. a Moltke intxoducens. Ibid. 1758. * 
41) Deffentliche- Tubriftier dei Valderſitcat Marburg, wegen be J 
neten Wiederkunftihres theuerſten Landeſkdaters, am 11. * 
Rebe beichtpffen, . Ebend. 1768, Fol. 
1.42) .Progr. in agtum doctoxalemn., Inid. 1758. fol. 
48) Progr. in obitum J. N. Funeccü, Prof. Elog. Ihia. 17 
40 Progr; 'in.cbiluın.J..F. Michaslis, Acad, Pharmacepol. 
0 
45) Froga iu elactionam ori Krarottorie academicd, 
1759. fol... 
46) Progr. in ‚ obitum C. Th. Pollmanns , Stud, Ibid, 1759. 
.47) Diss. de venia offensori danda. Ihbid. 1759. 4. 
48) Progr. in obitum 3. A. Junghenii, Superint. Ibid. 17% 
“ 49) Progr. in obitum Vilhelmi VIII, Hass. Landgr. Ibid. 17 
an Progr. quo Pan m in obitum Wilhelmi VIIL etc. 
e Tbid,>1760. fol. ssyrieum in 
“en Proge. in obitum Ph, 2 Berelli, Med. D. a Prok, 
1760. fol. .. 
62) Progr. in obitum Joh. Ruppel, Stud. Ibid, 1760. fol, 
63) Diss. Positiones mixtae, Ibid. 1760. 4 ö 
100) — Broge. ad electionem novi Prorectorie academidh. - 


55) Leichenrebe ben Zob dei veninzn Gucigat 
burg, J. ©. —— o. ai Fer r 
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#56) Dis, de demonstrationue in Theelogia revelats merke. 
Ca. 1767. 4. 


- 57) Diss, de voluntate sapientis, Ibid, 1768. 8. 
4 9— Pros. guo ad solemnia examinis puhlici invitavit, Ibia, 


. 59) Progr. II de titnlo ‚et nomine Josephi Patriarchae in Aegypio. 
Ding 1769. 4. 2 ? * 
60) Trauerrede auf das Abſterben des Staatöminiftrd v. Ganne 
dießer. Ebend. 1772. 4, 
bl) Beiträge zur Bertbeibigung hab Erläuterung bed Stanone der hel⸗ 
Poen Schrift: und der chriſtlichen Religion überhaupt. Iſtes Stuͤck: Gine 
die Kennicott'ſche, Nichael io'ſche und andern Unternehmens 
gehaltene Vorleſung. Frankf. u. Leipzig 1775. 8. — 2ꝛtes Stuͤck: J. die 








Tebellen. FI. Beſchreibung derſelben. IV. Vom Kai und Ketibh. 
V. Ronnicott’fher Dunft, Gbend. 1776, 8. . 

6) Aatwort auf Gern D. Semler' d zu Galle &. 16 der gelehrten 
Bi zus Hamburger neuen Zeitung bekannt gemadte Erklärung und 
| an ihn gefchehene Herausforderung. Frankf. 1776. 8. ‘ 

6) Einleitung und Gntwurf zum Verſuche einer zwifchen deu ſtreiti⸗ 
8 Theilen im xörnifhen Reiche vorzunehmenden Religionsvereinigung 
‚Yen verſchiedenen katholiſchen und evangeliſchen Perſonen, welche fich zu 
Ka — in eine Geſellſchaſt vereinigt haben. Frankf. u. Leipzig 


> 64) Beiträge zu den neueſten Beligionsvereinigungd-Schriften. r van 
A dieliei loenoe· Eqhriſe · ð 


Meſora, ein Mittel zur Erhaltung bes Textes. II. Maſorethiſche 


— ——— . — 


” 
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‚ Georg Chriſtoph Piſanski 

war den 28. Auguſt 1725 zu Johannisberg u 
Dftpreußen geboren. *) Se ſtammte aus der in Pole 
ehemals ſehr ‚auögebreiteten Familie v. Helm. Cine 
feiner Vorfahren, ber zur Zeit der Reformation fe; 
Vaterland verlaffen batte, und nach feinem Ueberteig 
von der katholiſchen Religion zur lutheriſchen Predigeh 
sa Piſanizzen in Preußen geworden war, nannte ſi 
feitdem nad) feinem Wohnorte. Den eriten Untertich 
erhielt Piſanski ih der Schule feiner Vaterſtadt und A} 
Angerburg. Seine Mutter, eine Tochter des an daaf 
zulegtgenamnten Orte lebenden Probſts Helwing, fort 
vereins mit dieſem gründlich und vielfeitig gebildefee 
Manne, den feine naturhiftorifchen Zorfchnngen zum RR 
gliede der Berliner Academie der Wiſſenſchaften erhoben 
hatten, für die Geiftes« und Herzensbildung des talen 
vollen Knaben. 
Seit dem J. 1742 ſtudirte Piſanski Theologie wi 
Koͤnigsberg. Im feinem Zäften Jahre (1748) word ei 
Gollaborator an der Altftädtifhen Schule, noch M 
demſelben Iahre Eonrector und 1759 Rector Der Dow 
ſchule. Um diefe Zeit erlangte er bie Magiſterwir⸗ 
de, und nachdem er, außer feinem paͤdagogiſchen Bi 
kungskreiſe, auch ald academiſcher Docent thätig gewe⸗ 
ſen war, erhielt er (1778) durch Vertheidigung feine 
Snauguralbiffertation: „de praegustu vitae aeternas, } 
praesertim' extraordinario” ben Grad eines Docterd* 
der Theologie. Er ftarb mit dem Character eines Com 
ſiſtorialtaths, den er 1789 erhalten hatte, den 11. Octo⸗ 
ber 1790, innig betrauert von feiner Gattin Johanna 
Agnes Liedert. Bis zum fechzigften Jahre hatte e 
fich, ungeachtet feines angeftvengten Fleißes, durch fr 


*) Nach B 8%i’8 Angabe in feiner Heinen S % 
aut —553 —— nnd Tan 
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Extfernmg von aller Weichlichkeit, buch Ordnungslie 
mb ſtrenge Diät, noch feiner vollen Lebenskraft und 
einer faſt unerfchüitterten Geſundheit zu erfreuen gehabt. 
Seh jener Zeit aber litt" er oft an Steinfchmerzen, unb 
ſeine Kräfte fchwanden fichtbar. | 
Der zwedimäßigen Anmwenbung feiner Schul: und 
‚ niverfitätöfahte hatte Pifanski ‘eine gruͤndliche und viels 
ſeitige wiflenfchaftliche Bildung zu danken gehabt. Theo⸗ 
logie und bie damit verbundene Kenntniß ber ältern 
&prachen, blieb fein Hauptftudium. Aber and) in ben 
‚nern, beſonders der franzöfifchen und italienifchen, hatte 
ec wicht minder bedeutende Fortfchritte gemacht, als im 
‚der Belt- und Literärgefchichte, in der Philofophie und 


NMathematik. Der zulehtgenannten Wiffenfchaft gewann 


er ein entſchiedenes Intereſſe ab, und Iöfte die ſchwierigſten 


‚Aufgaben mit Leichtigkeit. Den unzweidentigften Weweid 


sfür die Bründlichkeit feiner Kenntnifſe und für die viel 
-fitige Richtung, welche. fein Geift nahm, lieferten feine, 


ihtem Inhalte nad fehr verfchiedenen Schriften. Cs. j 


‚behandelte darin die werfchiebenartigften Fächer, Theolo⸗ 
‘gie, Raturgefehichte, vaterlänbifche Alterthäiner, Literaͤr⸗ 
„geſchichte u. ſ. w. Schaͤtzbar waren 'vorzäglih, außer 
ſeiner Geſchichte der Gelehrfamkeit in Preußen,” "feine 
„Beiträge zu den ‚gefammelten Schriften der bewtichen 
Geſellſchaft zu Königsberg," deren Vicedirector und Senior 
et war, 

Doch nicht blos in feinen Schriften, auch als Schul⸗ 


mama und acabemifcher Docent gab er manche Beweiſe 


feines gründlichen Wiſſens. Neben feinen philofophifcen, 
ſhliſtiſchen und hiſtoriſchen Vorleſimgen, las Piſfanski 
Eregeſe, Dogmatik, Moral, Kirchengeſchichte und theo⸗ 


logiſche Eneyelopaͤdie. Auch wöchentliche Disputiruͤbun⸗ 
gen hielt er fuͤr zweckmaͤßig. Won dem orthodoxen Lehr⸗⸗ 


begriff der Kirche glaubte er ſich nicht entfernen zu dür⸗ 
fm. Aber die Strenge, mit welcher er an feinem theo⸗ 
legiſchen Syſtem hing, machte ihn nicht Intolerant gegen 
Andersdenkende. Den Geiſt der. Duldfamkeit und Ma⸗ 
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Bigung derleugnete er auch nicht in ben Hiterächfchen ehe 
den, in die er fi) mit Star und mit einem Gelehr⸗ 


: ten in Erakau vermwidelt fah. Jener griff ihn in den 


Weimgriſchen Kirchengefchichtsacten, biefer, ein fd 
fer -Anhänger des Papismus, noch heftiger an wegen 


‚ber von Pifanski verfaßten Schrift: „über die Leber: 


” einen weitläuftigen Briefiwechfel mit mehrern answätti 


bleibfel de& Heidenthums und Pabſtthums in Preußen.” 


‚Außer diefen Titerärifchen Streitigkeiten hatte er keine 


mehr. : Auf Beförderung wahrer Frömmigkeit fchien fi 
fein ganzes Denken und Handeln zu concentriren. Da 
auch in Königsberg mit Betftunden und Andachtsübun 
gen ehemald mancher Misbrauch getrieben und religiök 
Heuchelei befördert worden war, konnte ihm nicht m’ 
befannt geblieben ſeyn. Aber, von einer firengen Som⸗ 
tagöfeier wich er nicht ab, und empfahl diefelbe dringend 


feinen Schülern, 


Mit feinen Eollegen, Arnold, Bod, Baczko, 
Goldbed u X; lebte er in freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niflen, und zeigte fich ſtets bereit, fie bei der Abfaſſung 
literaͤriſcher Arbeiten durch feltene Werke aus feiner Biblive 
thek oder durch feinen Rath zu unterflüben. Die ge 
nannten Gelehrten haben zum Theil oͤffentlich die Winke 
und : Berichtigungen gerähmt, die fie Pifanski verdankten, 
der :bei feiner großen. Belefenheit und feinem glüdlihe 
Gedaͤchtniſſe von ihnen wie ein vollftändiges Lexikon übe 
die Preußiſche Gefchichte betrachtet und gebraucht werden 
konnte. Mit diefem freundlichen Zuvorkommen vereinigle 
Piſansli eine feltene Uneigennügigkeit. Auch dem min, 


‚. ber Bemittelten war fein Aubitorium-geöffnet. Nach pe 


ennidtem Gewinn zu fireben, lag nicht in feinem Che 
racter. Er beburfte wenig, da er überall in fe 
nem Leben die gröfte Simpiicität beobachtete und jeden 
überflüßigen Aufwand bermied. Der gröfte Theil feiner 
Zeit, wenn fie nicht von Schularbeiten und Vorleſungen 
in. Anſpruch genommen warb, verging ihm an feinem 
©chreibepuite, wo er neben feinen literärifchen Arbeiten 


gen. 
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ga Geleheten unterhielt, befonder8 mit deirihe in 
Bern, Pauli in Halle, Perard in Stettin und 
Berportenn in Danzig. ber fo wenig er eigentlich 
eia großer Freund ber Gefelligkeit war, wies er füh doch 
in vertrauten Cirkeln heiter, unbefangen und geſpraͤchig 
Beſonders warb er oft durch Mittheilung unterhaltenbet 
Anecdoten die Seele ſolcher Zuſammenkuͤnfte. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Difandt 
sacfolgenbe Schriften geliefert: Ä 


1) Bem Mondregenbeges. abaigebers 1749. 4. 
2) Retwirbigkeiten des Spirbings: Sees. Cbend. 179,4, | 


3) Nachricht von der jegigen Ginrichtung der menadeiſ en Parochial⸗ 
di ze Koͤnigsberg in Preußen. Gbend. 1749, 4 s * * 


%) De felicitate docentium iu scholis. Ybid. : 1749. fol. 
y toben und Sgriften des preuß. Mathemetikers Andr. Comeil 


Melia 1750. 8, - 


9 De meritis Prussorum in poäsin Latinam. Regiom. 


. 
. * 


= 


) je den Belohnungen wohlverdienter Schullehrer. CEbend. 
75 







—R— über bie heutigen Sendſchreiben nad bee Mode, 


9) De meritis in Psussiam Pinrici a Kniprode, supremi Ordinis - 
eoutonici Nagistri, scholarum Prussicarım antiquissimi petroni. 
1753 
‚ 10) Ben dem 1454 zwifien den drei Gtädten Koͤnigsbergs —2&& 
Bürgertriege. Ebend. 1754. 4. 
—8 an — und ve Ghriftz bei dem Sarge einer Cäwrien 
| Rx Dad se Leben Robert Roberthin's, eines berühmten Preußen,‘ 
1765 


*7 Sm Wachsthum der Stabt Koͤnigsberg. Gbend, 1755. 4. 
3 Beleuchtung einiger Neberbleibfel des Seidenthums und Pabſtthume 
d Preußen, Gbend. 1756. 4 
€ 16) Beantwortung einer Schrift, die wider dieſe Abhandlung 1187 in 
Wreten herausgekommen if. @bend. 1758, 
“ 16) Redriät von dem een Bibi Daniel Hermann, 
Ct. 1758. 4, 

17) Dies, Examen ergumentorum pro imortalitate animae j 
bicerone allatorum. Ibid. 1759. 4. 

‚i8) .De tironibus mature in scholis adversus vaiaraliemah er 

Ibid, 1759. 4. 


Berig, d, 9. 29. D. TIL RO. * 
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20) DaB erneuerte Andenken des preußiſchen Poeten Simon Daß. 
Gbenb. 1759. 4, j 

21) Unterfuchung, ob Sannibat bei feinem Uebergange über bie Als 
as glühend gemachten Felſen duch Gffig gefprengt habe Ebend. 


22) De meritis Prussiae ĩ in Livoniam. Ibid. 1760. 4. 
2) Erklärung einiger preußifhen Spruͤchwoͤrter. Gbend. 1760. 4. 
24) Discnssa nonnullorum iniqua de ingeniis Prussorum indicia. 
Ibid. 1761. 4. 
26) DaB vochſte Gut; eine Standerte. VEbend. 1761. Fol. 
26) Diss. IV: Historia littereria Pruscias prinsis lineis adumbrate. 
Ibid. 1763 — 1765. 4. 
27) Das Leben des Profeſſors I. ©, Bed, Ebend. 1762. 4 


28) Die Linderung der Wehmuth auf dem fanften Sinteite der Ste» 
benben; eine Standrede. Ebend. 1762, Fol. . 


29) Die Berdienfte des Pomeſaniſchen Biſchofs Sieb v. Dobenet | 
Fi vn Staat und um die Gelchrfamkeit in Preufen. Ebend. 


80) Commentatio de lingua Polonica, I6to Borussioo utilissime, 
Ibid. 1763. 4. | 


31) Dab Leben des D. und Prof. Ih. Bolz. Ebend. 1764. 4. 


32) Nachricht von dem 1656 geſchehenen Binfalle der Zataren in Prew | 
Ten. Gbent. 1764. 4, | 
. 83) Dentmal, dem Dbrrappellationd und Pryillenrath Th. Ohr. 
Pauli geftiftet, Ebend. 1765. 4. | 

34) Das Leben des D. und Prof. der Arın elahrtbeit m. ah 
‚Hartmann Gbend. 1765. 4. ’ u v 


35) Das Leben des D. und rof. dee Arznengelahrtheit I. &. Laube | 
meyer. Gbend.:1765. Fol. Pool. zoergelahrth 


) Bon den belohnten Derbienfen der preußifchen Schullehrer in und 
ib Preußen. Cbend. 
87) Historia Graecae —8* in — Ibid. 1766. 4. 
88) Diss. de tribus lin guis Prussiae regno vernaculis. Ibi ' 
1767 4 (Deutid von ibm flo in den Schriften des Koͤnigl. deutfi 
a zu Königsberg. 3b. 2. S. 9% u, f.) 
89) Disguisitio r F animae humanas sit naturalis faoultas 
cinandi id. 1767. & 
40) Bon den eäteiihen chten bei dem verlaͤngerten Leben ber 
zer der Kirche. Ebend. rk 4. * 
‚ A) Bon der nahen Verwandtſchaft des Lehramts in Kirchen uud 
In. Gbend, 1767. 4, 


2) Werdienfte um — Stiftungen, als die De Dentmäite 


\ 






* Radendms ; wine Gtandrebe, ECEbend. 1768, 
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Preußen. Königsberg 1768, 4. 
44) Diss. de onnsis ‚yeibwdan diversi censorum gusius. in alu 
dicando po@mate. Ihid. 1769. 4 
45), De, montibus regni Prussiae notabilioribus. ‚Ibid. 1769. 4. 
me Fr Mebtünftler im Heiligthum; ; eine Standrede. Gbend: 
0 
EN pie Borzüge des. Alters in obrigkeitlichen Aemtern. Gbend, 


— eneidaiß der Zubelleheer la einiſcer Säulen, die bed 50fle 
dr „re Lehramts erreicht v überſchritten haben, Ebend. 
7 

49) Dad Andenken bed Tribunalrathe 2 Shimmelp fennig, eines 
groben Vohlthaͤters der Cathedralſchule. Ebend. 1771. 4. 

60) Die har Gwigteit, ein Hoͤrſaal der Gerechten; eine Gtandrede. 
Ebend. 1774. Jol. 

En Uber die Sprache der Audrewählten; eine Standrede. Gbend, 
52) Befchreibung eined alten preußiſchen Manuſcripts, das vinige bit 
fe Bücher enthält. Gbend. 1772. 4, ze 
58) Diss. Inaug. de praegustu vitas aeternae, praesertim exirep 

erdinario. Ibid. 1773. 4 
54) Bon ——e— Gbend. 1774, 4. 


55) Quaestio philos. an excellens memoria facultatem dijudi. 


» anci drbilitet ? Ibid, 1775. 4. 


56) Canonica librorum omnium V. T. auctorilas ipsius Chrirn 
testimoniis asserta. Berol, 1775. 8. 

57) Die hohe Berpflihtung der 1 daß Werk ded Herrn vich 
laffig zu treiben; eine Standrede. Ebend. 1775. Fol. 

58) Bon den Bemühungen der preußiſchen Saulehrer um die Befoͤrde⸗ 
rung der Gottfeligkeit. Koͤnigsberg 1776. 4 

59) Lebewn, Character und Verdienſte des Gommerg: und Stadtraths 
LH. Liedert. Gbend. 1776. 4. Ä 

60) Antibephäftion. Danzig 1776. 8, 

61) Aoyla u. Bed Judasorum fidei eredita, ex Rom. 3, 2 il. 
Instrata. Regiom. 1778. 4. 

m) ,Velen geung der ſogenannten bibliſchen Damonologie. Danzig | 


68) Progr. ds erzore Irenaei in: determiganda astate Chris 
Resiom. 1778. 4. 


. 6) Proge: U .de miraoulosis. Spiritus $. donia, e.vatioinio Joe 


2,1.2. non amplius exspectandis. Ibid. 1778. 1779. 4. 


65) Vindisise Psalmorum ob exsecrationes nuper Impugnatorum, 
Ibid. 1779. 8. 
66 J. Hallervord'o Gerdian um bie Gelchrtenbiftorte, Gbend. 


179, 4. | 
Er) Froge. de officio oral spiritus 1 Joh. 2, 1: Chriokanie 
mjuncte, Ibid, 1780. 4. * 2 


x 






a 2 
‚SD De Sie Bonn in Gefhäftens eine Staudrede. Riaigkiın 

— ol. ... f 

69) MBrmerkungen über, die Dfkfee, infenberheit an den Allın m . 

Preußen. Ebend. 1781. gr. Aal . 4 
70) Adversaria de accommodatienibus V. T. in novo obrvis, 

* Gedani 1781. 8. 

71) Progr. causas expendens, cur Apostoli resurrectionem Chri- | 
sti ante ejus adsoensum in coelum non divulgaverint. Ihid, 

1782. 4. } 

r 

R 

[ 

] 

| 

| 

| 


72) Promeritum honoris moanmentum D, Th, Chr. Lilienthaio 


sacratum eic. Ibid. 1782. fol, | 
70) Bon ablichen. Lehrern lateiniſcher Scthulen; ein Programm, Ebend. 


74) Gin yoar Anmerkungen über das Schreiben des Seren D.Gtarte | 
in den Noris Actis hister. oocles. Th, 54. &, 770 u. f. hm. 
1782, 8, W 

75)-Progr. An religio christiana sine Scriptura S. intemereia 
cönservari queat? Ibid. 1782. 4. 


170) Hymanologia Christiana, ex Ephes. 5, 18. 1% Ti. 


77) Bermehrtes Werzeihniß der Jubellehrer lateiniſcher Schulen, die | 
33 Softe Jahr ihres Lehramts erreicht oder uͤberſchritten haben. hen. : 
j 1183. gr. ©. . : 
777) Ein Rebptögelchrter , der Religion und Rechtſchaffenheit verbinde; - 
eine Standrede. Ebend. 1783, Fur Beſqhſſenb 
79)- Progr. de apdagol& corporum humamoram per Chrisum ' 

. demum extra dubium posita. Ibid. 1784. 4, 8 


12 Frogr. Salvator noster Jesus Christus magaus Deus. Bid. 


m. — Es 


81) Progr. de cultu Dei | lioo ligionis Christianae 
stabilimente. Ibid. 1785. 4 publioo, magno_zeligichis 


82) Progr. Religiosa Christi adoratio, ab objedtionibus recentis . 
. mis vindicata, Ihid. 1785. 4, 


83) Nachricht Son ai delehrten. Koͤnigsberger Nelth ior Bullen 


mu__ mn. 


bin. Ebend. 17 


84) Bon bem Gregoriwäfefle der Schalen, 
Wen Te Seegerireſete der Sqelen, beſonders in Yrfın 
85) Proge. Num Magpi Chri ivili an rei 
,  yerinet Ib ir6 4 er Chrismum ein an meiglono aulta don 
639 Zeogr. de Chwisto duodeoenni, inter dootores sedente, Gedani - 
87) Bergeidhuiß von funfjig Gelehrten, Die in der Gashehrulfigule Un 
terricht genoflen bb. a end, 1787, 4, > m 
. 88) Rebe beim Amtöjebelfefte des zweiten Bär ermeiſters und 
ratho Slogan, —— zu, s ab Agb 
179 ofhein quaedam concionsiorum vioariorum ällustrata, 1bid. 
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.90) Progr. An liber Jonas non bistoriam ‚ sed fabulam conti- 
net? Gedaui 1789 4. ® 

91) Diss. Monits quasdam de usa stili orientalis in Theologia. 
Ihid. 1789. 4. 

9%) Defensio Apostolorum ab imputsto ipsis in divalganda Chri- 
sti dectrina dissensu, Ibid. 1750. 4. 


93) Entwurf der preußiſchen Literargeſchichte. Mit einer Worrebe von dem 
Leben, Character und den literarifchen Verdienſten des Verfafſers, heraus⸗ 
gesehen von &. EG. Borowski, Prediger zu Königsberg. Aeltere Ger 
fhidte vom erfien Beginnen gelchrter Kenntniffe in Preußen bie zum 
Unfange des fiebenzehnten Jahrhunderts. Königsberg 1791. gr, 8. 
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Hermann Andread Piſtorius 


war den 18, April 1730 in Bergen, der Hauptftadt 
‚Rügend, geboren. Als er feinen Vater in frühem Alter 
verlor, forgte fein Stiefvater, der nachherige Superin- 
tendent Gebhardi in Stralfund, fehe angelegentlid 
für die wiſſenſchaftliche Bildung des Knaben, deflen Gel: 
ftesanlagen fich rafch entwidelten. Aus dem Gymnaſium fei: 
ner Vaterſtadt, das er mehrere Jahre beſuchte, trat er fpd« 
terhin in das Garolinum zu Braunſchweig. Zu Greif: 
walde eröffnete er feine academifche Laufbahn und bes 
ſchloß fie in Göttingen. In den zwei Jahren, bie et 
Derauf als Privatgelehrter zu Hamburg und Altona 
lebte, befchäftigte ihm eine Weberfegung von Hume's 

Werken, welche 1754 gedrudt ward. Die Liebe zum 
Baterlande führte ihn um diefe Zeit wieder nach Bergen 
zuruͤk. Im 3. 1757 ward er Prediger zu Schaprode 
auf der Infel Rügen und im naͤchſten Jahre Präpofitus 
und Paftor zu Poſeritz. Died Amt bekleidete er mit. 
unerhüdeter Berufötrene bis zu feinem Tode den 10. No⸗ 
vember 1798. | 
| Piftorius befaß ſchaͤtzenswerthe Kenntniffe in den 

einzelnen Zweigen bes theologifhen Wiſſens und in den 
- Altern und neuen Sprachen. Bon regem Forſchungh⸗ 
geiſte beſeelt, hatten philoſophiſche Studien ein beſondres 
Intereſſe fuͤr ihn. Seit dem J. 1764, in welchem er 
ſeinen Schwager Spalding in Berlin beſuchte, hatte 
er an der allgemeinen deutſchen Bibliothek als Mitarbei⸗ 
ter thaͤtigen Antheil genommen. Der groͤſte Theil der 
Schriften, die er fuͤr jenes Journal recenſirte, war philo⸗ 
ſophiſchen Inhalts. Piſtorius neigte ſich in der Philoſophie 
zu einem gemaͤßigten Scepticismus, der ihn vor einer 
partheilichen Vorliebe für irgend ein philofophifches Sy 
ftem bewahrte. Weder ein Anhänger ber - -Leibnig: Bob 
fiihen Schule, nody den Ausſpruͤchen Kant's unbedingt 
beipflichtend, fo fehr er auch deſſen Tiefſinn fchägtt, 


0,827 
empfahl er fih Mi ſeinen Critiken uͤber ben em Rönigeberger 
yiloſophen durch Gröndlichkeit, Scharffinn und Maßl 
gung im Urtheil. Ueberhaupt konnte er ſich ruͤhmen, 
nie einen Schriftſteller durch bittern und ungerechten Tas 
« del gekraͤnkt und zu einer Anticritit genöthigt zu haben, 
Aus dem Englifcyen überfegte Piflorius,. außer einigen ' . 
Schriften von Hume, nod (1764) ‚Shudford’ 6 
Abhandlung von ber Schöpfung und dem Falle des Mens - 
ſchen.“ Den Werth einer deutſchen Weberfegung deu . 
| von bem Engländer Hartley herausgegebenen „Bes 
trachtungen über den Menſchen“ erhöhte Piftorius durch 
ı Shägbare Anmerkungen und Zufäge, die ſelbſt von eng⸗ 
| lüſchen Gelehrten für .werth gehalten wurden, einer neuen 
| Ausgabe des Hartleyfchen Werks ald Supplementband 
beigefügt zu werden. Zu der von feinem älteflen Eohne 
ı (1785) veranftalteten Weberfegung des von de Brofs 

ſes gefchriebenen Werks: „Du culte des Dieux Fe- 
üches“ fchrieb Piftorius eine einleitende Abhandlung, 
„über Aberglauben, Zauberei und Abgoͤtterei“ betitelt. 
ı In Allem, was aus feiner Feder floß, bewährte ſich 
' feine gründliche Gelehrſamkeit, fein philofophiicher Scharf: 
fin und feine gluͤckliche Darſtellungsgabe. Dod nie 
blos als Gelehrter, auch als Menſch erwarb er ſich 
buch fein Wohlwollen und feine Bereitwilligkeit, Andern 
3 dienen, allgemeine Achtung und Liebe, 
| Außer mehrern Weberfegungen in den Hamburgifchen 
Beitraͤgen zu den Werken des Wied und der Sitten⸗ 
lehte (1753 und 1754), zu dem Hamburgiſchen Ma» 
gazin, und zahlreichen Secenfionen für die allgemeine 
| at. Bibliothek, hat piſtorn nachfolgende Sqhriften | 


1) David Sumen vermifchte Schriften Aber die Handlung, bie Ma 
Bufacturen, und die andern Quellen bed Reihtbume und der Macht eines 
Staats Aus bem Engliſchen. Samburg 1754. 8 

2 Hanway’s Heifen, überfpgt. Gefter Theil. : Ebend, 1754, 4. 

3) Den Duirste im Reifiede, oder die Geſchichte der Arabella, Aus 
| m Englifhen. Hamburg w. Leipzig 1754. 8. 
_B David PPLYL 8 ittenlehen der Kruse, ale defien vermifhler 
Sqriften Zeer She Komburg 1766. 8, 


m 





% 


2.8) Ehndford's Abhandlung von der Giäpfung und dem Zale deb 
Menſchhen. Aus dem Englifchen. Samburg 1763. 8, Pa 


u. Gtralfund 1785. 8. . 


- Kfchen üderfegt, mit einer Worrede über die Möglichkeit and den Wexrth 


"rendi pro arbitrio, an ita, ut rationes legum divinarum mens hu- 


accessit; denuo ab auctore perlustrata et corollario ad ostenden- 
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6) Commentatio in quaestionem: Exercetne Deus jus leges fe . 


mrana intelligere queat? A Curatoribus legati Stolpiani propositam. 
(Diefe Abhandlung ethielt Dad Acceſſit und ward mit einigen bolländifen 
Abhandlungen über denfelben Gegenſtand zu Leiden 1770 gebrudt.) . 


7a ghrengedachtaiß des Herrn G. A. Brunnemann. Gtralfunb 


8) Anmerkungen zu Bunkel's Leben von Fr. Nicolai. (1778) 

9) Ginleitungsverfuh über Aberglauben, Zauberei und Abgätterei und 
andere Zufäge zu der von feinem Sohne veranflalteten Ueberſetzung des 
Werks von de Broffes: Dir culte des Dieux Fetiches, deutfd unter 
tem Zitel: Weber den Dienft der Ketifhen Götter, oder Vergleichung der 
alten Religion Argnptendsmit der heutigen Religion Nigritiens. Berlin 


10) Liturgie und Gebetsformeln zum Sffentlichen Gottesdienſte für Ghri: - 
fin von allen Gonfeffionn, von Joſeph Prieftlen. Aus dem Ung 


eined allgemein chriſtlichen Gottesdienſtes. Ebend. 1786. 8. 


11) De legibus divinis non a mero Dei arhitrio proficiscenlibus; 
commentatio, quae ad legati Stolpiani praemium a. 1769 proximo 


dam congruentiam cum principiis philosophiae Kantianae aucta. , 
re Commentationibus theologicis edit. a Velthusen. Voll. II, 
17 e h ‘ J 


12) Anmerkungen und Zuſaͤte zu feines Sohnes Ueberfegung von F. 
Belsham's Essays. (Berlin 1798, gr; 8.) 

Ein Bildniß von Piſtorius befindet fi vor dem 105ten Bande ber 
Augem. deutſchen Bibliothek (1791). 
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Martin Friedrich Pitiscus | 


war im 3. 1721 zu Hamburg geboren. Den dortigen 
Lehranſtalten verbankte er feine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung. Nach Veendigung feiner acadernifchen Laufbahn 
erhielt er 1756 in feiner Vaterſtadt die Stelle eine 


- - 


Sontagspredigers und Gatecheten an der Zuchthaus: . 
firhe. Die gewiffenhafte Verwaltung feiner Berufsge⸗ 


ſchaͤfte gönnte ihm, bei einer genauern Eintheilung fei= . 
'. ner Zeit, auch in diefen Berhältniffen hinlaͤngliche Muße, 
ſich mit dem Studium: der orientalifhyen Sprachen zu‘ 
beſchaͤftigen, das für ihm feit feiner Jugend ein entfchieds - 
nes Intereffe gehabt hatte. Voͤllig feiner Neigung ent⸗ 
: fpredyend war daher eine Profeffur der orientalffhen Spra= 
ı den an dem Gymnajium zu Hamburg. Er erhielt fie 
im 3: 1768.und ward zugleich zweiter, und 1784 ers 
fier Bibliothekar der Stadtkirche. Außerdem war ihm 
die Aufſicht über die jüdifchen Proſelytenanſtalten uͤber⸗ 
‚ tragen worden. Seitdem hielt Pitiscus Vorlefungen 
über Noͤſſelt's Vertheidigung ber hriftlihen Religion, 
über Baumgarten’s Hermeneutik und über Pfeif- 
fer's Critica sacra. Er farb den 13. November 1794 
mit dem Ruhm eines viekjeitig gebildeten Theologen. 
Us Drientalift hielt er die Mitte zwifchen der von 
Danz und Midhaelis befolgten Lehrmethode, fchien 
' fih aber mehr jenem zu nähern. Seiner theologilchen 
Denkart nad) entfernte er ſich nicht von dem Altern kirch⸗ 
lihen Zehrbegriff, zeigte ſich aber tolerant gegen An⸗ 
' berödenfende. Dafür ſprach unter andern eine Schrift, 


fenbüttelichen Fragmente einer Beurtheilung unterwarf: 
- Im Alten Zeftament, über deſſen Kanon er (1776) ein 
| auch noch jegt nicht ganz unbrauchbares Werk. lieferte, 
| glaubte er, unter allen andern Schriften der Hebräer, vor: 
| ' abmeife die Hauptſpuren der Weisheit Gottes zu 
finden. 





in welcher er die von tel fing herausgegebenen Wol-⸗· 


— — nn en nn om 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Dieksche 


- nachfolgende Schriften geliefert: 


I)) Diss. Argumenta quaedam ad evincendum quod ad investi« 
getionem cognitionis perfecjio facultatum animae practicarum 
.n.. necessaria quam theoreiicarum. Hamb. 1761. 4. 

) RBerfuh von der Religion der Stammeltera bes menſchlichen Su 
Pe Gbend. 1768, 4. 
‚3) Eximium divinae sapientias speoimen, quod da omnibus 
priscorum Ebräaeorum scriptis solum Y. T. supensit. Ibid. 1768. 4. 
4) Predigt über 1 Gorinth. 2, 23— 32. Gbend. 1772. 8, 
5) Abhandlung von dem Zuwachs, welchen die bürgerlide Geſchichts⸗ 
kenntniß in den letztverfloſſenen zehn Jahren gehabt hat; (in den Schrif⸗ 

u Fr dad Amtejubiläum des — * Klefecker. Cbenb. 

.) 
8 Ueber den Kanon der Bächer des Alten Teſtomenis. Ebenb. 
- T) Zar Beuetheilung der von Herrn Hofrath 8er fing berausgegebes 
oT Bragmente eines Ungenannten von Duldung des. Deiften. Gbend. 


8) ie Consalis N. Schubackii. Ibid. 1788. fol. 
: 9) Memoria Seniorls J. D. Winkleri. Ibid. 1784. fol. 





ss. 


. Heintih-Sudwig Pland 


war den 19. July 1785 zu Göttingen geboren, 
mb ein Sohn bes noch lebenden Conſiſtorialraths, era 
fin Profeffors der Theologie und Abts Goͤttlieb Ja⸗ 
kob Pland. Den eriten Unterricht erhielt er durch 
Privatlehrer. In ven 3.1801 — 1803 befuchte er das 


Gymnaſium feiner Vaterſtadt. Dort eröffnete er auh _ 


feine academifche Kaufbahn. Außer feinem Vater waren 
Stäudlin, Ammon und Eichhorn feine Hauptfühs 
ser im Gebiet des theologiihen Wiſſens. In der Phi⸗ 
lofophie unterwics ihn Bouterwek und Herbart, 
während Heyne und Heeren feine philologifchen und 


hiſtoriſchen Studien leiteten. Schon damals gab Planck, 


mit glücklichen Naturanlagen und einer regen Wißbegierde 
ausgerüftet, rüähmliche Proben feines Fleißes. Das Stre⸗ 
ben nad) einer umfaflenden, gründlichen Gelehrſamkeit, 
verbunden mit einem entjchiedenen Talent für hiftorifche 
Sorfhungen, trat unverkennbar hervor in zwei Abhand⸗ 
lungen, welche in den 3. 1805 und 1806 den von der 


theologifhen und philofophifchen Facultät zu Göttingen . 


ausgefegten Preis erhielten. In der erften jener "Abs 
handlungen fuchte. Pland die Aufgabe zu loͤſen: welchen 
Werth Die Zeugniffe der Gegner des Chriftenthbums und 


der katholiſchen Kirche in den erſten drei Jahrhunderten 


bei den Beweiſen für die Wahrheit der Geſchichte Jeſu 
und die Aechtheit der neuteflamentlichen Schriften haben. - 
Diefe Preisfchrift blieb zufällig ungedrudt. Die zweite 
führt den Zitel: „de principiis et causis interpreta- 
tionis Philonianae allegoricae.” 
Im 3. 1806 erhielt Pland die Stelle eines theo⸗ 


logiſchen Repetenten, welche er drei Jahre hindurch mit 


ſeinem Freunde Geſenius bekleidete, und ſich auf dieſe 
Weiſe practiſch vorbereitete, um ein academiſches Lehr⸗ 


amt bekleiden zu koͤnnen. Bevor er daſſelbe indeß an⸗ 


trat, unternahm er, theils um ſeine durch anhaltende 
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Geiſtesanſtrengung erfchöpfte Geſundheit zu ftärken, theils 
feine Belt: und. Menfchenkenntniß zu erweitern, eine 
Reife durch einen Theil von Deutfchland. In Kiel, 
Greiföwalde, Roftod, Wittenberg, Leipzig, Halle und 
Jena machte er die perfönliche Bekanntſchaft mehrerer 
ausgezeichneter Gelehrten. 
Nach der Ruͤckkehr von jener Reiſe, die fuͤr ſeine 
Geſundheit nicht den gewuͤnſchten Erfolg hatte, eroͤffnete 
- e (1806) feine academiſchen Vorleſungen in Goͤttingen, 
in denen er 'mit der Interpretation einzelner Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments einen gründlichen gramma⸗ 
tikaliſchen Unterricht im Hebräifchen vereinigte. Daß, 
auch neben Eihhorn, mit vielem Beifall las, ver 
. dankte er ber Lebendigkeit, Klarheit und Gruͤndlichkeit 
feines Vortrags. Der, Eregefe und Critik des Reuen 
Zeitaments widmete er fich mit befonderer Vorliebe, um ' 
dadurch eine fichere hiſtoriſche Stüge für den Umfang 
. feines theologifchen Willens zu gewinnen. Im Herbſt 
1806 erlangte er die Magiflermärde. Um ſich als Pri—⸗ 
vatdocent ber Philofophie zu. habilitiven, fchrieb er 1807 
in lateinifcher Sprache eine Abhandlung über die Meden | 
bes Ennius und über die übrigen Fragmente jenes vo: 
miſchen Dichterd, weldye er in einem, fie begleitenden 
Sommentar erläuterte. Er ſchickte dieſer Schrift eine 
Abhandlung:. „de origine atque indole veteris tra- 
goediae apud Romanos” voraus, wandte ſich aber 
ſeitdem von der claffifhen Philologie zu Forſchungen 
» über das Idiom der Sprache des Neuen, Teftamentö 
und zu damit verbundenen biflorifch- kritiſchen Unterſu⸗ 
chungen. Gegen Schleiermacher ſuchte ex die Aechte 
heit des erſten Briefs Pauli an den Timotheus in einer 
eignen Schrift (1808) mit uͤberzeugenden Gruͤnden zu 


. retten. Seine Gelehrſamkeit, die Schärfe feines Urtheils, 


feine einfache und lebendige Darftellungögabe zeigten ſich 
bei biefer Gelegenheit von einer ſehr glänzenden Seite. 
. Der von Plond ein Jahr fpäter herausgegebene „, Ent⸗ 
wurf einer neuen ſynoptiſchen Bufammenftellung der, drei 


88 | 

erſten Evangelien, nach Grandfaͤtzen der hoͤhern Eritit 
ſcheint weniger bekannt geworden zu ſeyn, als er ed ver⸗ 
dient. Den ſelbſtſtaͤndigen Forſcher erkeunt man leicht 
in dieſer Schrift wieder, ungeachtet ihr Werfaſſer ‚nach 
der von Eichhorn aufgeſtellten Hypotheſe bie Verr 
wandtſchaft der drei erſten Evangelien aus der Benutzung 
gemeinſchaftlicher Quellen herzuleiten geſucht hatte. 

Im J. 1810 warb Planck, nachdem er kurze Zeit 
philofophifcher Privatdocent geweſen war, zum außerörz 
dentlihen Profeffor der Theologie ernannt, Scharffins 
nige Korfchungen über die Eigenthuͤmlichkeit der Sprache 
beö Neuen Zeflaments enthielt fein Damals geichriebenes 
Programm: „de vera natura atque indole .orationis 
graecae Novi Testamenti.” Klar und. vollfländig 

entwickelte Planck, mit Vermeidung früherer Irrthümer, 
ben Eharacter der neuteſtamentlichen Diction in biefer 
Schrift, mit welcher .er zugleich eine „‚Isagoge philolo- 
gca in Novum Testamentum” antündigte. ‚Nur. 
langfam rückte Died umfaflende Werd, welches bie immer 
fühlbarer werdenden: Mängel des Schleusner'ſchen 
Lexikons befeitigen folfte, vorwärts. Daß aber Pland 
nüht gelonnen war, biefe Arbeit aufzugeben, zeigten meh⸗ 
tete feiner in den 3. 1818-— 1827 gedruckten Programme, 
in denen er ſchaͤtzbare Beiträge zur neuteflamentlichen 
Lexikographie lieferte. Dahin gehören unter andern feine 
„Fragmenta Lexici in Scriptores Novi Testamenti 
Tegens adornandi.” Ä . 

Die Refultate feiner Befhhäftigung mit der Eregefe ' 
und Gritit des Neuen Seftaments legte Pland theils in 
feinen academifchen Vorleſungen, theild in mehrern las 
teinifchen Programmen nieder, in welden er unter ans 
dern die Hypotheſe von einem Urevangelium und bie biz 
ſtoriſche Wahrheit der: erflen Gapitel des Lucas gegen 
Schleiermacher vertheidigte, und Semler's irrige 
Anfiht von dem Begriffe des Kanons zu berichtigen 
ſuchte. Sein Streben, in ber foftematifchen Theologie 
einen feften Standpunkt zu gewinnen, ‚trieb ihn zu phi⸗ 
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tofophifchen Studlen, für. welche Herbart's Votleſun 
gen ihm zuerſt ein lebhaftes Jntereſſe eingefloͤßt hatten. 


Mit unermuͤdetem. Eifer ſtudirte er die neuern philofos 


ehifchen Syſteme, ohne Anhänger. irgend einer Schule 
ga werden. Er wies vielmehr alle philoſophiſchen Vor—⸗ 


ſtellungen, welche ihm mit .der. hiſtoriſchen oder kritiſchen 


Grundlage der. Theologie nicht nereinbar fchienen, . ent: 
ſchieden ab. Daß er ſich hinſichtlich der philoſophiſchen 
Methode an Kant und Fries angeſchloſſen hatte, fickt 
man aus feinen beiden, in den I. 1812 und 1814 ge 
ſchriebenen Programmen: „de fundamento theologiae 
recentioris, ejusque cum doctrina Novi Testamenti 
consensu.” ber aus der Richtung feines Geiftes, der 
er feitbem unveränderlich treu .blieb, erklärt ſich zum 
Theil wenigflens auch die in jenen Abhandlungen enthals 


tene Gritit bed von Daub aufgeſtellten theologiſchen 


Syſtems. 


accuratius distinguenda.” Den Grund, die Entwicke⸗ 
‚hung und Vollendung der Idee ber Religion wollte er 


in diefem Programm genau beflimmt und den Unterfchied 
zwifchen paffiver und activer Religion feftgeftellt wiſſen. 


Am deutlichſten lernt man indeß feine philofophifch-theo: 
logifhe Denkweiſe in ihrem ganzen Zuſammenhange in 


Den Standpunkt, von welchem Planck in feinm 
- bogmatifchen Vorleſungen auöging, bezeichnet fein Pros 
‚gramm: „de duplici religionis expositione necessa- 
ria, priore ac ‚posteriore, in theologia systematica 


. feiner (1817) herausgegebenen Schrift: „Leber Offenda: 


sung und Snfpiration ” kennen, in weldyer Planck, in 
Bezug auf die von Schleiermadher aufgeſtellte In 
fpirationstheorie, ald Vermittler ded Rationalismus und 
md auftrat. Daß er feinen Anſichten 

treu geblieben war, bewies fein (1821) herausgegebener 
„kurzer Abriß ber philofophifhen Religionslehre, "' wel⸗ 
cher als eine Art von philoſophiſcher, theilweiſe apologer 
tiſcher Cinleitung in die Dogmatif vom Standpunkte be 


Eritifchen - Philoſophie zu betrachten iſt. 


A - 


Wit dieſer Schrift, der letzten anter. ſeinen größern 


| Arboiten, befchäftigte ſich Plond zu: einer Zeit, als ſchon 


die urſpruͤngliche Kraft ſeines Geiſtes gebrochen ‚und ſein 
Koͤrper durch mehrjährige Leiden erſchuͤttert worden war. 


u er = 


Schon im 3. 1806, bald nad) der Rüuͤckkehr von feiner 


damaligen Reife, hatten fidy die erſten Spuren. feine -- 


Eraͤnklichkeit gezeigt, aus denen fpäterhin, durch zu an⸗ 


baltende Geijtesanftrengung, das furchtbare Uebel bes 
Gpilepfie hervorging. Vergeblich blieben alle aͤrztlichen 


Bemühungen; fie führten nur momentane Befferung her⸗ 
bei, ohne die Krankheit in ihrem Grunde zu beben: 


Sn diefer Lage fah er ſich genötbigt, einen Ruf 
nad) Greifswalde abzulehnen. Erheiterung in feinen Lei⸗ 
den gewährfe ihm die fich, immer. gleich bleibende Liebe 
feiner Zuhörer und die Anerkennung feiner Werbienfte, 
Im 3. 1815 erhielt er Die theologiſche Doctorwuͤrde 
und 1823 eine ordentliche Profeflur der Theologie. Mit 
fliller Refignation ertrug er fein Uebel auch da noch, 
als es bis zu einem Grade gefliegen war, der feine 
Birkfamkeit und ſelbſt den Kreis feines Umgangs auf 


. mehrfache Weiſe beſchraͤnkte. Wenigſtens einen Erfag. 
- für Entbehrungen dieſer Art bot ihm ein glüdliches Fa⸗ 


milienleben in feinem eignen und im väterlichen Hauſe. 


In den legten Jahren feined Lebens, als feine aͤußere 


Birkfamkeit allmaͤlig ganz aufhörte, ſah er, von der 
Welt abgewendet und immer mehr auf ſein Annereß, auf 
das Leben in Gott zurüdgezogen, der Stunde feiner 


- Befreiung von fo ſchweren Leiden ruhig und gefaßt ent⸗ 


gegen. So nahte ihm den 28. September 1851 der 
Tod nad) einer leichten Unpäßlichkeit, wie fie oft in weit 
höherem Grade feine Krämpfe begleitete, Das plögliche 


Stocken des Athems, während eines ruhigen Schlums 


mers, ließ fid) nur durch einen binzugetretenen Schlag⸗ 
fluß erflären. 

Su frlhern Lebensjahren, als Lörperliche Leiden 
noch nicht feinen Geift nieberbeugten, war Pland, uns 


geachtet feiner vorherrſchenden ernflen Stimmung, oft 





Dogleich er mit Recht Bedenken trag, jebem, ber 


- trauten Freunde pflegte er ſich mit Offenheit über 


ren hatte er fich viel mit Kirchengeſchichte und Pa 


Theologie beſchaͤftigte. Zu philoſophiſchen Studien fü 
anregender Vortrag. Die Ethik jenes Philoſophen 


phie nie ganz, wiewohl er dieſe Wiſſenſchaft ſpaͤt 


harmlos febhlich, beſonders 7 wenn ihn Fußwanderungen 
aufs Land zu Verwandten ober Freunden führten. Groſe 
Geſellſchaften liebte er nicht, defto mehr kleinere Erkeh 
Beſonders in dem väterlichen. Haufe. einem mufterhofs 
ten Fleiße durften Serftreuungen diefer. Art Leinen Ein 


u trag: tun. - Etwas Tuͤchtiges in der Wiſſenſchaft, det 


er fich vorzugsweiſe widmete, zu leiflen, war fein. une 
muͤdetes Beftreben. Dieſer rühmliche Ehrgeiz artete nick 
in Stolz und Anmaßung aus, obgleich er feine Mei 

ftetö ſcharf und beftimmt Außerte. . Sein edker, * 
nuͤtziger Character machte ihn zu einem freuen $ 

















feines vollen Vertraͤuens genoß, fein Inneres zu o 
baren, war er doch nicht verfchloffen. Gegen feine 


Plaͤne und Beſtrebungen zu aͤußern. In fruͤhern 


beſchaͤftigt, doch den Plan, eine Sammlung der Kirk 
väter zu veranftalten, wieder aufgegeben, als fein p 
logiſches Intereſſe auf die neuteſtamentliche Exegeſe 
ging und er ſich mehr mit dem ſpeculativen Theil da 


ihn fruͤh innere Neigung, offenbar aber auch Herbart 
dirte er fleißig, begeiltert von ber Idee, Tünftig e 
riftlidye Moral auszuarbeiten. Diefe Idee blieb una 
geführt. Doc entjagte er dem Studium der Phile 


mehr als Theolog betrieb, während diefelbe anfan 
unabhängig von ber Theologie, als Forfchung überhaup 


ein entſchiedenes Intereife für ihn gehabt hatte. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Pland 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss’ de principüs et causis interpretationis Philonianae all 
goricas. Gottingae 1806. 4. 

2) Ennij Nledea, commentario perpetua illustrata, cum frogmen 
tis, quas itt Hesselü, Merulas allisrue hujus poestae editionibe 
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desideranter. . Acoedit Disputatio de’ origine atque indole veteris 
trgoediae apud Ron.anos. Gollingae 1807. 4. 

3) Bemertungen über ben erſten Pauliniſchen Brief at den Timotheue; 
in Veziehung auf das kritiſche Sendfhreiben von Kern Profefior Fr. 
Ehleierm ach er. Gbend. 1808. ,8. „ , 

4) Entwurf einer neuen fonoptifchen- Zufammenftellung der drei .erfien 
.Gvargelien, nach Grundſaͤtzen der höheren Gritit, Ebend. 1809. 8, 

5) Progr. de.vera natura atgue indole orationis graoone Novi 
Testamenıi commentatic. Ibid. 1810. 4. . _ 

6) Progr. Negatur, philosophiae Platonicae vestigia exstare in 
Epistola ad Hebraeos. Ibid. 1810. 4. ur 

7).Progr. Exponuntur quaedam de fundamento theologise recen- 
Voris, ejusdem cum dactrina Novi Testamenti consensu. Pari» 
‚tala prior. Ibid. 1812. 4: Particula posterior. Ibid. 1815. 4. 

8) Progr. Inest Anonymi Epistola, e MS. Guelpherbytano de- 
tcripta, de nova secta Quaerentium sive Scrutatorum, vulgo 
Seckers, in Anglia exorta. Ibid. 1814. 4. 

9 Progr. Insunt quaedam de duplici religionis expositione ne 
enssaria, priore ac posteriore, in theolagiae systeınate accurktius 
distinguenda. Ibid. 1816. 4. 


19) Ueber Offenbarung und Inſpiration, in Beziehung auf Herrn Dr. 


Bölriermadher’s neue Anfihten üͤber Infpiration. @bend. 1817.68, 

1h Progr. Fragmenta quaedam Lexici in scriptares Novi "Testa- 
menti recens adornandi. Ibid. 1818. 4. 

12) Progr, Quaedam de recentissima Luci Evangelii analysi cri- 
ka, gnam Venier. Schleiermacher proposult. Ihid. 1819: 4. - - 
' 19) Progr. de significatu Canonis in ecclesia antiqua ejusque se 
— rechus instituenda. Ibid. 1820. 4. —8 

Kurzer Abriß ber philoſophiſchen "Neligionsichre. Ebend. 1821. 
w®, " j " i 


15) Brogr. Observationes quaedam ad historiam verbi graeci N, 
T. in Lexion librorum sacrorum adornando haud negligendam, 
Ibid. 1324. 4, j 
16) Progr. Quid consensus et differentiae inveniatur apud aucto- 
ss N. T. in persona Christi zoü owrng0d adnmhbrands. Ihid, 


17) Progr. I— HI. Articuli oonnulli s. fragmenta Lexici in Sa 
208 Scriptores N. T. recens adornandi. Ibid. 1824 — 1827. 4. 
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Meinhard Plesken 

war den 8. Juny 1696 in Bremen geboren und 
der Sohn eines dortigen Kaufmanns. Mit dem Unter⸗ 
richt, den er feit-feinem fechften Zahre in der Domſchule 
einer Vaterſtadt erhielt, verband er Privatftunden, welche 
ihn, bei feinem unermüdeten Fleiße, in Stand ſetzten, 
im 3. 1712 das evangelifch- lutherifhe Gymnafium in 
Bremen mit VBortheil befuchen zu Finnen. Polemanz, 


Lochner und Hoppe, unterwiefen ihn bort in der Phi⸗ 


lologie, Geſchichte, Philofophie und Theologie. Zugleich 
uͤbte er ſich im Disputiren, und vertheidigte unter an⸗ 
dern die Abhandlung: „de Atheismo Philosophorum 
gentilium celebriorum.” Auch bei feinem Austritt 


aus dem Gymnaſium im J. 1716 vertheidigte er untee 
dem Vorſitz des damaligen Superintendenten Gerhard. 


Meier eine Diſſertation, in welcher er bie Behauptung! 
„Judam Iscarioten Sacrae Eucharistie. convivam 
fuisse” gegen die Zweifel einiger neuern Theologen in 
Schutz nahm. | 

«. Um jene Seit (1716) bezog Plesken die Untverfität‘ 
Wittenberg. Dort befchäftigte er ficy, neben feinen theo⸗ 
logifhen Studien, welhe Wernsdorf, Chladen, 
Schröer und Elswich leiteten, mit der Philofopbir, 
Phyſik, Mathematik und Literärgefchichte. Zugleich übte 
er fich fleißig im Disputiren, und vertheidigte unter ans 
dern, unter dem Vorſitz des nachherigen Be 
Reimarus in Hamburg, beffen Differtation: - 
differentiis vocum hebraicarum” als Refponbent. 2" 
ward Mitglied eines von Leyfer geſtifteten literaͤriſchen 
Vereins, und gab von dem Fortſchreiten in ſeiner 
fenſchaftüchen Bildung ſo unzweideutige Beweiſe, daß die 
philoſophiſche Facultaͤt zu Wittenberg ſich veranlaßt fan, 
ihm, als er auf einige Wochen in ſeine Heimath gereiſt 
a während feiner Abwefenheit die Magiſterwuͤrde a 
ertheilen. 


ur 3859 WW 
. Im J. 1719 vertheidigte Plesken unter Wich⸗ 
mannshauſen's Vorſitz feine Abhandlung: „de co- 
lumnis aeneis (Jachin et Boas) in porticu a Salo- 
mone positis” Er erwarb ſich dadurch das Hecht, 
Öffentlihe Vorleſungen über bebräifche Grammatik und 
Geſchichte der Philofophie zu halten; die er nad Bere 
theidigung feiner Differtation: „de Benjamino parvo” , 
im 3. 1720 eröffnete. Gleichzeitig ward er Adjunkt 
ber philofophifchen Facultät, gab aber den Plan, fi 
dem academijchen Leben zu wibmen, wieder auf, ald er 
‚(1720) die- Stelle eines Subrectord an dem Athenaͤum 
und der Domfchule in feiner Vaterftadt Bremen erhielt. 
Den Antrag, Rector in Stade zu werden, lehnte er 
(1724) ab, folgte Dagegen im nächflen Jahre dem Ruf 
am dortigen Oberpfarrer an der Nicolais und Pan 
stifirhe. Bei der Niederlegung feines, fünf Jahre bins 
duch mit rühmlihem Eifer verwalteten Schulamts in 
‚Bremen hielt er feine Abfchiedörede: „de praejudicatis 
‚qibusdam circa scholae opinionibus.” Im J. 
1733 widerfuhr ihm die Auszeichnung, zum Confiftörials 
zath ernannt, und 1740 von der Koͤnigl. deutſchen Ges 
Fihaft in Göttingen zum Mitgliede aufgenommen zu 
werden. 
Eine noch größere ‚Ausdehnung erhielt fein Wit: - 
fugötreie, als Pleöten (1745) Generaljuperintendent bes 
Fürftentpums Geile, Paftor primarius in der Stadt dies 
r Namens und Hannöverifher Gonfiftorialrath ward. 
Ju 3 3. 1748 beehrte ihn die Univerfität zu Göttingen , 
mit der theologifchen Doctorwärde.- Seine durch mehe . 
te Rrankheitözufälle, befonderd durch ein Bruſtuͤbel 
(1755) erfhütterte Gefundheit ward feit dem J. 1755 
bir ein hinzugetretenes Fieber immer leidender. Doch 
gemas er durch ärztliche Huͤlfe wieder und. Eonnte ſich, 
wit erneutem Eifer, feinen Amtögefchäften widmen. Aber 
der um biefe Zeit (1756) erfolgte Tod feines Sohns, 
der in früähem Alter als Secretär bei der Koͤnigl. Zu: 
ſitcanzley in Celle ſtarb , erſchuͤtterte ihn tief. Seine 
„2 
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Kräfte ſchwanden ſeitdem fi bar unb ber Zob nehte 
ihm ſanft den 39. May 1757. 
Nicht ohne Vorgefuͤhl feiner nahen Aufloͤſung, hatte 
er. derſelben mit Ruhe und ſtiller Ergebung entgegenge- 
ſehen. Won jeher an Thätigkeit gewöhnt, unterzog ee 
fi) der Beforgung feiner Berufsgeſchaͤfte jo lange, 
als es ihm feine immer mehr ſchwindenden Kräfte ver⸗ 
gönnten. Durch unermübeten Fleiß, unterflügt von einem 
treuen Gedaͤchtniſſe, war Plesken zu ſehr gruͤndlichen 
Kenntniſſen in den einzelnen - Theilen des theologiſchen 
Biſſens gelangt. Mit großer Lebhaftigkeit des Geiſtes 
vereinigte er ein gereiftes und beſonnenes Urtheil. Seine 
ungeheuchelte Religioſitaͤt, feine Gerechtigkeitsliebe und 
ſein ſtreng moraliſcher Lebenswandel erwarben ihm alle: 
gemeine Achtung. Keine geringere genoß er unter feinem‘ 
gelehrten Zeitgenoſſen, obgleich ihm, durch uͤberhaͤufte 
Amtsgeſchaͤfte beſchraͤnkt, mur wenig Muße zu literaͤri⸗ 
ſchen Arbeiten blieb. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Piesken 
nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Diss. qua demonstratur, Judam Iscarioten Sacrae Eucharistise 
convivam fuissae. Bremae 1716. 4. 


2) Syllahus plagii vel damnatorum vel accusatorum. Vitebergse 
171 


Fr Syllahus novus ejusdem argumenti. Ibid. ‚1718. 4. 


4) Diss. de columnis aeneis (Jachia et Boas) in porticu a Sale- 
mone positis. Ibid. 1719. 4. 


5) Diss. I et II de Benjamino parvo. Ibid. 1720. 4. 

“ 6) Diss, de homine, in cujus naso est spiritus. Ibid. 1720. 4. 

N Diss. de quibusdam pro existentia Dei argumentis sollicitatf 
Bremas 17235. 4. 

8) Series dooentium in Athenaeo scholaque cathedrali Bren 


seu Programma ad orationem valedicloriam Bromensemn. 
1725. 4. 
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Johann Friedrich Plefſing 


war den 28. October 1720 zu Conitz in Preußen 
geboren. In den Schulen ſeiner Vaterſtadt und ſpaͤ⸗ 
terhin auf dem Gymnaſium zu Elbing zeichnete er ſich 
vor manchem ſeiner Mitſchuͤler durch ſeltene Geiſtesan⸗ 
lagen, Fleiß und rege Wißbegierde aus. Vorzuͤglich be⸗ 
ſchaͤftigte er ſich mit den aͤltern Sprachen, die er bei 
dem von ihm gewaͤhlten Studium der Theologie nicht 
entbehren zu koͤnnen glaubte. Er eröffnete im 3. 1740 
feine academifche Laufbahn in Jena, und befchloß fie, 
sahdem er auch in Leipzig geweſen war, und die Vor: 
Ifungen der dortigen‘ Profefforen fleißig benugt hatte, zu 
Halle. Im 3. 1746 ward Pleffing britter Prediger 
0 der Iutherifchen Kirche zu Coͤthen, und zugleich Res 
‚dor der dortigen Stadtſchule. Bald nachher erhielt er 
den Titel eines Gonfiftorialaffefford und eine Paftorftelle 
m Wachenheim in der Pfalz. Späterhin ward er Pre⸗ 
‚diger zu Belleben im Magdeburgifchen Saalkreiſe. Aus 
‚diefen Verhaͤltniſſen ſchied er im 3. 1764, einem Ruf 
nach Wernigerode folgend, Er ward dort Oberprediger 
‚on der Syivefterkirche und flarb, nachdem er einige Jahre 
vor feinem Tode den Character eines Graͤflich Stolberg 
Bernigerobifchen Conſiſtorialraths erhalten hatte, den 
‚91. Dezember 1795.  - i 
Mit ungeheuchelter Religiofität und einem flreng 
‚mraliichen Lebenswandel vereinigte Pleffing eine gruͤnd⸗ 
übe und vielfeitige Gelehrjamkeit. Unter den einzelnen 
Zweigen des theologifchen Wiſſens war ihm feiner ganz 
ftmd geblieben. Sein erfter fchriftftellerifcher Verfuch, 
‚in welhem er den Urfprung der Abgötterei nachzumeifen 
mühe war, fprach nicht weniger für feine Beleſenheit 
ind feinen Forfchungsgeift, als feine (1785) herausge⸗ 
gebmen „Betrachtungen über die Auferftehungsgefchichte 
deſu.“ Den Werth und die Brauchbarkeit diefed Werks 
"höhte er, als es 1788 neu aufgelegt werden mußte, 
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Er verheirathete ſich im naͤchſten Jahre mit Henriette 
Sophie Schloſſer, der Tochter eines dortigen Pre 
digers, und ward durch ſie Vater einer zahlreichen 
Familie. 

Als Plitt Saffel im 3..1755 verließ, um die. ihm 
angetragene ordentliche Profeſſur der Theologie auf ber 
Univerfität Rinteln zu. üdernehmen, erwarb er ſich in 
Goͤttingen die theologifche Doctorwärde ‚durch Vertheidi⸗ 
gung feiner Jnauguraldiſſertatiot: » de gloria’Deiin 
promulgätione legis Sinaiticae à blasphemis qno- 
rundam verae' religionis hostinm calumnmüs vindi- 
eata.” Im October 1785: eröffnete er zu Rinteln feine 
theologiſchen und philoſophiſchen „Vorleſungen. Zu den 
letztern authorifirte ihn ein fürftliches Reſeript. Mit Zu- 


ſtimmung des Geh. Rathe v. Eyben, damaligen Cu 


rators der "Univerfität Rinteln, fiftete er eine: deutſche 
Gefellſchaft, oder rief vdielmehr ein ſolches Inſtitut, das 
bheveitssſeit dem J. 1750 beſtanden hatte, aber ſehr in 


WVerfall gerathen war, wieder in's Leben. Im J. 1756 


erhielt Plitt nebm feiner. Profeſſur auch die. dur; Koͤ— 
nig’& Tod erledigte zweite Ppedigerſtelle bei der lutheri⸗ 


ſchen Gemeine: in Rinteln, und ale Schröter, der bi6he: 


rige erſte Prediget, ſtarb, ward’ et Paſtor primatius. 
Der ſich immer mehr verbreitende Ruf feiner gründ: 
lichen Gelehrſamkeit und feines reblichen Characters er: 

öffnete ihm mehrere Ausfichten zu andermeitigen Befoͤ⸗ 
berungen. #15 der Senior Wagner. in Hamburg flarb, 
wünfchte ihn die dortige Gemeine an der. St. Michaelis⸗ | 


kirche zu ihrem Prediger. Er folgte indeß 1762: einem 


Auf nach Frankfurt am Main, wo er Senior. und after 
Prediger an der dortigen Hauptlirhe warb. - Seine 


gluͤcklichen Amtöverhättnifle wurden durch mandye: haͤns⸗ 


liche Leiden getrübt, als wiederholte Krankheitsaufaͤlle 
feme Gattin und Kinder heimſuchten. Am tiefſten ver: 
wendete inbeß. fein. fühlendes Gemuͤth die Nachricht von: 
Amem. unglücklichen Fall eines im: Göttingen: ſtubirenden 
Sons. Die. Heilung des Fuͤngluigs ließ ein Nm: 
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ſchwaͤche suche, wede, verbunden mit: andern Kranke 
beitözufällen, ärztlicher Huͤlfe hartnaͤckig Zrof bot. Als 


| Pitt, um feinen Sohn abzuholen, mit feiner Gattin 


noch Göttingen reifte, warb er: von einen heftigen Gas 
thare befallen. Das Uebhel vermehrte fich,.. aller ange: 
wandten Mittel ungeachtet, feit feiner Wiederankunft in 
Frankfurt in folchem Grabe, baß- bereit bee 7. Aprit 
1778 feinem thätigen Erben ein Ziel fegte.. I. 

Mit einem ‚einnelimenden Aeußern, einer. wohlgebile 
deten Geſtalt, einer kraͤftigen Stimme. und. einem T 
md fließenden Vortrage vereinigte Plitt ſehr gründliche 
Kemtniſſe in den einzeinen Zweigen . deä.: theotogifchen 


BWiſſens, und befonders in ben orientaliſchen Sprachen 


Bein reger Geiſt trieb ihn zu einer aydgehreiteten Thaͤ⸗ 
tigkeit, die ihm, außer feinen. ‚Predigten und Conſiſtorial⸗ 
sefhjäften, ‚ noch zur Leitng des fheglogifihen Semind- 
tiums und zu Diöputirübungen hinlängliche Zeit goͤnnte. 
Ueberall· wies er ſich wohlwollend und freundlich, und 
wer irgend ſeines Raths und Beiſtandes bedurfte, konnte 
deſſen verſichert ſeyn. Die liebenswuͤrdigen Zuͤge feines 


Characters als Menſch floſſen aus der ungeheuchelten 


Keligioſitaͤt, die ihn beſeekte. Den Glauben an.eine uns 
mittelbare Dffenbarung. ließ er fi) nicht nehmen. Aber 
er. wies ſich nicht unduldſam gegen Andersdenkende. 
Selbſt in einigen theologiſchen Fehden mit v. Loen und 
Edelmann uͤberſchritt er nicht die Grenzen der Maͤßi⸗ 
gung, als er die von. jenem angefochtene. Kindertaufs 
(1751) als kirchliches Sakrament in Schug nahm, und 
gegen diefen. (1754) die Ehre Gottes bei ber Zurech⸗ 
nung des Suͤndenfalls zu rechtfertigen ſuchte. Die Spu⸗ 
ten ber goͤttlichen Weisheit und Güte, auf bie fein re⸗ 
ligios geflimmtes Gemäth überall hingewieſen ward, be⸗ 
muͤhte er ſich unter andern auch (1756) aus den Spra⸗ 
ben. der Menſchen und ihrer Verſchiedenheit darzuthun, 
und in einer gleichzeitig geſchriebenen Abhandlung den 
genauen Zuſammenhang zwiſchen ber’ unendlichen Stte 
Gotted und fine. ftrafenden Gerechtigkeit zu zeigen. 


ehhaliche Begenftänbe, groͤſtentheils dogmatiſchen und 


\ 
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ascetiſchen Inhalts, boten ihm den Stoff zu ſeinen uͤbri⸗ | 


gen Schriften, unter denen die drei Bände feinen „theo: 
logiſchen Unterſuchungen,“ in den 3. 1765 — 1771 


herausgegeben, manche, befonders in prastifcher Hinſicht, 
ſchaͤtzbare Anficht enthalten. . Rein practifh war: aud 


die Anweiſung, ſich zu Acht sevangelifchen Predigern zu 


bilden, die er (1766) den Mitgliedern des unter feine 
Zeitung - fichenden- theologifchen Seminariums in feiner 
h Paſtoraltheologie“ gab, während er (1768) in feinem 
unterricht in, der Glaubens» und Sittenlehre,“ der im 
S. 1774 zum zweitenmale aufgelegt warb, beſonders 
feine Confirmanden beruͤckſichtigte. 


Außer “einigen Beiträgen zu gormalen, befonbers 
zu dem Heſſiſchen Hebopfer, hat Plitt naqhfotgeꝛde 


Schriften geliefert: 


1) Rettung einiger Actiaeengen ad Beweiſe im Metaphyſtk wie | 


Sem Ehr. Bottfr. Stiruenfen Kalle 1746, 8. 


2) Diss. Meditatioues philosophicae de vita cognitionis ab ejus 


elaritate, veritate ac certitudine nom necessario pendente. 


1747. 4. - 
8) Diss, de eo od juris naturae est circa gradus rohibitos 
_ gorandemzue äispengationam. Marburgi 1748. * ? 
3 ‚Frog. acad. lectionum habendarum rationem roddene, Bid. 
1748 


6) Beck daß in dieſer, als der g en Weit, eine Au ie 

Zobten zukünftig fei. Ghend. 1 1748. 8 vr j —* 

6) Commentatio philos. de usu prineipii rationali et mutations 
—E contingentium in Theologia et Jurisprudentia naturali Ibid, 

T) Die Schuldigkeit dee Zuhörer , ihren geiftlicden Lehrern das ſchwere 
Amt, welches Biefeiten „führen, zu erleichtern; Antrittöpredigt aus Epheſ. 
‚6 19; Gaſſel 17 

8) fung ber ende, womit Herr Profeffoe Meier die Bernunft 
der iere in dieſem und jenem Leben erweiſen will; nebft einem Auhan⸗ 
ge, worin die Schrift: Amusement philosophique sur le langusge 
des betes beurtheilt wird. Gbend. 1749. 8, 

9) Beweis, daß. eine ſchriftliche, auf verſchiedene Art ebafate goͤttliche 
—— bei den gegenwärtigen Umftänden der Menſchen die beſte fü. 


oe 
Beweis, daB die Kindertaufe in der heil. Schrift befohlen, nad in 
— — alle Kirche sr gewefen fi wides den ie v. Loen. 
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11) Wernunft: und fhriftmäßige Gebanten über biejenihen Wenſchen, 
welche bald nad ihrem Tobe wieder auferftanden uud gröftentheils zweis 
mal geſtorben find. Marburg 1752 teigentlih 1751) 8 

12) Specimen onirologiae.. Ibid. 1752 (eigentlih 1751) 8, 

13) Reben über wilptige Wahrheiten des Glaubens und der Ge 
kit, en. 1752. Frei den eifeig 

13) Die Weisheit und Büte Gottes bei dem langen Leben der Men⸗ 
fan u der Suͤndfluth und deſſen Kbkirzung nad derſelben. Gaffel 


15) 4. Horned’S Abhandlung won der Meberlegung, die zu einem 
gottfeligen Mandel exfodert wird; aus dem Gnglifhen überfegt gröflens 
theils ven M. Fr. PB. Schloſſer, voͤllig zu Stande gebracht und 
berausgegeben von M. 3. 3. Plitt. Gbend, 1754, 8. on 


16) Rettung der Ghre Gottes bei des Zurechnung des Suͤndenfalls ums 


ſerer Voreltern, wider die Feinde der Hriftlihen Religion, befonders J. 
6. Edelmann. amburs 1734, 8. Be 
17) Abhandlung von den göttlichen Abſichten bei der vierzigjährig 
Reife der Kinder Iſrael dur die Wüfte Ganaan, Gaffel 1755. 4. * 
18) Die Gnedengefhäfte des heil. Geiſtes in Abſicht auf die unverbeſ⸗ 
feige Seilsotdnung: der chriſtlichen Religion, in eines. Predigt über ba® 
Grangelium am zweiten Pfingfttage Joh. 3, 16— 21. Ebenb. 1755. 4. 
19) Die unterfgiebenen Wirkungen des verkündigten Evangelüi in den - 
Bubdrern, ald der Grund einer wahren Freude und Betruͤbniß in dem 
Genruͤth eines Lehrers, üben 1 Goriath. 15, 1 —4 am 12ten Sonntage 
205 Zrinit. bei dem Abfchiede von feiner Gemeine. Gbend.1755.4. 
20) Diss. inang. iheol. de gloria Dei in promulgatione legis Si. 
naiticae a blasphemis quorundam yeras religionis höslium calum- 
alis viudicata. Goltingae 1755. 4. ° , 
21) Progr..ad orat, inaug. religionem, christianam esse optimam. 
Rintel, 1755. 4. ae 
22) Diss. philos. theolog, de nexu inter bonitaten De; infinitam 
et justiiam, ejus punitivam arctissimo. Ibid. 1756. 4 | ' u 
23) Betrachtung über die Weisheit Gotteq bei den Gpragen ber Men⸗ 
[hen und ihrer Verſchiedenheit; nebft einer Anzeige, wie es mit der zu 
Kinteln aufzurichtenden deutſchen Geſellſchaft gehalten werden ſolle. Cbendb. 
— 


24) Beurtheilung des Beweiſes, welcher für die Wahrheit der chriſtill⸗ 


. 


den Religioh aus ihrer flarken Ausbreitung und wunderbäten Grhaltung 


graommen wird; eine Ginladung zu ber Feier des per Des Herrn 
eunbarafın * I(Yelm VIII von der Rintelnſchen deutſchen Geſellſchaft. 
end. 1757. 4. “ " " ' 


3) Der unſchaͤtzbare Werth der menſchlichen Geele ‚16 ein kraͤftiger . 


Beweggrund zur reblihen Berwaltung bes evangeliſchen Predigtamts; 
in einer Antrittöpredigt aus dem Evangelium Luc. 11, 14— 18 am äten 
Seuntage nad der Faſten zu Rinteln. Gbend. 1757. 4. . 

W) Vier Preedigien von der Wiedergeburt, über dad Evangelium am 
ESonntage Dculi. Gaffel 1757. 8. - ' Ba 1 

27) Die rechte Zubereitung der Menſchen, ihrem GBotte in wahre Buße 
ju begegnen, wenn er Gerechtigkeit und Güte offenbaret In ben gehäuften 
Etrafgerichten über .ein Volk; in eines Bußpredigt über Amos 4, 6-15 
Matein 1768, 4 . n . 


4 


a 





* 


28) erifch⸗ moraliſche —XE ————— — — Goufeſ⸗ 
fion, wodurch zu Anhörung eines. bent dankbaren Andenken der 1558 in 
der Sofort Coeumbure geſchehenen — Annahme derſelben 


gewidmeten lebe eingeladen wird: Riateln 1758, 4. 


29) Arge Wiederholung der Hauptwahrheiten, welche er in den J. 
43 zu "178 im in Predigten feiner Gemeine vorgetragen, Ebend. 


50) Dim. de vero conceptu oeremoniae religionis, Ibid. 1759. 4. 


31) Abhandlung von den falfhen und wahren Vortheilen des Krieges - 


in der beften Welt; Eintadungefgeift zu einer Rede in der deutiden 
—8 on Geburtötage ded Herrn Londgrafen Wilhelm VIII. 


'32) Die gefeghete Verbindang des Gottesgelehrſamkelt mit der Rechte⸗ 


gelehrſamkeit, eine Trauerrede bei Beerdigung P. P. Wolffhardt' % 


der Rechte Dr und’ Prof, zu Rinteln. Ebend. 1769. 4. 


— — — — — — — — ——— 


33) Die vortrefftichen Gigenf&aften eines chriſtlichen Helden beiden 


—— der goͤttlichen Suſe; eine Gabinetspredigt aber Matth. 1, 
21—28. Ebend, 1759. 4 


. 84) Diss. hist. theolog . sistens testimonia quorundam Ecclesise 
Patrum ‚pro baptisma infantum a falsis Interpretationibus cel. Ho- 


venii vindicata. Ibid. 1760. 4. 
35) Me® unveränderte Augseburgiſche Glaubensbekenntniß, mit ehe 
* Begleitet: Ebend. 1761. 8. 
20) Die. ' theolog. oxeg. ad Genes. 4, 13 de poenitentia Caixl. 


ar Minteinfde Abſchiedo⸗ und rankfurtiſche Antrittöprebigt, em 2tm 
Dſtertage und onntage Gantate über die ordentlihen Evangelien. Frank 
furt a. M. 1762. 4. 
38) Der Üprift ohne Sorgen; zwo Prebigten über die Svangelien am 


. Sten und Tten Sonntage nad Zrinit, Ebend. 1762. 4. 


39) Wie Heilige Berwunderung über bie Herrlichkeit Gottes, welche er 
durch Grhörung des Gebet um — offenberet; an dem gefeierten 
Dants und riedensfefte ben 20. März 1763, üben Jerem. 33, 6—% 
Ebend. 1763. 8, 


en art F ebigten von ber Vortreflliee it der qhriſtlichen Religion, 


4) wat) Yaheifäeten an feine liebe Gemeine, worinnen er ihr bekannt 
er in dem neuen Kirchenjahre vom iften Adventfonntag 1763 
Er rag 1764 unter göttlihem Beiſtande über die Glaubenslehren der 


evangeliſchen Heligion predigen wolle, Gbend. 1763. 8 


42) Theologiſche Nnterfahungen. Gbend. 1764— 1771. 3 Pde. & 
(jeder von 4 Stüden.) 

43) Zwo Predigten, welche nad vollzogener Mahl und Krönung Jo- 
sephi II, m Könige gebalten erden Sie 18. Moſ. 49, 26 und 
280, Chronik 23, 11. Gbend. 1764 
°44) Der große Beihthum ber Rufe. die ald Arme das Evange 
Kam on annehmen ; bie erſte Predigt in der, nad verlichenem tieden, er⸗ 


nmnbaniticäe, am Zen Sonntage nah Zrinit. über Jeſ. 6l, | 


45) Beweis, re bie Eher der evangelifchen Kirche vom heiligen Abend 


or 


MM. . 
mahl die rechte und wahre feis In eineg Predigt Aber 1 Geriath. 10, 16, 
Srantfart a. M. 1764. 8. 
: 46) Rebe bei der an Mittwodh vor Dftern, ben 3, April 1765 ges 
füchenen Iaufe eines erwachſenen Geparatifien, über Rim. 6, 3. 4, 
Ebend. 1765. 4. | ' 

47) Die neuen Wohlthaten Gottes in feiner Kirche auf Erden, ” 
ein ſtarker Beweggrund zur Beobachtung chriftlichen Wohlſtandes; erfte 
deutſche Predigt in ber erneuerten’ Weißfrauenkirche, über die Cpiſtel am 
Ihe Sonntage bed Advents Roͤm. 13, 11— 14. Gbend. 1765. 4. 


48) Der Tod der Großen auf Erden, als eine Peftätigung ber wide 
tigen Wahrheit von dem Lehen der Menfhen nad dem Tode; in einer 


Frauer⸗ und Ghrengedächtnifpredigt auf den Roͤm. Kaifer Franciscum I 


über 1 WB. Mof. 48, 21. Gbend. 1765. 4, . 


49) Paſtoralſchreiben an feine liebe Gemeine, worin ex ihr bekannt 
met, daß er in dem neuen Kirchenjahre vom 1ften Abventöfonntage 
1766 bis dahin 1767 über die Gittenlehre der evangeliſchen Religion pres 
digen wolle. Gbend. 1766. 8. 


50) Paftoral: Theologie, oder Unterricht vom rechtmäßigen Verhalten 


‚ And evangelifhen Predigers; füt das theologiſche Seminarium zy Frauk⸗ 


fürt am Mayr auögefertigt. Ebend. 1766. 8. 
51) Trauer⸗ und Ghrengebächtnißprebigt auf bie Kaiferin Josepha, 
Über Dffenb. Sch. 3, 21. Gbend. 1767.-4. 
52) Unterricht in der Glaubens: und Littenichre ber evangeliſchen Mes 
ati, jum Gebraug feiner Gonfirmanten. Ebend. 1768. 8. 2te Auflage, 


53) Nachtrag zu der biöherigen Streitigkeit über die Lehre vom heilie 
gen Abendmahl; beſtehend in einer zunerläfigen Melation derjenigen Uns 
terredung, welde auf dem 1661 zu Gaflel gehaltenen Colloquio von be 
Rintelifhen und Marburger Theologen geführt worden if. Frankfurt 
u Leipzig 1768, 8. 

54) Predigten von der Wahrheit der chriſtlichen Religion und einigen 
damit verbundenen Lehren, Frankf. a. IR. 1769, 8. 

55) Nachricht von der Dberheſſiſchen Stadt Wetter und den daraus 
ab den Gelehrten. Ebend. 1769. 8, 


N ſeonemiſch s theologifhe Unterſuchung der Gometen, Ebend. 


5.) Anzeige eines im Seminario theologico zu haltenden Collegü 
exegetici. Gbend. 1771. 8. 

58) Mebe bei der Wermählung des Fuͤrſten Reuß Heinrich XI mit 
in Gräfin Alesandrine vom —8 ⸗Guntersblum. Gbend. 


‘ (2 


59) Wiederholung des Gauptinhalts feiner in dem ſtirchenjahr 1771 
über die Evangelien gehaltenen Predigten. Gbend, 1772. 8. 

60) Gluͤckſelige d gewi ee Menſchen, bie durch GShri⸗ 
tum Gott —— haben , a 1772. 8. 


Plitt’s Bildaiß hat I, &. Haid zu Augeburg in Fol. gelegen. 
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Sohann Ludwig Chriſtian Plitt - 

Sohn des Borigen,‘ war den 6. May 1753 m 
Caſſel geboren. Den Lehranftalten feiner Vaterſtadt vers 
. dankte Pitt den erften Unterricht. Dort erwarb er ſich, 
unter der Leitung feines Vaters, der mit Eifer für feine 
wiſſenſchaftliche Bildung forgte, die nöthigen Workennt: 
‚niffe, um die Univerfität Göttingen beziehen zu koͤnnen. 
Ein unglüdliher Fall und die durch andere Krankheit: 
zufaͤlle hecbeigeführte Nervenſchwaͤche wirkten nachtheilig 
auf feine Gefundheit und hinderten ihn in den Kortfchrits 


bisher in feiner wiflenfohaftlichen Bildung gemacht hatte, 
. Nur allmälig ſchien er zu genefen, als er 1778 in feine Heis 


u ‚ten, die er, dem Studium der Theologie ſich widmend, 


math zuruͤckgekehrt war. Dort erhielt er die Stelle eines 
Hauptpaſtors an der St. Marienkirche und Eonfiftorial 


raths zu Friedberg. In der theologifchen Literatur ers 
warb er ſich damald (1777) einen geachteten Namen 
durch den Abdrud, den er von Houbigant's kitis 
fchem Commentar über dad Alte Teſtament veranftaltete 


Aus feinen bisherigen .Amtöverhältniffen fchied er im I. 


1797. Um diefe Zeit ward er evangelifch-lutherifcher Pre: 


- mn 


Diger zu Frankfurt am Main. Bald nad) feiner dortigen Anz 
kunft verſank Plitt indeß, noch eh’ er fein Amt angetre⸗ 
‚ten hatte, in eine unheilbare Schwermuth, welche, ver⸗ 
bunden mit manchen, buch die damaligen politifhen 


Ereigniſſe für ihn herbeigeführten Drangfalen, bald in 
völligen Wahnſinn überging. Er mußte in einem Gar: 
tenhaufe bei Frankfurt, wohin ihn feine Verwandten 
brachten, bewacht werben, bis der Zod den 17. Februar 
1800 feinen Leiden ein Biel feste. 
Für den Umfang feiner tbeologifchen Kenntniſſe, 
wie für feinen Scharffinn und fein richtiges Urtheil ſprach 
am entfchiedenften der bereits erwähnte Abdrud von 
Houbigant’s kritiſchem Commentar über das Alte Te⸗ 
ament. Plitt erhöhte den Werth und die Brauchbar— 
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keit' dieſes Werks, indem er die in der Yarifer Kusgabe 

vor jedem Theile befindlichen Prolegomena zuſammenſtell⸗ 
te, und dadurch zuerft den richfigen Standpunkt angab, 
um bie Principien Tennen zu lernen, von dehen jemer ge= 

ſchaͤtzte Critiker bei feiner Verbefferung bes hebräifchen 

Zerted auöging. Aber ſowohl diefen, als den griechis 
ſghen Text und die im Ganzen nicht verfehlte, aber doch 
oft. ſehr gemagte lateinifche Weberfegung glaubte Pitt, 
ohne Nachtheil für die Brauchbarkeit des Werks, weg⸗ 
laſſen zu koͤnnen. Ein beſonderer Abdruck der lateiniſchen 
Verfion, den er ſpaͤterhin verſprach, unterblieb. Unter 
ſeinen uͤbrigen Schriften verdienen ſeine Trauerpredigten 
auf Joſeph II und Leopold II hervorgehoben zu were 
den, als würdige Schilderungen der &röße jener beiden 
Monarchen. | 


Außer einigen Cafualreden und Beiträgen zu Sours . 
nalen hat Plitt nachfolgende Schriften geliefert: : 


oo 7 0— 


— — — — 


1) Caroli Franeisci Houbigansii, Oratorũ Jeru Sacerdotis, Notes 
eriticge in universos Veteris Testamenti libros cum Hebraice, tum 
seriptos; cum integris ejusdem Prolegomenis, ad Exer ler 
Perisiense denuo recusae. Vol. I et II, Francof. ad M. 1777. 
2) Rede bei dem Reichenbegängnige des Herrn Hauptpaſtors Ven a⸗ 
tor, über Pf. 119, 76. Gbend. 1 B. 4 
9) —* die beſte Art der Erwartung eines ſorgenfrelen Lebens no ’ 
e 35; eine Gaftpredigt am Tten Senntone nad Zrinit, in der 


n 


fen Stotttiche gehalten. Wetzlar 1786. 
RL) ——— auf den großen Kaiſer der Deutſchen, Joſeph IL 


5) Zrauerprebigt auf den under en Reife Leop end Unf, w. 
VSrentf. a. MR. 1792, 8, ur 


Er | 
Gottfried Pioucquet 
"war den 25. Auguſt 1716 zu Stuttgart geboren 


und der Sohn eines dortigen. Gaftgeberd. Seine Fas 


milie, urfpiänglid) aus Frankreich ftammend, hatte ihr 
Vaterland wegen ber Religionsverfdlgungen meiden müf: 
fen. Durch Lebhaftigkeit des Geiſtes und .rege Wißbe⸗ 
gierde zeichnete ſich Ploucguet ſchon in früher Sugend 
aus, und während er das Gymnaſium feiner Water: 
fladt befuchte, gab er unzweideutige Beweife, daß er, 
aller Vielwiſſerei und bloßer Anfüllung des Gedaͤchtniſſes 
abhold, geneigt ſchien, als denkender Kopf fich in feinen 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen eine eigne Bahn zu brechen. 
Sein Geift gewann, ald er (1782) durch feinen Ein 
tritt. in das theologiſche Stift zu. Tübingen mit mehrern 


talentvollen Sünglingen in nahe Berührung kam. Die 
fleißige Lectuͤre ber mathematiſchen und philofophifhen 
Schriften Wolf's brachte zuerft Klarheit in feine Vor 


ſtellungen, und fchärfte feine Denkkraft, indem er Such 
den genannten Philofophen zu: deutlichen und beftimmten 


Begriffen geführt ward, Seitdem blieben ihm Rabe 


matik und Philofophie unzertrennliche Wiſſenſchaften. Er 


gewann dadurch den Vortheil, in dem metaphyfiſchen Shell 
feines fpäter von ihm gegründeten Syſtems ſtets confee 


quent zu bleiben Die Leibnitz-Wolfiſche Philoſophie 
beſchaͤftigte damals faft alle denkenden Köpfe Deutid: 


lands. Die. von Cartefius, Lode und Leibnig 


aufgeftellten Feen hatte Wolf in ein zufammenhängen- 


des, in ſich abgefchloffenes Syftem gebracht, das au 


den kuͤhnſten Anforderungen zu entfprechen fchien, ba es 


felbft das religiöfe und moralifche Interefje nicht unbe 
ruͤckſichtigt ließ. Einem forfchenden Geifte blieb das 
her nichtö weiter übrig zu thun, al& eine nähere Be 


flimmung der gegebenen Form jenes Lehrgebäudes und 
eine gefälligere Abrundung feiner einzelnen Theile. Darin 
duͤrfte im Wefentlichen Ploucquet's Verdienſt um bie 

| Philo⸗ 
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Philoſophie zu feßen feyn, und diefe Wiſſenſchaft, für die 
ihm ſtets eine Vorliebe blieb, mit der Theologie zu ver⸗ 
binden, ward fein eifriges Beſtreben, ald er 1732 feine \, 
academiſche Laufbahn in Tuͤbingen eröffnete. Dafür 
ſpricht eine unter Pfaff's Vorſitz (1740) vertheidigte 

Differtation, in welcher er die Unmöglichkeit der Trans⸗ 

fubftantiation gegen Barignoni darzuthun ſuchte. 

As Ploucquet 1738. Zübingen verließ, ward er, . 
nad) ber in feinem Vaterlande üblichen Sitte, Vicarius 
bei mehrern Predigern, In diefen Berhältniffen fand er 
hinreichende Muße, feine Neigung zu philofophifchen Spe⸗ 
eulationen zu befriedigen. Doch erwarb er fich auch 
ſchaͤtzbare phyſikaliſche und landwirthfchaftlihe Kenntniſſe. 

Im J. 1742 ward er Pfarrer zu Roͤtenberg. Dort 

vetheirathete er ſich mit Chriſtine Magdalene 

Ebel, die ihn zum Vater einer zahlreichen Familie 

machte. Aus feinen bisherigen Amtsverhaͤltniſſen ſchied 

Plowquet im J. 1746. Um dieſe Zeit erhielt er bie 

Stelle "eines Diakonus zu Freudenſtadt im Schwarze 

walde. Ermuntert durch einen academifchen Freund, den 

nachherigen Profeſſor der Mathematit Kies in Tübingen, 
der damals bei dem Obfervatorium in Berlin angeftellt 
war, trat Ploucquet als Schriftftellee auf durch die Be⸗ 
antworfung einer von der Berliner Acadbemie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften aufgeworfenen. Preiöfrage über die Monaden. 
eine 1748 zu Berlin gebrudte Abhandlung: „Pri- 
maria: monadologiae capita 'accessionibus quibus- 
dam confirmata et ab objectionibus fortioribus vin- 
dicata”- erhielt zwar nicht den Preis, wurde jedoch des 

Acceſſits für würdig befunden. Er gewann durch biefe 
und einige andere Schriften in der literärifchen Welt einen 

Remen, und ber Herzog Carl von Würtemberg, durch 
den Minifter „Hartenberg auf ihn aufmerkſam ges 
| mat, ernannte ihn .1750 zum Profeffor der Logif und 
| Retaphufit auf. der Uniperſitaͤt Tübingen. Bei diefer Ge» 

legenheit fchrieb Ploucquet f eine Inauguraldiflertation : „de 
Materialismo” und eröffnete im Herbſt 1750 fein aca⸗ 

Derring, d. g. Ih. D. II. Bd, 3 | 





es 


demiſches Lehramt mit einer Rede Aber bie Philoſophie 
Ghriſti. Als Dotent empfahl ihn. in allen feinen Colle⸗ 


gien, die mathematifchen und dconomifchen, bie er mits 
unter lad, nicht ausgenommen, die Klarheit und Be⸗ 


| Rimmtheit feines Vortrags, das Vermeiden von Digreſ⸗ 


fionen und von rhetorifhem Schmud, und die geredte 
Anerkennung fremder Verdienfte um die Wiflenfchaft, der - 
er ſich vorzugsweiſe widmete. Kant, Sulzer, Garve, 
Eberhard u. A. ſchaͤtzte er ſehr hoch. Die Anfichten 
jener Gelehrten mit den philofophifchen Vorſtellungen ber 
Alten, bejonderd der Griechen zu vergleichen, ward fein 
_ Bieblingögefchäft, das ihn zur Berichtigung feiner dige 
nen Ideen führte Vielen Scharfſinn bot er auf, als 
ee (1768) die Gründe des Sertus Empiricus für 
und wider dad Dafeyn Goftes einer Prüfung unterwarf. 
Auch feine Abhandlungen über die Kosmogonie Epis 
kurs (1755), uͤber die Speculationen des Pythagoras 
(1758), über die Leyrfäge des Thales von Milet und 
Anaragotas (1763) fprachen für die Tiefe feines 
Forſchungsgeiſtes. Nicht blos aus Leibnig, den er unte 
den Altern Philofophen fehr ſchaͤtzte, auch aus Male 
brandhe, Locke und Descartes erweiterte er feinm 
Ideenkreis. In einer Auswahl feiner philoſophiſchen 
Abhandlungen, die 1781 erfchien, widerlegte er mande 
neuere Spiteme, unter andern das Kantiſche. Beſon⸗ 
ders trat er dem einzig möglichen Beweisgrunde für did 
Daſeyn Gottes entgegen, welchen Kant aus dem Be 
griff der abfoluten Exiſtenz herzuleiten gefucht hatte 
Aber während Ploucquet ihm manche unrichtige Folgerung 
aus an fich richtigen Pramiflen nachwies, ließ er dem 
Scharflinn jenes großen Denkers volllommene Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Die Refultate feiner Prüfungen dee 
dltern und neueren philofophifchen Syſteme hatte er (1759) 

im feinen „Fundamentis philosophide speculativae” 
“niedergelegt. Dies Compendium, das in der Geſchichte 
ber philofophifchen Syſteme flets mit Achtung genannt 


7 
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3. 1782 neu gedruckt. 
Um dieſe Zeit ward Ploucquet's literärifche und aca⸗ 
demiſche Tätigkeit, die feit dem I. 1778, in weldem 
ihn der Herzog Carl von Wuͤrtemberg als Interimslch« 
rer on die Militäracademie zu Stuttgart berufen hatte, 
noch erweitert worden war, plöglid) unterbrochen. Sehe 
geſchwaͤcht durch eine Apoplerie, obgleich nicht völlig, des 
Gebrauchs feiner Geiſteskraͤfte beraubt, vermochte er nicht, 
j fein koͤrperlicher Zuftand erlaubte, noch viel, befons 
| ME in den alten Glafjifern und täglic einige Stunden 
in dem griechiſchen Texte des Neuen Zeflaments. Zu 


den Leiden, die ihn in den legten Jahren feines Lebens 


„trafen, gefellte fi noch das Unglüd, durch einen in 
fine Wohnung entftandenen Brand den gröften Theil 
feinee Habe, unter andern feine zahlreihe Bibliothek, 
fine Handfchriften und Briefe zu verlieren. | 

Ploucquet ftarb den 13. September 1790, nach⸗ 
dm er fidy an feinem Zodestage fcheinbar wohl 8* 
den und wenige Stunden vorher noch im Matthaͤus geleſen 
hatte. Eine einfache Diaͤt und haͤufige Bewegung hatte 


feinen von Natur ſtarken Körper lange geſund erhal⸗ | 


tn. Auch in feinem häuslichen Leben herrfchte die gröfte 
Simplicität. Prunk, Glanz und Aufwand, waren ihm 
verhaßt. Ungeachtet einer etwas rauhen Außenfeite vers 
leugnete ſich dem, der ihn genau kannte, nicht leicht die 
Kedlichkeit, Gutmüthigkeit und Offenheit feines Chas 
racters. Durch. diefe Eigenfchaften erfchien er in feis 
um häuslichen Kreile, als Gatte und Vater, wie in 
kinen collegialifchen Verhältnifien, von einer ſehr liebens⸗ 
würdigen Seite. Als einen fcharffinnigen Denker und 
hellen Kopf zeigte er ſich im Gebiet bes logiſchen und 
‚ metaphufiichen Wiſſens durch fchärfere Prüfung und nd 


hete Beilimmung der Altern Beweiſe für das Daſeyn 


Gottes, befonders des Tosmologifchen und phyſiko⸗ theo⸗ 


. 
' 
\ 

. 


werben muß, wurde nad wieberholten Auflagen noch im: 


Moe Vorleſungen fortzuſetzen. Doc las er, wenn es 


logiſchen Veweiſes. Auch auf bie achte, don bee Wer 


N 


‘ 
- 
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bindung zwiſchen Seele und Körper fügte er ‚ein helle⸗ 
res Licht zu werfen. Aus feinen mannigfachen Bemus 
hungen, die Logik auf einfachere Grundfäge zurüdzufühe 


% 


ren, entfprang Ploucquet's Entdeckung des logiſchen Cal⸗ 


culs, durch den er zur leichtern Prüfung ber Ketten⸗ 
ſchluͤſſe wefentlich Beitrug, und mit ber (1765) dar⸗ 
über gefchriebenen Abhandlung große Senjation erregte, 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Ploucquet 
- nachfolgende Schriften geliefert: Ä 


1) Diss. theologica, qua clar. Varign:nii demonstratio geome 
trica possibilitatis transsubstantiationis enervatur. Tubingae 1740.4. 
2) Primaria monadologias capita, in ber Dissertation, qui ®. 
remportö le prix .proposa aveo les pieces, qui ont Concouzus, . 
Berlin 1748. N 


> Methodus tractandi infinita in methaphysicis. Tubingee 
748. 4. en | 


4) De coorporum organisatorum generatione disquisitio, lecta in’ 
eonventu Academiae rcgiae Borussicae scientiarum et elegantiarum 


litterarum. 


Stuttgard. 1749. 4. 


. 5) Diss. de Materialismo. Tubingae 1750. 4. cum supplementi | 
et confutalione libelli: l’homme machine. Ibid. 1751. 


6) Diss. de libero arbitrio. Ibid. 1752. 4. 
7) Diss. de natura affectuum. Ibid. 1753. 4, 
8) Diss. de perfecte similibus. Ibid. 1753. 4. 


9) Principla de substantiis et phaenomenis. Francof. et Lipsiae 
4753. 8. Editio II. Ibid. 1764. 8. 


. 10) Diss. 
11) Diss. 


412) Diss. 
- 418) Diss. 


. 14) Diss. 


de forma corporis. Tubingae 1754. 4. 

de cösmogonia Epicuri. Ibid. 1755. 4. 

de miraculorum indole, criterio et fine. Ibid.1759.4. 
de principio mundi. Ibid. 1756. 4. 

de speculationibus Pythagoras. Ibid. 1758. 4. 


15) Diss. anti-Boyliana, qua cum idea bonitatis absolutse ma- 
lum cum suis effectibus non pugnare evincitur. Ibid. ‘1753. & 


‘ 16) Diss. de epocha Pyrrhonis. Ibid. 1758. 4. 


17) Solutio problematis Lugdunensis, qua ex una hac proposi- 
tione concessa : Existit aliquid: existentia entis realissimi cum su. 
attributis eruitur. Ibid. 1758. 4. 


‚ 18) Fundainenta philosophiae speculativae. Ibid.1759. 8. Bäiie 
nova, Ibid. 1782. 8. = 


19) Animadversiones in principia Dan. Helverii in Iihro: De 
P’ esprit. Ibid. 1759. 4. - 


20) Examen meletematum Lockii de personalitate. Ibid. 1760.4. 
31) Dise. de lege contiguitatis s, gradationis. Ihid, 1761. 4. 
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29 Diss, Providentia divina res singuleres curans e oatuca De 
et mundi adstructa. Tubingae 1761. 4. 

28) Diss, de dogmatibus T’haletis et Anaragoras. 1bid.1763.4. 

24) Obrervationes ad commentationem D. Kant de uni possibilf 
fundamento demonstrationis existentiae Dei. Ibid, 1763. 4. 

3) Methodus tam demonstrandi directe omnes syllogismorum 
75 quam vitia formas detegendi, ope unius regulas. Ibid. 

26) Methodus calculandi in Logicis, praemissa commentatione 
ds arte characteristica. Ibid. 1763. 8. 

27) Unterfuhung und Abänderung der logikaliſchen Genfiructionen des 
herrn Profeſſers Lambert. Gbend. 1765, 8. 

38) Diss. Sententia Dn. Robinet de aeguilibrio boni et mali pa- 
sadoxa. Ibid. 1765. 4. 

29) Diss, Examen theoriae Da. Robinet de physica spirituum, 
Ibid. 1765. 4. 

80) Diss. Propositiones Dn. Robinet de incomprehensibilitate 

‚sub examen vocatae. Ibid. 1765. 4. 

R se Problemata de natura hominis ante et post mortem. 


32) Sammlung der Schriften, welde den Togifhen Galcu! de Herrn 


sh oucquet betreffen; mit neuen aufägen herausgegeben von 
Frankfurt u. Leipzig 1766. 8. te Auflage. Ghend. 


Die de placitis Democritae Abderitae, Tubingae 1767. 4. 

34) Hede über die Frage, ob es moͤglich ſei, daß eine Welt von Ewige 
keit der eriftire? GSbend. 1767. 4. 

85) Diss. Examen rationum a Sexto Empirico tam ad > ad propugnan- 
dam quamı impugnandam Dei existontiam collectaru 
1768. 4 


36) Der Rumpenfpiegel . . . 1768. 8. 


. 87) Diss. Cogitationes Robineti de origine naturae expensae. Tu- 
bingae 1769. 4. 


88) Diss. de origine sermonis. Ibid. 1770. 4. 

89) Diss. de natura et menusura quantitatum, Ibid. 1771. 4. 

48) Institutiones philosophiae theoreticas. Ibid. 1772. 8. Editio 
Ian s. t. Expositiones philosophiae theoreticas. Stuttgard. 

41) Diss” Creatio mundi e natura rerum mundausrum intellecta. 
Tabingae 1772. 4. 
m Dis, de praecipuis animae humanas symptomatibus. Ibid. 


„ol Diss. de rerum ortu, duratione, alteratione et interitu. Ibid. 


44) Memoria “amicorum i ipsomet praeside disputationus 
defenderunt. Ihid, 1774. 4 pmet P 


45) Diss. de Hylozoismo veterum et recentiorum. Bia. 1775. 4. 


46) Diss. de viribus primitivis. Ibid. 1776. 4. 
47) Diss, de natura boni et mali. Iid, 1777. 4. 


t 





48) Diss. de momentis bilesophi j senplativae | penetiis, 
—** 1778. 4. a.on Ya 


49) Elementa philosophiae conteınplativas, sive de seientia ra- 
tiocinandi, noliouibus disciplinarum jundamentalibus, Deo, Uni 
verso et speciatim de homine. Ibid. 1778. 8. . 

60) Diss. Disquisitio rationum, quae tam ad stabiliendam quam 
ad infrigendam animi hnmani immortalilatem afferri possunt, 
Ibid. 1779. 4. 

51) Diss, de principüs dAyonmicis, Ibid. 1780. 4. 


52) Diss. de natura et mensura virium derivalivarum. Tubin. 
gao 1781. 4. 
58) Commentationes philosophicae selectiores, antoa seorsim 
editae, nunc ab. ipso auctore Fecognitae et passim opnendalan. 

Ultraj. ad Rhen. 1781. 4. 


64) Wertheidigung biefer Samminn u bie Goͤtt gelehrt 
Anzeigen. Zübingen 1781. 8 8 sen iagiſchen 


65) Expositiones philosophiae theoreticae. Stuttgard. 1782. 8. 


56) Variae quasstiones metaphysicae cum subjunctis vn 
oibus. Tubingae 1782. 4. r 


'» 
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Eliad Friedrich Poͤge 


war den 14. September 1748 zu Fremdiswalde, 
uweit Bubertöburg geboren und der Sohn eines Schloſ⸗ 
ſers. Der Fürftenfhule zu Grimma, wo Senfel, 
Opitz und Krebs feine vorzüglichften Lehrer waren, 


und hierauf der Univerfität Leipzig verdankte er feine. 


wifienfchaftliche Bildung. Theologie blieb fein Haupt⸗ 
ſtudium. Zugleich übte er fleißig fein angebornes Tas 
lent für geiftlihe Beredſamkeit. In Wittenberg, mo 
e 1770 die Magiflermürde erlangte, beihloß er feine 
ocademifche Laufbahn. Drei Jahre fpäter erhielt er bie 
Stelle eines Diakonus zu Eilenburg. Won dort ward 


a 1778 als dritter Diakonus an bie Stadtkirche zu _ 
Torgau berufen. Sein Rednertalent entwidelte fi auf - 


eine fo glänzende Weife, daß der Stadtrat zu Mage 


beburg fic) "bewogen fand, ihn 1785 zum zweiten, Pre⸗ 


diger an ber St. Satobälicche zu ernennen. Aus dies 
fen Verhältuifien fchied er im J. 1788. Er folgte um 


x 


diefe Zeit einem Rufe nach Dresden, wo er ‚fünften. 


Diakonus an der Kreuzkirche und Sophienprebiger ward, 


Mehrere Anträge. zu auswärtigen Stellen lehnte er feite 
im ab. 1815 ward er Archidiakonus und 1820, nach 
Eramer’s und Tittmann's Tode, Stadtprediger. 
Poͤge's bisheriger Wirkungskreis erweiterte fi, als 
ihm neben: feinen übrigen Amtögefchäften auch die Vers 
waltung ber Dresdner Ephorie übertragen ward, zu einer 


Einige Worte in einer Rede, welche er bei der Feier 


feines funfzigjährigen Amtöjubiläums im Juny 1825 - 


hielt, ſchienen auf das nahe Ende feiner irdiſchen Laufs 
‚bahn zu deuten... Der Aufenthalt in Carlsbad und im 
dem Dorfe Blafewig, wo er einige Sommermonate ver» 


an fo wie fpäterhin der Gebrauch des Struve'fchen . 
fun 


"heitäbrunnend ſhien ihn einigermaßen geſtartt zu 


⸗ 


| get, wo mit dem herannahenden. ter feine phnfifchen | 
| und geiftigen Kräfte immer mehr zu fchwinden“ fchienen. 


haben. Im Dezember 1828 befiel ihn indeß, nad) ge 


haltener ‚Predigt, eine bedeutende Schwäche, bie durch 


ärztliche Hülfe nicht:_befeitigt werden Eonnte. Während 
Schlaflofigkeit und Mangel an Appetit fidh einftellten, 
ſchwanden feine Kräfte fihtbar. Vergebens hoffte er auf 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit während eines XAufs 
enthalts in Blaſewitz, wo er'im April 1824 eine laͤnd⸗ 
liche Wohnung bezogen hatte. Der Tod nahte ihm fanft 
den 3. Auguſt 1824. 


Mit gründlichen Kenntniflen in den einzelnen Zwei⸗ 


‚gen des theologifchen Willens vereinigte Pöge das La: 


lent eines beliebten Kanzelredners. Er bejaß Die Gabe, 
zum Herzen zu ſprechen, und nicht leicht verfehlte eine 


feiner Sffentlichen Reden ihren Eindrud auf das Gemüt) | 
. feiner Zuhörer. Eine feltene Freimüthigkeit war ihm ei⸗ 
gen. Ihm galt kein Anſehn der Perſon in Fällen, wo 
er die Mängel und Gebrechen des Beitalters oͤffentlich 


| 


‚ rügen zu müffen glaubte. Die Lehren des Ehriftenthums | 
in ihrer unfprünglicyen Reinheit zu erhalten und zu ver 


Eünden, war fein eifriges Beſtreben. Er haßte alle 


kirchliche Neuerungen, von denen er fich kein Heil ver⸗ | 
fprechen Eonnte, und war der entfchiebenfte Gegner des | 
in neuerer Zeit fo oft gehegten und gepflegten religioͤſen 


Sectengeiſtes. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Dr, 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Predigten wi wichtige Wahrheiten ber Religion | in. gegenwärtigen | 


Beiten, Leipzig 1777 


2 2 Rebe be ber Genficmatien und Ginfegnung der Kinder. PB 


5 Die de criteviis quibusdam suspectis ia reperiundis prophe 


tiis Messianis. Torgav. 1784. 4. 


4) Menſchen, als „gremblinge und Pilger bier auf Erden; eine End 


vredigt. Leipzig 1787. gr. 


5) Predigt am Kimmelfahrtötage 1796 in ter Hauptkirche zu —* 
gehalten: Wie wir uns auf die kuͤnftige —8* unſerer Geliebten 


vorbereiten koͤnnen. Dresden 1797, gr. 8. 


6 Predigt bei Ginweifung ber erneusrten Hoßpitaflicdhe zu Gt. 3 | 


keb: Ueber den Werth einer mitten Stiftung, die für Alte und Schwache | 
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beſtimmt il. Dresden 1500, gr. 8. 


— — —— 


— — — — —— — — — — — — — — — - 
⁊* 


7) Bas wir thun müffen, wenn wir uns bei ber äffentlichen Hinrich⸗ 
tung einer Miſſethaͤterin als qute Bürger, und weiſe Ghriften auszeichnen 
wehren. Gine Predigt, bei Beranlaffung einer den 51. Auguſt 1894 bes 
vorfiehenden Hinrichtung einer Miffethäterin, am 18ten Sonntage nad 
Irinit, in der Kreuzkirche gehalten. Ebend. 1804. gr. & | 


” 8) Wie fehr wir Urſache haben, und der Vollendeten zu erinnern, Die 

fü um uns verdient gemacht haben, Ebend. 1807. gr. 8. ' 
9) Wozu wir in unfern Tagen die Hoffnung auf das Ewige und Beſ⸗ 

ſere vorzüglich gebreuchen ſollen; eine Bußtagepretigt, Ebend. 1812.68. 


10) Altarscde bei der Gonfirmation der Kiuter am Yalmfonntage. 
Edend. 1812. 8, 


11) Rede am Grabe tes Gern Stadtpredigers M. 3. F. &. Gros 


mer, gehalten den 7. September 1820. Gbend, 1820. 8. 


N 


Franz Pollaſchet | 


war den 4. October 1757 zu Sreyberg in Mähren 
geboren. Die erſte wiflenfchaftlihe Bildung verdankte 
"ee in dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt den Piariften. 
Zu Olmütz und Brünn befchäftigten ihn philoſophiſche 
und hierauf theologifche Studien, feit er in der zulegt: 
genannten Stadt Mitglied des Didcefan: Semingriumd - 
‚ geworden war. Im 3. 1781 erhielt er auf der Unis 
verſitaͤt Brünn ein oͤffentliches Lehramt der griechiſchen 
‚. Sprache und neuteftamentlihen Grammatif, Weber die 
- genannten Gegenflände hielt er zwei Jahre fpäter, zum 
Profeſſor an dem Lyceum zu Olmuͤtz ernannt, öffentliche | 
Borlefungen, nachdem er bereitö 1781 die Prieſterweihe 
empfangen hatte. Ein 8. 8. Regierungsdecret erhob 
ibn 1788 zum zweiten Vicerector am Didcefan = Generals 
Seminarium zu Olmuͤtz. Als diefe Lehranftalt aufge 
hoben ward, erhielt er, mit der Zuficherung einer an: 
fländigen Euratpfründe, eine Penfion von 500 Fl. Et 
verſah ſeitdem bei einigen benachbarten Geiftlidyen bie 
Stelle eines Hülfspredigers, bis er, (1794) zum Pros 
feflor der Dogmatif an dem eyceum zu Olmuͤtz ernannt 
ward. 1800 erhielt er dort eine ordentliche Profeflur 
‚der Moral und Paftoraltheologie. Aus diefen Verhälts 
niflen trat er im J. 1803. Um diefe Zeit ward er 
Pfarrer zu Dolein. Das 3. 1815 erhob ihn zum theos 
logiſchen Stubiendirector zu Olmü& und Brünn. Kraͤnk⸗ 
lichkeit nöthigte ihn indeß, bereit 1817 diefe Stelle nies 
derzulegen. Seitdem widmete er ſich bis zu feinem, im 
S. 1818 erfolgten Tode ausfchließlich feinem Beruf ad 
Geelforger und der Abfaflung‘ einiger ascetiſchen und 
moraliichen Schriften, unter benen fein ‚‚Gebetbuch für 
das Volk“ (1802), feine „chriſtliche Sittenlehte m 
Beiſpielen“ (1807) und feine „Belehrungen aus Bil: 
dern der heiligen Schrift" (1811) fich durch den popu⸗ 
laren Ton der Darſtellung empfahlen. Fuͤr minder ge⸗ 


⸗ 


biidete Leſer war auch die Erklaͤrung einzelner Bücher 


des Neuen Teſtaments berechnet, welche er bereits 1791 
herausgegeben hatte. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Polla⸗ 
ſchel nachfolgende Schriften geliefert: 


i — Ye deifigen ESchriften des Neuen Zeſtaments fuͤr gemeine 


kerte. Brünn 


9» —* pi ie Gpifteln des ganzen Zahre. Ebead. 1790. 8. 


ji 3 Du Neiter'ſche Gebetbuch in's Wöhmifge überfegt. CEbend. 


7 Oratio dicta’ia magna aula academica, dum expugnata Man- 





9. Aug. 1799. Olomusii (1799) 4. 
:_5) Vota in secunditias Nicol. Quapil, Parochi Semerzicensis. 
1802, 8. 


2 
. 6) Gebetbuch für das Volk. Bränn 1802, 8. 
7) Morslis Christianae. Olomucii 1808. 2 Voll, 8. 


8) Regulae pastorales in usum suorum audilorum ad curam ani- 
maum finito anno scholastico egressarum. Ibid. 1808. 8. 


9, Die wahre Erkenntniß Gottes, oder drei Nocturnen von den Well: 


1803, 8, 
10) — Cittentehre in Beifpielen auf jeden Tag bed Sahıt. 


9 — — aus Biſdern der heiligen Sehriſt fin die — 
be Deirine Pfarce,  Dimit ae 
12) Leſe⸗ und Wetbuc für die lieben Kinder. hend. 1811. 6. 


m Gottes; zus Srweckung der bänslihen Andacht. Ebend. 


ta sacra fecerant Leo Professores et Academici Olomuceni die - 


‘ 
. 
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Chriſtian Friedrich Pol; 


war den 13. Jamar 1714 zu Nieder⸗Roßla im 
Sroßherzogthum Weimar geboren. Seinem Water, eis 
nem dortigen Prediger, und einigen Hauslehrern vers 
dankte er den erflen Unterricht. In feinem vierzehnten 
Fahre trat er in dad Gymnaſium zu Weimar. Dort 
forgten der damalige Infpector jener Lehranftalt Kieſe⸗ 
wetter und der Conrector Reihard, der fpäter 
bin Superintendent zu Buttſtaͤdt ward, mit Eifer fir 
feine wiſſenſchaftliche Bildung. Bereits nad) vier Mos 
naten bezog er die Univerfität Jena, wo er drei Jahre 
hindurch philofophifche und theologifche Vorlefungen hörte, 


u Noch mehr, als durch diefe Gollegien, bildete er ſich durch 


den Umgang mit einem Studirenden Corvinus. Gleiche 
Liebe zu den Wiflenfchaften und Uebereinftimmung in ih⸗ 
ren Anfichten bildete zwiſchen Polz und feinem Freunde 
ein fehr inniges WVerhältniß. Unter dem Worfige jened 
“ Jungen Mannes, der. bereits die Magifterwürde erhalten, 
und fich duch die Herausgabe einiger gelehrten Abhand⸗ 
Iungen, beſonders eines Handbuchs der Logik, aud als 
Schriftſteller bekannt gemacht hatte, vertheidigte Pol; 
(1739) veflen Diflertation: „de consuetudinibus” ald 
Reſpondent. Aber bereits das ebengenannte Jahr ent- 
riß ihm feinen Zugendfreund in der Blüthe feines Lebens. 
Nach einem dreijährigen Aufenthalte zu Jena, wo 
er feit dem 3. 1740 die Aufficht über den Damals dort 
fludirenden Sohn des Königl. Preuß. Gommiffionsrathe 
Stecher geführt hatte, eröffnete Polz Privatvorleſun⸗ 
gen über Logik und Metaphyſik. Im 3. 1744 ward 
er Magifter der Philofophie und bald nachher Prinzen 
lehrer zu Weimar. Diefe Stelle legte Polz 1756 nie 
der, als er zum außerordentlichen Profeffor der Philoſo⸗ 
phie in Iena ernannt ward. ine ordentliche philoſophi⸗ 
ſche Profeſſur erhielt er im 3. 1759. Für die Colle⸗ 
gien, welche er feitbem las, wählte er Gegenftände der: 
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Logik, Metaphyſik und des Naturrechts. Im 3. 1770 
erhielt er den Character eines Sachien = Beimarifchen und 
Eiſenachiſchen Kichenrathe. 1771 ward er außeror 
dentlicher und 1777 ordentlicher Profeflor det Theolo⸗ 
gie, Seitdem hielt er auch theologiſche Vorleſungen 
| nach den naturaliftifchen Syſteme, welches er fi) gebildet 
hatte. Der Beifall, den er als acabemifcher Docent 
gefunden hatte, verminderte fich fpäterhin, und er 
im feinen Ruhm übetlebt zu haben, als er ben 2, 
Dezember 1782 im 69ften Jahre ſtarb. 

Polz befaß ſchaͤbbare philoſophiſche undetheologiſche 


| 
| 


Lenntniſſe. Durch gründliche Gelehrfamkeit, Scharffinn 
und ein richtiges Urtheil empfahl er ſich als acade= 
miſcher Docent und ald Schräftfteler. Der Umfang feis 
ner phifofophifchen und theologifchen Kenntniffe war nicht. 
gering. Jene entwidelte er in einigen Differtationen, lo⸗ 
giſchen und metaphufifchen Inhalts, diefe (1755) in ſei⸗ 
nee ſcharfſinnigen Abhandlung „vom Gebraud und Miß⸗ 
brauch der Glaubensanalogie.“ Die Hauptrefultate feis 
nes Nachdenkens und mehrjähriger Forfchungen legte er 
(1777) in einem Werke nieder, dem er den Titel „Ras _ 
türlihe Gotteögelehrfamkeit” gab. Er erklärte und be⸗ 
wied in biefem 800 Seiten füllenden Quartbande die . 
Dogmen der Naturtheologie, und fuchte fie „gegen manche 
Einwürfe und Zweifel zu rechtfertigen. Im Gan⸗ 
zen gab er indeß mehr eine Literärgefchichte, als eine 
eigentliche philofophifche Darftellung der Naturtheologie. 
Der Fleiß, den er auf dies Werk gewandt, ließ die un« 
gemeine WBeitläuftigkeit und Breite des Stylö, au der 
6 litt, bedauern. | | 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Polz 
nachfolgende Schriften geliefert: Ä 
Bye In der Eiehtche gu See aan mb anf Benlangen Ve 
 Wbgegeben worden. Jena 1746. 8. nn 
2) Antwort auf die Vertheidigung bed logiſchen Lehrfages: Divisio 
 Iogica, semper per membra, -oontradictione opposita, formanda. 


Ribſt der Bertheibi eines Geaner und einer Bufcrift an alle feine‘ 
Leſer. Gh, IE 6 f en ae . 


ur 


“ demonstrata. 
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8) Diss. de notitione iodividai magis evoluta, ooquo ad Deum 


naece non ad hunc mundum \edplicata. Jenae 1750. 4. 


4) Diss. qua demonstratur. hominem integrum, qui progreditar 

statum confirmationis in buno, hobiliorem esse % perfoctiorem 
oreaturam bonis angelis. Ibid. 1752.64 5. 

5) Diss. de praescientia divina apagogice et offensive ex ralione 
FR 

6) Diss. in qua jns devolutionis imperanti ex jure territorii 00m 
yenlanı, 6x principiis juris naturalis deducere auotor conatur. Ibid. 
- 9) "Abhandlung vom rechtmäßigen Gebrauch und Mißbrauch ter Blau 
hend »Achnlihkeit,, bei Auslegung heiliger Schrift. Ebend. 1755. 8. 

8) Fasciculus commentatlionum metapbysicarum, qui -contioe 
historiam, dogmata atque controversias dijudicatas de primis prime 
zipiis, nimirum de absolute primo, ejusque characteribus, prio- 
eipio opntradiclionis, exclusi medii inter duo contradictoria, 12 
tionis sufhicientis et identilatis indiscernibilium, Ibid. 1758. 4. 

9) Progr. de theoria experientisrum. -Ibid. 1750. 4 
“ 10) Dispotationes philosophicae logieam et metaphysicam sp&> 


 elanies, una Cum exegetica; collecias, auctae et emendatase. Ihid. 


1767. 8. - oo. 

- 11) Natürliche Gottesgelehrſamkeit, darin nicht nur ihre Lehrfäge hin 
Knalich ertlärt und bewiefen, fondern auch die literariſche ua’, philcke 
phifhe Geſchichte derfelben, eine Auflöfung des dawider gemachten Zwar, 
nebſt einer kurzen Anweiſung, wie foldhe zur Ausübung der Gottesfurht 
‘anzuwenden, und zwar jedeö in einem befondern Abfchnitte zu finden ih 
Mbend. 1777. 4. g 


Gin Bilbdniß von Polz befindet fi vor dem eben genannten Wal. 
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Volkmar Conrad Poppo | 

‚was den 28. Februar 1691 zu Greuſſen in Thuͤ⸗ 
ringen geboren. Seinen Water, einen dortigen Rechtes 
 gelehrten, verlor er im dritten, feine Mutter im neunten _ 
Jahre. Der frühe Tod feiner -Eitern verfegte ihn in 
eine dürftige Lage. Aber das durch feine Mutter früh 


in ihm geweckte Vertrauen auf Gott erloſch nicht bei den - 


druͤckenden Verhältniffen, in denen er feine Jugend ver⸗ 
lebte. Seine rege Wißbegierde, die ihn zum fleißigen 
"Selen trieb, vertrug fich nicht mit den Feldarbeiten und 
landlichen Beſchaͤftigungen, denen er fich, nach dem Wun⸗ 
 fde einiger Verwandten, widmen follte. Cine günftigere 
1 Wendung erhielt fein Schickſal, ald er durch eine Schwe⸗ 
fer feiner Mutter in die Schule zu Eifenach. gefandt 
‚word, Obgleich damald bereits. vierzehn Jahre alt, " 
‚Tonnte er nur nothduͤrftig Tateinifch lefen. Doch fpornte 
* ihn zum Fleiß, ald er durch Theilnahme an der Eure 
‚tende und dem Singehor, jo wie durch Unterrichtöftung 
8 in mehrern angeſehenen Familien ſich in eine minder 
drickende Lage verſetzt ſah. Beſonders nahm fich der 
Director Müller feiner thaͤtig an, indem er ihn zum 
Hauslehrer feiner Kinder wählte . Ä Zu 

Unter diefen Berhältniffen machte Poppo raſche Forts 
ſchritte in feiner intelectuellen Bildung. Auch in Jena, 
w er 1716 feine academifche Laufbahn eröffnete, fehlte 
es ihm nicht an Gönnern und theilnehmenden Freunden, 
zu denen beſonders Buddeus gehörte. Auf den Rath 
dieſes Gelehrten nahm Poppo, nachdem er einige Private 
collegien gelefen hatte, im J. 1719 bie Magifterwärbe 
an. Er vertheidigte mit Beifall um dieſe Zeit feine 
‚Biffertation: „de natura intellectus” und im naͤchſten 


Jahre die Abhandfung: „de natura philosophandi.”. . . 


Die gleichzeitig verfaßte Schrift: „Spinozismus dete- 
‚es, in welcher er die mathematiſche Lehrmethode in 
der Philoſophie verwarf, ließ Poppo, da einige feiner 


| “ , \ 
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Gegner den Drud In Jena zu verhindern wußten, in 
Weimar erfcheinen. In der genannten Reſidenz ward 
er dadurch vortheilhaft bekannt, und durch Verwendung 
einiger Gönner ihm das Vicariat zu Groß⸗ und Klein: 
“ Romftädt übertragen. Er verfah zugleich die Amtövets 
zihtungen in der benachbarten Sulzbachiſchen Gemeine. 
Nach wenigen Wochen erhielt er, auf Anfuchen ter drei 
Dazu gehörigen Gemeinen, Sulzbach, Oberndorf und 
Herreſſen, den Ruf zum Paſtor derfelben und zum Ad, 
junkt der Dornburgifchen Superintendentur. Aus bielm, 
feiner Neigung entfprechenden Verhaͤltniſſen fchied er, nad 
einer vierzehnjährigen fedensreihen Wirkfamkeit, im 8. 
41734. Er ward um diefe Zeit nach Chriſtianſtadt am 


‚ Bober berufen, ald Paſtor einer Schlefifchen Grenz 


gemeine. - Als er den 23. November 1753 flarb, bie 
terließ er den Ruhm eined vielfeitig gebildeten Gelehs 


ten, aus beffen Feder die nachfolgenden Schriften geflof 
fen find: 


1) Diss. de natura intellectus. Jenae 1719. 4. 

“9 Diss. de libertate philosophandi. Ibid. 1720. 4. 

" 3) Spiaozismus detectus, Vimariae 1721. 8. 

4) Systema biblicum ober ordentlicher Zuſammenhang and —** 
ter Inhalt der heiligen Schrift Alten und Neuen Teſtaments und eias 
jeden bibliſchen Buhe Infonderheit, athier nach feinem Grundrif vorge 
. Relet, Zuͤllichau 1745, 8. 


Sohann 
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Johann Porſt— 757 

war den 11. Dezember 1668 zu Oberkotzau m 
Vdirſtenthum Bairenth geboren und ber Sohn eines dor: 
tigen Bierbrauers. Den erften Unterricht verdankte Porft 
ber Öffentlichen. Schule feiner Vaterſtadt. Aber feine fruͤh 
erwachte Lernbegierde hatte mit manchen Schwierigkeiten 
| kaͤmpfen. Seine Eltern, die ihn ihrem Gewerbe ober . 
dem Kaufmanndflande zu widmen :wänjchten,; gaben nur 
‚sogen ihre Einwilligung zum: Stubirn. Durch Pri— 
vatſtinden, die ihm der Pfarrer Degen in Kautendorf 
atheilte, gelangte er zu den-nöthigen Workenntniffen, um 
1668 in das Gymmaſium zu Hof treten zu koͤnnen. 
Dort waren Pertſch, Layrig und Weiß feine votre 
ziglichſten Lehrer. Mit feiner. im J. 1690 gehaltenen 
Abſchiedörede: „de exiguis Waldensium initüis, lae- 
toribus hinc paulatim incrementis et vita etiam 
cm doctrina” verließ ev Hof und ‚wandte ſich nad 
ipzig. Dort eröffuete er feine academiſche Laufbahn. 
Griderici, Redel und Weidling unterwielen ihn. 
in der Philofophie, Kranke und Sttig in der geiftlis 
dar Beredſamkeit, Günther, Olearius, Carpzov 
md Rinin in den einzelnen Zweigen bes theologifchen 
Biſſens, welchem er fid) vorzugsweife wibmete. Zu 
einer gründlichen Kenutniß der orientalifchen Sprachen, 
befonders der bebräifchen, führte ihn Steinbrecher. 
Rah Beendigung feiner academifchen Laufbahn übernahm 
horſt 1692 eine Hauslehrerſtelle bei dem Superintenbenten 
Layritz zu Neuftadt an ber Aiſch. Zugleich übte er 
‚N fleißig im Predigen. Seine eremplarifche Froͤmmig⸗ 
bit war nicht frei von einer entichiedenen Hinneigung 


‚Mm dem damals fich immer mehr auebreitenden Pietismus. 
Erin Geiſt nahm unwillkuͤhrlich Diefe Richtung, als er mit 
‚wehreren „Schriften Spener's bekannt ward. Diefen 
‚berüpmten Theologen perfönlich. kennen zu lernen, bot ſich 
mm eine erwönfchte Gelegenheit, als er den: Ednfiſtorial⸗ 
Being, d. 4. Th. ©. UI. Bd. Aa 







vath Aftmann in Baireuth, der einen Ruf nad Ber: 
lin erhalten hatte, (1685) in jene Reſidenz begleitete. 
Dort lebte Porft drei Jahre, in dem vertrauten 
Umgange mit Spener, Schad und Aftmann, bi 
er (1698) ald Prediger nah Malchow und Hobel 


Schoͤnhanſen berufen ward. Bief ergriffen won ber Roh: 


heit und Unwiflenheit der dortigen Gemeinen, ſuchte et 
zu ihrer moralifchen Vereblung nad) feinen beſten Kröls 
ten zu wirken. Außer den zweimaligen Sonntagspredige 
‚ten bielt ex mit den Mitgliedern feiner Gemeine baue 
Betftunden, und legte bei dem teligiöfen Unterricht, ber 
er ertheilte, Aradt's wahres Ghriftenthum: und aͤhnliche 
Werke zum Grunde. Aber die. umınterbrochene geifige: 
Anftrengung , die mit feiner Wirkſamkeit verbunden, war, 
wirkte nachteilig auf feine Geſundheit. Wufähig, di 
Kanzel zu betreten, mußte er um einen Gehülfen bitte, 
Nach feiner Rüdkehr aus Garlöbad, wo er Geneſung 
geſucht und gefunden Hatte, überrafchte ihn (1704) eia 
Guf nad) Berlin. Er ward bort Prediger an der Bein. 
drichswerderſchen und Dorotheenftädtifchen Kirche. Fir 
dad Seelenheil diefer beiden Gemeinen, deren eine and Luthe⸗ 
ranern ; die andere aus Reformirten beftand, mit Eife: 
ga wirken, ließ er fich fehr angelegen feyn.. Außer dm, 
Dredigten und Betftunden hielt er ſonntaͤglich nach den 
Nachmittagsgottesdienfte noch häusliche Andachtsuͤbungen. 
Beine redliche Abficht, aͤcht chriftlichen Sinn zu weder 
und gu erhalten, konnte nicht verfannt werden, obgleich 
er manches harte und lieblofe Urtheil über ſich ergehen 
laſſen mußte. Demungeachtet ließ fich die Königin von 
Preußen Sophie Luife nicht abhalten, ihn 1709 zu 
ihrem Beichtvater zu wählen. Bier Jahre Tpäter (1713) 
ward er zum erften Prediger, Probft und Inſpector det 
KRicolailirche in Berlin ernannt. Zu biefen Würden 
fügte fein ihm wohlwollender Monarch noch 1716 den 
Character ein Conſiſtorialraths und eines Gommiſſairs 
des Armendiretteriumd. 

In: ben letten Jahren fein Eebens hatte Por 


si. - 


Hufig Anfälle von Schwindel. Er prebigte feitbem felt- 
ner, und ſtets mit großer Anftrengung. ‚Im 3. 1727 
betrat er zum leßfenmale die Kanzel. Zu der merklichen . 


Abnahme feiner. Kräfte gefellte ſich ein Schlagfluß, de 


den 9. Sanuar 1728 feinem Leben ein Biel fegte. Der 


‚Ruhm eines mit gründlichen Kenntniffen ausgeruͤſteten 


Theologen Tann Porft nicht ftreitig gemacht werden. 
Aber nicht blos als Gelehrter, auch als Menſch war er 
allgemein geachtet durch feinen liebevollen, friedfertigen 
Character, durch feine ungeheuchelte Religiofität: und 
feine Theilnahme an Armen und Nothleidenden. Dafuͤr 
ſprach ein beträchtliches Legat, welches Porft, ungeachtet 
er eine Familie hinterließ, der Wittwen⸗ nnd Armehcaffe 
m Berlin in feinem Teſtament vermachte. Wie Sp es 
ner, ben er hochverehrte, drang er wieberholt auf ein 
rein practifches Chriftenthum, verband aber, wie fein 
Borbild, überfpannte und willführlihe Begriffe mit dem 
Weſen der wahren Frömmigkeit. Diefe Richtung feined - 
Geiftes machte ihn allen weltlichen Vergnügungen, auch 
den unfchuldigiten, abhold, und er' glaubte gegen den 
Zanz und dad Schaufpiel (1706) in einer befondern Schrift 
eifern zu muͤſſen. Die ihm eigene Mäßigung verleugnetd " 
er gleichwohl nie, ſelbſt da nicht, als et ſich oͤffentli 
rreehtfertigte gegen einen bittern Tadel, den feine (1709 
gedruckte Dredigt: „die Gott mohlgefäflige Verfammlung 
der Gläubigen”. in den „unfchuldigen Nachrichten“ ‘eye 
fuhr. Den Weg, ben ber Gläubige wandeln müfle, ums 
zur ewigen Seligkeit zu gelangen, bezeichnete er (1722) 
in feiner „Theologia Viatorum practica,” und in det 
(1723) „Beranegege denen „ Theologia practica Regeni. 
. torum.” Beide Schriften, die er gleichzeitig in ein 
Eompendium- zufammenfaßte, fcheinen von feinen Zeitge⸗ 
noflen viel gelefen worden zu feyn, weil von jener (1755) 
die fünfte, von dieſer (1743) bie vierte Auflage veran⸗ 
flaltet werden mußte. Auch feine Sammlung von Ca⸗ 
fualprebigten, unter dem Kitel: „Thealogia homiletica 
in exemplis” wurde 1736 zum ———— gedruckt. 


—— 





| | 8 u 
Außer einigen Beiträgen zu Joarnalen hat Porft 
nachfolgende Schriften geliefert: 


. _ 1) Unterrebung zwifden einem Goangelifden und einem zur roͤmifchen 
Riche Wetretenen. Berlin 1698. 8, 

co Neremtation af 3.9. Amann, Prediger in Berlin, Ebend. 
3) Die Gott wohlgefaͤllige Verſammlung der Gläubigen; eine Predigt 
aunn erften Pfinafitage. Ebend. 1705. 8. ’ 

4) Gilfertig entworfene und wlederholtes Zeugniß der Wahrbeit wider 
elle in der Ghriftenheit übliche Luftbarkeiten, der Opern, Gomoͤdien und 
anderer Spiele, aus der berühmten Kirchenlehre, zeformirter, lutheriſcher 
und yapififder Theologorum, getifeliger Politicorum und vermänftie 
ge Heiden ihren Schriften, aus Liebe zur Wahrheit, dem in weltliden . 

üften. aber truntenen ormen Ghriftenvolt zur Warnung und zum Bellen 
vorgetragen, aanz ohne allen Dufap eigener Worte, aufes was zur Gew 
- wer bat geſche n müffen. . . 1706. 8 

5) Zwei Büchlein I. Dr. Martin Luthers Heiner Gatehlömus 
und II. einige Fragen, To zum Ghriſtentbum noͤthig, mit Sprochen auß 
der heiligen Schrift befefligt und den Ginfältigen zu gute mitgeebeilt... . 
1708 8. (Dänifh und deutfch unter dem Titel: Deutlie Kragen und 
Antworten, worinnen der Beine Gatehismus Dr. Martin Lutherb 
nach der Ordnung des Helle erläutert, und der Kern der göttlichen Lehre 
vorgeſtellt, auch mit Sprüchen der heiligen Schrift befrftigt wird. Ee⸗ 
penbagen 1723. 12. 2te Auflage Gärlig 1781.12. Ste Jauer 1761.12.) 

6) Weiftliche liebliche Lieder oder Wefangbud. . . 1708. 8. 

N Der fogenannten unſchuldigen Nachricbhten unrihtige und Tophiftifde . 
Genius durch eine richtige antwortung feiner Predigt von Bott wohl 
a ung der Slänbigen, in einem Sendfgreiben vorgeſtellt. 

| . 


D) Der rechtſchaffene evangelifhe Ghrik, welcher in einem einfältigen 
VDeſpraͤch Binem, des erſt neulih pyapiftifh geworten, feinen Glaubenk 
. geund vorſtellt, der römifchen Kirche Verfall anzeigt und widerlegt, auf 
eudlich denfelben dahin bringt, daB er feinen Berfall ertennt, und fih 
Piedes zur evangelifhen Kirche wendet; allen Vedraͤngten uud verfolgten 

evangelifen Ghriften zur Prüfung, nebfi einer karzen Anleitung zus 
qausłirche mitgetheilt. Bertin 1712. 12. 2te Auflage Ebend. 1717.12. 
. 9) Wend der unbufßfertigen Suͤnder; eine Bußpredigt am Pfingſtuen 
tape 1713 Möhren Gbend. 1714. 12. Free! 

10) Die gröfle Zierde des Hauſes Gottes, Gbend. 1714. 12. 
11) Amt eined evangelifhen Lehrers, aus zwei Abſchiedopredigten und 
‚wer Anzugspredigt befichend. Gbend, 1714. 12. . 

42) Ontbrannter Zorn Sottes über die Untenfpheit.‘ Ghend. 1716, 12, 

13) Neuer Altar. GEbend. 1715. 12. 

14) Hiſtoriſche Nachricht und aufrichtige Prüfung der fon ten I 
— ’ dien, RZ feihtige Prüfung der fegenannten 3 

15) Gendfäreiben an die onen, wel | Propheten 
hen al ſeyn. FH 12%. Be vum Zpelt Fir 

16) Das Berhalten der Gläubigen. Ebend. 1715. 12. 

17) Werpflegung der Armen. Gbend, 1716,12. 
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18) Gluhge Jeagea, fo gum Gheiftenthume nöchig. Berlin 1716. 12. 

19) Heillges Zubeifeft der evangelifchen Hirde. Gbend, 1718, 12. 
no Bifitationtyrebigt indie ©. dlioleitiche gehalten. Ebend. 

A). Vietorum proctica eder die Ude Jahrvn 
Geelen Tilo in zur feligen Cwigkeit; N gezeiget, —8 der 
Foul in der Sicherheit bingebrt, daraus atıfgemedet, vielfältig verfe 
Yet, in die Bahn gefeitet, und im Glauben zum Genuß aller Gnaden 
und Geilögüter gebracht wird, Kalle 1722. 4. te — Gbend. 
1725. 4. 3te Gbend. 1732. 4. AteEbend.1740.4. Ste & 1155.4, 

272) Ayholfde Kirchenviſitativn mit einer y Gnkiteng, wie bie Mitte 
tion mit Augen zu halten, Perlin 1722. 

23) Theologia practica Regenitorum, er Wachẽethum der Wi 
geborenen, da gezeigt wird, wie fle aus einem Alter in Cheiſto 
Edere fortgehen, aus Mindern Zimglinge und Wäter, und eublih zw 
Ki en Gwigkeit vollendet werden. Kalle 1723. 4. te Auflage. Gun . 

4. Zte Ebend. 1734. 4, Ate Ebend. 1743. A, or 

2%) Compendium Meologisae Viatoraum et Regenkoruiz p praaions, 

aber. Me gintlige Kührung des Serien und das Wachethum des Whale 


‚gen, in cinem kurzen aiutiuge vor en darin —7 wich, wie dee 


inbre aus der Sicherheit aufgewe u Belt zum Glads. 
bea und Genuß allew göttlichen Gnadenfcäge 23 ‚aus einen Alter 
in Ghrifte ip das andere fortgehet, geläutert und zur Seligkeit vollen⸗ 
det wird. @bend. 1723. 8, er Auflage Ebend. 1728. 8. äte Ebend. 
1730. 8. Ate Gbent. 1780, 8, : 

25) Das fhöne Erbtheil der Kuchhte Gottes. Berlin 1723, % 

%) Der Zug tes Vaters zum Sohne. hend. 1724, 12. 

_ 77) Kurzer Aubjug aus den vornehmfien Koͤnigl. Preuß, Gricten und 
Bererdnungen ber Ghurmark Brandenburg; a * einem Jnuſpetctoer. 
Prediger, Gandidaten und Andern zu wiſſen nit fen m möchten. Reh 

em Anhange von GCheſachen, —— — chwaͤgerſchaft, on 

yadbals Mittwencafie, Genficmation der Kinder, Procefin und Gem 
wiffenm. Ghbend, 1725. 4. 2te Auflage Gbemd. 1727. 4. , 
28) Edle und wehlgeosdnete MußE der Glaubigen. Ebend. 1726, %, 
2 Theologia bomiletica in exemplis R oder befonders Yredigten 
bei verfihiddenen Gelegenheiten, an unteridiebenen Orten und Zeiten gie 
halten, welche vormals einzeln an’s Licht ben, nunmehr abes zufawe 
uckt und zit ai noͤthigen KRegiſtern sefehen. Kalle 177. % 21 






Auſflage Gbend. 1 


dOo) Tealregiſter zum Porſt iſchen Gefangbiiche, darin man die Ras 
terien, woven ge — tier oder einzelne Verſe deſſelben handeln, li 
finden Yan, nebfi einem Meeiiker der bibfifhen Stellen, über ir 
kur Ban verfertigt, oder Vi axi⸗ Ben beräprt find. - Be 





Beda Pracher | 
"war ben 24. Juny 1760 zu Hollenftein In ber 
Oberpfalz geboren, Er trat, nachdem er feine philofophis 
fhen und theologiichen Studien vollendet, in das Bene⸗ 
bictisierftift Neresheim, wo er mit Eifer für eine zwec⸗ 
mäßigere Einrichtung der zu jenem Stift gehörigen Land: 
fhulen zu wirken ſuchte. Auch die‘ Verbefferung der 
Schulen des Stifts St. Gallen ließ er fich fehr angele: 
gen ſeyn, als ihn der Fürftabt jenes Klofters im I 
1783 zu ſich berief. Zwei Jahre fpäter folgte er einem 
-Mufe des Herzogs Garl-Eugen von Bürtemberg nad 
Stuttgart, wo er auch für die dortigen katholiſchen Lehrs 
anftalten wirkſam war. Gr ward bierauf, nachdem er 

- eine Seitlang Pfarrgehälfe zu Juſtingen gemwefen wat, 
— SH farrer zu Trokenſtein und Leinftetten auf dem Schwarz 
walde in der dem Grafen v. Sponett gehörigen Brafs 
ſchaft Ober» Höhenberg. Im July 1809 ernannte ihr 
ber König von Wuͤrtemberg zum Stadtpfarrer und Dekan 
‚zu Stodah. In den: 3..1810—1817 bekleidete. e 
eine Pfarrftelle zu Schörzingen. Er ward zugleich Des 
kan des Landcapiteld zu Ebingen, und im Dezember 1817 
zum Oeneral- Vicariatsrath in Rothenburg am Nedar 
ernannt. Als er dort im July 1819 farb, hinterließ 
et den Ruhm. eines mit gründliden Kenntniſſen ausge⸗ 
räfteten Theologen und eines aufgell&rten und hellen 
Kopfes. Neben feiner amtlichen Wirkſamkeit, die ‚nor 
zuͤglich bie DVerbefferung des Schulweſens beradtfichtigte, 
zeigte er fich auch als Schriftfteller thätig. Ein Wort 
zus. rechten Zeit geiprochen war ‚feine (1798) herausge⸗ 
. gebene Schrifts „Ueber das BVerhältniß der Tatholifchen 
Religion zu den gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden.“ Zur 
Verbeflerung des Rituals der katholiſchen Kirche fchrieb 
er (1806) einen brauchbaren. Entivurf, den er, zu zwei 
Bänden erweitert, (1814) neu druden ließ. ine dritte 
Ausgabe erfchien 1819. Fuͤr die Öffentliche Gofteöver: 


DE ‚Ges 
rung forgte er darch ein zweckmaͤßig eingerichtetes Ge⸗ 


| ſangbuch, zuit Melodien, von. Werkmeiſter, ber auch 
an der Hekauusgabe fetoft Autheit hatte. 


Außer einigen Beitehgen: zu Journalen hat Pracher 
mehfolgende Schriften geliefert: 


j) Ueber de⸗ Berhbaͤltniß den tatholiſchen taligien u ben gegenwaͤrti⸗ 
3eitumftänden, oder. ein Wort zur, rechten at zu. rochen von einem 
— — Geiſtlichen. Franif. ww. Leipzig 

Bl Hene Eiyurgie des Pfarrers M, in —* im — 8 mu 
Anhange non den beften Mitteln, guto Geiſtliche zu erhalten. Des 

2 — Natlonalſynode zur Prüfung vorgelegt. Tübingen 1802. 8, 
| 3) Morgen» ‚und Abendgebet, 'femmt dem heiligen Rofenfran;, is 

| — Litapey. Fuͤr hei ldatholiſche Landvolk. Leinſtetten! 
e and wynderbare Geſchichte, die ſich mit dem frowmen und 

petit igen Herrn Gottlies Beifmann, Pfarrer in Freykich u 
din des des —— Feoninhofen uöetragen het, als er an 8. Va⸗ 
| 00 —— Lebensjahr: —— nb ſeine Jubelmeſſe hielt, 
* det von hm ſelbſt gehaltenen Predigt. Brandl u Leipris Zuͤbin⸗ 
| 5) Etuurf eines neuen titvai⸗ von. einer Geſellſhaft kacheliſh⸗ Geiß. 
Eden des Bist ums Genflan„, Tuͤbingen 1806, gr, 8. ?te Auflage 
Ebend. in e. 8. 3te Ebend. 1819. 2 Bor. 8. (Die legte *8 


Bi — Bid Grermonien er. ganzen — enthalten A 
GSendſchreib dei ft: u ber den 
Genf Haea nrzen Torleifär Wikdaies Hin E07, 0n Be peber 
"7 Gefangbudh , bei der Gottesberchrung der * zu pr 
* bingen 1807. 8 { dazu. Ebrad. 1808..2 .8. 
Gemeinſcha ii mit 8. M, et eier herausgegeben “ 
Le zum qhriſtkathollſchen naterritht is rarzen Saͤten. Cbend. 


min die u Kemut nd Fo die 
n Kies ae —* —X Y; ” 


Cbriſtian Gottlieb Prätorius 
war den 80. Auguſt 1608 zu Bergderf geboren. 


‚und der Eohn eines dortigen Pfargeis. Fruͤh entwickel. 


ten fi) feine Geiflesanlagen. Schon als Zögling des 
Gymnafiumd zu Bautzen zeichnete er ſich, obgleich erſt 
neun Sahre alt, vor manchem feiner Mitſchuͤler durch 
feine Talente, bie durch Fleiß und Wißbegierde aus. 
Der Rector Roſenberg ſoxgte mit Eifer für ſeine 
wiſſenſchaftliche Bildung. Im J. 1708 ging, er nad 
Görlig und 1710 nah Bredlau. In dein 
Eliſabeth Gymnaſium bereitete er fi zu feiner acadıs 
mifchen Laufbahn vor. Auf; der Univerſitaͤt Wittenberg, 
blieb Theologie fein Hauptſtudium. Er erwarb fi) die 
Magiſterwuͤrde, und in den einzelnen Zweigen des. theo⸗ 
logiſchen Willens fo grändlicdye Kenntniſſe, daß ee: bereitö 
117 nad feines Vaters Tode deſſen Stelle zu Bergborf 
übernehmen konnte. Zunfzehn Jahre blieb er in biefen 
Verhäftniffen, bis er (1731) von der Aebtiffin des Kio⸗ 
ſters zu. Mavienftern als Oberpfanter nad) Bernſtadt bes 
rufen ward. Dort ſtarb er 1738 im 45ſten Lebens⸗ 
jahre, allgemein gefihäßt. wegen feiner gründlichen theo⸗ 


logiſchen Gelehrſamkeit, feiner . Berufötreue und . feines 
‚unbefcholtenen, friebfertigen Eharacters. Als theologiſcher 


Schriftſteller machte er ſich vartheilhaft bekannt durch 


eine Abhandlung, in welcher er die (1715) theoſophiſchen 
Lehrſaͤtze des Englaͤnders Fludd beſtritt, und durch bie 


„Amoenitates biblicae” (1723), von denen die erſten 
heile ohne feinen Namen erfcienen. Die Vollendung 
dieſes, zur Zeit feiner Erſcheinung vielgelefenen Werks un⸗ 
terbrach ſein Tod. 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Praͤto⸗ 
rius nur die nachfolgenden Schriften 5 


1) Disp. de philosophia Fluddiene. Budiss. 1715. 
2) Amoenitates Biblicas über Die fünf Biger Ref i& Gbenb, 


1724—1729. 6 Zpeile, 


v2 — 
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Eyhraim vratorias 


war den 11. NRaͤrz 2607 zur —— 
der Sohn eines Lehrers an der Marlenſchule. Den eh. 
anftalten feiner Vaterſtadt md bem dortigen‘ arabemis 
fhen Gymnaſium verdankte er feine wiſſenſchaſtliche Bil⸗ 


4 


daung. Ausgeruͤſtet mit gruͤndlichen Kenntniſſen in. dem 


Sprachen, bezog er 1679 die Univerſitaͤt Wit⸗ 


tenberg, wo er ſich dem Studium ber Theologie wid⸗ 


mete. Die Einkuͤnfte ſeines Vaters erlaubten ihm nur 
eine maͤßige Unterſtuͤtzung ſeines Sohns. Aber Praͤto⸗ 
rius machte, obgleich an den noͤthigſten Beduͤrfniſſen oft 


Mangel leidend, deſto groͤßere Fortſchritte in ſeiner wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bildung. Von Leipzig, wohin er ſich 
1681 begeben hatte, ging er 1685 in feine Vaterſtadt 


Danzig zuruͤck. Zwei Jahre fpäter folgte er einem Ruf 


nach Münfterberg. Aber die Liebe zar Heimath führte 


‚ihn 1698 wieder nah Danzig, ald ihm dort eine Pres 
digerſtelle an der St. Lazaruskirche angetragen ward. 


Im 3. 1702 ward er Paſtor an der St. Jakobskirche 


md 1705 Senior des Minifteriums. Um diefe Zeit 


ging er nad) Thorn, wo er ald Paflor an der dortigen 


Marienkirche den 14. Februar 1728 flarb; Als theo⸗ 


logiſcher Schriftftellee machte er ſich vortheilhaft befannt 


durch eine für die damalige Zeit ſehr vollitändige Lite 
ratur der Homiletik. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Praͤto⸗ 


rind nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Bibliotbeca homiletica oder beiten Baͤchervorrath Aber Die | 


genze Bibel. Leipzig 1691 — 1698, 3 Theile. 4. ?te Auflage. Gbend. 
ın11 — 1719, 3 Theile. 4. “rn 


2) Geifttide Seelentaube, oder fünf Perigtn über das Lied: Male 
wi ich dir geben m. f. w. Gbend. 1700. 8. 


8) Aihenae Gedanenses, s. Commentar. histor. chronolog, ari- 


ginem et constitutionem Gymnasit Dantiscani illustris, itemque - 
scholarcharun nee 


resensionem supesiorum ejus Antistitum 5 Proto 


Pi 


Pe 


\ 
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non vitss et scrip ta Rectorum ao Professorum ejusdem continene 
etc, Lipdse m 8. 
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war den 1. October 1710 zu SRagerbei. Pr Die 
Ingifchen geboren, und ein Cohn ded dortigen Marrers 
* nachherigen Diakonus An ber Barfleßerkieche zu Nugs. 
g, Georg Michael Preu.Erfreut über ‚die: 
r Jugend ſich entwickelnden Geiſtescalagen ſeines 
hus, unterrichtete ihn der Vater ſelbſt, bis er in ſei⸗ 
km achten Lebensjahre in "bie lateiniſche Schule zu Ders 
gen trat; Dort zeichnete er ſich durch Feeit end 
ibegierbe aus. Im J. 1720 ward: it OU 
ihen Stipendiaten ‘aufgenommen. Ein viänuihrs 
moniß feiner erlangten Kenntniffe gab ern. 1739. 
diefe Zeit hielt Drew zur Einweihung vesaneu effriche 

en Seminariumd in griechiſcher Sprache feine "Rebe 
den Schulen’ der Griechen, und gleichzeitig: eine ˖ deut⸗ 












gaͤnglich ‚möthigen Beobachtung des Außetu Mua⸗ 

abe prach. inter der Leitling ſeines Vaters, bee 
iakonus zu Augsburg‘ geworben bar, bereitete 

PA auf'feine academifche Laufbahn - vor,: der" 1732 


ilofophifchen und theologischen Studier-fepte"t, "nach 
vierteholbjaͤhrigen Aufenthalte, zu Halle fort, wo 


kifche Erklärung der Pfalmen beſchaͤftigte. 
| Durch Privatfleiß erweiterte und berichtigte Preu 
* in academiſchen Vorleſungen erlangten Kenni⸗ 


ſeit dem J. 1787, in welchem er wieder nach 


Bena zuruͤckgekehrt war. Fuͤr feine gründlichen Kennt: 
üffe in der Kicchengefchichte und. Patriſtik ſprach eine, 
mtr- Wald)’ 8 Vorſitz (1738) vertheidigte Diſſer⸗ 
tion. In biefee Abhandlung, durd welche er bie 
Ragifterwürde erlangte, fuchte er die, wider das von 
Dabft Stephan I wegen der Kebertaufe erlaffene Decret 
weichteten Briefe Eyprians und Zirmiliane gegen 


e, in welcher er von bei‘, einem jeden Gtubkrenden 


Jena eröffnete. Stine bort begonnenen phflologifden, . 


unter Baumgearten’d Leitung befonbess die pra⸗ 





die Behauptung des Franciskaners Raymund Miffe 
rind: daß jene Schreiben von.ben atiften unterge 
ſchoben worden’ felen, air‘ vtmreichenden Itnden zu recht 
fertigen:: 1‘ rw. 
eu jene: geit 4738). begab, e fh, nach 
wer. Reife. durch “einen Theji von Ober=- und Wiederſ 
ſen, zu feinem Water nach, Augsburg, wo er fih 
Vredigen unb Catechiſiren übte. Wieden geueſen 
einer. lebenogefaͤhrlichen Krankpeit, die ihn im I. 17: 
. befiel, uͤbernahm er im mächiten Jahre die ihm ang 
gene echle eines Peſtpredigers, legte fie aber bald. 
ber wirber, als er (1748) aum vierten Diafonus on 
ewangeläichen Barfüßerliche gewählt: ward. Cr 
ſpaͤterhin zum erſten Diakonat hinauf, und empfahl. 
durch die gewiſſenhafte Ftyhrung feines: Lehr- und 
eh und durch fein, ausgezeichnetes Talent als 
„Mr war aber. guch in ben Abrigen Zweiger 
lit Piſſens ſo wohl bewundert und wegen ſei 
nulteſchaltenen Charact r ur wügemein, geſchaͤtzt, daß 
aufrichtig bhetrauert ward, als ein früher, Tod dm 
Deiober 1748 feinen. thätigen Leben ein, Ziel ſehte. 
= %ußer- dee .oben erwähnten Differtation- find 
Grin, ans Paeus Bope-sehofen. Pie Aha 
füpet den. Pitch: % 


vidflia⸗ Episteierum riahi et Firmiltani adversws Step 
Papte Yüßcraugcı.:de —— nk, "ppyptüse 
Misserio. Jenae 1788. 4 >. 
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- Baer des Vorigen, war. den 26. Dräng 2681 zu 
Wahıy im Rordgan geberen, und der Sohn eines 
bett. Die Sorgfalt, welche fehler Ettern auf 
B Eriehung wandten, rühmte er ned :in fpätern - 
kan mit dem innigften Danke. Gering: war Die Uns 
gap, weiche fie ihm gewähren konnten, als er, 
Bien Rector A. Döderlein gründlich. vorbereitet, 
Prverfitht: Leipzig bezog. Doch erwarb. ihm der 
init welchem er feine theologifchen Stadien betrieb, 
Fehlwollen Zttig &, Bünther’E Ai ai —** 
Refeſſoren. Durch Ittig empfohlen, "der ihm 
2O Miotpef zu freiem Gebeauch eröffnete, ward Preu 
Hr: bei einer wohlhabehden  Kaufmannsfamikie; 
Rob, die ihm dies Verhaltniß Hönnte ; benutzte 
ahaft zur Erweiterung und Beridtigung feiner: 
Kenntriiife und: zu Fortichriteeg: ie‘ Howe 
lichen Bildung überhaupt. Beſonders ver⸗ 
Me einen großen Theil ſeines acabemiſchen Lebens 
mom im Predigen und Disputiren. 
Kach einem fünfjährigen Aufenthalte werließ: Ken 
I, und ging in feine. Heimath zuruͤck. Mer Tui 
we er Hauslehrer zu Dettingen. Er legte dieſe 
R nieder, als ihm das Rectorat an der Dottigen 
fr iberteagen ward. Geitdem wirkt er wis. giei⸗ 
eier für Vie ſcientifiſche und moralifche Wiltung Ser 
Er gewann Myee Liche ducch feine Gabe, zum 
u zu fptedjen, und weßte fich. Dutch. Dad ferne 
Behiktaiß, in welchem er mit: feinen Amtseeuegen 
auch ihre Achtung zu ſichern. Der Gier, mi 
mer als Rector für die Verbeſſerung des Sqi. 
geſotgt hatte, ließ bedauern, ihn im J. 170 
R biöherigen Birkungsfvcke: ientväckt- ya ſrhen. 
* ward er Pfarrer zu Magerbein und Pre 
- Das Archidiabenat zu Dednge, welches et 














1715 erhielt, verwaltete er vierzehn Jahre binbwed 
feltener Berufstreue. Er ſchien nicht geneigt, feinen 
berigen Wirkungskreis zu veraͤndern, und lehnte mi 

nadge, wie. in dieſer Hinficht an ihn erging, 
ſchieden ab. » Doc) glaubte. er .1729 einem Ruf 

Augsburg. felgen zu muͤſſen. Er ward bort Die 

- ande Mt. Ratohskiche, 1732 Vaſtor und 178 


BE des Miniſteriums. 


Die giaclichen Berpältniffe, in denen Preu zud 
bueg lebte, waren . bald nad) feiner Ankunft burd 
Fod finer. Gattin Maria, Sufanna Logbrod 
Tochter im Rechtöconfulenten in Weißenburg, 9 
worden,.mit welcher er: ſeit dem 3. 1705 in eing 
glucklichen Ehe gelebt hatte. Seine Kinder, * 

feinen nachherigen Schwiegerſohn, den -Kaufmanıl 
hard v. Greif und- feinen. jaugern Bruder Be 
in ber: Religion unb:ig ben Wiſſenſchaften zu 
ten, myar:iba: ein dringendes Beduͤrfniß und 
enhangilegenheit. Um die nöthige Beit zu jenen 
sergichte. zu, geroinmen , ohne feinen Amtögefchäfte 
irgend eine: Weife Eintrag au thun, begamn er im! 
mer und Winfer fruͤh um. 4. Uhr feine Lehrflunde 
er dann us 7:Uhr. wieder abbrach und Abends fof 
Nach dem Tode feiner Gattig-Icbteieg noch yo 
einer kinderloſen Ehe. -Smei Jahre vor feinem 
kraͤnkelte er und ſtarb, nachdem er. ch von 
Schlagfluß, der. ihn 1748 getroffen, ſcheinbar 
erholt hatte, ben. 20. März deß genannten. Zahre 

Ein kraͤftiger Körperban und eine durch Kran 
. ‚ufälle ſelten erſchuͤtterte Geſundheit hatten ihn in 
raſtloſan. Thaͤtigkeit unterſtutzt. Bis zu feinem 1 
ſten Jahre war ihm die Abnahme feiner phyſiſch 
geifligen Kräfte wenig. fühlbar ‚geworden, Mit 
(ebr.: treten. Gedaͤchtniſſe awelches ihm behuͤlfliche 
war, nicht blos in ber Theologie, ſondern auch 
den Biffenichaften fich gründliche Senntuifle zu 
ben, vercinigte Preu eine feltene Schärfe des U 





| u u 88 
and eine ſehr:lbebhhafte: Phantaſte. Dieſe Maturanlagen 
aunpfahlen ſeinen mündlichen und ſchriſtlichen Vortrag 
Aber fie machten: ihn audy. zugleich gewandt für: bee 
practiſche Leben. Stin Eharacten als Menfch gewang 
durch unbeicholtene Reblichkeit, Die ihn ‚aller Schmeiche 
bei und Heuchelei abhold machte. Es war indeß nicht 
Stolz und. Anmaßung oder Mangel an Nachgiebigkeit, 
wenn er, befonders in veligiöfen Angelegenheiten, ben eg 
»erfolgte,, den er nach feiner innerſten Ueberzeugung fie 


den richtigen hielt. Er fehte feine Ehre: darin; da6 ihm 


> 
, anvertraute Pfund zur Ehre Gottes und, zum Nuben 
ber Menfchen redlic) zu verwenden. Ihr geilliges Wohl 
zu fördern, lag ihm fehr am Kerzen, und unermüdet 
wirkte er in feinen Kanzelvorträgen für dieſen Zweck. 
Aber nicht blos um ein tobtes Wiffen, um lebendige Er- 
y Tenntniß war es ihin zu fhun. "Dies zeigte. er Vorzüge 
lich in dem Unterrichte feiner. Confirmanden und ig ber 
Vorbereitung zum Genuß des heiligen Abendmahls. Ciz 
nen um fo tieferen Eindruck machten feine. Lehren, da fein 
‚untadelhafter Lebenswandel ihnen in jeder Hinficht ent⸗ 
ſprach. Er Eonnte nicht blos in feinem häuslichen Kreife, 
fondern auch feiner Gemeine ald ein Vorbild gelten durch 
das Wohlwollen, mit welchem er die ganze Menſchheit, 
feine Feinde nicht ausgenommen, umfaßte, und fietä be⸗ 
veit war, Boͤſes mit Gutem zu vergelten, Den Geift 
der Milde und Mäßigung verleugnete er auch nicht in 
feiner literärifchen Fehde mit dem Dominilaner Zerler . 
in Augsburg, der in einer 1730 herausgegebenen Schrift, 
Lit und Schatten betitelt, die Beichlüfle des Tridentini- 
ſchen Conciliums hervorgehoben und über die Augsburgifche 
Gonfeifion ein hoͤchſt einfeitiges Urtheil gefällt hatte. ° 
Preu bewies feinem Gegner Bar und bündig, daß weder 
die Ausſpruͤche der Kirchenväter, noch der Goncilien, 
— — der Paͤbſte eine Rorm- für die chriſtlichen Glaubens⸗ 


lehren ſeyn könnten. Gr rügte die falfchen Allegate aus 


} der heiligen Schrift und aus den Kirchenbaͤtern, und be⸗ 
brief fich auf die unwiderleglichften Zeugniffe der legtern 


N 





A den weiten fünf Jahrhrucderten, um zu-beweifen; Daß 
Dan in ber Altern chriktlichen Kirche eben das gelehrt 


habe, was in der. Augẽburgiſchen Confeſſion enthalten 


ſei. Sein Gegner ward durch dieſe, in einer. eignen 
Echrift mitgetheilte Mechtfertigung fo. innig ‚überzeugt . 


von. der Wahcheit' der‘ euangellichen Lehrfägr, daß er 
4784 den Entſchluß faßte, zur evangeliichen Kirche. über- 
gutretenn Allein Fer ler ward, ald er. kaum fein Kloſter 
verlafien hatte, wieder dahin zuruͤckgebracht, und bis zu 
feinenr. Tode (1785) gefänglich verhaftet. | 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Prew 


| nachfolgende Schriften geliefert: 


+1) Proge. Histoyie scholastioa Onttingensis. Osttiogae 17.. 


Gef der angehlib weh, aber ſalſch befundenen Ynrvinotion | 


„De Friedr. Beten, ne bſt J. todo Gedanten ven der Ga- 
Iaflafterey. Ilm 1720. 4. 


„® Bas. klar: * ec ‚ ober Die pürlautere Waheheit, welch⸗ w 
der  enangelifhen Ghriftt gelehrt Ko klac und grünbli) dacce 


u egen 87 Licht * Scharten Se gaedana Ferler's u. ſ. | 


rin) «8 Abtheiten 
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Joachim Heinrich Pries 


war den 12. November 1714 zu Roſtock geboren, 
wo fein Water die Stelle eines Buͤrgermeiſters befleidete, 
Den erſten Unterricht erhielt Pries durch Hauslehrer. 
Seit dem J. 1728 beſuchte er das Gymnafium zu Guͤ⸗ 
from. Bon dort kehrte er 1732 nad Roſtock zurüd, 
rer feine arademifche Laufbahn eröffnete. Wahre Nei« 
gung führte ihn zum Studium der Theologie. Bei 
Burgmann und Aegin hörte Pried Dogmatik, Mos 
al, Symbolik und theologifche Polemik, In dem zu⸗ 
letztgenannten Collegium gelangte er zu einer genauen 
Kenntniß der damaligen pietiflifchen Streitigkeiten. Im 
Katurrecht unterwies ihn Becker, und in den aͤltern 
Sprachen, beſonders im Hebraͤiſchen, genoß et den Uns 
ht Kampfer's und Wolf's, unter deren Leitung 
t fih zugleich fleißig im Disputiven übte, 

Bon Roftod, wo er im 3. 1735 unter Wolf's 
fig feine Differtation: „de Philippi Melanchtho- 
sin Academiam Rostochiensem meritis” verthele 

he hatte, wandte fi Pries (1736) nach Jena. Don. 
an Ruß, Bucherer, Reuſch, Pfeiffer und 
bu feine Hauptführer im Gebiet des theologiſchen 
find. In der Kirchen- und Literärgefchichte unter- 
ies ihn Stolle, in. deſſen Haufe er wohnte und beffen 
Hi Bibliothek er benugen Tonnte. Seine Kenntnifle 
ki Griechiſchen, Hebräifchen, Chaldäifchen und Sprifchen 
Pmveiterte und berichtete Pried unter Zympe's, Hof⸗— 
ann's und Stellwag's Leitung. Mathematik, Phi⸗ 
ophie und Naturlehre hörte er bei Bamberger, 
Köhler, Keuſch und Herzog. 
Als Pries Jena nach dreijaͤhrigem Aufenthalte (1739) 


ieß, unternahm er eine Reife durch einen Theil von - 


tihland. Sie führte ihn über. Leipzig und Halle 

Weimar, Erfurt, Gotha, Schmalkalden ‚ Saflel, - 
fingen und. Goſlar. Bon bort ging er. über ben 
Bit, d. 4. a D. UL Bo. Bb 
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| 
Harz nad) Wolfenbüttel, Braunfchweig, Hanmover, Gele, 
Damburg und Luͤbeck. In den genannten Orten machte 
er die Bekanntſchaft der berühmteften Gelehrten und an: 
derer ausgezeichneten Perfonen. Zu Roflod, wo er 1739 
eintraf, habilitirte er fi), nachdem er bereits das Jahr 
zuvor von der dortigen philofophifchen Kacultät die Ma⸗ 
gifterwärde erhalten hatte, durch Vertheidigung feine 


Diſſertation: „de immortalitate animae, in syie- 


mate influxus physici salva” zum acabemifchen De 


. eenten. Cine Fortfegung diefer Abhandlung ‚ließ er im 


3. 1740 .deuden. Seine Vorleſungen erſtreckten fd 
über Metaphyſik, Moral, geiftliche Beredſamkeit, vor⸗ 
züglich aber über alle einzelnen Theile der Yhilofoppie 
Wie unentbehrlich er ein umfaffendes und vielfeitigeö Bil 
fen für jeden Gelehrten hielt, befonderd aber fuͤr den 
geiftlichen Redner, zeigte er in einer eignen Schrift, Die 
er, 1741 druden ließ, Zwei Jahre fpäter (1743) erhich 
er die duch Engelken's Tod erledigte Stelle eine 
Predigers an der St. Johanniskirche, und in demfelba 


Jahre eine Profeffur der philofophifchen Moral. Er a 


öffnete fein Lehramt mit einer Rebe über die von ba 
Acabemie zu Dijon aufgeworfene Frage: „ Utrum leg 
naturales solae sufficiant ad promovendam societl# 
tum perfectionem, an vero leges politicae seu 4 
viles accedere debeant?” Noch eh’ er durch Verthei 
bigung feiner Inauguraldiflertation: „De non consum 
matis patribus Veteris Testamenti ad dictum Paul 
Ebr. i1, 39. 49.” (1749) den Grad eines Docton 
der Theologie erlangt hatte, las Pries, mit — 
der theologiſchen Facultaͤt, theologiſche Collegien. 

dem Progranmm des damaligen Dekans Burgmann, 

ches er der eben angeführten Diſſertation vorſetzte, gi 
er einige Nachrichten von ſeinem Leben. Von ſeiner Ge 
meine zu St. Johannis, deren Liebe und Butrauen t 
in hohem Grade genoß, trennte fi) Pried ungern; d 
er (1758) zum Paſtor an der St. Marienkirche zu Ro 


Rod ernannt ward.. Nur fünf-Yahre war es ihm ü 


— — — % 
. N . 


887. 


deß vergoͤmt, dies Amt zu verwalten. Ber Son ſetzte 
den 1. " Auguft 1769. feinem thätigen und gemeinnuͤtzigen 
Leben ein Biel, Ä 
Als ganzeiredner und academiſcher Docent ward 
Hties wegen der Gruͤndlichkeit und Klarheit ſeines Vortrags 
allgemein geſchaͤtzt. Dieſe Eigenſchaften dienten auch feis 
nen Schriften, groͤſtentheils lateiniſchen Differtatipnen und 
Programmen, zur Empfehlung. Den Inhalt berfelbeg 
bildeten die Lehre von der Unfterblichkeit der Seele, von 
der Präeriftenz Gottes vor Abraham und aͤhnliche chriſt⸗ 
| liche Dogmen. In einem Programm, das er (1757) 
in Quiſtorp's Namen fchrieb, unterwarf er die Mei: 
| nung des Auguſtinus, daß der Körper Chrifti nad 
' feiner Anferfiehung blutlos geweſen fei, einer fcharffinnis 
‚gm Präfung. 
! Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Pries 
nachfolgende Schriften geliefert: 
‚1) Diss. de immörtalitate animse, in systemste influxus phy- 
tici salva. Rostochü 1739. 4. — Continustio. Ibid. 1740. 4 


\ 2) Bon der Gelehrſamkeit, als einer nöthigen Gigenfaft eines geiß 
m Nedners, wider einige Ginwürfe vertheidigt, Gbend. 1741. 4. 


‚$) Diss. de indole prationum ad captum vulgi. Ibid. 1742. 4. 
| 4) Diss. inaug. de non consummatis patribus Veteris Testamenti 
rad dietum Pauli Ebr. 11, 89. 40. Ibid. 1749. 4. 
' 5) Diss, pbilos. Quo sensu asternitas Dei fixa it momentum ? 
Ihid. Bon 4. 
\ 9) . de quaternitate doctrinae nustrae, de unione pero. | 
ab, em inique imputata. Ibid. 1753. 4. ' 
7) Progr.. de modo confortationis angelicae e juxta Luc. 
48. —8 servatori obtigit. Ibid. 1758. * be 
8) Progr.’ de Jona,, Christi, nec ationtis, neo morlui et sepulti, 
resurgenlis, typo. Lhid. 1758. 


—* 9) Diss. exsgelico- -poleinica de pracesistentia Dei ante Abraham, 
ER F .;. a recentissimis Wetstenii detorsionibus vindicata. 


ı 10) Din dogmatio- «polemica, nonnulla de officiis Christi mo- 
Imenta generalia sistens. Ibid. 1756. 4. 
ı_11) Progr. sub examen vocans cogilationes recentissimi cujus- 
dam Antitrinitarü, de Spiritu Sancto, Lid. 1756. 4. (in Efhen- 
dap’6 Namen sefgrichen.) 

‚852 





12) Progr. exsminans Augustin senientiam, 16 Christine 


suseitali esse exsangue. Rostochii 1757. 4 ie FR .Duiforp's 
Mamen aefaricben.) 


Mn "Diss. historico - iheo 2 de Progheti- et Apostolis, sale _ 
ek divina, in scribendo amanuensium opere usis. bil. 
757 J 


in Diss, iheologica de inallinitae Apostolorum,, Naturalisti 
nostri aevi opposita. Ibid. 1760. 4. 


u») Progr. de Tridentinis, non peculiari Spiritus Sancti, sed pe- 
‚guliäris epiritus, ductu et gubernatione congregatis et — 
bus. Ibid. 1762, 4. 


16) Progr. de sanctis angelis, Apostolorum religuörumgues eccle 
sige dootoram, nec nun Bdeliin, Sonserris Id 1 


\ . 


ee 
Zoachim Heinrich Pries 
Sohn des Vorigen, war den 24. September 1747 


zu Roſtock geboren. Die erfte wiſſenſchaftliche Bildung 
verdankte er ſeinem Vater und einigen Privatlehrern. 


— — ·— —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ— — — — —— —— —— — —— — — — — — — — —— —— — — — — 


Er ſtudirte hierauf zu Guͤſtrow, Roſtock und Greifs⸗ 
walde. Auf der zuletztgenannten Univerſitaͤt erlangte 
Pried 1769 die Magiftermürde. Als er bald nachher 
in feine Vaterſtadt zurückkehrte, lad er dort theologifche 
und philologifche Collegien, gab aber den anfänglichen. 


Den, fi ausſchließlich dem academifchen Leben, zu vold» 


men, wieder auf, als ihn zwei Jahre fpäter die Kios 


. flergemeine in Ribnig zu ihrem Prediger wählte Aus 


diefen Verhältniffen fchied er im 3. 1779. Er ward 
um diefe Zeit zum zweiten Profeſſor der Theologie und 
Paftor an der Heiligen» Geiftlicche in Roftod ernannt, 
Pries farb, nachdem er 1791 die theologifche Doctor: 
würde erlangt hatte, den 24. Dctober 1796, den Ruhm 
eines ‚vielfeitig gebildeten "Gelehrten binterlaffend, der 
vorzüglich in den einzelnen Zweigen bed theologiſchen 
Wiſſens und in den Altern Sprachen ſchaͤtzbare Kennt⸗ 
niſſe beſaß. Er entwickelte ſie in mehrern Programmen, 
hiſtoriſch⸗ dogmatiſchen Inhalts, uͤber den ſtellvertreten⸗ 
den Tod Chriſti, über die Perſonen, an welche Paus 
Ins feinen Brief an die Galater fchrieb u. f. w. Ge⸗ 
gen die Angriffe einiger Neuern vertheidigte er (1780) 
die Weisheit des Erloͤſers in den Erfcheinungen nad) fels 
ner Auferftehung. Für die Roſtockiſchen gemeinnuͤtzigen 
Aufſaͤtze vom J. 1781 lieferte er eine kurze Geſchichte 
der Faſtenzeit in der chriſtlichen Kirche. 


Außer dieſem und einigen andern Beitraͤgen fr 
Sournalen bat Pries nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Proge, Mose Deuter. 18, 15. de Messia vaticinantem sistens. 


- Rostoch. 1 


_ s@tionem a recentioribus insuetibus def 


2) .Progr. quo sapientia Redemtoris in I ost 7* 
—8 i 
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quo näturam Jesu Christi divinam e nomine Filä Dei 


—8 ——— 1782. 4. 


4) Progr. Mottüdrum resurrectiionem hominibas roligiosis vols- 
sis foederis non incognitam fuisse. Ibid. 1783. 4. 


S) Progr. de personie quihus Epistola ad Galatas a divo Paulo 


soripta ent Ihid. 1786. 4. *) 


6) Progr. de.morte Christi vicaria ex 1000 Pauli, 2 Cer. 5, 14 
15. Ibid. 1788. 4. ' 


RL 233 FH Paschatum a Christo post baptismum celehrate- 
ı 
- 8) Diss. inaug. ... Ibid. 1791. &. 


u 


“ 





, 


©) Meufer ſchreibt im ten Nachtrage zur vierten Iuögabe feined ge⸗ 
Ichrten Deutſchlands dies Programm irriger WBeife Dem im I. 1788 
verfiocbenen Hector des Gymnaflums in Gauͤſtrow, Johann Gr 
briel Prices, zu. 


⸗⸗ 


m. 


Sodann Georg Pu 


ober Pritius, wie er ſich nach ber Sitte feines 
Zeitalters nannte, war den 22. Geptembei 1662 zu 
Leipzig geboren und der Sohn eines Kuͤrfchners. Seine 
gelehrte Bildung verdankte Prig der Nicolaifchule feiner 
‚ Baterfiadt und der ‚bortigen Univerfität. Er befuchte 
fleißig die theologiſchen und philoſophiſchen Vorleſungen 
Alberti's, Menken's, Scherzer's, Carpzov's 
und anderer ausgezeichneten. Profeſſoren. "Im 3. 1686 _ 
| erlangte er die Magifterwürbe. Fünf Iahre fpäter warb 
er Prediger an der Nicolaikirche, 1691 Mitglied deu . 
theologiſchen Facultät und 1693 Baccalaureus der Theox 
bgie. Im J. 1698 folgte Pritz einem Ruf nach Zerbſt. 
Mit der ordentlichen Profefiur der Theologie und Metas 
phyſik, welche er dort erhielt, war das Paſtorat an der 
| Dreifaltigkeitgkicche verbunden. Durch Vertheidigung feis 
ner Differtation : „de Pelagianismo orthodozae eccle- 
‚siae a Reformatis inique imputato” ward er (1698) 
: Bicentist und im naͤchſten Sahre Doctor der Theologie 
a. Leipzig. Im I. 1701 ward Prig Superintendent 
' md Inſpector der Schulen zu Schleig im Voigtlande. 
Durch fein Rebnertalent und durch feine gründliche Ges 
| khrfamkeit, verbunden mit den achtungswerthen Eigens 
haften, welche feinen Character ald Menſch zierten, era 
warb ſich Prig die Gunft des tegierenden Grafen Reuß 
in fo ungemeinem Grabe, daß er von bemfelben zum 
Hofprediger und Beichtvater ernannt ward. Dem Wohl⸗ 
wollen jenes Fürften verdankte er auch (1705) die Mits 
tel zu einer Reife nad) Holland und England. Er lernte 
! auf diefee Reife Poiret, Glericus, Vitringa, Pes 
tizonius, Bayle, Whifton, Hudfon und andere 
berühmte Gelehrte, unter andern auch ben Quaͤker Bil 
liam Penn, kennen. 
In Schleitz, wohin er wieder zuruͤckgekehrt war, 
überrafchte ihn. 1708 ein Kef nach Greifowaide, den er, 


der damit verbundenen vortheilhaften Bebingungen wegen, 


— 


nicht ablehnen zu duͤrfen glaubte, Er. ward dort in dem 


genannten Jahre Profeflor der Theologie, Konfiftorials 

rath und Paflor an der Marienkirche. Aus diefen Vers 
haͤltniſſen fchied, er im 3. 1711. Zum Senior bE 
eoangelifchen Minifteriums in Frankfurt am Main er⸗ 
nannt, begab er ſich im Auguſt des erwähnten Jahres 

dorthin, nachdem er einen gleichzeitiger Ruf zum Probſt 
nah Magdeburg abgelehnt hatte, Mehrere Anträge u 
ausmärtigen Beförderungen ließ er ſeitdem unbeachtet. 
Bü Leipzig und zu Wittenberg hätte er exfter Profeſſor 
der Theologie, und in Pommern Generajfuperintendent | 
werden können. Er refignirte indeß, aus Liebe zu fd: 
ner Frankfurter Gemeine, auf die ihm angetragenen Std: | 
len. Als er den 24. Auguft.1732 im 7Often Leben: | 
jahre unverheitathet farb, beflimmte er in einer -tefla- | 
. mentlihen Verfügung 3000 Ft. zu einem theologifhen 
und 600 ZI. zu einem hebräifchen und mathematilhen | 
Stipendium. = 0 | 
Mit gründlichen Kenntniffen in ben einzelnen Zwei⸗ 
gen des .theologifchen Wiſſens vereinigte Prig auch in- 
andern fcientifiihen Fächern eine vielfeitige Gelehrfan: | 
keit. Wie viel eine ſolche zur Gluͤckſeligkeit der Me: | 
fchen beitrage, hatte er (1695) in einer eigenen Ab 

handlung zu zeigen geſucht. Befeelt von ungeheuchelter 

Religiofität, firebte er als Kanzelrebner, wie als Schrift: | 
fteller, unermübdet zu moralifcher Weredlung des Herynd | 
gu wirken. Er zeigte ſich ald thätiger Beförberer.eined | 
rein practifchen Chriftenthums, nad) dem Beifpiel Spe | 
ner’8, den er hochverehrte, und mehrere feiner Schrif⸗ 
ten herausgab, unter andern die „Catechismustabellen“ 
und den „Unterricht vom Amt der Berföhnung.” Ja 
Glauben, "Hoffnung ‚ Liebe und Geduld "fepte er bie 
Bauptbeftandtheile des Chriſtenthums. Won einer ent⸗ 
ſchiedenen Hinneigung zum Pietiömys koͤnnen gleichwohl we⸗ 
der ſein, Troſt der Glaͤubigen“ (1714), feine „geiſtliche 

Tugend⸗ und Sittenlehre“ (1721), noch irgend eine ſeinet 


+ 


Aigen adtetifäjen Schriften ganz fretgeſprochen werben, 
Die Milde feines Chatacters hielt ihn von theologiſcher 
Polemik fern, und ſelbſt in einer Abhandlung, in wel⸗ 
der er die Unſterblichkeit der Seele gegen die Einwürfe 
Asgill’s. zu ‚vertheidigen fuchte, überfchritt er nicht Die 
“Grenzen der Mäßigung. Die moralifchen Vorſchriften 
und lehrreichen Betrachtungen, melche in den Homilien 


eine Ausgabe der Werke jenes aͤgyptiſchen Einfiedlers zu 
- verbreiten, weiche 1714 neu aufgelegt ward. Durch bie. 
binyugefügten Parallelſtellen und Varianten ‚des Textes 
‚ erhöhte er den Werth einer (1708) von’ ihm veranflals 
teten Ausgabe des Neuen. Teſtaments in griehifcher . 
7 Sprache. Sie wurde 1723 zum drittenmale gebrudt 
Bielen Beifall fcheint auch feine lateinifch gefchriebene Eins 
fitung in die Schriften des Neuen Teſtaments gefunden 
zu haben. Dies Merk, im 3. 1704 gehrudt, erfchien 
mit Zufägen von J. G. Kapp 1722, und von.C. G. 
Hofmann 1737. Noch nad) einer Reihe von Jahren 
| (1764) erfhienen Additamenta zu jenem Abdruck des 
Nenen Teſtaments. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen het vet 

nachfolgende Schriften geliefert: : | 


1) Diss. de prime falso Hobbesii, Lipsiae 1688. 4. 

2) Diss. de glorine cupiditate, Ibid. 1658. 4. . 
3) Diss. de Atheismo in se foedo et humano. genere. noxio. 
id, 1689. 4. 


EEE — — — — — —— —— 





| O Diss. de contemtu divitiarum atque faeultatum apud anutiquas 
philosophos. Ihid, 1689. 4. 


Pen Diss. de praerogativa sexus  mascalini prae foeminino, Ibid. 
-1691. 4, 


J 3 Diss, de recto usu rationis, Ibid. 1692. 4. 
7) Diss. de Christo cracifixo. .1 Cor. 1, D. Ibid, 1692. 4. 
' 8) Diss. de causis finalibus in rerum essentiis explicaudis atten- 
 dendie. Ibid. 1694. 4. 
9) Diss, de quaestione, quantum eruditio conferat ad fellcitatem 
humanam? Ibid. 1695. 4. 
10) Diss. de republica literaria. Ibid. 1695. & .. 
1) Mofis Amyraldi Betrachtungen über den Zuftend ber Gün- 
bigen na dem Tode. Gbend, 1696, 12, 
0. ‘ . 


L 


des Matarius'enthälten find, ſuchte Prig (1698) durch . \ 


8 

m Gilbert Buraet's Belfen durch die a. Hallen u.f.m 
Mebfk einem Anhange von Quietismo. Leipzig 1696. 

13) Gilbert Burnet’s bi self polktifäe Betrachtungen über dab 
Leben und die Regierung der igin Maria. Gbend, 1696. 12. 

14) Guklofes Bufoihtttalender Wilhelm III, Rinigs in’ Grofbrittan 
wien. Gbend, 1698, 

15) Diss.‘ de — orthodoxae ecclesiae' a Reformatis . 
iniquo imputato. Ibid. 1698. 4. Editio IL Ibid. 1708. 4 

16) Wostkowitiſcher oder Auffifger Kirchenſtaat. Ghbend. 1698. 8. 

17) S. patris Macarii Aegypti opusoula. Ibid. 1698. 8. Editio 
I να 

18) Jo. Miltoni litterae nomine Senatus Angliconi, Cromwellä 
Richardique ad divorsos in Europa principes et res publicgs exara 
tae. Ibid. 1699. 1 
FE Ric Bart ® a * ter’ 8 Chrengedaͤchtniß aufgerichtet von W. Batet. 

end 0 1. 

20) proben der Beredſamkeit in gebundenen uud ungebundenen Ace. 
un. 1702. 8. 

21) I. Asg MH  Unftebtiätet dee Menſchen auf Geben an Leib und 
Geele. @bend. 
u aoim. * —— hominis coatre Asgillium. mia | 

23) Novum Testamentum graecum. Ibid. 1703. 12. EdiioD. 
locis parallelis et variis lectionibus aucta. Ibid. 1709. 12. Ediboe 
3. Ibid. 1728. 12, 

24) Branbopfer der Gläubigen, melde fie täeli auf dem Brandalter 
hres Herzens ihrem Bett zu bringen haben. Sbend. 1703. 12. u 
25) Der ebrenzeide Zuftand eines gottfeligen Lehrers; —— 
auf den Archidlakenus M. Marquard in Schleig. zu HH. 73, | 
24. Gbend. 1703. 4 
26) Jo. Arndii de vero Christianismo Libr. IV. Ibid. 1704. 12. 

27) Introductio in Novum Testamentum. Ibid. 1704. 12. Edi . 
to H. Ibid. 1709. 12. Editio HI cum noris accessionibus J. 
Kappü. Ibid. 1722. 8 maj. Editio IV cum notis C. G. Hofmaı. 
Ibid. 1737. 8: maj. Additamenta, Ibid. 17264. 8 mai. | 

28) Lobrede auf den Kohftädter Sieg, gehalten in ber Hoftapelle zu 

Echleig. Gbrad. 1704. & 

29) Das freudenreihe Bekenntaiß eined bußfertinen Herzens; Leichen 
prebigt auf X. Ehe. v. Goopodt aus Jeſ. 38, 17. Ebend. 1706. 4, 

30) Die erſte Andacht in der Hofcapelle des Grafen Heinrid AL 
Aus Pf. 132, 1—9. Ebend. 1707. Fol, ° 

81) Die. de smore Dei puro, in causa Fenelonii oralie. Ibid. 


- 82) Leidenprebigt auf Anna Iſab ella, Graͤfin vonRindsmanl; 
aus Joh. 13, 7. Gbend, 1708. Fol, 

833) Säteitife zefiehepeebigs über das Gvangeliuar am Sonntage 
Rogate. Ebend. 1708. 4 


Te y Greipweibe Knteitsöperhigt über Sind 4 J Gh. 


⸗ 


39 Di kung, ‚ie zonakerum esperienia ic Lipeioe. 
86) Diss. de vero opum et divitiarum usn. Ihid. 1709. u 


m Dis. de principio juris, naturae genuino et uniwergali. - Ibid 
IR Diss, de bonis et facultatihus prudenter admiaistzandis, wia 


| n Die de translatione in Yvitam asternäm. us transitu per 
mern. Ibid. 1709. 4. 


40) Disp. de statu religionis Christianae in. re no Sinensi ob 
‚eultum Confutii perturbato relatio, s. orationes duas, altera da 
culiu Confutii apud Sinenses habita et edita Schleiuas 1704, altera 
‚de legatione Cardinalis Tournonii habita 1703 d. 1. Sept. cum ia 
' Acad. Gryphica munus Profess, iogrederetur. Hamb. 1709 4. 


| A) Diss, de Christo Jesu auetore salutis humanao consummalo, 
‚ Gryphisw. 1709. 4. 


| 42) Diss. de euthusiasma P. Franc. Malebranchii. Ibid. 1710. 4. 


| 43) Der mit himmlifcher Weisbeit höchft gefegnete, zum römifchen Kla 
I 8 und er erwählte Garl FI. Aus 2 Ghronik. 1, 8-12, Fraukf. 
| 


ill. 
4) tigt am Arönungefeie Farls FI; aus dem 2 Bub d. Koͤn. 
1,12, Gbend. 1712. Fol. 


45) Die Lehte von der Gnadenwahl. Ebend. 1712. 8, 
9* Dr. Phil. Jak. Spenes’s Gatechiomustabellen. Ebend. 1713. 
&, Ze Auflage. Ebend. 1717. 6. | 
4) Dr. pbil Se Jak. Spener’s gerechter, Gifer wider nad Pabr 
em Ebend. 1714, 
49) Zroft der — Ebend. 1714.8. 
49) Zeusnif Der Liebe Gottes gegen bie Stadt Frankfurt. Cbend. 


m 2 | 
fldentgrbanten am Friedensfeſte; aus 30. 52, 7. Ebend. 
Bi entſetzliche Keueröbrunft am Aten Sonut. no Trinit. Ebend. 


2 Dr. Phil. Zar, Spener’ 6 Unterricht vom Amt der Werföhe 
sung. Ebend, 1715. 8 

$) Dr. Ph. Jac. Speneri Saliloqula, Ibid. 1715. 8. 

54) Dee von Gott Garl FI über die Türken serlichene &ieg; eine 
| Dantprebigt über Pf. 64, 10. 11. Gbend. 1716, 
| 5) Der von Bott auögebetene Leopold; bei der ehrt des Erzher⸗ 
| 0098 von Defterreih. Aus Joh. 16, 24. Gbend, 1716, Fol. 
| 50) Die Iabrün igte keit eines gläubigen Ghriften, fo fi durch feine 

flammen in Gefangen und Gebeten herfürthut. Ebend. 1717, 12. 

57) Jubelfeſts⸗Andacht. Ebend. 1717. 8, 

38) Das wahre Ghriftenthum, wie daſſelbe durch dad Wert im Glau⸗ 
im, durch Die Arbeit in der Liebe und durd bie Geduld in ber Hoffaung 
fe ausgeübt werben. Leipgig 1717. 8, 

59) Geiftige Tugend > und Sittenlehre, neöf ber Ausübung der gan« 
m Sittenlehre. Frankf. 1721. 8. 


} 


, 
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60) Di⸗ Gimweihung des Hauſes Guter Bethel bel der Ola 

Yung der Nitolaikirche. Frankf. 1721. 8. 
61) Der von fi ſelbſt gelehrte Weltweite, nebſt Gedanken von der 

ven Gtödfeligkeit. Eberd. 1726. 8. 

ur PL. hin, aus Pi} Gi m ihnen " 
68) Theglagie germenica, interprete Castellione. .Lipsiae 1730.12. 
64) Jubelpredigt, aus Pf. 119, 46 — 48. Frankf. 1730. 8, 

65) Amioa adlocutio ad Jo. Clericum. Ibid. 1731. 4. - 

. 66) Elegia ad B. H. Brocherium, Ibid. 1731. 4. 
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..- Daniel Heinrich Pırgd -—  — — 
war im 3. 1708 zu Ferchland, einem Dorfe an 
der Elbe im Magdeburgiſchen, geboren. In feinem viers 
zehnten Jahre trat er in das Joachimthaſſche Gymna⸗ 
fium zu Berlin, wo er ſich die noͤthigen Vorkenntniſfe 
erwarb, um 1752 die Univerfität Nena beziehen zu koͤn⸗ 
uen. Die rohe Kon, welher damals auf jmer Hoch⸗ 
ſchule unter den Studirenden herrichte, aͤußerte weder 
auf feine Sitten, noch auf den raſtloſen Fleiß, mit wel⸗ 
em er fi) dem Stubium ber Theologie widmete, eine 
nachtheilige Wirkung. Beſondero benutzte er die Muße, 
welche ihm eine Hauslehrerſtelle bei einem benachbarten 
Landprediger goͤnnte, redlich zu Fortſchritten in ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung. Fuͤr die gluͤcklichſte Zeit ſei⸗ 
us Lebens hielt er einem fiebenjährigen Aufenthalt in 
Hale als Lehrer an dem dortigen Waiſenhauſe. Im 
8. 1737 ward er Prediger zu Parchen im Magdebur⸗ 
giſchen. Diefe Stelle verwaltete Yurgold, geliebt und 
geachtet. von feiner Gemeine, deren geiſtiges Wohl er ſich 
ſehr angelegen feyn ließ, bis zu feinem, den 10. Octo⸗ 
ber 1788 im 8Often Rebensjahre erfolgten Tode. *) 
Purgold beſaß ſchaͤtzbare Kenntniſſe in den, einzel⸗ 
nen Theilen des theologiſchen Wiſſens. Ohne die ent⸗ 
eden Anhaͤnglichkeit an aͤltere Meinungen wuͤrde ſein 
Geiſt noch eine freiere Richtung genommen haben. Aber 
allen Neuerungen abhold, pruͤfte er Tange,- eh’ er ſich ent⸗ 
ſchließen konnte, feine bisherigen Anſichten gegen fremde 
umzutaufchen. Gleichwohl verſchaffte ihm feine gruͤnd⸗ 
liche Gelehrſamkeit die Bekanntſchaft mit mehrern be⸗ 
rühmten Gelehrten und andern, durch ihren Rang und 
Einfluß ausgezeichneten Perſo onen. Ihre Achtung begruͤn⸗ 


— —— — —— — — — — — — — 
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P Nach Meufel (im deſſen Lerikon dee dom J. 1790 — 1800 vn. 
—— von Bir (Bl 1°8 Hißer. ltrraeifäm Kantbohe 
ng don i ° 
d. 8, Abth. ee 187) laßt id erſt im Januar 1789 ſterbes. 


2 1 


Ä dete er auch, obgleich ee erft ſpaͤt als Schriftſteller auf⸗ 


trat, durch mehrere theologiſche Werke. Mit vielem 
Scharfſinn unterfuchte er (1772) die Frage: Ob Gott 


beleidigt werden, ob er zürnen und ob er verföhnt wer: 
den koͤnne. Die Refultate feines Nachdentend über die 


Religion Jeſu legte er 1783 in einer eignen Schrift 
nieder, welche 1792 zum brittenmal aufgelegt wurd. 


‚ Die früher erwähnte Abneigung gegen theologifche Raus 


eungen ſprach fi) unverkennbar aus in der Unterfurhung 
ber Frage, was Luther für ein Recht gehabt habe, zu 


reformiren und was für ein Recht die jetzigen Theolo⸗ 


gen haben. Aud) diefe Schrift im‘ 3 1785 gebwadt, 
erlebte 1789 eine zweite Auflage. 

Außer einigen Beiträgen zu Joutnalen hat Putgold 
nachfolgende Schriften geliefert: 

4) Die Freude ber Gheiften im Wechnachtsfeſt; bie eigentliche * 
ber Ghriſten; bie fetapifiden Berfuhungen, die Ghriftus erduldet; 1 
drei Predigten. Burg 1767. &, 

2) Sendſchreiben an ben ungenamnten Hertu Verfaſſer der Shriſt vom 
falſchen Reljgionseifer. Ebend. 1768. 8 

3) Kann Gott beleidigt werben, —* er zämen, Tann er verfähet 
werden? Maadeburg 1772. 8. 

- 4) Troſtſchreiben eine alten Predigers an feine, wegen der verſchiedn 


nen Meinungen in der Lehre bekünmerten Amtsbruͤder. Leipzig u. Fraetf. 


a 8. 

rüfung ber bisher aemöpntihen Vegriffe von der Ehe und von der 
eis eit, wie auch des Sates des kanoniſchen Rechts, daß der Bei 
— ae Kofiät dee Beugung eine ſchaͤndliche Handlung fei. Magbe⸗ 


Fe Bit der heiligen grlechiſchen ſirche. Cha 1. 
Kelmftädt 1773 

T) Neſaultat rich mehr als Funfziejährigen. maqhdenkens über die Ke⸗ 
Kalon Jeſu. Deflau 2 Leipzig 1783, 8, 2te Auflage. Gbend, I 1788, 

Ste &bend. 17 

3 06. bat —8 fie ein Recht, ya reformieen® Was Für ein 
Necht Yaben bie jepigen Theologen? Welches ift da6 non plus ultra ber 
proteftantifhen Kirche? Ebend. 1785, 8. 2te Auflage. Berlin 1789.8. 

9) Erzaͤhlungenz das Angenehmfte und Nuͤtzlichſte aus der Geſchichte, 
zum eignen Berondgen und um in Geſellſcheſt nicht unwiſſend zu erſchei⸗ 
nen; von Tem Verfaſſer des Reſultato meines mehr als funfzigjährigen 
Nachdenkens über die —122 — Sefu. eeipiie 1788, 8, 2te verbeſſertt 
Auflage (beſorgt von, Stengel. Ebend. 17%, & - 





Michael Friedrich Quade 
war ben 28. July 1682 zu Zachau in Hinterpom⸗ 


mern geboren, und der Sohn eined Predigers. Seit u 


feinem fechften Jahre gemeinfhaftlih mit den Söhnen 


des Paflord Hering in Stargard durch Privatiehrer 
unterrichtet, gu denen bejonders: Kahl und Kinder 


De 





gr .-.- 


finn gehörten, ging Quade, ald der Legtere, ein treffli⸗ 
der Schulmann, Rector inSoldin ward, dorthin. Als 
Hinderfinn drei Jahre fpäter das Rectorat zu Stolpe 
übernahm, genoß Quade auch dort noch ein Jahr hindurch 


den Unterricht jenes, um feine vwiflenfchaftliche Bildung 
ı bochverdienfen Mannes. In dem Gymnaſium zu Stare 


gard befchäftigte er fich mit der Philofophie und mit 
den Ichönen Wiflenfchaften, unter der Leitung des Rectors 
Paſcha und feines Nachfolgers im Amte 3. 3. Schmid. 
Zur Vollendung feiner Schulftudien befuchte er noch einige 
Jahre das Coͤlnſche und Friedrichswerderſche Gymnafium 
in Berlin, und bezog fodann (1700) die Univerfität 
Wittenberg. Dort waren Schurzfleiſch, Roͤſchel 
m) Schoͤning feine Hauptfuͤhrer im Gebiet des phi⸗ 
loſophiſchen Wiſſens. Mit der Theologie, der er ſich 
vorzugäweife zu widmen wuͤnſchte, beſchaͤftigte fi) Quade 
erſt ernſtlich, als er (1702) ſich von Wittenberg nach 
Greifswalde begab. Fleißig benutzte er Mayer's, Daſ⸗ 
ſov's und Gebhardi's Vorleſungen. Unter dem 
Vorſitz des zuletztgenannten Gelehrten vertheidigte er 


(1703) eine ungedruckt gebliebene Differtation: „de 


Jano,” und außerdem unter Mayer noch einige acades 
mifche Gtreitichriften. Der ebengenannte Profeffor der | 
Iheologie, der zugleich die Wärbe eines Gonfiftorialprä« 

fienten und Prokanzlers auf der Univerfität Greifömalbe 
bekleidete, machte fich auf mehrfache Weiſe um feine Bil- 
dung verbient, als er ihn in feine Wohnung aufnahm, 


und ihn zum Auffeher über feine koſtbare Bibliothek ers 


nannte. Mit ben Schaͤtzen berfelben warb Quade, waͤh⸗ 


} 
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rend eines/ ſechsjaͤhrigen Xufentpal in Mayer's Haufe, 


‚genau bekannt. 


Auch zur Erweiterung ſeiner Welt⸗ und Menſchen⸗ 


kenntniß verſchaffte ihm ſein Goͤnner Gelegenheit, als er 
ihn auf feinen Reifen nach Polen und Sachſen zu feinem 
Begleiter wählte. . Quade berührte Roftod, Wismar, 
‚Hamburg, Lübed, Celle, Hannover, Leipzig, Danzig, Koͤ⸗ 


nigsberg und andere berühmte Univerfitäts: und Han 


- "velsftädte, . Zu den Gelehrten, die er’ kennen lernte, 'gee 


hörten Ittig, Rechenberg, Pipping, Günther ' 
Löfher, Neumann, Leibnig, Schelwig, Fedt, 


Quiftorp w. a. m. -GSelbft mit einigen berühmten 
Staatömännern warb Quade befannt, unter andern mit 


— a... 


dem Churfürftl. Hannoͤveriſchen Gefandten am Koͤnigl. 


Schwedischen Hofe, dem Freiherrn v. Friſendorf md 
dem Königl. Schweriihen Staatsrath Olaus Her 
melin. 


Bei der Geburtöfeier des Königs Carl XI in 
GSteifewalde erlangte Quade (1704) die Magifter 


| 


würde. Sein Gönner, der Probanzlr Mayer, er 
bob ihn zur Würde eined Kaiſerl. Pfalzgrafen und ge 


kroͤnten Poeten. Zwei Jahre fpäter (1706) ward er 


Baccalaurens ber Theologie. Bei diefer Gelegenheit ver⸗ 
theidigte er feine Differtation: „de viris statura par- 


vis, eruditione magnis,” welche, mit Berüdfichtigung 


feines eignen Beinen Körperbaues, einen Schein von Ei⸗ 


telkeit auf ihn werfen konnte. Seitdem las er mit Bei⸗ 
fall theologifhe und -philofophifche Gollegig. Im J. 


1710 ward er Adjunkt der theologifchen Zacultät, und 


apostasia a Lutheranismo- ad Papismum aeternum 


exitiosa,” und ein lateinifched Programm, in weldem . 


er dad Leben des Apofteld Judas fchilderte, 

In einen neuen Wirkungskreis trat Quade, als e 
"41716 Sector des academischen Gymnafinms zu Alte 
Stettin und Profefior der Potofenhie und des Styls 
warb. Das Rectorat. bebielt er bis zu feinem Tode, 

beſchraͤntte 


— ü— 


 fchrieb bei dieſer Gelegenheit feine BDiffertation: „de . 


gem nn Te. - 


beſchraͤnkte aber, als feine bisherigen Vorlefungen über 
Philoſophie, Natur und Voͤlkerrecht (1754) Maaß 
und Oelrich s übertragen worden waren, feine Gollegien 
bios auf Moral und Stylifti, Er flarb den 11. July 
1757 im 75ften Lebensjahre, nachdem er dreimal ver- 


heirathet geweſen und durch feine beiden erften Ehen, mit _ 


einer Tochter des Predigers Nöthenberg zu Gramzov 
‚mb des Conſiſtorialraths und Oberpredigers Zierold 
» Stargard, Water einer zahlreichen Familie geworden 
war. Die Verbindung mit feiner dritten Gattin, einer 
Tochter des Rathöheren und Kaufmanns Zorn in Plön, 
welche ihm überlebte, war Finderlos geblieben. 


Mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Zwei 


gen bes fheologifhen Wiffens und in den Altern Spra⸗ 
| den vereinigte Quade eine raſtloſe Thätigkeit und einen 
tedlichen, unbefcholtenen Character. Bei feinem ſangui⸗ 
nifh = cholerifchen Temperament fchien er von Natur zu 
Ausbruͤchen Leidenfchaftlicher Heftigkeit geneigt. - Er mußte 
indeß ſich felbft zu beherrfchen und zu mäßigen. Unge⸗ 
‚achtet feiner vielfeitigen gelehrten Bildung zierte ihn die 
Beſcheidenheit, die er felbft (1727) in einer eigenen Abe 
| bandiung empfahl. Wo fidy ihm irgend eine Gelegenheit 
ı bet, wies er fich Dienftfertig und gefällig, vorzüglich) 








durh die DBereitwilligkeit, mit welcher er Andern den 
Zutritt zu feiner zahlreichen und auderlefenen Bibliothek 


defbattete, | 

Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Quade 
nachfolgende Schriften geliefert, unter denen befonders 
‚ feine Differtation: „de apostasia a Lutheranismo ad 
| Papismum aeternum exitiosa” (1711) und fein Pro- 
' gramm + „de conditoribus Augustanae Confessionis” 


' (1730) hervorgehoben zu werben verdienen. 


1) Diss. historicn-literaria de viris statura parvis, eruditione 
' magnis. Gryphisw.' 1706. 4. 
"9 Diss, historico.theologica de Dionysio Areopagita scriptisgue 
idem suppositis, Godoſredo Arnoldo opposita. Ibid. 1708. 4. 
' 9) Leonis Allatii, Chii, Bibliothecae Vaticanae Cnstodis, instru- 
.&o de Biblioiheoa Palatina Romam transportanda, quam ex 


Deriing, d. 9. Th. D. II. Bd. Ec 


% 
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‚Mscto Itslics biblioihecas Mayerianss erult tranalatunnque Letins 


vertit. Gryphisw. 1708. 4, \ 
AA Diss. inaug. theologica de apostasia a Lufheranismo ad Pı- 


pismuim aeteroum exitiosa. Ibid. 1711. 4. 


5) Progr. inaug. de vita’8, Judae Apostoli. Ihid. 1711. 4. 

6) Neujahreopredigt. Ebend. 1715. 4 | 

7) Progr. actui restaurationis Gymnasii atqne insugurationis 
trium ‚Professorum Quadii, Heringii et Henrici de Bobart praemis 
sum. Sedini 1716. tol. 3* 

8) Oratio solemnis saecularis de reformatione ante Lusherum 
frustra tentata etc. Ibid. 1717. fol. 

9) Progr. de Principum Fridericorym in’ ſitteras et litteratos fa 
yore. Ibid. 1717. fol, 

10) Bon der unſchaͤtzbaren Gluͤckſeligkeit der Adnigl. Preuß. u. Gier 
Brandenburgifhen Lande, unter der Regierung Friedrich Wilhelms, 
Königs in Preußen. Gbend, 1717. Fol. \ 

11) Proyr. de rectoribus scholsrumt qusdragesimum laboris. aa- 
num supergressis. Ibid. 1719. fol, 

12) Orstio inaug. de amico et individuo eruditionis ac pietatis 
nexu, dicta a. MDCCXVI. Ibid. 1720. 4. . 
13) Oratio panegyrica, qua felicitas Fyidericorum Borusso - Bran- 

degburgicorum ostenditur. Ibid. 1720. fol. . 

14) Progr. de Jureconsultis ex Theologis factis. Ibid. 1720. fol. 

15) Diss. historico - philosophica tritum illud Stoicorum Bapk- 
6ofov eg: 70 anaßeıad expendens. Ibid. 1780. 4. | 
. 16) Pradromus vindiciarum gloriae et nominis Pomeranorum, 
d. i. Vorläufige Rettung der Ehre und des Namens Pommerſcher Re 
tien wider Herrn M. Shriſtian Schoͤttgen's altes und rer 
merland u, f. w. von einem Wahrheit Liebenden Pommer. Moeſtock um 
Neubrandenburg 1721. 8. 

17) Diss. moralis de modestia eruditorum. Sedini 1727. 4. 
. 18) Progr. de ritu veterum vota solvendi et nuncupandi variis 
que votorum generibus. Ibid. 1730. fol. 

19) Progr. de conditoribus Augustanae Confessionis. Ibid. 1730.fol. 

20) Diss. philos. practica de prudentia Philusophi, inprimis 
Ehristiani, circa injurias. Ibid. 1732. 4. . 

21) Diss. de foeda et infausta foederum violatione. Ibid. 1738.4. 

22) Progr. de morbis erudifurum ordini familiaribus et plerum- 
que exitiosis. Ibid. 1741. fol. 

23) Diss. hist: geneal. sistens gesta notatu digniora Imperatorum 
gentis Austriacae, inde ab Ihterregno magno ad Carolu:n usque 
V, ex diplomatibus scriptoribusque coaevis eruta. Ibid. 1741.4. 
24) Oratio solennis in ipsis hilariis pacis a Friderico II, Rege 
Borussiae, cum Hungariae et Bohemiae Regina, initae, habila. 


. Ibid. 1742. fol 


. 25) Progr. ad exsequias J. Willichü, Senatoris et bypothecarii 
possessoris pagorum Pargow et Staffelde. Ibid. 1744. fol. 


26) Pregr. ad solennia sacra saecularia secunda regii atque aca- 
demici hujus Gymnasü Palaeo.Sedinensis, quo quaedam de ven 


1 
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| 408 
' ü) 


- 


: fandationts bujas Gymnasil tempore et ano, neo non de gennina 


Barnimi fundatoris, in serie Dioum Pomeraniae Barnimorum de- 
nominatione, pragfeige, "Gedini 1744. fal. . 


. 27) Progr. ad solennia sacra saecularia secunda Academiae Re. 


giomontanae de meritis Acad. Regiom. in Pomeranos et rem Po- 
ieraniae publ. eocles. et litterariam. Ibid. 1744. fol. . 

28) Progr. de pie »0 sedula mortis meditatione, tanquam optma 
Chyistianorum Philosophia. Ihid, 1746. fol, 

29) Progr. de usu st-abusu studii maihematici. Ibid. 1747. fol. 

$0) Progr. de variis regii hujus atque academici Gymnasii inde 
ab ejus prima funadatione, 'per integrum saeculum, sub serenissi- 
mis ac gloriosae memoriae ducibus Pomeranias fortuna et fatis, 
tam secundis, quam adversis. Ibid. 1752. fol, 

$1) Progr. ad solennis introductionis Professoris juris ordin. D, 
doamis Caroli Conradi Oeclrichs, Ihid, 1752. fol, . 

83) Diss, epist. de felici vei litterarias successu et insremento pee 
scademiss ei scholas illustres, inde a saecula XV et XVI passim 
per Europam, inprimis Germaniam, conditas atqus erectas, in 
mesoriam tertii Jubilaei Academiae Gryphiswaldensis, Ihid 
1756. 4. . 

88) Progr. de causis, quare elegantiores disciplinae, inprimis 
Iinerae Latinse, hodis contemtim habeanlur a mauitis. Ibid, 
17 7. 0 ' » 
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"war den 27. März 1686 zu Königsberg in Preis 


Ben geboren, und ein Sohn. des Königl. Preuß. Gon- 
fiftorialrath8 und Paſtors am der Altfläbtifchen Paro⸗ 
chialkirche Johann Quandt, In der mit jener Kirche 
verbundenen Schule erhielt er den. erften Unterricht, Er 
erwarb ſich durch feine feltenen Gefftesanlagen und ſei— 
non Fleiß das. Wohlwollen des Rectord Martini, der 
ihn 1701 für fähig erklärte, feine academifche Laufbahn 
Mn Königsberg zu beginnen. Dort erwarb ſich Quandt 
in der .Philofophie und in den Altern, befonders.den orien- 
telifchen Sprachen, fehr gründliche Kenntniffe. Zugleid 
beihäftigte er fich mit ‚hiftorifchen, mathematifchen und 
phyſikaliſchen Studien. . Seine Lehrer in diefen verſchie⸗ 
‚denen wiſſenſchaftlichen Fächern waren Liedert, Schreis 
ber, Bläfing, Sahme, v. Sanden und Rabe 
Unter dem Borfig des zulegtgenannten Gelehrten vertheis 
digte er feine ungedruckt gebliebene ‚Abhandlung: „de 
sede categoriarum propria,” unter dem ngländer 
David Wilkins, der fpäterhin Archidiakonus zu Suf: 
folt und Canonikus zu Canterbury ward, 1704 feine 
Differtarion: „„de Gynaecocratia” und unter Bläfing 
im naͤchſten Jahre die Abhandlung: „de sphaerarum 
coelestium symphonismo.” In den genannten Diſ— 
fertationen gab er erfreuliche Beweiſe feiner gründlichen 
. Kenntniffe in der Philofophie und Mathematif. Seit 
jener Zeit (1705) widmete er ſich fat ausschließlich der 
Theologie, die fein Hauptſtudium blieb. Seine Führer 
in dem Gebiet jener Wiffenfchaft waren der Oberhofpre: 
diger v. Sanden und der Profeffor Pefarov. 

Sm 3. 1706 bezog Quandt die Univerfität Leip⸗ 


Ag, wo Menke, Shmidt und Weife feine 


theologifchen und hiftorifhen Studien leiteten. Durch 
Drtlob erweiterte er feine Kenntniffe im Hebraͤiſchen 
und in den jüdifchen Alterthͤmern. Im 3. 1708 er: 


Sange- er; derch —*—— Jaucer Oaertation „se 


Sega sive, Pontifich maximi Suffrageneo” die me 


wind: DE Yamaligen Kriegsunruhen und 


—2 
Dunſch, ſich in Den Altern, beſonders den — * 
Mprachen noch uhr. zu vervollkommnen, beſtimmten ibn, 


‚um jene Zeit (1708) nach Halle und von da nad) Jena 


4 geben; Auf. der zulegtgenannten Hochſchule hörte 


Quandt Kirchengefchichte und biblifche Theologie bei Bud⸗ 
Deus, während Danz und Rus feine gelehrten Sprach⸗ 


kenntniſſe erweiterten. Unter der Leitung, jener beiden ber 
zahmten Drientaliften machte er raſche Fortfchritte im’ 
‚Rebbinifchen ‚, Arabifchen und in den übrigen. morgen⸗ 


laͤndiſchen Dialekten. 


Seine Welt⸗ und Menſchenkenntniß erweiterte Quandt 
um dieſe Zeit auf einer Reiſe durch Deutſchiand und 
Holland. Er berührte auf derfelben die Univerfitäten 


Altdorf, Tübingen, Heidelberg, Marburg und Gießen, 
ging über Frankfurt am Main, ‚Hannover, Lüneburg, 
Bolfenbüttel .und Celle nad) Hamburg, und von ba 
über Luͤbeck und Wismar nad) Roftod, wohin ihn vor⸗ 
zuglih dee Ruf von Fecht's gründlicher Gelehrſamkelt 
309 Aber auch mehrere andere auögezrichnete Theologen 


‚und Sprachforfcher lernte er auf jener Reife, beſonderß 


während feines Aufenthalts in Gröningen, Leiden, Frane⸗ 
fer und andern Städten Hollands Eennen. Auf die Er- 
weiterung feiner Kenntaiffe in der orientaliichen Literatur 
und in den juͤdiſchen Alterthuͤmern hatte dieſe Reiſe den 


gänfigfien Einfluß. 


uandt Fam in feiner Vaterſtadt Königsberg "an, | 


als dort die Peſt herrſchte. Nicht befallen von dieſer 
Krankheit, eroͤffnete er im J. 1710 nach Vertheidigung 
feiner Differtation: „de Asson ad Actor. 17, 18.” 

philologiſche und philoſophiſche Vorleſungen. Zu einer 
gründlichen Kenntniß in der theologifchen Literärgefchichte 
gelangte Quandt, ald er zu Ende deö 3. 1714 zum 
Aufſeher der öffentlichen Bibliothel in der Königäberger 


Altſtadt ernannt ward, Während er durch die Benutzung 
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ber. Sqatze jener Mölheifenmiung ben Ttmfang feine 
Willens erweiterte, wirkte er ſehr gaͤuſtig für die Mi: 


- Yang. Anderer, indem er bie feine Auſicht Abergebene 
Bivliothek zweckmaͤßig ordnete und fie zu Allgemeinem Ges 


brauch eröffnete. Die im J. 1715 ihm verlieheme aus 
perordentliche Profeffur der Theologie verpflichtete ihn, 


den academifchen Statuten gemäß, fi in Roftod um 


tie theologifche Doctorwärde zu bewerben. Dort Vers 
thaidigte Quandt, nachdem er fi, der damaligen Kriegs⸗ 
anruhen wegen, noch ein halbes Jahr in Hamburg auf. 
gehalten, und die trefflichen Buͤcherſammlungen Wolf's, 


Winkler's u.a. Gelehrren fleißig benugt hatte, (1715) 


feine Inauguraldiffertation: „de Christi ostio pulsato 
ed coenam ingressu, ad Apoc. 3, 20.” Die vortheil 


‚hafte Reinung von feiner gründlichen theologifchen Gelehr 
ſamkeit ward beftärkt, alö er, um Sig und Stimme in _ 


der theologifchen Facultät zu erhalten, im naͤchſten Jahre 


(1716) feine Abhandlung: „de gestis Christi qua- 


dragesimalibus resurrectianem inter et ascensio- 
nem” und gleichzeitig die Differtation: „de doxologüis 
Paulinis” vertheidigte. - | J 

Sein Wirkungskreis erweiterte ſich, als Quandt im 
J. 1718 zum Conſiſtorialrath und Pfarrer in Loͤbericht 
ernannt ward. Ohne die Amtöpflichten, welche diefe 
Stelle ihm auferlegte, nur im geringften zu vernachlaͤſ⸗ 
figen, fuhr er fort, als academifcher Docent in theolo« 
gifchen und eregetifchen Vorleſungen thätig zu feyn. Im 
3. 1721 ernannte ihn der König von Preußen zu jet 
nenr Oberhofprebiger. Gleichzeitig erhielt er eine ordent= 


eined Kirchenraths. 
Um diefe Zeit nöthigte ihn feine, durch unun 


chene Geiftesanftrengung erfhöpfte Gefundheit zu eine 
Reife nach Gartöbad, wo er über Danzig, Frankfurt 


an der Oder und Dresden eintraf. Als er mit ernetis 


den Kräften anf feiner Rüctreife durch Sachfen Pottdem 


beräprte, mußte er auf Königl. Befehl in der dortigen 


liche Profeffur ber Theologie und 1784. den Eharader 


a 
u 


Gernifoplirche in Gegenwart von‘ "Preußens Monarchen 
die Kanzel betreten, und guch bald nachher zu Berlin 
im Gabinef der Königin eine geiſtliche Rede halten. Er 
, ward durch bie Würde eined Generalfuperintendenten in 
' Preußen ausgezeichnet, lehnte aber (1741). den ‚vorteil: 

haften Antrag, an Reinbeck's Stelle Probft in Ber: 
fin zu werden, entfchieden ab. Der treuen und gewiſ⸗ 
ſenhaften Erfuͤllung ſeiner Amtspflichten brachte er jedes 

| ı Opfer. Er blieb, felbft unverheirathet, aus Beſorgniß, 
duich Familienangelegenheiten in ſeinem Beruf geſtoͤrt zu 
werden. Der koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft in Königsberg 
dedantte er 1743 die Auszeichnung, zu ihrem Prafi den⸗ 
ten ernannt zu werden. 

| As Quandt den 17. Januar 1772 flarb, hinter⸗ 
ließ er den Ruhm eines Welehrten, der mit gründlichen 
Lenntniſſen in den einzelnen Zweigen des theologiſchen 

ı Bifleng eine genaue Bekanntſchaft mit den orientaliſchen 
Eyrahen und ihrer Literatur vereinigte. Sehr beleſen 

"war er beſonders in dem Talmud und in den Rabbinen. 

Aber auch in der Geſchichte und in andern wiſſenſchaft⸗ 
lichen Faͤchern, beſonders in den hebraͤiſchen Alterthuͤmern 

war er fo bewandert, daß Bruder ihn mit Recht eis 

am Stern erfler Größe unter den evangelifchen Theolo⸗ 
gen feiner Zeit nennen konnte. Quandt entwidelte feine 
‚ gelehrten Kenntniffe in academifhen Vorleſungen und 
in mehreren Differtationen und Programmen dogmati⸗ 
ſchen Inhalts: Als denkenden Kopf zeigte er fich bes 
teits 1710 in zehn philoſophiſchen Abhandlungen. Ei⸗ 
am Beweis feiner, mit großem Scharfſinn verbundenen 

Gelehrſamkeit gab er, ald er (1712) die von dem Eng 
lindeer Mill aufgeworfene Frage, ob der Brief Pauli | 
an die Epheſer an die Laodicher gefchrieben fei, einer 


Prüfung unterwarf. Die Thaten Ehrifti zwifchen feine . 


Auferftehung und Himmelfahrt fuchte er gegen manche 
parpdgre Behauptungen Whiſt on's, Dodwell's „and 
anderer englifchen Theologen zw vetten. Nicht leicht über: 
ſchritt Quandt in fine theologifchen Polenit bie Gren⸗ 
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zen ber Mäßigung. Sein Verdienſt als Gacchtter warb 


erhöht durch das Streben nach einer gemelienuͤhigen Birk: | 


famkeit und Beförderung wahrer Religiofität. Er gab 
ein litthauiſches Geſangbuch und 1735 eine Bibel in 
litthauifcher Sprache heraus, in welcher er bereitö 1727 
das Neue Teſtament und die Pfalmen hatte drucken lafs 


‚fen. Zur Jubelfeier der, 200 Jahre zuvor zum erſten⸗ 


mal gebrudten deutſchen Bibel beforgte er 1794 einen 
neuen Abdrud der heiligen Schrift, von einer Vorrede 
begleitet, in welder er die Schickſale der Lutherifcen 


Bibelüberfegung fchilderte. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Quandt | 


nachfolgende Schriften geliefert: 
1) Diss. de Gynaecocratia. Regiom. 1704. 4. 
2) Diss. de sphaerorum coelestium symphonismo. Thid. 1706. 4. 


8) Diss. de Sagan s. Pontihicis maximi Suffraganeo. Lipsias 
1708. 4. 


9— Diss. de approximatione Spititus S. substantiali. Rostochü 
1709. 4. 


5) Diss, de Asson, ad Actor. 27, 13. Regiom. 1710. 4. 


j 6) Dis, Decas meletematum philologico « politicarum, Ibid, 
710. 4. 


7) Diss. contra Millium de quaestione : An Epistola ad Ephesios 
a Paulo Ephesiis an vero Laodicenis fuerit inscripta ? 1bid.1712.4. 


8) Diss. de atramento Hebraearum, ex pandsctis Talmudicis. 
Ibid. 1713. 4. ' 


Im Dis. de cultris circumclsoriis ex seceapitis Hebraeorum. Ibid. 
13. 4. 


10) Diss. de cornibus altaris exterioris. Ibid. 1713. 4. 
11) Diss. de civere ia sacris Hebraeorum. 'Ibid. 1713. 4. 


12) Diss. inaug. de Christi ostio pulsato ad coenam in ad 
Apoc. 8, W. KRostoch. 1715. 4. p n ugressu, af 


13) Diss. Gesta Chrisii quadragesimalis resurrectionem inter & 
ascensionem a Whistoni, Fiaminü, Dodwelli, Harduini aliorumqu 


- paradoxis liberata. Regiom. 1716. 4. ' 


14) Diss. de doxologiis Paulinis. Ibid. 1716. 4. 


179 Sylloge Diss. L, in Syllogen controversiarum Fecheii, Bid. 
17. & 


16) Progr. Deo corpus filio aptauti sacrum, ad Ehr. 10, 5. 
Ibid. 1722. 4. - ' 


1 Erg. de Christo triumphatore, ex Apoc. 1, 17. 18. Ibid. 


18) Progr. in honorem asternae pa'x.s sapientiae in determinan- 
do incarnationis tempose, Ihid. 1724. 4, 


resurgenti. enceum ad Joh, 20 6. 7. ‚Luc. 24, 18. 
ioma. 1726. 4. : ! ’ ’ 


25 triumphatori. reliotia in sepulchro fasciis se» 
1 
2%) Progr. dc Christo vero Eeclesiae fundamento” in nomine Sethä 


 typice.adunabratg,, Gones,.4, 25. Ibid. 1926. 4, r: 


Tr 


21) P de Christo vexo Havasacına TOV vexoov 
‚# ., adversus auctorem Traclatus: Les Fee 
bares.‘ Tbid. 1727. k. 


nen Prog de Chrins hominun, non angelorum -Jiberatare,, pe 


23) Progr. de Christo, Pontifice ecclesiae immortali, ex Ebr. 7, 
16. Ibid. 1750. 4. 


- #4) Progr. de filio ongunito, gehe in. ainu petris, ex Joh, FR 


18. Ibid. 1732. 4. 
35) Progr. Sörvatori devoluto saxd resur enti. sacrum y ax Mani. 
%,2. Marc. 16, & Luc. 24,:2. Bid. 1733: 4 m 


%) Progr. Gloria Spictus gloriae ab j Ipris, ——— geimtr 
dara recerilioris paradoxis vindicata. - Ibid "1738. 4. 4 


%7) Progr. Divinitas Spiritus $. ex Erikimgsı veterum in com 
secratione S. Eucharistia demonstrata. Ihid. 1743. 4. 


3) Progr. Ficta de saeculo Spiritus 8. bypothesis discussa, Di. 
1746. 


. 9) — de picturis Spiritus. 8. sub juvenis wpeeiori forma ro- 


raesentantibus, a Benedicto XIV, Poatifice Komano, nnper‘ Pro» 
ibitis. Ibid. 1751. 4  _ 

30) Prog. de Deo capite Chrisii, ex 1 Corinth. 11. 8. nid, 
Duandt’s Bildnif, von Haid geflohen, befindet fich in Bei 
der’s Bilderſaal 10tes Sehend. 
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Bernhard Friedrich Quiſtorp 

war den 11. April 1718zu Roſtock geboren und 
der Sohn eine6 Kaufmanns. Geine Mutter warb ihm, 
bereitö in feinem vierten Jahre (1722) durch den Tod 
enteifien. Doch verbantte er feinem Water, ber. ibm in. 
‚einer Tochter des. Predigerd Burgmann an ber Re, 
colaikirche eine treulich für ihn forgende Stiefmutter gab, 
dine zwedimäßige Erziehung durch Hauslehrer, zu Denen 
befonderse Wild, Stippe und Kindler gehörten. 
Durch jeltene GBeiftesanlagen, rege Wißbegierde und un 
erwehdeten Fleiß hatte ſich Quiftorp. die nöthigen Vor: 
Eenntniffe erworben, um im fechzehnten Jahre feine aca: | 
demifche Laufbahn in Roftod eröffnen zu koͤnnen. Be; 
Xepinus hörte er Logik, Metaphyſik und Dogmatil, ı 
bei Burgmann Homiletik, bei Berg Naturredt, wäh: 
rend er durch Carpov zu einer gründlichen Kenntniß, 
des Hebraͤiſchen und der juͤdiſchen Alterthuͤmer gefuͤhrt 
ward; Fleißig uͤbte er ſich im Disputiren und verthei⸗ 
digte (1736) ‚unter Burgmann's Borfig feine unge 
druckt gebliebene Differtation: „Commentatio exege- 
tico -theologica ersrayusr aAaAntour justo aucton 

vindicans.” | 
Nach fechsjährigen acabemifhen Studien auf der 
Univerfität Roflod wandte fi) Quiftorp (1740) n 
Jena. Dort waren Bald, Pfeiffer und Hut 
: feine Hauptführer im Gebiet des theologifchen Wiſſens. 
Bei Müller hörte er Philoſophie, bei Fuchs Mathe 
matik, und feine Sprachkenhtniffe, befonders im Gries 
chiſchen, erweiterte und berichtigte er unter Kräuter d 
Leitung. Zur Fortfegung feiner Studien befuchte Qui⸗ 
- florp, nachdem er ein Jahr in Jena verweilt hatte, noch 
Wittenberg, Leipgig und Halle. Auf den genannten Unis 
verfitäten, wie auf- einer Reife, die ihn nach Dreöben, 
Wolfenbüttel, Braunfchweig, Lüneburg, Hamburg imd 
Luͤbeck führte, ward die Bekanntſchaft mit mehren aus⸗ 




















— — Um foͤrderlich zu ſeiner Höhe 
Im J. 1742 kehrte Quiſtorp nach Koſtock zuruͤck, 
uaqhdem er kurz vorher von dee dortigen philoſophiſchen 
* das Magiſterdiplom erhalten hatte. Nach Ker⸗ 
heidigung feiner Diſſertation: „Num actiones liberae 
b electione hand proficiscentes dentur hisque de- 
— sponsakorumque consummatio adcensen- 
ae sint?” eröffnete er (1742) philofophifche und-theor 
he Vorleſungen. Im I. 1749 wurbe er zum ors 
ihen Profeffor der Theologie ernannt, und noch in 
felben Jahre erwarb er fi) durch Vertheidigung ſei⸗ 
eregetifch = Dogmatifchen Abhandlung: „de Judaeis 
rde compunctis Actor.2, 87.” die theologifche Dos 
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ung mit Catharina Dorothea Wientens, 
t Tochter eines Roſtocker Kaufmankd, —— 
gs Die Ausſichten, welche ſich ihm damals zeigten, zu 
Predigtamte befoͤrdert zu werden, ſchienen wenig 
ckendes fuͤr ihn zu haben. Gleichwohl uͤbernahm er 
(1753) ihm angetragene Stelle eines Superinten⸗ 
n in Roſtock. Im J. 1766 folgte er einem Ruf 
Greifswalde. Dort erhielt er eine ordentliche Pros 


annt.e Er ruͤckte zugleich in die erfte theologifche Pro= 
J ein und wurde Prokanzler und Curator der Uni⸗ 
t | | 


KB er den Ruhm eines mit gründlichen Kenntniflen in 
en einzelnen Zweigen des theologiſchen Wiſſens ausge⸗ 
Aeten Theologen. Den Inhalt feiner, gröftentheils in 

iniſcher Sprache gefchriebenen Abhandlungen bildeten 
Begenflände ber Dogmatil, Er gab-eine eregetiiche Er⸗ 
rung don dem bibliichen Begriff der Söhne und Toͤch⸗ 
Mt Gottes, fchrieb über die Werföhnungsiehre, die Glau⸗ 
Imbanalogie, über das dreifache Amt Whrifli und an 
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ürde. In jene Zeit (1749) faͤllt auch feine Ver⸗ 


Mur der Theologie, und warb 1779 zum Generalfus 
intendenten über Schwedilch: Pommern ‚und Rügen. 


2 Quiſtorp den 4. Januar 1788 ſtarb, hinter: 
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wen. tirchtiche Dogbite, Ad: Fichte. falls; Vliſchen 
niffe von der Menfchheit Ehrifti gegen manche dawi 
obene · Einwuͤrſe: und Brbeifel zu vechtferfigen 
hiftoriſche Richtung nahm ſein Geiſt, als er. die Gy 
theſen mehrerer Gelehrten. von. den aͤltern Schriften, « 
“denen dad erfte Buch. Moſis geſchaͤpft fei, prüfte, ui 
in-eimer andern: Kbhandlung die Trage‘ unterjuchte, i 
vor ber Seytuaginta. ſchon eine griechiſche uche zu 
des Peutateuch exiſtirt habe. : : 
"Außer einigen Beiträgen zu Journalen dat % 
forp nachfolgende Schtiften geliefert: 


V Dies. epist. de evllatiene libroram Seriptaras 8, in in 
tatione Sceripturae S. baud injusta. Rostoch. 1736. 4, 

2) Diss. epist. de palo Pauli Apostoli. non unice morbo h — 
—S sed variis, Baneratiku adßistionihus explieande. IM 

8) Diss. epist. Num actiones liberae ab. elactione hand probe 
‚centes dentur, hitque despohsätio sponsälioruffique donsumm u 
ascensendas sint? Ibid. 1749 4. 

4) Disp. de actu ‘voluntatis divinae ejusque necsssitaje libe 

Dei baud inimica, Ibid. 1749. 4. 

8) Diss: epist.'de atheismo Benedicti de Spinoza. Ibid. 1743. % 

6) Progr. de summo in Deitate gradu. Ihid. 1744. 4. 

7) Disp. euegetico- . dogmatica atyue insuguralis de Judaeis 6 
opitipunctis.Actor. 2, 37. Ihid. 1749. 4. 

8) Ob es am dlenfühften fei, bie Beiden (haften zu erſticken oder 
zurotten, oder fi denfelden und ihren Fuͤ hrungen ze überlaflen, | 
dieſelben zu mäßigen? Gerd. 1760, 4, 

9) Des theologifchen Beculcät zu Roſtock gegeinbee —— 
gen eine in den Mecklenburgiſchen Intelligenzblättern eingeruͤckte Abi 
lung von natürlicher Wahrnehmung mehrerer Selbſtſtaͤndigkeiten in 
einigen Weſen Gotted; im Namen und mit Beiflimmung gedochter F 

t umftänblid und beſcheiden behauptet. Roſtock und Wismar 17518 
‚10) Dup. de notione filiorum et filiarum Dei. Rostoch. 1751.% 
11) unterſuchung, woraus das Recht Gottes zur Kerr über © 

Ruh: ee möfe 3 Ebend. . . I ' verrſceſt 
12) Exegesis notionis hiblicos Sliorum Dei bibliea. Ibid. . 
13) Disp. de adoptione divina universim spectata. Ibid. 1758. 
14) Muthmaßungen einige: Gelehrten von den Altern eseiften, 
aus Bofes fein erſtes Buch genommen haben fol. Gbend... 
415) Ob die Altväter vor und nah der Gündfluth haben ſcreibe 
nen. Ebend.... 
2) „Dip. de adoplione ecclesiastica Veteris Testamenli. 
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weltliche ung tte maden koͤnne fol. ... 
| Die anli} Peeatun reed rationi pateat? Ibid, 
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Pi- — de fide Dei opere. Joh. 6, 29. Ibid. 1757. 4. 
B Progr. de reconciliationis hominum cum Deo per Christum 
san formali‘, temporisque, quo’ Christus illam prdeuravi, 


untd. Ihid.. 
Dup. de —* latantum. Ibid. 1765.4 
Dip dogmatico - polomica de fide Dei opere, Joh. 6, 9 










Onatio ausp. de arclissimo .qui praeconium veritatis inter 


h quo Thedlogus- Lutherano - Evangelicus fangitar;, intern _ 


Bi. Gryphisw. 1766. 4. 
— am neuen Jahrstage. Ebend. 1766, 4 
} Dip. de analogia fidei. Ibil. 1767. 4. ' 
) Tntsmen ihesium theologiearum ad doctriuam et praxin 
tinentium. Ibid. 1769. 4 . 
. de testibus tribus Johanneis, Spiritu, Aqua et Sanguine 
ss. Ibid. 1770. 4 > Spin Agu et gans 
Ya Num Michaelis Archangeli cum Diaholo de corpore 
> Static , Jud. 9. oommemorata, fabula sit? Ibid. 1770.4. 
. Num filius Dei hominem, an humanam naturam 
1? Ibid. 1770, 4. 
— de film hominis Sabbathi Domino Matth. 12, 8. 


—8 de, angelis Dei in legislatione Sinaitica ministris Ga- 


‚19. Ibid, 17 

Dip. de mas MI MWD 1 nmn 00 abs mynbr 
2 Chron. 84, 14. 15. et 2 Reg. 22, 8. Ibid. 1771. 4. - 
Progr. de argumento quo gloriue fidelium futurae amplitu« 
Paulus aisernit Rom. 8, 18. sqq. Ibid. 1772. 4, 

8 de speculis labri aenei tabernaculi Exod. 38, 8. Ibid. 


| Dip. Mateologiae Suedenborgianse specimen, vindicias hu- 
fs Christi ab ejus depravationibus .exhibens. Ibid. 1773. 4. 
3. C. Burgmanni Institutiones theologiae dogmaticas recensuit 
Mialus est. Ibid. 1775. 8. 

Diandrede bei. ber Beerdigung des Herrn Dr. Lorenz Steny 
bed. 1778, Kol. 

Progr. II de triplici munere Christi. Ibid. 1784. 4. 





. wunberliche SIdeenaffociation (1756) zu einer 
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Johann Jakob Quiſtorp 

wer den 19. März 1717 in Roftodk geboren. Da 
Behranftalten feiner MWoterfladt verdankte er feine wife 
ſchaftliche Bildung. . In Roftod eröffnete auch Auihor 
nachdem er feinen Seift auf mannigfache Welfe bereid 
und vorzüglich in den Altern Sprachen fehr gränbif 
Kenntniffe erlangt hatte, feine academiſche Laufbahn. © 
Studium der Theologie blieb er treu. Damals (1 
ſchrieb er feine „Epistola de influxu luetae pot 
tentium in articulum de satisfactipne Christi 
gab in diefer Abhandlung einen unzweibeutigen % 
‚feiner gründlichen theologifchen Kenntniffe. Doc Ye 
er in der Wahl feiner Stoffe zu — 
beiten auch auf Irrwege, beſonders als er durch 





























hung der Frage gefuͤhrt warb: Ob eine Braut 
Recht den Verluſt ihrer Iungfraufchaft beweinen ti 
Verwandt mit diefer Abhandlung war fein Beweis, 

eine vernünftige Ehe von einer Herrſchaft wiſſe. 

Schrift ward waͤhrend ſeines Aufenthalts in Jena (1 
gebrudt, wohin er ein Jahr früher gegangen. war, 1 
dem er im 3. 1739 eine Hauslehrerſtelle in Koſtock 
kleidet hatte. 
Daoart ward er 1742 Magifter und vertheibigte 
dieſer Gelegenheit feine Differtation: „, Conciliatam € 
perfectione et -immutabilitate religionis natu 
 exsistentiam revelationis immediatae praecepton | 
que huic propriorum contra M. Tindelium sis 
Im 3. 1743 erhielt er eine außerordentliche Prof 
der Philofophie auf der-Univerfität zu Kiel. Bier 3 
fyäter folgte er einem Rufe nach Eutin. Ge ward 
Fuͤrſtbiſchoͤflich Luͤbeckiſcher Kirchenrath und Hofpredi 
Das J. 1754 führte ihn, mit dem Character eines 
fiftorialraths, wieder in feine Vaterſtadt zurüd. Er 
hielt das Paftorat ah ber dortigen St, Nicolaikirche 
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eine orbentliche r der Wostagie. Sa J. 1759 
BR an Kinn er's Stelle auch Profeſſor der Me⸗ 
ni 
Als Quiflorp ben 26. Dezember 1706 farb, Bine. 
! terließ er den Rahm eines mit gründlichen Kenntniſſen 
auögerüffeten Theologen, der fi) vorzüglid um bie 
‚Xheorie der, geiftlichen Beredfamkeit manche Verdienſte 
Kama. Die trefflichen Vorfchriften, welche Mosheim 
m einer populären Interpretation des Bibeltertes auf 
Hier Kanzel in feiner ‚ Anmweifung, erbaulich zu predigen ” 
‚gegeben hatte, fuchte Quiſtorp näher zu beflimmen, Die 
Vorreden zu den beiden Theilen feiner „Predigten über 
die Sonn= und Feſttagsepiſteln“ (1754) enthalten mande 
hrauchbare Kegeln für eine zwedimäßige Benugung ber - 
@regefe bei religisfen Vortraͤgen. Quiſtorp felbft war 
Kein großer Kanzelredner. Cine ermübende Trockenheit 
derrſcht ſowohl in den angeführten D Predigten über die 
poans und Feſttagsepiſteln,“ ald in den vier Theilen 


















Beine ganze Darftellungsweife, felbft die einzelnen Res 
Rnsarten und Ausdrüde find bibliſch-orientaliſch. Dies 
Mängel ungeadytet find Quiſtorp's Predigten in pra⸗ 
| Ye gt icht ſchaͤtzbar. Nicht Leicht iſt irgend eine 
Diele des Textes unerflärt gelaflen. Mit Nutzen wuͤr⸗ 
der “. daher immer noch von allen gebraucht werden 
baneh, denen es an Zeit oder Gelegenheit fehlt, aus⸗ 
hrliche Werke über die Interpretation. der Bibel für ' 
te Ranzelvorträge zu benugen. Manchen Scharfe 
te Quiſtorp in einigen lateiniſchen Abhandlungen, bes 
aders als er (1764) die Lehre von den guten En- 
iR, weiche Zeller aus der Dogmatik verweilen woll« 
1, in Schug nahnm. SHervorgehobeg zu werden ber: 
ent noch unter Quiſtorp's übrigen Schriften die legte, 
welcher er (1765) die Grundlehren des Ghriftenthyums 
techetiſch behandelte. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Qui: 
vrp nachfolgende Sqhriſten geliefert: 


er „Reden über verſchiedene Texte ber heiligen Schrift. 
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Ten beweinen —* dan Men 1% a | 


’2) Epistola de influxu luctae poenitentium in articdlum dew- | 
sfactione Christi. Ibid. 1736. 4. 

r8) Commentatigq de ‚perruptionibus iritualibus o 
Juröbrug. Ibid. 1739. & * vol 

4) Beuel, daß eine vernünftige ede von keiner Herrſchaft wii. 
waa 1741 

6) Diss. metaphysica, concilistam. cum perfectione et immats- 
ilitate religionis naturalis existeuliam revelationis immediatae 
waeceptoruingue huic, propriorum contra NI. Tindalium sistens, 
lealoch. 1742. 4. 

6) Die Gluͤckſeligkeit dee Hochzeitdichter. Kiel 1745. 4. 

„2 Sedanken von der Trauung und prieſterlichen Cinſegnung. Cbeud. 


8) Diss. de consensu juris naturalis praesumto. Ibid. 1746. 4 
2 2) Yerbigten üben verſchiedene Texte der heiligen Sqriſt. Gh, 4 


oh Die Predigt Veſu Ghriſti des Gekreuzigten, die vornchmir 
Befhäftigung der Boten Neuen Teſtaments. Gutin 1747. & r 

11) Reden über verſchledene Texte der heiligen Schrift, zum Untwift |. 
ınd zur Erbauung der ibm anpertrauten Gemeine gehalten. Sombug 
748 — 1752. 4 Theile, 8. 

12) Spottreben eines Mitglieds ber deutſchen Gefellſchaſt ia Team. 
wraußgegeben von einem Mitgliede der deutſchen Geſellſchaft in Gitiw. 
ven. Leipzig und Moftod 1753. 8. 

RN Predigten über die Sonns und Feſttags⸗Gpiſteln. Roſteck 1756 T 
€. 


14) Bwo Predigten bei Beränderung feines Amts, Ebend. 17558. 8 
—8 De ponsensu juris naturalis praesumto Libellus. Ibid 
| 
—9 Fein, die die Sonns und Fefttags» Evangelien, Chr. 
17) Diss. de Chriso legem et prophetas not solvenie, sed im | 
lente, ad verba Christi Matth. 5, 17. Ibid. 1759. 4. 
„19 ‚Frogr. de satris poenitentiae victimis Jansenistarum. Did. 


19) Progr. de recentissima loci de angelis bonis ex theologia N 
logmatica proscriptione T'elleriana. Ibid. 1764. 4. 
20) Srundieheen de chriſtlichen Religion, mit Zuziehung und zur Er 
interung bes a Gatechiemi Butberi in iheee nathrliden —* 
ung —ã —e Gbend, 1766. 12. 


Johann 
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Johann Jakob Rabe. 


war den 16. Jamar 1710 zu Lindfluhr unweit Wärzs 
burg geboren. Sein Bater, Wolfökeelicher Verwalter 
‚und Amtmann zu Lindfluhr und Keichenberg, flarb als 
v. Sedendorfifcher Amtöverwalter zu Sepenheim. In 
| feinem fiebenten Lebensjahre kam Rabe zu feinen Groß: 
‚Altern nah Schwabad). Dort genoß er den erften Un 
terricht im Chriftenthume, im Lateinifchen und im Grie⸗ 
chiſchen. Den fchnellen Zortfchritten in feiner wiflen- 
Waftlihen Bildung verdankte er das Gtüd, dem dama- 
ligen Markgrafen Wilhelm Friedrich von Anſpach vor« 
geſtellt zu werden. Aber die Zuficherung.. einer Stelle 
in der damals berühmten Kilofterfchule zu Heilsbrom 
bob der frühe Tod feines fürftlichen Goͤnners wieber auf. 
Setäufht in dieſer Ausfiht, auf welhe Rabe 
hanche Lieblingsplaͤne gegründet hatte, ward er im 3. 
1723 Zögling der Schule- zu Windsheim. Dort unters 
wies ihn der Hector Döderlein in. den Altern Spra⸗ 
hen, der Philofophie, Mathematik und Geſchichte. Hi⸗ 
ſtoriſchen Studien gemann er ein beſonderes Intereſſe 
a, Als er 1726 feine Sroßältern in Schwabach befuchs 
ft, ward er mit dem Altdorfifchen Profeflor Schwarz 
herſoͤnlich bekannt und erhielt, nach einer wohlbeſtande⸗ 
nen Prüfung, von jenem berühmten Philologen dad Ver⸗ 
‚Hrehen einer kraͤftigen Unterſtuͤtzung in feinen Stu⸗ 
den. Die Anſicht feines Goͤnners, ſich ausſchließlich ber 
Philologie und der Laufbahn eines academiſchen Docen⸗ 
‚ten zu widmen, flimmte nicht mit Rabe's Neigung übers 
m. Sie führte ihn zur Theologie. Auf der. Univerfis 
‚ut Altdorf benugte er fleißig Zeltner's und Bayer's 
‚Borlefungen über Dogmatik, chriftliche Moral, Hermes 
utik ‚und theologifche Polemik. Zeltnet warb ihm 
Kathgeber und Freund, und die freunbfchaftliche Wer 
bindung, in welcher Rabe drei Jahre hindurch mit jenem 
Gelehrten lebe, blieb ihm ſtets unvergeßlid, Inter - 
Dening, d. 6. Ah. D. M. WO. DD . 


—— 
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Zeltner’s Vorſitz vertheidigte Habe feine Abhandlung: 
„Bon der Sitte und dem Rechte, unter dem Predigen 
die Bibel aufzuſchlagen.“ Wäre biefe Abhandlung, was 
nicht der Fall war, dem Drude übergeben worden, ſo 
würde fie doch nur dienen, den Bleinlichen Geiſt der dar 
maligen theologifchen Anfichten zu bezeichnen. 

Im 3. 1731 kehrte Rabe, nachdem er zuvor noch 
in Zena Buddeus und andere berühmte Theologen ge 
hört, und in Schmeizel's damals fehr beliebtem del: 
tungdcollegium den hiftoriichen Wiffenfchaften ein neues 
Intereſſe abgewonnen hatte, in feine Heimath zurück. 
Die trefflihe Bibliothek des Freihertn v. Seckendotf 
in Anſpach, der ihn zum Erzieher feiner Kinder gewaͤhlt 
hatte, gab ihm erwuͤnſchte Gelegenheit, feine Wißbegierde 
zu befriedigen. Zugleich Fam er in Anſpach mit mehre 
sen Freunden und Kennern der Literatur in nahe MWerbins. 
dung. Zu bdiefen gehörten befonders Strebel, Stie, 
ber, Deder, Geret, fpäterhin v. Werhmar, Rip‘ 

ping, Schmiedel, Uz und v. Cronegk. Gr war, 
ber Lehrer des zulegtgenannten, leider bereitö in feinem 
26ften Lebensjahre verftorbenen Dichters, beffen poetiſche 
Werke er fpäterhin (1771) in Verbindung mit Uz in 
zwei Theilen herausgab. 

Bereits im J. 1735 hatte ſich Rabe durch di 
Herausgabe eined für die Diplomatit nicht unwichtigen 

Werks, dem er den Titel: „Calendarrum festorum 

° dierungque mabilium atque immobilium etc.” gab, 

dem Markgrafen zu Anſpach Carl Friedrich Wilhelm ſo 

| vortheilhaft empfohlen, daß er nach überftandenem Gar 

-Didateneramen von jenem Füriten zum Feld⸗ und Caſer⸗ 

nenprediger ernannt warb, - Aber nur die Achtung feine 

Vorgeſetzten Eonnte ihn für dies beſchwerliche Amt und 

den damit verbundenen geringen Gehalt einigermaßen ent⸗ 
ſchaͤdigen. 

In guͤnſtigere Verhaͤltniſſe trat Rabe, als er (1741) 

‚.  beitter Diakonus an ber Hauptkirche in Anſpach ward. 
Inm 3. 1762 ruͤckte er in die zweite Stelle ein, und 
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zwei Jahre fpäter ward er Archidiakonus. 1770 wurde 
er, gemeinfhaftlih mit Eynter, Schmidel, Loͤſch 
md Uz zum Scholarhen und Vorfteher des Anfpachis 
fhen Gymnaſiums ernannt, 1778 Stadtpfarrer und 
Eonſiſtorialrath. Das 3. 1790 erhob ihm, in hohem 
Alter, zur Würde eines Generalfuperintendenten. Die 
mit‘ diefen Stellen verbundenen Gefchäfte verwaltete er 
mit einem Pflichteifee und einer fich immer gleichbfeibene 
den Thätigkeit, bis der Tod den 12. Februar 1798 
feinem Reben ein Biel feßte. 

Durch den Wechſel des Schickſals in früher Ju⸗ 
gend geprüft, und Hetäufcht in mancher Lieblingshoff⸗ 
nung, war Rabe zu Acht chriftlicher Demuth und einer 
ſtillen Refignation geführt worden. Won fi) und feinen 
Berdienften fprach er, dem die Gabe zu glänzen nicht 
tigen war, mit feltener Befcheidenheit. Aber fein Aeuße⸗ 
res war auch nicht einnehmend, fein Blick ernft und fins 
fler, fein Vortrag ohne rhetorifhen Schmud, Gelbft 
dee Zon feiner Stimme bätte mobdulirter ſeyn müffen, 


. um eindringlich zu werden. Er war daher ald Kanzel⸗ 
redner nicht fo allgemein geſchaͤtzt, als es nad dem 


Innern Gehalte feiner Vorträge hätte ſeyn follen. All⸗ 
gemeine Achtung erwarb er fich indeß durch die gewiſſen⸗ 
bafte Erfüllung feiner Amtöpflidhten, durch feinen fried⸗ 


Ulichen Sinn, der ihn mit feinen: Gollegen in ungeftörter 
Eintracht leben ließ, und durch manche andere liebens⸗ 
windige Büge feines Characters, die ſich vorzüglich in’ 


feinen häuslihen Verhaͤltniſſen, als Gatte und Vater, 
dann aber auch im Kreiſe feiner Freunde durch fein ges 


faͤlliges und heitze Benehmen entwickelten. 


Sein Werth als Menſch wurde erhoͤht durch ſeine 


Ulteraͤriſchen Verdienſte. Von einem ausgezeichneten Ge⸗ 


daͤchtniſſe unterſtuͤtzt, war er durch raſtloſen Fleiß zu 
einer vielumfaſſenden Beleſenheit und zu mannigfachen, 
beſonders hiſtoriſchen Kenntniſſen gelangt. Mit dem. 
Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Spaniſchen hatte er ſich 
fleißig beſchaͤtigt. Seine Neigung führte {im indeß mehr 


« 
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zu den orientalifchen Sprachen, beſonders zu dem Hebcki- 
chen, Syriſchen und Rabbinifchen. Die Refultate fer 
ner Bemühungen als Geſchichts- und Sprachforſcher 
legte er in feiner, mit fehägbaren Anmerkungen begleites 
ten Weberfeßung des Talmud nieder, von welcher ex in 


den 3. 1760 — 1768 die Miſchnah in ſechs Theilen, 
und fpäterhin (1777 und 1781) einige Abſchnitte der. 


- Gemarah herausgab. Für die Befiegung zahllofer Schwie⸗ 


rigleiten auf jenem, damals noch wenig bearbeiteten Felde 
der Wiffenfchaften bot ihm der Dank und bie gerechte 


Anerkennung von Sachverſtaͤndigen in öffentlichen Biät- 


tern, unter andern in det allgemeinen deutſchen Biblio⸗ 
thek, veichlichen Erſatz. In den Erholungsftunden, welche 
ihm dieſe mühfame Arbeit und feine Berufsgeichäfte 


goͤnnten, befchäftigte er ſich mit naturhiftorifchen Stu 


⸗ 


dien, beſonders mit einer nähern Unterſuchung der Schmet⸗ 
terlinge und einzelner Pflanzengattungen. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Rabe 
nachfolgende Schriften geliefert, zu denen aber die von 
Ernefti *) ihm irrig beigelegte Ueberſetzung von To⸗ 
ſi's Nachrichten vom paͤbſtlichen Hofe nicht gerechnet wer⸗ 
den kann, da fie aus der Feder feines im I. 1805 ver⸗ 
florbenen Sohnes Georg Ludwig gefloflen ift. 


1) Calendarium festorum dierumgue mobilium atque immobi- 
lium, in usum chronologiae ac rei diplomaticae ita adornatum, 
ut dati quilibet mensium dies veterum more notati sine moracum 
nostro compautandi modo componi possint, praemissa praefation® 
usum ejus edocente. Onoldi 1785. 4. 

2) Miſchnah oder Jert des Talmuds; aus dem Hebraͤiſchen Aberfeht, 
en und mit Anmerkungen erläutert. Gbend. 1760 — 1763. 

e, “ 


3) Der Prediger Salome, mit einer kurzen und zureichenden Grid 


| tung nad dem Wortverſtanbe von dem Werfafler des Phaͤden; aus dem 


Hebraͤiſchen überfegt. Ebend. 1771. 4. 

4) Der Talmudifhe Zractat Brachoth von ben Lobſpruͤchen, als dad 
erfie Buch im erfien Theile, nad bes Hieroſolymitaniſchen und Vabyle⸗ 
nifden Gemorah; aus dem Hebraͤiſchen überfegt und mit Anmerkungen er⸗ 
laͤutert. Galle 1777. 4 


5) Der Zalmudifhe Tractat Peah von dem Aderwinkel, aus der Hie 


roſolymitaniſchen Gemarah überfegt und mit Anmerkungen veläutert, mebfl 
einer Abhandlung Yon Werforgung der Armen. Anfpad 1781. 4. 


Bd. 8 Ab «2.8. 


| ” S. defien orsfecung vom Sirfhina’s bier. nierit. Haudbuhe. 
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Wolfgang Chriftoph Raͤthel 


war den 12, April 1663 zu Selbis im Färflen- 
thum Baireuth geboren und der Sohn eines dortigen 
Dfarrers, der ihn felbft unterrichtete, bi6 er die Gymna⸗ 
fim zu Heilbronn und zu Baireuth befuchte. In jener 


Lehranſtalt unterwiefen ihn Händel, Krebs, Etüb- 


ner, Köler und Brecht, in dieſer Rentſch, Det 
tet, Fikenſcher, Laprig und Hagen. Gene - 
Neigung, ſich den Wiflenfchaften und vorzugsweile dem 


geiſtlichen Stande zu widmen, flimmte auch mit den 


Wanſchen ſeines Waters überein. Kaͤthel bezog bie 
Univerſitaͤt Jena, wo er (1682) durch feine unter 
Dürr's Vorſitz vertheidigte Diſſertation: „de ve- 


ferum Gymnasio athletico atque praemiis victo- 


rum” die Magiſterwuͤrde erlangte. Im naͤchſten Jahre 
(1683) wandte er fih nach Königsberg, wo er bie 
theologifchen Worlefungen der dortigen Profefloren be: 
mußte und nach einer Reife durch Preußen, Liefland 
und Polen in Bairenth eintraf. Eine nochmalige Gele⸗ 
genheit, feine Welt⸗ und Menfchenkenntniß zu erweitern, 
bot fi ihm, nachdem er eine Zeitlang Pagenhofmeiſter 
geweſen war, ld Erzieher der Söhne einiger Schlefi- 
hen Adlichen. Er befand fid) mit feinen Zoͤglingen zu 
Hamburg, als er (1689) einen Ruf zum Profefior der 
griechifehen und hebräifchen Sprache an dem Gymnaſium 
zu Baireuth und zum Bibliothelar erhielt. Dies Amt: 
eröffnete ex mit feiner ungebrudt gebliebenen Rede: „de 
Arminio novo teutonico, Christiano Ernesto” Im 
I. 1695 ward er ordentlicher Profeifor der Moraltheor 
logie und ‚zwei Jahre fpäter Superintendent zu Neufladt 
an der Ach, Boch erft im 3. 1701 interducirt. 

Nach dem Ausbruche des fpaniihen Erbfolgefriegs 
begleitete Räthel ala Hofprediger den Markgrafen Chr i⸗ 
ſtian Ernft, der ihm 1704 den Character eined Kir: 
Genraths ertheilte. Nicht blos in dem genannten Jahre, 


aud) 1707 und fpäterhin, als Markgraf Georg Wil: 
helm die Regierung angetreten hatte, bot fi ihm eime 
mehrfache Gelegenheit zu Reifen in die Rheingegenden. 
Er ſah Mainz, Worms, Speyer, Zrankfurt, Oppen⸗ 
, heim, Würzburg, Hanau u, a. Städte, und machte Die pers 
fönlihe Bekanntſchaft mehrerer audgezeichneten Gelehrten, 
Bu diefen ‚gehörten befonder& Hartmann, Storr, 
Münfter, Langermann, Eifenlohe und Bilfin 


ger. Eine Schilderung feiner im 3. 1707 unternom 


‚ menen Meile gab Räthel in einem Iateinifhen Pros 
gramme, j | 
Nach der Ruͤckkehr in feine Heimath gerieth er, 


: al8 1708 der Grundftein zu der Goncordientirde in 


Erlangen gelegt wurde, in den ungegründeten Verdacht 
des religidfen Indifferentismus durch die Herausgabe 
- feiner „ Augsburgifchen Gonfeffion,‘ in welcher er dem das 
mald beabfichtigten Vereine zwifchen der Lutherifchen und 
- zeformirten Kirche entgegenzutreten ſchien. Die Irrungen, 
in welche er fich entwidelt fah, wurden dur dad Stre⸗ 
ben herbeigeführt, dem immer mehr ſich ausbreitenden 
Dietiemus eine Schranke zu fegen. Vergeblich blieben 
indeß bie Verſuche feiner Gegner, auf feinen Character 


ein zweideutiged Licht zu werfen und ihm die Sunft und 


den Schuß feines Fürften zu entziehen. Das Wohlwol⸗ 
len des Markgrafen benugte Räthel (1710) zur Stif⸗ 
fung eines Wittwen: und Waifenhaufes zu Neufladt an 
der Aiſch, obgleich fomohl jene Anftalt, ala ein ähnliches 
Inſtitut, weiches er früher in's Leben gerufen hatte, aus 
Mangel an dem dazu erforderlichen Fonds, fpäterhin 
wieder einging. Für die ziemlich reich dotirte Kirchen: 
bibliothet in Neuftadt an der Aifch hätte er. durch Ver: 
wmehrung des darin befindlichen Buͤcherſchatzes mehr thun 
koͤnnen. Aber aus Liebe zu literärifchen Arbeiten, und 
nicht frei von einer gewiſſen Schriftftellereitelleit, vers 
nadhläffigte er das ihm übertragene Amt eines Biblio⸗ 


thekars. 
As Raͤthel den 28. Juny 1729 ſtarb, hinterließ 


J 
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er ben Ruhm eines mit gruͤndlichen Kenntaifſen ausge⸗ 
rriiſteten Theologen. Seine ungeheuchelte Religiofität und 
fein Acht chriſtlicher Sinn machten ihn zu einem -entjchie= 
denen Gegner alles religiöjen Sectengeiſtes, den er in 
mehrern Programmen beſtritt. Dahin gehören unter. 
andern feine Programme: „de peccato in sectis’ (1702) 
„de fanaticis et congregationibus privatis” (1703) 
und eine Abhandlung, in welcher er die Frage unter⸗ 
. fuchte, was von dem religiöfen Separatismus zu halten 
fi. In einzelnen Abhandlungen über die Waldenfer 
und andere Religionspartheien lieferte er nicht unwich⸗ 
tige Beiträge zur Kirchengefchichte. Neben feinen gelehrz 
ten Arbeiten befchäftigte er fich viel mit der Poefie, miß⸗ 
brauchte aber fein Talent, nad dem Geſchmacke feiner 
Zeit oft zu Chronodiſtichen, durch welche er auch feine 
Einladungsſchriften zu zieren glaubte. 
Außer mehreren Beiträgen zu Journalen hat Raͤ⸗ 
thel nachfolgende Schriften geliefert: 


9) Diss, de veierum gymnasia athletico atque praemiis violoe 
. mm. Jenae 1682. &. En 
2) Rlags, ala M. Joh. Nat hel ftarb und die Kachricht zu Wreiien 
x Breblau 1687. 4 j 
| Progr. Au expediat prinsipem liis interesse eo 6. 
Bacaı, Di, fol. pat. ? m. BB: 
4) Rertſchiſche Grab« und Ehrenfäute. Ebend. 1690, 2. ’ 
5) Gpichet, in's Deutſche überfegt. Dels 1690. 8. 2te Auflage. Bal⸗ 
veuth 1693, B. 3te uͤrnberg 1718. 8. ' 
6) Progr. da pılavrıc, Baruth, 1691, fol. pat. 
7) Progr. ad natal. Christi Emesti M. B. 1bid, 1691. f. p. 
8 Oratio historica 1691 dictag Palladium Baruthi sive de fun- 
‚dato Christian-Ernestino- Collegio, quod floret Baruthi, ejusque 
propagatione et sustentatione etc. Ibid. 1692. 4. 
9) Memoria M. Joach, Henr. Hagen, Prof. Ihid. 1698. f. p. 
10) Ren” vollkommen dermehrtes Martgröfihrs Geſang⸗ und Gebet⸗ 
Veh. Cbend. 1693. 8. ei Berne w 
f Ar) Ppistola grat. ad Jo. Stübner, Conreotar. Heilbronn. Ibid. 
12) Progr. de palladio. Ibid, 1695. f. p. 1.” 
18) Oratio panegyr. de inscriptione Gymnasil Bardlkini: Fun- 
m ecclesiae et reipublicae. Ibid. 1695. 4. 
14) Proge. de tristi imperii R. ©. atu, in oujus salutem pecem 
‚es ferondam. Ibid. 1695, £ p. 
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15) Progr. de omnium rerum vicissitudine. Bamtk. 1696.18. p. 
. 16) Progr. Sectariorum et Schismaticorum in quacungue reli- 
gione a primaevo omnia fuisse plena. Ibid. 1695. f. p. 
17) Progt. de avroyvwoıe. Ibid. 1696. 5. p. 
18) Ankündigung einer unter feiner Leitung zu haltenden Gomddie: 
die befägte Unſchuld von den berühmten Weiſen. Gbend. 1696. Fel. 
19) Progr. de fundatione, dotatione et conservalione seholarum, 
Ibid. 1696. f. p. 
20) ¶ dankung uf J. G. Wernlein, Rammerrath. CEbend. 


21) Diss, de virtutis charsciote, chatactero Christiani Ernesti M. 
B. expresso. Ibid. 1697. 4. : 


22) Progr. valed. de Waldensibus. Ibid. 1698. fol. 


23) Progr. de concordia in ecclesia, super 1 Timoth. 6, 3. 
Neap. ad Aiss, 1698. fol. 


24) Progr. de beata republica, ubi pietas basis. Ihid, 1699.fol. 

25) Progr. de jubilo millenario et jubilae impiorum anno, Ibid. 
1700. fol. | 

26) S. Augustini gettfeelige und anbädtige Nachſinnuugen zu Get: 
Selbſtgeſpraͤche, Gebet⸗ und Handbühlein. Ebend. 1700. 4. r 


2%) Progr. de privatis congregationibus seu conventibus. Nep 
1701. fol. 


28) Progr. de peccsto in sectis. Ibid. 1702. fol. 

29) Morgenröthe der Dunkeln Frage: was von heut zu Tage in fl, 
Lichen, abfonderiih auch in unfern Drten fi einſchleichenden einzelnen 
Bufammentünften zu halten fei, nad dem Wort und Zeugniß aus Zer⸗ 
8 der Wahrheit vorgewieſen durch einen unpartheliſchen wahren Ehri⸗ 

enrath. Gbend. 1702, 12. | 
Fe) delchenrede auf den Würgermeifter Meismann über I. 73, 3 
7. ) Drop. de fanaticis at congregationibus privatiss, Nesp. 


32) W. Kuipperdolling’s Mi die Pietiſten. Che, 
re pperbolling iſſiv an die Pietiſt 


83) Literee ad S. Meyenbergerum. Ihid. 170%. 4. 

84) Progr. de idolatria. ‚Ibid. 1704. fol. 

85) Bxogr. de fanaticis et rescripto Christini Ernest M. B. com 
tra illos. Ibid. 1705. fol, 

86) Progr. in Luc. 18, 8. Ibid. 1706. fol. 

37) New voüftändiges Markgraͤflich : Brandenburgifäeß Gefangbud auf 
hochfuͤrſtl. Befehl herausgegeben mit einer Vorrede. en 1706. 8, 

88) Progr. de iteneribus, quae cum Serenissimo Chyistiano Er- 
nesto fecit, testibusque veritatis inter pontificis ia illis deprehens®. 
Neap. 1707. fol. 


39) Augthargiſche 6 bei der Grundfteinie der Concordien⸗ 
tirde weile TR. * RAnlgung 


1 700) Pia de histoxja Neostadiensia conscribenda. Nesp. 
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“ 
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M Belät: unb Gukmüntenbäälein, Meufiadt 1709, 8. 


m Ber. de vita Caroli Francis, Com. de Pückler. Ibid, 


48) Ghrifibräberliche Entſcheldigung und ſchaldigſte Ablehnung einiger 
ngen der in etwas ſchuldig befundenen Unſchuldigen Kachrich⸗ 
ten er —— Gegenwart, der ve —— — beſchuldigten 
ageli sologorum e Goneox⸗ 

| bin Airdengrundfiene, Nürnberg. (1708) 6 " 2 .. 


4) Des Hehfürktid « Brandaunburgiſche guäbig yrivilegiste Wittwens 
ud —* Ti den Wunden Ehrifn 9 St: au baum anges 

Ä fangen. (Neuſtadt) 1710. Fol. . 
) Gluͤckwunſch zum Geburtstage des Markgrafen Wilhelm Ernft: 
| —— — Ka Geanatenbaum, nd Paar Yurs 
⸗Annehmli u ⸗ e Kürtreffs 

‚ Üßkeit, @bend. 1710, Fol. Teinee tuafes feftigen Keraſtadie 

m OR. de concordia inprimis zeligionis alienae. Zbid, - 


| 47) D. Martin Luther's deutfge Bibel. Gbend. 1711. 8. 
48) Progr. de anno jubilseo regimiuis Christiani Emmesti M, B. 


geinguagenario. Ihid. 1711. fol, 


49 Kuldigungäprebigt bei dem Begierungsantritt des Markgrafen 
Georg Wilhelm über Jeſ. 1, 16. 17. Meuftadbt 1712, Kot. 


60) Proge. Quaedam in laudes Christiani Ernesti M. B. ejusque 
successoris Georgii Wilhelmi. "Ibid, 1712. fol. 


5) Progr. de fide unica in religione ohristiana. Ibid.. 
1718. fL . J 


[4 


62) Progr. de bibliotheois universalibus, praesertim theologioa. 
Ibid. 1714 fol. 1 eelee 


SS) Progr. de tribunis Nespolitenis juncta oontinuatione de bihlio- 
thecis. Ihid. 1715. fol “m I 


54 Remarquen über daB Univerfals vermehrende Monstruum Agri- 
eolae... . 1716. fol, vo ” 


55) Progr. Unicam ad veritatem esse viam, Galliamgue insignes 
omni tempore habuisse testes. Ibid. 1716. fol, 


56) DVLCe IVbILYM, In CoetV Verse CreDentIVM, De seLL 
glone antlq VissiMa ChrIstiana L,Vtherana, Ibid. 1717. fol. 


57) Progr. "contra Jesuitse Pragensis Jo. Kraus librum: Hiſtori⸗ 
ı führe Beript für das zweite lutheriſche Jubeljahr. Gbend, 1717. Fol. 


' 58) Progr. super Galat. 4, 18. Ibid, 1718. fol. | 
| 2 2 ® 
59) Leichenpredigt auf J. F. Albin, des echte Beriffenen, über 
Wim 8, 18, Grlangen N 
60) Progt. recensio rerum ab ipso Neapoli ad Ayssum gesta- 
num, praesertim orationum synodalium. Ibid. 1719. fol. 


61) "Progr. de vita et meritis Superint. H. A. Siockfleth. ‚Ihid, 
1720, fol, u 





ee. 


.® Proge. da, historia lüterarin, vilaaqua. soziptomibue. Bxlang. 


1721. fol. 


63) Progr. de vita, fatis et meritie J. G, L Superint, 
Inid. 172%. fol, ‘ rin, Anpeie 


64) Witte wegen des erzichteten Kailcaheu ee Reufieht eat Zifä. 
ben. 1725, Gel, * 


PA 1729. fol. 
2 guroar. da bibliotheca patrern,: quam oommendat, Ibid, 


gr. historia synodi centegimaa quartae 1688; —X 
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Friedrich Eberhard Rambach 


war den 24. Auguſt 1708 zu Pfullendorf im Go-. 


thaiſchen geboren und ber Sohn eines dortigen Prebis 
gers, dem er den erflen Unterricht verbanfte. Durch 
glühlihe Geiftesanlagen , rege Wißbegierde und unermäz 
beten Fleiß zeichnete fi) Rambach feit dem 3. 1721 
dor manchem feiner Mitichtiler in dem Gymnaſium zu 
Gotha aus, Fiſchbeck, Reihard, Lefchnert und 
Vockerodt waren dort feine Lehrer. Ohne feinen Schule 
Kadien dadurch Eintrag zu thun, befhäftigte fi Ram⸗ 
Bad viel mit der Muſik. Aus innerer Neigung entichieb 
u ih für das Studium der Theologie und bezog 1727 
bie Univerfität Halle. Dort unterwiefen ihn I. H. unb 
Bir. B. Michaelis in den orientalifchen Sprachen. 
Breithbaupt und Lange hörte Rambach Gregefe 
Dogmatik, bei feinem Verwandten Rambach 
entik, Kicchengefchichte und theologiſche Polemif, 
Nach anderthalbjährigem Aufenthalte in Kalle er⸗ 
ee Unterricht in dem dortigen Waiſenhauſe und 
tde 1730 ordentlicher Lehrer in dem damit verbun⸗ 
Koͤnigl. Paͤdagogium. In diefen Verhaͤltniſſen er« 
ihn der belehrende Umgang Freyer's, bed das 
aligen Inſpectors jener Lehranftal.e Seinen Alan, 
ausſchließlich dem Schulfache zu widmen, gab Ram: 
indeß wieder auf, als, nad) Beendigung feiner 
xademiſchen Laufbahn, eine zu Gönnern im Baalkreife 
gehaltene Predigt ihm dort 1734 die Stelle eines 
farradjunkten verfchaffte. In dem genannten Jahre 
derheirathete er fih mit Maria Margaretha Uls 
tici, der Tochter eines Kaufmanns zu Galbe an der 
Saale. Ungern fchied er von feiner Gemeine, beren 
Lirbe und Achtung er fich zu erwerben gewußt hatte, im 
3. 1736. Er warb um diefe Zeit, nachdem er in Ge⸗ 
genwart des Königs von Preußen, Friedrich Wil: 
helm I, auf deffen Befehl eine Probepredigt zu Wuſter⸗ 
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u haufen gehalten hatte, Daftor zu Teupitz in der Mittels 
mark. Dee Rohheit und: Unwiſſenheit ſeiner dortigen 
Gemeine arbeitete er kraͤftig entgegen durch die Einfih⸗ 
rung eines zweckwaͤßigen ‚catechetifchen Unterrichts 2 
durch weſentliche Verbefferungen in den ſeiner Auf 
Aabergebenen Schuten. Seine verdienſtlichen Vemähunge 
blieben nicht unbemerkt, und nur der Tod Beieb | 
WBilhelm-I vereitelte (1740) Reinbeck's Plan, R 
bach nach Berlin ‚zu ziehen. Seiner hoͤhern Geiſtedb 
bung war indeß ein Ruf nad) Halle, der um biee 
an ihn erging, in mehrfacher Hinficht förderlich, ber 
ders durch den Umgang mit mehreren ausgezeich 
Gelehrten. Seine Verhaͤltniſſe als Diakonus an 
Liebfrauenkirche in Halle entſprachen in jeder Hindi 
feinen Wünfchen. Nur eine lebensgefaͤhrliche Krault 
und. der Verluſt eines Theils feines nicht betraͤchtlichg 
Bermögens traten ſtoͤrend in den heitern Lebenskreis, 
ee fich durch den vertrauten Umgang mit einigen 9 
den, befonderd mit dem Geh. Rath Hofmann mp! 
Meofeſſor Joachim Lange geichaflen hatte. Abe 
fehlte ihm auch nicht an Gegnern, die ihm zu ſche 
fürchten, und es befonbers zu hintertreiben .wußten, WE 
er zu keiner theologiſchen Profeffur gelangen konnte, 
geachtet er die dazu erforderlichen Faͤhigkeiten und 6 
kehrten Kenntnifle befaß. 

Getaͤuſcht in dieſen Audfichten, folgte Rambach 
J. 1745 einem Ruf nah Magdeburg. Er ward ! 
zweiter Prediger an der Heil. Geiftlirche, und ald 
Amtscollege Diearius flach, im 3. 1750 Pak 
Im naͤchſten Jahre erhielt_er die durch Sucero d 3 
erledigte Stelle eined Oberdompredigers. Gr ward | 
gleich Ephorus der Domſchule zu Magdeburg, Koeig 
Preuß. Conſiſtorialrath und erſter Inſpector im He 
kreiſe. In freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſtand Kun 
bad) damals mit Goldhagen, der auf feine Empfch 
lung von Norbhaufen als Rector nad) Magdeburg ge 
zufen worden war, mit Boyfen und mit Steinmet. 

























Daß 5 1756 Müonte Rabe wieder nad ba⸗ 
HM. Er warb dort, mit dem Gharnster sind (on 
altaths, Hauptpaftor an ber Liebfrauenlirche, erſter 
ter des Saalkreiſes und Inſpector des Gymna⸗ 
In Halle eroͤffnete ſich ihm, ſo ungern er ſich 
finen Magdeburger Freunden getrennt hatte, ein 
Kreis für feine Thaͤtigkeit. Sie warb aber 
}euf mannigfache Weiſe gehemmt durch die Drang⸗ 
melde der Damals ausgebrochene fiebenjährige Krieg 
inte Wie tief ihn die Roth feiner leidenden 
| ergriff, fchildert- ein Brief, den er 1759 an 
PeSohn Johann Jakob ſchrieb, *) der damals 
Peehrerſtelle an dem Paͤdagogium des Liebfrauenklo⸗ 
mMagdeburg bekleidete. Aber ihm ward bie Freu⸗ 
sure) milde Beiträge, welche an ihn eingingen, bie 
und Nothleidenden unterftügen zu fünnen. Unter 
Wechſel trauriger und freudiger Ereigniſſe waren 
Ren Jahre in einer regen Geſchaͤftsthaͤtigkeit und 
—88 mit mehrern, durch Geiſt und cn 
Re Beiſe auögezeichneten Gelehrten verflofien, als 
1766) einen Ruf nad Breslau erhielt. Er warb 
a Burg's Stelle Oberconfiftorialrath und Ins 
° der evangelifch=iufherifchen Kirchen im Fuͤrſten⸗ 
Breslau. Seine, ungeachtet feines vorgeruͤckten 
fh Immer gleichbleibende Thaͤtigkeit ward ges 
%, als ihn im Februar 1772 auf der Kanzel der 
bs rährte. Den ärztlichen Bemühungen feines Freun⸗ 
des Hofraths Tralles, gelang es zwar, ihn fo 
seraßteken, daß er fi & feinen ununterbrodyer.en 
häften wieder unterziehen konnte; aber ein wies 
t Anfall von Apoplerie "fegte ihn im 3. 1773 vs 
P außer Thaͤtigkeit. Den Tod nicht fuͤrchtend, 


Fa über Johann Jakob Rambach (geb. 1737, un 1818) 

Kanzelechuer des 18ten und 19ten Jahrhunderts. Nach 
m Lehen und Wirken dargefiellt von Dr. Heinräch Doering. 
% d. D. 1830, @&, 306— 31 18, 





‚ bliden, ſchien er überhaupt nicht fähig zu feyn. M 


* 


- Kenntniffe einen entfchiedenen Werth zu legen. on Ans 


400 | 
Ihm nur als der Uebergang zu einem böhern Sehn er⸗ 


ſchien, ſtarb er den 16. Auguſt 1776. 


Hervorſtechende Züge in Rambach's Character wa⸗ 
ven feine Offenheit, Sanftmuth, Gemuͤthsruhe, Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit und ein feltener Muth, überall, wo er es für 
feine Pflicht hielt, Ohne Menſchenſcheu die Wahrheit zu; 
fagen. Mit den genannten Eigenſchaften vereinigte er 
ein zartes. Gefuͤhl für Freundſchaft. Wem er einmal 
fein Herz aunfgefchloffen hatte, der konnte ihm auch 
unbedentlih in allen Angelegenheiten fein Verttanu 
ſchenken. Schmeichlern und Heuchlern war er abhold. 
Am erfreulichften war für ihn ber Umgang mit geleht⸗ 
ten und vielfeitig gebildeten Männern. Er war ga 
ſpraͤchig, ohne auf feine Meinungen oder auf fen 











maßung und Dünkel hielt ihn überhaupt die angeboten 
Milde feines Characters fern, die ihn auch geneigt m 
te, jede Kraͤnkung und Beleidigung fchnell zu verzeihen 
Leidenfchaftliher Ausbrüche, felbft in freudigen Auge 


Geralt hatte über ihn der Kummer, der ihn bei uͤ 
tafchenden traurigen Ereigniſſen in ein dumpfes Hin 
ten verſenkte. 

Als Kanzelredner war Rambach beliebt. Der far 
Kon feiner Stimme erhöhte den Eindruck feiner relig 
fen Vorträge, in denen er ſtets die Faſſungskraft de 
minder Gebildeten zu beruͤckſichtigen pflegte. Ohne the 
torifhen Schmuck, einfach, Mar und .ftet der Würdt 
des Ghriftenthumd angemeflen war die Sprache, dere 
er fid) ald Kanzelredner bediente. Er gefiel, ohne ſicht⸗ 
bares @treben, gefalleh zu wollen. Seine Predigten 
memorirte er forgfältig, und fchrieb fie in fruͤhern Jah⸗ 
zen felbft woͤrtlich ‚nieder. 

Durch feine gluͤcklichen Naturanlagen, befonderd 
durch ein fehr treues Gedaͤchtniß und Schärfe bes Ur: 
theild war er, bei feinem unermübeten Fleiße und feine 
Neigung zu einer ununterbrochenen. literärifchen Thaͤtig⸗ 


J 


' 


ss 


keit, zu ſehr gruͤnblichen Senntafflen in’ ben Altern und | | 


neuetn Sprachen gelangt. Mit dem Pranzöfifchen und 
Egangliſchen Hatte er ſich vorzugsweiſe befehäftigt. Inter 
den einzelnen Zweigen des theologiichen Wiſſens war ihm 
keiner ganz fremd geblieben. Doch behielt er für Dogma⸗ 
tik und Kirchengeſchichte vorzugsweiſe ein Intereſſe. Dem 
aͤtern kirchlichen Lehrbegriff blieb er aus Ueberzeugung 


tren. Er konnte ſich nicht mit den Anſichten befreunden, 


bie darauf hinausliefen, das hohe Verdienſt Chriſti als 
Erloͤſer der Menſchen zu ſchmaͤlern, die Unbegreiflichkeit 
der Genugthuungslehre darzuthun und den Unterſchied 
zwiſchen natürlich guten und geiftlich guten Handlungen 
geradezu aufzuheben. Vor foldyen focinianifchen Grund 
' fügen glaubte Rambach Hffentlic) warnen zu müflen, in 
ber felten Weberzeugung, daß Buße und Glaube ber: eins 
» ige Weg zur zeitlichen und ewigen Geligkeit fei. Aber 
auch in diefen Rügen, zu denen ihn fein Eifer für bie 
Lauterkeit des Ehtiſtenthums veranlaßte, überfchritt er 
nicht die Gtenzen der Maͤßigung. Am wenigſten fand 
' man in ihm einen Gegner, wer mit einfihtövoller Cri⸗ 


tie die Bewelskraft einzelner Bibelftellen prüfte, ohne ' 
‚bie Grundlage des thriftlichen Glaubens erfchättern du 


_ wollen. 
j As theologifcher Schriftftellee zeigte ſich Rambach 
durch zahlreiche Weberfegungen hiftorifcher, dogmatiſcher 


und exegetiſcher Werke aus dem Engliſchen und Frauzoͤ 


ſiſchen. Mit einigen ihrer Verfaſſer, unter andern mit 
Koques, Beaufobre und Doddridge, fland er 
in Briefmechfel. Alle jene Bearbeitungen fcheinen un= 


ter feinen Zeitgenoſſen großen. Beifall gefunden zu has 
ben, felbft einige Schriften ver Engländer Burkitt 
ud Henry, obgleich fie nur Erläuterungen einzelner , 
Bibelſtellen enthielten, durch ihren rein practiihen Ins - 


halt. Die nah Doddridge bearbeitete paraphrafti- 
fhe Erklärung des Neuen Teſtaments, von Rambad) 
in den J. 1750-1751 in 2 Bänden herausgegeben, 
wurde ſelbſt in der Schweiz nachgedruckt. Worzugs⸗ 


d ” 2 — —— 
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weife gelehrte Lefer berädfichtigte RKambach ie f 
Ueberfegung von „Saurin's Betrachtungen über die 
wichtigfien Begebenheiten des Alten und Neuen Teiles 


ments," von „Stackhouſe's Wertheidigung der.biblis 


ſchen Gefchichte,” von „Bower's Hiſtorie der Päbfe," 
von „Kidder’s Beweis, daß Jeſus der Meſſias fei” 
“ und in ähnlichen Bearbeitungen theologifcher Werke des 
Auslandes. Unter feinen eignen Schriften verdienen die 
„ Betrachtungen über die Sittenlehre der heiligen Schrift” 


(1744), die „öffentlichen Zeugnifle von einigen heile 
men Wahrheiten der Lehre Jeſu“ (1745), die „Er 


fahrung der Auferflehung Ehrifti in ihrer. Wahrheit 
und Kraft” (1747) und „die Betrachtungen über die 


weichtigſten Lehren Jeſu und feiner Apoftel” (1749) 


hervorgehoben zu werden. 
Außer einigen Beiträgen zu Ioyrnalen hat Kam 
bach nachfolgende Schriften geliefert: 


41) Das Denkmal goͤttlicher Führung, Kalle 1740. A. (Eine W⸗ 
ſchieds⸗ und Antrittöprebigt.) 


D) Kurze Unterfahung der Frage: Ob ben Duden und Heiden ihre bel | 


dem Leiden Gyrifti unternommenen Handlungen zuzurechnen wära! 
Ebend. 1741, 8. 

3) Seren Peter Roques, berühmten Paſtors bei ber franzoͤſiſchen 
Gemeine in Bafel, vier geiftliche Reden von den Pflihten der Unte 
nen; aus dem Franzoſiſchen uberfegt, und mit einer Vorrede, dariunes 
von einigen andern Echriften des Herrn Autorin, tie naͤchſtens dem 

übergeben werben möchten, eine vorläufige Nachricht ertheilet wird 
Gbend. 1741. 8, " 

4) W. Eherlod’s, weiland orbentlihen Gaplans Gr. Großbritt. 
Majeſtaͤt und Dechants zu- Ct. Paul, Verwahrungsmittel gegen Dei 
Metfithum; in's Deutſche überfept neh einer Worrede und Anhang Het 
D. Xoabim Lange’s, Prof. publ. ordin. 88. Theol, dafrf. 
Gbend. 1741. 8, 


5) Des Kern Peter Roques Gehalt eines evangeliſchen Lehrrds 


aus dem Franzoͤſiſchen überfept, mit einer Vorrede bed Hrn D. S. 2% 
\ a Ghend, 17 i— 1744. 3 Theile. 8. 


6) Yakob Lenfamt heilige Medm über wichtige Wahrheiten du 


Rebe Zefa Ghriftiz aus dem Zranzöfiiden überiegt wab weit eine 


von dem Leben und den Schriften bes KWerfaflers vermcehet. 


RNachricht 
Gbend. 1742. 8, . 
7) Seren Friedrich Hoffmanu's vernünftige phyſttaliſche Theele⸗ 
gie; aus dem Lateiniſchen überfegt. Ebend. 1742. 8. - 
8) Des felgen Hrn D. 3. 3. Rambach' Betradhfüngen ber 
Die Geſchichte der Anferhiehung 


 Zefn Ghriki, wie fie don nn 


| 


dat der Vetrachtungen über dad Leiben Chrifti im 2.1729 
ang und ige durch Herra F. C. Rambach ausgefertigt und .mit 
einer Verrede von der apeftolifchen. Methode, die Wahrheit der Aufer⸗ 
ſtehung Jeſu zu beweifen, begleitet worden. Frankfurt a. 8.1742. 8, 
9) Betrachtungen über die ‚Gittenlehre der heiligen Schrift, ſammt 
aus Nachricht feiner über das Sittenbuch Sürach's zu haltenden Kreis 
Sagepsebigten. Galle 1744, 8. 
10) Wilhelm Sherlock's auserlefene Zeugnifle von den wichtigſten 
—— bes chriſtlichen Religion; in's Deutſche uͤberſegt. Ber⸗ 
11) Peter Roques auserlefene Predigten über einige wichtige 
Plüchten des Sittenlehre Jeſu; aus dem Franzoͤſiſchen überfeut und als 
Da zur „Gehalt eines evangeliſchen Lehrers mitgetheilt. Kalle 
Pr ga legte Witte eines Lehrers an feine Gemeine, - Gbend, 


135) VErſter evangelifher Segen in Magdeburg. Ebend. 1745. 8. 

14) Richhard Bentley!s, Großbrittannifhen Hofpredigers, Anmers 
a über das Buch: Freiheit zu denken; neh Herrn Edmond 

Sibſoen's, Biſchofs zu Londen, Warnungsſchreiben vor Unglauben und 

{ iſterey; überfeht und mit einer Borrede von den verſchiedenen Waf⸗ 

—— aie Berigeißer bisher gegen die Religion geſtritten, begleitet, 


15) Deffentlide Zeugniſſe von einigen beilfamen MWahrbeiten ber Lehre 
Jefu, von den Gemeinen Gottes zu Kalle und Magdeburg abgelegt, 
head. 1745. 8, 

16) Des dritte und legte Theil von C. A. Salig’s voliftändiger His 
Peeie des Zridentinifhen Concilii, nebfk einem fünffaden Anhange, auss 
ist u. f. w. Gbend. 1745. 4. 

, 11) Jalob Saurin's Betrachtungen Aber die wichtigſten Begeben⸗ 
ded Alten und Neuen Zeftamente. ifter Theil; aufs neue mit 
überfegt und mif einer Vorrede begleitet von D. S. J. Baumgars 
en. Roſtock 1745. 4. — 2er Shell; foxtgefegt von Kern Peter 
eques, wit Anmerkungen vermehrt. Gbend. 1746. 4. — 3ter Theil, 
tgefeht von Kern Beaufobre, Prediger bei der franzöfiihen Ges 
in Berlin, wit einigen Anmerkungen vermehrt. Gbend. 1747. 4, — 

Theil, forigefegt von &. E. Rambach, GEbend. 1749. 4. 

„ Heinrich Ghotelain erbauliche Predigten über bie wichtigſten 
Blasbenowahrheiten und Lebenspflichten der Ghriften. Magdeburg 1746 

—1748, 4 Theile, A, | 

19) Yeter Roques Geſtalt eines gewifienhaften Richters; mit eis 
ur Vorrede von gen 3. H. Böhmer; aus dem Franzoͤfiſchen übers 
fit. Jena 1747. ' 

%) D. Wilhelm Sherlod’s Abhandlung von ben Werfommluns 
—* Chriſten zum ðIffentlichen Gotteödienft ; aus dem Cagliſchen übers 

NRoſtock 17A7, 8 

U) Die Erfahrung der Auferfichung Chriſt i in ihrer Wahrheit und 
Bıeft, Magdeburg 1747. 8, 

2) Peter Mogmes Abbildung der wahren Gottfeligkeit, nad ihs 
wn wefentlichen Gigenfdhaften, Vortheilen, rechtmäßigen Grenzen und 
Naligen Gälfsmitteins ans dem Kranzöflfchen übten und: mit einer 

e 


Derring, d. 9, Th. D. I. Bd. 
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febrt auch den Titel? Hiſtorie der roͤmiſchen Päpfte feit der Hefe 
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Bade von cn mb Im Oorin Dr Bat nt Ma 


23) Seren Roques und Batange bifseifhe und weraliſhe Bes 


trachiungen über das Duelliren. Jena 1 


A) Des Herrn Thomas Sherlod’s, Bi 0 Basar, [0 
) & o r 


vielmehr jetzo Biſchofs zu London, Abhandlung 


der Sagergen⸗ ihrer Dardigeeit halber au dem —— überfegt, 
a 1 

) De Jakob Serees, Vicarli zu Appleby in der Graſ⸗ 
(Haft a "shandlang von den Wundrrwerten, oder Grweid, def 
der Teufel Beflätigung eined Irrthams keine Bunderwerke 
könne. Roſtock 1749 (eigentlich 1748) 8. 

Phitipp Dobbeidge, der heiligen Schrift Dectors uub Heib 
lichen Lehrers zu Northampton, Betrachtungen über die Macht und Beet 
Jefu, felig zu malen; aus dem Qnglifgen uͤberſegt und mit alner Ben 
sede begleitet. Mogbeburg 1749. B. 

I Betrachtungen über bie widhtieften ſten Wahrheiten der Beher Jeſt 
un — Joeet; nad Anleitung der Sona⸗ und Feſttaͤglichen Spike, 

en 

28) vn Upp Doddridge aſtiſche Grelärung ie 
finetigm Schri hd —* —R 65 — liſchen uͤberſett. 
mit einer Vorrede des Herrn —— A. Steinmeh. Magdeburg nd 
Zeipzig 1750— 1751, 2 Theile, 8. 

29 Sanmmlang auderiefener Abhanblungen, zum Unterrichte dei Bo 
ſtandes und zur Beſſerung dee Serirnt; —— * und —2 
Leipzig und Greifswalde 1750. & | 

30) 3. G. Reinbed’s Sammlung außerlefener Neben, die Se 


teils bei befondern Gelegenheiten schalten worden; gefammeit unb 
ausgegeben. Berlin 1750. 4 


31) Ridard — weiland beruͤhmten Biſchofs von Bath ud 


Wins, dbene , daB JTeſus der Meſſies feiz aus eu 
Engliſchen ü re ah “ud pa des — Ghandier’6 MWerthridigun 
2 ardielen aus den Weiffogungen der Propheten vermehrt, Hale 


32) Kern Thomas Stadhoufe Bertheidigung der bibliſchen Ge 


| {dichte und der darauf gegründeten Weligien. Aus dem Gnglifäen üben 


feat und mit einer Worrede von ben in ter Zeil. Schrift vertont 
Schwierigkeiten begleitet. Roſtock 1751 -— 1752. 2 Theile. 8 


33) Herrn Arhibald Bower's, ehedem äffentlidhen Scheer ter. 
Rhetorik, Hiftorie und Philoſophie zu Rom, Xerrara und Waceraia 
auch Inquiſitionsraths om letztern Orte, „erpartbetifge Hiſtorie der toͤu⸗ 
ſchen Paͤbſte, von der erſten Gründung ded Skeuhles zu om bie auf De 
grgemehrtige Reit, Aus dem Gngtifßien überfegt. erden und Leip⸗ 

ig, 1761 — 1779. 10 Theile. 4. (Den Sten, Item und i0tm Ziel 

berfepte fein Sohn Johann Jakob Hambarh, legte 







bis auf bie jegigen Beiten.) 
34) Seren Philipp Doddridge Meden an bie Jugend; 


digkeit wegen und in der Hoffnung vieler Erbauung, aus dem Em 
liſchen überfept, Magdeburg 1752. 30 


35) J. 5, Rein dec'o, Adnigl, Preuß, Gonſtſtorialrache und 


X ber Sprer, Betsadhtungen über die Gonn: und Teßtäglihen 

Gen, und die darin enthaltenen 

Granger: 2 ala Belle 17 —— Wahrheiten; geſaumelt, 
26) D. 27 Wart’s Betrachtungen über ben Bertrag der Erbre 

pl *8 und Gvangelil, ohne Berlegung der Wahrheit und Liebes 

* ung * überfegt und mit einer Vorrede begleitet, Magde⸗ 


3723 dAllein's Geundlegung zum thäti Zite 
* AR Rambab beforgt). —* ii Fa Chriſtenihum. 


38) Herrn Thomas Stackh onuſe Lehrbegriff der ganzen 
Religion; aus dem Engliſches überfegt und mit einigen Anmerkungen bes 
gleitet. Roſtock 1755 — 1764. 7 Theile, gr. 8. 

39) Der Frau Maria le Prince de Beaumont Lehren ber Zw 
amd und isheit für Die Sud; aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, mit 
eines Vorrede. Galle 1758 

40 B. H. Bougeant's Hiflorie bes b eigen Krie und 
bed —* —34 —8 eben; Be dam —— 





überfehzt, mit Anmerkungen und einer. orrede begleitet. Ebend. 118 


1760. 4 Theile. 1.199 8. > 
4) Dentmal der über Galle waltenden Güte Gottes, bei Gelegenheit 
der herrlichen Sieges, welden Gott den Waffen Sr. Koönigl. Majeßtaͤt 
is Preußen über Die vereinigte feiadliche Armee am 6. November 1757 
gei Roßbach im Stifte Merfeburg verlichen, in zwo Predigten, die in 
. Ver Haumtkirche zur lichen Frauen in ‚Sale gehalten worden, aufgerich⸗ 

tet. Mit einem Vorbericht. hend, 1758. 4. 

49) 3.9. Riceron’s Nachrichten von den Begebenheiten und Sehrif⸗ 
tm berühmter Gelehrten, mit einigen aufäßen beraußgegeben u, f. w. 
I6ter bis 22er Theil. Ebend. 1758 — 1762, 

43) Urfachen von dem Verfall des wahren helfen; ehebem in 
engliſcher Sprache vorgeflellet von dem Berfaffer der ganzen Pflicht des 
mafben;. ihrer Buͤrdigkeit halber aus dem GEngliſchen überfeht. Ebend. 


44) Schicfol der Proteflanten in Frankreich; and dem Frang ͤfiſchen 
überfegt mit einigen Anmerkungen und einer Vorrede begleitet. Ebend. 
1769, gr. 8. 2te Auflage. Ebend. 1759— 1760. 2 Theile, gr. 8, 

45) Panı Sarpi’s SHiftorie des Zridentinifhen Goncilij, mit D 
Gourayer’& Anmerkungen herausgegeben u. f, w. Gbend, 1761 - 
1766. 6 heile. 

46) Das menfälice Elend, in drei Predigten. Gbend. 1762. 8. 

Pl Schidfal der Proteftanten in England; aus engliſchen Geſchicht⸗ 
füreibern ve fammengetragen "und mit einer Vorrede begleitet. Iſter Thell. 
Chend. 17 2. or. 8. ’ 
48) Akexander Zepbfon’s Abhandlung ven Sabbach der Ghrie 
wi sat des dem Engliſchen überfegt und mit einer Borrede begleitet, es 





— pen ib era N Reum © —e— vom 

GEſſex, practiſche rung euen Zeftamentöz 

Snnlifden, überfe überfept und mit einer Borrede begleitet, Gbend . 173 — 
68, 8 Theile, er. 8. . 


fr D. PHitipp Doddridge theelegiſche über ver⸗ 


Büeligien und Gettfeligfeit Seteeffende Meterien, mit das 
le rstgegchen. Sinti: ' 


51) Serra Thomas Steddeufe Betradtungen üben des erde 


—3 ubensbetenataiß uud 39 Lehrartitel der * Kirche. Mit 
rrede herausgegeben. Ebend. 1765 — * 4 Theile. er. 8 

Unparteiiſche Hiſterie des Pabſtihums, von des erſten Gründung 
des Stuhls zu Rom bis auf das Tribentinifäe Goncilium ; entwerfen 
von einer Geſellſchaft gelehrter Männer In Gaglanı. Magdeburg und 
Leipzig 1766 — 1769, 2 Theile, 4. 

63) Anton Blackmore's qhriſtliche Klterthümer; aus dem 
ſchen überfent mit einer Vorrede. MWretlan 1768—1769. 2 Theile. 8. 

54) Math. Heury practiſche Erklaͤruag der Pſalmen Davids; 
aus gem Englifchen überfept. Iſter Theil mit einer Vorrede vom Gin 
gr ie Pfalmen Davids im erfien Tempel. Leipzig, 1768. gr. 8. — 

. Der Shen mit einer Vorrede von der gewiſſen und juvertäffigen Grfäts 
lung der Hauptweiſſagungen des Alten Teſtaments. Ebend. 1769. gr. 8. 
— Ser Theil, mit einer Vorrede, darin ein drei gegen diefe Lie: 


@. 
65) 3. A. Henſel's, Prediger bei der evangeliſchen Gemeine gu 
Neudorf am Grügberge, proteſtantiſche Kirchengeſchihte der Gemeinen in 
Icfien ,. nach alled Fürftentbümern, vornehmſten Städten und Derters 
dieſes Landes, und zwar vom Anfange der Bekehrung zum chriſtlichn 
Glauben vor und nah Hussi, Luthers und Calvirii Zeiten bie auf dab 
tige 1768fle Jahr; nebſt einem vollſtaͤndigen Bee aller 
—9— lebenden Geiſtlichen bei den evangeliſchen Kirchen, in aͤcht Abſchrit⸗ 
kun abariapt und mit eines Vorrede verfehen. Leipzig und Liegnit 


56) D. Ghriſtoph Zimethens Seidel, weiland Braunfäer 
ie - —8 Sonfiſtorialraihs, Generalſuperintendenten und. Abts 
gu Kinigölutter, Paſtoraltheologie; mit dienlichen „pufägen vermehrt and 
mit einer Vorrede herausgegeben. Leipzig 1769. 8. 

57) Gatechetiſches Handbuch zur Grleihterung des Unterrichts ber Kin 
Der in den Landfehulen... Breslau 1769, B. (Der Oberamtöcitegierungte 
ecretär M. F. Schäfer war des Berfafler dieſes Werks, weldes Raw 

ad mit Werbefferungen und einer Vorrede herausgab.) 

« 58) Math. Henry practiſche Erklaͤrung ber Beiflagungen Jef ei 
aus dem Engliſchen in einen freien Auszug gebracht und mit przeiſte 
Anmerkungen verſehen, nebſt einer Vorrede. Leipzig 1771. gr. 8. *) 


Rambah’s Bildniß befindet ſich vor feinen Betrachtungen über die 
hen Wahrheiten der Lehre Jeſu und feiner Apoftel, nach Aal 
Sonas und Fefttäglihen Cpiſteln. (Magdeburg 1749.) 


©) Db Fambach alle hier angeführten Neberfegungen felbit verfertist 
der, t A d B b ⸗ ebes 
jet, RO ni an Soft sale, Derandare 


dee 8 avdids gefaßtes Borurtheil abgelehat wird, Ebend. 1770. 


— 


Led 


BZohann Jakob Rambach x) 
var ben 24. Februar 1698 zu „Halle geboren und 
der "Sohn. wine Tiſchlers. Mißtrauen gegen feine Gel: 


ſtesanlagen, verbunden mit beſchraͤnkten Mitteln, bewog 
ie, im 3. 1706. Bie öffentliche Schule feiner Baterfladt 


. ” fi “ 


zu verlaffen, wo er im Lateinifchen und Griechifchen. vafche | 


Bechfhritte gemacht hatte. Er arbeitete, dem Gewerbe 
feines Vaters fi) widmend, in deſſen Werkſtaͤtte, warb 
«bet burch die’ zufällige Verrenkung eines Fußes wieder 
zo feinen Schulftudien und zu dem Plan zurücdgefährt, 
fich den Wiſſenſchaften zu widmen. Auf.der Schule iz 
Glnuda:holte Rambach, mas .er 'verfäumt hatte, durch 
meermüdeten Fleiß bald wieder ein. Er genoß ben gründ« 
lichen Unterricht Gruber's, des nachherigen Bibliothes 
Bars zu Dannover, und Weffelmann’d, der ſpaͤter⸗ 
bin Reitor zu Bielefeld ward. Im 3.1712 eröffnete Rams 
bach feine acabemifche Laufbahn in Halle, mo:er ben’Plan) 
 Medicin zu. ſtudiren, bald wieder aufgab ,. und. ſich . mit 
fer zur Theologie wandte In der: Philologie, bis - 
ſocders in. den örientalifchen Sprachen, : unterwies ihn 
Che. :B. Michaelis. Be Breithaupt hörte er 
Dyqzmatik, bei Franke Hermeneutik. Im Gebiet: den 
biötiichen Eregefe .wurben J. H. Michaelis, Aus 
ton und Range..feine Hauptfuͤhrer. Um durch feine 
erworbenen Kenntniffe. auch, Anden zu. nügen und - 
zugleich feine Kräfte genauer  Bennen zu lernen, er 
theilte Rambach Privatunterricht. In feiner wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bildung, befonders in der biblifchen Sprachkunde, 
hatte er bald fo bedeutende Fortichritte gemacht, daß 

J. H. Michaelis (1715) bei der Herausgabe feinen 


v 


9) Uber Johann Jakob Rambach (4b. 1737, get. 1818) f. die 
deutſchen Kanzelredner des 18ten und 19ten Jahrhunderts. Nach 
‚ihrem Leben und Wirken dargeſtellt von Dr, Heinrich Dorring 
Neuſtadt a, d. D. 1880. &, U6— 314. - 


’ 


I} — 
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.. hebräſchen Bibel r ch feiner Huͤlfe bebienen konnte. 
Durch jenen Gelehrten aufgefordert, begab- er ſich, in 
Begleitung Lindbammer'6, des nachherigen Supetins 
tendenten in Dflfriesland, im Roy 1715 nad). Dalwitz, 
einem Landgute des Freiherrn von Canflein, wo. Mir 
haelis, feiner wankenden Sefundheit megen, fi) des 

‚mals aufhielt. Als Rambach im October bed genan— 
. sen Jahres wieder in Halle eintraf, beſchaͤftigte er ſich 
mit der Zortfegung feiner Studien und mit mehrern Ent: 
würfen zu literärifchen Arbeiten. 

Eine Erholungsreife führte ihn (1719) nad dem 
Schloſſe Pölzig, wo er bei dem vielfeltig gebildeten Gra⸗ 
fen v. Henkel einige ‚genußteiche Monate verlebte,‘ und 
hierauf nad) Jena ging. Dort benuhte er vorzuͤglich 
die philofophifchen und theologiſchen Kollegien‘, welde 
vn Syrbius und Buddeus gelefem ‚bunden; 
‚ Unter dem Borfig des zulegtgenannten Gelehrten , 
defien Hauſe er wohnte und fein Zutrauen in ——*— 
Grade genoß, vertheidigte Rambach (1720) feine Diß 
fertation: „de idoneo sacrarum literarum inte 
Gr ward um dieſe Zeit Magifter und las mit: Beifel 
Dogmatik, Hermeneutik, Eregefe und Catechetik. Reben 


biefen Borlefungen übte er fid) im Prebigen, mad mis ' 


auch als Schriftfteller thätig, befombers durd) die Hei 
ausgabe feines ‚‚Wohlunterrichteten Catecheten,“ in wels 
chem er (1722) eine zweckmaͤßige Anleitung zum. Reli⸗ 


Hiondunterricht. der Jugend. gab. Dies Werk: richte 


1762 die zehnte Auflage. 


Als Herrnfhmidt (1723) in Halle flarb, ward 


Rambach dorthin als Adjunkt der theologifchen Facktät 
berufen. Sein gründlicher ımb deutlicher Vortrag nid 
acabemifcher Docent verfchaffte Ihm zahlreiche Zuböret, 


Als Schriftfieller fuhr er fort, thätig zu feyn. Ueber’ 


den Paralleliemus der Bibel gab er (1728) in lateinis 
fher Sprache fcharffinnige Bemerkungen heraus. Auch 
feine „Institutiones Hermeneuticae sacrae,” welche 


1764 zum ſechſten Mal aufgelegt wurden „ und mehrere 


1 


‚unter anbeen Die ¶Betrachtungen 
db bie legten Gehen Borte Jeſu am Kreuz” fallen in 
jene Zeit. Er hatte ſich bereit einen fo geachteten Ras 

men erworben, daß bie theologiiche Zacultät zu Halle 
kin Bedenken trug, ihn (1726) zum außerordentlich 
und. im nächften Jahre, nah) Franke's Rode, zum 
vordentlichen Profeſſor der Theologie :zu ernennen. Zu 
bieten aͤußern Auözeichnungen waren bereitö einige Jahre 
_ früher (1724) die Freuden des häuslichen Lebens getreten, 
ſeit er in Johanna Eliſabeth, einer Tochter des Pros | 
(ford der Theologie, Joachim Lange zu Halle, eine 
in jedem Betracht feiner würdige Gattin gefunden hatte, 
Als fie ihm (1730) durch den Tod entriffen warb, ſchritt 
er 38 einer zweiten Ehe mit Anna Elifabeth Buͤtt⸗ 
‚ner, der Tochter eines Predigerd zu Frankfurt am 
Mayn. Aus beiden Ehen überlebten ihn mehrere Kin- 
der, unter ihnen der als Conrector des Gymnafiumd zu 
Stankfurt am Mayn (1807) verftorbene Jakob Theo: 
dor Franz Rambach, bekannt durch mehrere paͤda⸗ 
gogiſche Schriften und durch eine fehr brauchbare latei⸗ 
niſche Grammatik. 

Den Antrag, im 3. 1731 deutſcher Hofprediger 
und ordentlicher Profeſſor dee Theologie in Copenhagen 
m \werben, hatte Rambach abgelehnt. Er folgte um jene 
Zeit einem Ruf nach. Gießen. Dort warb er Superin⸗ 
tendent, Gonfifterialaffeffor und erſter Peofeffor der Theos 
logie. Ehe er nach Gießen veifte, erwarb er fih zu 
Halle durch Wertheidigung feiner „Diss. inaug. qua 
pellis Ovina Socinianorum detecta et detracta sisti- 
tur,” welche 1732 mit 4. Heidanz diatribe de So- 
cinianismo neu aufgelegt ward, den Grab eines Doctord 
der Theologie. Zur Grteichterung feiner Conſiſtorialge⸗ 
(häfte ward ihm der Burgprediger Schilling beiges 
ſelt. Die ihm I. 1734 ihm angettagene Stelle eines 
erſten Profeſſors der Theologie in Göttingen lehnte er. 
ob, um dem Wunfch feines Fürften zu entfprechen, der 
ipa durch. Mitwirkung de6 Hofprebigerd Berhelmann 


+ 


u 
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In Gießen zu behalten wimfdte. Doch bereils im nähe 


ſten Jahre, den 19. April 1735 farb er an den Fol 


gen eines. higigen Fieber: im der Blüthe feines muͤnnlichen 
Alters. 5 
Due feinen fanftmüthigen und friedliebenden Cha⸗ 
racter trug Rambach nicht wenig bei zur Verminde⸗ 
rung des Haſſes gegen die Pietiften. Seine ungehrus 
chelte Frömmigkeit, die Toleranz gegen Andersdenkende, 
und feine raſtloſe Thätigkeit erwarben ihm allgemein 
Achtung. Zu moralifcher Veredlung des Herzens wirkte 
er befonders durch feine Kanzelberedſamkeit. Er war einer 
der beliebteften homiletiſchen Schriftftellee feines "Beitak 
tere. Zahlreiche Lefer fanden (1730) feine „evangelis 
ſchen Betrahtungen über die Sonn: und Feſttagsevan⸗ 
gelien,” welche nady wiederholten Auflagen nody im I. 
1747 gedrudt wurden, fo wie eine (1731) herausgegebene 


- Sammlung feiner. legten Reden, die er zu Halle theild 


⸗ 


von der Kanzel, theils auf dem Catheder gehalten hatte. 
Zu dieſer Sammlung wurde nach feinem Tode (1788) 
noch eine neue, in vier Theilen hinzugefuͤgt unter dem 
Titel: „Geiſtreiche Gießiſche Reden über verſchiedene 
evangeliſche und apoſtoliſche Texte.“ Als einen fuͤr ſeine 
Zeit ſcharfſimigen Exegeten zeigte ſich Rambach in ſei⸗ 
ner Interpretation mehrerer Pauliniſchen Briefe, an die 
Römer, die Galater, den Titus u. ſ. w. Sein raſtlos 


. thätiger Geiſt durchkreuzte nach allen Richtungen . bad 


Gebiet des theologifchen Wiſſens. Unter dem Zitel: 
„Collegium introductorium historico -theologicum’ 
erichien von ihm in den 3. 1737 und 1788 eine fchäß: 
bare hiflorifche Einleitung in die Streitigkeiten der evans 
gelifchen und roͤmiſch-katholiſchen Kirche. : Verwandten 
Snhalts mit diefem Werde war ein anderes, in welchem 
er die Religionöftreitigleiten der evangelifc)= Lutherifchen 
Kirche mit den Socinianern gefchildert hatte, Unter bies 
fen Schriften, von denen ein großer heil, wie bie at 


‚ geführten Jahrszahlen zeigen, erft nach- feinem Tode von 


Kirchner, Steinbart, Hecht, Müller, Nebel, 


Neubauer, beſonders von dem Bepteen, herausgegeben 
ward, verdient noch ein ausfuͤhrliches Werk uͤber die 
Kirchengeſchichte des Alten Teſtaments, unter dem Ti⸗ 


td: „ Collegium historiae ecclesiasticae Veteris Te- 


stamenti” , (1737), feine „Moraltheologie" (1738) | 
und feine „Dogmatil” (1744) hervorgehoben zu wer⸗ 
den. . Brauchbare Vorſchriften zu einer zwedtmäßigen 
Benugung der Univerfitätsjahre enthielt Rambach o „wohl⸗ 
uinterrichteter Studiosus Theologiae,” ber im J. 1787 
aus ſeinem Nachlaſſe gedruckt ward. 

Außer mehreren Beitraͤgen zu Journalen, beſonders 
dem Heſſiſchen Hebopfer, hat Rawbach nachfolgende 
Schriften geliefert: 


1) Diss. de libro Coheleth s. Ecclesiastae Salomonis, Halse 1716 
4. Editio IL Ibid. 17235.4. _ 

2) Ant, a Burgundia Probieftein der Welt;, aus dem Lateiniſchen 
bderſett und von Sehens Lyfius, Paſtor in Berlin, herausgegeben, - 
Berlin 1716. 8. Unsgabe. nn dem Zitel: Die Gitelteit ber Belt, - 

mit einer —8. don J. G. inbed.) Gbend. 1727. 8. 


—R Deefien, So 1704 8. We —* Biehen 1735, 8 
m „a, Yin“ ds idoneo’ —2* literaram Änterprote Jenna 


„ Diss. de Salomonis F 'ebum otmagus ‚adhortstionibus, ud 
Pꝛro Cdheieib interspersit. Ibid. E20. a 
o Wehlunterrichteter Gatechet, d. i. dertlicher Unterricht, wie man 
der Jugend auf Die allerleichtefte. Art ben Grund der chriſtlichen Lehre 
—* and: darinnen die wichtigſten Vyrtheile, die beim Gatechifl⸗ 
Acht zu nehmen find, treulich entdeckt werben. Gbend. 1722. 
ge Gbend. 1724. 8. Gte Ausgabe. Ebend. 1730.8. Tie ern. 
Bte Leipzig 1739. 8. 10te (mit einem Anhange von der K nk 
— eng Privat· Informatoris, das Ghriftenthum zu lehren.) & 


7 un, Opservationes selectas de paralleliemo Seripturae 8. Janas 


8) Poetiſche Feſtgehanken von ben Wohlthaten Gotted. Ebend. 1723. 8. 
Ae Auflage. Ebeab. 1727. 8. Ste Ebenb. 1729, 8. 
9) Betrachtung der acht Seligkeiten, in ber Bergpredigt Tefn. 
Rath. 5, Gbend. 1723. 8. Ae Auflage. Chend. 1727. 8, Ite Ebend, 
170. 8. Ate Ebend. 1751. 8, 
0) Institutiones Hermeneuticae sacrae, Ihid. 17%. 8. Editio II. 
. 1725. 8. Editio UI. Ibid. 179. 8. Editio IV. Ibid. 1732. 8. 
V. Ibid. 1752. 8. Editio VI. Ibid. 1764. 8. N 
11) Betrachtungen über bie fieben, Werheifungen, welche Sprinns 
in ben apecalgptifäen Briefen den Neberwindern gegeben 





tn. 


MR 
17%. 8. Die Zufıoge, Grad, 1707. & Bis hand. 170.8: I 
Gbend, 1733. & . ” . .. .. 
12y Betrachtung über daB Rvangelium Sfaid von ber Geburt Jefe 


Ehri ſal Kop. 10, 6. Abend. 1724. 8. 2te Auflage Abend. 1726. 8, 
Bte @bend. 1729. 8. Ate Gbend. 1738. 8. 


13) Betrabtung ter Ihränen und Seufzer Zefu Chriſti, in zwd 
Predigten. Ebend. 1725. 8. te Auflage. Ebend. 1727. 8. 3Ite Ehe: 
1729. 8. Ate Obend. 131.8... >: “ 

14) Betrachtungen übrr die ficben letten Dorte bes gefzeuzigten Jeſn 
Ebend. 1726. 8. 2te Auflage Ebend. 1727. 8. 3te Ehend. re 
Ye Gbead. 1731. 8, ur - 


15) Betrachtung des Geheimniffed Zefa Ghrift i in dem Beil 


der ehernen Schlaune und Freiftätte Iſraels. Gbend. 1727. 8, 2 
Auflage Gbend. 1728. 8. '3te Ebend. 1730. 8. Ate Ebend. 1734. & 


" 46) Erbenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit, ober | zehn Predigten 


de verſchiedeno eramgelifche Jexte. Ebend. 1727. 8... 2te Aufeg 


bend, 1728. 8. te Ebend. 1731. 8. Ate Gbend. 1736. 8. 
17)-Betrachtungen über auserleſene heilfame Worte des Keren Jeſe. 


Jena 1727 — 1733. 3 Theile. gr. 8. 2te Auflage Magdeburg, 18 - 


8 Theile. & 
18) M. Euther’s Heine Schriften, aus feinen großen Tomie uch 


und nad befonders herausgegeben. Ebend. 1727. 8. (Xu diefer Camm 


Zung iR enthalten: 1) Die Erklärung’ der firben Bufpfalmen. 7) Dei 
Beuaniß von Ehrifto für und. 3) Geiffreiche Sermöne vom Leiden 
Ghrifti. 4) Herrliches Zeugniß ron Chrifte, dem einigen Wege 


m 
Seligkeit. 5) Unto richt vom Glauben :und guten ireten. 6) Zudiegum 


: der Feſtepiſtel am erſten MWeibnachtefeiertage. 7) Meinung von der ab 
ommelnen Saade Gotteh. 8) Abhantlang yon ber Liebe ‘sind. ihrer Für: 
ade, — 117ten Pe eine, en en hen 
riefe an verfolgte und a ene en, | ng 
— und Waffen vw —* 9) — un Bern, 1) 
837 von ber heiligen Taufe. 14) Vermahnung zum heiligen Abends 
ma . . f ⸗ 







.19 Diss. qua hypothesis de Scriptura $. ad erroneos vulgi 000- » 


ceplus accommedata, examini subjicitur. Halse 1727. 4. Editio 
D. Ibid. 1729. 4, " \ 
.20) Introduotio historico «theologica in Epistolem Pauli ad Ro 


manos cum Lutheri ad hanc Epistolam praefatione, variis obser- - 


" wationibus illustrata. Ibid. 1727. 8. Editio IE Ibid. 1730. 8. 


: :21) Commentstio hesmenenutica de sensus mystici crileriis 0x 8% 
nuinis principtis deducta necessariis cautelis circumscripla. Jena 
178. 8. Editio II. Ibid: 1782. 8. . 

22) Exerritationes hermeneuticae, Ibid. 1728. 8. Editio IL 
Hremae 1741. 8. ' ' IL 

23) Drei Keftpredigten Aber auderleſene apoſtoliſche Texte auf Beih⸗ 
nachten, Dſtern und Pfingſten zu Iena gehalten. Jena 1728. 8. Ae 
Auflage Ebend. 1730. 8. 3te Ehend. 1736. 8. 

24) Progr. acad. de praertantia Immanuelis,. ex Cant. 5, 10 591. 
Halae 1729. 8. . 

25) Die Seligkeit ber Gläubigen in dee Beit und Gwigkeit, aus 1 

. 3, 1. Gbend, 1729. 8, 2te Auflage Gbend. 1731. & ie Er 

36.1737. 8, u . 


—8 


) 
) Exercitstie epistelion de Jobo, incafnationis Christi vate, au 
* Sichem sale conspersa ad G. F. Guden. Halas 1780. 4, 


9m Diss. qua Jesu Christi summa divinltas ex ojas juramentis 
per seipsum demonstratur. Ibid. 1780. 4. 


28) Progs, atad. de Jesu Christo fratre hominum. Ibid. 1730.4. - 


39) Gedädytnifrede "von dem Geheimniß der evangelifhen Weisheit 
ons Eur, 10, 21. 22, bei der Beerdigung des Sch. Rathso N. H. Su n d⸗ 
Ing. Ebend. 1730. Fol. u. 4.” Die Auflage Ebent. 1732. 

30) Gvangelifche Betrachtungen über die Sonn s und Kefttagdevangelien. 

d. 1730, 4. Wie Auflage Ebend. 1731. 4. 3te Ebend. 1732. 4, 
We hend. 1736. 4. Ste Gbend. 1742. 4. 6te Gbend. 1747. 4. 

' 31) Sieben Wußreden über auserleſene Texte des Alten Teſtaments 
‚Bitihau 1730. 8. Ate Auflage Leipzig 1732. 8. dte Gbend, 1735. & 
Me Gbend. 1740. 8. ’ 

M Betrachtungen über das ganze Leiden Gh riftl, nad der barmenis 
fen Beſchreibung ber vier Cvangeliſten 'abgebandelt. Jena 1730. 8&, 
e Kuflage Ebend. 1731. gr. 8. äte Bhend. 1732, 8. ö 
33) Jubelbetrochtung über den 29ften Pfalm. Kalle 730. 8. 2te 
Dflage Ebend. 1733, 8. 

H) Denkmal der Liebe feiner im Herrn entſchlafenen Opegattin Is 
INT Gitfaberh, geborne Langin. hend. 1730. Fol. 


ı, 85) Progr. pentac. de spiritu forlitudinis, caritatis et —8 


‚Bi, qui pios confessores in Comitüs Augustanis rexit. Ibid. 
. 3 > 

j 66) Diss, inan \ polls Ovina Socinianorum detecta ac de 
Arseta sistitur. Ibid. ——* 4. Editio IL (cum A. Heidani diatribe 
'de Socinianismo.) Ibid. 1782. 4. 
| 87) Progr. paschale de ingenti terras motu, sesurrectionis Chrised 
@mite ac teste. Ibid. 1731. 4. 

88) Prögr. pentecostale de ingenll aäris commotione effuionis 
Beiritus $. oomits. Ibid. 1731. 4, 
; 9) Fraukfurtiſches Denkmal oder zwei Saſtpredigten ven denn Ben 
I der ewigen ‚Liebe nach der Gelgkeit des Menſhen. ‚Zrankf.a. Mm. 
40) Eehte Breden, Hai von der Kanzel, theild von dem Gatheber oe 
helten. Halle 1731. 8. 2te Auflage Gbend. 1732. 8. 

41) Oratio inaug. we paterno doctoris academici ergs auditores 
mas adfectu. . Gissae_1731.,8. . 

4 Progr. de lectionum suarum ratione ao inefhedo. Ibid, 


43) Erſte Steben in ber Stabtlirde ww Gießen gehalten. Ebend. 1732. 
a Me Auflage Ebend. 1733. 8, 
44) Die heiligen Entfäliefungen einer beteäbten Seele, aus Mi. 
ı 9. in einer Leidhenprebigt der Rammerräaͤthia Bittiqh gehalten, 
tien. 1732. 4. 2te Auflage, Gbend. 1784. 4. 

46) Der Bath Gottes von der Geligkeit der Menſchen, in kurzen @äs 
ya entworfen. Gbend. 1732. 8. te Auflage. Ebend. 1733. 8. 36 
dermehrte Tue, von 3. Ph. Freſenius beforgt, ara. 1737, 4. 
Me @bend. 1751. 4. Ste Seantf. 1779. 4. 

46) Zwiefaches Bmgaif von dem weſetge Berluſ de Goabenzeit 


' 





‘ gante Grotio asserta. Ibid. 1732. 
ei Liedern ,„ auf Hochfuͤrſtl. Befehl ansgefertigt, 


- wechismi Racoviensis. Ibid. 1734. 4. 


If. 28, 39. Gbenb. 1734. 4. 


4 


und von der Bade Ostted on feinen Beinhen, Vießen 1782, 6, 
Auflage Chenb. 1738. 8 
#7) Diss. de majestate Christi Zirins, Petra vindios et | 













ſtaͤdtiſches Geſangbuch von 531 ‚wit tezen Karla 


1733. 8. 
r an di Die e piüäten des Sabbathe, nebſt einem dreifaches 
50) Theodor de Blanc Erweis der Genugthuung Zen Chrifl 
aus dem Franzöfifhen in's Deutſche überfegt (don dem Hofprediger B 
Hellmann in Darmfladt und dem Pfarrer Hofmann zu Irebu) 
wit einer Vorrede von den Quellen, daraus die feindliche Beftreitung 
—— Sheipt fürßet, herausgegeben von J. JF. Rambe 
bend 94 ‘ v 
51) Vindiciae satisfactionis Chrisii a £rivolis accusalionibus 


62) Das Wild eines unermübdeten Kuchts Gottes, bei Beerdigung 
G. Eberwein”s, Prof. Phil. Ord., wie aud Paedagogiascha 
Predigers, aus 2 Gorinth. 4, 16 — 18, Gbend. 1734. 4. 

53) Die göttliche Worfehung als eine Quelle des Troſtes bei fi 
Gen Trauerfaͤllen, bA Beerdigung der Frau Johannette Ghrifi 
Sämoltin, ded Profeſſors @. F. Reubauer's Ghelirhfien, 


54) Erbauliches are für Kinder. Gbend. 1734. 12. 
zutage Feipiie' 1 12, 3te Gbend. 1761. 12. ar a 


u Yutestefene Hausgeſangbuch ven 700 ißenlet neuen, 
zum Theil noch nie gebrudkten Liedern. Frankf. 1 

56) Grläuterung über die Praocepta —— don ii ſeligen Au: 
vos zu unterſchlebvenen Daten in Oollegris vorgetragen, nun aber 

en Manuscriptis herausgegeben‘ von Joh. Phil Krefeni 
—5 — 1736, 4. 

57) GEbriſtus in Mofe, oder Betrachtungen über die vom 
Beiflogungen und Borbitder in den fünf Büchern Mofis auf 
dem; bevautärarben, von Joh. Phil. Frefeniun Geh. —* 
1737. 2 Theile. 4.” 2te Auflage Fern 1761. 2 Zhelle, 4. J 

: 58) Auserleſene Reben über verſchiedene evangeliſche und apeftslifkt 
Zerte; herausgegeben von 3. H. Die Freatf. m, 1736. 6, 2 
Auflage? Ebend. 1760. 8, 

59) Grbaulihe Betrachtungen über ben Gotehiömue Lutleri, wie oh 
über Freylinghauſen's Drbnung bed Seite und befien fegenanie) 
güldenes A B G. Frankf. u. Leipzig 1736, 4 

60) Collegium introduciorium historico - theologicum , oder * 
riſche Ginleitung in die Streitigkeiten zwiſchen den eoangelifen uab 1. 
miſch⸗katholiſchen Kirhen. Kalle 1737 —-1738. 2 Theile. & 

61) Collegium historiae ecclesiastioae Veteris Testamenti, ‚ort 
aufführliher Discurd über die Kirchenhiſtorie des Alten Teſtaments ven 
— dee Welt bis auf die Geburt gbrißi; Derauögegebrn vos 

" Neubauer Frankf. u, Leipzig 1737. 
62 Erbanlige Betrachtungen über die Beige in hei, m 
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Ib von Phil. Jar Gpen er berandgegebenen Tractätieind, 
we Bild des Cvangelii genannt. Frankf. u. Leipzig 1737, 4. 
Behtunterwiefener Informator, ober deutlicher Unterricht von ber 
hellen vad Gr uns der Kinder; herausgegeben von 6. F. Neu⸗ 
⁊ 3lkihan 1737. 2te Auflage Ebend. 1742. 8. 

Fiſſame Wahrheiten bes Cvangelii, nach Anweiſung der GSonn⸗ 
Partesangelien des ganzen Jahrs; nebſt einigen Bußpredigten, 

Serbereitungen auf die hohen Feſttage und Marterwoche; mit 
Buıtde Dr. Toach. Lange’ns (berausgeneben von J. ©. 
set, Gymnas. Hall. Collega quartus) Frankfurt und Leipzig 


Deugniffe der Wahrheit zur Gottfeligkeit, in 31 heiligen Heben 
1 —V G. Sternbart). Zuͤllichas 1737. 8. ꝛe Auf⸗ 
L00. 
Wohlenterrichtetee Studiosus Theologias, ober gruͤndliche Ans 
B. auf was für eine Art das studium theoologicum zur Ehye 
u zum Nugen der Kirche Jefu Ehrifti, auf der Univerfität 
a, ju mitteln und zu enden feis mit einigen Anmerkungen und 
von dem rechten Gebrauch der Oration, Meditstion und Ten- 
als einem Kennzeichen der wahren Kirche, edirt von Chr, 
Aſpecter zu Laubach. Frankf. 1737. 8, 
theologie, ober briftlihe Sittenlehre, mit einer MWorrebe von _ 
dieſer Achten Sdition vor der undächten GHalberftäbtifchen, *) 
ben von G. G. Griesbach, nebſt einer Vorrede Joach. 
Erd vom Stand der Gnade. Ebend. 1738. 4, 
üsterungen über feine eigenen Institutiones Hermeneuticas 
| Mmanögegeben von J. 5. Neubauer. Gießen 1738, 2 


Biktang der Gpifiel Pauli om bie Römer; herauögegeben vom 
Reubauer. Bremen 1738. 4. J 
ſtreiche Giecßiſche Reden über verſchiedene evangeliſche und apo⸗ 
Inte, nebſt Rambach' 6 legter Bußpredigt über einen prophe⸗ 
Lert, mit nügliden Dispoſitionen, zum Druck befördert von G. 
Aunbauer. Gbend. 1738-1740. 4 Theile. 8, 

Meilfome Lehren Jeſu Ehrifi, nach Anleitung einiger Sonn⸗ 
Piegtepifteln und Gvangelien, auch verfhiebener anderer Sprüäde 
Sifſt; fammt einer Vorrede von A. Struenſee. Frankfurt 


Cegetiſche und porismatiſche Erklaͤrung ber Cpiſtel Pauli an 
a an den Zitn6; herausgegeben von G. G, Briesbag. 
Ihedlegifihe Beratungen über einige auserlefene und vortreff⸗ 

ien der dogmatiſchen, polemifchen und moralifchen Gottesge⸗ 
: geſammelt und herausgegeben von A. 8, Müller. Jena 


Wihtige und erbauliche Erklärung der Gpiftel an bie Goloffer s 
geben von G. G. Sriesbad. Gießen 1740. 4, 
Ginfeitung über dab Hohelled Gal vmonis, mit einer graͤudli⸗ 

























176, 4, 2te Auflage Tbend. 1738, 4. 





x 
. 
* 


einem Collegio thetieo über D. Joachim Lange’ ne Oeconomia 


den Ortikeung bofelben und VDerrede von dan Beben: alemenis 
Leipzig 1740. ' 

n Si Grllärung Ted Propheten Gfaid, darin ned cam 
Ginieitung fowohl in die Propheten überhaupt, als in den Efaiam is 
fonderheit, alte Theile deſſelben ordentlich zergliedert und aus der Phile 
logie und GHermenentif erklärt, insbefonbere aber der Kern aus dem wit 
Kuftigen Werte D. Camp. Vitringae mit vielem Fleiß turı beranigeı 
ſteliet worden; mit Vorrede, Anmerkungen und Regiſter an's Lit ge 
flent von &. J. Neubauer. Züllichas 1741. 4. 

78) Gründlihe und erbauliche Erklärung der Epiflel Pauli an W 
Gebraͤer; nebft einem doppelten Anhange: I) eines Anon W 
im Heſſiſchen Hebopfer von der Privat: Gommunion befindlichen Anm 
kungen, wider das Dagegen zu Bremen herausgekommene Bedenken, tu 
ter andern zur Vercheidigung feiner Erklärung Gebr, 10, 24. 26. n 
Ghrifiän Hecht's, Infpettord zu Laubach, apologetiſche 
über die dem feeligen Verſaſſer in den Weimariſchen nuglihen Kumerkın 

veruͤbelte Medensart, dab Ghriſt usd den geifligen Tod gefümil 
Fiir, zur CErklaͤrung Hebr 2, 9., wie auch einer Ginleitungss und Ben 
theidigungävorrebe, nügliden Aumerlungen und Regiſtern eben 
von &. F. Neubauer. atf. u. Leipzig 1742. 4, | 

79) Betrachtungen über die Seſchichte der Auferfichung Ghrifi, v 
einer Vorrede von der apofkolifhen Methode, die Wahrheit der Aufechk 
bung Gbrifti zu beeifen, von %. &. Rambach; nebſt einen An 
Bande vom „gektigen Tode Zefu herausgegeben von G. F. Neubanın 

md. IWW. 

80) Donmatifhe Theologie, aber chriſtliche Glaubensſlehre, vormals 4 
salutis dogmaticam und Bayer’s Compendium Theologie post 
tivao mÄndlih vorgetragen, nun dber aus deflelben eigenhaͤndigem 
nufeript mit einee Borrede, übrigen Anmerkungen und vollſtaͤndigen 

ifen er Lit gefielit don &. F. Neubauer. Gbend. 1744 | 

e le. — 

- B1) iſteeiſche und theologiſche Winleitung in die Kteligionoſtreitigkei 
ten der evangeliſche lutheriſchen Kirche mit den Socinianern; aus der ciſ 
nen Handfchrift des ſeligen Verfaſſers an's Licht geſtellt von Ghriſtiet 
Hecht. Goburg w. Leipzig 1745. 2 Theile. 8. 

82) Betratchtungen über bie Apoſtelgeſchichte, vormals in gewiſſen akt 
tifen Stunden zu Jena vorgetragen, nun aber ald ein Moſter rina 

siometifchen Schriftertiärung mit Anmerkungen an's Licht geſtellt vi 

.F. Neubauer Frankf. u. Leipzig 1747. 2 Theile, 4. 

) Wunder der bie zum Zee des Kreuzes erniedrigten Liebe, mM 
noch einigen erbauliden Gedichten J. I — ach ð, herausgegebe 
von H. F. Nebel, Gießen 1750. & 

84) Bregetifche und moraliſche Betradtungen über bie fieben Paſtorel 
Briefe GHrifti an die ſieben aftatifchen Gemeinen tn der Dffenderum 
Zobannis 2 und 3; nebft einem vorgefehten Beweis von der G@ättii 
reit und dem kanoniſchen Anſehen der Offenbarung Johannis; wi 
——* H. * N sbe l. —* seipaie 1750. Gun . 
' etrachtungen über bie Tugen rißi; beraufges 
6.6. Griesbad. Ebend. 1755. 8, Bl de u 

Nambach“s Biſtdaiß befindet ſich vor feinem Lebenslauf (Teaıt 
1736). Cine nad feinem Tode, ihm zu Ehren geprägte Denkmuͤnge 
det man abgebildet und beiärieben in J. H. Lohner’s 
mertwuͤrdiger Medaillen. Gter Jahre. 1742. &, 49 u, f. 


[zu 
Siegmund Rudolph Rambach 
war den.6. Januar 1744: zu Halle geboren. Er 
folgte feinem Bater Friedrich Eberhard Ram: 


bach, der dort die Stelle eines Diakonus bekleidete, in - 


früher Jugend nach) Magdeburg. Der dortigen Doms 
ſchule und fpäterhin dem Pädagogium zu Halle vers 
"dankte Rambach feine wiſſenſchaftliche Bildung. Auf der 
ebengenannten Univerfität eröffnete er auch feine acade⸗ 


‚wilde Laufbahn, als fein Water dort (1756) Haupe 


poftor an der Liebfrauenfirche geworden war. Er folgte 


Venfeiben (1766) nad). Bredlau und ward von ihm ein - 


Jahr fpäter zum Generalfubflituten des Breslauer Mis 
niſteriums ordinirt. Im 3. 1771 wurde er zum zwei⸗ 
ten Prediger an der Pfarrliche zu Breslau, und 1778 
vum vierten Diakonus bei St. Maria Magdalena ge⸗ 
‚wählt, Er flarb den 28. März 1809, nachdem er das 
Jahr zuvor Paſtor primarius geworben wat, 

| Bie fein Vater, dem er einen großen Theil feiner 


wiſenſchaftiichen Bildung verbanfte, befaß aud) Kam⸗ 


bach einen feltenen Umfang von Kenntniffen in den eine 
jenen Zweigen des theologiichen Wiſſens. Neben den 
Altern Sprachen hatte er ſich auch mit den neuern, be⸗ 


fonder& mit dertenglifchen befchäftigt, ohne indeß dieſe 


Lenntniſſe, wenn man die Ueberſetzung eines Theils von 
Stackhouſe's chriſtlicher Sittenlehre ausnimmt, zw 


literaͤriſchen Zwecken zu benutzen. Sehr aͤhnlich war 


Rambach ſeinem Vater in ſeiner theologiſchen Denkart. 
Auch ihn führte innere Ueberzeugung zu dem aͤltern Sy⸗ 
ſtem der Kirche. Diefe Richtung, der fein Geift teen 
blieb, verfolgte er auch in ſeinen Predigten, durch die 
er fi den Namen eines fehr beliebten Kanzelredners er: 


warb, Als eine Bereicherung der homilefifchen Literatur - 


Tonnen zwar die (1803) von ihm herausgegebenen. zwei 
Bände feiner „Predigten über die evangelifchen Texte 
des ganzen Jahrs“ nicht gelten. Aber fie empfehlen ſich 


448 


doch durch ihre vein practiſche Tendenz, durch fließende 
Beredſamkeit und durch reine und edle Schreibart. 


Die nachfolgenden Schriften, groͤſtentheils abceti— 
ſchen Inhalts, ſind aus Rambach's Feder gefloſſen: 


1) Briefe zur Verbeſſerung des Verſtandes und Herzens an ein age 
Frauenzimmer von Stande; aus dem Engliſchen. —* 174. 8. 

2) Th. Stackhouſe qthriſtliche Sittenlehre; aus dem Wnglifden, 
Bter Theil 2te Abtheilung. Bbend. 1776. 8. (Die beiden erſten Theile 
und die erſte Abtheilung bes dritten überfegte fein Water Friedriqh 

Gberhard —*8 — 

3) Rede über Pf. 37, 5. bei Berrdignng des feligen M. Ghe : 
a beit et deffen Lebensgefchichte von Scheibe. Eben, ' | 

— igt lorreichen Andenken des Tigen Königb 1 
ee e er zihen De auni⸗ 

6) Predigt am Sonntage Bogate, bald neh ben entſtandenen und ge 4 
Dampften jnaestiden Unruhen. Gbend, 1793. 8 

An dad Breslaui blikum zur end a vo cam | 
gerade bes Friedens, ”. end. 179%. 8. uigen Beruhigung, 
j 2. an die bie Buͤrgerſchoft der aluisl. Refivdeng Breslau. Gib, 


I sE) Peebinten igten übe die Baneelifhen Ute auf dad ganze Jahr, Ebend. 
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— 


idael Banft 


war ben 9. September 1700 zu uldengoſa dei 


Beipjig geboren, und der Sohn eined Predigers. Die 
nie Bildung verdankte er feinem Vater, und befuchte 
ſodann feit dem 3.1712 die Schule zu Chemnitz. Dort 
mmarb ſich Ranft die Liebe feiner Lehrer durch feine 
Bähigkeiten und durch den .raftlofen Fleiß, der. ihn vor 


nanchem feiner Mitfchüler audzeichnete. Gr gelangte zu 


ner gründlichen Kenntniß der Altern Sprachen, behielt 
fer für hiſtoriſche Studien ein befonderes Intereſſe. 


Rit den nöthigen wiffenfchaftlichen Vorkenntniſſen aus-] 
prüßlet, bezog Ranft (1720) die Univerfität Leipzig 


Reben dem Studium der Theologie befchäftigte er ſich 
ort mit literaͤriſchen Arbeiten, beſonders mit einer. Ge⸗ 
hichte der Univerſitaͤt Leipzig, welche unter dem Kiselt 
‚Acta Lipsiensium academica” in den 3. 1725 — 
724 in 15. Theilen .erfchien Schon der Umfang: die 
W Werks, abgeſehen von feiner Srimdlichteit, lieferte 
R unwiderlegliches Zeugniß für feinen Fleiß. 

Im J. 1724 erlangte Ranft zu Leipaig die Mas 
ſſterwuͤrde, und uͤbernahm im naͤchſten Jahre, nach Be⸗ 
pigung feiner academiſchen Laufbahn, eine Hofmeiſter⸗ 
Me bei den Söhnen des Amtshauptmanns v. Ber⸗ 
pſch zu Groͤbitz. Aus diefen Verhaͤltniſſen ſchied er 
13. 1720. Er ging nach Droyſig, wo fein Vater 
kediger geworben war, um ihn bei feiner zunehmenden 


zaͤnklichkeit in feinen Amtsgeſchaͤften zu unterftügen. 


m3.1727 warb Ranft Diakonus zu — * begab ſich 
we (1789) wieder nad) Dropſig, und wurde dort, al& 


n Vater (1743) ſtarb, deffen Nachfolger im Amte. 


m 3. 1749 ward er Pfarrer zu Broßßechan. und 
eenvalde. im Altenburgiſchen. Dort: farb ex den 18 


pril 1774 an einem Schlagfluffe, nachdem er im Laufe 


nes Lebens felten. krank :geweien, und bis zu feinem: 
Deriing, d..9. Ip. D. ML U. | 8 
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Tode im ungeflörten Befis feiner Geiſteskraͤfte geblie 
ben war... 

Liebenswuͤrdig in. feinen haͤudlichen Werhältnifien als 
Gatte und Vater, und gewiffenhaft in der Erfüllung ſei⸗ 
ner Berufspflichten, ward fein Gharactet ats Menſch e: 
hoͤht dusch feine literärifchen Verdienſte. Mit einem ſeht 
treuen Gedaͤchtniß, dem er eine Hülle der verfchiedenat: 
tigſten Keuntniſſe dankte, vereinigte Ranft einen miuferhafs 
ten, faft-Beifpiellofen Fleiß: Vom I. 1732 bis qu fe 
wen W508 (1774) führte er fernen „gehealogifcen As 
chivatius,“ -eine hiftorifch.= politifche Zeitfchrift, deral 
Kortfegungen verfchiedene Titel erhielten; tnumterbrace 
. fort. " Dies, von feinen ZMtgenioffen viel gelefere Jene 
nal, wauchs zu einet fehr bedeutenden Baͤndezahl ax 
Won dem Leben und ben Schtiften churſaͤchſiſcher hen 
logen gab er (1742) in einem eigenen Werke fh änbonl 
Nachtichten. Das biographiſche Intereffe verlor et 
bat bei - feinen litetäriihen Arbeiten wenig aub 
Ange, wie feine Lebensbeſchreibungen des Königs St 
wislaus Lesczinsti, des Fürften Leopold von A 
halt: Deffau, des Grafen Morig von Sachſen wi 
anderer fürfllichen Häupter, oder durch ihren: Rang u 
Einfluß auögezeichtieter Perſonen beweifen. Aber and 
alé theologifcher Schriftſtelier erwarb ſich Ranft und 
Krittene Verdienſte, als er den wefentlichiten Inhalt Di 
chriſtlichen Glaubendlehre (1754) in feinem „Co 
doctrinae Evangelico - Lütheränae” zufantinenfelld 
Deni aͤltern kirchlichen Syſtem zugethan, fuchte er, 
eine ſcharfſinnige Interpretation einiger Capitel des Bri 
Pauli an die Römer, die ebanzgeliſche Lehre von de 
Gnademwähl zu retten, und die Meinung von wine 
Ber rönfch- katholiſchen Kitche zu erwarkenben, : allge 
meineh Bekehrung der Juden zu widerlegen: ; Nicht je 
etkannte mun feihe: liberale Denkungsart Wikbek, -hlö ı 
ſeine Anficht, daß Ehriftus in der Nacht und Th di 
Etulle ‚geboren worden FAT gegen einige biiolber ge 
minchte Chrdictfe (1746) vertheidigte. 


m. 








- 


451. 
"Außer eimgen Weiträgen zu Sorenalen bat Ranft 


atſchon⸗ Schriften geliefert: : 


t 


) 


— [| — — — — — Tr ur — — — — — — — 


9 Aeta Lipsiensium oder Leipziger Nniverſitaͤtog⸗ſchech n 
Leipzig 1723 - 24. 15 Theile. & at 
.D Beutfed Parilien der Muſen, eder Verſevmiug der Getcheten, 
deiche in Reyenfisung und WBeurtbeilung dee eben nucfen Cyeiften einen 
Beiteng than. Gbend. 1725-1726, 8 Zeile. 8. 
9 Diss. de masticatione mortuorum in tumulis, Ibid. 1725. 4, 
seccunda s. ti. de masticatione mortuorum iu tumalia 
liber siogularis duas continens dissertationes, quarum prima hi. 
norioo· critica, posterior vero philosopliica est, pie. 1728. 8. 
4) Nerrologium Domus Sazonicae coaevum, oder volfläffbige Le⸗ 
Ientgrftigte aller in diefem 18ten Jahrhundert verfterbenen Herzöge von 
Gehen; mebfi.dem Leben der Königin Ghriſtiane Eberhasbine 
on Pelen und Ghurfärfkin von Sachſen. Gbend. 1728, 8. 
5) Lebend⸗ und Regierungögefgichte £ udwigs, Koͤnigs in Spanien. 
Gmb. 1728, 8, 
-6) Leben und Zpeten ded Generalfeldmarſchalls, Grafen v. 
ming; nebſt einer Nachricht von den beiden Gabinetöminiftern, m 
v.Bipsthum und Watzdorf. Naumburg u. Zeiz 1732. 8, 
„> Des genealogiſche Archivarius, welcher alles, was fidh täglich unter 
den jegt Ichenden hohen Perfonen in der Welt an Geburten, Bermäh 
Iempea, Avancements und Todesfaͤllen veraͤnderliches zuträgt, mit @ins 
ehllung vieler Lebenebefchreibungen forgfältig vermerkt. Leipzig 1732 — 
pn @ Theile nebſt 5 Gupplementen und Kaupteegifteen oder 6 


8) Zrartat von bem Auuen und Schmatzen ber Zodten in den Gräbern, 
.worinden die wahre Beſchaffenheit der Hungariſchen Bampyre und Blut⸗ 
rei gezeiget, und: ale von biefer Materie * Boeſchein gelommene 

riften recenfiret werden. Gbend. 1734. 8. 
9 Helden⸗, Staats: und Lebensgeſchichte des fräbzeitigen Cenquerau⸗ 


— 8* Zeiten Den Garlod, Infanten von Epanien. Megenöbung 


10) Sendſchreiben an Seren M. Job. Ehrifioph Golerns, So 
weligee zu Weimar, wmorinnen die vorbabende Veſchreibung ber Leben 
aller eoangetife» Iutherifchen Doctorum "Theologiae biefes Sascali bes 
* gemacht wird. Leipzig 1736. 8. = 

: 11) Mertwördiges Leben und Sqhickſal des weltbekannten Könige Ste 
aislaus. Frankf. m. Leipsig 1736. 8. 

12) Sendſchreiben von tem Leben unb den Schriften des berühmten 
Botaniker Joh. Ehrif. Burbaum, Profeſſors zu Peteröburg.. 

13) Unmaßgebliheo Gutachten von der Harmonia praestabilita, 

burg 1737, 4. 

14) Seven Jean ls Piaostie, ehemaligen Prediger ber konsfifäen 
Semeind. zn Geyenhagen, Unterweifang von ber rechten Art 1 neigen 

angehenden igern zum Bee aus dem —— 


| mit Eh ae Anmerkungen erläutert, und mit ge Pohl 


gaefaͤgten: kleinen Sehriften, fo vom eben biefer Materie 
er * dem ——— überfept men 2 ‚Licht gufteilk. 
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elner Worte 3. E. Raypy'’s, Rlq. P. P. O. «. f. w. vun 
van de Crousaz &edanten , die geihtice Nedekunſt auf Uniyerfl 
wdten zu treiben. Leipzig 1738 (eigentlich 1787) 8 - . 

15) Kurze Stands und Irauerrede bei Beerdigung Kern Ludwig 
Bebhard, des H. R. MR. Grafen v. Hoym, in dem Schloßhofe za 
Droyſig gehalten. Naumburg 1738. 4. 

16) Genealogiſch⸗hiſtoriſche Nachrichten von den allerneneften Vegeben⸗ 
heiten, welde fib an ben europäifhen Höfen zugetragen, worin zugleich 
dieler Standesperſonen und anderer berühmter Leute Lebensbeſchreibungen 
vorkommen, als eine Fortſetzung des genealogiſch-hiſtoriſchen Archivarii. 
Leipzig 1739 — 1752. 145 Theile oder 12 Bde. 8. Nebſt einem dab 
verſalregiſter. J 

17) Db Ehriſtus wirklich in der Nacht und in einem Stalle geberen 
worden, in einem Sendſchreiben kuͤrzlich erörtert. Zeit 1740. 8. 7 , 

.. 18) Gendfhreiten an Herrn M. X. G. Vorſatz, worinnen die Mb 
nung, daß Ghriftus weder in der Nacht, noch in einem Gtalle geboren 
hen: gegen deſſen unbefiheidene Genfuren vertheidigt wird. Gifenberg 





.19) Leben und Thaten des Fürften Leopold von. Anhalt Defian 
—5 — 1741. 8. 2te Auflage Gbend. 1743. 8. Zte vermehrte Ausgabe 

bend. 1750. 8. 

20) Leben und Schriften der Churſaͤchſiſchen Gotteſsgelehrten, bie mit 
der Doctorwürde gepranget, und in dem jest laufenden Iabrhuntert Tas 
Beitlihe gefegnet haben, mit glaubwürdiger und unpartheiiſcher Fedet 
nah alphabetifher Ordnung mit Fleiß befchrieben, und mit vielen maß 
lichen Anmerkungen aus der Kirchen⸗ und Gelehrtenbiftorie erläutert 
Reipzig 1742, 2 Theile. 8. _ 

: 21) Leben und Thaten Pabſt Benedict XIV und aller zur Brit fd» 
wer Wahl gelebten Gardinaͤle der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, Hamburg 
und Rudolftadt 1743, 8, ' 

, 22) Reben und Thaten des weltbrrähmten Grafen orig von Ca 
fen, Generalmarfhals von Frankreich. Leipzig 1746. 8, 


23) Leben und Thaten fowehl des Grafen v. Lowendahl, als ter 
beiden Herzöge von Noailles und Richelien, allerfeits Mearſchaͤlles 
von Frankreich, nebft einer Kortfegung der Lebensgefhichte des berkhm 
ten Grafen Worin von Sachſen. Ebend. 1749, 8, 

v 24) Reue genealogiſch⸗hiftoriſche Nachrichten u. f. w, Gbend. 17 
»1762. 1436 Zheile oder. 12. Vde. 8. 

25) Leben und Thaten des jüngft verfiorbenen Grafen MR orig vor 
Sachſen; nebft einigen Berbefierungen und Zufägen zu dem Leben feine 
Freundes, des Marſchalls v. Löwendahpi, Gbend. 1751. 8, ı 

26), Die merkwürdige Lebensgeſchichte der vier Schwediſchen Feldmar⸗ 
Taaue Rehnſchild, Stenbock, Meherfeld und Däcker; ucht 
dem angefuͤgten merkwuͤrdigen Leben und Gade des bekannten General F. 
R. Patkul. hend. 1753. 8. u 

37) Corpus doctrinae Evangelico-T,utheranae, ommnia continent, 
‚quse de rebus fidei Theologiae cultori seit necessaria sunt. Pars 
prior; cum cenusura et approbatione imelutae Fecultatis theoloꝶgi⸗ 
one Liipsiensis, Ibid. 1754. 8. Pars posterior; cum prasfallons 
De Se —— Ibid. 1756. 8. a 

haffenee Ghriften Mulh und. Iroß in ſchweren Heiten. 
Gbenk, 1757. 4, ... . . er Zu X Tee 2 . 
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,‚2) ng) say pliov rd vuupıd, seu de amicis spongl ad Joh. 
9, 29.3 commentatio philologiqa. Lipsiae 1758. 4. . 

30) Deutliche Crrädang vediYten , 10ten u Iiten Isapitels der Epi⸗ 
fl Panli an die Roͤmer, zu Rettung der evangeliſchen Lehre von deu 
Gerdenwahl und Wöiderlegung der Meinung udn der allganeinen Welch, 
zung der. JInden; nebft einer Predigt den dem göttlihen Gerichte. der 


ung- und eines kurzen Erörterung ber Frage: was don der ange⸗ 


seinen Metehrung deu Juden zu halten, und ob ſolche in der zienifike 
datholiſchen Kirche zu erwarten ſci d Gbend. 1760. 8... 


“ 31). Zortgefegte neue. gersofeoifh = iRetifge Nachrichten u. f. m 


Vend. 1762 — 1777. Theile oder 13 Wde, 8. (Der zweite bis 
decjjehate Banb if von einem Uungengnnten ausgearbeitet worden.) - : ,. 
32). Leben des wohlthätigen Philofopben, Htnigs Stauislai Lesczins 

Serzogs zu Lothringen und Bar, Schwiegervaterg Könige Ludwigs X 
Yan Frankteich. Ebend. 1767.68. ° .. . 0 
: 93) Belftändige Befäreibung des Ruſſiſchen Reichs und aller‘ dazı 
gehoͤrigen Lande, Bölter und Derter, welche aus Yen zuverläßigften Rods 
richten mit Zuziehung der beften Eandkarten und neueften Meifebefihreis 
U bangen an's Licht fielt m. f, w. Ebend. 1767. gr. 8. 1*ÆK 
3) Merkwuͤrdige Lebensgeſchichte aller Gardinaͤle der romiſch⸗kLatholß⸗ 
{ie Kirche, die in diefenl jegtlaufenden Saeculo das Zeitliche rare 
. Yabeny aus den richtigften and feltenften NRadridten-in gewiffen Iheil 
6 kit gefielt von M. DE. R. Uſter heil, weicher, außer dem vrßs 
| geraten Leben Cleinentis XI, 86 Garbinäle In fld begreift. Hegends 
Sarg 1768. ar. 8. — Ver Theil, welcher das Leben von 88 Gartinälen 
exthult. hend, 1769. gr, 8. — ter Zell. Ebend. 1772. gr. 8, = 
Mien Theils Ifte Hälfte, Ebend. 1773. gr. 8. un 
35) Merkwuͤrdige Geſchichten und Dentwürbigkeiten, welche ſich in der 
Wergangeaen Zeit, und zwar In den I. 1756 — 1765 zugetragen haben; 
ausgezogen aus autbentifhen Nachrichten. Leipzig 1769. 8, ; 
36) Geſammelte Nachrichten von allerhand merkwürdigen Begebenhej⸗ 
. ta, feltfamen Vorfoaͤllen, Weifpielen von Zugenden und Loflern, von 
Wearbrechen und Grafen, wid auch von einer Menge theils auͤhlichen, 
| Weile angenehmen Erfindungen und Gntdedungen, tie binnen den J. 
Head aus allen Iheilen der Melt bedannt geworben find. Ebenð. 


T) Der Saͤchſiſche Patriet, welcher and den bewährteften Redriäten 


der fudirenden Jugend die politifche Hiſtorie feined Baterlandes in möge . 


After Kürze aufsihtig erzählt. Leipzig 1770 1773, 11 Etüde. &, 

- 38) Die merbwürbige Vebenögefcichte des unglädtien Auffiichen Anl» 
ferö Peters III, fommt vielen Anecdoten des Kuſſiſchen Hofes und deu 
Perſonen, die feit einiger Zeit an ſolchem geherrſcht oder fonft' viel gegols 
ten haben; aus zunerläßigen Nachrichten an's Licht geflelit von einem 
Freunde der Wahrheit. Gbend. 1773. 8. 

: 39) Das merkwuͤrdige Leben des berüßmten Büren Menzitow, 
— ne Anerdoten’an’s Licht ſtellt ein Llebhaber der Wahrheit. 


. 
— — — — 
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Georg Raphel. 
Der Raphelius, wie er fih nad) der Sitte ſei⸗ 
tes Zeitalterd nannte, war ben 10. September 1673 
gu ‚Lübben im Herzogthum Liegnig in Schlefien gebo⸗ 
ven. Den Lehranftalten feiner Vaterſtadt verdantte et 
Den. erften Unterricht. In feinem funfzehnten Jabey 
(1688) trat er’ in das Clifabelh: Symnafium zu Vres⸗ 
au. Dort waren Hancke und Kranz feine vorzig- 
lichſten Lehrer. Raphel vollendete ſeine Schulbildung in 
dem Gymnaſium zu Hamburg. Dort erwarb er ſich 
unter Ankelmann's Leitung gruͤndliche Kenntniſſe in 
‚den aͤltern Sprachen, beſonders im Hebraͤiſchen. Seine 
ꝓhlloſophiſchen und ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Studien leitete 
 Bincent Placcius, in defien Haufe er wohnte Im 
8. 1696 bezog er die Univerfität Roſtock, wo er iR 
Dem ebengenannten Jahre die Magifterwürde erlangte 
Dem von ihm gewählten Stubinm der Theologie blieb 
er treu. Sein Hauptführer im Gebiet diefer Wiſſen⸗ 
Schaft war echt, der .einen fehr günftigen Einfluß auf 
die Erweiterung feiner Sprachkenntniffe und auf fee 
wilfenfchaftlihe Bildung überhaupt Außerte. Durch fein 
Bohnung in dem Haufe jenes berühmten Theologen ge 
naß er auch ſechs Jahre hindurch feinen perfönlichen Um: 
gang. Die Neigung zu literaͤriſchen Arbeiten führte ia 
zur Herausgabe einiger lateinifchen Abhandkungen. In 
feinee „Semicenturia annotatipnum philologicarum 
in N. T.” gab er (1701) ſchaͤtzbare Beiträge zur Ju: 
'terpretation einzelner Schriften des Neuen Teſtaments. 
Nah) Beendigung feiner academifchen Laufbahn 
folgte Raphel (1702) einem Ruf nah Lüneburg. & 
bekleidete dort biß zum J. 1714 die Stelle eines Eon 
rectord an der Zohannisfchule, und ward hierauf Paſtot 
an der Nicolaifiche. Bereits im 3. 1703 hatte a 
fid) mit einer Tochter des Mecklenburgiſchen Geh. Rath 
Neubauer vermählt. Diefe ſonſt glüdliche Ehe wurde 





ben, die der Sprache und bes Gehoͤrs zugleich beraubt 
ner VOoch wußte RKaphel diefem Marget: wenigfteng 


obzuhelfen anf eine Art und Beife, bie er | 


FR (1718) in einer eigenen Schrift befchrieb, 
Ms ihm einige Jahre fpäter (1721) eine Paftor: 
Ale zu Hamburg angetragen ward, lehnte er biefen 
Ruf ab,‘ hauptſaͤchlich veranlaßt durch die Streitigkeiten, 
welche fi ch damals über das Recht, einen: Domprediger 

is berufen, zwiſchen Dem Magiftrat zu Hamburg und 


Yen dortigen Domcapitel erhoben hatten. Im 3.1723 J 


ward er Superintendent än der Nicolaikirche in Fünez 


bush red Bichidlal getruͤbt Bine Tochter „ Ba: . 


kurg. Einen abermaligen Ruf nad) Hamburg, der im - | 


3. 1727 an ihn erging, Heß: er unbeadhtet. Zufrieden 
in feinen Amtöverhältniflen, geachtet und geliebt von 
feiner Gemeine, lebte er in Lüneburg bis zu feinem .Z.obr, 
be den 5. Juny 1740 im Gsſten Lebendjahre er⸗ 


olgte 
BR Raphel beſaß ſehr gründliche theologiſche. und phi⸗ 


lologiſche Kenntniſſe. Die letztern benutzte er vorzuͤglich, 


um aus Herodot, Zenophon, Polybius, Ars 
tian und andern griechiſchen Glaffifern ‚den neuteftas 
mentlihen Sprachgebraudy zu erläutern. Den Commens 
tar und die Homilien des Chryſoſthomus begleitete 


er mit einer neuen lateinifchen Verfion und mit Pritifchen 


Roten. Daß ihn felbft auf der Kanzel die Interpreta- 
tion der Bibel beichäftigte, fieht man aus einigen in 
dm 3. 1720 — 1725 von ihm herausgegebenen Wo: 


henpredigten, in denen er ben Propheten Ieremiad er 


Härte. 

: Außer einigen Beiträgen zu Tournalen hat Raphel 
nachfolgende Schriften geliefert: 

1) Oratio de Socratis studio contra Cardanum. Hamb. 1696. 8. 


9) Diss. de jure naturali Disputationum. Rostoch. 1698. 4. 
m ) Froblema de analysi logica exemplis. illustratum. Ibid. 


ur Semjcenturia annotationum philologicarım in Novum Testa- 
'mentem, Ibid, 1701. 4. 


- 
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as unsoriis ‚bumasas'- opientine verbis 0x 1 Car. 
Fi ‚Röstoch. "702. «4 
. 7% Disp. de elocntions affectyose ia specie attentioals. Thid, 
m 7) Die de Jare naturae contra Hbellem; wis und BRecht, Si, | 


8 —e bilologicæ in. N. ©. ex Xenophense collectse, 
cum praefatione D. Fechtii de stylo MT. ejusdemgue cum pro- | 
fanis seriptoribus conferendi studio.. Hamb. 1 | 

9) Arriari Indiea, d. i. Intianifhe Geſchichte * ——E— 
der Flotten Alexanders des Großen, aus dem Griedifgen —X Deuts 
ſche überfent. Ebend. 1710: 8. 

10) Dispositiones epistolares, duotu Inagoges Epistolaris Joannis | 
Starkä. Lauenb. 1710. 8. | 

11) Chrysostomi Commentarius et Hormilise in Epistol. Pauli ad | 
Philem. cum nova interpretatione latina et aunotatiunculis quibus- 
&am. Ibid. 1712. 8. 

12) Adnotationes philologicae in N. T. ez Polybio et Arriane 
eollectae. Hamb. 1715. 8. 


| 
mi & Kun, Zaube und Stumme vrden zu lehren. Läncheng | 
Der Propber Ieremiat, in den Wochenpeedigten etlänt. Cbend. | 

4 

| 

| 





10- 1725, 2 Theile, 
15) Annotationes in s Sceripturam, historicae in Vetus, philo- 
logicae i io Novum Testamentum ex Hsrodoto collectae. Ibid. 1731.8. 


wo er den 19. April 1768 


rn 


7 “ . 3 e * 
“.. . 


— 


u 
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m ‘ 


war im er 1709 geboren. Sei Geburtsort up 
ſich nicht ‚guöraitteln., Auch von feinen. ‚übrigen‘ Lebens 
umſtaͤnden iſt wenig mehr bekannt geworden, als di 
er anfangs Paſtor zu Meinerſen im Celliſchen, dann zu 
Langenhazen bei Hannover und hierauf Dberprediger i 
Diepholz war. Im J. 1752 erhielt er die Stelle eine 
Superinfendenten zu "66 ha in — Sraffchaft Hoya⸗ 

arb, * 

Mit gründlichen Kenntniffen in hen ‚ehigeinen Theh 
len des theologiſchen Wiſſens und befonders In der 2 
terärgefhichte auögerüftet, haͤtte Rathlef um fi me 
verdient, einen Biographen zu finden, als er felbſt ol 
Lebendereigniffe berühmter Zeitgenoffen zu ſchildern "dr; 
muͤht geweſen war. Er that died in dem dritten’ A 
bed „jebtlebenden gelehrten Europa," ben er'zu' Diefenh _ 
von &. W. Goͤtten angefangenen: Werke hinzufügte, 
md in der. Kortfegung deſſelben, weiche: tr‘ wırter : dem 
Titel: „Geſchichte jetztlebender Belehrtm im. den A 


1740— 1744 druden ließ, **) " Vielen Brifall fand. 


‚ unter" feinen Beitgenoflen die mit 3..6.8. Meyer ig 





dm 3. 1754 — 1756 herausgegebene Wochenfchrifst 
„der Theolog,“ die er unter den Ziteln: „der Gottes⸗ 
gelehete "und „Sonntagsblatt" bis zum 3. 1759 fort 
ſetzte. @ine in dem ‚‚Theslogen" im J. 1755 mitges 
theilte Prezoſtage veraulaßte Ion j 700) in einet eg | 


‘ a 


"fer (in feinem w einem Lerito der ſet nei 
826) , —6 (in ſeinen —— har 
wühmter Gottesgelehrten. Lripzig 1751. Bd, 1..@ Pr : Bd. 2. 


S. 215 u f.) und Eraeſti (in Finn, örtfegung. ‘don Sirfalnge - 
or. literär. Handbuche. Leipzig 1806. Bd. % Abth. 1. G. ſis 
u. * über Rathlef liefern, 


”, 3* den Uten Vend der ihren Zu Deutfälonde, 


⸗ 


208 
nen Abhandlung darzuftellen, was das Verföhnende im 
Leben unferes Mittlerd Jeſu fei, Als einen gewandten 
Interpreten zeigte ſich Roaͤthlef m einer (1748) geſchrie⸗ 
henen lateiniſchen Abhandlung, im weiches er. mit Zeug: 
niſſen, aus der heiligen Schrift und aus” Profanferiben- 
ken entiehnt, bie irrige Behauptung eines lingenannten 
zu enteräftigen fuchte, daß der Bethlehemitiſche Kinder: 


i. Leſenswerthe Betrachtungen, hiſtoriſchen und theo: 

giſchen Inhalts, ftellte er an in feiner „, Acribotheolo: 
hie,” zu welcher ihm die damals in Siebenbürgen , Un 
garu, Polen, Schlefien und andern Rändern ſich in gro: 
fer Mafie zeigenden ‚Heufchreden bie erfte Idee gaben, 
Ungedruckt blieb unter feinen Schriften das aus dem Eng: 
liſchen in’ Lateinische überfegte und mit fortlaufenden 
Anmerkungen begleitete Berk: „ Humphredi Hodii Ii- 
ber de resuxrectione corporis ex consensu natio- 
num ompium. probata,”. 


ke, eine Veranflaltung der aͤgyptiſchen Priefter geweſen 


Außer mehtern Beiträgen: 3um Brem⸗ md Verdi⸗ | 


1 


ſchen Hebopfer, zu EAkuche's Erläuterungen heilige 


Echrift aus morgenländifchen Quellen, zu Eo.ler’5 theos 
sogifdyer Bibliothek, zu den Hannoͤveriſchen gelehrten An⸗ 
geigen u. a. Journalen hat Rathlef nachfolgende Sa 
sen geliefert: 

1) Diss. de simulacro. Nebucadnezaris aureo, ad Dan. 3 1. 


Halmatad, 1730. 4 % 
Pr; ‚Epistöla de, Enrgare Mosis sd. Epin. Judas x. 8. Hennoreres 


3) —8 von der eaſterung des beirigen Geifted. Gele 173.8 8 


?te Auflage, nebſt den aus tem Gnglifchen überfeuten Sedanken Du 
niel Wihitby's von diefer Laͤſterung. Wolfenbüttel 173%. 8, 


A) Der yertpejdiate Ram bad. Ebend. 1735. 8. 
5) Epistqla de ‚sacris litteris ex jnstitutis Arabum Scenitarum il. 
Jnstaendis. : Helms 736. 4. 


6) Wetzaihtungen ‚über unterfihichene Wahrheiten der griffen Wil - 
denfipaften. — 


47371738. 2 Zelle 8. 
7, Diss de "Viscesbasis saczorum antigui foederis librorum «ss 
Iibus, Helmstad. 1739. 4. 


8) Deb jchtichende gelabete G oder Machrichten ven ben den 
nehmen Brick: 


—— und Saufen jegtichender rw 


| 


. . 
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in, Des Diem Thells 2tes bis Ates Staͤc. Gele 1739 1740. 8, 
| diefen drei Stuͤcken vollendete Rathlef den dritten Band von 
dtten's gelehstem Guropa. Gr hatte auch den größten Theil des ers 
in —* welheo mod untes Mhbtyen'd. Romen erſchien, verfer⸗ 
Eeſchichte jeptiebender Deich, € ‚eine Borfetun des eelehsten 
:Quropa. hend. 1740 — 17 Ta, Be | Avon vg 2 
‚fefate I, 6. Stsodtmann.' 48 1745 — 1738, 
wi Des Herrn Zean Te Glers Yurjer und —E Bewels von 
Fra ig des Shöiftentbums, in zween Beicken, al vom Jranzoͤn 
uͤberſetzt. Hanvever 141. + 
jene Commentatio de auctare caedis. primogeniterum Acgyptiaco, 
ram opposita commentatori iudo nho, qui sam caedem sacerdotl. 
‚bas aegypiiacis tribuit. Ibid: 17; | or, 
12) Deei Mernſahroreden über: X Neu eörtapgelium, 
A bend. Fr io, 
9 Ükridotheelogie ober hiſtoriſch⸗ und cheolegiſche Betrachtungen übrer 
—— dei Selegenbeit Ser jegigen Heuſchreken In. Airkenbeie 
Po » Polen, Schleſien und Augland, nebf einer UNuthmafung, 
aß die Srlaven, welche die Ifradlifen jmelmak in der Süfte gegeſſen. 
weder Wacht ein, noch HSeuſchreckan, ſonbern die ——— gewn⸗ 
fin. Ebead. 1748 - 4700. 2 Aheile. 8. 
190) Historia Aulpgraphorum aposiolicarum. Ibid. 1752. z. 
15) Der Theolog, eine Wochenſchrift. Nienbärg 1754 — 1756. 8 
. Jahrgänge. 4. (Gemeinſchaftlich mit J. 6. WE. Meyer berandgegelhen):. 
im 0 An —— nr in —æ— Mitalexo⸗ Mr he 
er ie im 3 vom 55 m s 
Aeite Gr —28 er k * 


17) Ver Gotteegelehrte. 2 1757 4708: 5 Ziele, * (else 
 Untfehung des Fibeojogen.) - 


18) Senntagsblatt. Gbend, 1759, 2 ‚Zheike, 8 (ine Zeufagung dep. 
Östteögelchrten.) 
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ZJohann ⸗Eberhard Ran 


voder Ravius, wie er ſich nach der Sitte ſeines 
Zeitalters nannte, war den 16. July 1695 zu Alten 

ı  bady..geboren, einem Gifenhammer und einer Stahlhuͤttt 
des Amtes Hilhenbah im Raffau- Kagenellenbogenfchen 
Fuͤrſtenthum Siegen, Er verdankte fetten Eltern eine 
forgfäftige Erziehung, und: bezog, nachdem er bis zum 
3. 1715 im der lateiniſchen Schule zu Siegen den Un 
terricht, dgB. Rectors Bellerfcheim genoffen hatte, di 
Nnivevfität „Herborn, wo er vorzuglich v. Hamm's und 
Klorin”s Vorleſungen Uber "Philofophte, Rhetorik ud 
Geſchichte benutzte. Die Neigung, auch in den ſchoͤnen 
Wiſſepſchaften, beſonders aber in den orientaliſchen Spra⸗ 
hen ſich gruͤndliche Kenntniſſe zu erwerben, führte ihn 
nah Marburg. Dort unterwieſen Ihn Schröder um 

| Dortingee, jener in den morgenländiichen Dialekten, 
efonders\ tm Arıhentfäien, "diefer in den bebräifchen Ab 
sertbämem. ‚Bei Otho höste er ein Collegium übe 
die Philofophle des Carteſius und reine Mathematil- 
nad) dem von Wolf damals herausgegebenen Compens 
dium. Um zu einer gründlichen Kenntniß der juͤdiſchen 
Alterthuͤmer' zu gelangen, befchäftigte er ſich fleißig mi 
den Rabbinen und mit dem Talmud. Aber auch die 
neuern Sprachen, befonderd die franzöfiihe und italie 
nifche, blieben ihm nicht fremd. Seine theologifcyen Stu 
dien vernachfäßigte ve darüber nicht, und befuchte flerfi 
Schroͤder's, Duyfing’8 und Kirchmayer's Co 
legien. Eh’ ee Marburg, nach fünfjährigem Aufenthalte, 

. verließ, ſchrieb er feine Differtation: „de precbus 
Hebraeorum.” Er vertheidigte diefelbe (1717) unter 
Schroͤder's Vorſitz, und frat in mehrern Disputatio⸗ 
nen als Opponent auf. In Herborn, wohin er wieder 
zuruͤckgekehrt war, befuchte er Pungeler's, Hamel’s 
und Schramm's theologifche Vorlefungen, gab aber den 


WM. 
Yan zu einer Bike. nach Glaub. wieder auf; Tun 
(1728) Profeſſor der Philofophie, wie auch der. hebräte 
fürn und griechiſchen Sprache auf der Auigerfigät. zu 
Herborn ward, Er eröffnete die& Amt mit feiner uh⸗ 
gedrudt ‘gebliebenen Rebe: „de claris Germanorum 
philosophicis- et polyglottis.”. :A8 Kalthof (1731) 
Herborn verließ, rüdte Ran. is: die dritte, amd mach 
Slaffen’8 und Shramm’s Bobe (1734) indie ærſtie 
theologiſche Profeſſur ein. 


Seiner gründlichen herioglthe Gelehrfamteit, von 
der er in mehrern Schriften unzweideutige Zeugniffe ge= 
Uefert, hatte er Die Auözeichnung zu. danken gehabt, von 
der Societät der Wiſſenſchaften zu Berlin (1729) zum | 





Ghrenmitgliede ernannt zu werben. Das ihm zugefandte 


Diplom betätigte die fpäterhin ermeuerte Koͤnigl. Acaden 
mie der Wiffenfchaften zu. Berlin. Den Ruf zum dritz 
fen Profeffor der Theologie in Frankfurt an der Oder 
lehnte Rau im J. 1746 ab, ald er mit einer bedeuten= . 
den Zulage ſeiner hisherigen Befolbung zugleich den Eha⸗ 
tacter eines Fuͤrſtl. Oranien-Naffauifchen wirklichen Ober: 
caſiſtorialraths, und Sig und Stimme im Oberconſiſto 
rium zu Dillenburg ech elt. 


NR; Rau im 8. 1770 ftach, hinterließ er den 
Rıhm eines Gelehrten, der mit gründlichen Kenntniflen 

IB den einzelnen Zweigen des theologiſchen Wiſſens und 
ia den Altern. Sprachen eine ungeheuchelte Religiofität 
Dei. Sie trieb ihn (1746), das von I. '&. Edel⸗ 
Wann, jenem entſchledenen Gegner ber geoffenbarten Res 
khion, bekannt gemachte Glaubensbekenntniß in einer eige⸗ 
un Schrift zu widerlegen. Vorzuͤglich war er in ber 
—5 Literatur bekannt geworden, als et "bie 
Bahrheit der Zradition von einer’ großen Synagoge bei 
nach dem Babyloniſchen Eril (1729) ia einer 
ateiniſchen Abhandiung grhndtidy unterſuchte. In emp 
indern: ꝓe libamine facto in sacra mensa Exod. 
5, 29, ‘gab er " inzweibeutige. Zeugniſſe von der In 
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- ser Ravius, wie er ſich nach der Sitte f 
Beitalterö nannte, ‘war ben 16, July 1695 zu A 

bdach geboren, einem Ciſenhammer und einer Stahlh 
des Amtes Hilchenbach im Naſſau-Katzenellenbogenſi 
Fuͤrſteuthum Biegen, Er verdankte fehhen Eltern d 
forgfältige Erziehung, und: bezog, nachdem er ei 






J. 1713 in der lateiniſchen Schule zu Siegen ben 
terricht. des. Kectors Bellerſcheim genoffen hatte, 
Univerſitaͤt Herborn, wo er vorzuͤglich v. Hamm? 
Floxrin'z Vorleſungen Aber Philoſophte, Rhetomt 
Geſchichte benutzte. ‚Die Neigung, auch in den 
Wiſſepſchaften, hefonders aber in den orientafifchen & 
hen ſich gründliche  Kenntniffe zu erwerben, führte 
- nah Masburg. : Dost unterwiefen ihn Schröder d 
| Dortinget , jener tn den morgenländifchen Dialekte 
eſonders im Arıhenffhen ‚''diöfer in den; hebräifihen 4 
sertbämeme. Bei Otho höste er. ein Collegium üb 
die Philofophle des ——6 und reine Mathemd 
nad) dem von Wolf damals "herausgegebenen Compe 
dium;: lm zu einer gründlichen Kenntniß der jüdilh 
Alterthätter' ya gelangen, befchäftigte er ſich fleißig w 
den Rabbinen und mit dem Talmud. Aber and ! 
neueren Eprachen, befonderd die franzöfiiche und ital 
nifche, blieben ihm nicht fremd. Beine theologifchen & 
dien vernadhfäßigte dr darüber nicht, und beſuchte ffei 
Schroͤder's, Duyſing's und Kirchmayer's &ı 
legien. Eh' ee Marburg, nach fuͤnfjaͤhrigem Aufenthal 
. verließ, ſchrieb er feine Diſſertation: „de precib 
Hebraeorum.” Er vertheidigte biefelbe (1717) un 
Schroͤder's Vorfib, und trat in mehrern Disputati 
nen ald Dpponent auf. Im Herborn, wohin er wie 
zuruͤckgekehrt war, befuchte er Yungeler’s, Hamel 
und Schramm’s theologifche Worlefungen, gab aber d 
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121) Profeſſor der Philoſophie, wie auch der hebraͤi⸗ 
md griechiſchen Sprache auf der Aluiwerfisät; zu 
dehern ward, Er eröffnete dies Amt mit feiner une 
daft gebliebenen Rebe: „de clarıs Germanorum 
Rissophicis: et polyglottis.. :Al& Kalthof (1731) 
ion verließ, tüdte Rau in die dritte, amd nach 
Jaſſen's und Schramm 8 Bode (1734) in die æxſte 

blogiſche Profeſſur ein. 


Seiner gruͤndlichen hherioiſhe Gelehrfamkeit, von 
ge in mehrern Schriften unzweldeutige Zeugniffe ge= 
pt, hatte er Die Auszeichnung zu. danken gehabt, von 
Cocietät der Wiflenfchaften. zu Berlin (1729) zum | 





















Brom beitätigte die fpäterhin ermeuerte Koͤnigl. Acade⸗ 
der Biffenfchaften zu. Berlin. Den Ruf zum’ drit= 
Profeflor der Zheologie in Frankfurt an der Oder 
ke Rau im J. 1746 ab, ald er mit einer bedeuten⸗ 
Mdulge ſeiner bishetigen Befoldung zugleich den Cha⸗ 
ter eines Fuͤrſtl. Oranien-Naſſauiſchen wirklichen Ober: 
ſitorialraths, und Sitz und Stimme im Obercouſiſtoe 
zu Dillenburg ech: elt. 


A Rau im 3. 1770 ftorh, hinterließ er den 
fir eines Gelehrten, der mit gruͤndlichen Kenntniſſen 
en einzelnen Zweigen des theologiſchen Wiſſens und 
den Altern. Sprachen eine ungeheuchelte Religiofität 
frigte. Sie trieb ihn (1746), das von I. C. Edel⸗ 
Bin, jenem entſchledenen Gegner ber geoffenbarten Res 
a, befannt gemachte Blaubensbelenntniß in einer eige⸗ 
| Schrift zu widerlegen. Vorzuͤglich war er in der 
giſchen Literatur bekannt geworden, als et "bie 
hrheit der Tradition von einer großen Synagoge ber 
rn nach dem Babylonifhen Eril (1720) ia einer 
a hhen Abhandiung gränditd, unterſuchte. In einer 
: „de libamine facto in sacra mensa Exod: 
29.” gab er unzweibeufige. Beogniffe von ‚der Uns 


mmitgliede ernannt zu werben. Das ihm zugefandte 


. veterum Hebraeorum. Opus abi ipeis fontibüs bauttum. 
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Invertäßigbeit Pa day Eenahage⸗ MPpoaͤterer jůdiſche 
Sheiiteker über die alten Gebräudje ber Hebraͤer und 


Uber die Auslegung bed Moſaiſchen Gefeged. Unter fd, 


. nen Übrigen Schriften, zum heil unter dem Namen 


Janil Verrii Bassanensis heraudgegeben, verbienen di 
ſchaͤhbaren Yamerkungen nicht überfehen zu werden, welche 
ee zu Reland's bekamtemn Werke über die hebräiichen 
Alterthuͤmet ſchrieb. | 


Außer. einigen Beiträgen m Zournalen hat Ka 
nachfolgende Schriften geliefert: | 


9) Diss, de precibus Hebraeorum. Marburgi 1717. 4. 


9) edigt über Pf. 107, 81 — 35., welde er atd Stabent, —* 
Amftänden R der —X den 4. Movember 1720 ion adlichen Stifte aczu 


per rei Herbora 1721. 4. 


3) "Theses philosophicae eontroversae in principia Renati 
ja usım collegii privati. Ibid. 1726. 4. 


4) Diatribe de Synagnga magna, qua Judaeorum de $enst 

odam Hierosolymitano, post solutam captivilaterh Babyloni 
* Esra enmcripte famosa traditio examinakir, et verane illa 
falss sit, disquititur. Trajecti ad Rhen. 1726. 


5) Disp. physica de corpore infinite non äiriduo; opposita ma 
thiematicis, atque in his elar. Serrurerie, Ultrejectine, publice vos 
tilata. Herbornae 1729. 4. 


2? Diss. pbilologico-theologica de libamine facto in sacra 
Exod. 35, =. ventilata, > 1782. & 


7) Monumente vetustatis gbemaniene, ut pute, de ara Ubi 
15 CC. Taciti I Annal. libri duo: tum de tumulo honoraro 
Duci Cassaris in Confinio Ubiorum et Treverorum liber » 
; bum praefatione et Äguris. Uliraj. ad Rhen. 1738.8. Bai 
—— 1753. 8. 
gi Examen juris canonici et praxis fori ecclesisstici Pro 
tium in causa raptus et affinibus. Ultraj. ad Rhen. 1788. 8. 
tio II, Arahemiae 1769. 8. (Dieſe und die folgeuten Abhand 
faxieb er water dem Namen Jansi ) errü Bussanensis.) 


9), Notan et Animadversiones ia Hadriani .Relandi — 











nae 1748. 8. 
4 Midetleguag des Slaubenbbekenntniſſes I: .G Edelmann‘ 
ui | dchtfinnlgen Breiöentere: on Gehigimmafiigssst.. Bet u. 8 
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19) Exercitatio acadermnica oube super arcam fodderis, o 
aa. NI. C. G. Thalemanno, Li en Accedit Schediasma de: 


orthographia gerttanica. ;;Pays I— ILL;: Herb. 1757 — 1758. 4. 


Pi Gut ten ger den — über des Genf ſtorialraths und er⸗ 
:@. Rau’en berausgegibene' und dem 


—* ana. einzig entgegengeirhte. Abhandlung 
Eu ber der * ſammt —— rtegung. ehe, 
i 5 FERL FR ‚ 

14) Dissertationes inerae Auqumiae, “ne. de nule —& ar 
Bi arcam forderis, apposita. ck N. C. G. Thalemanno, .altera.de 
amine facto in säcrd mensa, nund recusa et 'elnöndate. Vusat 
ad Bhen.. 1 1760. 4. Ä 
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»5a627 Pe . "t 
Johann Wilhelm Rau 
m: war den 9. März 1745 zu Rentweinsderf im fräns 
Uſchen Nittercantun Baunach geboren, wo ſein Water 
Johann Jakob Rau bamald Rothenhaniſcher „Haube 
verwalter. war. Den erſten Unterricht erhielt: er in emi- 
en Dorfſchulen. In den Anfangsgründen der lateini⸗ 
Aug Sprache unterwied ihn fein Vater. Im J 1756 
übergab .er ihn der öffentlichen Inteinifhen Schule zu Kbs 


nigsberg in Franken. Auf den Kath des dortigen Re 


ctors Hezel, der den talentvollen und wißbegierigen 
‚Knaben liebgewonnen hatte, fandte ihn fein Vater 1762 
nah Coburg, wo er in das dortige Gymnaſium aufs 
genommen ward. Fiſcher, der nachherige Abt zu Klos 
‚fterbergen, Krommann, Gramer, Line, Gruner 
(nachmals Profeflor der Theologie zu Halle), Harles 
und Feder (die nachherigen Profeſſoren zu Erlangen 


und Göttingen) waren dort feine vorzüglichften Lehrer, .' 


die ſich um feine wiflenfchaftliche Bildung fein geringes 
Verdienſt erwarben. 

Im J. 1766 bezog Rau die Univerſitaͤt Goͤttin⸗ 
gen, wo er Walch 5, Miller's, Michaelis, Gat 
terer's, Heyne's, Vedmann 6 u, A. Vorleſungen 
fleißig bennpte. Die geringe Unterftügung,, die ihm 
feine Eltern gewähren Eonnten, nöthigte ihn, Pripatun⸗ 
terricht zu ertheilen. Schon in ben erften Monaten feis 
nes Aufenthaltes in Göttingen wurde er Hauslehrer bei 
dem Leibmedifus und Profeſſor Schröder. Wenn ihm 
nicht dieſer Unterricht einen zu großen Theil feiner Zeit 
graue hätte, würde er ſich ſchon damals um eine Stelle 
im philologijchen Seminarium bevorben haben. Wil 
glied Diefes, unter Heyne's Leitung ftehenden Iuflituts 
ward er daher, erft im 3.1769, und 1770 theologifcher 
Repetent. Als folcher hielt er öffentliche Worlefungen 
Aber die Religionsurkunden und Dogmatik. Die übrige 
Beit benupte Rau theils zu Privatfludien, theild zum 

| 20 Befuchen 





Siſehen der Göttingifchen Bibliothek uhd ar umgange 


wit Männern, die auf feine höhere Bildung einen vors 
theilhaften Einfluß haben konnten. 


ODurch Heyne's Empfehlung. ward er im J. 1778 


Rector der Schule zu Peine im Hildesheimiſchen. Uns 


geachtet. bed. „traurigen Zuſtandes, in, welchem fich jene 


Anſtalt befand, zu deren Verbeſſerung ſich wenig Aus⸗ 


fichten zeigten, lebte Rau dort in nicht unguͤnſtigen Ber⸗ 
haͤltniſſen. Beſonders erfreulich war. für ihn die mit meh⸗ 
tern- Gelehrten in der dortigen "Gegend angelnüpfte Ber 


Immtichaft. Bu diefen gehörte befonders Serufalem 
in Braunſchweig. Gleichzeitig mit dem Antrage, Rectos 


-m Hildesheim zu werben, übetrafchte ihm ber Ruf zum 


Gpmnafiarchen und Profeffor der Iheolögie in Dort 
mund. Pürter in Göttingen hatte ihn zu diefer Stelle, 
die ee im 3. 1776 antrat, vorgefhlagen. Zuvor ver. 
heitathete er ſich mit Garoline Henriette Hedwig 


"Hübner, einer Tochter des Stadtſyndikus zu Peine, 
mit welcher er in einer ſehr gluͤcklichen, durch mehrere | 


Kiader geſegneten Ehe lebte. 

In Dortmund fand er eine ſehr freundliche. Aufs 
nahe, und lebte ſowohl mit felnen Gollegen, als mit 
‚mehrern angefehenen und einflußreichen Perfonen, beſon⸗ 


ders mit dem damaligen Oberfcholarchenv. Bersworbi, 


genannt v. Wallrabe, in freundfchaftlichen Verhältnifs 
ſen. MS nach einem anderthalbjährigen Aufenthalte in 
Dortmund das philofophifche Lehramt am Archigymna⸗ 


fum erledigt ‚ward, gab der Magiftrat einen Beweis 


Ried Vertrauens, indem et ihm bem gröften Theil’ der 


Mm jmem Amte gehörigen- Arbeiten und Gefihäfte übers - 


tg und zugleich eine bedeutende Vermehrung feiner Eine 
kinfte damit verband. Nur Kraͤnklichkeit - trübte biefe 
‚gödlihen Verhaͤltniſſe, die er mit keinen andern zu ver⸗ 
tauſchen wänfchte. 

Unm fo überrafchender fam ihm zu Ende des J. 
1778: der Antrag zur vierten theologiſchen Profeffur in 


Srlangen,: den er, vorzuͤglich durch eine laͤngere Erfah⸗ 


Bei, 25.2. TI.D Sg. 
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"zung, daß dad Rlima in Dorimund unachtheilig auf fein 
Gefundheit wirke, unb durch den Kath feiner Freude 
beftimmt, nad) einigem Schwanten im 3. 1779 annahm. 
Der noch immer leidende Zufland feiner Gefundheit wirkte 
nachtheilig für feine literärifche Ihätigkeit, und war auf 
die Haupturfache, weshalb er ſich erft im I. 1781 
um bie theologiiche Dortorwuͤrde bewerben konnte. Er 
vertheidigte bei diefer Gelegenheit. feine Abhandlumg:: „de 
dignitate religionis christianae ex ejus cum Mo- 
saicis legibus comparatione, ad ‘2 Corinth. 8, 6 
18.” Als im 3. 1783 Rofenmüller nah Gie 
Sen ging, erhielt Rau die durch ihn erledigte dritte. 
. Stelle in der theologifhen Facultaͤt und zugleich dab 
Paſtorat bei der Altiiädter Gemeine. Nach Dfeiffers, 
Bode rüdte er (1788) in die zweite Stelle der theoloe 
giſchen Facultät ein. 
Als er den 1. Zuly 1807 farb, hinterließ er da 
Ruhm eines vielſeitig gebildeten Theologen. In fena 
Vorleſungen beichäftigte ſich Rau mit Hermenentik, Er 
gefe, Dogmatik,‘ Kirchengefchichte u. a. theologiſchen Bi 
bern, mit denen er Disputiruͤbungen verband. Um 
terftügt von feinen bumaniflifchen Kenntnäffen, lehr⸗ 
te er eine, von Vorurtheilen und Hyperorthodorie freie 
Keligionswiſſenſchaft. Allem Obſcurantismas abhold, 
zeigte er ſich als einen hellen, denkenden Kopf. Sem 
Tanzelvorttaͤge empfahlen fi durch Gruͤndlichkeit. E⸗ 
gentliches Talent zum geiſtlichen Redner beſaß er nicht. 
Ungeachtet ‚feiner ſehr beſchraͤnkten Zeit, die beſonders 
durch ſein Pfarramt in Anſpruch genommen ward, lie⸗ 
ferte er zahlreiche Programme, in denen er theils bie 
abweichenden Angaben der Evangeliſten über einzelne Lebent⸗ 
ereigniſſe Jeſu zu berichtigen ſuchte, theils den Hauptzwes 
darzuthun bemüht. war, den Chriſtus mit feinen Erzaͤh⸗ 
lungen vom verlornen Sohn, von den zehn ZAungfrauen 
u. a. Parabeln verband. Daneben befchäftigte ſich Kaz 
mit der exegetifch = Eritifchen Erläuterung ſchwieriget Slel⸗ 
len in den Paaliniſchen Briefen, der Apoſtelgeſchichte und 
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andern Schriften des Neuem Teſtaments. Noch menge 
Jahre vor feinem Tode (1805) ſtellte er fcharffinnige 
Unterfschungen über die befannte Berspredigt Jefn am: 
Offenbar am befannteften ats Schriftfteller war er indeh 
(1784) durch feine „freimüthige Unterfuchung über die 
Typologie,“ und durch feine zwiefach aufgelcgeen ,, Mas 
terialien zu Sanzeloorträgen über die Sonn» und Zefls 
tags: Epifteln und Evangelien’ geworden. ; Weber feinen 
 Berdienften als Gelehrter datf. fein Iebenswürdiger Cha⸗ 
tgcter ald Menſch nicht überfehen werden. Durch. Recht: 
ſhaffenheit, Biederſinn und Freimuͤthigkeit war er allge⸗ 
mein geachtet. 
Außer einigen Beiträgen zu. Seiler's gemein 
rügigen Betrachtungen, zur Erlanger -gelehrten Zeitung 
und zu andern Journalen hat Rau nachfolgende Schtif⸗ 

ten geliefert: 


N) Anmerkungen über das Vetragen und den Gharacier des Audas 
Slgariorh. Aus dem Gnglifben. Lemgo 1771. 
9) Progr. adit. Nonnulla ad locum Virgilü Georg. I, 51-514 
' & Indis ciscensibus illustrandum. Peinae 1773. 4. 

$) Progr. Brevis inquisitio , quo consilio Christus parabolam de 
hlio perdito Luc. 15, 11— 82 narraverit. 'Tremonise 1776. 4. 


"&) cher die ſechs Tagewerke in des Moſaiſchen Schoͤpfungsgeſchichte. 
@bend. 1777. 4. 


9 Progr. Observationes lelogicae ad locuım Paulinum Phil.. 
28.9. Abid. 177. % mias 
46) Progr. Ohservationes exegeticae ad locum Jacobi 1, 9. 10: 
Nid. 1778. 4. 

- 7) Erwes über die ueuere gekehrte Srzieheng. Ebend. 1778. . 
8) Progr. adit. Nonnulla de Fictione Mosnica falso adserta. Er 
‚ Iangsa 1779. 4. 

9) Diss. inaug. exegetico theologica de dignitate reli ionis chri- 
enae ex ejus cum Nlossicis legibus comparatione ad 2 Corinth, 
$,6—18. Section I et IE. Ibid. 1781 — 1782. 4. 

10° Freimuthige Unterfuchung über die Trpologie. Sbend. 1784. 8. 

‚11) Progr. pasch. de Christo coelis altiore ad Hebr. 7, 26. Com« 
sent, I et IE. Ihid. 1784— 1785. 4. 

12) Progr de Joannis Baptistae in rem christianam studiis, 

oTet il. Enid. 1785 — 1785. 4. 

13) Pretigt. am Sonntage Mogate über einige Mifbräude bed Gebete, 

Yan Rn 1786 8, 


1} Verdtpt' Mer iie Bag der evangeliſch⸗ lutheriſchen Ride, 
Chad, 1787, 8. Ga 2 
8 


+, 
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15) Proge. Brevis ingnisitio in causas, car Jerur Christus 
ven se subjicerit, pragcipuns, Erlangae 1787. 4. * 

16) Progr. pasch. Quatenus ex recta et non simulata ratione 
oqnsuetudinis, quam Jesus habuit cum Apostolis suis, argumen 
tum ‚Bei possit pro veritate religionis, ipso traditae? Ibid. 
1788. 


„ 17) Datesiafien zu Ranpelvortchgen über die Sonn ⸗ und Befltagte, 
Bein, Ebend. 1788 — 179. 6 Theile. 8. (jeder 2 Abfipnitte bildend, 
nebſt einem volflänbigen Regiſter.) 2te veränderte, bie und da umge 
arbeitete und vermehrte Auflage. Ebend. 1799 — 1803. 3 We, gr, 8 
(jeder 3 Abtheilungen bilbend.) 

18) Progr. pentec. de estione:’ num ectior Jesu Christi 
“ eultus pen a certo quodem animi ——— 1789. 4. 

j 2 Progr. Loci Paulini Rom. 16, 17. 18. brevis illustratio. Bid. 


20 Progr. pasch. Practerita quaedam ad narrationes Evangelius- 
zum de summa ‘Petri, Apostoli, temeritate illustrandas. Ibid. 
1791. 
21) Progr. Nonnulla de sapientia Jesu Christi in suspicione d 
fugienda et a se dimovenda. Ibid. 1791.4. 

22) Propr. pentec. Praelerita quaedam ad narrationes Math. 8, 
5—10. et Luc. 7, 2—9. illustrandas. Ibid. 1792. 4. | 
28) Progr. pentec. Symbola ad quaestionem de authentia Tell 
Cap. Evang. Mathaei discutieodam. Did. 1798. 4. | 

24) Progr. Unde Jesus Christus alimenta vitae acceperit? Soctio 
et H. Ibid. 179% — 1795. 4. Ä 
j — Progr. Nonnulla ad illustranllam locum Actor. 4, 12. Did. 


26) Materialien zu Kanzelvorträgen über bie Bonn«, Feſt⸗ und Fei 
tagbevangelien. hend. 1796--- 1802, 6 Mr. 8. (jeder a Sn) 
ehe —— —— — 2te6 en) Send. * 8. (in 8 | 
wit mebrern € maögegeben. vermehrte Auflage bed 
Bandes, beforgt von P. 3. S. Bogel. Gbend, 1866 — 1810, & 
Gtäde, 8, 

27) Progr. Nonnulla de momentis is, quae ad Jesum, divinarem 
zerum sciemtia imbaendum, vim habuisse videntur prascipuam. 
Ibid. 1796. 4. | 

3) Progr. $ymbola .ad illustrandam Evangelistarım de metz 
morphosi Jesu Chrissi narrationem. Ibid, 1797. 4.» 

29) Progr. Nonnulla ad illustrandam Evangelistarum de Jem 

risti in urbem Hierosolymam ingressu narrationem. Ibid. 17%.%. 

30) Progr. Quo consilio Jesus Christus parabolam de decem vir- 
ginibus Match. 25, 1 — 13. proposuerit? Ibid. 1799. 4. 

$1) Progr. Qustenus Christus a Paulo Apostolo visus esse di 
oatur. 1 Corinth. 15, 8. Ibid. 1800. 4. 

‚82) Progr. Pasabolas Maich. 22, 2 — 14. et Luc. 14, 16—% 
diversas este, demonsirakır. 'Ibid, 1801. 4 

'88) Progr. Nonnulla ad discutiendam quaestionem: an orsti® 
montsna Apostolorum initiandorum causa dicte sit? Particola I 
ot Il. Ihid. 1802—1808. 4. 


quasstione: an oratio dominica prasci Aposes 
—8* it —225 Brlangae 1 1808. 4. m 


36) Unsfahungen, die wahre Aaſicht dee Bergpredigt beteffentn 


‚96) Progr. de praecipnis oausis varietatis’et Inconstantiae, quae, 
- si modum narrandi —— ‚in Erangeliis Maithaei, Marci 
Lucas reperitur. Ibid. 1806. 4 


" 37) Eepte Predigt ded nun {efigen Sem Dr. 3. 8. Rau, am Sten 
Soenntage nad Trinit. vor feiner Altſtaͤdter Gemeine gehalten. Nebſt ber 


Varentatien an feinem Grabe, von dem Herra Diakonus Sqhiraer. 


Ebend. 1807. gr. 8. 


Mau's Bildniß befindet fi im Sten Heft von Bod’s Sammlung 
von Bildniffen berühmter Gelehrten (1792) und vor Beyexs’s allgem. 
Magazin für Prediger. Bd. 9. St. 2. 1179). 
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+ (1704) eine lateinifche Abhandlung, in welcher er das 
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—Bernhard Raupach 
war deu 20. April 1682 zu Tundern im Herzog | 
KHum Schleswig geboren. Die erfte wiſſenſchaftliche Bil 
"dung verdantte et der Schule feiner Vaterftadt. Dort 
zeichnete er fih durch frühe Entwidelung feltener Geis 
fledanlagen, Fleiß und rege Wißbegierde vor manchen 
feiner Mitſchuͤer aus. Vorzuͤgliche Fortfchritte machte 
Raupach in der Kenntniß der Altern Sprachen, für die 
ihm ftetö ein entidjiedened Intereſſe blieb. Dem Stu 
dium der Theologie fid) widmend, bezog er im 3. 1701 
die Unjverfität Roſtock. Dort waren Fecht, Grüne 
berg, Grape und Krafewig feine Hauptführer im 
Gebiet des tbeologiihen Wiſſens. In der Phitofopbie 
und in den Altern und neuern Sprachen untermwiefen ihn 
Aepin, Engelle und Raphelius. Unter dm 
Vorfig des zuerft genannten Gelehrten” vertheidigte er 





vernadhläßigte Studium der niederfächfifchen Sprache em 
pfohl. Neben den Unterrichtöftunden, die er ertheilte, 
befchäftigte ihn feine eigene höhere Geiftesbildung, befons 
derö feit dem 3. 1710, in welchem er ſich nad) Kid 
begeben hatte. Unter dem Borfig Alberts zum el 
de, deſſen theologifhe Worlefungen er ſehr fleißig ber 
ſuchte, vertheidigte er (1712): „Observationes sacrae 
in loca quaedam publica ex patribus apostolicis. 

Die Privatcollegien, welche er lad, unterbrach feine Abs 
reife nach Gopenhagen. Mehrere Berfuche, eine Pfarr: 
ftelle zu erhalten, mißglüdten. Doch gab er den Ent: - 
ſchluß, ſich dem acaremifchen Leben zu widmen, wieder 
auf, als er (1717) Prediger zu Damshagen im Medien: 

burgiihen ward. Im 3. 1724 berief ihn die Gemeint 

der Nicolaitiche in Hamburg zu ihrem Prediger. In. 
dieſen DVerhältniffen blieb er bis zu feinem, den 20. 


[3 
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Juny 1745 erfolgten Tode, 


Raupach war sin aufgellärter Theolog, und frei 


. Lu 


von fleifer Anhaͤnglichkeit an dem Altern Lehrſyſtem ber 
Kirche. Ausgeruͤſtet mit gruͤndlichen Kenntniſſen und mit 
einer ſeltenen Schärfe des Urtheils, erhob fein denken 
Der Kopf ihn über die Schranken verjährter theologifcher 
Voruxtheile. Seine : umfaflende Gelehrfamkeit erwarb 
ihm Achtung, aber auch manche Gegner unter denen, die 
ge kurzfichtig waren, das Verdienſtliche der religiöfen 
Aufklärung, für welche er unermübdet wirkte, zu begren 
fen. Eine folhe Tendenz hatten befonders die ſechs 
Theile feines „evangeliſchen Oeſterreichs,“ in den J. 
1753 — 1744 herausgegeben. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Raupach 
nachfolgende Schriften geliefert: 
sn 1) De linguae Jaxonicao inferioris neglectu atgue contempta ia. 


$) Decades II ob«ervationum sacrarum in loca —* publice, 
ax patribus apostolicis. Kilon. 1711 — 1712. 4. 


3) Orstio de utilitate peregrinationis Danieae. Ibid. 1712. 4. 
4) Diss. de officio winistri scoclesiae. Ibid. 1714. 8 


5) De prassenti rei sacräe et literariae in Danis statu comme 
tatio academica. Hamb. 1717. 8. | 


6) Leichenpredigt über Pf. 39, 10. Luͤbeck 1721. 4. 
7) Evangeliſches Deſterreich. Hamburg 1733 — 1744. 6 helle, 4. 


N 
. 
[4 


472 


Zeanz Stephan von Rantenflrau 
war den 26. July 1754 zu Platten in Boͤhmen 
geboren. Er trat früh zu Braunau in den Veneditis 
nerorden, dem er bie erfle wiflenfchaftliche Bildung wer | 
dankte. Auf der Univerfität zu Prag befchäftigte er | 
fi, neben feinen theologifchen Studien, mit dem Nas 
tur= und Staatöreht. Späterhin hielt er, als Doctor 
der Theologie, feinen Mitveligiofen Vorleſungen über Phi 
lofophie, kanoniſches Recht und Theologie. In ſeinen 
vhilofophiſchen Collegien legte er Wolf's und Nem 
ton 6 Eompendien zum Grunde; in der Theologie folgte 
er Habert und in dem Tanonifchen Recht feinen eigenen - 
Dictaten. Durch feine (1772) herauögegebenen „Insti- | 
tutiones juris ecclesiastici Germaniae accommoda- 
tae” gerieth er in noch größere Irrungen, ald durch de | 
„Prolegomena in jus ecclesiasticum,” die er bereits | 
1769 hatte druden laffen. Er wußte fich gleichwohl die 

Gunſt des Kaiferlichen Hofes in Wien" zu erhalten. Die | 
Kaiſerin Maria Thereſia begleitete ‘eine goldene Mes | 
baille, welche ihm der Erzbifchof zu Drag üuͤberreichen 
mußte, mit dem Wunſche, daß et das obengenannte 
Werk, von welchem blos der erfte Theil erſchienen war, 
bald vollenden möchte, 

Sm 3. 1773 ward Rautenſtrauch Prälat in fiir 
nem Klofter, zugleich Director der theologifchen Facul 
. tät zu Prag, und Belfiger ber. dortigen K. K. Studien 
bofeommifjion. Im J. 1774 ward er nach Wien be 
rufen und zum Director der theologifchen Sacultät an 
der dortigen Univerfität ernannt, nachdem ein von ihm 
‚ entworfener Plan zur Verbefferung des ebeologiichen Stu: 
diums allgemeinen Beifall gefunden hatte. Er erhielt 
zugleih tie Würde eines Probſts zu Wollſtadt in Schle⸗ 
fien und ward, mit dem Character eines 8. 8. Raths, 
Viſitator der Benedictinerklöfter in’ Schlefien und Maͤh⸗ 
ven. Zu Erlau in Ungarn, wohin er gereift war, um 
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ben Zuſtand der dortigen Schulen und Geminarien zu 
unterfuchen, ward er von einem Faulfieber befallen, wel⸗ 
ches feinen Tod den 30. September 1785 befchleunigte.. 

RKautenſtrauch gehörte zu den wuͤrdigſten Geiſtli⸗ 
hen, Staatsmaͤnnern und Gelehrten Defterreihd. Cr 
‚war ein. heiler Kopf, der für religiöfe Aufflänmg und. 
für die Aufnahme der Wiſſenſchaften unermuͤdet wirkte, 
In der theologifchen Literatur ward er durch mehrere 
fhägbare Werke über das lanoniſche Recht, durch einen 
Grundriß der fyftematifhen und dogmatiſchen Theologie 
(1776) und durch zwei brauchbare Compendien über 
Dogmatit und Paftoraltheologie bekannt, die er im J. 
1778 druden Heß. Auch zur Hermeneutik des Alten und 
Reuen Zeftament& hatte er (1776) fhägbare Bei⸗ 
träge geliefert. 


Die nachfolgenden Schriften find aus Rautenſtrauchg 
deder gefloffen: | 


1) Prolegornena In jus ecclesiasticum. Pregae 1789. d, 


2) Institutiones juris ecclesiastici cum publici, tum privati, usl. 
Germaniae accommodatae. Ibid. 1769. 8. Editlio nova atque 
‚aucta, Ibid. 1778. 8. 

9) Institutiones juris eoclesiastioi Germanias acoommodatae. 
Tomus I, continens jus publicum ecolesiasticum. Ibid. 1772, 8. 


-&) De jore principis praefigendi maturiorum professioni monasti» - 
en solemni aetatem iatriba. Ibid. 1773, Editio II. Ibid, 
. 8. ' 


| 5) Iuieltung und Grundriß der ſyſtematiſchen dogmatiſchen Theologie. 
Bien ii} u 

6) Institutiones hermeneuticarum Veteris Testamenti sciagraphia, 
Did, 1775. 4. . 


T) Synopsis juris encleslastici puhlici et privati, quod per terras 
‚hereditarias augustissimae Imperatricis Mariae Thheresise ohtinet. 
Ibid. 1776, 8 maj. (Diefe Schrift lief Frauz Philipp Brant 
179 wieder abdrucken und vertbeidigte fie ald Differtation zu Grfurt.) 

8) Sciagraphia institutionum hermeneuticarum Veteris et Noyi 
Testamenti. Ibid. 1776. 8. | 

9) Patrologiae et historiae literarise theologicae conspectus. Ihid, 
‚176.8 mai. . 


n 10) Institatum Facultatis Theologise Vindobonensis. Tbid. 1778. 
mej. 
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11) Theologias dogmaticas tradendae msihedus et erdo, Vienna 


. 2778. 8 ma). 


12) Theologiae pastoralis et lomicae delineatio tabellis pro 
a) ie 1778, 8’maj. po PO 
413) Zabellarifchee Grundrif der in ex Sprache berzutzageuben 
al Ebend. 1778 gr, 8 RV 

ECutwurf zur Ginrihtung ber theologi chulen in den K. 8 
—* Ebend. 1782, gr. 8. er 
15) Barum fommt eb iu VI nad Wien? Cine patristifßt 


Betrachtung. Ghbend. 1 


16) Entwurf zur 8* Generalfeminerion in den 8,0. 6% 
landen. end. 1784. 8. 

NRNautenſtreuchs Bindoiß befindet ſe vor dem 5Often Bande im 
Allgem. Deutſchen Bibliothek. (1782) 


8 





*) Rab andern Nachrichten ſoll der im I. 1801 verſtorbene Jobans 
*  Rautenfiraub Verfaſſer diefer Schrift ſeyn. G. Meufel'i 
Leriton der vom 3. 1750 — 1800 verftorbenen deutfhen Schriftſteller. | 


Ad. 11. ©, 65. 
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Adam Rehenberg 


war den 7. September 1642 zu Leipöborf, unweit 
dem Schloſſe Augufiusburg in Meißen, geboren, und der 
Bohn eined dortigen Lehngutsbeſitzers. In feinem neun⸗ 
tm Jahre warb er in die Schule zu Freiberg gelaudt, 
Fuͤr feinen Fleiß, durch den er fid in Befitz mancher 
ſchaͤtzbaren Kenntniſſe ſetzte, ſprach ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben, welches ihm ‘der Superintendent C. G. Stark zu 
Freiberg mitgab, als er 1661 feine academiſche Lauf⸗ 
bahn in Leipzig eröffnete. Seinen dortigen Aufenthatt 
erleihterte ihm der Genuß. eines Stipendiums, welches es 
der Furſprache des churſaͤchſiſchen Oberhofpredigers D, 
Fakob Weller von Molsdorf verdankt. Selm 
philologifchen, philoſophiſchen und theologifhen Studien 
kiteten Frankenſtein, Rappolt, Thomaſius, 
Scherzer, Earpzov, Kromayer u. a. beruͤhmte 
‚Lehrer der Leipziger Hochſchule. Im J. 1664 ward 
tt Baccalaureus und 1665 Magiſter. Nachdem «er fi 
in naͤchſten Jahre ald academifcher Docent habilitirt Hatte, 
kas er mit Beifall philologiſche und philoſophiſche Col⸗ 
leglen. Daneben übte er ſich fleißig im Disputiren, 
Sm 3.1677 ward Rechenberg, nachdem er fich durch einige 
teologifche Abhandlungen, befonders durch die Differtae 
tin: „de ratione status religionis et ecclesiae Pa- 
paeae” (1672) auch als Schriftfteller vortheilhaft bekannt 
gemacht hatte, zum Gollegiaten des großen Kürftencolles 
giums ernannt. Noch im 3. 1677 erhielt er eine außer⸗ 
ordentlihe Profeffur der lateinifhen und griechiſchen 
Eprache und der biftorifchen Wiflenfchaften. Im J. 
1678 erlangte ev bie Würde eines Licentiaten der Theo⸗ 
logie und dadurch die Freiheit, - auch theologifche und 
homiletiſche Collegien zu lefen. 
Diefen Vorlefungen aber und dem theologifchen Stubium 
überhaupt ward Mechenberg abhold bei den Damals obwal⸗ 
tenden pietiflifchen Streitigkeiten. Thaͤtigen Aatheil dar 
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J an zu nehmen, verwehrte ihm fein friedliebender Chara⸗ 


nn 


eter. Gern hätte er daher die nad) Lehmann’su 
Carpzov's Tode (1699) ihm angetragene erfle Pro: 


." feffue der Theologie abgelehnt, wenn ed bie Umſtaͤnde 
irgend erlaubt hätten. rfüllt von unerfchütterlihem . 


Vertrauen auf ben göttlichen Beiſtand, trat er fein neu 
Amt an Noh im 3. 1699 warb er Domber m 


Meißen, Decempir der Univerfität, Ephorus der hut 
fürfllichen Stipendiaten und Doctor der Theologie Bi 


“ der Vertheidigung feiner Inauguraldiffertotion: „de ju⸗ 


stitia Dei ultriee” war Gottfried Olearius fen 


Keſpondent. Im J. 1705 warb er Senior der Meiß 


nifchen Nation, 17183 der theologifchen Kacultät und 1715 , 
des Stifts Meißen. Das academiſche Rectorat vermak 
tete er zweimal, in den 3. 1681 und 1689, und dk 


Praͤpoſitur im großen Fürftencollegium- dreimal, Außer: 


dem war ihm zu verfchiedenen ‚Zeiten das Vorſteheramt 
des Paulinums, das Procancellariat und Decanat, ſo 


wohl der philofophifchen als theologifchen Facultaͤt, nebt 


andern academiſchen Aemtern uͤbertragen worden. Die 
Damit verbundenen Geſchaͤfte verſah er mit raſtloſen 


Eifer, unterſtuͤtzt von einer kraͤftigen Körperconftitution, 


-die ihn vor bedeutenden Krankheiten ſchuͤtzte. Erſt in hoͤ 


herem Alter ward ihm die Abnahme feiner Kräfte fuͤhl⸗ 
bar. Er flarb den 22. October 1721, nad, kurzem 
Krankenlager, ſcheinbar ſchmerzlos und mit völligs 


Bewußtſeyn. Seine Beerdigung geſchah, feinen Win 


fehen gemäß, ſtill und ohne alles Gepränge, fo wenig 
dies den Sitten’ feiner Zeit gemäß war. 

Rechenberg hatte fi) viermal verheirathet. Sein 
dritte Gattin, Maria Elifabeth, war -eine Tode 
des Profeffors Jakob Thomafins in Leipzig, DR 
vierte, Sufanna Satharina, welche ihn mit zwe 
Söhnen überlebte, war eine Tochter Philipp Jakob 
Spener's. In feinen häuslichen Verhaͤltniſſen lebte 
Rechenberg, obgleich feine drei erften Gattinnen ba 


nah ihrer Werheirathung flachen, ſehr glücklich. Abt 
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auch außerhalb feines Familienkreiſes erwarben ihm fein 
friedliebender- Character, fein Wohlwollen gegen die ganze 
Menſchheit, verbunden mit grünblicher und vielfeitiger Ge⸗ 
lehrſamkeit, viele Freunde. Neben feinen theologiichen 
Studien hatte Rechenberg ſich viel mit der Altern Sprady= 
kunde und mit Geſchichte befchäftig.. Won der Ei⸗ 
telleit, als Schriftfteller glänzen zu wollen, waß er fo 
weit entfernt, daß er oft bei neuen Auflagen feiner Schrifs 
ten feinen Namen verſchwieg. Ein ganz vollftändiged 
Verzeichniß feiner zahlreichen Differtationen zu liefern, iſt 
feinem Literator gelungen. Sowohl in diefen Abhand⸗ 
lungen, al& in feinen übrigen Schriften, machte ſich Res 


dyenberg um mehrere Zweige des theologifchen Wiſſens 


verdient. Beſonders lieferte er brauchbare Materialien 
zur Kirchengefchichte und zu den kirchlichen Alterthuͤmern 
in feinem (1699) erfchienenen „Summarium historiae 
ecclesiasticae,” welches 1789 neu aufgelegt ward, und 
in dem „Hierolexicon reale, h. e. biblio -theologi- 
cum et historico-ectlesiasticum” (1714). Gleichzei- 
tig erfchien auch die zweite Auflage feiner zuerft im I. 
1707 gefammelten „Exercitat. in Novum Testamen- 
tum, historiam ecclesiasticam et literariam varıl 
argumenti,” nachdem er bereit8 1699 von mehren las 
teiniſchen Abhandlungen hiftorifch politifchen Inhalts ein? 
Sammlung veranftaltet hatte, Nicht unwichtig für die 
Literärgeihichte war feine (1692) erfchienene Abhands 
fung: „Hlistoriae rei nummariae scriptores aliquot, 
insigues, Matth. Hortius et Geo. Budeus, cum 
bibliotheca nummaria.” Diefe Schrift erlebte 1702 
-eine neue Auflage. Ungeachtet feines friedliebenden Cha⸗ 
racters war Rechenberg einige Jahre früher (1700) in ' 
mand)e Irrungen gerathen durd) die Abhandlung: „de 
gratiae revocatricis termino,” in welcher ex das, ben 
verſtockten Sündern von Gott beflimmte Gnabenziel ges 
em Neumann's „Diss. de termino salutis huma- 

e peremtorio” vertheidigte. Wit Ittig in Leipzig, 
er lebhaft gegen, jene neue Lehre, theils auf der Kanzel, 









thäls: in Schriften eiferte und mit Schelwig in Dam 
ig, warb Rechenberg in eine, nicht ofme Leidenihaft: 
lichkeit geführte Biterärifche Fehde verroickelt, aus welhe 
die befannten kerminiltifchen Streitigkeiten hervorgingen. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Kt 
chenberg nachfolgende Schriften geliefert: | 


f) Diss. dg Aırzen Rosa, yuam Romanus Ponlifex sonsers 
‚Lipsiae 1666. 4. . 
“, 82) Dise..de spectris. Ibid. 1663. 4. 
8) Diss. de eruditorum loquendi licentia. Ibid. 1669. 4. 
#4 Dis. de rauoae status religionis et Ecelesiae Pupaeae. Bid 
1672. 4 
5) Evonne eompendiarior Th. Hobbesii in religtome christian 
äiscussum. Ibid. 1674. 12. 
6) Appendix tripartita Isagogica ad libros Ecclesiae Lutheranae 
Symbolicas. Ibid.: 1677. 8. 


- 7) Concordia, pie et wnanimi vonsensu repetita consewio hide 
et doctrinae Electorum. Ibid. 1678.8. Editio nova. Ibid. 1756. 8. ' 


8) Dis, de Hermundurorum metallurgia argentaria. Ihid, 
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9) Die, de zelationibus mövellis. Ibid. 1680. 4. 
, 10) Aıhenagoras Apologia pro’Christianis. Ibid. 1634. 8 
- ' 11) Athenagorae Liber de sesurrectione mortuorum. Ibid. 169.8. 
12) Niculai a Schoenberg Orauones quinque coram Pontibce 1 
"eitetae. Ibid. 1634. 4 . 
. 18) Jo. Messenü Chronicon Episcopgrum per Sueciam, Gotbiam 
et Finlandiam. Ibid. 1685. 8. 
14) R. Maresi Epistolarum philologicarum Libri II cum aligoet 
Amichrum ad eum, nec non aliorum cl. virorum ad alios Epist® 
lis,, Ibid, 1687. 12. 
—* ‚Äthenngorae Opera graece et laline cum animadversionihu. 
i 
_16) D. Pfeiffer: Lipsia, s. Originum et rerum Lipsiensium Libri 
. Martisb. et Lipsiae 1689. 8. 
17) De studiis academicis liber singularis. Ibid. 1690. 12. Fdiuo 
n. Ibid. 1692. 12. Editio IH. Ihid. 1701. 12. 
48) Norum Testamentum Graecum, praefatione et Incis paralie 
I, Ibid. 1691. 12. Editio U. Ibid, 1702. 12. Editio IIL Ibik- 
12. | 
19) Chr. Matthaei Theatrum historicom theoretico - - praclicum. | 
i oo v..,. 
20) Liber menorialis praelectionum historicarum. Ibid 1691.8 | 
21) Historiae sei .numımariae — res ↄaliqudi insigues, Mattk, 
Bortius et Geo. Budeus cum bibli 8* nunumaria. uneb. 160%. 
» Bäitie II, Läpsine 1702, DT 


+49 | . 
_Y.Eim. Richerit obeisteik änimörmm cam alils Wlnilie argu- 
Bei üben... Lipsise 1699. 12. | 
2) Linemanta plilosophise civilis. Ibid. 1693. 12. Editio IT. 
‚1697. 12. Ä 57. 




















B) Dies, Bpecinen Historise Sexonione, Ibid, 1093.46; 
ff) Diss. de nobilitate Misnise literata. Ibid. 1694. 4. 


Summarium Historiae ecclesiasticae. Viteb. 1697.12. Editie 
Ibid. 1789. 8. on 
2) Dissertationes historico - polificae. Tdid. 1898. 8. (VIn biefer 
van befinden fi unter mebrern (43) die nachfolgenden Abhandlun⸗ 
:1) de Italo Cheruncordm .zege ex C. C, Taciti Annal. XI, 16. 17. 
de Livio Druso, Trib. Plej. ex Vellej. UI. 18, 14. 3) An Mom 
ia universalis in Europa exspettatur.. 4) de Juliani Imperato. 
spostasia. 5) de obstaculis propressuum Reformitionis Luthe- 
. 6) de woncordia imperii 4 et Christianismi. 7) de 
ici IV, Regis Galliae absolutione romana. 8) de potentia 8. 
i Imperii Germanici. 9) de inconsultis Clericorum consi- 
‚ 10) de stratagematibuis politicis in Sacra Scriptura observatis, 
de casibus nuptiarum illustrium. 12) de raptu Ernenti et A- 
‚Doc. 18) de Totatu Hildebrandind s. Gregorii VIII. 19 de 
Roman. absoluto dominatu. 15) ‘de prima expedilione 
, 16) de vetere Osterlandia. 17) de studil genealogici 
la.) 
De studio antiquitatis et novitatis. Ibid. 1698. 4. 
* de Diis Deahusque veterum gentilium Mlilichiis. Ihid, . 


Diss. inaug. de justitia Dei ultrice. Ibid. 1699. 4. 
Diss, de gratiae revotatrieis termino. Ibid. 1700. 4. - 
Diss. de statu induratorum, -Ibid. 1700. & 
Diss. de primo falao Popatus. Ibid. 1701. 4. 
Diss. de jure principis Christiani apgratiandi'cirea homici- 
negato. Ihid. 1702. 4. (Zufammengebrudt mit einer Abhandlung 
ors Hanneten in Wittenberg unter tem Zitel? Ph. L. Han- 
ü et Adami Rechenbergii de jure aggratiandi circa homicidium 
kiones publicae. Ibid. 1712. 4.) 
| Sapplernenium ad -Compendium Historise ecclesiasticae Go- 
. dbid. 3708. 8. Zr . 
A, Augustini Enchiridion ad Laurentium cum praefatione de 
theologico. Ibid. 1705. 12. 
Exercitationes in Novum Testamentum, historiam eccleria- 
et literariam varii argumenti. Ibid. 1707. 8. Editio IL 
114. 8. (In diefer Sammlung befinten fi unter mehreren (29) 
folgenten Abbendiungen: 1) de variantibus N. T. lectiomibus 
2) de Theologia Homeri. 3) de Hesychastis s. Quietistis 
4) de libris obscoents. 5) de origine et uw scholarum 
Hobbesium. 6\ de Museo Alexandrino. 7) de ineptiis Cle- 
Romaneusium literatis. 8) de D. Martini Lutheri col. 
mensalibus. 9) de civilitate morum apud Hebraeos. 10) de 
so, martyre. 11) de gemmis errores vulgares, 12) de titu- 
ihus iasticis in primitita ecclesia ) 


88 Fündenunstn is Atum adrenm A 
Dein et profanos ne religion! „Fri cute. —* 1708. "gr 
Bditio II. Ihid. 1712. 12 | 


39) Diss. de reservatis divinis Ibid, 1709. & 


5— 10) Die. de mMatifesia idolstria in Romana Eocleia. * 


41) Hierolexicon reale, h. b. "biblio „theologicum ot bistorion 
scciosiasticnm. Ibid. 1714, 4. 


42) Schediasma .de prudentia et decoro Ecolesiasten in suggest 
decente. Ibid. 1715. 8. 


Fr Diss, de officio didasealioo et elenchtice weolssiastee. Thal 


4) Diss. de officio ministri verbi paracletico, Ibid. 1715 & 


I 45) Di. de Thoologias vt Philosophiae pugua apparente. Ihid. 
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Deter Chriſtian Friedrich Reclam 

war den 16. März 1741 gu Magdeburg geborm. 
Sein Vater, ein dortiger Kaufmann, bekleibede zugleich 
bie Stelle eines Baͤrgermeiſters der Pfälzer Colonie. 
KReclam s Borfahren flammten aus Italieh und hatten 
fih zur Zeit der Reformation, der Religion wegen, nach 
Genf geflüchtet. Den erften Unterricht erhielt Reclani 
fit. dem 3. 1748 in dem reformisten deutfhen Gymna⸗ 
fum zu Magdeburg. Zehn Jahre fpäter (1758) trat 
e in. das Königl. franzöfifhe Gymnaſium zu Berlin. 
Gr ward dort der fpeciellen Aufſicht des franzöfifchen 
Predigers I. P. Erman übergeben. Unter der Leitung 
dieſes vielfeitig gebildeten Mannes entwidelten fih, uns 
trfläßt von einem raſtloſen Fleiße, feine feltenen Geis 
fleöanlagen. Im 3. 1765 ward er Catechet und Pres 
diger, und drei Jahre fpäter (1768) dritter Prediger 
er franzöfifchen Gemeine im Friedrichswerder zu Ber⸗ 
in, Für fein haͤusliches Leben eröffneten ſich erfreuliche 
Insfichten, als er (1773) fih mit Marie Henriette 
Charlotte, einer Tochter des Conſiſtorialraths S. J. E. 
Stoſch in Cuͤſtrin vermaͤhlte, und in ihr eine durch 
Geiſt und Herz gleich ausgezeichnete Lebensgefaͤhrtin 
find, Seine wankenden Geſundheitsumſtaͤnde in den letz⸗ 
im Jahten feines Lebens verzögerten dad Grfcheinen 
des Tten Bandes der mit J. P. Erman gemeinihafts 
fi) herausgegebenen „„Memoires pour servir à l’histoire 
des Refugibs frangois” Der Tod überrafhte ihn bei 
diefer Arbeit den 22. Januar 1789 im ABften Lebenbs 


e. 

Reclam hinterließ den Ruhm eines vielſeltig gebil⸗ 
teten Theologen und befonder& eines beliebten Kanzelred⸗ 
werd, feit er die Mängel eines zu glänzenden, . gefuchten 
und declamatorifchen Vortrags, welche den Eindruck eis 
ner Predigten fchwächten, allmälig befeitigt hatte. Noch 
mehr,. ald in einer 1782 in franzöfiicher Sprache her⸗ 
Dering, d. 4 Ih. D. 1, 8 Höh 





audgegebenen Predigtfammlung erfchien Reclam in. feinen 
'„Sermons sur divers textes de l’ecriture sainte” 
(1790) als ein Meifter in der Wahl feiner Texte. Er 
befaß das Talent, bie darin enthaltenen Begrifte Har zu 
entwideln, lichtvoll barzuftellen und ſtets auf das practis 
fche Leben anzuwenden. In ber theologiichen Literatur 
- word Reclam vorzüglich bekannt durch feine (1785) 
herauögegebenen „, Pensees phllosophiques sur la. Re- 
ligion,” die zum heil eine Ueberfegung der Gar ve⸗ 
ſchen Abhandlungen über Cicero 5 Werk: „de ofi- 
cs” find... . 

Augßer einigen Beiträgen zu Sournalen het Reclam 
nachfolgende Schriften geliefert: 





1) Memoires pour servir a ! histoire des Refogiie Frangcis dans 


leg Etats du Roi & Berlin 1782--1794. & Voll..gr.-8. 
—** mit J. Fi Grman herausgegeben, den Die zwei ns 
allein zum Berfafler haben.) 

- 9) Sermons. Ibid. 1782. 8. 


3) Sermon prononcz dans le tem tampie de la Feiedrichestadt äBer-, 


lin pöur Vinstallation de Mr. asteur Hauchecarne ie 9. Juim 
1783. Ibid. 1788. 8. 

4) Memoire historique sur la Fondation des Colonies Francales 
dans les Etats du Roi, publie & l’occasion du Jubilö oslehre ie 
29. Octob. 1785. Ibid. 1785. 8. 

5) Pens&es philosophiques sur la Religion. Ibid. 1785. 8. 

6) Oraison funebre de Frederic II, prononcde dans le iewpie du 
Werder... Ibid. 1786. 8. 

7) Waldemar, Marggrave de. Brandebourg, Ibid. 1787. er. 8. 

eutſch von feiner Gattin Marie Henriette Charlotte Reclam. 

bend. 1788. 8.) 

8) Monument seculaire contacrò ä la memoire de Fridewic Gil. ' 
laume le Grand, mort & Potsdam le 29. Avril MDCLXXXVIUL 
Ibid. 1788. 8. (Mit I P. Erman herausgegeben.) _ 

, Sermons sur divers texies de |’ ecriture sainte, Ibid. 1790. 
Vol. 


Reclam's Bilbnif, Ghed " 
. apen heit des sben anne rien Berk —8 owiedi, befindet ſich vor dem 
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"Belt Hieronymus Regenfüß 
wer den 7. Suny 1692 zu Nuͤrnberg geboren, 


" Bit.dem Unterricht, den er in der Spitalſchule feiner 


Baterfladt erhielt, verband er Privatſtunden im Latei⸗ 


ujjſchen, Griehifhen, in der Geographie und: andere 


Elementarwiſſenſchaftan bei Wagner und Würfel, ten 
nachherigen Lehrern am St. Aegidien-Gymnafium. Die 
fen Privatunterricht genoß er auch da noch, ad eMnhb 
dotf's und Eſchenbach's Öffentliche Worlefungen befuchs 
k. 3m J. 1712 bezog Regenfuß die Univerfität Aitdacß 


. Dort waren Schwarz, Müller, Köhler nd Feuer 


lein feine Hauptführer im. Gebiet der Philofophie. und 
ber. {chönen Wiffenfchaften. Seine Kenntniffe im den dkr 
ten Sprachen, befonderß im Hebräifchen und Rabbinis 
ſchen, erweiterte ev. unter Zeitner's und Pfigen’3 
Leitung. Bei- jenem. und. bei I. W. Baier hörte: er 
zagleich theologiſche Collegien. Im J. 1714 verthei— 


digte er unter Schwarz feine ungedruckt gebliebenn Ab⸗ 
handlung: „de fatis nocum quorundam.”. Er trat: 
ſeit diefer Zeit in mehrern Differtationen als Reſpondent 


af, .und. erlangte‘ durch Vertheidigung. feiner academis 
hen Streitfchrift: „de Adami logica,: metaphysios 


mathesi, philosophia practica et libris” (1717) bie 
Rogifterwürde, Um dieſe Zeit ging er, zur Fortfegung 


' 


feiner Studien, nad Jena. Dort hörte er bei Foͤrt ſch 


ein fogenanntes Collegium thetico-polefnicum exami- 
Batorium, bei Buddeus und Behmann Dogmatik, 
Kichengefchichte, und theologifhe Polemil. Dany und 
Rus erweiterten und berichtigten feine Kenntniſſe in: ben 


 worgenländifchen Sprachen. ' 


Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn ging 
Regenfuß 1719 nady Nürnberg zuruͤck, wo er,. in bie 
Reihe der Gandidaten des Prebigtamts aufgenommen 
mehrmals mit Beifall die Kanzel betrat, und außerdem 


in einigen angefehenen Familien Hintere eadeie Im 





&, 1721: ward er zum Stadt⸗Vikar ernannt, md 1728 
Pfarrer zu Regeläbach. Um dieſe Zeit wermählte er fh 
mit Philippind Magdalena Rinder, ber Zohte 
cines Buchhalters in Nürnberg. Als er feine Gatth 
im &. 1728 bdurch.den Tod vwerlor,: fand er in Matä 
Hetene Regina Vogel, der Tochter eines Nuͤtnbes 
ger. Kaufmanns, eine zweite Bebendgefährtin. Im} 
A731 ward Regenfuß Diakonus an der Jakobskirche 
Nürnberg und 1789 zugleich Sonntagsprebiger in. 
Satbaufe.e er 
GE ſtarb als Paſtor der Nürnbergifchen Vorſte 


eines durch ſeine / ungeheuchelte Religioſitaͤt und fl 
Verufsttene allgemein geſchaͤtzten Mannes. Beliebt 
Nanjelredner, ſuchte et in ſeinen religioͤfen Vorträge 
wie An Sntehrerm ascetiſchen Schriften, durch wiedeche 
Ermahnungen zu aufrichtiger Buße und @innesän 
far. ein thaͤtiges Chriſtenthum wirkſam zu ſeyn. 
713. Außer einigen Beiträgen zu Joutnalen hat Ka 
fuß nachfolgende Ciheiften geliefert: 0 
4) Goangelifh : prieſterliche Schlußtede, womit die Salzbutgtt 
anten nad der zweiten Gatehifation im der. Varfuͤßerkirche zu 
Berg, Dr Aufſicht ‚und Grbarmung Gottes übergeben wurden. Ruͤth 
37833.-&. Die Wüflahe, unter dem Titel: Schlaßrede, damit din @ 
J 5 1782 .den 32; Kuguft augekommenen Salzburg⸗ Dürenbergiiben 4 
vanten bei volbreicher Bemeinde_in der Barfuͤßerkirche bei ‚ihrem 
FR dee Gnade Bottes anbefohlen worden u f. wm Rt 














: 3); @ettfelige Betrachtangen über bie fieben Worte, fe ter He 
Lebens in feinem verdienftlihen Sterben geredet. Ebend. 1738; 8, 
. 3) Dreihundert und zwölf heilige Bußuͤbungen, auf ale Mole 
Det ganzen. Tahrs uber die fliehen, Bußpfalmen Davids. 
und Leipzig 1741. 2 Theile. 8. (Gin Auszug aus den 312 Bußbit 
fanden, welde Megenfuß in dm 3. 1731 —1736 m dem Wehe! 
Wihtmespttn dehalten Hat.) a 
4) Gute Gedanken von der wahren Buße, als dem eihigen heil 
it! zur Verbeſſerung unferer böfen Zeiten; allen, welche ihre €& 
i dem dermaligen großen’ Berfall des thätigen Ghrifienthuine, zu t 
> I bemaheen ‚gehenltn, gen gottſeligun Nochdenten Wonhineitenn: 
aeth Ik „2 ‘ ’ 
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nelebach 1762. 
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Jothann Friedrich Rehkoppp 
.... ae den 20. Jannar 1783 zu Leipzig geboren, 
Die erſte wiſſenſchaftliche Bildung verdankte er der Fuͤr⸗ 
ſtenſchule zu Grimma. . In den J. 1746-1751 bes 
fuchte ee Schulpforte, wo er befonders zw einer gründe 
lihen Kenntniß des claffischen Alterthbums gelangte. Seine 
Beiftedanlagen und fein rafllofer Fleiß berechtigten zu 
fhönm Grwartungen für die Zukunft, als er im J. 
4751 die Umiverfität Reipzig bezog. Ernefli war dort 
fein Hauptführer im Gebiet des philoſophiſchen und theo⸗ 
logifchen Willens. Wie früher zu Schuipforte, beſchaͤf⸗ 
tigte fi Rehkopf auch in Leipzig fleißig mit den Altern 
Sprachen, dem Griechiſchen, Hebraͤiſchen und den mor⸗ 
genlaͤndiſchen Dialecten. Dieſe Sprachſtudien weckten in 
ihm die Idee, ſich ausſchließlich dem academiſchen Leben 
jun widmen. Der Tod ſeines Vaters noͤthigte ihn indeß, 

Vielen Plan wieder aufzugeben, und ſich um ein Predigt⸗ 
amt zu bewerben. Im 3. 1755 warb er Baccalaureus 

der Philofophie, und bald darauf Magiſter und Vesper⸗ 

ytediger an Dee Paulinerkirche. 

| Niedergebeugt durch manche Leiden, welche durch 
die Drangfale des fiebenjährigen Krieges noch vermehrt 

wurden, begab er ſich (1761) nad) Zwidau als zweiter 

Diakonug an ber Gatharinenkirche, Aus der fleißigen Bes 
außung der dortigen trefflichen Schulbibliothel ging (1763) 

fin für die theologifche Kiterärgefchichte nicht unmwichtiges 
Bert: „de Zwickaviensibus. literaram orientalium 
studio claris” hervor. Aus den ihm liebgewordenen 

Berhäimiffen in Zwickau fchied Rehkopf im 3. 1764. 
Er ward um diefe Zeit Archidiakonus zu Reichenbach 
im Veigtlande. Dort befehäftigte er fich mit einer neuem 

Ausgabe von „Chr. Reinecei Janua linguae he- 

hraeas Veteris Testamenti,” welche feln Freund, ber 

 Miunft Eräger zu Krimmitſchau bei Zwickan, buch - 
den Tod uͤberroſht, nicht hatte vollenden Loͤraen. Dies 








BB | 

Wert erfchieh im J. 1769, zu einer Zeit, wo Rehkopf 
einen vortheilhaften Ruf nach Helmſtaͤdt erhielt. Er 
ward dort an Teller's Stelle, der ald Oberconſiſto⸗ 
vialrath und Probft nad) Berlin gegangen war, Gent: 
saffuperintendent, ordentlicher Profeffor der Sheologie, 
Abt zu Marienthal und Epherus des Gymnaſiums, nahm 
aber zuvor, durch Vertheidigung feiner Inaugutaldiſſer⸗ 
sation: „de Trmitate” zu Leipzig die theologifche Das 
- ctorwürde an. Den Antrag, Hauptpaſtor an der St. 
Jakobskirche in Hamburg zu werden, lehnte er ab: Die 
Liebe zum Waterlande beflimmte ihn, einem Ruf nad 
Dresden zu folgen, wo er (1778) Kirchenrath und 


_ &uperintendent ward. 


4 
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AS Rehlopf den 15. März 1789 im Höften Lebende 
jahre an einem Sclagfluffe ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eined Gelehrten, der mit ſchaͤtzbaren theologiihen : 
Kenntniffen eine unermüdete Thaͤtigkeit und einen aͤcht 
chriſtlichen Sinn vereinigte. Offenheit, Wohlwollen und 
die Bereitwilligkeit, Andern zu dienen, zeigten ſeinen 
Sharacter als Menſch von einer fehr liehenswurdigen 
Seite. Aber auch ald Gelehrter erwarb er ſich dur 
mehrere literärifhe Arbeiten, welche der gewiſſenhaften 
Erfüllung feiner Berufögefchäfte keinen Eintrag taten, un: 
beſtrittene Verdienſte, beſonders durch die Herausgabe feiner 
bereit etwähnten „Janua hebraeae linguae Veteris 
Testamenti.“ Sein Clavis über die SIdiotismen de 
bebräifchen Sprache, mit weldyem er fid) eine geraume 
Beit beſchaͤftigt hatte, biieb leider unvollendet. Nach 
einer Handfchrift Reiske's gab Rehkopf in arabifcer 
Sprache, mit einer lateinifchen Werfion und ſchaͤtzbaren 
biftorifch = eitifchen Noten begleitet, in den 3. 1757 
1759, Lebensbeſchreibungen von mehrern Alexandriniſchen 
Patriarchen des eriten und zweiten Sahrhunderts heraus. 
- Die einzelnen Data, weldye die Evangeliften von dr 
Paffionsgefchichte und den legten Reden Zefu Tiefern, ver: 
einigte er (1773). in einer fonoptifchen Darſtellung. Ein 
ähnliches Werk ſchrieb er. zwei Sabre Tpäter, unter dem 


- 


€ . 
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Litel: NAesurrectiorũs dominĩcae historia harmonica. 


Schägbat war fein Lehrbuch der chriſtlichen Moraltheo- 


logie, werm gleich gröftentheild auf die Principien ges 


gründet, von denen Erufius in einem ähnlichen Werke 


asgegangen war. Für feine Zuhörer fchrieb Rehkopf 
(1774) einen Grundriß zur Homiletik, und fein Zalent 


- für Kanzelberedſamkeit lernt man aus mehrern einzelnen, 
im Druck erfchienenen Predigten und aus der Sammlung 
kennen, weldye fein Sohn (1790), begleitet von biogra= 
ppiſchen Notizen, herausgab. 


Außer mehreren Beiträgen zu Journalen hat Rebe 


. kopf nachfolgende Schriften geliefert: 


! . Vitae Patriarcharum Alexandrinorfm, Specimen I—III; 
ß 


ice et latine cum notis. Lipsiae 1757— 1759. 4. (Daß dritte 


ı &perimfn erfirien auch als Dieputation unter dem Zitel: Animadversio- 
mes historico criticae ad vitas Patriarcharum Alexandrinorum sae- 
ceculi primi et secundi.) _ 

+,9 De philosophiae cum lioguarum studio cenjungendae neces- 
Kate, Ibid. 1758. 4. 


9) De Zwickaviensibus litterarum orientalium studio . claris, 


* Zwickav. 1763. 4. 


4) Anleitung zu richtigen Verftande und erbaulicher Anwendung der in 
Tathſen järtiy an Bußtagen zw erklaͤrenden Bußterte vom Jahr 1763 


Kaufe Jahr 1765. Reipzig 1763 — 1765. 3 Theile, 4. 


5) Janua Hebraese linguae Veteris Testamenti, in qua totius 


. GodicisHebraei vocabula cum radicibus et grammatioa vocum dif« 


— — — — 


ſiciliorum analysi, comparent, ut linguae hujus studiosi facilius 


eandem addiscere, et facilius in perlegendis Bibliis Hebraicis pro. '. 


gredi possint; una cum Lexico Hebraeo-Chaldaico: olim adornata 
a M.Christiano Reineccio SS. Tbeologiae Baccalaureo. Nunc s@ptis 


muam recensuit, emendavit, auxit J. F. Rehkopf. Ibid. 1769. 8. 
‚ (Dre Adjunkt Krüger in Krimmitfhau bei Zwickau beforgte diefe Aus⸗ 
: be bis zum 17ten Gapitel des Jeremias, als ihn der Tod überrafchte.) 


itio octava, iterum edidit ex recensione sua etc. Ibid. 1788. 8. 
6) Diss. inaug. de Trinitate. Ibid. 1770. 4. 
Predigt vom Glauben an Ghriſtum, der hoͤchſten Weisheit des 


N 
Rufen. Ebend. 1770. 8. - 


8) Prolasio de reverentia vorbi divini Theologo inprimis com- 
mendanda. Helmstad. 1771. 4. ’ 

9) Progr. "de disciplina tradendae iheologiae acroam. et exoter. 
Ibid. 1772. 4. . 

10) Progr. Passionis dominicae higtoria harmonica. Ibid. 1772.4. 

11) Progr. Michae et Mathaei in loco natali Messise consensus. 
Ibid. 1772. 4. 

12) Progr. de vate Scripturae Sacrae. Ibid. 1772. 4. 


\ 


* 


Speoĩmen Theologloo popularis lisande Iono de Sark 
an Saora, m Tieologies pop ui; 

14) Grklärende Beſchreibung der —— * legten Ren 
Zefu Gherifti, nich der vereinigten Grjählung der iee Gyangelißen, 
Kede und Heimſtaͤdt 1773. 8. 

15) Progr. Legatus fecialis, ad Malach. 8. Ibid. 1773. 4. 

16) Progr. de peccato in Spiritum Sanctum, Ibid. 177. 4. 

17) Grundriß einer Homiletik für feine Zuhörer. Gbend. 1774. 8, 

18) Lehebuch der chriftlichen Woraltbeofogie. Kalle 1775. 8. 

\ „2 „Aesurzectionis dominicae historia. hesmonica, Helmstiad. 
20) De Stephano Rothie, Rectore Cygnensi. Ibid. 1775. 4. 
21) Progr. de persona Jesu Christi Scriptararım Novi Tests- 

zmenti expositio. Ibid. 1775. 4. 

22) Progr. Momentum docirinae de angelis ad religionem chri» 


stianam. lIbid. 1776. 4. 


PIE Burbige 4 am 200jährigen Stiftungsfeſte der Univerfität Geimföht, 
end, 

de? Drei Predigten von der Beichte, vom heiligen Abentmaht und vos 

eiſtlichen Geniefung Chrifi. Gbend. 1777. 8. We Auflage. 

Sen 1782. 8, 

25) P A ilatis Spi 8. ietima et 
2 ro 3— gpepu persoualilatis Spiritus S. clarıssimg et om 

26) Abzugspredigt in der Stephanskirche zu y Seimpitt, ger der Iepe 
ten Anrede an feine academifchen Zuhörer, Tbend. 1 

27) Predigt am Friedenofeſte. Drrdden 1779: 8. . 

23) Predigten und Reden von Z. F. Rehkopf, web beffen Leben, 
von feinem ohne herausgegeben. Feiedrichsſtadt Dresden 1790. gr. 8 

Rehtopfie Vildaiß befindet ſich in von erfien Bande ber Shut 
viffe edler Deutſchen. 


⁊ 


Srtedri) Chriftian geichenbach 
war den 81. May 1740 zu Rieſebye im Sande 


Schwanſen geboren. Als fein Water, ein bortiger Pres 


diger, im J. 1760 als Gonfiftorialrath nad) Altona ges 
sufen ward, trat Reichenbach in dad Gymnaſium Der 


eben genammten Stadt. Durch feltene Seiftesanlagen, von 


Weib und veger Wißbegierde unterflügt, erwarb er ſich 
die noͤthigen Vorkenntniſſe, um im J. 1761 die Uni⸗ 


verſitaͤt Halle beziehen zu koͤnnen. Dort blieb er, dem 


Studium der Theologie fid) widmend, bis zum 3. 1765. 


Bon feinen ermorbenen Sprachtenntniffen gab er einem 

unweibeutigen Beweis durch die Abhandlung: „de Rab» 

binis in exponenda historia Jonse emantibns.” ® 
Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn warb 


| — ‚ ber eine Zeitlang feinen kraͤnkelnden Vater 


in feinen Amtögefchäften unterftägt hatte, (1766) Abs. 


junkt des geiftlichen Miniſteriums in Altona und Rache 
mittagsprediger in Ottenſen. Dies Amt verwaltete er 


fieben Sabre hindurdy mit muſterhafter Berufätriue: Im 


$. 1773 ward es Gompaftor :zu Altona und Juſpector 


der Armen= und Waiſenſchulen. Dad I. 1782 erhob 
ihn zu der Würde eines Kirchenprobſts der Grafſchaft 
Ranzau. Er ward zugleich Hauptpaftor in Elmshorn, 
flarb aber: bereitd ben 15. März 1786 an einer Untere 
kibseutzänbung g. 
In ſeinem Character als Menſch vereinigten ſich 
Sanftınuth mit Feſtigkeit. Er beſaß ſehr gründliche 


 Senntniffe in mehrern wiffenfchaftlihen Zweigen, vors 


zaglich aber in der Geſchichte der. Religion. - Sein - 


heller Kopf, feine vorurtheilsfreie Denkart machten ihn 


zu einem aufgellärten Theologen. Als Schriftſteller er⸗ 
warb er fi) manche Verdienſte, befonders durch fein 
(1778) berauögegebenee „ Lehrbuch: zur Unterweifung im 
Ehrfftenthum,” in welchem er bie Hauptwahrheiten bee 


Religion in Burzen Saͤtzen auf populäre Weiſe vortrug, 
ud fiets- ben rein practiſchen Standpunct, zu moralis, 


. 
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ſcher Veredlung des Herzens zu wirken, fefihiet. Gin 


aͤhnlichen Zweck verband er mit einer ſpaͤtern Schrift, in 

welcher er (1780) die Religionslehren nach dem apoſto⸗ 
liſchen Glaubensbekenntniſſe zuſammenſtellte, um ein thaͤ⸗ 
tiges Chriſtenthum zu foͤrdern, das ſich in der taͤglichen 


NUebung in guten Geſinnungen und Thaten offenbare. 


Aus Luthers Erbauungsfchriften, beſonders aus feinen 
> Predigten aber die Evangelien und Gpilteln, lieferte er 
zweckmaͤßige Auszüge. Manche Berdienfte erwarb er fih 
aud) durch Die Herausgabe des neuen Schleswig: Holfies 
nifchen Geſangbuches. Als er genöthigt war, daſſelbe 
gegen eine unbillige Rezenfion im A4ften Bande der Al: 
gemeinen deutichen Bibliothek. zu vertheidigen, geſchah es 

e Bitterkeit, und zugleih fo gründlich und freimuͤ⸗ 


thig, daß der Rezenſent in der Allgemeinen beutihn 


Bibliothek fein früheres Urtheil zuruͤcknahm. Reichen⸗ 
bach's Anticritik befindet ſich im 5ten Stud ber Game 
burger neuen ‚Zeitung vom 3. 1781. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Reihen 


bach nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. philologica de Rabbinis ia exponenda historia Jona m 


zantibus. Altonae 1761. 
2) awo Xnteittöpeebigten (be des Hauptlicde in Altona und zu Di 
tenfen.) Gbend. 1766. 8 
Betrachtungen über die Sefhiäte des Leidens, des. Tedes und der 


—— rs —— in Entwuͤrfen der Faſten⸗ und Oſterpe⸗ 


4) Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Religion. Gbend. 1774. &, 
6) Lehrbuch zur Unterweifung im Gbriftenthum. Kalle 1778. 8 
6) Inhalt ‘einer öffentlihen Gatechifatien über 1 Petr, 1, 3— 21; som 
Genfirmationstage den’ 6. May 1778. Gbend. 1778, 8. 
) ‚Heuptiebeen dee Ghriftentbums, 20 Anleitung des apoſtoliſche 
—* ekenntniſſes. Hamburg 1780. 8 


9) Bo Predigten bei der Kıntöveränderung gehalten. Hamburg 1782. nn 


9) Auszüge aus Luther’s GErbauungsſchriften. Altona 1784 — 11 
2 Theile. 8. (Der sehe Shell enthält die — Evangelienperbigten, der zweilt 
vn Gyifeiprebigten.) 
10) Zeben, Character und Autsführung feines Bots Zohann Gott 
VIE eich enbach. hend: 1 


12) Radrit von feinem ——— Bruder. Ghend.1786.8. (Di 
Seiden 8 


i en befinden fi, nebft einer Nachricht von dem mennedi⸗ 
Bilden Prediger * eter Beeté, im 6ten.Bande der Naqrichten ve⸗ 
dem Sharutes u und ber Amtsfährung chtfäaflene Prediger.) 





4 WMWG 8 
ZJohann Sotiuf Reichenbach 


Vater des Worigen, war den 15. Auguſt 1708 zu 
Seeburg in der Sroficaft Mansfeld geboren. Die erfte 
wiſſenſchaftliche Bildung verdankte Reichenbach der Schule 
"m Eisteben. Bon dort bezog er, dem Btudium der 
Theologie ſich widmend, die Univerfitäten Halle und 
Leipzig. Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn 
' übernahm er im I. 1729 eine Dauslehrerftelle zu Nien⸗ 
burg im Anhaltifchen. Späterhin (1782) ging er, um 
‘ mei Sräulein v. Brodtorf zu unterrichten, nach Neu⸗ 


beus im Holfteinifhen, und 1733 nad Kaltenkirchen, 


' wm den dortigen Paflor Hensler in feinen Amtsver⸗ 
richtungen, befonders im Predigen, zu unterftügen. Er 
ward ihm (1737) als Adjunkt beigefellt. Um jene Zeit 
(1788) kam er als Paftor nady Riefebye. In Ddiefen 
Berhältniffen blieb er bis zum 8. 1758, in welchem er 
zum SInfpector der Kirchen auf der Inſel Femern und 
‚zum Hauptpaſtor in der borligen Stadt Burg- berufen 
ward. Die Würde eines Probftes und Hauptpaſtor 
zu Altona erhielt er im 3. 1760 unb bald nachher den 
Zitel eines Gonfiftorialrathe. 

Als Reichenbady den 19. July 1767 flarb, hinterließ 
er den Ruhm eines beliebten Kanzelredners und geſchaͤtz⸗ 
tm homiletiſchen Schriftftellere. Unter feinen Predigt: 
entwuͤrfen, die in mehreren Sammlungen erfchienen, fcheiz 
nen befonderd feine „WBetrachtungen über die ganze Heils⸗ 


und Gnadenlehre” von feinen Zeitgenofien viel gelefen . 


worden zu jeyn. . 
Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Reiz 
henbach nachfolgende Schriften geliefert: 


DL Yrriae om Jubefehe be eingeführten Geuverainetät. Altona 
‚, ante der HBormittagbpeebigten vom Advent 1760 bis dahin 1764. 
Ebend. 1761 — 1764. 4 Theile. 8, 
3) —86 uͤber die vun Heils⸗ und Guabdenlehre. Set. 
1764 — 1766. 2 Theile, 8. 


⁊ _ 


m 
4) Die fellge Badge des Glaubens, in eines vor der Ainigie Gare 
line Mathilde am 2iften Sonntage nad Irinit, 1766 Aber das Guss 
tagsevangeliugf gehaltenen Preis. Mine 1766. 8. 
« 5) Inhalt bee Sbormitiagdurrbigten - Advent 1766 5i8 dahin 1767, 
bed. 1 — © ei e. ie ten bigtentwärfe 
nit mehr von Reiche abach, ſondern von den beiden —— 6 


Altona und feinem Gobne, dem damaligen Adjunkt des geiſtlihhen Min 


Reriums, Friedrich Gbriſtian Reichenbach) 
Neihenbach's Bildniß hat Felt ſh in Kupfer geflohen, 
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VDalod griedrich Reinmann 
war den 22. Januat 1008 zu Br 


berftädfifchen geboren.-: Sein Water, der im J. 1694 


als Paflor zu Schwaneberg im Magdeburgiſchen ſtarb, 
bekleidete in den J. 1604 1074 die Stelle eines Res 


ctors in Groͤningen. Dun erſten Unterricht: verdankte 
Reimmann ſeinem Water, Er beſuchte hierauf die Schule 


zu Aſchersleben und die Gymnaſien zu Magdeburg, 


Eisleben -und Altenburg. Die’ mäßige Unterſtuͤtzung, 


welche ihm fein Water gewähren. konnte, verdoppelte ſei⸗ 


nem Fleiß, befonderd Im -Lateinifhen und, Griechjſchen. 
Als ihm durch einen feiner Mitſchuͤler, mit. welchen er 


ſich im lateiniſchen Styl zu Aben pflegte, eing Attswahl 
der ſchoͤnſten Steffen dei Seneca im Original mitgetheilt 
warb, ſcheute er, bei fehlenden "Mitteln, dies Wuth zu 
kaufen, die Mühe, nicht, es von Anfang bis u Ende 


abzufäpreiben.. „Ein befonderes Mohlgefallen’ fand er an 


den Briefen des Plinius, die. er in lateinlicher Spracye 
wiederholt las, die trefflichften Reden und Sehtenzen 
unterſtrich und alle Paralleiftellen am Rande, verzeiche 
ne Plinind fchien ihm damald den Cicerd zu 
verdrängen, zu großem Mißfallen. des Reetdes Müller 


in Altenburg, ber die Vorzüge jene ‚auch: vom; den ühele 


gen Schuͤlern nicht genugfant anerkannten. roͤmiſchen Rede 
ners anf alle Weife hervorzuheben bemüht war. : 
| Mit grimdlichen Sprachkenntniſſen ausgechftet, bei 
zog Reimmann im’: 4688 die Univerfität Vena. Dort 
waren Bayer, Danz, Schmidt, Treuner unb 
Goͤtze feine Hauptführer im Gebiet der theolagifchen und 
philoſophiſchen Wiffenfchaften, Georg Goͤtze, bei dem 
er Homiletik hoͤrte, warb: ihm zugleich Ruſter in. bes 

Kanzelberedſamkeit. Als ihn -Mamgel. an: Unterſtuͤtzung 


bereits nach Verlauf eines Jahrs noͤthigte, Jena zu ver⸗ 
| len, fiyerte er fich zw Hannover und fpäterhie zu 


| 


albe an dee Saale durch Privatunterricht in einigen 


“ 


Kamtlien die Mittel zu feiner Exiſtenz. Tee. Ruße, 
bie ihm feing. Haublehrerſtellen —— benutzte er ge⸗ 
sieht zur Erweiterung Aria erichtigung feiner Kennt: 
niffe, vorzuͤglich in der Literärgefchichte. Kür feine wil: 
. Aenfchafttiche. Bilbung MR mehrfacher Binfiht förberig 
war fuͤr ihn bie Belanntichaft des Buchhändlers Fr 
fter in: Dannpver, ber ihm mit feltener Uneigennuͤtig 
Felt : die: npueften theologiſchen Werke lieh, Aus bieles 
machte set fich in Iateinifder Sprache ‚reichhaltige Er: 
arpfe, ‚für welche er,.. nah Dem Mufter des Suftas 
Sipfins, die -Ueberfcheift: „Electa” ‚wählte. 


"Reimmähn war 24 Jahre alt, als er, ohne eigent 
lich, Neigung zum Schulfache zu haben, 1692 Recer 
zu Oſterwyck fin Halberftäbtifchen ward. Ungeachtet de 

mäßigen, Einkünfte‘, Beh mit diefer Stelle verbunden 
- Waren... betheitathete "st fi (1693) mit einer Bode 
bes benachbarten Prediger Häveder. Mod, in dem 
genänntin, Jahre ward Feimmann Rector an der Johm 
nisſchule zu Halberftadt und 1698 an ber börtigen Mar 
tiniſchule. Ti J. 1702 erhielt er noch die‘ Inſpection 
uͤber die } mmtlihen Schulen im Fürſtenthum Halbe 
ſtadt und in den dazu gehoͤtigen Grafſchaften. 


Me feltene Berufstreue, mit welcher er ſi ch dm 
ihm andertrauten Aemtern widmete, erwarb ihm, ve 
bunden mit dem Ruf feines gründlichen und vielfeitigen 
Wiflens,: die Achtung ſeiner Umgebungen -und die Ber 
kauntſchaft mehrerer ausgezeichneter Gelehrten. Leibnit 
befuchte ihn, als er noch Mector zu Oſterwyck wer, 
und fpäterhin mehrere Male. Die Aufmerkſambkeit jeneb 
Phitofophen "Hatte Reimmann durch feine ;, Exercitatid 
parergica .de Iatis studüi genealogiei apud: Hehraeos, 
Graecos, Romanos et Germanos '.(1694) und einige 
andere Sechriften, befonders durch fein „Schediasına 
philosophichm de Logices Aristotelicae, Rameas, 
Cartesianae et Eclectiwae insuflcientia? (1697) ers 


regt. In einem „Brmdeiß Der Galberfiiptifgen de 
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handlung über die Handſchrift einer Halberſtaͤdtiſchen 
Cheenik,“ Hatte Reimmann auch feine geſchichtlichen 
Lenntniſſe gezeigt. Er erweiterte fie, ſeit ec (1704) 
Obetpfarrer zu Ermsleben im Halberſtaͤdtiſchen gewon 
den war, auf Reifen, die ihn beſonders zur Meßzeit 
nuach Leipzig fuͤhrten. Durch mehrere Ankaͤufe wurde 
ſeine Bibliothek reich an ſeltenen und koſtbaren Werken 
die er beſonders zu feiner „Einleitung in die Literaͤrge⸗ 
ſchichte der Deutſchen“ bemitzte. Aber ein ungluüͤckliched 
Brand raubte ihm 1710 dm bei weitem: groͤfſten Theil 

feiner Biccherfammlung. und mehtere Manufcripte und Gols 

blectaneen. Was ihm an feltmen Handfchriften noch ges 
blitben war, Baufte Leibaig für. die Koͤnigl. Bibliothek 
in Bannover.: Faſt ohne alle literaͤriſche Huͤlfsmittet, 
und doch von bein’ Triebe nach ſchriftſtelleriſcher Schätigge 
keit beſeelt, ſchrieb er (1714): ben von Heumann ſehe 
gerühutten „Verſuch .ainer ritit über Bayle’8 DE 
ctionnaire historique et:critique.” ‚Aus der. Befchveis 
bung der 8... 8. .Bibliöthel: zu. Wien, welche Pete) 

Lambecius herausgegeben ‚hatte, veranſtalteze Reim 
mann, als er dies feltene und koſtbare Werk. durch Chris 
kian. Thomaſius erhielt, einen Auszug, den «© 
(1712) unter dem Kitel: „Bibliotheca acrsamatic# 
etc.” druden ließ. Gelegentlich fuchte er: die bei dem 
Brande feiner Wohnung ihm übrig: gebliebenen. Mabes 
rialien zum letzten Theile Teiner Literaͤrgeſchichte der Deut⸗ 
ſchen zuſammen. Mitten unter biefer.titerärifchen Arbeit 
—28 ihn (1714) ein Ruf nach Magdeburg. Als 
Diakonus an der dortigen Domkirche mächte er ſich um 
die zweckmaͤßigere Einrichtung und Vermehrung der Biblio⸗ 
thek jeher verdient. Jin 3.1717 folgte er einem Ruf 
nach Hildesheim. Er warb dort Superintendent, Gon⸗ 
ſiſtorialrath und Ephorus des Gymnaſiums. In dieſen: 
Verhaͤltniſſen blieb er bis zu feinem Tode, den 1. Februar 
1745, nachdem er durch zu anhaltende Studien feine 
Gefundpeit, fopon fodh — dod Bier 
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mäßigen: "Bebenärteife und ſtreugen Diät. 2 vor ba 
keriden Krankheiten gefchäßt hatte . 

» Mit ſehr gründlichen Kenmtniffen in den ehızene Bad 
gen des theologifchen Wiſſens vereinigte Reimmann ein han; 
fe8 .un® richtiges Urtheil. Seine Beleſenheit mar groß, 
und wenige Theologen ſeiner Zeit konnten fich, in dieſer 


Hinſicht mit ihm meſſen. Beſonders war er einer der | 


srften unter den: Deutſchen; der: den großen Werth ber 
Literäcgefchichte erkannte und mehrfacd, zum Studium ders 
felben aufforderte. In. feinem Urtheile über Gelehrte, 
ihre Werbe: und literaͤriſche Verdienſte überhaupt zeigte et 

fi freimüthiger und unbefangener,. als es zu feiner Zeit, 
befonders sin dem Gebiet des fheologifchen Wiſſens, uͤblich 
war. Sein; Iateinifcher:: Vortrag war :guf-, weniger bet 
Deutfche, befonders durch feine.:Bortiebe für die —28* 
Häbrnier’she Methode ia Frag' und Antworten. Ju⸗ 
deß hegte Reimmann vom ſich und feinem vielſeitigen Wiſ⸗ 
fen: eine: ſehr beſcheidene Meinung. Obgleich —— 
dazu aufgefordert, konnte er ſich nicht entſchließen, den 
Grad: eines .Doctoss‘ der Theologke anzunehmen. Sein 
friedliebendet Gharacter entfernte: ihn von. diterärifchen 
Fehden, und. er war, während feines Aufenthalts in Hil⸗ 
desheim, raſtlos bemüht, die dort obwaltenden kirchli⸗ 


chen Streitigkeiten zu beſeitigen. Wohlwollen und Hets 


zensguͤte zeigten ihn auch :in feinem häustichen Kreiſe, 
als Gatten: und Vater, von einer liebenswürdigen Seite. 


Unter feinen gelehrten. Zeitgenofjen wuͤrdigten ihn mehiere 
ihres Briefwechſels. Zu einer ſolchen Auszeichnung be⸗ 


vechtigten ihn feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, beſonders 


feine „Literaͤrgeſchichte der Deutſchen,“ durch welche et 


ia den 3. 1708 — 17183 eine neue Bahn brach. Rach 
einer Reihe von Jahren (1741) ſchrieb er in lateiniſcher 


Sprache .eine: ;‚Riterärgefchichte der Babylonter und Chi⸗ 
nefen. Als theologifcher. Schriftfleller zeigte er 

‚ bare feine (1703) ‚herausgegebenen „biblifchen Kraget 
über dad. Alte und Reue Teſtament,“ durch feinen „Dets 
ſuch einer. @igleitang in die Geſchichte Der Theologie — 
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und ia bie  gefammten Buͤcher der helligen Schrift” 
(1727). Beachtet zu werben unter feinen übrigen Schrif: 
ten verdienen nocy beſonders feine „Idea‘ Compendit 
theologici” (1724) die „Historia universalis Atheismi 
et Atheorum etc.” (1725) und der „Typus Theo- 
logiae theticae Christianorum etc.” (1728), 


Außer mehreren Beiträgen zu Journalen hat Reim⸗ 
mann nachfolgende Schriften geliefert: — 


1). Exercitatio parergica de fatis studii genealogici apud Hebraeos, 
: Graecos, Romenos et Germanosg, Halberstad. 10 4, Rditke 
nova, ancta s. t. Historia literarias exotericae et acroamaticke por- 
tcala etc. Quedlinb. 1710. 4. 
„9 $bediasma philosopkicum de Logices Aristotelicae, Ramear, 
Geriesionge et Eclecticae insufhicientia in ordins ad acuendum ju- 
ücium. Halberstad. 1697. 4 

8) Andorgreiflicher Goncrpt von der wahren Gelehrſamkeit, darin dor⸗ 
uehmlih die Gedanken Herrn Christ. Thomasii von dieſer Materie uns 
infacht werden. Ebend. 1607. 8, 
. 4) Paradoyon grammaticum de ignorantia Eruditorum abeoeda- 
‚na, in latinorum aliphabeto deprehensa. Ibid. 1698. 4. 

‚9 Spicilegium philosophicnm de definitione unioo demonstya« 
konis potissimae principio. Ibid. 1699. 4. 

6) Calendarium Logices historico-criticum. Ibid. 1699. 8. 

N) Diatribe historico-philosopbica de asophia philosophorum, 
yuam in definiende corpore neturali vel volentes confessi sunt, vel 
nolentss confiteri coguntur. Ibid. 1700. 4. | 

8) Grundriß der Halberftädtifhen Hiſtorie. Sbend. 1700, 4. 

9) Meletema philos. de nondum invente virtutis olara et distin- 

‚da definitione. Ibid. 1700. 4. 

10 Diss. bistorico4critica de Chronici Halberstadensis MSıi, 
quod Jo, a 'Winningmstedt ante 150 annos elucubravit virtutibus 
ec vitis. Ibid. 1702. 4. 

11) Poesis Germanorum Canonica et Apoerypha ober bekannte 
und unbelannte Poeſie der Deutfchen. Leipzig 1703. 12. - 

12) Epistolae Ciceronis ad familiares, yuas ordine Silberiano die 
festas, chronologia perpetua illustravit, dispositione rhetorica in- 
struxit et notis germanicis explicuft, Ibid. 1708. 8, Editio UL, 
Ibid, 1715. 8. 

13) Bibltfde Kragen über das Alte und Neue Teſtament. Frankf. u, 
Leipꝛig 1703. Ak 2te Auflage. Gbend, 1711. 8. Ite Gbend. 1715. 6. 
...14) Ilea historiae Ascaniensis civilis, ecclesiasticae, naturalis et 
diterarine. Quedlinb. 1708. 4. 

15) Berfuch einer Ginleitung in die Historiam litterariam, fowohl 
Indgemein, als auch in die Historiam litterariam der Deutfchen inſon⸗ 
derheit, Galle 1708— 1713. 6 Theile, ð. Lın 

Derting, d. g, Ih. D. 111. Mt. Ji 


[7 
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er VBer ſuch un Sal Ginleltung in die Historiam Literariam antedilo- 


‚ vianam. Halle 1 


17) Berfad einer 8* über das Dicuonnaire historique et eritigue 
de Mr. Bayle. Gben®. 1711. 8. m 

18) Bibliotheca acroamatica, compreheudens specialem recensin 
nem omnium Codicum MSctorum_ Augustissimae Bibliothecae 
Cassarese Vindobonensis, olim a ‚Petro Lambecio et Dan. Nesscio 
cougesta, nunc autern in "hanc epitomen redacta. klannov. 1712. 8. 

19) Verſuch einer @infeitung in die Hiftorie der Theologie indgemein 
und der jübifdhen Iheologie infonderheit. Magdeburg 1717. 8. 

20) Idea ‚systematis anti yitatis literarige eneralioris et specia- 
lioris. Hildes. 1718. 8: h 8 

21) Iutroductio in historiam vocabulorum linguae latinae. Halse 
1718. 8 

2) Coospectus historiae eiv u generalis et specialis, Babylenr 
cae, Assyriacae, Persicae, Graecae, Romano - Germanicae, au, 
adjectus conspectus prudentiae historicae et scriptorym ac park 
doxorum ad quamvis paıtem spectantium. Hildes. 1722. fol 

33) Idea „Compendii iheologici, omnibus compendüs praemitias 
di: Ibid. 1724. 8. 

24) Historia universalis Atheismi et Atheorum falso et meile 
suspsctorum. Ibid. 1725. 4. 

35) Verſuch eines Kleinen bibliſchen Kinder: Gatechismi. Geller 172% 
8 2te Auflage. Ebend. 1728. 8, | 

26) Berſuch einer ſummariſchen Ginleitung in bie gefommten Bde 
des heiligen Schrift Alten und Neuen Teſtaments. Gbend. 1727. 4. 

27) Historia „Pbilosophine Sinensis, nova zmeihodo tradita. 
Brunsvig. 1727. & 

3) Typus Theclogiae theticae Ckridianorum, qualis fait > 
onlo post Christum natum primo, Hildes. 1728. 4. 

29) Ilias post Homerum, sive Incunabula omnium scientiarum 
ex Homero eruta ot systemalice descripta. Lemgov. 1728. 8. 

80) Catalogus Bibliothecae theologicas systematico.crilicus. Bilder. 


1731. 8. 1 


81) Bibliotheca histor. liter, critica. Ibid. 1739. 8. | 
82) Historia litteraria Babylou. et Sinensium. Ibid. 174.8 | 
83) Accessiones uberiores ad Catal. Biblioth, theol. system, ck 
Brunsvig. 1747. ' 
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Zohann Guſtav Reinted 
war den 26. Jannar 1688 geboren und der 
Sohn eines Predigers in Geile, der ats Probſt, Ss 
petintendent und Paſtor zu Luchau im Lüneburgifchen 
ſtard. Reinbeck denbankte feinem Vater eine ſorgfaͤltige 
Erzehung durch Hauslehrer, unter denen ber nach⸗ 
herige Prediger Lindenberg den entſchiebenſten Ein⸗ 
fluß auf die Bildung Des talentvollen und wißbegie⸗ 
tigen Knaben gewann, ab zugleich fein religioͤſes und 
« moralifches Gefühl weckte. Mit gründlichen Kenntniſſen 
in den Altern Sprachen, bejonders im Hebraͤiſchen, aus⸗ 
gerüftet, bezog Reinbeck im 3 1700 bie Univerfitäg 
Halle. Ungeachtet des myſtiſchen Gewandes, Mori 
Breithaupt, Franke, Lange ü. A. damals, nach 
Spener's Muſter, die Theologie kleideten, und bei dem 
Studium derſelben den practiſchen Theil, mit Uebergehung 
der Philoſophie und Sprachkunde, vorzuͤglich berückfich 
tigten, erregte Reinbeck als. ein faͤhiger und wißbegieri⸗ 
ger Kopf bald die Aufmerkſamkeit der theologiſchen Fa⸗ 
cultaͤt. Bereits im J. .1702 befand er ſich unter dem 
Mitgliedern des von Franke .geftifteten Collegü. oriens 
talis theologisi. Er verglich unter der Leitung von J. 
H Michaelis die verfchtebenen Editionen und Hände 
Ihriften der hebtäifchen Bibel, und fammelte bie Vorzüge 
lihften Varianten, welche der ebengenännte Gelehrte für 
feine Ausgabe benutzte. Seine Gehuͤlfen bei biefer lite: 
tärifchen Arbeit waren E. B. Michaelis, mit dem 
er Zeitlebend in freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen blieb, und 
ber nachherige Prediger Kall in Charlottenburg. 

Neben feinen theologiſchen Studien, welche J. H. 
Nichaelis, Breithaupt, Anton und Franke lei⸗ 
teten, beſchaͤftigte ſich Reinbeck viel mit Philoſophie. Er 
gab einen Beweis feiner Selbſtſtaͤndigkeit, als er, nach⸗ 
dem Buddeus ihm zuerſt ein Intereſſe für die ges 
nannte Wiſſenſchaft eingefloͤßt Hatte, au di philoſophi⸗ 
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ſchen Vorlefungen Wolf's beſuchte, um bie Principim, 


1 


von denen jener große Denker auöging, und ihren an 
geblich nachtheiligen Einfluß auf die Theologie zu pruͤ 


fin. Unbekannt mit ber Sprache und Darftellingeweile . 


Wolf's, wäre er anfangs far ſelbſt in die Meihe fie 
wer Gegner ‚getreten, bis ihm ein laͤngeres Forſchen über 
die Gruͤndlichkeit und Tiefe des vom ihm geringgefdäg: 
m Syſtems belehrte. Seitdem ward es fein unablaſſſe 
ges Beſtreben, die Wolfiſche Philofophie mit der Theo: 


logie in Einflang zu bringen. . Daneben übte er fich Rei: 


big im Diöpuficen, unter Breithaupt's und An 
ton’d Vorſitz. Unter dem .zulegtgenannten Gelehrtek 


vertheibigte er feine Abhandfung „de redemtione per 


Aureon,” welche 1710 gedruckt. ward, zu einer Zeit, 100 


. er ‚Halle bereits verlaflen hatte, und dem Probſt Port 
in Berlin, auf defien Verlangen ,. ald Prediger bei det 
Friedrichswerderiſchen und Dorotheenftäntifchen Gemein 


abjungirt worden war. Um: jene Zeit (1715) trat er 
. ald polemifcher Schriftfieller auf in einer Abhandlung, 


welche bie Verwerflicykeit des von Thomafius m Schub 
genommenen Goncubimats barthat, Auch befchäftigte er ſich 


in einem Werke, dem er den Titel: „Freiwilliges Hebopfer 
von theologifhen Materien” gab, um fene Zeit mit det 


Erklärung dunkler Stellen- des Alten und Reuen Tele 


Polemik zurüd, ald er (1716) des Mecklenburgiſchen 


mients. Er kehtte indeß bald wieder zur theologiſchen 


Kammerraths Sturm „neue Eillärung- der Einfegungs: 


worte des Abendmahl" in einer eignen Schrift gränd- 
lid), doch zugleich mit einer Mäßigung widerlegte, bie 
ſelbſt fein Gegner, nad) einem Briefe vum 2ten May 
1716, nicht genug rahmen zu koͤnnen glanbte. 

Um jene Zeit (1716) hatte Reinbeck das Gluͤch 
Friedrih Wilhelm I, der ihn längft als vielfeftin 
gebildeten Gelehrten, als denfenden Kopf und befon 


ders als trefflichen Kanzelredner geſchaͤtzt hatte, perſoͤn⸗ 
lich bekannt zu werden. Als im November des genann⸗ 
ten Jahres der bisherige Probft Schnaderbad farb, 
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ernamte Ihn der Monarch (1747) zu deſſen Nachfolger, 
web mehrere Sabre fpäter (1729) zum Eonfiftorialrath. 
Die Huld feines Monarchen, der mehrere eigenhändige 
Sehreiben an ihn richtete, blieb ihm ſeitdem unveraͤndert 
bis zu ſeinem Tode. Er ſtarb den 21. Auguſt 1741 
auf dem gdlichen Gute Schoͤnwalde bei Berlin im 58ſten 
Lebensjahre, und feine irdifhe Hülle erhielt in dem '. 
Grabgewoͤlbe feined Breundes v. Roſey ein feinen Ver⸗ 
dienſten nicht unmärdiges Denkmal. - 

Zu ‚folder Auszeichnung bereditigte ihn das Ans 
fehm, in welchem er bei einem geoßen Schell feiner Zeitz 
genoflen, und felbft bei den Großen, vorzüglid bei ſei⸗ 
nem Landesherrn fland. Als er (1730) fi) mit feinen 
„Betrachtungen über die Augsburgiſche Confeſſion“ be= 
ſchaͤftigte, gab Friedrih Wilhelm I Befehl, daß 
dies Wert in allen Kirchenbibliothelen in den preußifchen 
Landen angeichafft werden follte. Der Prinz Eugen 
von Savoyen erkundigte fi) in Briefen an den Vers 
leger jenes Werks angelegentlih nach der Fortſetzung 
deſſelben, und der. regierende Zürft von Anhalt. Bernburg 
. gab in einem eigenhaͤndigen Schreiben an Reinbed feine 
Zufriedenheit mit jener literärifchen Arbeit zu erkennen. 
Gie eröffnete ihrem Verfaſſer felbft im 3. 1735 die Aus: 

» fit zu der mit fehr vortheilhaften Bedingungen verbuns 
‚ denen Stelle eined Hauptpaftors an der Michaeliskirche 
in Hamburg. Aus Rüdfihten gegm Preußens. Mon: 
archen, dev ihm wiederholte Beweiſe feiner Huld und 
die offene Erklärung gab, ihn hoͤchſt ungern zu verlies 
‚ren, lehnte Reinbeck indeß jenen Antrag entjchieden ab. 
Ungeachtet der Sanftmuth und Milde feined Chas 
racters, gerieth er in den lebten Jahren feines Les 
bens in manche Irrungen, befonders als Vertheidiger 
Wolf's, den er gegen die Angriffe derjenigen Halliſchen 
Theologen zu ſchuͤtzen fuchte, welche den damals ſich im: 
mer mehr verbreitenden Pietismus begünftigten und 
Bolf's philoſophiſche Denkart nicht mit ihren Grund⸗ 
fügen vereinigen konnten. Doch konnte Reinbeck, fo, 





\ 
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groß auch fein Einfluß war, den auf Lange's Anflif« 
ten in Berlin ausgewirkten Gabinetsbefehl nicht. verhinz 
‚ dern, nad welchem Wolf, al& Religionsverächter und 
Irrlehrer förmlich angeklagt, im 3. 1723 feiner Stelle 


als acabemifcher Lehrer in ‚Halle entfegt und ihm unter 


Androhung harter Strafe befohlen ward, jene Stadt im 
24 Stunden und die preußifchen Staaten in zwei Tagen 
“zu verlaffen. Ohne partheilihe Vorliebe für Wolf, 
dem er felbft faft profane Sefinnung ſchuld gab, war Rein 
bei durch ruhige Prüfung feines Syſtems von der Wahr: 
heit und Haltbarkeit der meiften darin aufgeftellten Säge 
überzeugt, und aus reiner Wahrheitsliebe fein Berthei: 
diger geworden, Er erhielt aber, nachdem er anfangs 
nur in ‚Briefen und Gefprächen den verkannten Philoſo⸗ 
phen in Schug genommen hatte, an dem oftfriefiihen 
Gonfiftorialrath. Bertram, der in Reinbeck's „Betrad: 
fungen über die Augsburgifche Confeſſion“ unverfennbare 
Spuren der Lehrart Wolf's zu entdeden glaubte, einer 
heftigen Gegner, Diefe literärifche Fehde ſchreckte ihn 
nicht, ald Mitglied einer in Berlin niedergefegten Com⸗ 
mifjion, welche den wider Wolf eingeltiteten Proceß 
enticheiden folte, dad Gefländniß abzulegen, daß er in 
deſſen Philofophie nichts gefunden habe, was irgend mit 
. den Grundfägen der natürlichen und. geoffenbarten Reli: 
gion in Widerſpruch ſtehe. Es lag wenigftens nicht an 





Reinbecks Bemühungen, wenn Wolf den Antrag, nad 
Halle zuruͤckzukehren, ablehnte, und erft im J. 1740, 
nach ‚dem Regierungdantritt Friedrichß IT, der ihm | 
ſehr ſchaͤtzte, als Beh. Rath, Vicekanzler und Profeffer 
bes. Natur- und Voͤlkerrechts in der genannten Univer: | 
fitätäftedt wieder feine academifchen Vorleſungen em 


öffnete. 


Reinbeck's Streben, die Wolfifche Philofophie mit 


j der Theologie zu vereinigen, offenbarte ſich beſonders in 
feinen Bemühungen zur Verbeſſerung des Kanzelvortrags. 


Durch Spener war gwar in dieſer Hinſicht bereits vid 


geihehen. Aber. Reinbeck fuͤhlte, daß e& den. practifchen 
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kurz,“ heißt ed darin .unfer andern, „und fuche durch . 
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wu gemeinndgigeh Predigten, wie fie jener beruͤhmte 


Theolog hielt, doch noch immer zu ſehr an logiſcher Ord⸗ 
mung und an Praͤcifion ber Begriffe fehle. Unter feiner 
Mitwirkung wurden von der Königl., Preuß. General: 
fichenvifitation im 3. 1738 mandye zwedimäßige Anz 


orbnungen zur Werbeflerung des Kanzelvortrags getroffen. 


Aber Reinbed war auch bemüht, das ganze Predigt« 
weien den Zeitbebürfnifien gemäß umzugeflalten. Für 
diefen Zweck wirkte er durch die Herausgabe feiner Ho⸗ 


miletik, in welcher er manche, für die damalige Zeit brauch⸗ 


bare und paſſende Winke gab. „Mache deinen Eingang 


denſelben deine Zuhdrer aufmerkfam zu machen. Richte 
. deinen ganzen Vortrag alfo ein, daß aus demfelben eine ’ 
wahre Erbauung und Beſſerung des Herzens und Les 


bens ungezwungener Weiſe hergeleitet werden könne... Be⸗ 


diene dich in deinen Predigten keiner hochtrabenden und 


ſchwuͤlſtigen, aber auch keiner niedrigen und poͤbelhaften 
Redensarten, ſondern ſuche alles auf eine, deinen Zuhoͤ⸗ 


bauung.“ 
ten Reinbecks Predigten, von denen er einen. großen 


san faßliche Weiſe und alſo vorzutragen, wie es ſich 


m der Sadıe ſchickt, und ſiehe bei allem auf die Er⸗ 


Die Fchönften Belege zu biefen Vorſchriften liefer⸗ 


Theil dem Druck uͤbergab. Sie empfahlen ſich durch ihre 
Popularität und durch allgemein⸗faßliche Entwidelung 
der Begriffe. Mit Vernunftwahrheiten verwebte er in 
feinen Kanzelvorfrägen oft Erfahrungsfäge und hiſtori⸗ 
ſche Beiſpiele. Aber ungeachtet der Verdienſte, die er ſich 
um einen veredeltern Geſchmack im Predigen erwarb, 
ſchienen die Vorwuͤrfe feiner Gegner, daß er aus Bots 


liebe für Wolf auf der Kanzel zu viel philofophire, 


nicht ganz ungegründet. 


Solche und andere minder gerechte Vorwürfe ertrug 


⸗ 


ſein milder, friedliebender Character mit ſeltenem Gleich⸗ 


muth. Dem Rath feiner Freunde, die Gunſt des Koͤ— 
nigs zu benugen, um feine Gegner zum Schweigen zu 


beingen, gab er ein Gehoͤr. „Wir Welehrten,” yflege 


er zu fagen, „muͤſſen große Herren nicht in unfere Han 





„ dei miſchen, noch unfere Streitigkeiten durch Macht⸗ 
ſpruͤche entfcheiden laffen. Das würde der gelehrten Wet 
und der Kirche Gotted Schaden fhun. Ich will lieber 
" für meine Perfon leiden. Mit vdiefem milden. Sim 
hing feine Theilnahme an Armen und Nothleidenden und 
ihre thätige Unterftägung zulammen. In feinen häuslis 


hen Berhältniffen lebte er, feit dem 3. 1710 mit Elise 


fabeth Scott, der Tochter eines Churfuͤrſtl. Brams 
fchweig : ‚ Rüneburgifchen Reibarzted, verheirathet, ald Wa: 
ter einer zahlteichen Familie ſehr gluͤcklich. Fuͤr die Er⸗ 
ziehung feiner Kinder ſorgte er mit Eifer, und ließ ihnen 
sieben dem wiffenfchaftlichen Unterricht Privatitunden in 
der Muſik crtheilen, die er fehr liebte, Diefe Kunfl, 


befonders das Spiel auf der Raute, war ihm eine win 
fhenswerthe Erholung nach feinen Berufögefchäften und 


literärifchen Arbeiten. Unzweideutige Beweiſe einer aufs 


geklaͤrten Denkungsart, verbunden mit Scharffinn, Grund. 
lichkeit und Vermeidung alles leeren Wortgepraͤnges, gab 
er in feinen (1789) erfchienenen „philoſophiſchen Be 


“ danken über die vernünftige Seele und .ihre Unſterb⸗ 
lichkeit" und in den „Betrachtungen über die in be 


Augsburgifchen Gonfeffion enthaltenen unb bamit vers 


Inüpften Wahrheiten. “ Bu den vier Duartbänden die 


ſes Werks, welche in den 3. 1731 — 1741 erſchienen, 


fügte 3. S. Ganz in ben 3. 1743— 1747 den fünfe 
ten bis neunten Band. Auch fein „freiwilliges Hebopfet 
von allerhand theologiſchen Materien,“ ſeit dem 3.1719 
herausgegeben, enthielt in fuͤnf Baͤnden manche [häßs 
bare Beiträge Reinbeck's, unfer andern eine Erflärung | 
des Hauptinhalts ber Apokalypſe. 

Außer mehreren Beiträgen zu Journalen hat Rein 
beck nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Trectatio theologica de redemtione per ÄurgoV, 
Christi asseritar, eoque fine Democriti Ohristiani sletetifär 
Wegweifer examinatur. Halae, 1710. 8, Editio II. Berol 17 


| 
m 
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(Deufä von I. WR. Red, unter. dem Ziel: Zicelsglfäe Köfeltung 
| mine a, # duech das eoſeneld des Blutes Ghrifti gefhehen. 
2) Jreheilliges Hebepfer v allerhand theeisgif Meter, 
N Ar nun sc 2 Beiträge) 8. * Bar 
3) Die Natur des E des und i des C 
—* fin s Te, . —XRX ms ” 
4) Roihmaliger Beweis vo —— — des 6 eubinatd wiber 
| et iu Pe Ar 4. 
, 5) Unterricht v dt Pruͤfung der © Arw⸗i⸗ 
Pi einer von, ——e— —* des fü —— ih i Verini 
en — —— Joach, Langü, —X er die wie 
ihn a der fogenannten Propheten. gebene 
Sqdqmaͤhſchrift kuͤrzlich abfertigt, Hole 171 5 2 ' orer⸗ 
6) Wohlgemeinte Vorftellung on Herra L. G. Sturm, * deſſen 
fegenannter unwiderſprechlichex Beweis von feiner neuen Grklaͤrung ber 
Ginfegungsworte des heiligen Abendmahls nicht allein wibrefperhlihr fon: 
dera auch offenbar falſch ſei. Berlin 1716. &, 
> Rare Gelrterung des Hauptinhalts ber fferbarvns St. Zohan 
Um Umpänbtihe: ht von dem exrſchrecklichen Brande in Berlin, 


\ ” —— uͤber die in der Augzeburgiſcher Genfer enthaltes 
wen und damit verfnüpften göttlihen Wahrheiten, Gbend. 1731 — 1741, 
d za. x (Fortgeſetzt von 3 @ Gau Gbend, 1743 — 1747, 
eile. 4. 
. 10) Nachricht von Gicht el's "Beben und Lehren. Gbend. 1732. 8. 


11) Wuthmaßliche Antwort auf Herrn Dr. Lange’ns kurzen Sri 

Des Dhünfophie. Ebend. 1736. 8 

12) Beantwortung der Ginwärfe, welde ihm ia einer unlängft heraua⸗ 
gekemmenen Schrift: „Abbandlung von der Unfguid Gottes 
bei Zulaffung des Böfen,“ find gemacht worden, worin zugleih 
diefe wichtige Lehre, nebft der Frage, ob biefe Welt die befte fei, in ihr 
gehoͤriges Licht geſegt wird. Gbemd, 1736. 8. 

13) Grörterung ber vbilofepbilhen — von der ſegenannten Har- 
‚ monia praestabilita. Ebend. 1737. 4. 

14) Abfertigung eine® —æe welcher in feinen Jeoemannten zufäls 
Ügen Gedanken den erfien Theil der Betrachtungen Aber die Augäburgis 
fe Gonfeffion mit einer anznelihen Feder — Grundirethuͤmer 
ſchuldigt hat. Ebend. 1737. 4. 
me $ Bwei Predigten über das Geheimniß der Geburt Ghriki. Ebend. 


16) ortgefente Abfertigung eined Anooymi u. ſ. w. Gbend. 1738.4. 
— 55 ee — — — —— in der Dreifaltigteitstinde 
uf ja Triedriböftadt gehalten. Gbend. 1739, 4. 
18) Recenil de cing Sermons, prononcts per Mr. J. G. Reinbeck, 
ind par un Anonyme 'et par Mr. Jean des Champs. Ibid. 
19) ‚Betrachtungen über die In der Augsburgiſchen Gonfeffion enthalte: 
nen goͤttlichen Kaabeheiten in Frag' und Antwort verſoßt von Th. Gutke. 
$Samburg 1740. 2 Theile. 8. 


— — 5555—7— —7777 7 — 7 
% 

“ ‘ \ 

’ 


2) V⸗ ſ ii⸗a. Gedanken über die vernönftige Veete weh dern Der 
Reshlickeit; nebfk. einigen Anmerkungen über in franzbfifhe& Sareiben, 
darin behauptet werden will, daß die Matreie denke. Berlin 1740. 8, 

21) Naurvean . Reocuell ‘de quatre Sermons, prononcès par. Me. 
Reinbeck etc. traduits de !' Fr Iomand avec un ajout£ de quelques 
pieces interessantes, Ibid. 1 

22) Gedaͤchtniß⸗ und — —e Ebenud. 1742. Fol. 

23) Grundriß einer Lehrart, ordentlich und erbaulich zu predigen. neh 
dem Inhalt der Koͤuigl. Preuß. Gahinetsordre u, [.w. Gbend. 1743,8, 

24) Zertgrfenie Sammlung auserleſener Predigten. Cbend. 1743. 4, 

35) Sammlung einiger Leichenpredigten; aufgegeben von 6. 6 

ae iger, ichenpredigten; herausgegeben 

26) Rasgdafen Meine Sqrifter. vebſt dem Ehrengedaͤchtuß des Ver 
RR Gbend. 

27) —8 ae Predigten über die Sonn» und Feſttagsevange⸗ 
a. neo einer Bußprebigts herausgegeben von &, GC; Franke. Ebrab, 


28) Sammlung auderlefener Predigten, bie groͤſtentheils bei beſondern 
een de ehalten worden, 58 Gtüde, uebft Regiſter. CEbend. 


29) Auserleſene Predigten j gi befondern Gelegenbeiten gehalten; bes 
ausgegeben von &, E. Rambach. Gbend. 1750. 4, 

30) Außerlefene Fegiage über alle Sonn: und Gefrtacdenangeli; 
Werausgegeben von F. E. Rambach. Gbend. 1754, 4 

KReinbed's Bildniß if, nach einem Gemälde von Pesne, von > 
G. — (1742) in Fol. geſtochen worden. Gein Brufbild 
einer ihm zu Ghren geprägten filbernen Medaille umgeben die Wett: 
3. G. Rei —* nat. d. XXII Jan. MDOLXXXIII. denat. d. 21. Aug. 
MDCCXLL Auf der Hüdfeite lieſt man: Theologo psAocopmzarıa 
ingenio, doctrina, integritate eximio primipilari suo dignist. 
MNEMOMOZTNO L. D. Societas Alethophilorum. E, C. & 
A. 


durch einige Abhandlungen in lateiniſcher Sprache ber . 
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 Eyrifian Reineccius 
war den 22. Sanuar 1668 zu Groß: Mühliugen 


im AnhalteZerbftifchen geboren und der Sohn eines dor⸗ 
tigen Predigers. Die erfte wiflenfchaftlihe Bildung vere 


dankte Reineccius, als Herzogl. Braunſchweig⸗ Wolfen- 


bättelfcher Stipendiat, der Kloſterſchule zu Marienthal. 


Im J. 1680 hezog er das Gymnaſium zu Hildesheim 
und acht Jahre fpäter bie Univerfität Helmftädt. Das 


J. 1690 führte ihn nach Magdeburg, wo er fih unter. 


Scriver's Leitung im Predigen übte. Gr folgte dem 


ebengenannten Gelehrten nad Quedlinburg, und ging, 


nachdem et von Lübe aus das Schabbel’fhe Stipen⸗ 
bium erhalten hatte, 1692 nach Roſtock. Yon dort 
wandte er fich zwei Jahre fpäter nad) Leipzig. Bei 


"der Einweihung der Univerfität Halle erlangte er dort 


die Magiftermärde, verließ aber die genannte Hochſchule, 


+ 


mo ihm ald acabemilcher Docent kein Gluͤck zu blühen 
ſchien, bald wieder, und ging nach Leipzig. Zwanzig 
Jahre hindurch las er dort über alte Sprachen, Theo⸗ 
logie und Philoſophie. Als Schriftſteller machte er ſich 


kannt. Zu dieſen gehören heſonders feine drei, in dem 


nomine ms,” die 1698 gedruckte Abhandlung: „de 


liberiori terminorum quorundam philosophicorum 


in theologia usu” und die „,Quaestiones ex theolo- 
gig naturali selectae.” An Ittig fand er einen theile 
uehmenben Freund und Gönner, Im J. 1700 ward‘ 

er Baccalaureus der Theologie und 1707 Rector des 
Gymnaſiums zu Weißenfels. Er erhielt zugleich ben 


Character eines Fuͤrſtl. Weißenfelftichen Raths. Zu 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, beſonders zahlreichen Pro: 


grammen in lateiniſcher Sprache, nutzte er jede Mupe, 
bie ihm fein Amt goͤnnte. Er verwaltete daſſelbe mit 
 mermhdeter Berufstreue bis zum I. 1748. Um dieſe 


J. 1695 1696 herausgegebenen Differtationen: „de . 


u . I — m 
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Belt ward er, mit Beibehaltung aller feiner Einkünfte 


‘und einer ‚Befoldungszulage, in Ruheſtand verfegt und 
- Ihm en Amtögehülfe beigefelt.e Bis zum 3. 1748 


hatte feine Iräftige Geſundheit wenig gelitten. Um biele 


‚Zeit. aber ward ihm die Abnahme feiner Kräfte ſehr 


 fühtbar. | 
Als Reineccius den: 18. October 1752 flarb, hinterließ 


er den Ruhm eines Gelehrten, der zur Beförderung eines 


grändlichern Studiums der Bibel und befonders der de | 


braͤiſchen Sprache, theild durch feine academifchen Por: 


loeſungen, theil& Dusch zahlreiche Schriften unermübet ge 


wirkt hatte, Zu dieſen gehören beſonders feine (1704) 


herausgegebene „Janua hebraeae linguae Veteris Te. 


stamenti,” von welder 1788 die achte Auflage, vor 
3.8. Rehkopf, und 1828 die neunte, von A, Ph.E 
Sauerwein beforgt:, veranftaltet ward. Sehr brands 
bar waren die Bibelausgaben, welche Reinecciud, mit 
genauer Berichtigung des hebräifchen und griechiſchen 
Textes, drucen ließ. Dahin gehören fein „Novum Te- 
stamentum graecum” (1728), fin „Vetus Testa- 
mentum graecum” (1730), feine „Biblia hebraiee 
(1739) und feine „Biblia saera quadrilinguia Vetens 
Testamenti Hebraici” (1750). Bon der Concordien⸗ 
formel  veranftaltete Reineccius 1708 eine braudbare 
Audgabe, welche 1733 neu aufgelegt ward, verfehen mit 
rühmenden Zeugniffen der Leipziger, Wittenberger und 


Reoſtocker theologifhen Facultät. Den Inhalt des bi 
. weitem gröften Theils der Differtationen und Programm, 


welche Reineccius in Iateinifcher Sprache herausgab, bil - 
deten kirchenhiſtoriſche Gegenſtaͤnde. Dahin gehören die 


. Abhandlungen: „de origine et antiquitate festi Na 


tivitatis Christi” (1721), „de origine festi Pascha- 


tos” (1722), „de Scholis Hebraeorum” (1722), 


„de monasteriorum origine et usu” (1725) u. a. m, 


unter denen befonders die mit grünblicher Sachkenntaiß 
(1750) geichriebenig Programme: „de ignorantia et 


barbarie Papatus tempore Lutheri,” und. „de igno- 


- . . - 
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rantia et barbarie Papatus per Reformationem Tu- 
theri senari coepta” nicht üherjehen zu werben verbienen. 
Außer mehreren Beiträgen zu Iournalen hat Reis 
neccius nachfolgende zahlreiche Schriften geliefert: 


. 9 
1) Dissertatio I—III de nomine en, Lipaiss 1695 — 1696. 6. 
9) Diss. I et Il da traditione domus Eliae de sex mundi mille- 
‚aeris, eorunaque distributione. Ibid. 1696. 4. 


$) Diss, de liberiori terminoram quorundam philosophicorum in 
"Theologia usu. Lbid. 1698. 4. ' P 

4) Quaestiones ex Theologia natarali selectae. Ihbid. 1699. 4. 

5) Diss. de Evarigelio mortuis adnunciato. Ibid, 1699. 4. 

6) Nucleus Theologiae positivae Koenigianae. Ibid. 1699. 8. 

7) Diss. de septem dormientibus. Ibid. 1702. 4. (Bon diefer uab 
eiser ihalihen Abhandlung des Abts 3. A. Schmidt zu Gelmftäbt ers 
ſchien ein Auszug unter dem Titel: Guridfe und leſenswerthe Geſchichte 
von den fogenannıten Bicbenfchläfern, welche von ber Regierung des Kais 
frd Decii bis auf Theod „ bei 200 Jahren, follen geſchlafen has 
ben; aus den befien Scribenten, fonberlih aber aus Kern M. Chr. 
Reineccii und Seren Abt Schmidt academiſchen Abhandlungen, Fraukſ. 
u Leipzig 1723. 4.) " 

8) Universue de termino gratiae peremtorio controversiae epi- 
tome, qua tam bistoria, quam quae ad statum controversiae mo- 
menta spectant, exponuntur. Sectio I—IV. Ihid. 1702 — 1709. 4. 

9) Roesignismus per respönsa st testimonia Theologorum con» 

' demnatus. Cum praefatione Ittigii de Puccianismo. Ibid, 1704. 4. 
: 10) Jauuna Hebraeae linguae Veteris Testamenti, in qua totius 
' Codicis Hebrsei vocabula una cum radicibus et grammalica vocum 
 dffeihorum analysi comparent; eum in finem, ut sanctioris hujus 
linguae atudiosi facilius addiscere, et sine taediosa vooum evola- 
‚ one felicius in perlegendis Bibliis Hebraicis progredi possint, ad- 
‚ ormats. Accessit, una cum Grammatica, Lexicon Hebraeo - Chal- 
‚ daicum, accorante etc. Ibid. 1704. 8. Editio secunda auctior et 
eorrectiov. Ibid. 1720. 8. Editio III. Ibid. 1733. 8. Editio IV 
ıNvisa et correcta, Ibid. 1741. 8. Editio V. Ibid. 1748. 8. Septi- 
mum recensuit, emendavit, auxit J. F. Rehkopf. Ibid. 1769. 8. 
dio octaro, iterum edidit ex, recensione sua eto. J. F. Rehkopf. 

. 1788. 8. Denuo edidit, emendavit auxit alque in ordinem 

ttdegit alphabeticum A. Ph. L. Sauerwein. Hanov. 1828. 8 maj. 


11) Pocokii notae miscellaneae, cum praefatione. Did. 1705. 4. 
12) F. A, Christiani, Judaei conversi et Lectoris Talmudici Lip- 
siensis, der Juden Glaube und Aberglaube, mit nügliben Anmerkungen 
22 deutlichen Aupfern. Cum praefalione de conversione Judaeorum 

Ibid. 1705. 8. Editio II. Ibid. 1713. & - 
13) Antonii Margarithae der ganze jüdifhe Glaube; nebſt M. Chr. 
ccii Werberiht von des A. Murgartihae jüdifher Kamilie, Bekeh⸗ 
| me erden und Schriften. Gbend. 1705. 8, 2te Auflage, Gbend. 


. 14) Nacleus 'Theologiae thelicae et moralis, una cum epitome: 


⸗ 
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apliomes contzoversise de termisio gratiae ‘peramtorie. Hanor. 


15) Concordia Germanico - Latins. Ibid. 1708. 4. Ediuo IL 
Ibid. 1735, 4, ; 

16) In monitorium Jenentem justa animadverrib, qua controven 
— „bro Concordiae cum Philippo Müllero exponitur. Ibid. 
1709. 4.. ' 

17) Die hellige Schrift, nad der Üeberfegung Lutheri, iait Fttig' 
Vorrede. CEbend. 1709. 4. ‘ 

18) Biblia quadrilinguia Novi Testsrhenti Gratci cur version 

us Syriaca, Graeca vulgari, Latina et Germanica; universa ad 
Optimas quasqu& editiones recopnita, adjeotis variantibus lectivei- 
Rus, tum Graecis ex editidne Novi 'Testamenti Jo. Milli, S. T.P. 
praecipue exrerptis, tum Syriacis ex Polyglottis Anglitanis et edi- 
tione Schaufli petitis, tuin etiami Germanicis nonnullis e diversis 
b. Lutheri editionibus adnotatis. Ibid.1713. fol. (Mit einem neun 
Zitelblatt 1747. Fl) 

19) Kurze und gruͤndliche Antwort auf das unholde Meinten M: 
Joh. Meld, Kraft's. Ebend. 1714. 4, _ 

20) Bertheidigung feiner Edition der deutſchen Biker. hend. 171,4. 

21) Friedrich Laukiſchlens Cöncordantiae Bibliorum Germ# 
nico-Hebraico- Gräecae; deutſche, bebräifche und griechiſche Gencerdany 
Bibel, revidirt und vermehrt. Leipzig u. Frankf. 1718. ar. Fol. 

22) Muhammedis, filii Abdallae, Pseudo -Prophetae. fides lila 
mitica, i. e.. Alcoranus ex idiomate arahico latine versus per Lu 
dovicum Maraccium, et ex ejusdem animadversionibus illustratus; 

raemissa brevi introductione, et tolius religionis Nuhammedicat 
. $ynopsi. Ibid. 1721. 8. 
28) Progr. orationi inaugurali praemissum ex Esa. 82, 8. Lu: 
‚ copetrae 1721. fol. | 
24) Progr. de origine et antiquitate Festi Nativitatis Christ. 
. Ibid. 1721. fol. 
25) Progr. strenis novi anni Serenissimo offerendis praemisum 
Ibid. 1722. fol. | 


26) Progr. de celebratione natalitiorum. Ibid, 1722. fol 


wi Progr. de haeresi Aerii, ia memoriam emort. Jo. Georgi. 
1722. fol, 


28) Progr. de origine Festi Paschatos. Ibid. 1722. fol. 
29) Progr. de Chappa Hebraeorum, seu coelo connubiali e sau. 
onptialibus Hebrasorum expandente et expentenda. Ibid. 1722 fol. 
80) Progr. de origine Festi Pentecostes. Ibid. 1722. fol.: | 
81) Progr. ex A 14, 13. de operibus mortuis insequnlä. 
Ind. et ? | 
82) Progr.' de scholis Hebrasorum. Ibid. 1722. fol. | 
88) Progr. Jesus mundi Salvator in ipsa urbe Bethleheini nates 
et ia praesepio repositus, contra antiquas pseudoevangelistaru 
narrationes , vetörum traditiones, et recentiorum quotun loved 
nn Ibid. ara. fol, ed int, 
) Progr. de Majestatis summniaeque potestatis imrüediatae origius 
divina. Ibia. 1728, fol, Ä 
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. 86) Progr. Salvatoris nostri Jesu ‚Christi victoriosa mortis aboli- 
to,ex Esa. 25, 8. et 1 Coriutk. 15, 54. Ibid. 1723. fol, 


87) Progr. ex Joh. 7, 87. 88.: Si quis sitiverit, venito ad me e® 


bibito etc. Ibid: 1723. fol. 


88) Progr. Anonymi sententia do inferno in sole. Ibid. 1723. fol. 
89) Progr. de arbore vitae,. vilae immortalis alimento, Genes, 


23,9. 3, 2% Ibid. 178. fol. | 
% 40) Progr. de pacto inter Marsilium Ficinum et Mich. Mercatum 


de referendo nuncio status arimae post mortem. Ihid, 1728. fol. _ 


41) Propr.'de eivitatis Bethlehem in prolixa recensione civitatum 


tribus Judas Jos. 15, 60. in codice Hebraeo omissae, et in LXX 
interpretum vexsione suppletae, oausis. Ibid. 1723. fol. 


42) Progr. de non Saciendo sculptili Exod, 230, & 6. Ibid. 


. 172. fol; 


43) Progs. de origine artis medione. Ibid. 172%. fol. 
4) Progr. Platonis argumentum pro immortalitate animae, & 


 jasiitia. Dei desumtum, optimum; in memoriam Joh. Georgü, 


cis Saxon. Ibid. 1724. fol. 

45) Progr. de tempore paschali Decretum Concilii Nicaeni. 
Ihid..1724. fol, . | 

46) Progr. Continuata expositio Joh. 7, 87 sq. Ibid. 1724. fol 

47) Progr. Dictum Talmudicum de optimo medico, gehenna 


 &igno, Ihid. 1724. fol. 


48) Progr. ad lopum Eocles. 8, 21.: Quis novit spiritum homi- 


nis etc. Ibid. 1724. fol. 


49) Progr. de scholarım origine, necessitate et utilitate. Ibid, 


' 1728. fol. 


650) Progr. Prophetae Michae Cap. 5, 1. cum Evangelistae Ma- 
thaei Cap. 2, 6. collatum et concilistum. Ibid. 1724. fol. 


5) RIM Dina) an. e. Biblia Hehraica, ad optimo. 
rum codicum et editionum fidem recensita et expressa , adjectis 


' sectis_Masorethicis aliisque observationibus, nec non versuum eb _ 


zPitum dirtinctionibus, numeris et summariis. Lipsiae 1725. 8. 
itio II. Ibid. 1789.8. Editio III. Ibid. 1756. 8. (Die neuefte Aus⸗ 


‚ gabe führt den Titel: Biblia Hebraica, a b. Christiano Reinnecco 


edita et ad Oplimorum codieum et editionum fidem recensita et 
expressa, nuric denun ad fidem recensionis Masorethicae cum va- 


' nis lectionibus ex ingenti codicum copia a b. Äennicoto et J. B. de . 


Rossi collatorum ediderunt J. C. Doesderlein et J. H, Meisner. 
Ibid. 1798. 8.) Ä 

' 52) Novum Testamentum Graecum, ad optimas geäsue editio- 
nes collatum et excusum, adjectis nonnullis variaotibus lectionibus 
et notis, nen non hatmonia Evangeliorum et chronotaxi Actuum 
Apostolicorum. Ibid. 1725. 8. Editio IL. Ibid. 1733.83. Editio IU. 
Ibid. 1753. 8. Fditio IV. Ibid. 1783. 8. ' 
59) Index memprialis, quo voces Hebraicae et Chaldaicae Vete. 
ris Testamenti umnes, cum significtionibus Latinis, contiaentur, 


ad faciliorem vocum evolutionem et repetiionem in has paucas 


\ 
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redsctus et lo. hehraese juventati commendatos. L: 
**8 8. —— 179. 8. Editio IE Ibid. 1785. 
Editio IV. Ibid. 1755. 8. 

54) Sylliabus memorialis vocum Graecarım Novi Testament, 
quo nomina et verba et horum 1 difhcikiora, nec non ple 
zaeque parii cum significationibus Latinis exhibentur, ad fa 
eiliorem vocam evolutionem et repetitionem in paucis is ad- 
ornstus et in usum studiosse juvenlutis evulgatus. Ihid. 1725. 8. 
Editio IL Ibid. 1734. 8. Editio III. Ihid, 1758. 8. 


55) Progr. de nomine Y9Y9 MIYy% Genen. 40, 45. Laucopeisse 


1725. fol. . 
66) Progr. de dicto Ignatii: Amor meus- crucifizus est. Ihid, 
1725. fol, " 
67) Progr. Commentum de Adamo androgyno. Ibid. 1725. fol, 
58) Progr. Donorum Spiritus 8. fiusnta Joh. 7, 86. Ibid, 
1725. fol. 
72 Progr. Aristotelis sententia de animerum immertalitate. Ihid. 
60) Progr. de iconibus sanctorumı Apostolorınm Petri et Pauli in 
Ballls Poptiicum plumbeis. "bid. 1725. fol. | 
61) Progr. de monasteriorum origine et usa, Ibid. 1725. fol. 
62) Progr. de nomine Nazareni Math. 2, 23. Ibid. 1723. fol. 


63) Progr. de nomine “IN Genes. 41, 43. Did. 1726. fol 


64) Progr. de usu et fuctu arts disputandi, praemissum Cole | 


gio disputatorio. Ihbid. 1726. fol. . 

65) Progr. de causis vitae longaevae. Ibid: 1726. fol. 

66) Progr. Christus resuscitatus e mortuis, primitiae dormientiium 
Saclus, 1 Corinth. 15, 20. Ibid. 1726. fol. 


67) Progr. ad Esa. 49, 23.: Sunt Regss nutricii ini, ei Prindpe 
ebrum luctatrices tuae, Ibid. 1726. fol. 


68) Progr.. Justus e vivis ereptus prae malo Esa. 57, 1. Dil, 


1726. fol. 


\ 
| 


69) Propr. Donorum Spiritus S. Huenta, a Christo Joh 7,8 


commendata et ia V. T. reperta. Ibid.-1726. fol. 


70) Progr. de animarum immortalitate, contra Jo. Cleriam. 
Ibid. 1726. fol. 


71) Progr. de antiquitate Bibliohecarum; aperiendae Biblietb+ 


cas ill. Augustei praemissum. Ibid. 1726. fol.. 


72) Progr. de anno climacterico. Ihid. 1726. fol. 

73) Progr. de sole justitiae ex Orienie Malach. 8, 20. Ibil. 
17236. fol. 

74) Diss. de versions Graeca Augustanae Confessionis. Ibid. 
1736. fol. 

75) Progr. de creatione, et an mundus ab asterno creari potu* 
zit? Ibid. 1727. fol. on 

‚76) Progr. Pascha ex se et pia Ecclesiae cum veteris tum ho- 
denne ad illud praeparatione salemniori omnium festorum. Ibid. 

. fo 
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77) Pıogr. Miuisteria ewangelizantia mulia Novi Foederis, ex 
Ps. 68, 12. Leucopetzae 1727. fol. 

78) Progr. de Apostoli Pauli raptu usgne in tertium coelum 2 
Corinth. 12, 2. 4. bie. 1727. fol. 


79) Progr. Paradexon Salomoneum: Finis rei melior est initio 
suo, Eccles. 7, 8. Ibid. 1727. fol. 


80) Progr. de nativilate mundi ex immaundo, Joh. 14, 4. Ibid. 
1727. fol. ‘ 


81) Progr. de gentis Saxonicae nomine et origine, Ibid. 1728. fol. 


8) Progr. de Christo pro nobis immolato, ad 1 Coriath. 5, 7. 
jIbid, 1728. fol | 


83) Progr. ad Ps. 118, 27. Ibid. 1728. fol. 
84) Progr. de oommiralione mortis. Genes. 2,17. Ibid. 1728. fol, 


._$%) Progr. de urbe Abel, loco sapientiae, 2 Sam. 20, 16 sqq. 
Ibid, 1728. fol. 


.86) Progr. ad Esa. 9, 6. Ibid. 1728. fol 

; N ars r. de nomine DYıryN imperotibus tributo. Ibid, 
88) Progr. I et If ad Apoe. 18, 8. Ibid. 17%. fol. 

89) Progr. de Paradiso terrestri typico. Ibid. 1729. fol. 

%) Progr. de antiquitate scholarum. Ibid. 1729. fol. 


91) Progr. de nomine Messise, quo vocalur Rlius Darvidis 2 
Sam. 7, 12. Ibid, 172. fol. 

9%) H xalaıa Aıadıxn xara rodo ZBdonnxovre; i. e. Ve 
tus Testamentum Graecum ex versinne se twaninta interpretum, 
una cam libris apseryphis secundum esxemplar Vaticanum Romae 


; editum, et aliquoties recognitum, qund nunc denuo ad optimas 


gasque editiones recensuit et potiores quasdam Codicis Alexanı 
ngi et ahorum lectiones variantes adjecit ete. :Lipsine 1780. 8. 
Beitio IL Ibid. 1757. 8. 


95) Augustana Confessio Germanicv-Latina cum Graeca versions 


Pauli Dolscii et Laurenrii Rhodomanni, illa soluta et bac metrica, 


ri non exercitatione nistorica de Dolscii versioue Graeca. Ibid. 
.8. 


%) Progr. de antiquitate et origino Jubilaeorum, ex Levit.25, 2. 
Leucopetrae 1730. fo 

9%) Progr. ad exsequias Jo. Basilii Fleutreri. Ibid. 1730. fol. 

96) Progr. de triduo mortis Chris. Ibid. 1730. fol. 

97) Progr. de oßicio Diaconi apud veteres, Actor. 7, $5. Ibid, 


170. fol. 


1 


me : 4 ad Actor. 7, 56. Eccs video coelos apertos. Ibid, 
. 30 
99) Progr. de ignorantia et barbarie Papatus tempore b. Lutheri, 
Ibid. 1730. fol. 
or Progr. de colunına nubis et ignis Exod. 13, 21, Ibid, 
. fo 


L 101) Progr. de ignorantia et barbarie Papatus per Reformationern 


sanari coepta. Ibıd. 1790 fol. 
102) Progr. ad 2 Sam. 7, 19. Ibid. 1730. fol. 


Deering, d. % 3%. D. ii. Bd. 


— 
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108) Propr. Articulus de jwtißicatione, inter alios prascipuus. 
. Leucopetrae 1731. fol. | 
10%) Progr. de nomine Christi non confundendo cum Chreso. 
Ibid. 1781. fol. ' 
105) Pregr. Expositio loci 2S$am. 7,19. continuata. Ibid. 1731.fd. 
106) Propr. de septem spiritus Apoc.1, %. et3, 1. Ibid. 1731. fol. 
107) Progr. de bis mortuis. Ibid. 1731. fol. 

108) Progr. Curam salutis aeternae subditorum pertinere ad 
Principes. Ibid: 1781. fol. | 
109) Progr. de anno et die nativitatis Christi. Ihid. 173t. fol 
110) Diss. de Paulo Nasiraeo ex Actor, 18,.14. et 21, 3 ıgq. 

Ibid. 1732. 4. 

111) Progr. de Ignatii nomine @eopops st de ndmine Geoögops 
Christianis ab ipso tributo. Ibid. 1732, fol 

112) Progr. IH de resurrectione: Utrum impii etiam virtute me- 
riti Christi resurrecti sint? Ibid. 1732. fol. | 

113) Pzogr. de docentibus et Jiscentibus. Ibid. 1732. fol. 

114) Progr. Continuata expositio loci 2Sam.7, 19. Ibid. 1732. fol. 

115) Diss. de trito illo: Disce loqui. Ibid. 1738. 4. 

116) Progr. Genes.49, 26: Benedictiones patris tui praeväluerant 
etc, Ibid. 1733. fol. ! 

117) Progr. III de resursectione impioram, &x Luc. 20, 27. 9. | 
Ibid. 1733. fol. | 
‚118) Progr. ad Actor. 16, 18. Ibid. 1738. fol. | 

119) Progr. de oraculis Sybillinis. Ibid. 1738. fol. 

1%0) Manuale biblicam ex concordagtiis Grascis adornatum, in 
uo voces Graecae omnes in LXX Interpretum versione Bibliorum | 

raeca et in Apocryphis Veteris Testamenti, nec non in textu ori- 
ginali Graeco Nevi Testamenti Occurrentes, ordine alphabetico una 
cum signihicationibus Latinis exhibentur,, certisqüe signis, quae In 
LXX Interpretum versione, in Apocryphis, in Novo Testament 
et utrobique leguntur, a se invicem discernuntur. Lipsiae 1734.8. 

121) Progr. de nomine xıW) Genes. 28, 6. Tu Princeps Dei In- 
ter nos es. Leucop. 1734. fol. 

122) Progr. de imagine Christi in typis Veteris Testamenti, & 
spiritualiter in typo Jonae ‘Math. 12, 40. Ibid. 1734. fol. 

123) Progr. quo de eodem typo Jonze exploduhtur Hermann v. 
d. Hard: figmenta. Ibid. 1734. fol. \ 

. 124) Progr. Carmina $ibyllina, prout hodie exstant, confıda 

esse a Christiano, et nociva fuisse Ecclesiae. Ibid. 1734. fol 


135) Parentalia in obitum J. G. Menü. Ibid. 17Bt. fol. 


126) Progr. Damna ex literarum ignorantia antiqua et emolu 
meuta ex literarum reslanratione post Lutheri reformationem Bccle- 
siae. Ibid. 1734. fol. 


127) Progr. de scala Jacobata, Genes. 28, 12. Ibid. 173% fol. 
128) Progr. de augmeuto festorum. Ibid. 1735. fol. 


., 129) Progr. de anno, mense et die Passionis Christi, nec non 
de judicio Pilati, et fictis Actis. Ibid. 1735. fol, . 
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130) Prog. de Spiritas 5. persona et spiraticne a Patre et Fi- 
ko, neo non de difheultate quaestionis: An Christus secundunr 
humanam naturam dici possit spirare Spiritum Sanctum. Leueo! 
petras 1735. fl. . ....» 

131) Prögr. de Paradiso terrestri, item eöelusti, ex mentb hin - 
daeorum et Muhammedanofum; neg non de infernali Prgatorio 
Fanaticorum. Ibid. 1735. fol, 

132) Progr. Encomium Abrahami ex ore angeli increati Genes, 
3,19. Ibid. 1735. fol, 

183) Progr. de adparitione angeli inorenti in Voleri Testamento, 
Ibid. 1785. fol. 

. 194) Progr. de nomine Christianj prasferendo adfectato nomini 
Jesuitarum et Jesuitissarum. Ihbid. 1736. fol. 
135) Progr. de adsumlione corporum parastalica et adpropriatione 

in divinis operibus. Ibid. 1736. fol. ' 

136) Progr. de spiratione Spiritus $. 'sententia M. Piti Besoldi, 
Pastoris Poriensis, Ibid. 1786. fol. _ u 

187) Progr. Tempus, quo ex kontentia Domus Eliae venire der 
buit Messias, praeterlapsum esse, fatentibus Judaeis. Ibid. 1786. fol. ' 

188) Progr. de forma Christi, et quando pulchro pulchrior, immo 
pulcherrimus fuerit? Ibid. 1737. fol. 

139) Progr. Carpzoviorum et aliorum Theologoram sententia de 
quasstione: An Christus seoundam humanam naturam epirikum 
spirat? Ibıd. 1737. fol. 

10) P Progr. Verba 1 Chron, 18, 18. oxpliosta adplicatagye, Bid. 

737 

141) Progr. Cura imperantium in erigondis et conservandis acho« 
lis et ecclesiis. Ibid. 1737. fol. 

14%) Progr. Testes sacri et profani de Christo ejusdemgue. ad- 
ventu, terminis omnibus praeterlapsis, Ihid. 1787. fol. 

148) Progr. Laude Psalmorum Davidis praemissa explioatur vol. 
sus 7 Psalmi 110. Ibid. 1737. fol. 

um? Progr. de Christo aeternum mansuro, ex Joh, 12, 3% Ibid, 

7 7 fol, N 
145) Progr. de formatione lucis et crealione . tenghrasım , ex 

Esa, 45, 6. 7. Ibid. 1737. fol. 

146) Progr. Verba Eoclesiastae Cap, 10, 16. 17. Inla, 1737. fol. ‚ 

147) Progr. Cantic. 8, 6.: Amor est förtis,. sicut mors. Ibid, 
1737. fol. 

148) Progr. Bethlehemum nobis eundam, non migrando de lo» 
eis, npstrie, sed credendo in ,locis nastris. Ibid. 1737. fol wi 

149) Progr. de formula: veterum, regnante Christo, ex antiquo 
glossemate, quod in Ps. 96, 10. irrepserat. Ihid. 1737. fol. - 

150) Progr. de Spiritd $. arrhabone hnereditatis coelestis ax 1 
Corinth. 1, 22. 5, 3. Tbid: '1739. fol. 

151) Pro; r,Iater omnia, quibus decorantur Principeg est omas 

atris Patrae solemhissimum. Ibid. 1739. fol, " 

152) Progr. Nathanael, convietus_ de: fetalitate qusastionia: Kot 
tanı von. Nazareth Gutes kawaun® Mid, A789. fl... in. 0 
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| Progr. ad Joh. 19 1-5: Eose homo idemque de. 
—2* filius Dei ex rösusrection ne mertsorum. ‘Leucp Leucppetras 
7 


‚454) Froer- de ce Spiritus 8. saepe ab antiquis Patribus Silio 
17 





155) 8* de disciplina arcana apud veteres. Ibid. 1740. fol, 
156) Progr. de monasteriorum origine et ratione spud veteres, et 
.hodie apad Lutheranos. Ibid. 1740. fol. 
157) Progr. Ex Joh. 3, 8. adstruitur, venisse Slium De, ut 
opera Diaboli destruerit. Tbid. 1740. fol. 
j 158) P Progr. de serpente aeneo, ex Numel. 21; 5 sq. Ibid, 
7 . 


159) Progr. Qua vi ac virtute intultus serpentis aeuei sanaveri 
saucios Israelitos. Ibid. 1741. fol. 
160) Progr. ad parentalia J. M. Schumanns, "Protoecclesiasti . 
aulici. Ibid 174 ‚ 

161) Progr. ex om 18, 1.: Non est dEucı seu potestas, ni 
a Deo. Ibid. 1741. fol. 


14 Progr. Mestiae —XRXX ex Esa.9, 5 sq. ostensa. Ibid. 


163) Dis. de jejunis velerum Christianorum, Ibid. 1742. fol, 

164) Progr. Criteria Mlessise e scriptoris collscta ad arguendam 
Iudaeorum amıozlav. Ibid. 1742. fol. 

165) Progr. de antiquorum Judaebrum fide de Deo triuno, scri- 
pturis conformi. Ibid. 1742. fol. . 

- 166) Progr. de virtute heroica. Ibid. 1742. fol. 

167) Progr. de fide Judasorum antiquorum ex libris apocryphis. 
Wid. 1742. fol. | 
1) Progr. Pascha christianum unum et perpetaum 1 Corinth. | 
6,7. Ibid. 1748. fol. | 
169) Progr. de locis conventuum antiquorum Christianorum FR 
“edibus et sacris templis. -Ihbid. 1743 fol. 

170) Progr. in Esa. 2, 2. coll. Mich. 4, 1 sqq. Ibid. 1748. fol. 
‚“ 471) Progr. de Thoma Mori Utopia. Ibid. 1743, fol. _ 
472) Progr. in Hebr. 7, 8. Ibid. 1743. fol. f 

179) Progr. ad Actor. 26, 28. Ibid. 1748. fol. \ 

174) Progr. in Roman. 8, 9. Ibid. 1748. fol. | 


.. 176) Progr. de studio aduveolas. Ibid. 1743. fol. 


176) Biblia sacra quadrilinguia Veteris Testamenti Hebralci, cum 
versionibus e regione positis, ulpote versione Graeca LXX Inter- 
pretum ex Codice mscto Alexandıino a J. E. Grabio primum erul 

ta, et Origenianis asteriscis et obeliscis, quoad fieri potuit, in- 
Structa et passim emendata, item: versione latina $. Schmidii, no- 
viter revisa, et textui Hebraeo curatius accommodata, et Germanica 
B.Lutheri' ex ultinta' b. 'viri revisione et ediiione MDXLIV— XLY 
dxpresin: Adjectis textui Hehraso notis Mäsorethicis et Graccae 
verionis wibus Codieis’ Vaticani editionis Romanae „ et pras- 
cipuis aliarum editionum & interpretum subjectis, notisgue phil 
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lologicis et exegeticis aliis, ut et summarlis capilum et locis pa- 
zallelis looupletissimis ornata. Accessit praefatio S. Deylingüi. Vo- 
lumen ] continens 'Genesin usque ad Estherum. Lipsiae 1750. fol. 
— Vol. IL continens Jobum usque ad Malachiam. Accsssit Fe 
fatio C. F. Bosrneri. Did. 1751. fol. — Vol. HI hoc titulo; Libri 
apocryphi Vet. Test. graeci, socundum editionem Grabianam, cum 
versionibus © regione pesitis, utpote Latina 8. Schmidii, novitee 
revisa dt textui Graeco accommodata, quoad priores duos libros 
etiam vulgata et Germanica b. Lutheri ex ultima b. viri revisione 


& emendatione MDXLIV — XLY expressa eto. Ibid. 1781. fol. 


Gin Biſduiß von Reineccins befindet fi vor feiner Gebädhteife 
ſchrift, verfaßt von feinem Bruder J. 3. Reineccius. (Dalle 1754.) 
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Lorenz Reinhard 


..war ben 22. Februar 1700 zu Hellingen bei Koͤ⸗ 
nigsberg im Hilbburghäufifchen geboren, und der Sohn 
- eines dortigen Roßarztes, der in jüngern Jahren fi 
dem · Militärdienfte gewidmet und im dreißigjährigen Kriege 
mehrern Schlachten beigewohnt hatte. Durch bie früh 


ſich entroidelnden Geiftesanlagen des Knaben beivogen, 
gab der Vater, obgleich ungern, feine Einwilligung zum 
Studirn. Sm 3. 1714 trat Reinhard in das da⸗ 
mals eben errichtete academiſche Gymnafium zu Hild⸗ 
burghaufen. Außer Stolle, dem Director jenes In: 


ſtituts, waren Langgut, Ehrenberg, Zürft und 


Burkhard feine vorzüglichften Lehrer, unter Deren 
Leitung er raſche Zortichritte in feiner wiflenfchaftlichen 
Bildung überhaupt und befonders in der gründlichen 
Kenntniß der Altern Sprachen machte. 

Mit der Abfchiedsrede: „de usu Philosophiae in 
Theologia” verließ Reinhard im 3.1716 das Gymna- 
fium zu  Hildburghaufen. Er bezog um diefe Zeit bie 
Univerfität Iena. Dort waren Foͤrtſch, Buddeud 


und Beiffenborn feine Hauptführee im Gebiet des 


theologifchen Wiſſens. Seine philofophifchen, hiftorifchen 


und philologifhen Studien leiteten Struve, Gerhard 
- ‚und Syrbius. Unter den dbrüdenden Verhaͤltniſſen, in 


denen er, bei geringer Unterflüßung von feinen Eltern, zu 
Jena lebte, erlag nicht der rühmliche Fleiß, den er auf 


feine wiflenfchaftliche Bildung verwandte, Noch während 


feines Aufenthalts in Jena trat er mit einigen philolo⸗ 


giſchen und theologifchen Abhandlungen als Schriftſteller 


auf. Seine „Commentatio de Calvinianis ante Jo. 


- Calvinum,” welche zu Hildburghaufen gedrudt ward, ' 


erwarb ihm die Gunft des dortigen erften Minifters v. 


Carlſtein. Aber der Ausficht, welche ſich ihm damals 


zeigte, noch zwei Jahre auf Herzogl. Koften in Altdorf 


ſtudiren zu tönnen, mußte er entfagen, als fein Gönner 
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in Ungnade fiel. Reinhard warb indeß 1718 vom Jena in 
ſeine Heimath gerufen, und Collaborator an dem Gymna⸗ 
ſium zu Hildburghauſen. Bei dieſer Gelegenheit ſchrieb 
er ſeine ungedruckt gebliebene Abhandlung: „Historia 
dogmatum de baptismo” und vertheidigte unter Fe⸗ 
mel’5 Vorſitz die Differtation: „de Theologia na- 
turali wasdayoyas ad Theologiam revelatam” ig 
an des Hildburghaͤufiſchen Hofes wit großew 

ifall 
Im J. 1719 ward Reinhard Conrector an der 
Rathöfchule, und 1726 ordentlicher Profeſſor der griechi⸗ 
ſchen Sprache, Poeſie und Beredſamkeit an dem Gpmua⸗ 
fum zu Hildburghauſen. Bereits im J. 1721 hatte 
er ſich mit Maria Roſina Reich, der Tochter eines 
Predigers zu Kirchſcheidungen an der Unſtrut, vermaͤhlt. 
Er ward. durch dieſe, in jeder Hinſicht feiner würdige 
Gattin Water mehrerer Kinder. Ald das Gymnafium 
zu Hildburghaufen im J. 1727 ſich auftöfte, folgte er . 
einem Ruf nad Weimar. Er ward Rehrer. an dem bor- 
tigen Gymnaſium und zugleich Mufikdirector an der 
Hauptlicche zu Weimar, Im 8. 1728 warb er Sub⸗ 
tontector und im nächlten Jahre Conrector. Einen Ruf 
nah Hildburghaufen zum Hofe und Stadtdiakonus lehnte 
tt 1731 ab. Im 3. 1736 ward er Stiftöprediger 
und zweiter Diakonus an der Hauptkirche zu Weimar, 
Der Herzog Er nſt Auguſt ernannte ihn zugleich zum Pros 
feflor der Theologie, Moral und Gefchichte an dem Gymna⸗ 
ſium der genannten Refidenz, und wies ihm einen deſondern 
Jahrgehalt an. Seitdem f orgte Reinhard unermuͤdet für eine 
weckmaͤßigere Einrichtung jener Lehranſtalt, obgleich er 
nre manchen Bindernilen und mit zahlreichen Gegnery 

zu kaͤmpfen hatte, die ſich feinen heilſamen Vorſchlaͤgen 
widerſetzten. 

Bei der Einweihung der Univerſitaͤt Goͤttingen 
(1737) erlangte er die philoſophiſche Magiſterwuͤrde, 
nachdem er lange zuvor (1724) fein „ Compendium 
historiae philosophiae” herauögegeben hatte. Um jene 
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Seit (1738) widerfuhe Ihm auch bie Auszeichnung, von 
der Tateinifchen Gefellichaft zu Iena, und 1740 von de 
deutfchen Gefellfchaft in Göttingen zum Mitgliede aufge: 
nommen zu werden. Gleichzeitig erhielt er durch Ber: 
theidigumg feiner Snaugurälbiffertation: „de characte- 

rum sponsorio generis humani, quos Theologia 
naturalis indicat, usa in Theologia naturali” zu 
Altdorf den Grad ’eines Doctors ber Thevlo Noch 
im J. 1740 ward Reinhard erſter Diakonus an der 
Hauptkirche zu Weimar, und vier Jahre ſpaͤter Super: 
intendent Yu Buttſtaͤdt. Dort forgte er für die Ber: 
beſſerung des Schulweſens, beſonders für einen zweds 
mäßigen catechetiſchen Unterricht. So wirkte er un 
. ermädet bis zu feinem Tode, den 15. November 175%, 
beglüdt durdy die Gunſt feines Zürften, die ihm unver: 
aͤnderlich blieb, ungeachtet des gweideutigen Lichts, wel 
ches feine Gegner auf feinen Character und. feine Hand: 
lungen zu werfen gefucht haften.. 

Weder Reinhard's unerfchüutterliche Rechtfchaffenheit 

" noch feine ungeheuchelte Religiofität konnte von unbefan 
v genen und partheilofen Beurtheileen in Zweifel gegogm 
werden. Gr vereinigte mit diefen Vorzuͤgen des He 
gründliche , und vielfeitige Kentttnifje in den einzelnen 
Bweigen. des theologifchen Wiſſens. Dem — *— 
Syſtem der Kirche unverbruͤchlich treu, und allen the⸗ 
logiſchen Neuerungen, beſonders dem religioͤſen Secten⸗ 
geiſte abhold, uͤberſchritt doch Reinhard in feinen U: 
theilen über Andersdenkende nicht die Grenzen ber Naͤßt 
gung. Beine theologiſchen und philoſophiſchen Gompen 
dien überrafchten nicht immer durch neue Ideen. | 
er befaß die Gabe, allgemein wichtigen Materien durh 
eine gebrängte Darftellung ein eigenthuͤmliches Intereſt 
zu geben. Seine „Institutiones Theologiae dogmati- 
‚ cae, in Deuffchland fleißig gelefen, bahnten ſich bald den 
Beg nad) Dänemark, Norwegen, Schweden, Gurland und 
Liefland. Dies Werk, im 3. 1783 berauögegeben, er⸗ 
lebte 1748 die vierte Kuflage Für den innern Ge 


‘ 
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feiner Abhandlung: „de duodecim justis divortiomung 
causis” (1738) fprechen die nachfolgenden Aeußerungen 
in einem Briefe Cyprian's: „Ihre trefflihe Abhand⸗ 
lung hab’ ich mit fo.großem Vergnügen gelefen, daß ic) 
wohl mehrere der Art zu lefen wuͤnſchte. Möchte: fie 
doch bei allen Gonfiftorien eingeführt werden!” Brauch⸗ 
bar, auch noch für den heutigen Standpunkt der Theolo⸗ 

gie, iſt Keinhard's „Einleitung in die chriftliche Dogmen⸗ . 
geihichte.“ Dies Werk, in lateinifcher Sprache abges 

faßt, erfhien 1745. Seine philologifchen Kenntniffe 
entwickelte er in eregeitifch= Eritifchen Erläuterungen ber 
Evangeliften. u 


\ 
Außer einzelnen Beiträgen zu Journalen hat Keine 
hard nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de praecipuis vitiis docentium inscholis. Jenae 171 . 4. 

2) Commentatio de ratione dpcendae discendaeque linguae lati» 
nae. Ihid. 171 . 4. 

8) Diss. qua librum sapientiae necesse canonicum neque a-Sa 
lomone conscriptum compmobstur. Viteb. 1719. & . . . 


9 Commentatio de Calvisianis aute Calvinun. - Hildburghusa 


5) In C. Julii Cuesaris Librom de bello .Gallico parellelae imi- 
‘ tstiones, Lipsiae 1720. 8. Rditio II. Ibid, 1732. 8. Editio HE 
Ibid. 1744. &. 3 
6) De Graecae linguae fatis. Viteb. 1722. 8. en 
7) Historia Graecae linguae. Lipsiae 1724. 8. EZ 
8) Compendium historiaa philosophicae, cujus pars prima om» 
nes 'philosophorum sectas earumque dogmata enarrat, altera vero 
zugelarum disciplinarum plilosophisarum fata spectatim zecenget., , 
d. 1724. 8. ’ 
9) Historia jurisprudestiae naturalis. Ibid. 1725. 8. 
10) Geiſtliche Gedichte über die Cvangelien und zum Gatehismus 2 u 
theri, zur Kirchenmuſit eingerichtet. bend. 1725—1727, 3Xhrile. 8. - 
11) Griechiſche Grammatica, oder Anfangsgründe der griechiſchen Spra⸗ 
Ge, nad der Art der lateiniſchen Grammatit des Christophori Cellarii 
ia moͤglichſter Dentlichkeit verfaſſet. @bend. 1726. 8. 
12) Oralio de incrementis, quae Philologia Graeca inde ab hu. 
jus saeculi initio ad nostram usque aetatem, opera Germauorum, 
‚cepit. VYimariae 1727. 4. _ - 
18) Flavii Eutropii Breviarium Historiae Romanae, in usum scho- 
rum vecensuit, copioso varüsque observationibus illustravit, et 
in praefatione de stylo Eutropii stricim exposuit. Ibid. 1728: 8. 
Editio IL Hamb. 1729. 8. Editio IIL Ibid. 1788. 8. | " 





der natürlichen Meligion; auf gnäbigft 


rn 


'14) Institutiones styli Latini; aceesserunt orationes duae et toti, 
dem programmata. Brfurti et Lipsiae 1728. 8. Editio nova s. t. 
Äostituüches styli Latiei secandum veteram Romanorum discipli- 
nam breviler adornatae, et simul saeculi nostri genio accommo 


. datae. Hamburgi 1748. 8. 


15) Synopsis phitosophise primae adumbrata, et usui juventetis 
in Gymoaslis lıteris operantis consesrata ab eic. Access ejusdeni 
Oratio de optimo philosophiae systemate. Erfurti 1729. 8. 


16) -Oratio de variis schelarum, quae inter Christianos viguere, 
mutationibus, Vimariae 1729. 4. 

17) Synopsis 'philosophiae rationalis, sive Logica , juventati ve 

tie’ et cognoscendae et adplicandae rationem commonstrans. 
Accessit ejusdem Oratio de variis scholarum, quae inter Christia- 
nos viguere, mütalionibus. Erfurti 1780.'8. 

18) Flori Libri IV reram Romanorum ;, recensuit, observationi- 
bus illustravit et indicibus instruxit. Ibid. 1730. 8. 

19) Grundriß einer überzeugenden Belehrung von der Vortrefflichkeit 
der evangeliſch⸗ lutheriſchen Religion, kurz und Deutlich entworfen. Jena 
1730. 8. 


20) Consilium de vita Justi Jonae paullo copiotius enarranda et 
illustranda. Vimariae 1730. 8. 

21) Commentatio histörico.theologica de vita et obitu Justi Jonae, 
Theologi. Ibid. 1730. 8. " 

22) Christophori Cellarii Geographia nova, emendata, accessioni 
Bus locupletata et observationibus  historicis pariter ac genealogi 
cis illustrata, opere ac studio 'elc, Jenae 1730. 12. 

3) Ejüsdem Historia nova, ad nostra usqus tenıpora 'conli- 
nuala..... on 

24) Unumftößlicher Beweis, daß Philipp Melanchth eh vorache 
na mit Juſtus Jonas wegen ber Genfeſſion zu Augaburg fi unte- 
redet, und frin Gutachten verlangt habe, in einem Sendſchreiben u.f.w 
Sena 1731. 8. . f 

25) Ueberzeugenter Beweis, daß Jeſus von Razareth ber wahre 
Meſſias fei, abgefaßt und mit einer Vorrede J-. D. Baier’s, Dr. i. 
Pref. u, f. w. dem Drud übergeben u, f. w. Altdorf 1731. 8. 

26) Bertheidigung der Kindertaufe., Xena 1731. 8. 

27) D. Menonis Hannekenii Explicatio Epistoli S. Pauli ad Ephe 


sios, quam .variis observationibus illustnevit.. et J. F. Burgii 


ica ejusdem Epistolae analysi locupletavit L. Reinhardus. Pras 
Ftionem praemisit J. R. Rus, LL. OO. in Acad. Jen. P. P. 0. 
Ibid. 1731. 4. 

28) Synopsis philosophiae moralis, ex clementissimo mandal 
Serenissimi Principis ac Domini, Ernesti August, Ducis Saxonise 


." _ eto. conscripta et usui juvertutis consecrata. Vimariae 1732. 8. 


29) Weberzeugenber Beweis, daß die Bibel Gottes Wort fei; auf hei 
fürftl. gnädigfien Befehl aufgefegt; nebſt einen Predigt von ber Weisheit 
und Kraft der chrifilichen Lehre; mit einer Vorrede J. G. Kapp'é 
Elog. P. P. O. zu Leipzig. Leipzig 1733. 8. 

30): Ueberzeugender Beweis von ber Ungewißpeit unb Unvollkommenpei 

Befehl aufgefegt, und mit eine 


— — 
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Ieefie A. E. Faselü, „de gi Dber > Consistoril - Aumorisu. (.w. 
zauögegeben. Jena 17 

$1) Institutiones Thheologiae dogmaticae, cum praefatione J. ©. 

Veberi, Cousil, Eccles. et Concion. Aul. supremi etc. Vimariae 
33.83. Editio II. Ibid, 1734. 8. Editio Ibid. 1742. 8. Edi 
o IV. Ihid. 1748. 8. , 

82) Synopsis philosophiae naturalis, sive Physica in compendiug 
Wacta, et ex.mandato Serenissimi "Principis Ernesti August pero, 
etuo usui Gymnasii Vimariensis consecrata. Ihid. 1733. 8. 


‚33) Praepgzatio Evangelica, ober grünblihe Worbereitung zu ber 
Iehachtung Dr evangelifhen Glaubenslehre. Mit einer Borrede 6. ©. 
löber's, H. O. B. O. u. ſ. w. Leipzig 1734. 8. 
:$) —— Theologiae naturalis; cum praefatione Chr. 
Kindenii, Theol. D. et Ministerü Francof. Senioris, Partes Il, 
Irancof. et Lipsiae 1734. 8. 
85) De Foedere Vindobonensi A. O. R. MDCCXXXI feliciter 
Ro, et de successione feminea in Augustissima Geute Austriaca, 
t terris eidem subjectis, Orationes duae ob argumenti similitudi- 
wm junctim editae. Lipsiae 1734. 4. 
) Die unendlihe Gwigkeit der Hoͤllenſtrafen, mit ſcheiſtliches Be 
Wigtunden dargethan. Ebend. 1734, 8, 
87) Breviarium oontroversiarum cum. Reformatis agitatarum ; ; 80 
zug ejusdem Breviarium controversiarum cum Arminiania, Lip- 
Vimar. 1735. 8 
8) Oratio de studiis Principum Imperii. Vimar. 1735. 4. 
‚9) Institutiones Theologiae moralis, ex olarissingig;S; Codiie 
demonstratae., ‚Ibid. 1736. 8: 
40) Kurzgefaßte Cinleitung in das Natur: und Volkerrecht; um Ges 
kung“ der auf Symnaſien ſtudirenden Jugend dem Druck übergeben, 
ſeiwig 1736. 8. 
M Oratio panegyrica de forma Imperii Romano-Germanici 
ica, quamquam limitata eic. Vimar. 1786. 4, 
42) Progr. de nmecessaria limitatione Brocardici; cujus est regio, 
Nas etiam est religio. Ibid. 1736. 4. 
48) Breviarium controversiarum cum Pontificiis agitatarum;. cum 
Pafatione J. L. Mochemii. Lipsiae 1736. 8. 
4) Decimae exegsticae , oder philologifch s theologifhe Anmerkungen 
berfhiedene Stellen ded Alten und Neuen Teſtaments. Weimar 
1736-1739. 3 Theile. 8. 
45) Breviarium controversiarum cum Socinianis agitatgrum. 
Erfordiae 1737. 8. 
MR Ginladungsfegrift von ben boͤchſten Gerechtſamen des Durchl. Ghurs 
irſtl. Hauſes Sachſen, auf die Herzogthümer Juͤlich, Gleve und 
En und deren incorporirte Graf: und Herrſchaften. Weimar 1737. 4. 


47) Kurzgefaßte Ginleitung in die deutſche Reichshiſtorie, zum Gebrauch 
der auf Gymnaſien ſtudirenden Jugend. Leipzig 1737. 8. Neue und 


vermehrt 
—*8 ra gabe unter dem Zitel: Pragmatiſche Cinleitung u. ſ. w 


2 ——8 su einer velfändigen Geichismuöhifiorie. Gefust 1737. 





Vimar. 1738. 4. 
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49, Commentatio historieo - theo de genuina ratione disz q 
tandi cum Graecis et Ruthenis. Francof. et Lipsiae in potiung 
Vimariae) 1737. 4. 


50) Bon den Kennzeichen eined guten Gymaefli. Weimar 1737. 4. 


“ 51) Oratio de jure Priacipum Imperii Evangelicoram: circa 
“ Ibid. 1737. fol. 


52) Grläuterung bed Heinen Gatehiemi Lutheri. Frauff. 
Leipzig (Weimar 1737) 8. 
53) Theologiſches Bedenken über die vermeinten zweimgl E 
im Alten und Neuen Teſtamente. Erfurt 1737, 8, 
$4) Theologia patriarchalis systematica, ‚ober bie Thenlogie | 
Patriqrchen vor und nad der Sünbfluth, in in foßfemerifcher Ortuung ſchet 
wößie abgehandelt und dem Drud übergeben u. f. w. Rebſt einer 8 
Palm’ “ Paſtors zu St, Petri und —S— in £ 
Burn. PN, 1737, 
55) Die Beriänikehm Jef u von den Arbeitern im Weinberge Matt | 
2. und dem ungerechten Sauthalter ertlärt und mit aoͤthigen Anme 
gen erläutert. Erfurt 1737 
56) Huserlefene — ‚ dariunen fonderlich die Werbe 
tung zur Erkenntniß der Sorteeflihtrie der evangelifchen Religion 
57) Progr. de methodo stadil In theologia polemici et exeget 













58) Institutiones Thoolo iae parabolicae; operis majoris prodıe« 
mus. 'Ibid. 1738. 4. e ( 
59) Cöommentatio de AU justis divortiorum causis. Ibid, 178. 

‚ 60) Kurze Tabellen äber die Kirchenhiſtorie des Weuen — 
gum Gebrauch bei Zopf'ens Univerfalhiftorie. Halle 1739. &, 

61) Synopsis 'Thealogiae historico -biblico - harmonicae, sive 
‚harmonla Stripturae $. in omnibus fidei articulis, per 
divinae revelationis periodos, liber singularis. Lipsiae 1739. 4. 

62) Diss. inaug. de characterum spousoris generis humani, A 
Theologia naturalis indicat, usu in Theologia naturali. 

1700. 4. 

63) Die Kinder Gottes, mit ihrer Freudigkelt im Gebet; —— 
Weimar 1740. 4. Ihrer Fredie " 

64) Sechs Weohenpredigten von ber Natur und Gnade; als der ck 
heil feiner Predigten über die ganze geoffenbarte Sittenlehre und vr 
Theologiam mysticam. Gbenb. 1740. 8, | 

65) Progr. de naturalis Theoiogiae utilitatibus. Ibid. 1740. & 

66) Predigt, die er zur feierlichen Begehung des Bucbruderiuberfehl: 
gehalten, darin die Morgenrötbe ded Neuen Teflamentd, und zu 
gleich die den Sprachen, Wiſſenſchaften und der Meligion dur die Wab 
druckerkunſt aufgegangene Morgenroͤthe vorgeſtellt wird. Gbend. 1740.4 


67) Chronotaxis nova Apo calypseos Joannae novi commentarl 
‘in Apocalypsin prophetico - historico-dogmatici, Germanica lingus 
evulgaudi, Prodromus. Ibid. 1741. 4. Bditio IJ, novis aber 
vadionibus exsgelicis explanata, illustrata ot. confirmata. Jens 


























I Oratio de sempiterna gloria Serenissinae Domus 
* — imariensium. Vimar. 1741. _ 

Chronotaxis Cantici Centicorum Salomonis, libri sacri pro. 
Beo-dogmatici illustrium veritatum et mysteriorum sublimium 
wimi.- Ibid. 1741. 4. — 


rmen gratulatorium in auspicatissimam' nativitstem Sere- 
javentutis Principis, Ernesti Adolphi Felicis, quo simul 
rg pansgyricam a se ipso hahendam indixit. YVimar, 
‚Commentatio de Assapho, historiae Novi Testamenti eccle. 

vate, sive in Ps. LXXVI novae obserrationes exegeticae, 
to.historicae. Ibid. 1742. 4. 


Seht finep Goans und Feftaptprebigten vom 3. 1742, Eben. 


Geundfäge der Vernunftlehre für Prinzen und andere hehe Stans 
Ebend. 1742. 8. 

Commentarius in Canticum Canticorum Salomonis prophe- 

Borico.dogmaticus. Praemissa est ejusdem nova hujus libri 

faıis. Lemgoviae 1748. 4. 


Ethicam et Jurisprudentiam divinam complectitur, tum 
a in Theologiam mysticam, ascelicam, parscleticam et. 
km. Curiae Variscorum 1744. 8. 


Damentatio de 'Theologia typico - dogmalica. Brford. 
Zieologia polemica in tres partes distributas, Vimar. 
Iatroductio in historiam praecipuorum dogmatum Fcclesiae 


n. Jense 1744. 4. . . 
Commentatio epistolica de Principum S. R. J. Profestantiuna 
Diveoesano, quod ipsorum nomine administrant sacrorum 
Mes, quos vocant Superintendentes. Ibid. 1745. 4. 

Theologia polemica, cujus Tomus J Pontiliciis ftemgne Grae- 
Rothenis oppositus est. Vimar. 1745. 3 Voll. 8. Editio nova, 
1749. 4 Voll. 8, u | 
Historia passionis et exaltationis Jesu Chrisii, ex Veteris Te- 
ti typis ac vaticinüis illustrata. Hamb. 1746. 4. 


De Theologise thavmatürgiene genuino fuadamento et recta 
jotione, iusiguibus item utilitatibds, Commentatio. Jenae 


Observatiches fo Evangelium S. Mothæei philologico - exege- 
selectissimae, quibus celeberrimorum virorum G. Olearii, 
r. Wolf, A. Chr. Stockii, adnotationes quam diligentissime 


Obserrationes philologico-exegeticae in Evangelium S. Marci 
imae, quibus G. F. Heupelü,.J. Chr.. Wolfü et Chx. Stockii 
ktiones supplentur et augentur, Lipsiae 1747. 4. 2 


S 
Li 


’ 


Sehatiäe und (äriftmäfige Bertfebigung der Rindentaue Ima 


atroductio spodictica in Theologiam moralem, tum genera. 


licae, per omnia Novi Testamenti saecula breviter comme- 


- 


ætur et augentur. - Hamb. 1747. 4. .- . 


Theologia ostechetica, oder Grläuterung des Heinen - 


Lutheri. Leipzig 1747. 8. 
‚87) Catechesis polemica. 'Ibid. 1787. 8. 


88) Schrift⸗ und vernunftmäßige Abhandlung der zwoͤlf Urſ 
um Jeſus Chriftus bes. Kreuzestodes bat ſterben wollen. 
1747. 8, 2te Auflage Ebend. 1749. 8. 


89) Neue und nad dem Grundtert genau eingerichtete 
Hoben Liedes Salomonis; nebfl homiletiſchen Disposition 
piefee bibutfie Bud; auf Bieler Verlangen dem Druck übergeben; 

/ 

90) De eligenda inter Christianos dissentientes oplima 
ao religione libellus, Jo. Cierico, A. Turretino ct }. L. 6 
positus, et illustrium virorum jussu ‘in lucem publicam 
eum appendice dupiici. Ibid. 1748. 8. 


91) Sammlung biblifh:homiletifher und auf eine neue Art fi 
tetee Dispositionum über die fämmtliden Sonn⸗ und % 
Gvangelien durch's ganze Jahr; auf inftändiged Berlangen 9 
diger und anderer Perfonen mit einer beſondern Vorrede dem Died 
geben, Ebend. 1748. 8. ' ' 


92) Gedaͤchtnißpredigt über Pf. 25, 12. 13. dem hoͤchſtſeligen 
van. Sachſen: Weimar und CEiſenach gehalten. Jena 1748.4. 


98) Observationes in Evangelium S. Lucae etc. Lipsise 


94) Berſuch einer kurz abgefaßten Theologiae ouriosae, 
wichtigen und dentiuürdigften Religionsfragen abgehambelt werden. 
1748 — 1751. 4 Theile. 4. | 


95) Institutiones Theulogiae .exegeticae. Ibid. 1749. 8. | 
















96) Erklärung und Zergliederung des Buchs Hiob, beſtehend 
miletiſchen Dispositionibus und einer neuen Ueberſetzung deſſelben. 

97) Commentatio de optima methodo discendi jus pu 
Imperii Romano-Germanici. Ibid. 1749. 4. | 

98) Opuscula jyris eccolesiastici conjunctim edita. Jenae 1 

99) Observationes jn Evangelium S. Johannis philologien 
cae selectissimae, quibus celeb. virorum P. Tarncvii, J. Chr. 
et Chr Stockit adnotationes supplentur et augentur. Lipsas 
(s. potius 1750). 4. 

100) Principia Theologiae comparativac adplicatirae; quib 
juugitur Specimen T'heologiae comparativae moralis. Ibıd.1 

101) Kurze Nachricht von dem 200jährigen Jubilaͤo, welches die 
kirche zu Buttflädt in Ih Eingen, welde 1551 am Midaelis 
geweihet worden, an bem gedachten Michaelistage, ben 29. 
1781, ent "zu Ghren feiern wird, mitgetheilt u. ſ. w. 
i l. . ’ ’ | 

102) Das heilige Evangelium Lucaͤ und bie Apoſtelgeſchichte, 
miletifchen Dispofitionen zergliedert. Ebend. 1751. 8. ' 

103) Die zwei Vuͤcher Samuelis und dad Büchlein Ruth, 
milecfhen ispofltionen zergliebest und erbaulic angewendet. 

« U 
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‚ 109 Consilia irenica de eoncilianda et oonsocianda cum Eccle- 
sia Evangelico- Lutherana, dilucide proposita et cordatorum judi- 
cio exposita. Vimar. 1752. 4. 
105) Hiſtoriſch⸗ genealogifcher Beweis, daß der Durchl. Herzog ton 
fen: Weimar, Eraf Auguſt Gonftantin, mit allem gekroͤnten 
tern in Gnropa in naber Berwandtfchaft fiche, Ebend. 1752, 4, 


mam. Jenae 1752. 4. 


107) Meberzeugender Beweis, daß die evangeliſche Religion HER ver⸗ 
ftig fei, und daß keine Glaubenblehre und Bein Geheimniß in derfeks 


106) Ginleitung in die Prudentiam pästoralem generalem, spe ci. 
et specialissi 0 


ben wider die wahren Geunbfäge ber gefunden Bernunft ficeite;. entwer⸗ 


u.f.w, Gbend, 1752, 


v 
D 
* 
4 
- 
D ‘ 
® 
[1 
[1 
x L 
0 
nd 
0 


BB. 


Michael Heinrich Reinhard 
war den 18. Dctober 1676 zu Hildburghauſen ges 
boren. Sein Vater, damals Sachſen- Bothaifcher Land⸗ 
infpector, erhielt Tpäterhin die Stelle eines Superinten- 
denten zu Hildburghauſen. Den Öffentlichen Schulen feis 
ner Vaterſtadt und Privatlehrern verdantte Reinhard 
feine wiſſenſchaftliche Bildung. Nad) dem Tode feines 
Vaters (1691) befuchte er noch einige Sahre die Stabt: 
ſchule zu Torgau, und hierauf (1694) die Univerfität 
Wittenberg. Dort leiteren Wernsdorf, Löfcher, 
Scharzfleiſch, Straub, Daffov, Röfchel, 
Shröer md Wichmannshauſen feine theologifchen. 
und philologiſchen Studien, Seebad unterwies ihn 
in der Politil, Vater in der Phnfil, Mathiaͤ in der 
Mathematik, Noch im 3. 1694 vertheidigte Reinhard unter 
Wernsd orf feine Abhandlung: „de confessione Tri- 
. politana” und drei Jahre fpäter unter Daſſov's 
Vorſitz die Diflertation: „de sepultura animalium, 
Hebraeis usitata.” Er erlangte dadurch mit der Ma—⸗ 
gifterwärde die Freiheit, Öffentliche Wollefungen zu Hals 
ten. Die theologiichen Wiſſenſchaften behielten für ihn 
vorzugsweife ein Sntereffe, und fleißig benußte er die‘ 
Gollegien, welche von Deutfhmann, Löfher, Hans 
nede und Neumann gelefen wurden. Daneben übte 
er fi im Disputiren und, unter Löfcher’8 Leitung, im | 
Predigen. | 
Im 3. 1698 ward Reinhard, nad) feiner Ruͤck. 
kehr aus Leipzig, wo er beſonders Garpyov’s theolos | 
giſche Vorlefungen benugt hatte, Adjunkt der philoſophi⸗ 
fhen Facultaͤt in Wittenberg durch Vertheidigung ſeiner 
Diſſertation: „Tun »52 opyano@ulamoy musicum co- | 
dicis hebraei.” Die Laufbahn eined academifchen Dos 
centen, für die er ſich durch feine Kenntniffe und feinen 
anziehenden Vortrag eignete, verließ Reinhard, als ihm 
im 3. 1699 das Gonrectorat an der Stabtichule zu 
| Meißen 
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Meißen angetragen ward. Im folgenden Jahre erhielt 
er eine Rectorſtelle zu Hildburghaufen, zu einer Zeit, 
wo fein Schwiegervater, Dr. Waͤchtler zu Belzig, ſich 
ihn zu feinem Subftituten bei dem Oberconfiftorium zu 
Dresden ausbitten wollte. | 
Während eines dreizehnjährigen Aufenthalts in Hilds 
burghaufen ward Reinhard feiner Vaterſtadt durch Were 
befferungen des Schulweſens und befonderd durch Die 
Errichtung eines Waifenhaufes nüglih, bad 1710 feis 
ner Aufjicht übergeben ward. Drei Jahre fpäter rief 
ihn die Königin von Polen und Churfürfiin von Sad 
fen als Prediger und Diakonus nach Pretih. Aus Dies 
fen, Teiner Neigung entfprechenden Verhaͤltniſſen ſchied er 
ungern im 3. 1721... Indeß glaubte er einen vortheils 
haften Ruf, der um dieſe Zeit von dem Fürften Chri⸗ 
ſtian Wilhelm von Schwarzburg an ihn erging, nicht 
: ablehnen zu dürfen. Er ward Superintendent und Con⸗ 
fiftorialaffeffor zu Sondershaufen. Eh’ er dies Amt an⸗ 
trat, erlangte Reinhard, nachdem er bereits durd) Vertheis 
bigung feiner Differtation: ‚, de Liturgia ecclesiae evan- 
gelicae, Liturgiae Apostolicae Actor. 2, 42. con- 
formi adversus Eusebium Renaudotium” zu Wits 
tenberg Ricentiat der Theologie geworden war, auf der 
genannten Hochſchule die. theolagifche Doctorwürde, 
| Wie früher in feiner Baterftadt, fo wußte Reinhard 
auch in Sonderöhaufen, wo er den regierenden Fürlten 
ſterbend fand, ſich die Gunft feines Nachfolgers, die 
° Achtung der unter feiner Aufficht ftehenden Geiftlichen 
und die Liebe der Bewohner durch mufterhafte Amts⸗ 
führung und durch manche wohlthätige Anftalten, bie er 
ins Leben rief, bald zu erwerben. Bu den legtern ge 
hörte die Errichtung eines Waiſenhauſes. Im I. 1730 - 
rief ihn der Herzog Ehriftian von Sachſen⸗Weiſſenfels 
zu feinem Oberhofprediger und Beichtvater nad) Weiflen« 
fels. Er ward zugleich Kirchenrath und Generalfupers: 
intendent des Fuͤrſtenthums Querfurt. Diefe wichtigen 
Aemter beleidete er nur kurze Zeit. Er ftarb, made - 
Doering, d. g. Th. D. III. WE, el 
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dem ihn auf der Kane der Schlag geruhrt hatte, dm 
1. Januar 1732. im Höften Lebensjahre. 


Mit gründlichen Kenmtniffen in den einzelnen Zwel⸗ 
gen des theologiſchen Wiſſens und in den aͤltern Spra: 
chen vereinigte Reinharb ungeheudyelte Religiofität und 
dos Streben, die Kehren der evangelifch = utherilcen 
Kirche in ihrer urfprünglichen Reinheit zu erhalten. Dem 
orthodoren Lehrbegriff zugethan und Fein Freund von 
theologifchen Neuerungen,‘ war er gleichwohl nicht inte 
kerant gegen Anderödenkende Vor Unduldfamleit be 
wahrte ihn die angeborene Milde feines Characters, die 
ihn mit feinen Collegen in freundfchaftlihen Verhältnil: 
fen leben ließ und ihm tege Theilnahme einflößte an Ad 
men und Nothleidenden. Seinen Werth als Menſch er⸗ 
böhten feine literärifchen Verdienſte. Sein auögebreitt: 
ter Briefmechfel ſprach für die Achtung, melde ihm 
mehrere der angefehenften Theologen feiner Zeit zollten 
An Ausfihten zu Beförderungen fehlte es ihm nicht. 
Aber er lehnte die Anträge, welche in dieſer Hinſicht 
von Merfeburg, Wittenberg, Jena u. a. Orten an ihn Ä 
ergingen, entſchieden ab. 


In der theologiſchen Literatur machte ſich Reinhard | 
durch mehrere ſchaͤtzbare Abhandlungen über die hebräi , 
fehen Alterthämer bekannt. Dahin gehören befonberd die 
Diflertationen: „de sepultura animalium, Hebraeis 
usitata” (1697) und „de sacco et cinere” (169). 
Rod ſchaͤtzbarer, als feine „Elementa linguae He 
braeae” (1697) war feine (1701) herausgegebene la: 
. teinifche Grammatik. Von den Liederbichtern des Hild⸗ 
burghaͤuſiſchen Geſangbuchs, welches er (1702) bruden 
ließ, gab er (1709) in einer eignen Schrift biographi⸗ 
ſche Notizen. Viele Lefer fand feine in den 3. 1720— 
1781 erfchienene ‚Sammlung von alten und neuen theo⸗ 
logiſchen Sachen,“ die als eine Fortſetzung der von 
V. E. Loͤſcher in Dresden herauögegebenen ,, Unſchul⸗ 


digen Nachrichten” zu bemraqhten iſt. 






RM — — 


— 
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. Außer "einigen Beiträgen zu Journalen hat Rein⸗ 
hard nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss, de confessione Tripolitana. Vitebergae 1694. 4. 

2) Diss. I et II de cibis Hobraeorum prohibitis. Ibid. 1697. 4 

3) Diss, de sepultura animalium, Hebraeis usitata. Ibid. 1697. 4. 

4) Elementa linguae Hebraeae cum rermissionibus ad Wasmuthum. 
Ibid 1697. 8. Editio IL Hildburgh. 1719. 8. 

5) Diss. de sacco et cinere ex anliquitate Hebraea. Ibid, 1698. 4. 


6) Diss. wm 9), opyavopalamıov musicam Codicis He 
braei. Ibid. 1698. 4. — 

7) Schemata Gremmaticae latinae cum Parodigmatibus aliquot 
Epistolis Ciceronis et compendio libri memorialis. Cellarii. Hild« 
burghusse 1701. 8. j 

8) Hildburghaͤuſiſches Geſangbuch, mit einer Vorrede herausgege 
—8 17028 ſiſs ſeachao hreautgegeben, 


9) Praschii Primordia lätini sermonis oum nova accessions de . 


Prosodia. Ibid. 1707. 8. ‘ 

10) Cornelii Taciti yuveıweröv wagahinnoy feninis. illustr. Gal« 
Nae Disputatio, Ibid. 1708. 4. 

11) Aurze Nachricht von den Kieders Autoribus ins Hitbburghäufffi 
Geſangbuche 1709. Tbend. 1709. 8. Miöen 

12) Pentss conatuum sacrorumı 1) de Scripturae S. seusu ap 
"parente. 2) de justitiae divinae evdssfer typica. 3) de Nic. Ley- 
rano, nunquam Judaeo. 4) de interprete religioso. 5) de Caind 
desperante. Lipsiae 1709. 8. , 

13) De praejudicio auctoritatis ia interpreteanda Soriplura 9. et 
ds Caino desperante. Ibid. 1709. 8. 

14) Diss. de variantibus N, T. lectionibus a Jo. Millio aliisque 
‚sollectis ad Matth. 1. Ibid: 1711. 8. 

15) Diss. de miraculis,. qua B. Spinozae, B. Connoris, J. Lockii, 
iorumque sententiäe'expenduntur. .. . 1711. 8. 

19 Das allerhoͤchſterfreute Namensfeft Caroli VI, Roͤmiſchen Kaiſerd, 
ie einem Exercitio oratorio, mit einem dazwiſchen vermengten theologi. 
ſchen Reimgedicht auf dem Fuͤrſtl. Theater zwei Abende nacheinander bes 
gangen., Ebend. 1712. 8. ‚ ’ 

17) Memoriale historicum. .. . 1718. 8. 

18) Meletema de sanctitate matrimonil christian adversus con. 
traotus mere civilis convioium,. .. . 1717 

19) Ichediasma de jurisdictione Protestantium ecclesiastica ad» 
versus Jo. Ph. Odelemium, J. U.D. .. . 1719. 8. 

20) gefeate Sammlung von alten und neuen theologifhen Baden. 
Bitsenberg 1720— 1731. (Gine Fortfegung der bon B. 6. Loͤſchor 
berausgegebenen Nufhuldigen Nachrichten.) - 

21) Diss. de Lilurgia ecclesiae evangelicae Liturgiae apostolicae 

dor. 2, 42 conformi adversus Eusebium Renaudotium. Ibid. 
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Johann Jakob Reiske 


. war den 25. December 1716 zu Zoͤrbig, einem 
Städtchen in Meißen geboren, und der Sohn eines Loh- 
gerbers *) Won Kindheit an war er kraͤnklich, mürs 
riſch, niedergeichlagen und leuteſcheu, woran die wuns 
derlihe Erziehimg feiner Mutter, vie fieben Jahre hin 
durch ſchwermuͤthig gewefen war, großen Antheil haben 
mochte. Auch in dem Waifenhaufe zu Halle, welches 
Keiske, nachdem er den erften Unterricht in ber. Öffents 

lichen Schule feiner Vaterſtadt empfangen, feit feinem 
zwölften Jahte befuchte, erhielt fein Geift Leine vor 
theilhaftere Richtung. Zwar hatte er an S. 3. Baum: 
“ garten einen Lehrer, deffen Andenken ihm unvergeplid 
blieb. Aber bei der einfeitigen und pedantiſchen Methode, 
nach welcher der Unterricht in jener Anftalt betrieben 
ward, gelangte er weder zu einer gründlichen Kenntuiß 
der claſſiſchen Schriftfteller Roms und Griechenlands, 
noch zu einer Ueberſicht der philofophifhen und mathe 
matifchen Wiſſenſchaften. Die religisfe Bildung befland 
in Singen, frommen Seufzern und flundenlangen Gebeten. 
In feinem fiebzehnten Jahre (1735) ging Reiske 

nad) Leipzig, ohne gleihwehl die dortigen akademifchen 
Borlefungen zu befadyen. Er ftudirte für ſich, ohne ei⸗ 
gentlihen Plan und Zweck. Für die theologifchen Bil: 
ſenſchaften, die fein Hauptfludium werden follten, behielt 
er nur ein flürhtiged Intereffe. Dagegen wandte er fid 
mit Eifer zu den Altern Sprachen, befonders zum Grie⸗ 
chiſchen und Arabiihen. „In einer böfen Stunde, fagt 
Reiske in. feiner Selbfibiographie, verfiel ih auf bad 
Kabbinifche, wofür ih Philofophie, Mathematik und 
Literatur hätte treiben follen. Jene beiden verfäumte 
ich gänzlich, gu einem unheilbaren Schaden auf die ganze 


*) Meiste war Hei ‚ | i in bi 
2) Rei an kein Fels durfte aber als Drientaliſt in biefem 


— 
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Beit meines kebend; und was ich in ber Iehtern Mat, 
das war wirkli nur Stud» und Flickwerk.“ 
Erfillt von reger Wißbegierde, machte Reise im 


Arabifchen raſche Fortſchritte. Von dem, was in diefer 


Sprache gedruckt worden war, hatte er während feiner 


alademifchen Zahre das Meifte gelefen. Der Fleiß, mit 


welchem er ſich dieſen Beichäftigungen hingab, erlag - 
nicht unter dem Drucde äußerer Verhältniffe Während 


der fünf Jahre feines Univerſitaͤtslebens behalf er ſich 


mit 200 Thalern, zu denen er erſt in der letztern Zeit 


einen kleinen Zuſchuß von ein paar Stipendien erhielt. 


Zu dem faſt ununterbrochenen Studium des Arabiſchen 


begeiſterte ihn hauptſaͤchlich die So berühmt au wer: 
den und die Aufmerkſamkeit des gelehrten Publikums 
auf fich. lenken. Die Gefchichte, Beredfamdeit und Dicht: 


di 


kunſt der Araber wollte er gründlich kennen lernen, uns 


beforgt, ob dieſe Befhäftigung Ihm eine Fünftige Exiſtenz 
gründen würde. Weder um eine akademiſche Lehrſtelle, 
noch um ein geiftliches Amt, zu welchem er, ohne bie 
gänzliche Vernachlaͤfſigung feines theologiichen Studiums, 
bald hätte gelangen müflen, war es ihm eigentlich zu 
thun. „Theuer, tagt er in feiner Selbitbiographie, 
habe ich meine Thorheit büßen muͤſſen! ich bin zum 
Märtyrer der arabifchen Literatur geworden!” — 


‚Bei feinen fpärlihen Einkünften hatte ſich Reiske 


mehrere arabiiche Werke angefchafft. Aber dies genuͤgte 


ihm nicht. Der umoiberftehliche Trieb, bie feltenen ara= 


biihen Handſchriften in holkändifchen Bibliotheien Ten 
nen zu fernen, trieb ihn, als ſich feine fünfjährige aka⸗ 
demifche Laufbahn in Leipzig fchloß, zu einer Reiſe nad) 
Leiden. Ohne Geld, von allen Hälfsmitteln entblößt, 
gegen den Willen und Rath feiner Freunde, ohne be: 
fimmten Plan, und felbft ohne holländifc oder fran- 
zoͤſiſch ſprechen zu koͤnnen, begann Reiske im May 1738 
‚jene abentheuerliche Fußwanderung. Gin von Leipzig nad) 


Hamburg gehenber Frachtwagen diente ihm zum Wege 


Dei. ‚In Hamburg bush einige Gelehrte zur Fort⸗ 


i 
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fepung feiner Reiſe unterftägt, langte er e im Juny 1738 
in Amfterdam an. Als dort der berühmte d'Orville, 
ar den er empfohlen war, ihn zu feinem Amanuenfis 
zit einem Gehalt von 600 1. ernennen wollte, wies 
Meiske dieß Anerbieten mit der unbefonnenen Aeußerung 
von fidh: nidht um fein Gluͤck zu machen, fondern um 
mehr Arabifch zu lernen, fei er nad) Holland gekommen. 

Nahdem er niht ohne Mühe Zutritt zu ben öf: 
fentlihen Bibliotheken ‚erhalten hatte, befchäftigte ihn 
fünf .Sahre das Abjchreiben und Studiren arabifcher 
Manufcripte. Seinen Unterhalt ſicherte er ſich durch 
Gorrecturen, duch Ertheilung von Privatunterricht und 
durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten, auf eine mühfame und 
. wenig einträgliche Weife. Aber feine Kenntniffe erwar⸗ 


-. ben Ihm bald die Achtung und Freundfchaft mehrerer 


bollänbifchen Belehrten. Beſonders nahm fich d' Orville, 
obgleich von Reiske beleidigt, mit großmüthiger Uneigens 
nägigkeit feiner an, und belobnte ihn. reichlich, wenn er 
bei literaͤriſchen Arbeiten ſeine Huͤlfe in Anſpruch nahm. 
Für die Ueberſetzung der arabiſchen Geographie des 
Abulfeda, zu welcher d'Orville ihn ermuntert hatte, 


empfing Reiske 500 Fl. von feinem Gönner, als des. - 
‚fen Bemühungen, einen Verleger für dies Werk auszu⸗ 


mitteln, fruchtloß geblieben waren. Bei den einflußteis 
chen Belanntfchaften, die er in Holland gemacht hätte, 
würde Reiske ſich dort leicht eine Eriftenz haben gründen 
koͤnnen. Aber er fchadete ſich durch Eigenfinn, Frei⸗ 
muͤthigkeit und Hang zu ſchneidendem Tadel. „Ben 
Gigenliebe und Klugvünkel verblenden, fagt er in 
feiner Selbftbiographie , der eilt gewiß zum —— 
Das habe ich an mir ſelbſt erfahren, und ſchreibe es 
Andern zur Warnung.“ — 


Der Entſchluß, ſich einem beſtimmten wiſſenſchaftlu. | 


ber Fache zu widmen, kam Reiske erſt in den drei 
. legten Jahren feines Aufenthalts in Leiden. Gr wid⸗ 
mete fich der Mebicin, und erlangte kurz zuvor, che er 
die genannte Univerſitaͤt verließ, Such Bertpeibigung feis 


| ner Abhandlung : „ Miscellaneae aliquot observationes 


medicae ex Arabum monumentis” (1746) die medi- 


ciniſche Doctorwuͤrde. Beinen gutmüthigen, dankbaren 


und offenen Charakter ſchildern die nachfolgenden, in 
ſeiner Selbſtbiographie enthaltenen Aeußerungen: „Liebes 
Holland, wie oft denke ich an dich mit einem bitterſuͤßen 


Gefuͤhl. Wollte Gott, daß ich dich nie geſehen, oder 
daß ich dich nie verlaſſen, oder doch wenigſtens, daß 


ich dich reichlicher und beſſer benutzt haͤtte! Du haſt an 
mir als eine wahre Mutter gehandelt! Habe ich mich 
allemal gegen dich als ein dankbarer Sohn bewieſen? 


⸗ . 


Ah, könnte mir doc mein Gewiffen hierauf mit Ja 


antworten! Wergelte dir Gott an meiner Statt daB, 


wovon meine Tchorheit, mein Mangel an Gefühl und 


Kenntniß der Achten Dankbarkeit es hat ermangeln lafs 


fm Gott fegne dich und laffe e8 dir wohlgehen, ed⸗ 


les Land, Wohnplatz der Freiheit und Ehrlichkeit! Von 
bir habe ich viel Gutes genoflen, bei dir viel Gutes 


gelernt] Naͤchſt Gott haft du mid dazu gemacht, was 


ih nady der Zeit geworben bin! Meine Dankbarkeit zu 
beweifen „ Tann ich mehr nicht thun, als daß ich für 


dich bete! Gott nehme dich in feinen Schuß; Bott dede 


did) mit feinem Schilde! Gott erhalte und vermehre dir 
deine Kleinodien, Freiheit, Rechtſchaffenheit, Gewerbe, 
Känfte und Wiflenfchaften. Ach, Tönnte ich dich doch 
wenigſtens noch einmal in meinem Leben fehen. Könnte 
ih) mich doch wenigſtens mit dir wieder ausfähnen! Ein 
Pfeil ging durch meine Seele als ih dich verlaffen 
mußte. Mein Herz ward zerriffen, ald id) von bir 
griffen ward. Wie oft, wie fehnlih, wie ſchmachtend 


ſah ic) nach die mit thränenden Augen zurüd, bis deine 


Tbhuͤrme und Palläfte aus meinem Geſicht verfchmanden. 
Jedoch dein Andenken verſchwindet aus meinem Bewußt⸗ 


ſeyn nie. Die Vorſtellung ber trüben ſowohl, als der 


ſich noch immer meine Phantaſie vor, und verkuͤrzt mir 
die Langeweile muͤßiger Stunden und ſchlafloſer Naͤchte.“ 


J 


heitern Tage, die in deinem Schooße fiber mich kamen, ſtellt 
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Unter folchen Empfindungen war Reiske durch Nie 
derdeutſchland wieder in Leipzig angefommen, von ber 


Hoffnung belebt, dort als Arzt oder als Sprachgeleht- 
ter die Mittel feiner Subfiltenz zu finden. ber feine 
Lage ward bald hoͤchſt druͤckend, als er, aus Mißtrauen 
in feine Kräfte und durch Beinen: anerkannten Arzt em: 
pfohlen, fich fcheute, von feinen medicinifchen Kenntnifien 
Gebrauch zu mahen. Der mäßige Gehalt von 100 


Rthlr., den er als Profeffor der arabifchen Sprade er: 


hielt, ward ihm waͤhrend des fiebenjahrigen Krieges 
nicht einmal ausgezahlt. Man ſchaͤtzte feine Kenntniſſe, 
ober eine Belohnung feines Fleißes fand er nicht, ja 
nicht einmal die mäßigfte Unterflügung in hoͤchſt trauri: 
gen Berhältniffen. Hunger und Kälte, und was bie 


Armuth font Drüdendes hat, mußte er ertragen 
Den nothduͤrftigſten Unterhalt ſicherten ihm Gorrecturen, 


Ueberfeßungen, Abhandlungen und ezenfionen. Aber 
haͤufige Nachtwachen erfchöpften feinen Körper und wirt 
ten hoͤchſt nachtheilig auf feinen Geſundheits zuſtand. An 
theilnehmenden Freunden fehlte ed ihm gänzlih. Erneſti, 


der ihn zu zahllofen literarifchen Kopf: und Handarbei⸗ 


ten mißbrauchte, fand ihn mit einem Mittegstifche ab, 
und entjchuldigte fi), nachdem er das von Reiske ihm 
mitgetheilte Manufcript einer griechifchen Anthologie faſt 
ein Jahr lang zurüdbehalten hatte, Teinen. Verleger für 
dies ſchaͤtzbare Werk finden zu Eönnen, welches Reiök 
(1754) auf feine eigene Koften druden ließ. .Leugnen 


laͤßt fich indeß nicht, daB er durch feinen Starrfinn, feine 


Unbiegjamkeit, zum Theil auch durch den ftrengen Zon, 
der "in feinen Rezenſionen herrfchte, manche Fremde 
zuruͤckſcheuchte, die fich thätig für ihn verwenden wollten. 

Seinen zahlreichen Gegnern wäre e8 beinahe gelun⸗ 


‚gen, ihm felbft das Rectorat an der Nicolaifchule in 
Leipzig wieder_zu entziehen, welches ee 1758 erhalten, 
und den Weg dazu fi) durch das Ordnen der arabifcen 


Münzen in dem Antilencabinet zu Dresden gebahnt 


N 


‚ hatte. Zu höhern Ehren und Vortheilen, als ihm jme 


Stelle bot, hatte jener um bie Critik und Sprachfor⸗ 
fhung bochnerdiente Gelehrte nicht gelangen koͤnnen. Wie 
zufrieden er aber mit Diefer Wendung feines Schicfals 
wer, Ichilnern die nachfolgenden Aeußerungen in einem 
Briefe an einen Freund, dem er um jene Zeit (1758) 
eme Sammlung arabijcher Sprühmorter, die von Steden - 
oder Stäben hergenommen find, zueignete. 
„Dafür danke ich denn, heißt es am Schluß je⸗ 
nes Schreibens, dem barmherzigen, grundgütigen Gott 
md einem H. H. Rathe der Stadt Leipzig, der mein 
Elend in Gnaden und Grbarmen angefehen, unb mid 
auf Lebenslang mit einer Stelle verforgt hat, die in 
Anfehung der Arbeit und Einnahme und in allen Bea - 
trachtungen für mich recht und angemeflen ii, Ich 
widme Gott den Stab meiner bisherigen! Wanderfchaft 
wit dem innigſten Dan? für die unverdiente Wohlthat, 
und .bitte ihn, mern ed fein gnädiger Wille iſt, mich 
an diefem meinen neuen Ruheorte mit Ruhm und Eh— 
sen zum allgemeinen Nußen leben und flerben, und nad) 
fo langer und fehredlicher Unruhe meines bisherigen Le⸗ 
bens, mich die laͤngſt gewünfchte und endlich ertheilte 
Ruhe recht ruhig genießen zu laflen. Dem 9. H. Ras 
the dieſer Stadt ſtatte ich hiemit den verpflichtetiten 
Dank für eine Wohlthat ab, die ſo groß ift, als mir 
noch Fein Menfch je erwiefen hat, und verfpreche zugleich 


meinen Wohlthaͤtern öffentlich, nichtS zu fparen, was auf 


meinm Willen und Kräfte anlommen wird, ihrer Schule 
wohl vorzuftehen, und zu verhüten, daB es fie nicht 
Hereue, mich andern gefchidten und verdienten Männern 
vorgezogen zu haben.“ | . 

‚Dies Berfprechen erfüllte Reiske durch die geroiffens 
hafteſte Verwaltung des ihm übertragenen Schulamteä. 
Schr vortheihaft für die Bildung der ihm äbergebenen 
" Böglinge wirkte er durch feine Unterrichtsmethode. Statt 
‚ bei dee Grflärung der Alten einzelne Worte und Me: 
dendarten zu erläutern und bei grammatikaliſchen Schwie: 
rigkeiten lange zu verweilen, fuchte er durch curforijche 


Lectuͤre der Claſſiker, den Sinn für ihre Schönheiten und ihre 
eigenthuͤmliche Schreibart in feinen Schülern zu weden, 
Die Muße, welche ihm feine Amtögefchäfte gönnten, wid: | 
mete er fortgeſetzten Studien und literärifchen Arbeiten, 1 
bie er oft, wenn er Beine Verleger finden Tonnte, un 
‚geachtet feiner mäßigen Einkünfte, auf eigene Koſten 
drucken ließ. Won feiner „Anthologia graeca- (1754) 
. Hatte Reiske im 3. 1770 noch Feine funfzig Eremplare 
. verkauft, von den „Annalibus Moslemicis,” bie er eben 
fall8 1754 verlegt hatte, Beine dreißig. Gleichwohl hatte 
er bald nahher (1759) feine „Animadversiones ad 
auctores Sraecos” in 5 Bänden auf feine Koflen nad 
und nad, wiewohl mit bebeutendem Verluſte, druden 
laſſen. Genuͤgſam, wie er war, freute er ſich, vor feis 
nen Anmerkungen über den Sophokles hundert Eremplart 
- verkauft zu baben, ‚obgleich er durch dieſen Abfag noch 
kaum feine Koften gedeckt fah. 
Diefe raftlofe literärifche Thaͤtigkeit verminderte ſich 


die Abnahme feiner Ktäfte fehr fühlbar ward, Chen 


während feines Aufenthalts in Holland war Reiskel 


Sefundheit durch Anfälle der Hypochondrie erſchuͤttert 
worden, Oftmals Zage lang unfähig zu jeder Geiles 
befchäftigung, marterten ihn in fchlaflofen Nächten furdt: 
bare Traͤume. Dieſe Leiden fliegen bei berannahendem 
Alter bis zu einem Grade, der ihm in feinen legten kLe⸗ 
bensjahren alle ‚Heiterkeit und Ruhe des Geiſtes raubte. 
Gin heftiger, lang anhaltender Huſten raubte ihm ſeine 
beinahe erſchoͤpften Kraͤfte und fuͤhrte den 14. Auguſt 
1774 feinen Tod herbei. In die Trauer um ſeinen 
Verluſt miſchten ſich die Ihränen feiner darch ihre fer | 
teme Geiftesbildung auögezeichneten Gattin, Erneftint 
Chriſtine Müller, der Tochter eines Superintendenten 
zu Kemberg in Sachſen, mit weldyer ſich Reiste 1764 | 
vermählt, und. in ihr eine treue Lebensgefährtin- und zu⸗ 
‚gleich eine treffliche Gehuͤlfin bei feinen gelehrten Add: 
ten gefunden hatte. 


nur wenig, als ihm in den legten Jahren feines Lebens | 


Weniger mänbliyem Unterricht, ats ſich felbft ımb 
er fortgefegten Lectüre hatte Reiske den Umfang fei- 
3 gränblicheu und vielfeitigen Wiſſens zu danken ges . 
bt. Sn der Kenntniß der arabifchen Sprache und 
ratur, für die er eine leibenfchaftliche Vorliebe behielt, 
ınten fi) wenige. feiner geldhrten Zeitgenoffen mit ihm 
fen. Nichts fchmerzte ihn mehr, als manche Pläne, 
er zu einer allgemeinern Verbreitung jener Studien 


hoorfen hatte, fcheitern zu fehen. Während man. - 


her das Arabifche nur in Bezug auf. biblifche Exe⸗ 
ſe und Kritif geſchaͤtzt hatte, trat fein heller Kopf 
um Borustheil feines Zeitalters und felbit. feinem 
kunde Schultens muthig entgegen. Auch in hiſto⸗ 
ſher und Afthetifcher Hinſicht empfahl er die arabifche 
krater. Bür feine gründliche Kenutniß derſelben 
bsde fchon feine Bearbeitung von Abulfeda’s Geo« 
taphie hinreichend fprechen, auch ohne feine fhägbaren 
wögaben. mehrerer arabifchen Schriftfteller. Zu biefen 
a befonderd Haririi confessus XXVI (1737) 
araphae Moallakah (1742) Abulfedae Annales 
koslemici (1754) u. a.m. Offenbar würde fich Reiske 
xeſchließlich mit der arabifchen Literatur beichäftigt ha⸗ 
m, wen ihm mehr Aufmunterung und Unterſtuͤtzung 
Roorden wäre. Mit nicht geringerem Eifer wandte er 
Kb zur griechifchen Literatur, auch als Sprachforfcher 

Gritifer ſich einen geachteten Namen erwerbend. - 
kachtheilig für feine Bemühungen in diefem Fache wirkte, 
Mgeachtet feines Scharffinnes und feiner Genialität, der 
hm eigenthümliche Mangel an ruhig prüfender Ueberle⸗ 
ping. Seine Eonjecturen waren Kinder des Augenblids, 
Ki der Lecture entflanden, und flüchtig aufs Papier bins 
oorfen, auch wohl gar in den Text des Schriftftels 
6, den er bearbeitete, aufgenommen. Manche feiner 
Kenderungen mußten bei einem folchen erfahren uns 
haltbar befunden werden, und es lag in jedem Zall et: 
was Wahtes in dem ihm gemachten Vorwurf, in feinem 


»Apparatus criticus ad Demosthenem” und in ans 


.* + Holland bei einer ihm übertragenen Ducdfi cht der 


— 


dern Rejenſi onen griechiſcher Schriftſteller den 
mehr entſtellt, als hergeſtellt zu haben. Die Si 
im Emendiren und die Neigung dazu, welde i 

















recturbogen des Burmannifchen Petronius, in ı 
Verdrießlichkeiten verwickelt hatte, bezeichnete Reisle 
als ein angebornes Uebel. Den ihm gemachten 
wurf, bei den Emendationen griechiſcher Dichter 
immer bie metrifchen Gefege genau berüdfichtigt ; 
ben, fuchte er durch die unhaltbare Idee zu ent 
daß die alten Dichter ſich nicht fireng an die I 
"der Metrit gebunden hätten. Ungeachtet diefer u 
derer fonderbaren Anfichten müflen die unbeft | 
Verdienſte immer anerkannt werben, welche Reiek 
durch feine Eritifhen Ausgaben der Anthologie dei 
ftantinus Gephalas, des Theokrit, Plut 
Dionyfius von Halikarnaß, des Marimuli 
rius, Libanius und bejonders der griechiichen 
erwarb. Auch als theologifcher Schriftfteller zu 
fi durch Eonjecturen über das Buch Hiob u 
Spruͤchwoͤrter Salomonis. Was er ſchrieb, 
den denkenden Kopf, ber, ohne ſich einer I 
Autorität zu bequemen, feine eigne Bahn verfolgt, 
auch die Neigung zum Paraboren und Cinfeitigen 
verbunden mit Unbiegfamkeit und Streitfucht in ſ 
Leben und Wirken, für ihn felbft zu großem Rate 
hervor, wiewohl er in fpätern Jahren milder und $ 
dentender wurde. | 
Außer mehreren Beiträgen zu Journalen & 
hen, ungedruckt gebliebenen Werken in griechiſchet 
arabifher Sprache u. ſ. w. *) hat Reiske nachfe 
Schriften geliefert: | 
1) Abi Mohammed el Kasem Basoensis ; vulgo Harir Cr | 


XXVI Rakda s. variegatus dictus, e Cod. MS. cum scheli 
bicis edidit et vertit. Lipsiae 1787. 4. 


*) Ein volfkändiges Verzeichniß feines literariſchen Nedlafie 
M euferl in feinem Leriton der vom. J. 1750 — 1800 
deutſchen Schriſtſteller. Wr. Li. ©. 198 
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Taraphae Moallakah, cum scholils Nahas, e MSctis Bihlio- 
Leidensis Arabice edidit, vezlit, illustravit. Lugd. Batarv. 
llanene aliquot observationes medicae ex Arabum mo. 
stis; Disp. pro grad&i Doctoris. Ibid. 1746. 4. | 
Diss. de priucipibus Muhammedanis, qui aut ab ernditione, 
amore literarum et litteratorum claruerunt. Ibid. 1747. 4. 
hogr. de Arabum epocha vetustissima, Sail ol Arem, i. e. 
eatarrbactau Mearebensis dicta. Ibid. 1748. 4. 
Constentini Porphyrogenneti Läbri duo de ceremoniis aulae 
Bine; prodeunt nuno primum Graece cum Latina inherpre- 


We et commentariis. Curarunt J, H. Lieichius et J. J. Reiskius. 
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I, Ibid. 1751 — 175%, fol, 
Auimadversiones ad Sophoclem. Ibid. 1758. 8. 


simadversiones ad Euripidem et Aristophanem. Ibid. 1754. 8. 
ntholcgiae Graecae a Constantino Cephala canditae libri tros, 


ac primune , tertius’ post Jensium iterum editi, cum latina 


one, commentariis et notitia poetarum. Ibid. 1754. 8. 
Fhartoni. Oxonii 1764. 8. 
dbulfedae Annales Moslemici; Latinos ex Arabicis fecit, 
Batar. 1754. 4, (Dos vollſtaͤndige Driginal dieſes Werts, nebfk 
#8 lateinifher Meberfegung erſchien lange nach deffen Tode unter 
R: Abulfedae Annales Nloslemici, Arabice et Latine; opera 

J. J. Reiskii, apud Lipsiensis quondam Professoris oele- 
[somtibos etgue -auspiciis P. F. Suhmüi, 8. R. M. clavi. 
keriographi regii, uunc primum edidit J. G. C. Adler, 


ft Ling. Orient. Prof. extraord. Hafniensis. Tomas I. ren 


eMuhameds 'usque ad exaidium Chalifarum Ommiadarunmı 
», Hafnise 1789. 4 maj. — Tom. II. continens res ge- 

Chalifis Abbasidis et Ummiadis in Hispania, usque ad 
CCCC. Ibid. 17%. 4 maj. — Tom. II continens res ge- 
a. CCCCI ad Gnem dynastiae Chalifarum Fatemidarum a. 


Wi Ibid. 1791. 4 maj- — Tom. IV, ab anno fugae CCCI 


ı anni DCLX. Ibid. 1792. 4 maj. — Tom. V continens, 
id restat de opere Abulfedae, et Indices, Ibid. 1794. 4 maj.) 

Inimadversiones de tarda Numinis ira, bei -C. Chr. Foer- 
heit: Locus quosdam Polybii a latinis interpretibas perpe- 
aslatos etc. Lipsiae 1755. 8. . 
Zhegrais fogenanntes Lommiſches Gedicht, aus dem Arabis 
ſett; nebſt einem Entwurf ber arabifhen Dichterei. Friedrichs⸗ 
Abi 1 Walidi Jbn Zeidumi Risalet s. Rpistolium, Arab. et 
m notulis. Lipsiae 1756. 4. 


Animadversioues ad Graecoos Auctores Volumen I, quo Dio- 
culus et ambo Diones, Chrysostomus et Cassius continen- 


Bid. 1757. 8.— Volumen Il, quo Ursies et Plutarchi Opus- 


aiscellanea praetractantur. Ibid. 1759. 8. — Volumen III, 
qucydides, Herodetus et Aristides pertractantur. Ihid. 1761. 
Volumen IV, quo Polybii reliquiae pertractantur.. Ibid. 
> — Volumen Y. quo Libanius, Artemidorus et Callimachu:s 
Hantor. Accedit ejusdem Praefatio ad sua Palrbiana et Epi- 
N Ocfelium V. C. de nova editione Demosthenis; item Okil. 


Canteri cnras sesundee. ad Aristidenn Lipeise 1766.8. (&ia 
chener 6ter Band iſt nicht erſchienen.) „. 

15) Sammlung einiger arabifhen Spruͤchwoͤrter, die von den 
ober Staͤben hergenommen finds. Dem Kern: M. X. Grenz 
Gbend. 1758. 4. ’ 

16) Epistola gratul. ad 3. A. Ernesti de quibusdam e 
petitis —— — ad historiam ecclesissticam christianam 
nentibus, inprimis de optimo Episcopo. Ibid. 1759. 4. 
‚ 17) Progr. de Zenobis, Sophista Antiocheno. Ihid. 179. 

18) Progr. de rebus ad scholam civicam, e Lipsiae 
Nicolai est, perlineutibus expositio. Ibid. 1759: 4. 

10) Progr. de linguarım veleram scientia maxime 
studiique grammatici utilitate, versione quorundam 
lachiae illustrata. Ibid. 1759. 4. 

20) Marci Tullii Ciceronis Tusculanarum quaestionum 
Aotedit libellus variarum lectionum. Ibid. 1759. 12. 


21) Progr. de Actemo, Philosopho arabico. Ibid. 1761. 4 


22) Deutfche Ueberfegung Ver Heiden aus dem Thucydidet 
Iateinifhen Anmerkungen über deſſen gefammtes Werk; gefertigt 
Gbend. 1761. 8. x 

23) Demosihenis und Aeschinis Reden, verbeutfät und vii 
fhigen Anmerkungen erläutert. Lemgo 1764— 1769. 5 Be. 


24) Proben arabifher Dichtkunſt in verliebten unb traurig 
tm; aus dem Motanabbi, arabifh und deutſch; nebf 
Leipzig 1765. . —— 

25) Theocriti reliquiae, cum eoholis graocis et commen 
tegris variorum, tribus libris animadversionum, et indicibus ® 
I. Vienunae et Lipsiae 1765 —1766. 4. 

26) Abulfedae Tabula Syriae, cum Excerpto geogrephico 
Ol Wardii Geographia et Historia naturali. Arabice et La 
dit J. B. Koehler. Accessere J. J. Reickii Animadverson 
Abulfedam, et Prodidagmata ad Historiam et Geographiam 
talem. Lipsiae 1766. 4 maj, “ 

27) Oratorum Graecorum, quorum princeps est D 
quae supersunt, monumenta ingenit, e bonis lihris a se e 
materia critica, commentariis integris H. Wolfii, Jo. T. 
Marklandi aliorum, et suis indicibus denique instrucis. V 
H. Ibid. 1770. 8.— Vol. Ill. Aeschinis omnia complectens. 
1771. 8. — Vol. IV. 4eschinis secundum. Ibid. 1771. 8. — 
V. Lysiae primum, graecam-orationem Taylori et Mar 
notationibus explanatamı eomiplectens, guibne suas, aliasque 
J. J. Reiske, Ihid. 1772. 8. — Vol. VI. 
fragımenta, .indices, et alia. Ihid. 1772. 8. — Vol. VL 
et Antiphortem tenens. Ibid. 1778. 8. —. Vol. VII. teness 
quias J,esbonactis, Herodis Attiei, Antisıhenis, Alcidomantis & 
giue; cum accessionibus ad Vol. IV et YIL Ibid. 1773. 8. 


28) Apparatus critici ad Demosthenem Volumen I, H. # 
Jo. Tayluris ad oretorem annotationes "tenens. Vol Il. 
Wolfi et parim Tayloris quoque annolationes ad oraliones 
quae Volumen secundum editionis Lipsiensis impient, tum 
priss quogpe J. J. Reiskii anuotationes ad D sem, ab 
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vollectas varietates lectionis. Lipsiae 1774. 8. — Vol. Ill tenens 
J. J. Raske reliquas ad Demosthenem annotationes, ab eoque cok ' 
lectas varietatis leclionis. Ibid, 1775, 8. 
- 39) Mazimi Tyrii Dissertationes, ex recensione Davisü, cum 
Marklandi .annotationibus, recudi curavit et annotatiunculas de 
suo addidit. Pars I et IL Ibid. 1774. 8. 
: 90) Plutarchi Chaeronensis, quae Supersunt, ommia; graece et 
istine; principibus ex editionibus oustigavit, virorumque dociorum 
et suis annotationibus instruxit. Vol. I-V, vilas parallelas tenen- 
ta. Vol. VI. operum moralium et philosopbicorum partem pri 
am tenens; cum nolis Guil. Xylandri, H. Stephani et J. J. Reis- _ 
küi, textui subjectis. — Vol. VII, operum moral. et philos. Bat- 
km secundum tenens. — Vol. VIII, operum moral. et philos, 
rtem tertiam tenens. — Vol. IX, operum moral. et philos, par» 
Sem quartarn tenens. — Vol. X, operum moral. et philos, par- 
iezu quiatam et ullimam tenens, cum nolis Xylandri, Stephani, 
Baskü et taudem AMlaussaei,; accedunt denique duo fragmenta. — 
Yol XI, tres indices in ejusdem vitas parallelas, verborum vide- 
ke, rerum atquo ayctorum teuens. Lipsias 1774 — 1779. 8. 

31) Dienysii, Halicarnassensis, Opera omnia, „errsce et latine, 
—* annotationibus H. Stephani, Fr. Sylburgii, Fr. Porti, J. Ca 
seuboni, F. Ursini, H. Valesü, J. Hudsoni et J. J. Reickii. Ibid. 

4--1777. VI. Vol. 8. "Cum indicibus locupletissimis, 

kn gadioes Operum Demosthenis, confecit J, J. Reiske, Ibid. 


99) Conjecturae in Jobum et Proverbia Salomonis; cum eins 
dem otstione de studio arabisae linguae. Ibid. 1779. 8. 


3% 3 Reiske's Lebensbeſchreibung, von ‚ihm ſerbſt aufgefegt. 
d. 1783. 8, 


35) Libanii Orationes et Declamationes. Altenb. 1784 — 1797. 
Voll. 8 mai _ 

36) Gelcheter Briefpehfel zwiſchen I, I. Meiste, Moſes Mens 
elöfohn und ©, E. gelfing, Berlin 1789, 8, 
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Matbiad Keiter 


war den 27. October 1750 zu Salzburg geboten. 
In der Studienanftalt feinee Vaterſtadt und in dem 
dortigen Erneſtiniſchen Priefterfeminarium entwickelten 
ſich früh, unter raftlofem Fleiße, feine Geiltesanlagmn 
Sie entgingen nicht der Aufmerkſamkeit des Fuͤrſtetzbi 
ſchofs Hieronymus Golloredo, deffen Einfluß e 
(1775) die Stelle eines Stadtpfarrers an der St. Eu 
baftiankirche zu danken hatte Sn dieſen — 
erwarb er ſich allgemeine Achtung durch feine unermuͤdete 
Berufstreue und fegensreihe Wirkſamkeit, die vorzugé 
weiſe immer den reinpractiſchen Standpunkt feſthielt. 
Fuͤr feinen aufgeklaͤrten Geiſt und feine moralifch:cde 
giöfe Gefinnung - fprach fein (1785) herausgegebench 
„katholiſches Geſangbuch,“ welches 1819 die funfzehate 
Auflage erlebte, 

Bereits in höherem Alter (1799) eröffnete ſch 
ihm als Pfarrer zu Ainring ein Wirkungstreis, i 
welchem er, buch Vierthaler unterſtuͤtzt, für die | 
Verbeſſerung des katholiſchen Schulmefens thätig far! 
konnte. Fuͤr den wichtigſten Gegenftand des Untere 
richts hielt er die Religionslehren, das Verhaͤltuß 
des Menfchen zu Gott, wie es fi) in Glauben und 
Hoffnung auf Acht hriftlihe Weiſe offenbart. Die Aus 
fprühe Jeſu und feiner Apoftel glaubte er jugendlichen 
Gemuͤthern nicht tief genug einprägen zu koͤnnen; un 
Alles in Gott und durch Gott zu thun, galt ihm, dem 
die ganze Natur ein Tempel Gottes war, als hoͤchſte 
Blüthe der Religiöfität. Nur Erweiterungen des He 
ligionsunterrichts follten, feiner Anficht nad, alle übri 
gen Gegenftände des Wiffens feyn, die man für die De 
lehrung in Schulen wählen müßte Einen befondern 
Werth legte Reiter auf die Kenntniß des geftirnten Hin 
meld, .die Beobachtung der Sonne und des Monde 
in ihren Erſcheinungen. ine feſte Bafis a 

u eine 
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feinem Uaterricht Buch die uneigennuͤtzige Vertheilung 
brauchbares Iugendfchriften, die er von feinen Verlegen 


ſtatt des Honorare nahm. Auf biefe Weiſe kamen Die 
sorzüglichfien paͤdagogiſchen Werke von Vierthaler, 


Said, Sampe, Zillid u. %. in feinen naͤchſten Um— 2 


gebungen ſchnell in Umlauf. Wie gut er e& mit den 


Schulen feined Bezirks meinte, zeigten bedeutende Sum: 


men, welche er durch eine teſtamentliche Verfügung zu 
einer beffern Dotation berfelben angewieſen hatte Maͤ⸗ 
Fig in allen Genüflen. hatte Reiter, bei den nich 
unbeträchtlichen Einkänften feinee Pfarre, fi) einiges 
Wermögen und mehrere Feldgrundſtuͤcke erworben, für des 
ten Eultur er, ein Freund und Kenner der Landwirthfchaft, 


mit vielen Eifer forgte. . Doch verlor er- einen Theil fie 


nes Beſitzes, als fich im J. ‚1800, nach der Schlacht 
bei Hohenlinden, der Kampf zwifchen den Franzoſen und 
Deſtreichern in feine Nähe. gezogen hatte. 
Als Reiter im July 1830 in hohem Alter farb, 
‚ward. er allgemein betrauert wegen feiner ungeheuchelten 
Religiofität. Fuͤr fein Streben nad) ſittlicher Vollkom⸗ 
menheit ſprach auch: die Gewohnheit, jeben Abend allein 
in feinen Zimmer Rechnung mit feinem Gewiflen zu hal⸗ 
tm Sein heller Kopf, feine aufgellärte Dentungsart 
erwarben ihm manche Gegner ımter feinen ſtreng- ortho⸗ 


doren Glaubensgenoſſen. Selbſt 'auf fein, mit dem ente 


ſchiedenſten Beifall aufgenommenes „Tatholifches Geſang⸗ 
buch“ Tuchte jene Parthei, aus Neid, ein falfches und 
weideutiges Licht zu werfen. Der bei weitem größere 


heil feiner übrigen Schriften ift adcetiihen Inhalts. 
Die bekannteften find feine „Andachtsuͤbung für gute 


lkatholiſche Chriſten“ (1792) welche 1808 zum vierten« 
mal aufgelegt ward, und „feine Meßandacht für die er⸗ 
wachſene Jugend“ (1808). Die vierte Auflage dieſes 
Verks wurde, mit verändertem Titel, im J. 1819 
gedruckt, Ä | | 
Außer einigen Beiträgen zu Zeitſchriften, unter 
dern zum Journal von und für Deutichland, in 
Beering, d. 9, Th. ©. HI. Wi. Mm 


deſſen viertem Stuͤck (1786) Reiter- feine ‚, Gedanken Abe 
das .allgemeinfte Mittel, aufgeklaͤrtes practiſches Chris 
ftenthum und vernünftigen Gottesdienſt unter dem Volke 
zu verbreiten” drucken ließ, hat Reiter nachfolgende 


Sehriften *) geliefert: 


“ 1) Aatholiſches Gebecbuch zur Befhrberung des wahern: Gheifenthun | 

‚unter nachdenkenden und gutgefiunten Ghriften. Salzburg. Er 8, lou 
Auflage. Gbend.. 1819, 8. Mit Kupfern. 

" 9) Cfte Gottesberehrungen für Kinder hend. 1790, 12. 

Dos Leiden‘ und Sterben Ehrifti; bei der heiligen Meſſe un 
bei efuchung deö © Rreuiweant, vorzuͤglich ben Mitgliedern der_Läbligen 
Zodesangft Ehrifti- Brüberfhaft um Erlangung eines guten Todes zer 
beitfamen und troftreichen Betrachtung sergefenet mit Sebet und Date: 
richt ‚ den Ablaß zu erlangen. Ebend. 17.. 8 

4) Antahtsübung für gute Katholifche Ghriften, befonders, bei der he⸗ 
rigen Meſſe auf ale Zeiten und Feſte unſers Hertn, feiner gebenebeuetn 
‚Mutter und der Lieben Heiligen; ſammt Morgen > Abend « Beiht: Gew 
munion= und vielen andern Gebeten und Kitanegen, und einer kurygp | 
faßten chriſtlichen Slittenlehre. Ebend. 1790. 8. 2ite verbeſſerte — 
nebſt einem Anhange für Juͤnglinge, Sengfeangn, Dienfibotsn, 
1795. 8. 3te. Gbend. 1798. 8. 4te. Gbend, 1808, 
1-8) Gebet um Gottes Gegen über die Feldkraͤchte. eben ....8 
I 6) Der heilige Roſenktanz, nach allen feinen Theilen eetlärt,. mit db 
ner Anweifung, wie man vecht und gyt beten fol. Cbend.. 
„N Bruderſchafts⸗ Andacht zu Ehren her unbefleckten —*8 Em 
8) Gent: und troftreihe Andacht zu Maria... .. 8  “ j 
9) Dentzeihen für miitglicher der Dötiäen. Geprnderfäeft bee Me | 
—R Scapuliers.....8. 
10) aufeheroongedenden .... 8, N 
"11) Leonhard ber Heilige. . . .. 8. Mit 1 Kupfer, . 
1) Andaht zu Ehren ber heiligen Semitte Kefus, Maria | 
\ Iatepb. Mit Kupfern. —X — 8. | 
‚ 13) Dentzeihen für die Mitglieder der. neis Erzbruderſchaft A⸗ 
ia bon Zroft und der heiligen Monika, . .. . 8. 
14) Bruderſchaftsandacht zu Ehren des beifigen Blutzeugen Sebeſin | 


iv — 





5 Ein Verzeichniß dieſer Shriften, mit genauer Angabe des Dred⸗ 
orts und be: Jahrzahl findet fih weber bei Felder (GBeichktee | 
u Schriftſtellerlexikon der katholiſchen Geifiihkeit. Wi. .& 

43 u. 8 no bei Meuſel Gelehrtes Deutſchland. Ste —58 
©. 802. Bd. 10. S. 466. Br. 15. ©. 134. 18 
©. 6) ad, im Neun Metreiog der Deutſchen. (Ihe. 8 
*. 2 noch im on. Blatt der Allgem, eitus 
la —*8 —* 1831. No, 44, 8. ä 3 1— 
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5) Braderfgofttanbaiit zu Ghren bes heiligen Jehannes von Nepe⸗ 
| Mefandadt für Vie einaißlen: Jugeab: gud dr Dienende; ein 
t für Sonntagoſchuͤler, mit untermifchter Schreibeſchrift. Salz⸗ 
1808. 12. 2te Auflage. Gbend. 1811, #2. 3te. Xbend. 1812, 
Ke (unter dem Titel Meßanbdachten zum tögliden Gebrauche mit 
gung der Meßordnung und Kirchengebete). Eberid, 1815. 12. 


— für das Landvolk bei verfchichenen Zetrelichleh 
Fernuihen Angelegenheiten. Ebend. 18.. 1817,- 12, Samm 


) Ehitgeifl der Jugend; An Nndathtäbrch lär Ienplinge vnd Tarigs— — 
„„tardeut 1817.,8. [&& 


Brerperganbait nach den gewöhnlichen Starionen, mit Gefänden: 
1818, 12... . . FR Ge . 0 _ . Fa 
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Dinge Sram Reithofer 


war den 2. April 1767 zu Landshut geboren 
ber Sohn eined Schuhmachers, der ihn anfangs fe 
Gewerbe beſtimmte, doch durch die raſche Entwidd 
der geiſtigen Anlagen des Knaben in der Schule fe 
Vaterſtadt bewogen, dem Rath einiger Freunde ı 
gab, ihn fludiren zu laflen. Im Gymnaſium zu Lof 
hut gewannen feit dem 3. 1777 Karmann, dot 
Müller, Bild, Preu u. a, Lehrer einen entfd 
nen Einfluß auf feine wiſſenſchaftliche Bildung. Mf 
ihm zuerfannte Prämien. belohnten feinen jugent 
Fleiß. Nach Beendigung feiner hiftorifchen und pi 
phiichen Studien ging Reithofer nach Freifing, w 
ſich mit der Theologie und dem Kirchenrecht beſch 
Nach Verlauf eines Jahrs trat er in das Kloſter 
"und 1788 in den Ciſtercienſerorden zu ſerohen 
naͤchſten Jahre legte er die Ordensgeluͤbde ab, ı 
hielt den Namen Dionys. In den J. 1794 - 
bekleidete er zu Kaiſersheim und zu Leitheim die 
eines Pfarrvikars und ſpaterhin eines Miffionspreil 
zu Eßlingen. 
Als ſein Kloſter, in welches er (1802) wie) 
ruͤckkehrte, bereit5 im November des genannten IE 
fälularifirt ward, begab ſich Reithofer nad) feineck 
terfladt Landehut, wo er zu ſeiner hoͤhern Geif 
dung noch Sailer's und Zimmer's theologiſche 
leſungen fleißig benutzte. Nebenbei widmete er ſich 
raͤriſchen Arbeiten, zu denen beſonders eine Ge 
der theologiſchen Wiſſenſchaften unter den Kath 
“und eine ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſche Bibliothek von Baier 
hörten. Beide Werke blieben ungedruckt, obglei 
für das legtere von der Königl. Acabemie ber 9 
ſchaften eine goldene Medaille und zugleid das 22 
chen erhalten hatte, den Druck auf ihre Koften be 
ftelligen au laſſen. ine fchon in früher Jugend en 
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teigung machte ihn zum daterlandiſchen Geſchichtſ cheel 


er. Die treffliche Univerſitaͤtsbibliothek in feiner Va⸗ 
aflabt und die dort lebinden Hiſtoriker Winter mb 
Rilbiller eröffneten ihm bie noͤthigen Quellen, bie er 
u einer ,„Beichichte der ehemaligen Klöfter in Lands⸗ 


nt" zu einer „Schilderung der Schickſale biefer Stadt 


m dreißigjaͤhrigen: Kriege“ und zu einer „Geſchichte, 
beſchteibung umb Chronik der Univerfität Landshut‘ 
e. 


Die genannten Werke welche mit Beifall aufge⸗ 


kommen Yourden, aber auch manche Gegner fanden, fal⸗ 


im in die 3. 1810—1811.° Um diefe ‚Beit verließ 


Reithofer feine Vaterſtadt und ging nah Münden, 
Kuh dort beſchaͤftigten ihn ununterbrochen hiftorifche Ars 
beiten. Bu einer Chronik Münchens und anderer Baie⸗ 
kücher. Städte, Macktjleden, Stifte und Kloͤſter ſam⸗ 
weite er reichhaltige Materialin. Im J. 1818 wählte 


Reithofer das Stäbchen Waſſerburg am Inn’ zu feinen . 


Aufenthalte, wo. ihn vorzüglic ein hiſtoriſches Werk 
ber die Bifchöfe von: Freyfing im achtzehnten Jahre 
‚hundert befchäftigte, das jedoch ıinvollendet blieb. Waͤh⸗ 
send feined Aufenthalts in Wafferburg überrafchte ihn 
das Diplom eines Dockars der Theologie. Er erhielt 
‚ed ungefucht im 3. 1815: von .der Univerfität zu Frey⸗ 
bug im Breisgau, - Seine leidende Gefundheit. führte 
Ihn (1819) nach, Joſephsburg in Berg am Laim, mo 


er, aller angewandten Arztlichen Hülfe ungeachtet, vergebs 


U auf ˖ Geneſung hoffte. Er ſtarb zu München, wohin 
er ſich hatte zurücbringen laffen, den 7. Auguft 1819, 
‚Allgemein bebauert--nicht bloß wegen feiner: gränblichen 
‚Kenntniffe in der Sheologie, der Gefchichte und andern 
wiſſenſchaftlichen Zweigen, ſondern auch wegen. ber lies 
benswuͤrdigen Züge, die feinen Character als Menſch zierr 
im. "Mit ungeheuchelter Religiofität‘ vereinigte er daß 
Streben zu moraliſcher Bereblung des Herzens zu Wire 
Em. Bei aller Strenge, mit welcher er an dem "Lehr 
begriff und ——— feiner. Kirche hielt; verleugnete 
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et nie ganz die Foleranz gegen Anberöbenfende, 
nicht in feiner legten Schrift, im welcher -er bie &o 
geifllihen Baierns als öffentliche Lehrer gegen Weſte 
sieder, Müller und. Zfhode zu rechtfertigen ſuch 
Ein großer Theil feiner Schriften, .befondern der ſ 
tern, ift hiſtoriſchen Inhalts.Als theolgngifcher Schri 
fieller befchäftigte er fich vorzüglich ‚mit der Veichte 
dem Abendmahl, Befonders fcheint_ feine Schrift: „ 
gute und verfländige Kind an feinem Gommuniontage 
fleißig gelefen worden zu feyn, weil fie 1805 zum drit 
tenmal aufgelegt. werden mußte. Aber auch fein :,, Gate 
Het zur Faftenzeit“ (1801) und andere Schriften 4 
wandten Inhalts blieben nicht unbeachtet. 

Außer mehrern Beiträgen zu den Münchner PR 
cellen (1810) zu dem. ,, Conspectus status ecclesiastid 
dioecesis Frisingenss” (1811) zu dem „Landöhete 
Wochenblatte“ (1817) u. a. Zontnalen bat Bei 


nachfolgende Sqꝛeiften geliefert: 


4) Das. gute und verſtaͤndige Kind an feinem Cewnuni ontage. (it 
—— —* 179. 12. 2te Auflage. Gbend. 71 
2. äte. Ebend. 1803. 12. 

. 2) Sruͤndlich zeligiöfe, und ‚mit ben, Geiftllchkeit — ie, 
dachtsuͤbungen am heiligen Frohnleichnamofeſte, ſowohl unter dem Koh 
amte, ald aud unter und nad der ‚Pesceffion, Bum Sebranhe w 
Stadt: und Landvolkes verfaßt. ‘ &benb. 1798. 8, 







‚8) Unterricht und Gebete fir Mütter —* ihrem esften Ki cha 
jur priefterlichen Ginfegnung nach den Kindbettwochen. Ebend. 1800.14 
4) Gebet: Sitten⸗ und Klugheitss Lehrbuch Fin junge erlfenbe Klufı 
ler und wandernde — nn, „Mes. 1800. 8, I. 1 
9) Der Ge fienzeit, über catedpetifche Heben Kom 
‚yad et ie Rain welche rage beiden heiligen Salrammit 
hr erſtenmal auf Dſtern empfangen follen. Sammt einer Erik 
1. gie: Faſten oͤblichen Rirbagebräuße: und Geremenien. Ghel. 


a na sein don der Beide und Gemmunien für. Rinder, weit 
VWeſe beiden. Hlligen Sakramente Zum erſtenmal auf Oſtern emipfanetk 
iR den Yazuınöthigen Weit: nnd Gommpmniongebeten, Gbend. 1802. B. 

9 Geiftliches Andenken für Neu s Gommunicanten, beſtehend jn Lehre 
ah Grmahnungen on Kinder zur heilfamen Grinnerung an ihre ek 
— * ag Anreben vor und nad ihrer erſten 

8) Die Hriegeereig niſſe In Lendsbut. dr Eh —— 21. April —A u 
de afen Aa u : —— — —** 


01 — 
‚ge der Anecdoten und Gharacteszüge aus den Kriegen iu Sauͤd⸗ und 
orddeutſchland in den J. 1805-1809. Leipzig arm, 


) 8 der ehemali t 
—R a ara eu 181008 . «hemaligen ef aliner in 


10) Denkwuͤrdige Gefhichte.der Stadt Landshut in Baiern im breißig- 


jäprigen Kriege, nad gedruckten und ungebradten Quellen beſchrieben. 
hend. 1810, 8, 


11) Geſchichte und Beſchreibung der Koͤnigl. Blei Ladwig ⸗ 
Maximilians⸗ Univerfität zu Landshut. Ebend. —8 8. (on 
12) Kleine Chronik der Koͤnigl. Baieriſchen Haupt⸗ und Univerfitätt« 


Landshat von der Erbauung derfelben an bi auf unfere Zeit 
an vom 3. 1204— 1810. Gbenb. 1811. 5 3 s 


13) Chronologiſche Geſchichte der Koͤnigl. Baieriſchen Staͤdte Lanbe⸗ 
but und Weilheim, des Fleckens Gberöberg und des Kloſters Mamtau. 


Minden 1815. 8. 

14) Kleine Ghronik von Baiern unter Garl Iheodor, von 1777 — 
179, Gbend, 1816. 8. 

15) Chronologiſche Geſchichte von Dachau in Baiern. Ebend. 1816. 8, 

16) Geſdhichte des ehemaligen Auguftjnerkiofters ee „A —*** 
Gin ‚nöthiger Beitrag zu 2. v. Beftenrieder' 8 und D — 
—8 HALL auch zu 3. Milbiller’s —R vn Ba ern. 


17) Kurzer Unterricht von den. Ceremonien bei Ausſpendung der heili⸗ 

sen Sakramente der Taufe und Firmung. Augsburg 1816, 12, 

19) Biographie des Kreibern A. v. Lilgenau u. f. w. Gin Bei⸗ 
trag zur ierifben Gelehrten⸗ und Schulgeſchichte, nebſt Nachrichten 
Bu zus. „voii, literqͤriſch merkwürdigen gebürtigen Erdingern. 
uͤnchen 1 
19) Die letzten 31 Jahre von Kaiferäheim. - @in Dentmal der 

Dankbarkeit, Gbend, 1817. 8. 


KL: Ghronslogifäe Geſchihte der Stadt Aichach in Balern, Ebend. 


21) Ehronologiſche Geſchichte des Markts Haag in Baiern; mit einem 

Anhange aus Driginal⸗Handſchriften. Chbend. 1818. 8. 

22) Die elohergeißigen Baierns, als äffentliche uhren, gegen bi. 
Sen v. Weftenrieder, Müller und Ifbode geseihtfertigt, 
von Beit Arnpec dem Yüngern. Gbenb. 1819, 8, 


[ ) = 


‘ 
558 ' 
‘ 
[1 
“- . 


II. 
Sohbann Remonp 
war den 23. July 1769 zu Hanau geboren und 
der Sohn eined dortigen Poſamentirers. Den ern 
Unterricht verdankte er der oͤffentlichen Schule feiner 
Vaterſtadt. In dem dortigen Gymnaſium wedte der 
Conrector Hadermann feine Neigung zur Theo— 
logie. Dies Studium erhielt zuerft eine beftimmte Rich⸗ 
tung, als Remond (1785) aus der untern Glaffe jene 
Lehranftalt in die obere getreten war und den Unterricht 
des Profeffor Arnoldi genoß. Ermuntert durch dieſen 
. Gelehrten, unter deſſen Leitung er fih mit dem Syri— 
ſchen und Arabiſchen beichäftigt,. und mehrere Borle 
fungen über die Spruͤchwoͤrter Salomonts, die Fleinen 
” Propheten und die Pfalmen gehört hatte, widmete fih 
Remond vorzugsweiſe dem Studium der ortentaliicen 
Sprachen. Fr einer gründlichen Kenntniß der griedi 
ſchen und römifchen Literatur ward .er durch ben Privats 
unterricht des Conrector Habermann geführt, wäh: 
rend der franzöfifche Prediger Roques in Hanau ihn 
mit den einzelnen Zweigen des theologifchen Wiſſens ber 
kannt machte. ME 
Mehr mit dem Vorſatze, fih zum academiſchen 
Docenten, ald, den Wünfchen feines Waters gemäß, 
gum Prediger zu bilden, bezog Remond im 9. 1787 
- bie Hniverfität Göttingen. Gleihmohl hörte er nebe 
ben Gollegien, welche von Heyne und Michaelis ge 
. Iefen wurden, auch Pland, Schleusner und Tych⸗ 
fen, um feine theologifchen Kenntniffe zu erweitern und 
zu berichtigen. Den entichiedenften Einfluß auf feine ge: 
lehrte Bildung gewann Tychſen durd den ihm ertheil: 
ten Privatunterricht im Syriſchen und Chaldaiſchen. 
. Aber aud) der Umgang mit jenem vielfeitig gebildeten 
Gelehrten wirkte günftig für die Erweiterung feine 
| Sprachkenntniſſe. In ber Eregefe und Critik des Alten 
Teſtaments war Michaelis anfangs fein einziger Zühe 
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ver geweſen. Als ſpaͤterhin Eichhorn nach Göttinen - 
kam, benugte Remond auch deſſen Vorleſungen. Hiſto-⸗ 2 
riſchen Studien gewann er ein entſchiedenes Intereſſe 

ab duch Schlözer und Pland. Cr befuchte fleißig 

die Goflegien, welche jener über Univerfal= und europaͤi⸗ 

fhe Staatengefchichte, diefer über Kirchen- und Dogmen⸗ 
geſchichte las. Neuen Stoff zu hiftorifchen Forſchungen 
bot ihm die von der theologiſchen Facultaͤt zu Goͤttin⸗ | 
gen aufgeworfene Preidfrage: de disciplina arcani. Die 
"Beantwortung berfelben verfchaffte ihm das Xcceffit. 

Aber feine Abhandlung, die in ihrer gedrängten Kürze 

füe feine gründlichen Kenntniffe und eine nicht gewoͤhnliche . 
Beleſenheit unzweideutig ſprach, druden zu laflen, vers 

wehrte ihm die eigenthümliche Befcheidenheit feines Cha⸗ 
raeters. | 
Diie Benutzung ber acabemifchen Bibliothet hatte ' 
feinen Aufenthalt in Göttingen bis zum I. 1790 ver 
laͤngert. Um diefe Zeit erhielt er eine außerordentlihe “ 
Profeffur der Philofophie in Marburg, und als Haafe 
farb, (1791) zugleich eine ordentliche SProfeffur der 
Kirchengeſchichte auf der genannten Hochſchule. Seitz 

dem hielt er Öffentliche WBorlefungen über Kirchen- und 
Dogmengeſchichte und über chriftliche Alterthümer. Spaͤ⸗ 

terhin las er auch einige eregetifche Gollegien. Aber ſo⸗ 

Wohl in feinem Eifer, durch feine acabemifchen Vorleſun⸗ 

gen nach beften Kräften zu nüsen, ald In der Ausarbeis 

tung eined Compendiums der Dogmengefchichte ward er 
unterbrochen durch zunehmende Kraͤnklichkeit. Noch wäh 

send feines Aufenthalts in Göttingen war fein Leben im 

July 1790 durch einen heftigen Blutſturz und durch’ 

einen neuen Anfall diefes Webeld in Hanau zu Ende 

des genannten Jahres gefährdet worden. Der forgfäl: ' 
tigften Diät hatte er feine Erhaltung zu danken gehabt. \ 
Aber die Symptome der Hektik entwidelten ſich ſeitdem 

immer deutlicher. Seine Aerzte, Baldinger und 

Kuͤhl, boten vergebens ihre Kunft auf, ihn zu’ retten. 

Er ſtarb den 10. Januar 1793, nachdem er die Leiden, . 
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welche feinem Node vorangingen , mit männlicher Feſtig. 


keit und Reſignation ertragen hatte. 


Obgleich von zartem Körperbau, ſchien Remonds 


friſche Geſichtsfarbe für ſeine Geſundheit zu ſprechen. 


Auch iin den legten Lebenotagen verließ ihn nicht bie 


Heiterkeit feines Geiftes, ‚die ihm leicht Zutritt vers 


ſchaffte in gefelligen Kreiſen. Sein für Freundfchaft 


und Liebe empfängliched Herz bedurfte folcher Genüfle. 


Sie waren ihm Erhohlung. nach ermüdender Arbeit, da 


er in den legten ſechs Jahren fait täglich ſechzehn 
Stunden gelehrten Belchäftigungen gewidmet hatte. 
Für feine ungeheuchelte Religiofität -Tprachen mehrere fe: 
ner legten Aeußerungen. Sie zeigten, daß die Lehen 
von Gott, von der Vorſehung und Unſterblichkeit in 


ihm mit hinlängliher Kraft wirkten, um dem Tode di: 


les Sürcdhterliche zu nehmen. - 

Seiner Würde ald Menfch ſich bewußt, ſtrebte Remond 
durch moralifche Veredlung und durch Erweiterung fe 
ner Kenntnifle dem Ziel der Vervollkommnung, das vor 


feiner Seele ſchwebte, fi) immer mehr zu nähern. AU 
ttheologiſcher Schriftfteller ward er nur durch Ein Bar, 


durd) feinen, von gründlichen Fleiße und großer Bele⸗ 
fenheit zeugenden „Berfucd einer Gefchichte der Ausbrei⸗ 
tung des Judenthums“ befannt. Auch die lichtvolle 


‚Anordnung der Materialien, die aus feltenen, nicht all 


% nn TEN 
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gemein zugänglichen Quellen gefchöpft und. bei dern 


Sichtung’ zahlreihe Schwierigkeiten befiegt werden muß⸗ 
ten, geteichte dem ‚genannten Werke zur Empfehlung 


Wie beſcheiden Remond über den Werth defielben u: 


theilte, zeigte die nachfolgende Stelle in der Zueignung 
on Michaelis: „Betrachten Sie, heißt es dari, 
diefe Schrift als den erften Verſuch eines Juͤnglingé, 


der, feiner Schwäche ſich bewußt, nicht ſowohl zu beleh⸗ 
sen, als felbft belehrt zu werden wünfcht, nach nichts 


| aber ſehnlicher ſtrebt, als ein wuͤrdiges Mitglied des 
Staats in den ihn die Vorſehung verſetzen wird, zu 


werden ‚und > deawegen nnpattheiiſchen und nachfichtövol- 


Im Richtern die erfte Probe feined wiflenfchaftlichen For⸗ 
ſchens zur Entſcheidung vorlegt.!' 

Die nachfolgenden Schriften ns aus Remonds 
deder gehoften:. , | 


i) Verſech einer Geſchlchte der Arebreitung des Zubenthuihg s von Gy 
rus bis auf den gaͤnzlichen untergang bes’ juͤdiſchen Staates. serie 


| u 8 
Fk * —R arcani. 1790. (Gine ungedruckt gebliebene Preu· 
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Auguſt Ernſt Renthe 


war ben 50. May 1731 zu Cöthen geboren, Ge: 


nen Water, einen Botenmeifter bei der dortigen fürftlichen 


‚Regierung, verlor er bereits im ſechſten Lebensjahre 
. (1737). Im J. 1747 verließ er die Lateinifche Schule 
feiner Vaterſtadt und trat in: ein ähnliches JInſtitut des 


Hallifchen Waifenhaufes. Dort erwarb er ſich bie nd- 
thigen Workenntniffe, um 1750 die Univerfität Fraul⸗ 
furt an der Dder beziehen, zu koͤnnen. Theologie blieb 


donrt fein Hauptftudium. Doch befuchte er auch mehren 


philoſophiſche Vorleſungen und uͤbte ſich fleißig im Die 


| 
| 


putiren. Im April 1754 vertheidigte er feine philoſe 
phiſch⸗ theologiſche Abhandlung: „de existentia genii,' . 


die er "feinem Landesheren, dem Fürften Auguſt Lud⸗ 


wig von Anhalt: Cöthen, zueignete. Zu Michaelis des 


genannten Jahres verlieh er Frankfurt an der Oder 


und Eehrte in feine Heimath zurüäd, wo ſich ihm er: | 
wuͤnſchte Gelegenheit bot, in den Schulwiſſenſchaften Pris 
vatunterricht zu ertheilen. Er bereitete fi) Dadurch vor, 


"die Rectorſtelle an der reformirten Schule zu Köthen, 


welche ihm 1755 angetragen ward, würdig zu beklei⸗ 


ben. Faſt fiebzehn Jahre verwaltete er fein Schulamt 
mit rühmlichem Eifer. Die damit verbundenen Befchwer: 
den erleichterte ihm feine Gattin Dorothea Charlotte 


her er feit dem 3. 1760 in einer fehr gluͤcklichen Ehe 
lebte. Aus feinen bisherigen Verhältniffen fchied er im 
J. 1771. Er warb um bdiefe Zeit Pfarrer zu Wülfen 
und Drofe im Anhalt⸗Coͤthiſchen. 

Als Renthe im 3. 1797 ftarb, hinterließ er den 
Ruhm eines Gelehrten, der in den Altern Sprachen, und in 
den einzelnen Zweigen des theologifchen Wiffens gründliche 
Kenntniffe befaß. Ein befonderes Intereſſe hatten für ihn 
philofophifche Unterfuchungen über den Werth des finnlichen 


- WBergnügens und ähnliche Gegenftände. Vielen Scharf: 


Behr, die Zochter eined Bremer Kaufmanns, mit wes 


fan Bot:ee auf in feiner Beantwortung ber von einem 
‚ ungenannten Verfaſſer aufgeftellten Frage, was für ein. 
Berth, nach der Bibel, den fchnellen . efehnungen, be« 
ſonders ‚auf. dem Sterbebette , beizufegen ſei. . Xber fein 
heller Lopf geriet) aud) mitunter auf Irrwege, beſon⸗ 
ders als er (1766) eine. Unterfuchung anftellte, ob es 
beſſer fei, geboren zu fen. ‚oder nicht. Obgleich Fein Ans 
bänger irgend eines philoſophiſchen Syſtems, ſchien er 
fh zu Spinoza zu neigen, den er im einer eignen 
- Schrift (1766) "gegen ben Vorwurf bes Atheiömus zu 
rechtfertigen fuchte. Unter felnen theologiſchen Schriften 
verdient ‚bie Abhandlung: „die. befondere Anfficht Gotz 
tes über die Srommen” (1771) nicht überfehen zu wer« 
den. Semem Shavalter als Menſch gereichten ungeheu⸗ 
chelte Keligioſitaͤt, allgemeines Wohlwollen, Vaterlandd⸗ 
liebe und. Anhoaͤnglichkeit an 2 Jena Bieten zu ‚nit gs. 
tinger Zierde. oe | 


Axußer einigen Beiträgen, ze Zonenalen hat Ran 
nacfolgenbe Schriften gelefert: 


UN) Diss, philosophico- — de existentia | genli Eranoof. 
ad Viadr. 1754. 4. 

2) Die Freude des Geburtstages. Ebend. 1756. 4. 

3) Ode auf die Fenersbrunſt. in Coͤthen. Ebend. 1768, 4, 


4) Bas Erlaubte det Geburtöfeier. Iſte bi Ste und letzte Korffegung, 
Ebend 1758 — 1764. A. 


5) De hoc mundo, qui certo res ectu Dei imago dici potest. 
_ Cothen, 1268. 4. Contin. 1—10 et alt. Ibid..1769 — 1771. 


2 Giaige Schwierigkeiten ber Vernunft bei dem Heirathen. Gient. 


T) Gedanken hierüber. Ebend. 1760. 4, 

8) Die vorzuͤgliche Würde hoher Wermählungen. Ebend. 1763. 4 

9) Wie man den Geburtétag recht feiern Tann. hend. 1765. 4: 
mr Nechtfertigung der erfien Glaffe ber veformisten Schule. Gbeud, 

11) Nam praeter eos, qui gravioribus studiis se devovent, et 
alli, qui honestiorem vitam petunt, ad elegantiores litteras tra 
ctandas obligati sint? Ibid. 1766. 4. 
'- mM) ‚Db es beffer fei, geboren zu feyn ober nicht. Ebend. 1766. 4. 

13) Denkmal bei der Sruft der prioxe ſin Agnes Eeopolbine 
Augufe. Gbend. 1766, 4 





13) Geſdtttende Aumerkengen zar Gtymolspie der Imteintfipen Eprai. 
Beipiig 1767. 8 . 

15) Kurzer Entwurf, dee mectedititier peiliar de —E 
Lebens. Ghthrt 176 
16) Probatio; — —S de Spinoza —* errim won ' 
£nerit Athens, Ibid. 1766. a fi 

47) Neber den wahren Werth des finnlichen Bergadgene, 1 e is Ste 
Betrachtung. Cbend. 1767 - 1769. se ß 
18) Allgemeine — ws —8 Vergnuͤgtis. Feaukf. G. K 
1% Die: Feierlichteit "holen Grburt des Rudi: Gxhyeings 

—28 oͤthen. —8 1769, 4 | 
‚ 20) Grfte. Betrachtung über die, perBöfferten Erisflabung m Eat 
2769. 4. — Buörite-Rietenhtung. % fr: Obend. 1770. 4. — Dei 
md lette Befrochtung· Gbend. 1171. Ar: Br 

21) Ginige Züge her, erſten Rindpeit. übend, 1770-4 — 

.22) Die Be But Sepjnbigen Seneuerung und Feetſidere der 


—— i 3 —* Dit —** Sir: DE kn 
gRifferhäter. dur - Geiftlih zeiten. uad 
tafen # a e ed r Siatres c 
Antwortſchreiben am den⸗i hocrue Verfaſſte der ende: wei 

für einen Werth Tann man nad der Schrift und ber Bergugfe di a er 

Im Sekehrungen, befonderd auf dem Sterbebette, aneignen? 
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25) Nie Wisinvtidteit ger Ven Vonkbarkeit A Bit, bei de 
Geburt des Prinzen Karl Wiidelm, Gbmk. 177L 4 | 
%) Die beſondere Aufficht Gottes uͤber die eigenem. abe. mi. 4. 
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Herrmann Rentze! 

war. den 19, März 1764 zu Hamburg geboren. 
Dem Johanneum und Gymnaſium feiner Vaterftadt ver: 
dankte er die erſte wiſſenſchaftliche Bildung. Nach der 
Kuͤckkehr aus Göttingen, wo er ſich dem - Studium der 
Theologie gewidmet hatte, erhielt engel (1790) die 
Stelle eines Gatecheten am Hamburger Krankenhofe. 
Im 3.1795 ward er Diafonus an der St. Jakobs⸗ 
kitche. Dieſe Stelle verwaltete er auch da noch, ale Ä 
er (1810) ‚Prediger am Krankenhofe und -1823 am. | 
bem neuen, durch ihn eingeweihten, allgemeinen Kranz 
benhaufe geworden war. In den ihm Abettragrien Aem⸗ 
ben bewies er eine vege Thaͤtigkeit und -unermübdete 
Berufstreue. "Sehr fegensteldy" zeigte ſich feine Wirk⸗ 
ſamkeit durch den verbeflerfen Unterricht in den; Volks⸗ 
Malen, die : feiner Auffiht übergeben worden waren. 
Über er fcheute auch außerdem Feine Aufopfetung, wo 
es galt, das geiftige und phnfifhe Wohl’ einzelner In⸗ 
bipiduen zu fördern. Eu 

So wirkte er unermübdet bis zu feinem Tode, den 
B. Dezember 1827, während feine legten Lebensjahre 
fıcch manche bittere Erfahrungen getrübt worden waren. 
Bein heller Kopf machte ihn zu einem Vertheidiger des 
Rationalismus und zu einen entfchiebenen Gegner aller 
Stömmelei und, Hpperorthodori. Ein Feind alles‘ 
Bymbolzwangs, bekannte er feine religiöfen Grundfäße 
Bit einer Freimüthigkeit, die ihn, bei bem in Hamburg‘ 
verbreitenden Myſticismus, in manche Irrungen ver- 
ein mußte. Dies war bereitö 1821 der Fall, als 
bel in einem Hamburger Öffentlichen Blafte die pier 
iſche Suͤnden⸗ Blut⸗ und Kreuzestheorie und andere, 
Gemuͤther verwirrende, dogmatiſche Aeußerungen leb⸗ 
t.beftrite, welche durch den „ Friebensboten in Um⸗ 
f gekommen waren. engel mußte die bittere Erfah: 
ng machen, daß felbft einzelne Mitglieder des Firchli. N 
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en Minifteriums in Hamburg ſich gegen feine Anfıhten 
in einem: oͤffentlichen Blatte verwahrten. Bein feſter Cha⸗ 
racter ſchuͤtzte Ihn gleichwohl vor jeder Inconſequenz. 
Als im I. 1826 die Inſpectoren des allgemeinen Kranken 
Haufes bei der Herausgabe ihres zweiten Berichts über 
daflelbe ihr. Bedauern äußerten über die Zunahme de 
religiöfen Schwärmerei und die wachiende Zahl de 
Wahnſinnigen, bemühte. ſich der Senator M. H. Hudk 
walker jenen authentiſchen Bericht (1827) in eine 
eignen Schrift duch Scheingründe zu widerlegen und 
überhaupt den nachtheiligen Einfluß des Mofticiömus 
und feine Eriffenz in Hamburg zu beflreiten. Es fehlt 
jener Schrift,‘ die unter .bem Titel: „Ueber den Ein 
fluß des fegenannten Myſticismus und der religioſca 
Schwaͤrmerei auf das Ueberhandnehmen der Geiſtes⸗ 
kraukheiten und des Selbſtmords, beſonders in Ham 
- burg” epfhienen war, nit an Invectiyen gegen freiin 
nige Theologen, beſonders auch gegen Gurlitt und da 
unter feiner Leitung ſtehende Sohanneum Gruͤndlicher 
it Hudtwalker vielleicht nicht widerlegt worden, al, 
in den „freimuͤthigen Xeußerungen” welche feine Schrift 
(1827) Rengeln abnöthigte. Aber Uebelmollende beute 
theilten ihn falfch, und er mußte, um fich vor Nipden | 
tungen zu ſchuͤtzen, zu einer öffentlichen Selbftoertheik 
gung feine Zuflucht nehmen, Doch glaubte er bie m 
bedeutende ‚‚Bufchrift eines Hamburger Bürgers" an ihn, 
welche zu Leipzig 1827. erfchien, unbeachtet Laffen zu 
Tonnen. Was Rengel, von allen Freunden bes Lichts 
innig betrauert, war, ſchilderte mit gerechter Wuͤrdigun 
‚bie an feinem Grabe gehaltene Rede feines Amtscolleg 
und Freundes D. Boͤckel. Als theologifcher 
ſteller ward er auf vortheilhafte Weife bekannt d 
ein Communionbuch (1799), welches, 1822 bie vi 
Auflage erlebte, und durch Anleitungen zum Gon 
tionsunterricht (1807) und zum Catechiſiten (1819). 
| Außer einigen Beiträgen zu Zournalen bat Ren 

nachfolgende Schriften geliefert: —E 









& 


1) Gemmunionbug. für alle folde, wide won — und bleis 
Senden Ruben vom Genuffe vi Abendmahls 9 aben wunfhen. Ham⸗ 
burg 179. 8. Ste- Au 35. v. 1818, Ate (unter dem Titel: 
en ger Beför trend der Hohfchägung 63 Abendmahls.) 


2 Anleitung zum erſten Bieliglensuatetrichte. Ebend. 1806. gr. 8. 
J Anleliung zum Gonfliniationdlinterricht · fuͤr ſolche Jugend, die ſchon 
* a urtereigt in. den Lehren des Ghriftenthums 
en J 
9 "Sutfebuch für unftudirte und ungeuͤbte Religionslehrer, um nach 
meine: Anleitung zum Mrtigiensudtereiit die Kehren op Gheiftentbums 
vorzateggen. Gbend. 1810, 8... (Auch unter dem Titel: Inbegriff den 
Sirligionelehren, inſoweit jeder erwachſene proteſtantiſche Ghrift 
An ußte, damit fie recht wirkſam an ihm werden koͤnnen). 
‚d) Anleitung zum Gatecifieen uber den kleinen Genburger Gatchite 
mus, Gbend. 1819. 4 Hefte. 8 . 
5) Deutſche Brammatit. Sheiit. ‚1823. 8. 
7) Durch des Keren Senators adtwalcker's Sri weni 
w Biesniftigte freimäthige Srußerungen, Be BB 
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Johann Sebeſtian Renz 


war den 7. Dezember 1718 zu Peringeröborf i 
Nuͤrnbergiſchen geboren. Den erflen Unterricht ver 
er feinem Vater, einem dortigen Prediger, der 1744 
Diakonus zu Wöhrd flarb. Einen wefentlichen Ein 
auf feine wiflenfchaftlihe Bildung gewann Rieß, 
terhin Pfarrer zu Leimburg, durch die Privatflunde 
die er dem talentvollen und wißbegierigen. Knaben 
den Altern Sprachen, befonders im ‚Hebräifchen ertheil 
In der eriten Claſſe des Gymnaſiums zu Nürnberg 
terwies ihn feit dem 3. 17$1 der Rector Munz. Rd 
vollendeten Schulfiudien befuchte Renz einige Zeit Moͤrl 
Negelein’s und Doppelmaier’s PVorlefungen, 
bezog hierauf (1733) die Univerfität ‚Altvorf. De 
hörte er bei Baier Dogmatit und geiftliche Beredſan 
keit, bei Schwarz Rhetorik und Naturrecht, währen 
Seuerlein, Kelfh, Spieß, Brefenreuter u! 
feine philofophifchen Studien leiteten. Im Septembt 
1735 wandte ſich Renz nah Leipzig. Dort ma 

















Zheologie, Börner und Bayer in der Kirchengefhict, 
Hebenſtreit in den orientalifhen Sprachen und ih 


Literatur. Kapp unterwies ihn im lateinifchen Stk 


Joͤcher in der Literärgefchichte, Ludo vici in der Pi 
tofophie, Olearius in den griechifchen Alterthümen | 
Sm 3. 1736 erlangte er durch feine, unter Heben 
ſtreit's Vorſitz vertheibigte Differtation: „de, suppi- 
cio Achabi et Zedekiae: pseudoprophetarum ad 


“ Jerem. 29, 22” die Magiflterwürde. Bei diefer Gele 


genheit hielt er feine ungedrudt gebliebene Rede: „I: 
der griechifchen und fiholaftifchen Weltweifen verſchiede 
nen Art zu diöputiten.” Im I. 1738 vertheidigte 


‚die Abhandlung „de Judaeorum veterum saltatio- | 


nibus religiosis ad Exod. 15, 20 et 32, 6. 19” 
Er bahnte fi) dadurch den Weg zum academiſchen De: , 


— 





v 
r 


centen, und hielt Vorleſungen Aber Logit und über die 


griechiſche und hebräifche Sprache. 
.. Bon ‚der Ddonnerötägigen Predigergeſellſchaft in 
Leipzig zu ihrem Mitgliede ernannt, verließ Renz -die 


genannte. Hochſchule im 3. 17389. Eine Reife durch 


Sachſen, deſſen vorzuͤglichſte Univerſitaͤten er beſuchte, 
fuͤhrte ihn im September des genannten Jahrs nach 
Nuͤrnberg. Er trat dort in die Reihe der theologiſchen 
Candidaten und uͤbernahm die Predigten im Carmeliter⸗ 


kloſter. Im J. 1740 ward er Catechet im Zuchthauſe, 


1741 Feiertagsprediger im Clareukloſter, und 1744 
Pfarrer zu St. Helına. Das Diakonat an der Aegi⸗ 
dienkirche, welches er 1753 erhalten hatte, vertaufchte er 
vier Jahre fpäter mit einer gleichen Stelle zu St. Lorenz. 

‚Renz hinterließ, ald er den 17. Dezember 1771 
flarb, den Ruhm eines Gelehrten, der mit gründlichen 
Senntniffen in den einzelnen Zweigen des theologifchen 
Wiſſens, und beſonders in den Altern Sprachen, ein 
feltenes Talent für Kanzelberedfamteit vereinigte. Den. 
Eindruck, feiner von rhetorifhem Schmud entblößten, 
aber gemuͤthvollen und allgemein faßlichen Predigten, 
welche in den 3. 1753 — 1756 in einzelnen Sammlun⸗ 


gen erſchienen, erhöhten die liebenswuͤrdigen Züge, welche 


ſeinen Character als Menſch ſchmuͤckten. Beſonders 
empfahl ihn ſein Wohlwollen und die Bereitwilligkeit, 
Andern zu dienen. Vor Irrungen mit ſeinen Amtscol⸗ 


legen bewahrte ihn fein friedliebender Sinn. Als Scyrifts 


fleler warb er durch einige adcetifche Schriften bekannt, 
die unter feinen Zeitgenoffen vielen Beifall gefunden zu 
haben ſcheinen. 


Außer einigen lateiniſchen, griechiſchen unb beutſchen 
Gedichten hat Renz nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de supplicio Achabi et Zedekias pseudoprophetarum, 


‚ad Jerem. 29, 22. Lipsiae 1736. 4 


2) Diss. de Judasorum veterum saltationibus religiosis, ad Expd.- 
15, 20 et 82, 6, 19, Ihid. 1738. 4. 
Nn2 
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564 J J 
BD) Die Gemeiaſchaft der Gläubigen. on dem Tede Cheiſii 
—RE Naͤrnberg 1753, ar ze beiti 
4) Jefus, als tie beſte Freiſtatt bußfertiger Suͤnder, und daS 


J mahıe gersenbin der Freiſtaͤtte in JIſrarl; Predigtentwärfe, 


5) Der vollkommenſte Geherfam J fu Chriſfti, als unfere Gerd 
tigkeit, aus der Paſſionsgeſchichte; Predigtentwürfe. Gbend. 1755. 8. 
6) Das große Hal: und Jubeljahr des Wolke Ifeael, als ein Bew 
biſd; Prebigtentwinfe., Ebend. 1756. 6, 
4 
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Johann Peter Reuſch 


war den 15. Auguſt 1691 zu Almersbach bei A: 
tenkirchen geboren, in dem Theil der Graffchaft Sayn, 


dee damals den Herzogen von Eiſenach gehörte Sein 
Voter, Johann Anton Reuſch, war dort Paſtor 


Primarius und Afleffor des Fürftlichen Conſiſtoriums. 
Den erften Unterricht werbankte der talentoolle und wiß⸗ 


begierige Knabe Pripatlehrern. Späterhin trat er in’ 


das Gymnaſium zu Idſtein im Naffauifchen Während - - 
feines dortigen, fünfjährigen Aufenthalts machte Reuſch 


Ihnelle Fortfchritte in feiner wiflenfchaftlihen Bildung, 


unter Gärtner’, Cramer's und Stern’s Leitung. ' 


Sm 3. 1709 bezog er die Univerfität Gießen. 


Dort wirkte Chriftian Lange, der nachherige Nafs 


fauifche Generalfuperintendent, in deſſen Haufe er wohnte, 
durch Rath und Umgang vortheilbaft auf die Richtung 
feines Geiſtes. Theologie blieb fein Hauptſtudium. 


Seine Führer tim Gebiet. diefer Wiſſenſchaft waren Bie⸗ 


lefeld, May und Rüdiger. Bei Valentini und 
Verdrieß hörte er Phyſik, bei LiebEneht und Sys 
- bei Mathematif. Seine orientalifchen Sprachkenntnifle 
erweiterte und berichtigte er unter Buͤrklin's Leitung. 
Um im Armenifhen Schröder’3 Unterricht benußen zu 
Lönnen, ging er nad) Marburg, und bierauf nad Halle. 
Dorthin zog ihn die Liebe zur Philofophie und Mathe⸗ 
matik. Er wänfchte, feit er in Marburg mit dem Sys 
flem des Gartefius bekannt geworden war, in Halle 


s/ 


befondere Wolfs philofophiiche Vorlefungen zu hören. 


Auch für die Erweiterung feiner Sprachlenntniffe zeigte 
fi) dort eine ermwünfchte Gelegenheit durch ben Unter» 


riht, den ihm der berühmte Salomo Negri auß 


Damascus während feines damaligen . Aufenthalts in 
Halle im Arabifchen ertheilte. Auf ben Wunſch feines 
Vaters ging Reuſch nad) Jena, wo er 1717 mit der 


Nagiſterwuͤrde das Recht erlangte, philoſophiſche und 


f 
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mathematifche Worlefungen zu halten. Er feßte biee 
Eollegien au da noch mit entfchiedenem Beifall fort, 
als er (1719) das Rectorat an der Rathöfchule in 
Jena erhalten hatte. Mit Beibehaltung diefer Stelle 
ward er (1733) außerordentlicher Profeffor der Philo- 

ſophie. Einige Jahre fpäter (1738) ward ihm ein ors 

dentliches Lehramt der Logik und Metaphyſik und 1755 
eine ordentliche Profeſſur der Theologie übertragen. Die 

theologiſche Doctorwürde erhielt er erft ‚bei dem Jubi⸗ 

läum der Univerfität, kurz vor ſeinem Tode, der ben 

6. Juny 1758 erfolgte. 

Als Theolog und Philofoph vereinigte Reuſch Gründ: 
fichkeit mit Scharfiinn. Er befaß die Gabe, auf eine 
geſchmackvolle Weiſe die Altern und neuern. philofophis 
fhen Spfteme zu vereinigen. Sene zu verwerfen, et: 
kaubte ihm feine Befcheidenheit und Unpartheilichkeit 
nicht. Diefe Züge, welche feinen Charakter als Menſch 
von einer fehr liebenswürdigen Seite zeigten, traten auch 
in ‘feiner philofophifchen Behandlung der Theologie un⸗ 
verkennbar hervor. Niemand war entferhter von dem 
traurigen Bahn, mit metaphyſiſchen Speculationen ſich 

über eine gründliche Kenntniß der: theologifchen. Syſteme 
hinwegſetzen zu koͤnnen. Philofophie und Sprachkunde 
hielt er für die einzige Baſis alles theologifchen Wiſſens. 
Ueber die Nachtheile, welche die Anwendung ‚ber mathe: 
matifchen Methode auf die geoffenbarte Religion dem’ 
philologifchen Studium zu bringen pflegt, erklärte fih 
Reuſch ſehr grändlip in der Vorrede zu Zidler’s aus: 
fährlicher Erklärung der Beweisſpruͤche heiliger Schrift 
in der dogmatiſchen Zheologie. Gleichwohl gab a fh . 
viele Mühe, das Wolfiſche Syſtem, zu weldhem er fih 
erft, nachdem er ed forgfältig geprüft, bekannte, mit der 

-  Kheologie zu vereinigen. Das Anjehn, welches er ald 
academiſcher Docent behauptete, verichaffte auch feinen 

philoſophiſchen und theologiihen Compendien, bie 

- mehrmals aufgelegt wurden, Eingang bei feinen gelebte 
. ten Beitgenofien. Gruͤndlichkeit und Scharffinn empfahlen 


e 
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rn „Systema logicum” und „Systema miethaphy- 
ücum antigniorum atque recentiorum.” Daß erfl- 
ſenannte Werk erlebte 1760 die vierte, das legte 1759 
He dritte Auflage. Seine „Introductio in Theolo- 
am revelatam” wies (1744) ben innigen Zufame 


nenhang der wahren Religion mit der menſchlichen Güde 


eligkeit und zugleich die Verbindung nach, in welcher die 
hriftlichen Dogmen mit den Vernunftwahrheiten flehen. 
Den Werth feines, in lateiniſcher Sprache gefchriebenen 
Bompendium8 der pofitiven Religion erhöhte Reuſch in 
fen J. 1754 und 1757 durdy zwei Bände hiſtoriſch⸗ 
fitiiher Anmerkungen. Unter feinen übrigen Schriften, 
um Theil Differtationen, mathematifchen und philofophis 


hen Inhalts, verdienen feine „Theologia polemica,” 


(1754) obgleich unvollendet geblieben, und. die von feinem 
Schüler und Freunde E. ©. Müller (1760) heraus⸗ 
gegebene „ Thheologia moralis” nicht überfehen gu 
werben. Die literärifchen Berdienfte, welche Reufch fich 


erwarb, wurden erhöht durch feinen redlichen, unbefhols 


tmen und in mehrfacher Hinfiht Tiebenswürdigen Cha⸗ 
racter. Von einer achtungswerthen Seite erihien er . 
auch) in feinem Familienkreiſe, ſo wenig feine Che mit 
ner Kochter des Diakonus Muſaͤus zu den glüdlichen 
gezaͤhlt werden Tonnte. 

Außer einigen Beiträgen zu Iournalen bat Reuſch 
nachfolgende Schriften geliefert: . 


| 1) Diss, Dyas philologica de -fundamento naturali linguae He. 
Imeorum, atque de origine Ziphrarum, seu numerorum barba- 
torum. Jenae 17. . 4. - N 
. 2 Diss. de eo quod pulohrum est in eloquentia. Ibid. 17.. 4. 
3) Diss. de sana illormm doctrina, qui emendationem ab ine. 
tellectu inchoandam esse statuerunt, Ibid. 17... 4 
4) Via ad perfectiones intellectus compendiaris. Isenaci 1728. 8. 
5) Systema logicum, antigquiosum atque recentiorum, itemque 
Propria praecepta exhibens. Ibid.-1734. 8. Editio IE. Ibid. 1741. 
8% Edito JIL Ibid. 1750. 8. Editio IV. Ibid, 1760. 8. TDie lette 
gabe beforgte Profeſſor Pol z in Jena.) 
6) Systama metaphysicum, antiquiorum atque recentiorum, item 
Irrua dogınata et hypotheses exhibens. Ibid; 1734. 8, Editie 
I. Mid. 1748. 6. Editio III Ihid, 1759. 8. 
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B N Diss. de oertitudine mathomatum contra Thomasii cunieles, 
onae ... 4. 

8). Introductio in Theologiam revelatam, seu Thoologias rer» 
latao Pars generalis, qua necessarius religionis verae ac fellcitetie 
nexus, nec non dogınatum christianae religionis concordia cum 
veritatibus naturaliter cognitis, ja luce ponuntur, iternque libri 


eanonici religionnm, quae perliibentur, revelatae, recensentu, 
Ibid. 174%. 4. Editio Il cura D. C. G. Mülleri. Ibid, 1762 8. 
9) Diss. de cognitione sui ipsius propaedeumatica. Jonas ....h 
:10) T'heologia polemica. Pars I. Isenaci 1754. 4. 
11) Annotationes in b. J. G. Baieri Compendium Theologie 
gositivae. Ibid. 1757. 8. 


12) Introductio in J. P. Reuschii Systema logicam, cum am 
sensu et spprobalione ipsius, methodo. tabularum sonscrjpta a 
M. Jo. Gotyl. Waldin. Ibid. 1758. 8. _ 


18) Diss. inaug. de efhicacia naturali sermonis, generatim —2 
tati, et speciatim verbi divini. Jenae 1758. 4. 


14) 'Iheologia moralis, edidit et Pranfatus, e est C. G. Mile, 
“ Isenaci 1760. 8. 


) 
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Jeremiad Friedrich Neuß 


war ben 2. Dezember 1700 *) zu Horrheim bei 
Baybingen im Würtembergifchen geboren.. Sein Vater 
beffeidete dort die Stelle eimes Herzogl. Wuͤrtembergi⸗ 


fhen Amtmanns und Hofmeiſters zu Stromberg und 


Kernbach. Den erften Unterricht verdankte Reuß denz 


Superintendenten 3. E. Houber, und feit den 3. 1713 


feinem Oheim väterliher Seite, einem Lehrer an ber 
Schule zu Urach. Im 3. 1716 ward gr in der Klos 


flerfchule zu Denkendorf dem Unterricht und der Auf⸗ 


fiht des Probſts J. F. Hochſtetter übergeben. Aus 
Ber diefem waren A. Eh. Zeller und J. A. Bengel 


feine vorzäglichften Lehrer. Vorzuͤglich wirkte der ich 


tere in mehrfacher Hinficht günftig für .die Bildung feis 
ned Geiſtes und Herzens. Bengel weckte zuerit fein re⸗ 
Ugioͤſes Gefühl, indem er ihn zu einer gründlichen Kennts 
ni dee Bibel und. der darin enthaltenen Lehren des 
Chriſtenthums führte. Zugleich befchäftigte ſich Reuß fleis 
ßig mit den Altern Sprachen, in denen er bedeutende 
Fortſchritte gemacht hatte, als er, (1719) Zögling der 
EKloſterſchule zu Maulbronn ward. Dort unterwiefen 

ihn Schmidlin, Lang und Speidel. Beſonders 


widmete ſich Reuß philoſophiſchen Studien, die er nach 


. feiner Aufnahme in das theologiſche Stift zu Tuͤbingen 
(1721) mit Eifer fortfegte. Seine Liebe für die ges 
nannte Wiflenfchaft erhielt reiche Nahrung in Rösler 's, 
Greiling’s, Hagmaier’s, Klemm’s und Bils 


Y) Kach Andern, ben Gten ober den Tten Dezember... Diefe abweichen 


‚den Angaben befinden fih in Deofer’& Beitrage zu einem Lexico . 


der jetigen Theblegen. (S. 877) in Strodtmann’e Gedichte 
jeptlebender Gelehrten. (Th. 9. S. 268.) in BIE’E Geſchichte der 
Univerfität Tübingen (S. 209.) in den Actie historico - ecclesia- 
sticis nostri temporis (Vol. IV. p. 633.) in Erncki’& Forts 
fegung von Hirſching's hiſtor. liierar. Handbuche (Wr. 9. Abth. 
2. &. 108) und in Baur’d neuem hiſtor. biograph. literar. Hand⸗ 
woͤrterbuche (8). 4. ©. 651.) 


Tr 
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figer'8 philoſophiſchen Worlefungen. - Neben der Leib- 
nitz⸗ Wolfiſchen Philofophie beſchaͤftigte ihn vorzuͤglich 


Mathematik, für die ihm Bilfinger ein bleibendes 


Sntereffe eingeflößt hatte. Auf die Richtung feines Gei: 
ſtes Hatten jene Studien den günftigften. Einfluß. Sie 
führten ihn ‚früh zu geregeltem Denken, zu ruhigem For⸗ 
ſchen; und gröftentheils jenen jugendlichen Webungen ver: 


dankte er die Schärfe des Urtheild, die Gruͤndlichkeit 
ber Bewelfe, welche fpäterhin ſowohl feinen smündliden 


als fchriftlichen Vortrag auözeichneten. | 
Durch feine unter Hagmaier's Vorſitz vertheidigte 


"Differtation: „de principio rationis insuflicientis” 


erlangte Reuß 1723 zu Zübingen die Magiſterwuͤrde. 
Seitdem befchäftigte er ſich vorzugsweiſe mit theologis 
then Studien, welhe Pfaff, Hofmann und Beid 
mann leiteten. Ungeachtet feine Borliebe für Leibnig 
und Wolf, deren Syſtem dem zulestgenannten Gelehrten 
nicht behagte, befuhte Reuß fleißig Weismann 


Vorlefungen, um auch die ſchwachen Seiten jenes Lehr: 


gebäubes Eennen zu lernen. Manche Zweifel. beunruhig⸗ 
ten zu Anfange feiner theologifchen Studien feinen for: 


fhenden Geiſt. Ihm blieb, um eine feſte, beruhigende - 


Ueberzeugung zu gewinnen, Tein andre Mittel,. als die 
Srundlehren des Chriſtenthums aus ihrer wahren 
Duelle zu fchöpfen. Er befchäftigte fidy daher mit einer 
wiederholten Lectüre der Bibel, befonders des Neum 
Teſtaments, um den wefentlichen Inhalt der Religions 


lehren au& der. Uebereinftimmung der bibliſchen Schrifts | 


ſteller genau kennen zu lernen. Zugleich fammelte ee 
‚bie Beweiöftellen für einzelne chriftliche Lehren, welde 


befonder& Gegenftände feines Nachdenkens geworden was 


ren. Er bemühte ſich das Wefentliche von dem minder 


Weſentlichen zu fondern,_um einen feſten Punct zu er: 
halten für die Kenntniß der Grundwahrheiten des Chri⸗ 
fienthums. 

Eine ihm angetragene Hauslehrerſtelle bei einem 


jungen Heren v. Grävenig führte Reuß im J. 1727 


! 


| 


| a . 
& Stuttgart, nachdem er kurz zuvor zu Tuͤbingen, 
ne ungedrudt gebliebene Diflertation : „, Vindiciae 
nctitatis divinae contra -praedeterminationem' Dei 
'peccata physicam” unter Pfaff’s Worfig vertheis 
H hatte. Zwei Jahre fpäter (1729) ging Reuß ins ” 
k wieder nad) Tübingen zurüd, die ihm angetragene 
klle eines Repetenten an dem dortigen theologifchen 
tift übernehmend. Neben feinen 'mathematifchen und 
Kofophifchen Worlefungen befchäftigten ihn in dem 
wile einiger Studirenden, den er um ſich gebildet hatte, 
ld religioͤſe Unterhaltungen, theils die Erfiärung eins 
bet neuteftamentlicher Schriften, befonder& ber erfte 
fief des Evangeliſten Johannes. Als er 1731 wieder 
Zübingen zurüdtehrte von einer Reife, die ihm in 
m, Halle und Leipzig die Belanntfchaft mehrerer 
Rorzeichneten Gelehrten verichafft hatte, überrafchte ihn 
Ende ded genannten Jahrs ein Ruf nady Copenha⸗ 
r Dort erhielt er von dem Könige von Dänemark 
hriftian VI die damals erledigte deutfche Hofpredis 
Melle und zugleich eine ordentliche Profeflur der Theo⸗ 
‚ Er trat diefe Aemter im 3. 1732 an, und‘ 
fi, die Gunſt Ehriftians VI und feines Nach- 
ers Friedrichs V zu erhalten, ungeachtet mancher 
Olgungen zahllofer Gegner, welche auf feinen Cha⸗ 
und feine Dentungsart ein zweideutiges Licht zu 
Kien- fuchten. Um feine Eltern wieberzufeben, reiſte 
1740 in feine Heimath und Eehrte dann wieder nad) 
Benhagen zuruͤck. In jene Zeit fällt feine Vermaͤh⸗ 
y mit Clara Gatharina v. Creuz. Seit dem 
‚1742, in weldyem er den Grad eines Doctors der 
heologie erlangt hatte, fuhr er fort, als academiſcher 
Kent uud als Prediger thätig zu feyn, ohne zu abs 
—* ſich ihm bald ein neuer Wirkungskreis eroͤff⸗ 
te. . 
Den vortheilhaften Ruf zum Oberconſiſtorialrath 
Generalſuperintendenten der Herzogthuͤmer Schleswig 
b Holftein glaubte Reuß im 3. 1749 nicht, ablehnen 
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gu dürfen. Auch in feinen bortigen, weſentlich ꝛerſe 
en Berufögefchäften zeigte er eine feltene Gewar 
und Umfiht, Durch rege Thätigkeit wußte er zug 
hinlaͤngliche Muße zur Erweitrung feiner Kenntuiſſe 
zu literaͤriſchen Arbeiten zu geroinnen. Er fühlte 
in mehrfaher Hinſicht glüdlih in feinen damal 
Wechältniffen, obgleich er die Sehnfucht, im fein 
terland zurüdzufehren, nie ganz unterbrüden kon 
Um fo freudiger überrafchte ihn 1757 ein Ruf nad 
bingen. Dort ward Reuß, nachdem er von dem Ki 
von Dänemark zwar ungern, body in den huldreiqh 
Ausdrüden, ſeine Entlaflung erhalten hatte, erſtet 
fefior der Theologie, Kanzler der Univerfität und Pr 
der Stiftskirche. Er erhielt. zugleich den Character 
ned Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Raths und die B 
eined Abts des Klofterd Lorch. 
| As Reuß den 6. März 1777, im 76ften Lee 
jahre, an den Folgen eines heftigen Satharrhal 
ſtarb, nachdem er nod) den Monat zuvor feine gem 
lichen acabemifchen Borlefungen mit‘ ungefchwädter | 
ſteskraft gehalten hatte, hinterließ er den Ruhm A 
vielfeitig gebildeten Theologen und befonders eines gr 
lichen Eregeten. Als ſolcher befchäftigte er ſich von 
lich mit der Erklärung der apoftolifchen Briefe, dei 
rabeln Chrifti und mehrerer kleiner Propheten. 
las indeß aud) Dogmatif, Moral, Polemik und Pa 
raltheologie. Von ſeinen Privatvorlefungen ſchloß 
nur wenige Zweige des theologiſchen Wiſſens aus. 
fortgefegte Lectuͤre ber. neueſten theologifchen 
machte ihn mit den Kortfchritten feiner Biffenfhaft 
‚mit den dadurch gefteigerten Beduͤrfniß einer 
feientififchen Bildung bekannt. ine freiere Richt 
würde fein Geift, ohne feine Anhaͤnglichkeit an bie M 
tiftiiche Schule, offenbar genommen haben. Wie Bil 
gel, den er fehr verehrte, hatte Reuß, als Freund 4 
SBertheibiger dee typiſch⸗ föeraliftifchen Erklärung 
der Bibel, befonderö gegen Semler, in feine 178 
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agebenen Mhanblung: „de auctore Apõcalyp- 
ig ch ein chronologiſch⸗ apocalyptifches Syſtem ges 
en. Als Hauptzweck der Dffenbarang galt ihm 
Prophetismus, den er durch den geſammten Com⸗ 
det heiligen Bücher hindurchlaufen ſah, und deſſen 
Enwidlung ihm «ld Bild der Zulunft in der 
hiypfe erfchien. Zu mehrern einzelnen Kbhandluns 
fa lateinischer Sprache boten ihm dogmatijche Ges 
nde den Stoff. Die Lehre yon der Rechtfertigung, 
ken Wundergaben des heiligen Geiftes, feinem’ Ein- 
anf die Belehrung des Menfchen und andere chriftz 
men beleuchtete er mit Grundlichkeit und Scharf 
a mehrern Differtationen, von bene er 1770 eine 


eh! unter dem Titel: „Opuscula xarũ eris 








eica” in zwei Wänden erfcheinen ließ... u.ben. 


‚Döen, Aus der 1763 herausgegebenen. Abs 
: „Theologiae propheticae lineae quaedam” 
Mn die individuelle Richtung feines —* N 
kn kennen. Zur Ehre gereicht es Reuß 


emge, mit der er an dem orthoboren Echebeguif u 


Birhe hielt, ihm nicht intolerant gegen Andersden⸗ 
machte, 


pi nachfolgenden Schtiften find, einige Beiträge 
malen abgerechnet, aus feiner Geber ‚gefloffen: 


. de prineiplo mtionis' sufficientia Tubiogae (72. 4. 


is. de tusu ‚experientiae $piritualis in scripturarum interpre- 


 Hafo. 1732.'4,. Editio Hr Francof. et Lipsiae 1755. 4. 


ist Aber die Worte deg ſlerbenden Erloͤſers: Vater, vergieb 
w. Zübingen' 1732. 8 


Aeletema de sensu Beptem parabolarum. Math. 13 pro- 
 Hafa, 1733. 4. 


Melelomia de testimonio Spiritus 8. interno. Ibid. 
atae vindicize thesium rundam, cum aphorismis de 
dei, Ihid. 1738. 8 m eh 


notationes praetiene ad formam doctrinae scholastivo - acroa- 
m in articulo de justifisalione, Pars I. Ibid. 1736. 4 


rm 


Ingaben des heiligen &eiftes glaubte: * ein 
prgument für die Wahrheit der apoſtoliſchen Leh⸗ 


4 


r\ 


henden Eike) . 


17 


174’— 1744. 4. Pars IV, qua vatentia Leibnitiana de gratis u 
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8} Snerintta doctrinae de hide justificante expositio, qua — 
et theoriae puritati et praxeos integritati cousulitur; partenm 
dum Anmnotationum pract. ad form. doct. schol, acroam. in 
de justif; in gese_continens. _Hafa. 1736, 4. ' 

22) Theses .de‘ Scylla quadam Philosophiae recentiors. 
1737. 4. ' 

10) Meletema de Scylla quadam Philosophiae recentioris. 
1737. % Gottingae 1737. 4. (Eine weitere Ausführung der vo 













11) Etliche Predigten über einige Gruntftüde des Gpriftenthumb, 
KAönige’Wefehl gedrudt. Copenhagen 1737.85. - ' 
an erde Berfiherung von der Vergebung der Sünden. 


13) Diss. Meletematis de Inctu povenitentium Pars prior. 
1738. 4. 


19 Specimen:;Theologiae ‚naturalis, justa et ntili meihodo 
inferioribus ad, superiora progredientis. Ibid. 1739. 4. | 
‚ 15) Oratio. de natali Regis Christiani VI dicta. Ibid. 1739. & 
" 16) Die Lehre von der Rechtfettigung in vier Predigten; gedruckt 
Abnigl. Befehl... Retpzig 1739. 8. te Kuflage. Ziensburg 1769. 8, 

17) Bin Stücdrber Lehre vom GeZet, in einer Predigt aus Jal. 
2. 3 voxoctragen. Gopenhagen 1739. 12. 

18) Die Berfiegelung der Gläubigen mit dem heiligen Geift, in 
Predigt' aus Gpheſ. 1, 13, vorgeftellt. Gbend. 1740. 8, 

19) Peebdigt von ber Erboͤrung bed. Gebets. Gbenh. 1731. 8. 

2%) Diss. Dilucidationes de mundo optimo. Pars I—IIE 


% 


versali .discutitur. Ibid 1749. 
21) Diss. Doctrina de officiig Christiani erga se ipsum,, »d 
‚oapessendas summos in schola theologica honores clementissi 
oblatos Theologorum Hafniensium disquisitione exposfta. 
1742. 4. 
.22) Diss. theologica de opyratione Spiritus $. in conversione 
minis. Ibid. 1748. 4. (Diefe Anhand ung bat den Kefponbenten 
3). Stampe zum Werfen)  . - 

23) Sammlung heiliger Meden über Zerte der heil. Schrift, ver 
nigl. Daͤniſcher — gehalten. Nürnberg und Leipzig 1743. 8 
Vammlung. Tuͤbingen 1758, 8. Zu | 
- 24) Die rechten Quellen einer Gott gefälligen Jabelfreude, ia 
Demlirde zu Schleswig vorgeſtellt. —— 1750. 8. ' 

25) Heilige Reden über Grundfiäde des Chriſtenthums. Ulm 175% 
- 26) Dise. qua oraoulum illusire Zachar. 6, 12. 18 explanat 
Tubing. 1758. 4. . 

27) Diss. Momentum doctrinae de Salvatoris nobis nati' divi 


tale. Ibid. 1759. 4. 


28) Diss, de gratia Spiritus S. spplicatrice in genere. Ibid. 1761. 
29) Diss. de divina vocatione hominum ad salutem. Ibid. 1761, 4 
80) Diss. da ecclesia Ruthenica. Ibid. 1762 4. | 

‘ 31) Theologise propheticae linsse qusedam, Ihid. 1768.46 . 
| 
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32) Dies. de hminstione,‘ Tabing mie | 

88) Progr. Domino et Salvatori nostıo Jesu Christo divinsm 
nmam gloriam.cogtra novos Ariamos aswerens. Pid. 1767. fol. 

%) Elementa Theologiae moralis. Ibid. 1767. 8, 

3) Diss, de apctore Apoonlipseog, -- Ibid, 1767. 6. 
86) Diss. de, donis Spiritus S. miraculosis, ut, Prgspipuo pro vor 
rate doctrinae apostolicas arguinentb. Pats I—- III. Ibid. 1768 - 
1770. 4. 
" 
| 2) Opuscula Sarü genezig: theologjea, passim. enamüate, hand 
‚ pancis in locis aupia. Fasc. I et, I, Jbid. 1770, 8. 

88) Diss. gu. 'systema döctrinae Reformatorum de praedestina- 
dem et gratia bd liberale ei imgop ne examen rovocatur. Pars T 
a u. ‚ibid. 1771. 4. R* 

9909) ertheibigung der Offenbarung Sohannis ar Berk 
in Gottesgelehrten Seren D. Semler. ee | 

: 40) Diss. dee racta ratione -modoque 'divinam Scripturae — origi- 
‚m st auctoritafem probandit. Ibid. 1772 4. . 

41) Disquisitio, theologico. hermeneutica de osponomia , qua. An, 
decendo ipso etiam Dominus Usus &sse dicitur. Ihid. 1773. 4. 

42) Xheologifche Abhandlungen von ben Wundergaben tes heiligen 


Geifiro und Den der Rechtfertigung; ins Deutſche ae von M, .&: 
Bengel, Diakenuns in Zühingen. @bend,. 1778. 8. a 


} M) ." 


0. 
Maternnd Reuß 


/ wuar den 22) Febtuar 4751 zu Reufladt an der 
>» Saale im Bürzburgifchen geboren. Auf der Uniderft tät 
* Würzburg widmete er ſich anfangs der Philofophie, 
\ fpäterhin bee Mebicin. - Unkufrieven mil: ben Ausfichten, 
die ſich i ihm zu einer kuͤnftigen Beförderung eröffneten, 
wählte er dan Moͤnchsſtauid, uud widmete ſich, nachdem 
er 1777 die rdensgeluͤbde abgelegt hatte, im St. 
Stephanskloſter zu Würzburg bis zum. 1782 mit 
tafllofem Gifer ‚philofophiichen ‚Studien. . Um diefe Zeit 
warb er auf der ebengenannten Univerftät- Profeſſor 
Ber Philoſophie:“ Seitdem wirkte er mermuͤdet · durch 
fine academiſchen Borlefungen. bis zu feinem,’ den 26. 
Septemben- 1798 im 48ſten Lebensjahre erfolgten Tode. 

| Mit gründlichen theologiſchen , philoſophiſchen und 
philologiſchen Kenntniſſen ausgeruͤſtet, erwarb ſich Reuß, 
beſonders in ſeinen naͤchſten Umgebungen, um die hoͤhere 
Cultur der Wiſſenſchaften unbeſtrittene Verdienſte. Er 
war unter ſeinen Glaubensgenoſſen der erſte, der Einſicht 
und Muth genug beſaß, die Principien der kritiſchen 
Philoſophie, die einen großen Verehrer in ihm fand, 
durch ſeine academiſchen Vortraͤge und durch mehrete 
Schriften zu verbreiten. Ohne ſich eigentlich durch origi⸗ 
nelle Ideen auszuzeichnen, ſprach doch aus dieſen Schriften 
unverkennbar der ſcharfe Denker und philoſophiſche Kopf. 
Sie empfahlen fih durch zwedimäßige Wahl und Orb: _ 
nung ber Materien‘, durch Klarheit der Begriffe und 
Präcifion des Ausdrucks. Den meilten Beifall fanden 
die im 3. 1797 in 2 Theilen herausgegebenen „WBorles 
fungen über theoretifche und practifche Philoſophie.“ Diefe 
Borlefungen, von Reuß im 3. 1789 gehalten, gaben 
auch genügenden Aufihluß, - wem ed, ohne die Friti- 
‚Ihe Philoſophie fludirt zu haben, um eine genaue Kennt: 
niß der Principien zu thun war, von denen Sant im 
ſelner Behandlung der “oo, Metaphyſik, de Natur: 
rechts 
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VE 
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rechts und ber Moralphiloſophie anbgegangen war. In 
der Erfüllung, feiner Dichten als oͤffentlicher Lehrer war 
r fireng. Sein anziehender Vortrag verichaffte ihm 
yabireihe: Zuhoͤrer, nicht blos unter den tudieenden, 
fondern felbft unter Perfonen aus ‚allen Ständen. Die 
Berdienfte, welche er. fidy um bie Bildung der Jugend 
erwarb , erhöhte noch fein thaͤtiges Mitwirken bei dem 
Entwurf. ‚und der Sinführung eined neuen. Stubienplans 
für die Unwerfität Würzburg. Mit ungehruchelter Res 
ligiofität veremnigte er einen biedern und delmüůthigen 
Character. 
Außer einigen Beiträgen zu Zeurnalen. but X 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Die, Assthetica transoondentalis Kantiana, una cum thesibus 
ex historia philösophiae et mathesi etc. Herbipoli 1788. 4. 

2) Sof man auf katholiſchen Univerfltäten Kant’ 6 Sdileſophit er⸗ 
Wären? GEbenb. 1780. 8. . 

8) Logica ‚universalis et analytica facnltatis oogaoscendi puras, 
Scholae suae scripsit. Ibid. 1789. 8. 

4) Diss. Theoria facultatis reprassentandi. Ibid. 1798.'8. 

5) Diss; Theoria sensualitstis, cam positionibus ex’ historia phis 
losophiae et mathesi, Ibid. 1793.-8. ’ 

6) Diss. Theoria rationis, cum, positionibus ‚ex Deychologia Xar 
tionali. Ibid. 1793. 8. 
7) Borlefungen über bie cheoretiſche and: practiſche Philoſophie, fee 
dem J. 1789 gehalten, und nun zunachſt fir feine Zuhoͤrer, aber auch 
für jene Denter, welche das Wefentlihe der Lehre über Logik, Metas 
phyſik, Raturrecht und Moratphilofophie nad den Grunbſaͤten der Kl 
tifdyen Phitofenhie zu verſtehtn und zu beurtheilen wönſchen, ‚ohne Vor⸗ 

Iefungen darüber zu hören. Ebend. 1797. 2 Theile. gr. 8, 

8) Initia doctrinae ‚philoso ophicae‘ solidioris, auctore Materno 
Reuss Abbat. Benedict. Wiroeburg. nd S. Steph, Presbytero, 
Phil. * et in Univers. Wirceburg. Log. Metaph. , et Philos. praclie; 
cae Pröf. P. O. Pars I: Initia T.onicae, “Pars II: Initia Physicae 
purae, una cum prolegomenis ad Wistaphysicam. - Opus posthu-' 
mum;, editum a Paulo Mezgero, ejusdem Abatige _Presbytero.; 
Salisburgi — 8. 
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Chrifian Reuter 

Ä war den 17. Juny 1675 zu Schlawe in Hinter 
pommern geboren *). Sein ater, ein Apotheker, "bes 
kleidete zugleich die Stelle eines Rathskaͤmmerers. 
Keuter flammte aus einer alten und angefehenen Fami⸗ 
He, bereu ‚Mitglieder fid) aus Sachen nah; Pommern 
gewandt, und zum heil auögezeichnete Ehrenämter bei, 
ben dortigen Herzoͤgen bekleidet hatten. In einem Alter 
‚von Taum drei Monaten ward er duch den Tod 
. feiner. Eltern zur Waiſe. Seine Verwandten in Cöölin 
nahmen ihn zu fih, und fandten ihn in bie dortige 
Schule. Im I. 1695 bezog er das Gymnafium zu 
Quedlinburg ımd zwei Jahre fpäter die Univerfität Wit: 
tenberg. Dort .fand er an dem Reichshofrath v. Ber- 
ger, der ihm freie Wohnung gab und den. Unterricht 
feiner Söhne übertrug, einen wohlmwollenden Gönner. 
Diefe Verhältniffe geftatteten ihm hinlaͤngliche Muße, fi 
feinen theologifchen Studien zu widmen. Im 3. 1699 
erlangte er durch Vertheidigung feiner Differtation:- „de | 
Libanio, nobile Graecorum Rhetore,” die Magiſter- 
würde, Nachdem er fi) im folgenden Fahre durch die 
Differtationent „de cura Principis circa religionem” 
und „de cultu Dei adversus Hobbesium” zu Bit: 
‚ tenberg babilitirt Hatte, hielt er dort öffentliche Vorle— 
ſungen, die er auch da’ noch fortfegte, als er (1702) 
Diakonus geworden war. Sowohl dies Amt, als die 
‘ bald nachher erhaltene Stelle‘ eines Feſtpredigerd bot 
ihm Muße und Gelegenheit zur Fortſetzung ſeiner thed⸗ 
logiſchen Studien. In jene Zeit (1706) faͤllt, unter 
andern literaͤriſchen Arbeiten, feine ſchaͤtzbare Abhand⸗ 
m: „de foederibus et 'testamentis.” 





9 © Se Gmibt in feinem Aphaltfdien Gchriftfteller + Leriton (Bernburg 
830, &. 377) nennt ſenen Drt irrig Schlage; Erneſti in 
Dee efroung ‘son Hirfhing’s hiſtor. üterar. KHanbbude, 
Egipig 1806, Bo. 9, Abth. 2) no Inder unridtig, Sales:. 
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Aas den in mehrfacher Hinſcchefuͤr nietfr 
Verhaͤltniſſen zu Wittenberg ſchied Reuger in 21708. 
Den vortheilhaften Ruf, der um dieſe Keit von Zerbſt 
ous:an ‚ihn. erging ‚glaubte er nicht: ablehnen zu⸗ durfen. 
Er ward dort Paſtor primarius an der —E 
kirche und Profeflor ‚her Theologie und. Metaphpfik, 
nachdem er zuvor in Wittenberg den Grad eines Titentiafen 


der Theologie erhalten hatte. Späterhin (1711 erlangte u 
Keuter Durch feine unter Werns dorf's Vorſitz verkheiz . 
digte Inauguraldiſſertation:? Recentores de baptispaa 


controversiae” die theologifche Doctoriekrbe: Viergehn 


Jahre hindurch bektetdete ‘er bie ihm uͤbertragenen Aem⸗ 


ter mit unermuͤdeter Berufstreue. Im' J. 1722 folgte 
er einem Rufe nach Jever, wo er :.al&. Superiendent 
Conſiſtorialrath und Oberpfarrer den 6. Aprit: 1740 
im 69ften Lebensjahre ftar, 2 


Seine gründlichen, theologiſchen Renntniffe „An ie 


. delte Reuter in. mehrern lateinifchen. - Differtationen; für 
welche er beſonders Gegenftände aus der Dogmatik und 


. Moral wählte. Dahin gehören die Aohandlungen:,,'de' 


lege morali non abrogata, ex. Jo 1, 18 (1714), 
Aramıua 18 vouov” (1716) u. a. Mm. Gegen beit 


4 


ficiemus, der in ihm feinen Anhänger fand, richtete ar 


feine “„Theologia notitialis, idealis et. arglumenia- 


tiva.”. Noch verdienen: unter feinen ‚übrigen ' Schrifte® . 


der „typus doctrinae et theologiae moralis” (371.8) 


und die „Electa theologica” (1720) hervorgehoben 


in werden. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Reu⸗ 
ter nachfolgende Schriften geliefert: . 


m Diss. de Libanio, nobile Grascorum Rhetore. Vitebergae 
.4. 


2) Diss. de cura principis circa religionem. Ibid. 1700. 4. 

3) Diss. III de cultu Dei adversus Hobbesium, Bar. de Cherburg 
et Spinozam 1) de cultu interno 2) de oultu externo 3) de cultu 
zitvali, Ibid. 1702. 4. Ä 

4) Oratio de gustu et sensu rerum divinarum. Ibid. 170 . 4. 

5) Oratio de Macarid Aegyptio. Ibid. 170. 4. 
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R > ———— Kinalt ob, argumentalien ooaten ya. 
8 Vitebergae 17. 
De harmonia —æe "mia. 17.. 4 
8) Vract. de fowderiims et testamentis. Bid. 1706. 4. 


9) Diss. inang. Resentiorse He haptisma controversias sistene, 
Servostae 1711. 4. 
10) De precibus bestorum { in coelis pro hominihus ; ia terris, al» 
'gum iidem oselites eam ob camam a nobis possint compel- 
axi, "Ibid. 1714 4. N Bu 
1) In .obitum.Fridericae Anhaltinae ... . 4. 
42) In obitum Coroli Wilhelni, Prince. Anhalt... .. &. 


13) Oratio panegyrica in solemnia Praestit| homagii Joauni 
Amgusto Princ. Anhaltino. . ... . 4. 


y 14) ‚Diss. de eistule Rolndicis, .. .. 4 
45) Diss. de formulis caute loquendi circa fidem. .... . 4. 
ve) Dis. de lege morali non abrogata, ax Joh. 1, 18. Servestas: 


Dim Pan Ioge: animate, sivoe quantum exempla obligent. 
u 1714. 
18) Diss. “arena zov vonov, ex Rom. 8. Ibid, 1716. 4 

49) Diss. de reformatione ecolesiae. Ibid. 1716. 4. 
20) Diss. de unione inter Lutheranos et Pontificios. Ibid. 1717. & 
‘24) Diss. de Synaxibus sacrorum causa $. ttulis. Ibid. 1718. 4. 


5RM Piss, de eo, quod theologice sanctum et justam 'est circa 
tempus pentecostale. Ibid. 1718. 4. 


* Repetita assertio ejus, quod in nupera dissertatione fuit dis- 
1718 43 sanctitate temporis pentecostalis non profananda. 


‚24 Typus doctrinae et Theologiae moralis, Ibid. 1718. 4. 
Electa theologica, Ibip. 1720. 4. 


26) Der erſte Sonntag im Gegen; Antrittöprebi t in Jever am St 
Daerutage nad Jrinit. nebſt angehängter Alan... ... 1722. 8 


29 —— in die Genfrmanden I ir Vever.... 1723, 8, 
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ir ee. 
.r , ‘ En me en ns. teen 
Geors Bairich Ribod. “x 


- war ben 8. Sebruar 1708 zu euchau im 
verifchen geboren. Die Vermoͤgensumſtaͤnde feiner El⸗ 
tern erlaubten es ihnen nicht, ihren Sohn, defien Gel 
fesanlagen fidy früh entwidelten, buch Hauslehrer te 


terrichten zu laffen. Ribov befuchte daher'.feit den 3a 
4714 bie öffentliche Schule feiner Vaterſtadt, wo er 


unter der Leitung des Restord Fediſch fchnelle Forte 
fpritte im Lateinifchen, Griechifchen : und Hebraͤiſchen 
machte. Er hatte ſchon die vorzüglichflen römifchen 
Claſſiker und mehrere Bücher des Alten und Neuen 
Teſtaments in ber Urfprache gelefen, als er 1717 3699 
ling der Schule zu Salzwedel ward. Dort fand er iin 
Scholle und Bild ebrandt zwei tüchlige Lehrer, die 
ihn befonders zu -einer gründlichen Kenutniß des Ehal⸗ 
daͤiſchen und Syriſchen fuͤhrten. Durch ihren Rath und 
duch Schriften, bis fie. ihm zum Lefen gaben, wirkten 
auch der Superintendent Schulze und der Archidiako⸗ 
nus Zimmermann fehr gänftig für Ribov's höhere 
Geiſtesbildung. 


Fach dreijährige Arfenthalte in Salyunebel bezog 


er, unterftügt durch einige Stipendien, bie ex feinen 
Vaterſtadt verbankte, im 3. 1720-die Univerfitst Halle: 
Dort waren Breithaupt, Anton, Sranke, Lange 
md Hertrfhmid feine Hauptführer im Gebiet des 
theologifehen Wiſſens. Chr. B. und 3. H. Michae⸗ 
lis erweiterten feine gelehrten Sprachkenntniſſe, und führ« 
ten ihn befonders zu einer genauen Kenntniß der mor⸗ 


genlaͤndiſchen Dialekte. In Wolf's Vorleſungen, die, 


er ſehr fleißig beſuchte, ewann er Mathematik und Phi⸗ 
lofophie lieb, welche für ihn ſeitdem ein Gegenſtand 


ernfler Studien wurden. " Bipei Zahre hatte Ribon m 


Halle verweilt, als er (1722) über Leipzig ‚und Wit⸗ 
tenherg nach Bremen. ging, wo er .eine —— 
und zügleich den Antrag sie, ſowohl in dem vvan⸗ 
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gellfch = « Intherifi hen ale veformirten Gymnaſium den Un: 
terricht in des, Philoſophie und Mathematik. ‚zu überneb- 
men, Fünf Kahre lebte Ribod in diefen Berhältniflen 
38: Arıma, DE Eiche zum academiſchen Leben,“ viel: 
leicht auch der ‚weit. verbreitete Muf von Moaheims 
Gelehrſambkeit 0. ſeinem Talent ala Kanzelredner, zog 
Um im J. 1727 nach Helmnſtaͤdt. Von ber philoſo⸗ 
hiihen Facultaͤt zu Wittenberg erhielt er um diefe 
Seit die: Magiſterwuͤrde. Durch feine Abhandlung: 
„de, cantravergiig -erüditarum, generatim 'conside- 
ratisꝰ habilitierte en fich zu Helmſtaͤdt als Privatdocent. 
Mit Beifall Las er feitdem philofophifche. Collegien und 
ſchrieb, als er 1731 Mitglied der philofophifchen %a- 
cultaͤt warb, „feine. Differtation: „de praecognoscendis 
entnlagiae.”. 
3 & entfagte indeß der acabemifchen Laufbahn bald 

wieder. Dad 3. 1782 führte ihn ala Paſtor prime- 
rius nah. Quedlinburg, Gleichzeitig ward ihm die In: 
ſpertion Des dortigen. Sumnafiumd: übertragen, Su J. 
1738 erhielt; er mit der erſten Hofpredigerſtelle bald 
nachher deu. Character eines Conſiſtorial⸗ und. Kirchen: 
raths. Einen vortheilhaften Ruf, der im J. 1736 
yon: Göttingen aus an ihn. ging, glaubte eu'.nicht ab: 
bhnen gu duͤrfen. Gr ward dort Superintenbent und 
Prediger, und 1787, durch Wertheibigung feiner Jnan 
guraldiſſertation: „de iis, in quibus Christam. imi- 
‚tal nec passtumus neo par- est," ‚Doctor der Theo: 
Rlogie. Im 3. 1739 erhielt er . eine ordentliche Profeſ⸗ 
far. der Philoſophie, 1742 eine außerordentliche ‚und 
1748 eine ordentliche Profeffur der Theologie. . Dad I. 
4759 führte ihn old Conſi ſtorialrath und Superinten⸗ 
dent nach Hannover. 

Als Ribor dort, den 22. Küguft 1774 ftard, L 
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hinterließ er den "Rehm eines mit gruͤndlichen theologi⸗ 
ſchen und philoſophiſchen Kenntniſſen ausgeruͤſteten Ge⸗ 
Den denkenden Kopf verrieth ſchon eine feiner 
früheften Schriften, die (1726) herausgegebene,Erklaͤ⸗ 
zung der vernünftigen Gedanken Wolfs von Gott, der 
Felt und der Seele des Menſchen.“ Als entfehiebenen 
Anhänger des Offenbarungsglaubens ſuchte er 1740 in 
_ einer ‘eigenen Schrift darzuthun, daß jener Glaube fich 
nicht mit Vernunftgränden erweiſen laffe. In feiner 
Dogmatit, in dem genannten Sahre in TIateinifcher 
Sprache gefhrieben, folgte er der demonftrativen Lehre, 
methode. Auch zu mehrern feiner lateinifchen Diſſerta⸗ 
tionen und Programme wählte er Gegenflänbe der chriſt⸗ 
lichen Dogmatik: „de i impiorum. resurrectione (1750) 
de Christo primogenito ex mortuis (1753) de ad- 
paritionibus Christi post ascensionem in coelum 
(1754):de Christo redemtore, maxime Israälita- 
sum” (1754) u. a. m. 


— mehreren Rezenſionen in dem Abriß von 
dem neueſten Zuſtande der Gelehrſamkeit (Goͤttingen 
1757 — 1748) und einzelnen Beiträgen zu Sournalen 
bat Ribov. nachfolgende. Schriften geliefert: 


3 Behlgemeinte Warnung vor der Bil. Bremen... 
2) Sernre Erklärung der vernünftigen Gedanken des Kern Wolf 
von Gott; der Welt und der Seele tes Menſchen, auch allen Dingen 
überhaupt, wie. auch eini Punkten aud der Sittenlehre, darinnen Ins 
fonderhrit gezeigt wird, Po ie bei ibm von Herrn D. Lange ange 
fotenen Punkte mit den Lehren der reinften Theologorum der. evanges 
Ufchen Kirche übereintemmen. Frankf. u. Leipzig 1726. 8. 

8) Diss. philosophica de controversiis ornditorum s seneraliin 
consideratis. Helmstad. 1727. 4. 

4) Hieronymi Rorarii, Exlegati Pontificii , quod animalia breta 
saepe ratione utantur melius homine, Libri UI, quos recensuit, 
adngtationibus et dissertatione historioo - plilosophica de anima 
brutorum auxit. Ibid. 1729. 8. Dur 

5) Diss: de praecognoscendis- ontologiae. Ibid. 1781. 4. 


arentation auf Herrn Ghriftian Gräger, Quedlinburgiſchen 
PIE Ari ? —X ‚ von dem wahren Alter. Qucdlin⸗ 
burg . — 
7) Diss. inanp. de iis, im - qatbus Christum imitari nec pOssu. 
mus nec par est. Gottingae 1737. 4. 


9) Dis. de Seriptumme Saoras senau fascurido. Gottingse ITPP- 4 


9). Institutiones Theolo ta6 maticae methodo demo atira 
ſraditao. Ihbid. 1740 sine dog j r 


10) Gruͤndlicher — daß die geoffenbarte Religion nicht klane 


aus der Bernunft erwieſen werten; neb einer kurzen Siderlogung bei | 


Zindal’e,. Ebend, 1740. 4, 

11) Diss. de officiorum et legum exceptionibus in casu collisio 
ul. bild. 174. 

12) Diss. de omnipraesentia Dei, indeque fluentibus officiis 
moralibu:. Ibid. 1741. 

13) Commentatio de Sulpa media. Ibid.: 1741. 4. ' 

14) Progr. de praerogativis donorum extraordinariorum sub ini- 


tum nascentis Ecclesiae Christjanae promissis , ad Joel 3, 1.8. 


ooll. Actor. 2, 16. 17. Ibid. 1742. 4. 
FRA Progr. de baptisma spiritus et ignis, ad Maith. 8, 41, Bii. 


mot Brogr. ad Diss, inaug. M. Bertlingüi de beilo poenae, Ibid, 
17) Drop r. de Apostolatu Judaica, speciatim Paulino. Ibid.1785.4, 
18): Prosr. de Spiritu sancto, adYocato Chrisü. Ibid. 1746. 4 
19) Diss. de terınino valiciniorum Veleris Testamenti ulimo, 
Ibid. 1738. 4. 
20) Progr. de spe meliorum temporum dubia. Ibid. 1748. 4. 
21) Progr. de oeconpmia patrum et, methodo ‚disputandi 


olxovonuiav. Ibid. 1748. 4. 


22) Gebähtnigrede auf den Abſchied des Teligen Herrn D. Ich | 


Chrift. Kiaproth, Koͤnigl. Mathe und ocdentliähen Lehrers der 
Mechte auf der ‚Baiverfit su Goͤttingen. Ebend. 1749.. 4. 
23) Progr. de impiorum resurrectione, Ibid. 1750. 4. 
24) Diss, de dissimulatione licitä exeniplis Scripturae Sacıas 
comprobata. Ibid. 1751. 4. 
25) Diss. de antiquitatibus Judaico - Christianis. Ibid. 1752. 4. 
26) Diss. de superstitionis, qua differt ab idololatrie, moraliats, 
Ibid. 1751. 4. 
37) Progr. de Christo primogenito ex mortuis. Ibid. 1753. & 
Bi. — de adperitionibus Ckrictt post ascensionem in 


or. 


17 
r. de — co aosconte in holis inferioribus 
Bcende, —— 175 b se nn 
1) Progr. de are semper gaudendi ex ect C 
baurienda. Ibid. 1755. 4. per gaudendi ex rennrrections 
*'82) Progr. de initio muneris Apostolici 8. Pauli. 'Ibid. 1756. & 
: 88) Progr. Nonnulia de Decalogo. Ibid 1756. 4. 
' 84) -Progr. de fortuna providentiae aivinas inimice, adverso! 
clar. Premontvallum. Ibid. 1757. 4. 
85) Progr. de moralitate 1. 17177708 Ibid. 1788. 4° 
86) Progr. de humanitate in .bello. Ibid. 1758. 4. 
et Diss, de methode, qua theologia worali⸗ ast G iradenda. Ibid, 


.“ 





29) ne da Christo xedemtore, maxiıne Israölitarum. Id, 


Georg bermenn Kiden - 


.. war ben 1. April 1756: in Luͤbeck geboreu. Sein 
Bater, Senior des dortigen Minifteriums und als Sans. 
zelredner allgemein geichägt, warb ihm zu Anfange des 
3. 1767 durch den Tod entriffen, ‚nachdem er :Sange an 
Nervenſchwaͤche und hypochondriſchen Uebeln gelitten hatte, 
Auch Richerz komte ſich in feiner früheiten Jugend kei- - 
ner feften and dauerhaften Gefundheit ruͤhmen. Dod 
"gewann fie, obgleich die feuchte Luft feiner Vaterſtadt 
nachtheilig zu wirken ſchien, allmaͤhlig einige Stärke. 
‚Aber mit dieſer phyſiſchen Schwaͤche vereinigte ſich in 
Richerz eine ungemeine Kraft des Geiſtes. Seine leichte 
-Kaflungdgabe unterftäßte ein treues und gluoͤckliches "Ges 
daͤchtniß. WBefeelt,von reger Wißbegierde, machte er in 
dem Gymnaſium feiner Vaterflabt, unter Dverbed's 
‚ Reitung, der damals Director jener Anftalt war, fhnelle - 
Fortſchritte in feiner wiſſenſchaftlichen Bildung, befons 
ders in der Kenntniß bed Eateinifchen , Griechiſchen und 
suHebräifchen. Aber auch im deutſchen Styl erlangte ep 
eine ungemeine Gewandtheit duch die Uebung in ſchrift⸗ 

Uchen Aufſaͤtzen. 

Im J. 1775 bezog Richerz die Univerfität Goͤt⸗ 
Singen, wo Michaelis, Leß, Miller, Koppe und 
‚Zeder- feine Haupfführer im Gebiet des. theolögifchen 
“und philofophifchen Wiffend waren. , Zu Oſtern 1778 
ging er, in Begleitung feines Iugendfreundes, des nachhe⸗ 

‚tigen Archidiakonus Mölrath in Kübel, den er von 
Jena abholte, nad) Leipzig. Aber fein Geiſt fand in 
‚ben dortigen KHörfälen nicht bie gehoffte Befriedigung, 
und bereit nach einem halben Jahre ging er wieber 
nad) Göttingen zuruͤckk. Dort hatte er dad Gluͤck, 
‚die Aufmerkſamkeit Koppe's auf ſich zu lenken, der in 

einem ' practifchen Colleglum einige Predigten von Ri⸗ 
herz, unter mehrern, die ihm feine Zuhörer zur. Beur⸗ 
. teilung übergeben hatten, mit ſchmeichelhaften kobſprũ⸗ 


treibung, bald zu großer Popularität und des Mangel 
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hen auszeichnet. Richerz fühlte ſich dadurch ermun⸗ 
tert und erhielt zum erſtenmal ‚ein Vertrauen auf 
feine Kräfte, welches feine Beſcheidenheit bisher unter: 
drückt hatte, Aber auch fein Schidfal nahm durch die 
nähere Befanntfchaft mit Koppe unvermuthet eine am 
dere Wendung. Er ward in dem Entſchluß beftärkt, is 
Göttingen : zu bleiben. Koppe veranlaßte ihn, dis 
Lowthfhe Erklärung des Jeſaias aus dem Engüſchet 
und den Zert des Propheten felbft aus dem KHebräs 
ſchen zu: überfegen. Die drei Schelle dieſes Werks, defe 
fen Wert) Koppe durch die hinzugefügten kritiſchen, 
philologiſchen und erläuternden Anmerkungen erhöht 
wurden in den 3. 1779 und 1780 gedrudt. \ 
- Um jene Beit (1779) war Richerz, duch Kopp 
empfohlen, Univerfitätsprediger in Göttingen geworden 
‚Aber das Urtheil jenes berühmten Kanzelrebners üben 
die von. Richerz verfaßten Predigten: änderte ſich fh 
"dem auf eine auffallende Weiſe. Er tadelte Manche « 
feinen Kanzeloorträgen, befchuldigte ihn bald der Venen 























an philoſophiſchem Geiſte. Daß Koppe an.bie But 
traͤge des Univerſitaͤtspredigers höhere Anforberunge 
machen mußte, als an bie Predigten bes Stubentes 
war natürlich. Aber Richerz verlor dadurch bad form 
gewonnene Vertrauen in feine Kräfte r- arbeitet 
feine Predigten mit vieler Aengfllihfeit und mit der Be 
ſorgniß aus, feinen Gegenftand nicht gründlich, nicht phil 

ſophiſch genug behandelt zu haben oder in der Schildern 
der Tugenden und Lafter in den Fehler der Webertreibung 
gerathen: zu feyn. Unverkennbare Spuren biefer Aengi 
lichkeit und des beſtaͤndigen Ruͤckblicks auf Die firengk 

Critik feines Freundes und Lehrers, . finden fich ſowd 
in den zwei Sammlungen feiner in den 3. 1782 um 
1783 herausgegebenen Predigten, - ald in denen, welch 
Schleusner (1793) aus feinem Nachlaſſe vruden 
ließ. "Dem Bwange, ben. er ſich anthat, unterlagl 
die- matärkiche Leichtigkeit, mit der ar... arbeitete, wel 


J 
\. 
+ 


un feine Predigten auch theilweiſe dadirch gewannen, 


) börftm fie "bach ſchwerlich je Muſter ber Nachah- 


ung werben koͤmee. 

Neben: feinen Predigten befchäftigte: fi) Kicherz 
K Privatdprent mit exegetiſchen und practiſchen Vorle⸗ 
ungen. Auch als Schriftiteller. wollte. er thätig Teyn. 
was 3. 1785 fallt feine aus dem Italiaͤniſchen übers 
fe Biographie der Donna Diympia Maldachini, 
per Freundin des Pabſts Innocenz X. Die Noten, 


it denen “er. dies Werk; begleitete, fprachen für feme 


zum Hiſtoriker. Roch wichtiger :maren .indeß' 
Zuſaͤtze zu feiner. in den 3. 1785 — 1786 in zwei 
len herausgegebenen Ueberfegung von Muratori:s 


: „Weber die Einbildungskraft.“ Was von fharf= - 


migen VBeobachtern mit philofophifchem Geifte über, 
Ken Gegenſtand gefagt worben wat, hatte er forgfältig 
ſſammelt und war durch feinen eigenen koͤrperlichen Zu⸗ 
Bud, beſonders durch feine Nervenfhwäche zu manchen pfy⸗ 
Mayen Bemerkungen und Erfahrungen geführt worben, 
keinem. ftärkern und gefundern Individuum vieleicht 


Mangen ſeyn möchten. Zu befcheiden gab er feinem 


mie -den Titel einer Ueberſetzung, da es durch die 
berffinnigen Entwicklungen und neuen Anſichten gänzlich 
B fein Eigenthum betrachtet werden konnte. 

In den Raum von ſechs Zahren, welche Richerz 
Goͤttingen zubrachte, fällt ſeine Verheirathung mit 
ver Tochter des Buͤrgermeiſters Eike in Münden. 
keine durch Sanftmuth und Herzensgüte ausgezeichnete 
kttin, mit der er in einen. fehr glücklichen, obgleich kin⸗ 
Klofen Ehe lebte, folgte ihm im 3. 1785 nad) Harps 
a ber Graffchaft Hoya, wo Richerz um jene Zeit 
Kor primariud geworden war, nachdem: er. int. Som- 
Riuc gemacht hatte. Zunehmende Schwäche und Kränk: 
heit beſtimmten ihn, bald nach dem Antritt feines 
id in Harpſtede] zu einem durch aͤrztlichen Rath 
RR dringend empfohlenen Ortswechſel. In Hannovoer, 


\ 


m des genannten Jahrs feiner Vaterſtadt Libed einen 


⸗ 


den ſogenannten Predigerwiſſenſchaften. 
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und uch inehe im Haufe feines Schwie— 
Münden, von wo auß er einige. Reifen in bie 
Gegend, unter andern had) Pyrmont ante 
fein Geſundheitszuſtand ſich merklich gebeffert zu ball 
Er glaubte fogar die im 3. 1788 ihm ange 
Stelle eines Superintenbenten in Gifhorn unbede 
annehmen zu Tönnen. Aber die mit feinem Au 
bundenen Geſchaͤfte führten. auch feine Kraͤnklichkeit 
der zuruͤck. Er genaß zwar von ben Mafern, 4 D | 
im Dezember. 1790 befallen. hatten; aber .ber J 
heitsſtoff warf ſich auf die Lunge. Seine Sn 
durch einen Aufenthalt in Münden zu ftärken, war 
ih. Er flarb dort den 7. July 1791. 

Schon die Achtung, welche ihm mehrere ber 
Beitgenoffen zollten, ſprach für feine feltenen Faͤhi 
und- Geiftesanlagen, auch wenn fi dafür nicht I 
lihe Documente in feinen Schriften fänden. 3 
Leichtigkeit, mit der er arbeitete, fehlte es ihm n 
Gründlichkeit no an Gebuld zu anhaltenden und! 
Forſchungen. Sein Urthell war fcharf. und. fin: 
übrigen Geifteskräfte zu beherrſchen. Was er dl 
cholog, bei fortgefegten Beobachtungen , De 
Tonnen, zeigt fein nah Muratori bearheiteteß $ R 
der Einbildungsfraft. Aber feine Neigung übe 
mehr zu dem practifchen Theil ber Philofophie w 




















Als Theolog zeigte er eine’ gemäßigte, 1 
Denkungsart. Er war weit entfernt davon, iR 
Heinen Abweichung vom fireng - orthodoren Syſte 


ſichtliche Verfaͤlſchung des Ficchlichen Lehrbegeiffs 3 


bliden. Selbft mancher Neuerung, die mit Dem 
geifte nicht im Widerfpruch zu ftehen fchien, verſe 
er Eingang durch feine Aeußerungen und durch 
Beifpiel. Aber nicht alle neuere theologifche An 
behagten ihm. Er ſchaͤmte ſich des Geftänbnifles 
in manchen Dingen, über die er fonft anderö 9 
habe, aum Zisen. zuchiigelehrt zu ſeyn.  Ginigen 
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il an biefee Rückkehr zu frähern Worftellungen mochte 
eiht feine. Kraͤnklichkeit Haben. ber fein Geift 
te auch ſchon deshalb Diele Richtung nehmen, weil 
n Inhalt der chriſtlichen Religion, als :einer pofiti- 
‚ blos auf ihre aͤlteſten Urkunden gründete, und dieſe 
yeftanden und erklärt wiffen wollte, wie jebes ans 
Buch derfelben Zeit und deſſelben Volkes. Webris 
wirkte feine: ungeheucheite Religiofität- auch ſehr 
eilhaft auf ‚feinen moralifhen Charäcter.. ‚Seine 
enſchaftliche Hitze artete felten in Ungerechtigkeit 
Niemand war bereitwälliger zur Anerkennung 
dee Berbienjte, und gelinder. in der Beurtheilung 
Schwächen, die‘ er an. Anbern bemerkte. Entſchie⸗ 
Unmoralität fand freilich bei ihm Feine Entichuldis 



















ſchaften, ohne moraliiche. Reinheit, wenig adıtete, 
Außer. einigen Beiträgen zu Vournalen hat Riders 
olgende Schriften geliefert: 


D. Robert Lowth’s Jeſalas neu überfehts nebft einer Wialei⸗ 
und een: en und erläuternden Anmerkungen. Leip⸗ 
9— 8. (Nur die Neberfepung ift von Nidery 
—88 —* 8 2. —2 Koppe.) 


Proiaten. "Hannover und Göttingen 1782. 8, te "Sammlung. 


Uchenögefgihte der Donna Olympia Maldathtat, der Ber: 
und Verwandten Pabfts Janotenz X; aus dem Jtalianiſchen, 

Hiazufuͤgung einiger Anmerkungen, uͤberſegt. Leipzig 1783. 8. 
& U Muratori über die Einbilbungekraft des Menſchen. Mit 
Bufägen heramdgegeben. . Ebend. 1785 — 1786. 2 Zheile. 8,  . 
* nach feinem Tede herausgegeben von D. J. J. Shlev o⸗ 
ologie ordentlichem Profeſſor En Goͤttingen. Götfingen 








"Laufbahn. . Deyling, Bebenftreit, Grufins 


..der biblifchen Philologie: Er eröffnete dies Ak 


‚gramm: „de vitüs criticis- Zuciani! et Lex 


sti in vitam revocati nuncio, ad Avtor. 12, 32 


- Eonfiltorium. Er ward zugleich Prediger an de 


. ließ er den Ruhm eines Gelehrten, der mit 
ſchiedenes Talent für geiftliche Berebfamteit vere 





es | . 
u vobenn Seörg Käfer“ | 






















_ war im 8. 1727 zu Leipzig geboren. Sein V 
ein angefehenet Kaufmann ‚: bekleidete zugleid bie E 
eines Koͤnigl. Kammers und Bergraths. Richter 
dankte ihm eine forgfältige ‚Erziehung durch, Hausiel 
Im 3.1741 eröffnete er in Leipzig feine atade 


Müller: waren dort feine Hauptführer im Gebiet 
theologifchen. und philofephifchen Wiſſenſchaften. 
Joͤcher und Leid) hörte er Geſchichte. Ruͤhmliq 
der Eifer, den er dieſen Studien widmete. Ju 
1749 :ward er Magiſter. Durch Vertheidigung 

Diſſertation: „de arte critica Scripturae interg 
erlangte er im naͤchſten Jahre das Recht, OR 
Vortleſungen zu halten. Im J. 1751 ward aM 
laureus der Theologie amd außerordentlicher | 


feiner ungebruct gebliebenen Rebe: „de studio pl 
logiae sacrae sobrie tractando,” und ſchrieb (1 
dad für feine gründlichen. Sprachfenntniffe zeugendt 


Graecorum in philologiam sacram non inferen 
Im 3. 1756 ward er Licentiat und bald nachher X 
der Theologie. Ei vettheidigte bei dieſer Geleg 
feine Abhandlungen: „ de Paulo Apostolo, Jesu 


und ',,de munere sacro Mhanni Baptistae di 
delegato.” Das J. 1763 erhob ihn zum au 
dentlihen Profeffor der Theologie und zum Beifit 


verſitaͤtskirche. 
Als Richter den 14. Juny 1780 ſtarb, 


a 


hen theologiſchen und philologiſchen Kenntniffen ei 
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7 —7* zierten ſeinen Character ungeheuchelte . Rei 
ofität, ein ſtreng moraljfcher Lebenswandel und allge= 
kind Bohlwollen, das fich befonders in ber Unter⸗ 
arg von. Armen und Nothleidenden, bethaͤtigte. 








ger Schriften geliefert 


Peogr. de vitüis criticis Luciani et Lexicorum ‚Uraecorum ia 
logiam sacram non inferendis, Ibid. 1752. 4. - 


“ Bingulares. quaedam Martini Lutheri de matrimenio senten- 
} ssaminatae. Ibid. 1752. 4. 


Nodi qidam chronolegici in sacris litteris obvii soluti.. Ibid, 


p ed Actor. 12, 82. 38. Ihid. 1756. 4. 


| —* de munere sacro Jahapıni Baptistae divinitus delegato, 
1757. 4. 


Ä y justo priscae ecclesiagrän- Sbeipus statuanda prelio. Ibid,. 
| | vo de theologo Dei bomine, ad 2 Tirhosh, 5, 17. wid. 


Pat wmeolotias egai· ad usis Teäliönürm, Ibid.; 


“2 
Vz 


h> Außer einigen einzelnen Predigten. ber Wir neche 


Dis. de arte critica Seripturae Interpret, ‚Lipsiae 1750. * 3. 


Din, de Paulo Apostolo, Jesu. Christi in vitam zevöcati nun. 


- 


\ 


Johann Barthölomäus Ricderer 
war. den 5. März 1720 zu Nüriberg geborm. 
Den erſten Untetricht erhielt er in ben beutfchen: Schul 
feiner Vaterſtadt. Seit feinem achten Jahre beſuchte er 
das dortige Gymnaſium, wo Martini, Spoͤrl, Kb 
der und Munz feine vorzüglichflen Lehrer waren 
Nicht ohne Einfluß. anf feine Höhere Geiftesbildung bie 
bee Privatunterricht, den ihm der damalige Con | 
rertor und nachherige Spitalprediger Schönleben er⸗ 
theilte. Als im 3. 1783 das Gymnafiim zu Altdorf 
nad) Nürnberg. verlegt warb, zeigte Riederer die erwor: | 
benen Kenntniffe in einer. lateiniſchen Rede, Die er bi 
‚dem bundertjährigen Jubilaͤum jener Lehranſtalt hielt. 
Diefe Rede, „de Gymanasio. cum Academia CoR- 
juncto” betitelt, ward in ber „Memoria saeculari re- 
vocati Gymnäsii' etd.” mit heigefüigter beutfcher Ueber⸗ 
fagung gedruckt. Um dieſe Zeit (17838) eröffnete Riederer 
ſeine academiſche Laufbahn in Nuͤrnberg. Fleißig be⸗ 
ſuchte er Moͤrl's, Negelein's und Doppelmayr's 
theologiſche Vorleſungen. In der Philoſophie und Ne 
thematit, fo wie im ‚Hebräifchen unterwies ihn Mayen! 
damald Senior an der St. Lorenzkirche. Auch in den, 
neuern Sprachen, befonders im Franzöfiichen, machte 
er ſchnelle Fortfchritte, 
Die begonnenen Studien feste Rieberer feit dem 
3. 1738 in Altdorf fort. Dort waren Bernhold, 
Baier und Trefenreuter feine KHauptführer im Ge 
biet des theologifchen Wiſſens. Im der Philofophie und 
Philologie unterwiefen ipn Schwarz, Kelſch, Spieß, 
Nagel und Hartlieb. Befonders machte fih Bern 
hold, in defien Haufe er freien Zutritt hatte, fehr ver 
dient um feine willenfchaftlihe Bildung. Fleißig übte 
er fi) im Predigen und Disputiren, unter ber Leitung 
von Schwarz und Bernhold. Sn jene Zeit (1739) | 
fallen feine „Observationes philologicae in —— 
Q- 








) ’ . ’ 
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' Mamertini Panegyricum,” welche Riedeter oͤffentlich 

vertheidigte, doch ‚nit dem Drud übergab, und fein: 
- ebenfalls ungedruckt gebliebene „ Periculum exegeticum 
- de laudatissima divinorum in Judaeos Jadiciorum, 
_ oeconomia ad Wzsch. 8, 12.” 

Nachdem Rieberer. im 3. 1740. durd) : Bertheibie 
‚gung feiner Abhandlung: „de lingua adcita hominum. 
orbis babylonici ad Est. 4, 18.” die Magiſterwuͤrde 
erlangt hatte, ging er im nächfien Jahre nad) Halle, wo er 
unter C. B. Mihaelis, Baumgarten, Eallenberg 
und Knapp feine theologifchen Kenntniffe erweiterte und 
berichtigte. Bei Belf hörte er Philofophie, und unter. 
der Leitung Brenk's, der fpäterhin als Geſandſchafts⸗ 
ſectetaͤr zu Nuͤrnberg angeftellt ward, ſtudirte er den Tal⸗ 
mud und die Rabbinen. Sich auch in neuern Sprachen, 
beſonders im Engliſchen, zu uͤben, bot ſich ihm in Halle 
erwuͤnſchte Gelegenheit. Er verweilte dort anderthalb 
Jahre, und ging dann nach einem kurzen ‚Aufenthalte 
in Altdorf, wo er befonderd Nagel's und Bernhold's. 
Vorleſungen befuchte, nach Nürnberg zurüd. Dort trat 
et (1744) in die Reihe der Candidaten des Predigtamts. 
"Bald naher warb er Mittagäprediger an der Dominis 
kanerkirche. Der ‚Beifall, mit welchem er prebigte, 
erwarb ihm ſchon 1745 die Stelle „eines. Pfarrers: zu 
Raſch und eines Vicars des geiftfichen Minifteriums zu 
Altdorf. Um diefe Zeit (1746) fand er in Barbara 
Suſanna, einer Tochter des Profeſſors der Theologie zu 
Adorf, J. W. Baier, eine in jeder Hinſicht feiner wuͤr⸗ 
dige Gattin. Auch mehrere Kinder erhöhten dad Gluͤck 
dieſer Ehe. 

Durch ſeinen ehengenannten Schwiegervater empfohlen, 
| erhielt Rieberer im J. 1752 eine -orbentliche Pro- 
feſſur der. Theotogie auf. der Univerfität. Altporf. Er 
"eröffnete, nachdem er gleichzeitig Diaconud geworben war, 

kin academiſches Lehramt mit der Rede: „de abusu 
ingeni) in interpretahda Scriptura Sacra.” Die Ver⸗ 
theibiguug feiner „, Diss. inaug, qua in .genuinum sen- 

Derring, d. g. 2. 2. IH. @b. 


- 


u 


sum oraculi divini Jerem. 31, 8 inquiritur” erwarb | 


ihm (1753) den Grad eines‘ Doctors der Theologie. 


Sm 3. 1769 erhielt er das Arhidiaconat zu Altdorf, 


ftarb aber bereitö ben 5. Februar 1771 ’an einem Schlag: 


fluſſe, nachdem er fehömal Decan feiner Facultaͤt gave: 


fen war, das academijche Rectorat aber ſtets von fi 
abgelehnt hatte. - 

Druorch ein treued Gedaͤchtniß, raſtloſen Fleiß, Schaͤrfe 
des Urtheils und eine ſeltene Gruͤndlichkeit in ſeinen Stu⸗ 
dien hatte Riederer in den einzelnen Zweigen des theo⸗ 
logiſchen Wiſſens und in den aͤltern Sprachen, beſon⸗ 
ders den morgenlaͤndiſchen und ihrer Literatur, ſich ſchaͤtz⸗ 
bare Kenntniffe erworben. In keinem Felde war e 
bewanderter als in der theologifchen Literaͤr⸗ und Kirchen: 
gefhichte, befonders in der Gefchichte der Reformation. 
Dafuͤr ſprachen, außer feinem [häßbaren , Beitrage zu 


den Reformationsurkunden,” der 1762 gedruckt ward, und 


1776 eine neue, vielfach verbeſſerte und vermehrte un 
lage erlebte, auch feine in den 3. 1764— 1768 heraus⸗ 
gegebenen „Nachrichten zur Kirchen: Bücher» und Ge 
lehrtengefchichte.” Mit einem ähnlichen Werke befchloß 
er in den 3. 1768 — 1769 feine literärifche Laufbahn. 
Bei der Abfaffung diefer Schriften kam ihm bie feltene 
Gervandtheit zu flatten, mit welcher er die Alteften mb 
ſchwierigſten Handſchriften, Documente, Urkunden, Briefe 
uf: w. in mehrern Sprachen zu entziffern wußte. Aber 


ihn unterſtuͤtzte auch in dieſen Forſchungen feine fehr | 
zahlreiche und auderlefene Bibliothek. Die darin befind- 
lichen Autographa Luthers md. mehrerer feiner gelehetn 


Seitgenoſſen wollte Riederer zur Herausgabe einer ii: 


tifhen Bibliothek der Reformatiund- Urkunden benugen 
. Indeß kam weder diefer Plan, noch Die von ihm beab- 
fihtigte vollftändige Sammlung von Luthers Briefen . 


zue Ausführung. 
Außer mehrern Beiträgen zu Will's Ruͤrnbergiſchen 


Gelehrtenlexikon, zu deſſen Muͤnzbeiuſtigungen u. a. Sour: | 
ı nalen hat Riederer nachfolgende Schriften geliefert: 


+ 
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. 1)-Epistola gratal. de vita Sebaldi SöÄnellii, Alumn. et' Usdon. 
» Inspectoris. Altorfini, Phälokogt insignis. Altorf. 174.4. ' . 
- 2) Epistole grätnl. de sppnsi apud Ebraeos ornatu sacerdotali 
'ad Te 56, 1 . Norimb. 175. 4. IR 9 
9 Epistola gratul. de honoriſicontiacima deetorum publicorum, 
— ecclesiasticorum ‚ compellatione, . qua. Patres vocasıtar. 
1747. 4. a 
4) Frogr. auspicale de nsu ingenli in intewpretanda Scriptura 
Sacra, Altorf. 1738..4 ſ 0. — 
5) Diss. inaug. ya in genninum sensum oraculi divini Jerem. 
Bl, 8 inguiritur. Ibid. 1758. -4. E i 
6) Progr. in funere G. S. Scheurlii a Defersdorf, Patricii Norim- 
bergensis- Ibid. 1756. fol. | “7 
N)C. G. Schwarzii 'Carmina latina; collegit ediditque etc. 
Francof. et Liptiae (Altorf.) 1756. 8. " 


S) Lebendlauf Ghriftian Steigers, Lectors ber occidentalifhen 
Eprachen zu Altdorf, zu ſchuldigem Nachruhm des Seligen aufgefegt und 
nf Begehren eingefandt von dem Beichtvater D. I. BE. MR. ... 
157. 4. var 

9) Abhandlung von Ginfuͤhrung hes deutſchen Geſangs in der enange; 
Uſch⸗lutheriſchen Kirche überhaupt und in Nürnberg befonbers; wobe 
auch von den Älteften Gefangbüchern und Liedern, fo bis zum Tode Aus 
} b e borausgegeben und verfertigt worden, gehandelt wird. Nuͤraberg 


410) Diss. tbeologica de felicihus Pauli praedicantis inter gentes 
Esangelium successibus, ad dictum Roman. 15, 18. 19. torf. 
59.4, 


11) @ine überaus ſeltene Neformationurkunde, Intimatio Erphurdina 
pro Murtino Luthero ; an's Licht gebracht und mit einigen Anmerkun: 
gen erläutert. Gbend. 1761. 4, 

12) Anbang zu IS. G. Bortrams hiſtoriſchen Zufäsen zu $. 99 
Symbolici Bawmngarteniani vom ſechſten oder fünften Haupiſtuͤck bes 
Gatechismi. Ebend. 1761. 8. 

13) Beitrag zu den Meformationd Urkunden, betreffend die Haͤndel⸗ 
welde D. GEck bei Yublication der päpftlihen Bulle wider den feligen ' 
D. Luther im 3.1520 erregt hatz aus gröftentbeild ungebrudten Nach⸗ 
richten berausgegeben und erläutert. Ebend. 1762. 4. (Neue auto 
unter dem Jitel: Geſchichte der dur Yublicatien ber päpftliden Bulle 
wider D. Martin Luther im J. 1520 erregten Unruhen; als ein 
Beitrag zur Reformationegeſchichte, aröftentheild aus ungedruckten Mad: 
tihten gefammelt und erläutert. Aitborf u. Nürnberg 1776. 4.) . 
2 Dim. Observationum biblicarum Farticula prima. Altorf. 

. 16) Nadriäten zur Kirchen⸗, Gelchriens und Buͤchergeſchichte; aus 
gedruckten und ungedruckten Schriften. Gbenb. 1764 — 1768. 4 Wie. 

(sder 16 Stüde) 8, 
„9 Aue Nachricht von den Ungariſchen Bibelausgaben. hend. 


17) Applausus Dom. D. Joh. Jac. Jantkio, muneris academici 
auspicium memoria semiseculari piisque jubilis celebranti, faetus, 
nomine Collegarım. Ibid. 1764. fol, | 


_ | Dp 2 


N 


F 


: 48). Gratulatid Dom. D. Jac. Guil Feuerlino, gquum zmuneris 

academici auspicium memoria semispoulari püsque jubilis celebra- 

ret, scripta nomins Bectoris et Professorum Academiae Altorfiaae, 
Altorf. 1765. fol. 


19) Diss, de e zung mau susdslag: sine detzimento veritalis in theo- 
logie vario, 

20) Das jommernde Batehen Gottes bei leiblicher Roth ber Sein⸗ 
gen, nach Veranlafiung einer. den 14. Bepttmber 1766 zu Alterf omi 
ee 0 g Feueröbrunft | vor öffentlicher Gemeine aezeigt n.f.w 

end. 
21) D. Jac. Guil., Feusrlini Bibliotheos symbolica Erangelica 
Lutberana. Pars prior et posterior. Omnia ex schedis b. Profes, 
soris insigniter aucta et locupletata recensuit et in publicam util> 
tateın aptata cum neressarüs indicibus edidit. Norimb. 1768. 8 maj. 

22) Nügliche und angenehme Abhandlungen aus der Kirchen s, Biden 
und Gelehrtengeſchichte, von verfbiedenen Berfaflern zufammen Ran! 


‚gefammelt und mit eigenen Beiträgen herausgegeben. Altorf 1768 58 
1769. 4 Stace. 8 . “ vors f 


9 
Georg Gonrad Kiegerr U 


: war ben 27. May 1687- zu Ganflabt im Wäre 
abergifchen. geboren. Früh entwidelten. fich ‚feine Sets: 
flesanlagen in einer regen Wißbegierbe und "einem. raft⸗ 
lofen Fleiße. Aber feine Neigung zum Stubiren Hatte, 
bei: den mäßigen Einkünften feines Water, eined. Ge⸗ 
eihtönerwalter8 in Canſtadt, mit manchen Schwierig⸗ 
keiten zu kaͤmpfen. Sie wurden, wenigfteng. größten 
theils, gehoben durch die Verwendung des Superinten⸗ 
denten J. W. Bilfinger. Er bewirkte, nachdem Kie⸗ 
ger eine Zeitlang die lateiniſche Schule feiner Vaterſtadt 
beſucht hatte, im J. 1702 feine Aufnahme in die Box 
flerfchule zu Blaubeuren. Im nächften Jahre warb ° 
Rieger Zögling der Kehranftalt zu Maulbronn und 1704 
zu Bebenhaufen. Seine. academilhe Laufbahn eröffnete 
er, hinlänglid) ausgeruͤſtet mit wiflenfchaftlihen Vor⸗ 
Ienntniffen, im 3. 1706 zu Tübingen, wo er unter bie 
fürftliyen Stipendiaten aufgenommen ward. Im 3. 1708° 
erlangte er die Magifterwürde. Cinige Jahre ſpaͤter 
(1718) ward er theologiſcher Repetent und 1715 Vi⸗ 
carius. Die Ausfichten, welche fih ihm zu einer Leh⸗ 
rerſtelle in Bebenhauſen eröffneten, ſtimmten nicht mit, 
feines. Neigung überein. Cr münfchte ein Predigtamt 
zu bekleiden, und nahm daher das im J. 1718 ihm 
übertragene Diakonat zu Urach unbedenklich an. 

Sm 3.1721 folgte Rieger einem Rufe nad) Stutt⸗ 
gart. Er warb Profeffor am dortigen Gymnaſium und 
erhielt zugleich die Stelle eines Mittwochpredigere. Zwoͤlf 
Jahre verfah er diefe Aemter mit unermüdeter Berufe: 


time, bis er 1738 zum Paflor an. der St. Leonhard: 


‚liche ernannt ward. Er farb den 16. April 1743, 
nachdem er bad Jahr zuvor Superintendent und boepi⸗ 
talprediger geworden war. 

Anögerüftet mit gtuͤndlichen theologiſchen Kennt⸗ 
niſſen ‚diente Io fowohl auf. be: Kanzel, als Me. bem 


Gatheber, fein Iebhafter Vortrag zu nicht geringer Em- 
pfehlung. Populär zu fprechen, und ‚jedem, auch dem 
- minder Gebildefen verftändlich zu.werden, war fein un⸗ 
abläffiges Beftreben. . Bon ungeheuchelter Religiofität 
erfüht, fuchte.er durch feine Kanzelvorträge, wie dur 
feine Schriften, befonders zur Veredlung des Herzens zu 
. wirten. Er that dieß mit der ihm eigenthümlichen mo: 
raliſchen Wärme, Sie belebte auch, verbunden mit 
Sharkfimm und einem richtigen Urtheil, faft alles, was 


aus feiner Feder floß. Aöcetifchen Inhalts war der groͤſte | 


Theil feiner Schriften, unter welchen befönbers bie in den 
3. 1782 — 1736 berauögegebenen zwei Bände feined 
Werks: „Die Kraft der Gottfeligkeit in Verherrlichung 
feiner ſelbſt,“ feine „Herzenspoftille” (1742) und fein 
„richtiger und leichter Weg zum Himmel,’ der aus 
. feinem Nachlaſſe (1744) gedruckt ward, von feinen Zeit: 
genoſſen fleißig gelefen worden zu feyn einen. 


Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Rieger 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Vindiciae scholarum publicarum contra  observatorem Halen- 
- sam, Chr. Thomasium. Stuttg. 1722. 8. 
2) Historia architecturae civilis, Ibid. 1798. 8. 


3) Gines nun feligen Theologi vaͤterlicher gErweduagobrief an fie - 


zu N, ſtudirenden Landsleute. Ebend. 1729. 8 

4) Sifterife  Phltofepbife Me lexionen uͤber die in Servien angegebe⸗ 
nen Vampyres. Gbend, 1732. 

5) Die Wuͤrtembergiſche Zaten, ‚ oder das erbauliche Leben und- felige 
Sterben der vauugfer Beate Rurmann, Gbend. 1782, 8 Ste Auf 
lage. Gbend. 1737. 

6) Das Leben der —F rerig ‚Panlla, aus Hieronymus ine 
Deutfche überfegt. Ebend. 1732. 8 

T) Der Galzbund mit der Evan R Salzburgiſchen Gemeine. Ebd. 
1732 - 1733, B Iheile .B. s id. ” ot 


8) Die Kroft Im Beige in Berhartiung feiner ſelbft. Ebend. 


— 1736. 2 3 

9 Moraliſch —* ‚Belehrung über ‚den Yefprung des Bürger: 
Uchen Regiments. 
- 10) Die alten * neuen boͤhmiſchen Bräter; ‚cine anbe n Lo) 
N) Bere Zuͤllichau 1734 ihm 4 heile. B., 8 
Etl d * 

u⸗ 1) the a u ein —— — eriötäge ge. Ber — 


N 
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12) Anfbatt zur Gälfe für biz reiſenden Sroteflanten in Paris. . . . 
13) Das Eben Arguld von et einee Juͤngerin Jeſu, 

ſanmit eingemengter Nachricht von A. Sechofer, erſtem evangeliſchen 

Prediger zu Leoteberg und Winnenden im —ãe Lande. 

Etuttgart 1737. 8. 

14) De cura minimorum in regno graliae, oder fünf Betrag 

gen von der herzlichen Sorgfalt bes Herrn Kefu auf nur um ein 

Seelen und zwar bed geringſten Menſchen auf Erden. Gbend, 1738. 8, 

Po Reı eröffnete Andachtstempel ober evangelifches Kirchengeſangbuch. 
n 
10) —— oder zur Fortpflanzung des wahren Ghriftenthumg, 

e Sonn⸗ fi Feſt⸗ und Beiertage» Gvangelien gerichtete Predigten, 
Bihidau 1742. 4 
IT) Richtiger und leiter Weg zum Kimmel dar acht Stufen der 
| Geligtriten. "ea, 7 4, 8, samt f 
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Franz Ulrih Ried | 
war den 3. Santar 1695 zu Breidenbach am 
| Berzberge im Heffilchen geboren. Den erften Unterricht 
E erhielt er feit dem I. 1702 in dem Paͤdagogium zu 
Coffee Im der genannten Lehranflalt und ' fpäterhig 
(1711) in dem Collegium Garolinum zu Eaffel entwidıl: 

ten fi, von vegem Fleiße unterſtuͤtzt, ſchnell feine geiſti⸗ 

gen Anlagen. Ried war befonders zu einer gründlichen 

Kenntniß der Altern Sprachen gelangt, als er 1713, 

| mit dem Plan Theologie zu fludiren, die Liniverfität 
U Marburg bezog. In dem Gebiet jener Wiſſenſchaft wa 
vn Duyfing, Kirhmaier und Hottinger fen 
| Hauptführer. Seine Kenntniffe in den morgenlaͤndiſchen 
Sprachen erweiterten und berichtigten Otho, Schröder, 
Santorod und Schminke Sie leiteten zugleich feine 
biftorifchen und philofophifchen Studien. In Heidelberg, 

wohin fih Ries im 3. 1716 begeben hatte, gewan 
befonder Mieg einen entfchiedenen Einfluß auf feine theolo⸗ 

giſche Bildung. Nach) dreijährigem Aufenthalte in Heidel⸗ 

berg kehrte er in feine Heimath zuruͤck, und lebte bis zum 

| 8. 1721 in Eaffel. Um dieſe Zeit erhielt er eine orbent: 
Bu liche Profeſſur der Philoſophie auf der Univerfität Marburg. 
Durch Vertheidigung feiner Differtation: „de sacerdo- 
- tis summi in Sanctum sanctorum ingressu” ward 
. er 1725 Licentiat der Theologie. Noch in dem genam⸗ 
ten Jahre erlangte er die theologifche Doctorwuͤrde, 

nachdem er feine Abhandlung: „de unitate Dei ex 

rationis lumine demaonstrata” ‚öffentlich vertheidigt 

a Im 3. 1728 warb er außerordentlicher Profd: 

or der Theologie. Auch für fein häusliches Gluͤck er⸗ 

öffneten fich um dieſe Zeit erfreuliche Ausfichten, ald et 

07 m Johanna Zalobe, einer Zochter des Leibarztes 
M und Profeſſors der Medicin van der Belde eine in 

jeber Hinficht feiner würdige Gattin, fand. 
As Ries, nachdem er 1785 ordentlicher Profeſſor 


— — — — — — — — — — 


‚der Theolbgle geworden‘ war, den 6. November 1755 
flarb, hinterließ er den Ruhm eines Gelehrten, der mit 
gründlichen Kenntniſſen in den einzelnen Theilen des theo⸗ 
logiſchen Wiſſens und in den Altern Sprachen, eine un- 
geheuchelte Religioſitaͤt vereinigte. Die Unhaltbarkeit der 
Einwärfe des Atheiömnd” und Deiömnd gegen den goͤtt⸗ 
lichen Urſprung der heiligen Schrift bemühte er ſich in 
einzelnen: Abhandlumgen- darzuthun, In andern juchte 
er atıd der wunderbaren Verbindung des Geiſtes mit dem 
‚Körper und aus anbern Wernunftgründen das Daſeyn, 
die Einheit und Unveraͤnderlichkeit Gottes zu erweiſen. 
Dem orthodoxen Lehrbegriff der Kirche im ſtrengſten 
zum zugethan, nahm ‚er beſonders bie Exiſtenz ber 

Erhfände. iu Schub. Vor Intoleranz gegen Andersden⸗ 
* bewahrte ihn gleichwohl ſein liberaler Sinn, ver⸗ 
bunden mit Der Milde, Leutſeligkeit und anderen liebens⸗ 
würdigen Zügen, ‚welche feinen Character ale Menſch 
detten. 


Außer einigen Beltraͤgen zu Journalen hat. Nies 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de Jesu Nazareno in vaticiniis Veteris Testamenti pras 
dicto, ad Maith. 2, B. Marburgi 1722. 4. 
nd Diss, de ratione et consciehtia atque virintgue jafallibilitate, 
Did. 1728. 4. 

8) Diss. de Deo spiritu aompero. Ibid. 1724. 4. 
a, Di Diss, de morbo Pauli Apostoli, ad 2 Coriath. 12, 7. Ibid. 

5) Theses philologicae. Ibid. 1724. 4. 

6) Diss. de Atheis eorumque stultitia. Ihid. 1725. 4. 
‚_7) Diss. de sacerdotis summi in Sanctum sanctorum ingressu. 
Bid. 1785. 4. 

8) Theses .philologicae. Ihid. 1726. 4. 

9) Diss. de Dei existentia ex stupenda mentis cum corporo 
unione demonstrata. Ibid. 1726. 4. 
mol Diss, de unitate Dei ex rationis Iumine demonstrata. Ibid. 


mm. Diss, de unctione Christi ad mortem praeparatorie. Ibid. . 


i2) Diss, de immutabilitate Dei. Ibid. 1727. 4. 
18) Diss. de religione naturali ejusgue attributie, Ibid. 1728. 4 


N 


14) Thopes, philosophicge de justktia Dei, et ; quod. ‚viodicativa | 
Deo sit maturalis. Marburgi 1729. 4 


ı 45) Disg: de -peccati originalis inhaerentis 'eristentie, natura 
que a paxentibus. ad liberos propagatione. Ibid. 1729. 4. 


16) Disquisifio critico-theologica de visibili Spiritus 8. e ooelo 
_ ad modum columbae super Christum descensu, ad Matth. 3, 16. 
Merc: 1; 10. Luc. 8, 22 Joh. 1, 82. Ibid. 1735. 4. ' 


17) Commentatjo eriticortlieologica de potestate sb uxore in oe 
pie agnoscenda propter angelos, ad 4 Corintl. 18, 10. Ibid, 


18) Thesiam theologicaram Decades XXXIV. Ihid. 1746. 4 

:49) Diss. I et U de divinitate Sacrae Scripturse a variis Athos 
rum, Deistarum 'aliorumque Anliscripturariorum et 
strophis ac cavillationibus vindicata. Did. 1748. 4. 
- 20) Diss. de salute protoplastorum. Ihid. 1750. 4. 

21) Diss. de nativitate Jesu Christi variisque ejus fatis e& sigob 
Sicatione. Pars I.et II. Ipid. 1751. 4. 
22) Diss. de judico supremo infallibili in rebus et controve 

slis fidei, non Papa Romano vel Concilio,' sed Scriptura Sec, 
lbid. 1759. 4, 

23) Diss.-I et II de araa foederis ejusgue fatis et siguißicatione 
mystica. Ibid. 1753. 4. 

24) Diss, de asylis sive urbibus refugüü Veteris Testamonti eorum- 
que fructu. Ibid. 1753. 4. 

25) Tractatus theologico»typious de terra Cansaa et omribu 
ejus partibus. Ibid. 1755. 4. 
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Beimich Aueuſt Andreas Ries J 


war den 80. April 1740 zu Leinbutg fm Nücn- 
egiichen Geboren, und der Sohn eines Predigers, dem 
den erften Unterricht im Lateinifchen, Griechifchen und 
eräiihen verdankte. Im I. 1759 ging. Nies nad) 
Kmberö md befuchte dort Solger's, Spoͤrl's, 
önleben’ 8, Mörl’s, Schwebel's und Gottes 
26 Vorleſungen. Zu einer genauen Kenntniß der 
lentaliſchen Dialecte fuͤhrte ihn der Diakonus G. Chr. 
ies, fein Oheim vaͤterlicher Seite. In der Philoſo⸗ 
ke unterrofeß ihn Schönleben, der nachherige Rector 
Hersbruck. Zu Altdorf, wohin er fid) noch vor Abs 
ıf des 3. 1759 begab, leiteten Nagel, Adelbul« 
t, Bid u. %. feine philologiſchen, mathematiſchen 
d philoſophiſchen Studien. Bernhold, Riederer 
d Dietelmair waren feine Hauptführer im Gebiet 
h theologifchen Wiffene. Sm J. 1765 ging Ried 
eder nad) Leinburg zu feinem Vater, den er, nachdem 
‚unter die Candidaten ded Predigtamts in Nürnberg 
genommen und (1768) ordinirt worden war, in fels 
I Amtöverrichtungen unterftügte. In Nürnberg, wo wo 
1772 Diakonus an der St. Aegidienkirche geworden 
w, fand er in Helene Friederike Leopoldine 
hreiber eine in mehrfacher Hinfiht feiner wuͤrdige 
tin. Das 3. 1775 führte für ihn die Auszeichnung 
dei, Mitglied des Pegneſiſchen Blumenordens in Nuͤrn⸗ 
* werden. Er ſtarb im J. 1786, wegen ſeiner 
ologiſchen Gelehrſamkeit und beſonders als Kanzelred⸗ 
geſchaͤtzt. Fuͤr fein Talent, ohne allen rhetoriſchen 
binudt, allgemein faßlich und zum Herzen zu fprechen, 
gten, außer den Entwürfen zu feinen Paffions =: Wed: 
prebigten, die er (1774): unter dem etwas feltfam 
Kenden Zitel: „Die jammerliche Geftalt unfres lei- 
den Seelenfreundes u. f. w.“ erfcheinen ließ, beſon⸗ 
8 feine „Predigten von Gott und ber Natur” welche - 


- 


00008 
1787 von 3. F. Roth herausgegeben werden. * 


bekannteſten ward Ries in der theologiſchen 2 
durch ſein „auserleſenes imd vollſtaͤndiges Gebet 
für gunpe Shriften. Die ſechſte Auflage dieſes 
von G. E. F. Seidel beforgt, erſchien 4805 in 
Theilen. 

Außer einigen Beiträgen zum Journal von 
fuͤr Deuffhland und zu andern Journalen hat 
| nachfolgende Schriften. gelefert: 


Erweckun⸗ en zur Buße aub. der Ketradteng des Tode; ie, 
—R wei iptüedprepeedigten we St. Aegidien von 1772 u I 
Mörnberg 1772 — 1773. 2 heile. 

2): Die: jaͤmmerliche Geftalt unfrrs Teidenden Geelenferundes, wei 
Pu der Glaube die gröfle äöndeit findet, und zwar wie fie ud 
boden ‚Eiede Salomonis- Gap, V. I— 16. vor Augen genal 
Ebend. 1774. 8. 

3) Racricht von ber Zaufhandlung ‚ welde an einem zu Ghriße 
kehrten Chepaar aus dem Judenthum, Rolsmane Sfrae ud 
Weibe Hanna, nun aber J. G. A. K. PY. A. Getren ud E 
@. ©, Ch. H. Getreu, in der Kirche zu St. Johannis des 9. 
1152 vo vollzogen wurde. Nebſt der —XX Lebenegeſchichtt. 















4) Koserfefeneh und woliſtandiges Gen für. gläubige 
den Morgen: und Abeanbunten auf aht Boden. Gbend. 1 
Theile. 8. Ate, von J. Y. & Ay vermehrte Ausgabe, 
17%. 8. Ste Auflage. Ebend. 1797 6te (verbeſſert von 6. & 
Beide.) Gbend. 1805. 4 Iheile. 8 

5) Predigten von Bott und ter Ratur auf alle Sonas, Geh: 
Feiertage des ganzen Jahres. Auf vieler Zuhoͤrer Werlangen 
Heben vog . % Roth, Gbend. 1787, (eigentlich 170) ur 8, 


— 
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Voſeph Sebaſtian don Kittershaufen” ' 


war ben. 18. Roveniber 1748 zu Imnmenſtadt in 
aiern geboten: Sein Bater, :von einer Bamilie- ab⸗ 
immend, welche Kaiſer Leopold T. (1676) in: den 
che = Kdelftand. erhoben hatte; bekleidete Die: Stelle 
vs Oberamtmannd bei dem Grafen von.) Koͤnigsegg 
ottenfels. Die Geiſtesanlagen des Knaben entwickelten 
b früh in einer vegen. Wißbegierde und einem unermuͤ⸗ 
Im Fleiße. In den Bymnafien zu: Augsburg uhb 
mflanz zeichnete er fich vor. manchem feiner Mitfehüter 
5. Nachdem er zu Insbruck Philoſophie und zu Frei⸗ 
29 im Breisgau Jurisprudenz ſtudirt hatte, ward ‘er 
"66 Doctor der Rechte.“ Auf einer Reiſe, die ihn 
ı diefe Zeit nach Brankrei führte, ſah er Paris, 
m und Befanzon. Die jutidiſche Praris, der er fich 
der. Ruͤckkehr von jener Reiſe in feinen; Baterlande 
ete, behagte ihm nichtifunge, Er ging. 1768 nah 
imden, trat. bort in den Theatinerorden; und wid⸗ 
He ſich mit vwielen Eifer‘ dem. Studium der‘ Theologie. 
k 3.1770 erhielt er die Priefterweihe und. bald nache 
s die Stelle eined Kloſterbibliothekars. Die jüngern 
iker ſeines Ordens unterwies er in der Philofophie, 
der Beifall, mit welchem er mehrere Diſſertationen 
ientlih vertheibigte, erwarb ihm .eine-Profeffur der 
Viofophie an dem Lyceum zu München. : Jede Muße, 
Hhm dies Amt goͤnnte, nupte er zu Lieblingsſtudien beſon⸗ 
BB zum Zeichnen und Nalen, worin er ed, ſchon während 
ned Aufenthalts in Conſtanz zu einer feltenen Fertigkeit 
bracht hatte. Manche gelutigene Gopien lieferte Ritters⸗ 
uien nach Originalgemälden ber Bildergallerie zu Muͤn⸗ 
rn, bald auch, von feiner .eigenen Gompofition und 
Bführung‘, große Altarblätter für die Kirchen zu Ell⸗ 
fen, zu Immenſtadt und andern Orten, ‚wie auch hie 
riihe Gemälde für mehrere Privathäufer.: .: 
Durch dieſe Kunftftubien warb der Wunſch, nach 
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Stalin zu veifen, in ihm rege. Gr legte feine Profi 
nieber und ging, nachdem er mit paͤbſtlicher Beroilig 
aus dem Theatinerorden getreten war, nah Rom. ĩ 
erweitedte eu. Wefentlich Die bisher erlangten. Kunflkt 
niſſe. Bon: Yabfl Piup::VL- erhielt er den Eh 
orden.: In: Münden, moBin..er - wieber.. zurkdteh 
widmete er ſſich faſt außsfchließlich der Malerei. 
Churfuͤrſt Carl Theodor von-Balern, dem er ı 
vielſeitig gebildeter Mann bekannt geworben wat, 
"nannte. ihn zum: geifttichen Rath. Aber der. mit di 
Titel verbundene. Wirkungskreis behagte ihm nid. J 
bat um ſeine Entlaffung und: erhielt fie mit Beil 
tung. ſeines Characters ind einer kleinen Penfion. J 
dem lebte er wieder "al&: Maler und Privatgele 
Indeß fehlte. es ihm bei-feinew, mit —— | 
müthigkeit ausgeſprochenen Gruudſaͤtzen und Me 
‚nicht an Gegnern. Ihren Einfluffe gelang es, ihn.ke 
breitung "gehäffiger Geftäkungen gegen. N apokee | 
befchuldigen.- Er verlor:.ftine bisherige Penſior, 
mußte ſich mit einer weit geringen begnügen, bie 
Bairenth, wohin er veriviefen worden war, erhielt, 
Refignation und Würde, mit der er dies Schieit 
trug, zeigte feinen Character von einer -fehr ir 
werthen Seite. Er fand überall $reunde, aud) ı 
Proteſtanten, die ihn. unterflägten. Nach —*X 
Sturz Tebrte er. (1817) wieder nad) Münden N 
wo. er feitbem. ein ziemlich . duͤrftiges, zuruͤckgezog 
Leben führte Er beſchioß es, von einem böse 
Fieber. befallen; den 10. Afkril: 1820, einige Wochet 
der Feier feines. funfzigjährigen DPriefterjubiläumd. 
In der theologiſchen Literatur ward KRittershik 
vorzuͤglich befunnt durch feine ‚‚Feierftunden des Ehrij 
welche, mit den zwei Bänden feiner bereits; in de 
1787 — 1789 .erfhienenen Hauslegende“ ve 
in, ben 3 1815 — 181% eu. aufgelegt wurden. 
Irrungen, in welde er duch feine Freimäthigkei 
rich, hätte er wraeglh dur feine eh: „Die 
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pofriten : in Balern’! herbeigeführt. Ueber bie biſdenden 


Künfte, deren Verhaͤltniß zur Natur: er in ber ſcharf⸗ 
finnigen Prüfung einer Rede Schelling's darzuthun 
ſuchte, fchrieb er gehaltvolle Vorleſungen, deram Bott 
kung wohl wünfchenswerth geweſen wäre * . "" 

‚Außer mehreren Gantaten, Heinen dramatiſchen Poe⸗ 
den und Gelegmbeitögedichten in den J. 1732 — 1816 
md mehrern anonymen Auffägen in Jonrnalen, Hat Rits 
kröhaafen nachfolgende Schtiften geliefert: 


9 Conspectus demonstrationam „ icae ‚et Me sicae in 
ksum audkorum. Monachü 1778. 8 ’s bye 
‚U Deutfhlande dt ehntes Zabehundert; eine Monatäfhilt Min: 
1782 — 1786; abrgäuge. 8, (Ba Berbindung mit onen er 
beten —— ) 


je) Betrachtungen über ar 8 8. Bibdergalleri⸗ zu Bin. Bregenz 


4) Die Zodter . ein Zrauerſpiel. Ebend. 1786. 8, 2e Auf⸗ 
bar. Münden 1790 


5) Dieljbalerifihe ale; Fortfehung dee Muͤnchner geichrten Beitung, 
ms —58 oder Feierſtunden eined EHriften, Augsburg 1787 bis 


7) den 8 en Merkwuͤrdigkeiten der Reſidenzſtadt Minden, 
X der Aut Künfte, "gründen 1788, Er Auflage. os 


na pi die Rezenfenten von Tena und Gktfinge. : -Gbenb. 1789 © 
' 9) Die äritnfahrt im Lande der Hinkenden. .. .4 johne Drad 
mi aad Zofrzapl i 

10) Bie —2 Muͤnchen 1800. 8. 

11) Berleſungen über die bildenden Kuͤnſte fuͤr Berti, pen 
heft Abend. 1801. 8. 

ı 12) Die Sppokriten in Balern. (Sbend.) 1802. 8, 


8. 


33) Zum neuen Jahre für die Gupotziten in Baiern. Ebead. 1803. 8, 


13) Felerllunden des Ghriſten. Ebend. 1803. 8. (Bufammen mit der 

nölegende in einer neuem Auflage. Landshut 1815— 1817. 6 Bde. 8.) 
15) Pruͤfung der Rede bes Herrn Deofeer aseltin über das 
Behinaif der Mater zur X —* Muͤnch 9 

‚ 16) Die heilige Chriſtaacht; —e Landehei 1812. 8, 

IT) Dee Tod Johannes des Gerechten. Ebend. 1817.80: , 


Be 


Gin Birdaif von Rittershaufen bat Said in Augsburg PR 
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eari Sibeim Robert 
dwar· den 2. März:1740 ya Gaffel geboren. De 


erſten Unterricht verdankte er Hauslehrern, zu denen der 


im J. 1784 zu Metze im Amte Gudensberg nwerſtorbene 
Prediger Arnold gehoͤrte. ‚Aus Neigung wählte er, 
ungeachtet mancher Hinderniſſe, Theologie zu feinem 
Hauptſtudium. Seit dem J. 1763 machte er in be 
Paͤdagogium ſeiner Vaterſtadt, unter der Leitung dei 
Rectors Wetel und des Conrectord Vit, raſche Fort 
ſchritte in der Kenntniß des Lateinſchen, Griechiſcha 
und Hebraͤiſchen. Im J. 1755 trat er in das Cam 
linum zu Gaffel. Dort war Stegmann, unter rien 
Vorfig er 1756 feine Differtation: „ de vita system« 
tica sapienti; hommi necessaria” vertheidigte, fer 
vorzüglichfter Lehrer in der Mathematif, Logik und Meter 
phyſik. - Auf: der Univerfität Marburg, die er im 
1757 bezog, erweiterte Robert. unter Spangenbergi 
- und Coing's Leitung, feine Kenntniffe in dem obenge 
nannten: Wiſſenſchaften, mit Denen er noch Raturreht 
und philofophiiche Moral verband. In dem Gebiet de 
Theoldgie waren Wyrtenbach, Kraft und Dunfing 
feine . Pant ‚Schröder erweiterte und berich⸗ 
tigte feine Kenntniſſe in den orientaliſchen Sprache 
Die zu Marburg begonnenen Studien feßte er. feit dem 
J. 1760 in-Göttingen fort, wo Mihaelis, Wald 
Puͤtter und Hollmann ben. wefentlichiten Einfluß af 
feine theologiſche und philofophiihe Bildung gewanne 
Im September 1761 unterwarf fi) Robert dem Com 
fiftorialeramen in Marburg. Zu Caſſel warb er i 
nächften Fahre ordinirt. Nach der Ruͤckkehr von di 
Reife, die ihn um Diefe Zeit Aber Straßburg. nad 
Schweiz, nad) Frankreich und Holland führte, "eröffn 
ſich für ihn Ausfichten, dem Obernenftädter Prediger Kra 
in Caſſel adjungirt zu werden. Er ging indeß 17 
nad) Marburg, . ‚wo er bie zweite Deiigaficht und di 
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anßerordentliche Yrofeſſur der Theologie erhielt. Den 
Antrag, franzoͤſiſcher Prediger in Hanau zu werden, 
lehnte er ab. Im J. 1766 ward er ordentlicher Pro⸗ 
Pfor der "Iheologie in Marburg. Um diefe Zeit ſchritt 
er, nachdem ihm feine Gattin, Eliſabeth Victvrie 
Sheffer, die Tochter eines Regierungsraths in Mars 
‚burg, 1765 duch den Tod entriffen worden war, zu 
tiner zweiten. Ehe, mit: Maria Magdalene, Iakı 
bine, einer Tochter des Heſſiſchen Raths Baiz zu 
Schwarzenfels. Das Gluͤck diefer Ehe, die ihn zum 
Roter mehrerer Kinder machte, trübte feine wankende 
Geſundheit. Sie nöthigte ihn, die biöher bekleidete _ 
‚Sredigerftelle (1767) niederzulegn. Doch ward er, 
en Krafts Stelle, Ephorus der Stipendiaten. Durch 
Vertheidigung feiner Inauguraldiffertation; „de super- 
‚bia eigue opposita humilitate christiana” erlangte 
# 1768 den Grad eines Doctors der Theologie. Im 
:8. 1771 erhielt ee mit den Character eines Tonfifloriale - 
taths zugleich die Infpection über die reformirten Kira 
Gen und Schulen des Oberfürftenthums. W 
Seitdem trug Robert zur Bildung angehender 
Aheologen ald academilcher Docent nicht wenig "bei, 
88 erregte daher um fo größere Senfation, ald en 
(1778) feine fämmtlichen theologifchen. Aemter nieders 
ste, mit dem Entſchluß, ſich ausſchließlich ber Juris- 
room. zu widmen, die feit mehrern Jahren, unterftügt 
Anh Conradi in Marburg und Pütter in Göttin 
gen, im Stillen fein eifriges : Studium geworden war. 
Et Außert ſich über diefen Entſchluß in einem damali-⸗ 
| g Briefe an einen Freund, „Die Veränderung, ſchreibt 
Robert, welche ſich mit mir zugefragen, iſt zwar: bie 
Sraht einer achtjährigen. Ueberiegung; fie ift aber doch 
vornehmlich erſt feit zwei Jahren recht Heftig von mir 
gewuͤnſcht worden. Ihre Gründe liegen gar nicht tief. 
‚Ber mid) gefehen bat, weiß, wie fchwer es mir gewors 
den, die Predigten in der biefigen Kirche zu verfehen; 
Reine: Geſundheit wurde dadurch jedesmal drei Tage 
deeriag, d. 6. 29.2, UL Wi. Qq 





.  Üfchen Grundfäge Eennt, wird’d nicht glauben." 


10) | | 
lang erjchättert. Beſonders aber Hatten ſich meine En‘ 
ſichten, die oft von unferm Willen unabhängig find, fe 
ggändert, daß id) Dem von mir abgelegten heiligen Eide 
nicht länger: ein: Genlige leiſten Zonnte, ohne meinem 
moralifchen Character den gröften Rachtheil -zugufügen 
Dieſen Nachtheil fühlte ich, der ich täglich mit more 
lifchen Wahrheiten umzugehen hatte, ohne Zweifel flär 
Per, ald mancher Andere. Mid konnte darum auch de 
Nutzen, den ich etwa fliftefe und der daraus entiprin 
gende Beifall nicht abhalten, die vor ſich gegangene Bes 
Anderung zu wünfhen. — Jetzt leb' ich in einem 3» 
ſtande, wie ich wir ihn immer gemünfcht habe, Die 
Folge wird lehren, ob ic) ohne dringende Noth mid 
bemühen werde, ihn zu verändern. Wer meine wire 




















Eine neue Epoche in feiner atademifchen Laufbaha 
begann für Robert ald Profeffor der Rechte und de 
practiſchen Philofophie.e Im 3. 1779 hatte er W 
juriftifche Doctorwuͤrde erlangt. Bei diefer Gelegenhe 
vertheidigte er feine Inauguraldiffertation: „de diverso 
poenarum genere ex mente CCC. indeque oriente 
discrimine inter delicta civilia et criminalia neyu= 
quam negligendo.” Nachdem er (1782) Sitz w 
Stimme in der Juriftenfarultät erhalten hatte, ward er 
vom Randgrafen Friedrich I. von Heffen nwoch in dem 
erwähnten Jahre zum Deputirten der Univerfität Mat 
burg ernannt... Als folcher wohnte er dem Zuabildem 
der Würzburger Höchichule bei. Im 3. 1784 ward © 
Revifionsgerichtsrath, und im naͤchſten Jahre von de 
Univerfitit Marburg zum Landtagsdeputirten gemwähll 
Das 3. 1797 führte ihn als Dber- Appellationdgerichte 
rath nad) Caſſel. Dort farb. er den 8. April 1808. 

_ Mit einer vielfeitigen wiffenfchaftlichen Bildung, er 
nem richtigen und. feharfen Urtheil verband Robert ei 
feltene practice Gewandtheit, unermüdete Berufötrent 
und raſtloſe Thaͤtigkeit. Als Kanzelreoner, acabemilde 
Docent und theologiſcher Schriftfteller in frühern Jah⸗ 
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ren ſehr geſchaͤtzt, beſonders durch ein im J. 1770 

herausgegebenes Compendium der chriſtlichen Moral, und 
durch feinen (1771) abgefaßten „Entwurf ber vornehm⸗ 
ften hriftlichen Wahrheiten,“ zeichnete er ſich auch fp&s 
terhin als Profeffor der Rechte und als Geſchaͤftsmann 
vortheilhaft aus, . 

| Die nachfolgenden Schriften find, einige Beiträge 
zu Journalen abgerechnet, aud Robert's Feder gefloffen: 


. 


1) Ginige Gedanken über die Nrfachen ber merkwürdigen Vorſchrift, 
mit unfern Gebeten ftels Dankſagungen zu verbinden. Marburg 1768. 4. 
9A Diss, inaug. de superbia eique opposita humilitate christiana. 
Ihid 1763. 4. 
'8) Diss. 'exeg. de nomiüe vis Otũ non regium Christi munus 
"sed praestantiorem ejus naturam indicante. Ibid. 1768. 4. 
4) Progr. in obitum F, H. Rommershausen A.T-1. A. Philos. D. 
Ibid, 1769. fol. 
ei Enoyclopaediae et methodi theologici brevis ordinatio. Ibid. 


v 


6) Eihicae christianae compendium. Ibid. 1770. 8. 
9 uiwurl der vornehmſten Wahrheiten der Religion. Fraukſ. 


8) M. J. Fr. Rommershaufen Vorleſungen über feinen Entwurf 

In fine Ginleitung in das Alte Teflament; mit Anmerkungen. Marburg 
12, 

9) Anzeige, daß die Literaturgefenichaft nad ber getroffenen neuen Gins 

sihtung auf böhern Befehl am 27. May feierlich werde eröffnet werden 

Es wird zugleih eine Nachricht von dem Unterrichte ertheilt, den die 

auf der biefigen Univerfität Rubironben Ibeologen und befonders bie 


. 


&tipendiaten empfangen. Ebend. 1772. 

10) Anzeige der am 23. Anguſt geſchehenen anädinften landesherrlichen 

eſtaͤtigung der Literaturgeſellſchaft. Gs werben zugleich einige Gedan⸗ 
m Fin die Home'ſchen Grundfäge vom Gontrafte mitgetheilt. Goend. 

74. 4 " j “ 

\_11) Progr. ad indicandum orationem aditialem D. C. H. Geiseri. 

 Ibid. 1775. fol. , 

. _12) Entwurf eines genauern Theorie von dem Unterſchiede zwiſchen 
Genüthebewegungen , Leidenfchaften und Neigungen. Gbend. 1776. 8. 

13) Causa belli a Israelitis adversis Cananaeos gesti, e codice 
sacro declarata. Ibid. 1778. 4. " 

14) Nebereinflimmung der Heſſiſchen Landesverordnungen mit einigen 
ia neueren Zeiten geſchehenen nuͤtlichen Vorſchloͤgen zur beſſern Unterweis 
fung und Bildung des großen. Haufens. GEbend. 1778. 4, 

15) Bon dem Unterſchiede zwifihen vollkemmnen und unvollkommnen 
Rechten und Verbindlichkeiten. Gbend. 1778. 4 

16) Diss. inaug. de diverso poenarum genere ex mente C.C. C. 
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indeque oriente discrimfne tuter delieta civilia A criminala ne 
quaquam negligendo. Marburg. 1779.14. 
17) GBinige Gedanken über den Eutropius und beffen vorzägliäen 
Gebrauch in den Säulen. Gbend. 1780. 4. 
3) Trect. de non usu practico distinctionis inter molpam pe 
titionem in Camera Imperisli. Wetzlar. 1782. 4. 
‘ 19) Tract. de Bynkershockii eiqu& contraria Gebaueri doctrina de 
atria potestate Romanorum antiqua, modestum judidum. Ibi 
782. 


20 Berbeferungen und Zufäge zu zwei gatbnerifäen Beate, 


Ebend. 178 

21) en über die allgemeinen Begriffe von ein amt Des, 
Ebend. 1784. 4, 

, 22) Progr. de distinttione inter sacrilegiuna simplex et qualifice- 

tum ad illustr. Art. 172 et 173 C.C. 8 Ibid. 18a. 4. 

23) Weber Givil- und Griminalftrafen und Berbreden; dom Reviſionk⸗ 
rath und Profeffor Robert in Marburg und bem Geh. Bath und Ras; 
lee Koch in Gießen. Birken 1785. 8. 

19% Doctrina de patria potestate Romanorum Antiqua. Wetzlar. 

85 

3) De non usu, praclico distinctiones inter muluam pelitionem 
atque reconventionem in Camera Imperiali. 'Ibid. 1785. 4. 

236) Progr. de ordinalione jejuniorum. Ibid. 1785. 4. 

27). Rechtliche Gedanken über den Begriff der Che und die Art Ike 
Stitteng im proteftantifhen Deutſchland; nebſt einigen daraus bergeleite 
ten theoretiſchen und practifipen Folgen. Frankf. u, Leipzig (Girfen) 
1787. (eigentlig 1786. gr. 8. 

28) Beiteäge zu der antürlichen und poſitiven Rechtsgelahrtheit. Mat 
burg 1789. 8 

29) Weber die Frage: Wie weit gebt im Staate bie Gewalt des be 
fehlenden Theiles, wenn es an den Berträgen fehlt? Ghbend. 1789, 8, 

30) Kleine juriftifche Abhandlungen. Ebend. 1789. 8, 


9— Heben die Erklärung einer Abfiht und ihrer Bintheilung. Ebd, 


82) Progr. Doctrina de provocatione usu modoque in Academis 
Marburgensi. Ibid. 1792. 4. 


83) Progr. Observationem ad juris scientiam naturalem sisigns. 
id. 179%. & 


Chriſtian Friedrich Köster 

"war den 19. Juny 1736. zu Ganftabt im Wäre 
tembergifchen - geboren, und ver Sohn vines dortigen 
Gtadtſchreibers. In fruͤhem Alter entwickelten ſich Ros—⸗ 
lers geiſtige Anlagen. Seine Neigung, ſich dem Stu: 
biem der Theologie zu widmen, ſtimmte mit ben elter⸗ 
lichen Wimſchen kberein. Nach beendigtem Elementar⸗ 
anterricht in der lateiniſchen Schule zu Canſtadt warb 
Rösler (1751) unter die theologifchen Alumnen aufge⸗ 
nommen. Bier Jahre hindurch befuchte er die Kloſter⸗ 
ſchulen zu Blaubeuren und Bebenhaufen, und trat: hier⸗ 
auf in das theologiſche Stift zu Tübingen. Reuß, 
Cotta and Sartorius waren dort feine Hauptführer 
im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Ppioſophie hoͤrte 
er bei Plouequet, Kies, Oſiander, Schott, 
veßohonſchiold and Hoffmann. Bine in I, 2756 
oͤffintlich . vertheidigte:: Differtation „ weiche ungedruckt ' ge=- 
blieben zu feyn fcheint, erwarb ihm. die Magiſterwuͤrde. 
einen theofogifähen Curſus vollendete er im J. 1760. 

Er vorfah,, nachdem er ſich dem. Eonfiftorialeramen zu 
Stuttgart untertorfen hatte, eine. kurze Zeit VBicariakäx 
dienſte. Roch im 3: 1760 übernahm er eine Hofmei⸗ 
ferſtelle bei dem Grafen v. Bentint im Tuͤbingen. 
Dert; ward er gleichzeitig theologiſcher Repetent, und‘ 
widmete ſich mit vielem Eifer ſeinen Lieblingsfaͤchern, der | 
Altern Kirchengefchichte ımd Patriftif. . . 

Auch. als Diakonus zu Bayhingen an ber Es 
wer ihm hinlaͤngliche Muße zu hiftorifchen Forſchungen 
geblieben. Das genannte Amt, welches er 1766 erhal 
ten hatte, bekleidete Roͤsler Ra unter ſehr glüdtichen Vers’ 
bältmiffen sehn Jahre. Im diefe Zeit Fallen, außer: 
einer Darſtellung des Behebegriffe ber: deiftlichen. Kirche 
in den Brei erſten Jahrhunderten“ (1778) die zehn Theils 
feiner ſchaͤtzbaren „Bibliothek der Kirchenvaͤter. 4“ Die, 

Bit feiner -Hiftoxsfchen. Zorſchungen bahnte ihm 
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den Weg zu einer Profeſſur der Geſchichte auf der Uni⸗ 


@ 


verfität Tuͤbingen. Er eröffnete fein Lehramt im 3. 1777 


mit der. Abhandlung : „de historiae universalis idea 


et meihodo.” Nicht bloß! in geiſtiger, aud in phy: 
fifcher Hinfiht Hatte dieſe Veraͤnderung feiner äußern 
Lage für Rösler die erfreulichften Folgen. . Seine frühe 


ſchwaͤchliche Gefundheit ſchien fi wieder zu färken un 


die nicht ungegründeten Beſorgniſſe feiner Gattin. zu bes 


‚ben, daß ein. früher Tod der Regſamkeit ſeines Geiſtes 


ein. Ziel fegen werde. Sie :blieb ſich felbft in höherem 


Alter fo gleich, daß er erft wenige Jahre vor ſeinem 


Tode durch die Abnahme feiner phnfifchen und geiffigen . 
Kräfte genoͤthigt ward, feine academiſchen Vorleſungen 
auözufegen. Er ſchloß fie, als feine .Eörperlichen Leiden 
fliegen, feine nahe "Auflöfung. ahnend, im Februar 1821. 
Den 20, März des genannten Jahres entſchlummerte © 
ſanft und fdymerzlos im 8aſten Lebensjahre, nachdem @ 
einige Jahm früher .(1817) von “der theologiſchen Kar 
cultät zu Tübingen smit bem :Diplom eines Doctots de 
Theologie beehrt worden war. | 

‚Sein heiteres Kemperament, das ihn leicht 8 


Scherz und Witz ſtimmte, feine Popularität, ſein libe⸗ 


raler Sinn, die gluͤckliche Vereinigung von Milde und 
Strenge in. ſeinem Character erwarhen ihmallgemeine 
Achtung und Liebe: durch die kluge und wohl berednste 


. Weife, mit welcher er fich. feinen uniniftrationd sub. 


Disciplinargefchäften unterzog. Ueber Gegenftände, die 
in ben Kreiö feiner Beohadjtung fielen, erlaubte et ſih 


im Allgemeinen «in freies und unbefangenes Urtheil, falls 


er nicht, bei ſeiner klug berechnenden Umſicht, gewiſſe 
Ruͤckſichten nehmen zu muͤſſen glanbte. Faſt zu ſchüͤche 
tern und mistrauiſch ſchien er, wo ed die Mittheilung 
feiner theologifchen. Anfichten galte Was er that. un 
fchrieb, trug daher "oft das Gepraͤge eines Mannas, der 
ga wit anſtoßen, jeder Mißdeutung vorſichtig mone 
en will. 
Unbeſtrittene Verdienſte erwarb Ach Roͤaler au 
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ata Oocent in öffentlichen And Hrivat ⸗ Vorle⸗ | 
futgen über Univerfalgefhichte, Kicchengefchichte uud Mur. 


miömatit. Rad) Lohenſchiold's Beiſpiel, der ihm 
015 Mufter galt, bemühte er ſich die hiſtoriſchen Bege⸗ 
benheiten, Die er gröftentheild aus dem Gebächtniß vor⸗ 


ug, durch Ereigniffe aus dem gewöhnlichen Leben zu- 


elöutern. Er regte dadurch zu geſchaͤrftem Nachdenken 
wd unbefangenem Forſchen an. Aber indem.jeine hiſto⸗ 
tiſche Eritik und Skepſis größe Tugenden und große 
kaſter verkleinerte, ging bie höhere Anficht und Auf: 
ſaſſung der Gefchichte aus dem moralifshen Standpunkke 
pm Theil verloren. Auch die fireng wiflenfchaftliche 
Behandlung hiftorifcher Stoffe litt unter jener Lehrme⸗ 
ode, von welcher er im Wefentlichen nie ganz abwid. 

Umfaffende Gelehrfamteit, mit feltnem Scharffinn, 
mögebreiteter Belefenheit und gründlichem Quellenſtudium 
kepaart,: empfahl Roͤslers Schriften. Sein Lateinifcher 


Styl war claffiih zu nennen. Die Freimüthigkeit, mit 


veicher er durch Forſchungen über den Lehrbegriff der 
Brifflihen Kirche „in. ‚den drei erfien Zahrhunderten 
1774) feine fchriftftelleriiche Laufbahn eröffnete, konate 
dn nicht ganz vor Misdeutungen der Theologen bewahz 
m, weiche den fireng orthodoren Lehrbegriff der Kirche 
wc jene Unterſuchungen gefährdet glaubten. Won blei⸗ 
enden Werth für das Studium der Patriftit waren, 
ber feine Haffiichen „Bibliothek der SKirchennäter,* 
hehrere lateiniſche Abhandlungen, in denen er einzelne 
weige der biftorifchen Theologie und Gritif, zum Theil 
nit Bezug auf die Gefchichte des Wittelalters, behan- 


te. Die philofophifche Richtung, melde der Geift . 


es Beitalters nahm, fand in ihm feinen Verehrer. Er 
het es für tadelnswerthe Anmaßung, die Geſchichte ei- 
um beliebigen Princip unterordnen oder aus bemfelben 
onftruiren zu wollen. In einem eigenen Programm, 
m 3. 1796 in. lateitifcher Sprache gefchrieben, zeigte 
t fih al ein entfchiebener Gegner der vielfäch verbrei- 
sten Anficht, welche die Gefhichte aus dem Grundfag 


A 
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der Perſectibilitaͤt des Menſchengeſchlechts zu entwicen 
ſucht, und dem gemäß das hiſtoriſche Factum der Theo⸗ 
rie unterordnet oder es aus derſelben beleuchtet, 

Außer einigen Beiträgen zu. Sonrnalen bat Ri 
ler nachfolgende Schriften geliefert : 


1) Bebebegeit, des Grifiiäen Kicäe in ben Dei erten Dahchrabrn 
Kronff. a M. 1774, gr. & u 
2) Bibllothek der Kirchenvaͤter, In Ueberfehungen und Xutzägen ad 
Ehren soruehwften, beſonders dogmatiſchen Schriften, fammt dem Dei 
al der Hauptſtelen und nöthigen Aumerkungen, „Leipzig 1776— 11 
10 Theile. gr. 8. ’ 
j R: Diss. de histeriae universalis iden et methedo. Tubingae 
7. 4. ... ' | 
4) Beiträge zur Statiſtik und Geographie, vorzüglich von Drutfglah, 
sus der neueften Literatur. Ebend. 1780— 1782. 3 Gtüde. 8. 
6) Diss. de originibus philesophias ecolesiasticae. Ibid. 178.4 
6) Diss. Philosephia veteris ecclesise de’ Deo. Ibid. 178% 4 | 
7) Diss. Philosophia veturis eorlesiae de spirika et de mund, 
Jbid. 1783. 4. " | 
8) Diss. II de variis disputandt methodis veteris ecclesiae. Dil, 
8754. 1785. 4, J | 
, 9 Diss. de oommentitiis philesophise Ammasianae fzandibus 4 
woris. Ibid, 1786. 4. Zaun | 
10) Diss. de terris secundarüs in’ Europa. Ibid. 1787; 4. | 
‚ 41) Diss. de annalium medii aeri oonditiene. Ibid. 1788.4 . 
. 12) Diss. de arte critica in annalibus mediü aevi diligentius exet 
tenda. Ibid. 1789. 4. J 
9 Dim, de annelium medii eevi interpretation Il 
14) Progr. quo reprimuntur nova quaedam iniqua atquo Inile 
rabilia posiulata, quae de studiis inprimis historicis deferri holt 
er. ublieam literariam solent. Ibid. 1793. fol. 
ss. de magnd gentium migralione, e prime imp 
Moid. 1795. 4. Bad genkium mnigrallone, ejasguep ! 
16) Dogmata de Theoria historiae. Ibid. 1796. 4. 
17) Chronioa medii aevi; argumento generaliora, anctoritste 
kebriora, usu communiora, post Eusebium at Hier 
zes Saec. IV, Y et VI exponentia; nova hac editione collegit, 
gewit,. commodo adparatu instruxit, Tomus L Tu 








18) Diss. bistorica, contra pervulgatam opinionem, de Ro 
Horum imperio trans Rhenum quondam diu lateque props 
Ibid. 1801. 4. 


19) Isidori Hispalensis Historia Gothorum, Yandalorum, $ 
vum. Ibid. 1808. 4, | 
20) Diss. ad Isidori Hispalensis historiem Vandaloram Oi 

vationes. Ibid. 1805. 4. 
. 21) Diss. historiae universalis argum enta. Ihid. 1806. 4. 
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Sodann Erdmann Köster. J 
. war..ben. 7. Septembee 1704 zu Bid im: Färfen 


tm Bairenth geboren. : Den .erfien Untarriht erhiel 


er feit. feinem achten Jahre in dee Schule zu Wunfiedel 
Dort warm Weis, Mofes und Bumans fein 


vorzuͤglichſten· ‚Lehrer, Durch Fleiß und- Wißbegierd 
zeichnete er fich dort uud fpäterhin (1721) in.dem Gym 


uafium, zu Baireuth aus, wo Die terich, Hagen 


Arnold, Poͤzinger, Fleſſa u A. einen vortiheil 


haften Einflug auf feine wiſſenſchaftliche Bildung ge 


wannen. : Musgerüftet mit den noͤthigen Workenntniffen 
berließ Roͤsler mit feiner Abſchiedsrede: „de fruct 


= 


passionis dominicae” (1725) bad Gymnafium zu Bai 
seuth, - Er bezog um dieſe Zeit die Univerſitaͤt Witten 


‚berg. Im Gebiet der Theologie, die fein Hauptſtudlur 


bie, "waren. Wernsdorf, Chladen, Iani un 


: Schröder feine Führer, in-der Philofophie Holmanı 
md Schloſſer. Seine erwotberen Kenntulifſe erwei 


teten ‘zu Jena, wohin er ſich 1727 begeben hatt: 


Rus, Buddend, Stod und Weiffenborn. Ir 
J. 41728 übernahm er die durch den Tod feines Vater 
‚ erledigte Dfarrftelle zu Gold» Eronadh. Späterhin unter 
- Hüte er feinen Großvater zu Wunſiedel in feinen Amts 


verrichtungen,, und befchäftigte ſich, als berfelbe geftorbe 


‚war, an mehrern Orten mit dem Unterricht der Jugend. 


Ein neuer, von feinen biöherigen Verhältniffen we 
ſentlich verfchiedener Wirkungskreis eröffnete fih ihm in 


3. 1784 ala Feldprediger. Er begleitete dad Regimer 
des Fürftl. Baireuthiſchen Generalfeldmarfchall : Kieut: 


nants von Sternftein auf dem damaligen Feldzug 
nah Frankreich, und wohnte der Belagerung von Phi 
Iippsburg bei. Nach manchen gluͤcklich überftandene 
Gefahren und Krankheiten fah er 1756 Baireuth wii 
der. Im nächften Jahre ward er Pfarrer zu Marl 
Erlbach. Diefe Stelle bekleidete er bi8 zum 3. 175 
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Um diefe Belt ward er Vikar des Superintendenten m 


Dietenhofen, und 1762 Superintendent zu Baierödorf. 


Als er den, 22. May 1775 ftarb, hinterließ er | 


den Ruhm eines ‚durch feine gründlichen theolsgifhen 
Kenntniſſe, feine ungeheucjelte Religiofität und unerſchuͤt· 


terlihe Rechtichaffenheit ausgezeichneten Marmes. I 


der theologiſchen Literatur machte er fi) durch einige 
eregetifche und dogmatiſche Abhandlungen bekannt. 


Außer -einigen Gedichten‘ und. zwei Predigten, ie u 


der „homilefifchen Vorrathskammer,“ hat Roeler u 
folgende Schriften geliefert 


172 2 Eroge. de maaıum Impositione ad 1 Timorb,5, 22.: Eılang 


2 Proge. de falsis fratribus, posnitantian inimicis ad illustrate- 
nem loci 2 Corinsh. 11, 26. Ibid. 1763. 4. 

$) Progr, de nacessitate salutari eymbölorum externorum ‚In Sb 
cramentis. Ibid. 1766. 4. 

4) Progr. de-meritis b. D. Martini Lutheri in. ecclesiss "quooh 
Burggraviatus Norici supra montanas. Ibid. 1769. 4. 

5) Proge..do ftaternitatibus Namnnae -Eoclesiae in nortri⸗ ters 
ante reformationem 6 tanquam proludiis capitulorum et syapdosım 
nostrarum. ‚ Ibid. 1 ug 


19 
„Vohann Peter Roider 
werden 5. Auguft 1776 zu München geboren. 
Den- dortigen Lehranſtalten verdankte er ſeine wiſſen⸗ 
ſhaftliche Bdung. Ein beſondres Interefie hatten fuͤr 
hn philoſophiſche Studien. Aber er erwarb ſich auch 
die Kenntniffe, welche der gelehrte Theolog nicht entbeh⸗ 
rn kann. Nachdem er 1795 unter die biſchoͤflichen 
Alumnen zu Freyſing aufgenommen worden war, empfing 
w vier Jahre ſpaͤter die Prieſterweihe. Er ward um 
ne Zeit dem Domherrn Ludwig Conrad Grafen v. 
Berhem zu Belden als Hülfsprebiger beigefell. Dem 
kuͤrſtbiſchoff Sofeph Conrad von Freyfing verdantte 
er im 3. 1801 eine Profeffur der Theologie an dem 
biihöflichhen Seminarium zu Dorfen, wo er vorzüglich 
bie practifchen Disciplinen zum Gegenftande feiner Vor⸗ 
Ifungen wählte. Als die genannte Lehranitalt 1804 
aufgehoben und mit dem Georgianum in Landshut vers 
einige ward, eröffnete ſich ihm die Ausficht, dort Sub⸗ 
tegend zu werden. Er bewarb ſich indeß um eine zu 
Bolling bei Freyſing erledigte Pfarrftelle, die er noch in 
dem genannten Jahre (1804) erhielt. Im 3. 1808 
Wurde er zum GCapiteld: Kämmerer und 1809: zum 
Inſpector über die fämmtlihen Schulen im Diftrict 
Moosburg ernannt. Das SI. 1815 führte ihn nad) 
Landshut. Dort ward er mit Beibehaltung feiner 
Perrei, Director und Profeffor an dem Clerikal⸗ 
Seminarium. Er ftarb in feiner Waterfladt München 
den 8. April 1820, nachdem er befonderd durch feine 
vchriſtkatholiſche Religionslehre," die er aud in Fate: 
Hetifher Form für Volksſchulen herausgab, ſich einen 
geachteten Namen in des theologifchen Literatur erwor⸗ 


ben hatte, 


* 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Roider 
nachfolgende Schriften geliefert: | 


t 


+ 


ee 


V Rärzerer Gotehismuß der chriſtkatholiſchen Retigiondlcher für Belt 
len. Mü 1811. 8. 2te Aã —S — 
NEE 8. Abe, Gbean: HONG. Ber.diy Ahead ABNIB, . 
———— — 5 für 7 reifere Zugend. Mit Ad 
fien m ceie⸗ Zeogfing, - Ehe, 
1812, z 2te — ben. 1 ' » 
3) Ansführliher Unterricht * — Sakramente der 
und bed —— mit Gchssen, Ebend. 1813. 8, ö4 
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Reinhard Heintig Rot 


war den 2. November 1683 zu Unna in Heſſen 
peboren, und. der Sohn eines dortigen Prebigerd. Den 
rften Unterricht erhielt’ er durch Privatlehrer. Im 
J. 1700 trat er in dad Gymnaſium zu Lippſtadt. 
F Wißbegierde und unermuͤdeter Fleiß ſetzten ihn dort 
Beſitz der noͤthigen Vorkenntniſſe, um 1708 die Unis 
perfität Xoſtock beziehen zur koͤnnen. Dort wurde Fecht 
fein ve im Gebiet des theologifchen Wiſſens. 
Im 3. 1704 ging Roll nad) Greifswalde und von 
ts wieder nach Roſtock zurüd. In jene Zeit (1707) 


all, aus feiner Abhandlung: „de Eruditis tlimarte- 


ico maximo denatis,” ‚mit welcher er feinem Lehrer 


md väterlihen Freunde Fecht zu deſſen Geburtstage. 


Blüf wünfchte, die Differtationen: „de nummo con- 
jessionali et oblatorio” und „de merilis Westfalo- 


tum in Academiam Rostochiensem.” Jene vettheir ' 


igte er unter Engelke's, diefe unter Xepin’s Vor— 
.*) Im 3.1708 erlangte er mit der Magiſterwuͤrde 


ni Recht, phitofophifhe Vorlefungen zu halten. Die 


m J. 1710 ihm angetragene Rectorſtelle zu Unna 
führte ihn wieder in feinen Geburtsort zurüd. Doc 
laubte er zwei Jahre fpäter einen vortheilhaften Ruf 
ah Dortmund nicht ablehnen zu dürfen. Er erhielt 
ort eine Profeffur der Philoſophie und der morgenlän- 
chen Sprachen, mit dem Titel eines Prorectors an 
em Arhigymnafium. Seine Correſpondenz mit einigen 
Belehrten in Rinteln ward die DVeranlaffung, dort den 
Brad eines Dortors ‚der Theologie anzunehmen. Er 
vertheidigte bei dieſer Gelegenheit feine „Theses inaug, 
xhibentes succinctum sanioris doctrinae assertio- 





*) Diefe beiden Differtationen, —* ied N feine grund J 


lage zu einer Hefſſiſchen Gelehrtengeſchichte. S. 65 
pin, fehlen bei Meuſel. &. deſſen —8* ge an x. 1750 
bis 1800 verſtocbenen dentſchen Sehriftſteller. Bd. 11..@, 39. 
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V Rürzerer Geteihiömuß der chriftkatholiſchen Religi Sicher au 
—* finden 1811. 8. An —8* KR: 12,8 fe 
1813. 8, Ate. Ebeab. 1818. 8:-: 


2) Gpriflathofifche Beligiontichre für Die iu Jugend. Mit 


nehmigung dei hochwirdigſten albicoriats —X 
1812. a 2te Auflage. Ebend. 1 nee. ns 


, 9) —— Unterricht übe. vle Seitgen Getzammente der 
und des Abeodmobis mit vebvo· Cbend. 1813. 8. 
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Reinhard Heinrih Roll 


} wor den 2. November 1683 zu Unna in ‚Heflen 
foren, und Der Sohn eined dortigen Prediger. Den 
er Unterricht erhielt” er durch Privatiehrer. Im 
‚1700 trat er in das Gymnaſium zu Lippfladt. 
ge Wißbegierde und unermübeter Fleiß febten ihn dort 
Beſitz der nöthigen Vorkenntniſſe, um 1703 die Unis 
ſitaͤ Roſtock beziehen zu können. Dort wurde Fecht 
) Hauptführer im Gebiet des theologifchen Wiſſens. 
5. 1704 ging Roll nach Greifswalde und von 
wieder nach Roſtock zurüd. In jene Zeit (1707) 



























’ maximo denatis,” ‚mit welcher er feinem Lehrer 


M wünfchte, die Differtationen: „de nummo con- 
Bonali et oblatorio” und „de merilis Westfalo- 


Rn unter Engelke's, diefe unter Aepin's Bote 
) 3m 3.1708 erlangte er mit der Magifterwärde 
Recht, philoſophiſche Vorleſungen zu halten. Die 
3. 1710 ihm angetragene SRectorftelle zu Unna 
re ihn wieder: in feinen Geburtsort zurüd. Doc 
te er zwei Jahre fpäter einen vortheilhaften Ruf 
d Dortmund nicht ablehnen zu dürfen. Er erhielt 
t eine Profeſſur der _Philofophie und der morgenlän- 
en Sprachen, mit dem Zitel eines Prorectord an 
Archigymnaſium. Seine Correfpondenz mit einigen 
hrten in Rinteln warb die Veranlaflung, dort den 
Bd eines Dortors ‚der Theologie anzunehmen. Cr 
fheidigte bei dieſer Gelegenheit feine „Theses inaug. 
übentes succinttum sanioris doctrinae assertio- 


'lage zu einer Hefſiſchen Griehrtengefhiäte Bd. S. 65) an 
‚fährt, fehlen bei Meuſel. S. deflen Lexikon —* vom * 1750 
'Ii6 1800 verfindbenen. beytfägen. Schriftficher.. SP. 11. @&, 399 
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m, aus feiner Abhandlung: „de Eruditis tlimarte- 


väterlichen Freunde Fecht zu deſſen Geburtstage . 


fm Academiam Rostochiensem.” Jene vertheir 


Diefe beiden Differtationeg, nrtäe Strieder , ſeize Grund» 


\ 


‘der Oberaufficht: über jene Lehranſtalt. 


Schutz nehmen zu müffen. Einen aͤhnlichen Gegenful 
„behandelte Roll in einer Sammlung von Differtatione 


(1715) mit überwiegenden Gründen gegen die Einwirk 
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\ nem.” Im J. 1722 erhielt er eine e Profefir . 


Theologie an dem Archigymnaſium zu Dortmund, wi 

















In diefen Verhältniffen blieb Roll bis sum J. 1790 

Um diefe Zeit folgte er einem Rufe nach Gießen. Det 
erhielt er mit einer ordentlichen Profeſſur der. Theologk 
zugleic) die Stelle eines. Superintendenten des Alöfehe 
Diftrictö und eines Stadtpredigerd. Nach Liebinedih 
Tode ward er (1753) auch noch Superintendent We 
Oberfürftenthums. Cr flarb den 2. October 1768 ı 
hinterließ den Ruhm eines Gelehrten, der mit grün 
lichen theologifchen Kenntniffen eine ungeheuchelte Reh 
giofität vereinigte. Dem orthodoren Lehrbegriff fra 
wiewohl nicht unduldfam gegen Andersdenkende, glau 
er die fombolifchen Bücher der evangelifchen Kirche i 
ben 3. 1714—1716 in einzelnen Abhandlungen I 


die er (1729) unter dem Zitel: „Vindiciae librorun 
Ecclesiae Lutheranae symbolicorum etc.” bruda 
ließ. Die Eriftenz eines göttlichen Weſens hatte — 


des Atheismus, und die Zrinitätölehre (1716) gegea 
die "Angriffe des Fanatismus ‚zu rechtfertigen gefu 
Der göttlichen Vorſehung unverkennbare Spuren, & 
die fein religiös geftimmtes Gemüth überall hingemic 
ward, fuchte er auch (1718) aus dem Urfprung 17 | 
der Verbreitung der evangelijchen Lehre darzuthun. 


‚ter ‚feinen übrigen Schriften, gröftentheils —e 


dogmatiſchen und exegetiſchen ‚Inhalts, ‚verdienen für 
„Breviarium Logicae sacrae” (1709), das er. fpäte: 
bin (1714) zu einem umfaffendern Werte unter den 
Zitel: „Praelectianes metaphysicae sacrae” vereinigtt 


und ‚feine „Bibliotheca nobilium Theologorum hi 


‚storico -theologica” nicht überfehen zu werden. 
Außer einzelnen Beiträgen: zu Soummalen und meh⸗ 


3 u 
vern Worseben zu theologifchen Merken hat Roll nach⸗ 
folgende Schriften geliefert: W 


1) Diss, epist. de Eruditis climacterico maximo denatis. Ro. 

Stochüi 1207. .. , 

2) Diss- historico-»pologetica de nummo confessionali et obla, 

torio. Ibid. 1707. 4. J 
5) Diss. de moritia Westfalorum in Academiam Restochiensem, 

Ibid. 1707. 4. 

4) Diss. de causis philosophiae, Ibid. 1708. 4. ' 

5) Diss, epist, de doctoribus academicis ad Gymussiorum vel 
scholarum gubernaculo vocatis. Ibid. 1709. 8. ‚ 
. 6) Diss. epist. de Professoribus, quando scepira tenuerunt acade- 
mica, delunctis. Ibid. 1709. 8. ‘ 
' 7) Breviarium Logicae sacyas, cum zuceinota historiae Logicae 
'delinestione, Ibid. 1709. 8. v 
‚_,8) Breyiarifm Metaphysicae sacrse, suus suceincta, historiae 

Metaphysicae delineatione. Ibid. 1709. 8. 

9) Bibliotheca nobilium Theologorum historfco.-theologica se 
; cum praefstione Jo, Fechtii de hodierno rei lilterariae fasti- 
go. Ibid. 1708. 8. (Die Erift: M. J. R. Wigandi Tractatug 
istorico . crilicus curiosus de nobilibus Theologis. Francof. 1714. 
‚8. ift ein bloßer Umdruck des erften Bogens, von dem Berleger, ohne 
 Biflen des Verfaſſers und mit Weglaffung feined Namens veranftaltet.) 
10) Diss. histor. philolog. crit. I et IL_de sectarum philosophi«» 
carum scriptoribus Graecis potjoribus, Rostoch. 1709 — 1710. 4. 

_ 11) Progr, de potioribus disputandi methodis, Collegio disputa- 
‚tere praemissum. Ibid. 1710. 4. oo 
‚ 12) Salomn a scepticismi crimine contra injustam Übservatoris 

iensis imputationem defensus. Ibid. 1710. 4. > 
18) Memorise Philosophorum, Oratorum, Poätarım, Histori- 
corum et Philologorum inde a Lutheri reformatione ad nostra 
‚asque fampora clarlssimorum senovatae Decas I et II. Rostochü 
et Lipsise 1710. 8. (Neue Ausgabe, ohne Wiſſen bes Verfaſſers vers 
aaflaltet, unter dem Zitel: Vitae eruditissimorum im re literaria viro- 
zum ex monumentis rarissimis oollectae a ML. Conrado Henrici. 

Fraucof. 1718. 8.) ... 

19) Progr. de satisfactionis dominicae objecto personali xar’ apdıY. 

Tremoniae 1711. 4. 

15) Progr Abominandas veterum quorundam de Spiritu Saneto 

Vententius sistens. Ibid. 1711. 4. 

16) Progr. I— III de Autodidaotis, vulgo den den Selbſtgelehrten. 

Ibid. 1711. 4. 

17) Progr. de utilitate declamafionum, orationibus dominicalibus 
In rchigymnasio Tremoniensi baberi, solitis praemissum. Ibid, 

18) Progr. de namine Philosophiae. Ibid. 171.4 

19) Diss. de.samote custodiendo coelestis verilalis deposito, ad 
nonnulla Scripturae loca, Ibid, 1712. & 


' 
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9%) Dis. Solklum apodisin, quod Chriktus.niortem astemam 


vere pro nobis sustinuerit, sistens.. Tremoniae 1713. & 
21) Kurze Ablehnung der ganz nichtigen Auflagen, mit welden ra 


falſch geruͤhmter Vertheidiger der Wahrheit in einer abſcheulichen Schmoͤh⸗ 


and Luſſterſcheift: Unſchuid Calvini et Marlorati genannt, ihn zu de 
ſchmitgen ſich unterſtanden. Ebend. 1718. 4. Fortgeſetzte Ablehaung 
u. ſ. w Cbeab. 1715. 4. 

22) Schediasmatis philosophico - historici de vausis Philosophise 


"Dies. I— XIV. Ibid, 1718— 1717. 4. 


28) Progr. de mysterio numeri septenarli. Ibid. 1713. 4. 
24) Progr. de cöntemtu scholarum publitarum injusto, ' Did 
713: &. 


25) Praelectiones metaphysicae sacrae, noyis curis sie emendatıe 
Pasınn et auctae, ut opus plane novam atque breviario anlehs 


' edito diversum videri queant. Francof. et Osnabr. 1714. 8. 


.26) Diss, de temporikus ignorantide oonnivendo . dissimulatis, ad 

Actor. 17, 30. Tremoniae 1714. 4. 

27) Progr. de objeoto Psalmi LXIX. Ihid. 1714. 4. 

. 38) Progr. de mundi interitu secunlum decreta Platonis et An- 

sotehs. Ibid. 1714. 4. 

39) Diss. Vindiciarum pro lbris symbolicis Specimen I—II 

Ibia. 1714. — 1716. 4. pes 

. 80) Diss. Pasitionum selectarum varii argumenti Fascicult. 

Ibid. 1715. 4. | >. 
81) Diss. Existentiae 'numinis divini assertio adversus Atheos, 

Ibid. 1715. 4. 

.'82) Diss: de Paulo Apostolo polyhistore. Ibid. 1715. 4. 

Wr Diss, Positionum ex theologia selectarum Aylloge. bid. 
84) Progr. de communione bonurum Platonica. Ibid. 1715, & 
85) Progr. de angelis, ulrum hominum iministri vocari queasii 

— 
86) Jo. Fethtii seloctiorum ex universa Thedlogia controversi® 

rum, recentiorum praecipue, sylloge, in pratiam 5. S. T’'heologiae 

Studiosorum in Archigymnasio Tremoniensi recusa tum pra® 

fatione; de necessitate Theologiae polemicae, ad Tit. 1,% Ihl, 

1716. 4. Editio-II. Ibid. 1721. 4. | 

87) Diss, de exercitatione ad pietatem, ad 1 Timath. 4, 7.8. 

Ibid. 1716. 4. 

88) Progr. de abominandis fanaticorum de sanctissimo Trinitatis 
mysterio sententiis. Prolusio I et U. Ihid. 1716— 1717. & 

. 39) Prögr. saeculare ad Ps. 111, 2, Jubilaeo Eoclesiae Lutho 

ranae secundo praemissum. Ibid. 1717. fol. 

. 40) Diss..de mysterio S. S. Trinitatis ex lumine naturae inde 


"zmonstrabili, Ibid 1717. 4. | 


41) Diss. de effusione Spiritus $. mirnculosa, ad Actor. 2, 1. 
Ibid. 1717. 4. . .. 

42) Diss. saecularis de angelö apocalyptico asternum praedicanls 
Erangeliuch -ad Apoo. 14, 6. 7. —8 exogetion,- duabus Dispp. 
ventilate. Ibid. 1717. 4. BE - 

| 43) Diss, 
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49), Diss, saecularis etc. Sectio dogmalica, tribus Dispp. venti- 
‚late. Tremoniae 1718. 4. . 

44) Nova litteraria Westphaliae, ia quibus tum varii generis 
scripta inter Circuli hujus terminos recens edita accurate recensen- 
tor, tum de Eruditorum vitiis aliisque ad rem Westphaliae lite 
zariam pestinentibus exponitur ad aunum 1718. Ibid. 1718. 8. 

45) Progr. de providentiae* divinae documentis circa ortum ‘et 
progressum doctrinae Evangelicae in Ecclesia et Sohola Tremo- 
niensi conspicuis. Ibid. 1718. 4. 


46) Lineamenta Logicae s. Philosophiae ralionalis, in gratiam 
studiosas juventutis edita. Ibid. 1719. 8. 


47) Diss. saecularis do angelo apocalyptico aeternum praedicante 
Erangslium etc. Seclio 'polemica, sex Dispp. ventilata. Ihid, 
48) Diss.. Jobus scepticismi immerito accusatus. Ibid. 1719. 4. 
49) Diss I—III de malitioso gratiae divinae contemtu, ad 
Math. 23, 37. Ibid. 1720. 4. - . 
50) Theses inaug. exhibentes snecinctam sanjöris doctrinae as 
sertionem. Rintelii 1720. 4. . 
m Lineamenta Metaphysicae s. Philosophiae primae. Tremon. 
$2) Diss. de symbololatria purioribus 'Theologis inique objecta. 
Ibid. 1721. 4. | 


ne Lineamenta Theologiae naturalis s, philosophicae, Ibid, 
2.8. 


54) Diss. Assertio sanioris doctrinae in tribus capitibus recens 
sontroversis. Ibid. 1722. 4. ' 

55) Diss. Assertio doctrinae de vera rerum sacrarum cognitione 
in irregenitis. Ibid. 1729. 4. 


56) Linearnenta Eihicas s. Philosophiae moralis. Ibid. 1723. 8. . 


67) Diss. X: Assertio sanioris doctrinae in capitibus quibusdam 
recens controversis, nominatim de adminiculis studii ihedlogich, 
studio Thedlogias polemicae, vera rerum Jacraıum notitia in Irre 
genitis, terminis in loco de Deo unitrino adhıberi solitis, ‘raebum 
au hujus uoiversi, utrum ex Deo tanquam ex materia prodierint? 

. 1724. 4, 

68) Diss. de cögnitione sacro.sanctae Trinitatis ad salutem eon- 

sequendam omnibus necessaria. Ibid. 1724. 4. 


9) Selectorum "sacrorum Fasciculus, IV Dispp. ventilatus, 
d. 1725. 4. j 


60) Diss. Thesiam ex löco de Deo unitrind selectarum numerus 
sacer. Ibid. 1726. 4. - 


| 0) Din. de fide aliena, quibus et quousque prosit? Ibid, 


62) Progr. de distinctione verbi divini in internum et exteraum, 
® Sanaticis eonfivta. Ibid. 1726. 4. - 

68) Recensus Eruditorum, qui Tremonias claruerunt, Prolusio- 
nes VI. Did. 1727— 1729. 4. (Bufommen unter dem Titel: Memo. 
Nee Tremonieuses, sive virorum eruditorum, qui Tremonise West. 
Phalorum inde a Lutheri reiormalione ad nostra usque tempora 
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slaruerunt, et vel ihidem diem suum obierung, Vitae «& Blog. 
Tremon. 1729: 4.) I 

‚64). Diss. de cohaesione animae et corporis’ admirabili. Ih, 
17297 .3so " 

65) Diss. vindioise versionis Lutheri ad locum illustrem Romen. 
8, 38. adversus Trilleri Unterfuhung etlicher Derter der Squſt. 
ibid. 1727. 4. . 

66) Diss. Sapientia hypostatica antemundana, sive de aeternitau 
- Silüi Dei, ad Proverb. 8, 22. Ibid. 1728. 4. 

67) Diss. I et II de principe 'salutis per mortis passionem gieris 
et honore coronato, ad Hebr. 2, 9. Ibid. 1728 — 1729. 4. 

68) Vindiciae -Librorum FEeclesiae Lutheranae' symbolicorom 
ab erroribus recentiori jisdem astate impaclis, XVI Disputatoc- 
bus ventilatae et junctim editse. Ibid. 1739. 4. - 

69) Tractatio praeliminaris de Westphalorum in rem German 
allarumque terrarum litterarism meritis, una cum ihesibus qui- 
busdam theologicis, VIII Dispp. ventilata. Ibid. 1730.64 

70) Diss. de fide Centuxionis Capernaitici, ad Match. 8, 1 ıı. 
Ibid. 1730. 4. 

71) Commentatiunoula ad illustr. locum Petriaum Actor. 4, 1% 
Ibid. 1730. 4. 

72) Diss. I—IV de erroribus Augustanae Confessioni recentiod 
astate temere adfictis. Gissae 1730 — 1740. 4. 

‚ 78) Progr. de eo, quod decet Theologias Studioso quoad dedr 
nam et vitam. Ibid. 1738. 4. . 

74) Progr. de sequisitis Ecclesiae ministrorum proprüis ad Tt 
1, 9; prolusio academica, qua S. S. litterarum cultores ad grart 
vr urgendum Theologiae polemicae studium serio horiatur. Ibid. 
95) Diss. Demönstratio aelernae deitatis Domini nostri Jen 
Christi ex opere creationis, una cum vindiciis locorum $. 8. da 
. sicorum a depravationibus Socinianis. Ibid. 1734. 4. 

76) Diss. tbeol, de gratia convertente Judaeis serio oblats & 
turpiter ab ipsis repudiata, ad Maith. 23, 37. Pars L Ibid 179. 
4. Pars II. Ibid. 1756. 4. | 

77) Progr. ad audiendam orationem inauguralem H. Chr. Sa 
ckenbergü. Ibid. 1738. fol. _ 

78) Pragr. Jubilaeum regiminis Ernesti Ludovici, Hass. Lant 
gravü, summa solemnitate celebrandum indicans. Ibid. 1738. fl. 

79) Prolusio academica, quo Geo. Bulli defensionem fidei N» 
caenae ex patribus Ante-Nicsenis justo recensu comprehensas 
exhibet, atque collegium disputatorium in J. Fechtii ayllogen ir 
'dieit. Ibid. 1742. 4. 

80) Prolusio academica, qua de Geo. Bulli judicio Ecclesise (ꝝ 
tholicae trium primorum saeculorum de necessitate credendi, gu 
Jesus Christus sit verus Deus, agitur. Ibid. 1745. 4. 

81) Diss. de clave cognitionis a Legisperitis sublata, ad verbt 
Christi Luc. 11, 52. Ibid. 1745. 4. . — 

Diss theol. sistens comparationern 'Theologiae naturalis cum 
ee, circa docirinam de creatione hujus Universi. 
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88) Progr. quo Je Academiae Gissensis restauratae Rectore pri- 
mo paucis disserit et ad legum scademiicarum praelectionem in» 
vitat. Gissae 1750. 4. . 


84) Prögr. invitatorium ad audiend. Orat. inaug. Ph. N, Wolf, 
Linguar. Orient. Prof. Ibid. 1750. 4. u | 

85) Diss. de teriminis ecolesiästicis in 10c6 de Deo exhiberi soll. 
tis, Ibid. 1750. 4. . 

86) Diss. Specimen eömparationis Marci Evangelistas cum 
Maithaeo, quo ——ùſ Marcum non 9386 breviatoram Maithaei, 
Bid. 1752. 4. 

87) Vindicdae qudrundam Sacras Scripturae locorumm de vor 
Deitate Domini nostri Jesu Christi, a depravationibus Neo - Ariani 
Francofurtensis. Ibid. 1753. 4. . 

88) Diss. an et quo seEnsu Evangelium vonciö pöenitentias diel 
possit. Ibid. 1756. 4. " 

89) Diss. de relupsu ex statu pratiae, ad 1 Timosh, 1, 18 qq. 
mid. 176. Br Zus 

90) Diss. inaug. de stalu exinanitionis Christi spectalö unoad 
anlmam ipsius. Ibid. 1765. 4 - ur 
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Johann Friedrich Roos 


oo wat den 24. Februar 1757 zu Steinbodenhein 


in der Pfalz geboren und der Sohn eines dortigen Pre 


‚ digers, der ihm in frühem Alter durch den Tode ntriflen 
ward. In Darmfladt, wohin ſich feine Mutter begab, 


erhielt Roos den erſten Unterricht durch Hauslehret, 
unter denen beſonders der-nachherige Stadtpfarrer Ky— 
zig einen entſchiedenen Einfluß auf feine wiſſenſchaftliche 
Bildung gewann. Roos machte in den Anfangögrie 
den der Wiffenfchaften und in der lateinifhen Sprache 
raſche Fortſchritet. In dem Gymnafium zu Darmiladt 


‚ war feit feinem eilften Jahre ber nachherige Eonfiftoriak 


rath und Director Wend fein vorzüglichfter LKehre. 
Der Umfang feiner Kenntniffe war nicht gering, al 
er im 3. 1775 die Univerfität Gießen. bezog. Dort 


waren Behthold und Schulz feine Hauptführer im 
"Gebiet des theologiſchen Wiſſens. Bei jenem hörte et 


biblifche Theologie, Dogmatik und Moral, bei dielem 
Kirchengeſchichte, hebräifche Grammatit und Exegeſe des 
Alten und Neuen Teſtaments. Mit Biefen ollegien 
verband Roos Boͤhm's Vorlefungen über Logik, Meta⸗ 
phyſik, veine und angewandte Mathematik. Cart her⸗ 
ſer unterwies ihn in der Phyſik und Naturgeſchichte. 
Durch Hoͤpfner lernte er die roͤmiſchen Alterthüme 
und duch Schmid Virgil, Horaz, Ovid und andere 
roͤmiſche Dichter gründlich kennen. Neben dieſen Stun 


bien’ verfäumte er nicht, fi im Predigen zu üben. 


Als er im J. 1777 nah Darmftadt zurückkehrte, 


: erweiterte er durch bie ihm übertragene Anfertigung eis 


ned Catalogs der dortigen KHofbibliothet feine Kenntniſſe 
in der theologifchen Literärgefchichte. In Erlangen, 00 


hin er fih 1778 begeben hatte, hörte er bei Hufnagel 
“and Rofenmüller Kirchengefhichte und Eregefe de 


Alten und Neuen Teſtaments, bei Seiler Dogmatil, 


Moral und Homiletil, Er verband mit biefen Vorle— 
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fangen die ‚Gollegien, welche Succoy über. Mathematit 


und? Metaphyſik, Rudolph über Naturrecht las. 
Wuͤnſchenswerthe Gelegenheit, ſich in der Univerſitaͤts 
kirche im Predigen zu üben, fand Roos, als ihn Sei: 
ler unter die Zahl der Mitglieder. des theologifchen 
Seminars aufnahm. Seine Kenntniffe in den orienta- 
liſchen Sprachen, befonders im Arabifchen und Syriſchen 


erwelterte er in dem Privatunterricht, den ihm Pfeiffer - 


ertheilte. | 
Hufnagel und Harles, mit denen. er. näher 


‚belannt geworben war, fuchten ihn im 3. 1777, als er 


eben, nad) Beendigung feiner theologiihen Studien, Erz 
langen verlaflen wollte, für dad academiſche Leben zu 
gewinnen. Im 3. 1780 erlangte Roos durch die von 
ihm öffentlicy vertheidigten „Observationes ad diffict- 
lora quaedam loca Hoseae” die Magifterwürbe. 
Ehon früher hatte er einige Privatcollegien über die 
hebraͤiſche ünd engliſche Sprace gelefen. Als er indeß 
eben. feine Sffentlichen Vorleſungen eröffnen wollte, über= 
tofhte ihn ein Ruf nad Gießen. Er ward im Herbſt 
1780 als vierter Lehrer an dem dortigen Pädagogium 
angeſtellt, und verband mit feinem Unterricht öffentliche 
Vorlefungen über die hebräifhe, griechiſche und eng= 
liche Sprache. Ueber den Glementarunterricht auf Schu: 
ien ließ er damals (1781) einige leſenswerthe Bemer: 
kungen druden. Um: jene Zeit rüdte er in die dritte 
Lehrerftelle hinauf. Mehrere mit Beifall aufgenommene 
Schriften, befonders feine „Bibliothek für Pädagogen 
md Erzieher,’ verfchafften ihm zu Unde des 3. 1783 
einen Ruf ald Prorector an dad Gymnafium zu Idſtein. 
Eine Befoldungszulage hielt ihn zurüd, dieſem Antrage 
zu folgen. Als fpäterhin fein Freund Snell jene Stelle 
annahm, ward. Roos zweiter, und nah Bork's Tode 
(1784) erſter Lehrer an dem Pädagogium zu Gießen, 
Noch in dem genannten Jahre erhielt er eine außeror- 
dentlihe Profefiue der Philofophie. In feinen Vorle; 


ſungen befcpäftigte er ſich vorzüglich mit der griechiſchen 


. a 
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Literatur und mit Geſchichte. Für fein Häusliches Lehen 
eröffneten -fih um jene Zeit (1785) erfreuliche Verhaͤlt. 
ntile, ald er in Luife v. Linftow, der Tochter eine 
Darmftädtifchen Majors und Kammerjunkers, eine in 
jedem Betracht feiner würdige Gattin fand, Mit Beibe 
haltung der Stelle eines erften Lehrers am Pädagogim 
ward Roos im 3. 1789. ordentlicher Profeſſor der 

- Philofophie, Im 3. 1791 erhielt er eine bedeutende 
Sehaltsvermehrung und außerdem von der Huld feines 
Fürften, des Landgrofen Ludwigs X,, die unzmeidentig: 
ften Beweife, die ihn zu verboppelter Thaͤtigkeit in feinem 
Wirkungskreife fpornten. - Im 3. 1799 warb er PM 
dagogiarch und 1805 Profeflor der Geſchichte. 

Als Roos den 24. Dezember 1804 ftarb, erregte 
fein früher .Zod, durch den die Schule und Univerfitdt 
einen bedeutenden Verluſt erlitt, allgemeines Bebaum. 
Mit gründlichen philologiſchen, theologifchen und hifte 
riſchen Kenntniflen vereinigte er eine unermuͤdete Beruft: 

„treue in den ihm übertragenen Aemtern. Die Frequm 
bes Paͤdagogiums, dem er eine, den Zeitbeduͤrfniſſen ge 

. mäße Reform gab, flieg unter feiner Leitung von 65 
bis zu 140 Böglingen, unter denen ſich mehrere Ant 

laͤnder befanden, In diefem Wirkungskreiſe empfahl 

eer ſich auch als Schriftfteller durch die in den 3. 1783 
bis 1784 herausgegebenen zwel Bände feiner „Biblio: 
thek für Pädagogen und Erzieher. Seine philologiiäen 
‚ Kenntniffe zeigte er (1790) in feinem „Werfuch über die 
Claſſiker,“ und vorzüglich in feiner -, Weberfegung des Te 

renz,“ die er, nach einer (1793) durch den Druck bekannt 
gemachten Probe, im naͤchſten Zahre in zwei Theilen er⸗ 
ſcheinen ließ. In der theologiſchen Literatur ward — 
vortheilhaft bekannt durch ſeine lateiniſch geſchriebene 
Erläuterung einiger ſchweren Stellen in dem Propheten 
Hoſeas, und durch den, nach dem Engländer W. Green | 
bearbeiteten eregetifch = Eritifchen Gommentar über einige 
poetifhe Städe des Alten Teſtaments. Unter feinen, 
Übrigen Schriften verdienen feine. fchägbaren „Beiträge 


— 
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‚we hiftorifchen Critik“ (1794) und die „Probleme aus 
der alten und neuen Geſchichte“ (1798) nicht überfehen 
zn werden. Zu der deutfchen Encyclopaͤdie, welche in 


Frankfurt erfchien, lieferte. er mehrere ſchaͤtzbare Beiträge, 
die griehifchen, roͤmiſchen und beutfchen Alterthuͤmer be⸗ 


treffend. Bon dem achtzehnten Bande an war er Re: . 


dacteur jeried Werks. 

Außer mehrern Rezenfionen in der Erlanger und 
Senaifchen Literaturzeitung hat Roos nachfolgende Schrif⸗ 
ten geliefert: 


.1) Diss. Observationes philolngico - exegeticae ad difficiliora quas- 


dam ioco Moscas. Erlangae 1780. 4. 


2) Einige Bemerkungen über ben hebraͤiſchen Glementarunterricht 
Eqhulen. "Sichen 1781 & a hebraiſs wit auf 


8) J. B. de Rossi Annales typographiae Ebraicae Sabionetensis, 


| appendice aucti, ex Italicis Latinos fecit. Erlangae 1783. 8. 
nk ofiethet für Pädagogen und Grzieher, Gießen 1785— 1784, 


5) Progr. Excursus ad Horatii Carm. I. 1. 7—15. Ibid. 1783. 4. 


NW, Sreen's kritiſcher und exegetiſcher Gommentar über einige 
an Stuͤcke des Alten Zeſtaments; aus dem GEuglifchen. Abend. 


7 —& über den Character bed Soſfia in der Andria des zu 


sen) Ebend. 1784, 4, 
8) Progr. de Terentii quibusdam locis, Ibid. 1786. 4. 


9) Neber den moralifchen Gharacter Rn ehmifen unigiigerhe 


6. Salluſtius Grisopus. Gbend, 1 

10) Verſuch über die Glaffiter. Ebend. 1790. 8, 

' 11) Progr. de suppliciis, quibus M. Atulius Regulus Carthagiae 
traditur interfectus. Ibid. 1790. 4. 

12) Quinti Horatii Flacci Carminum Libri V; des Quintus 
Horatius Flaccus Oden; fuͤnf Buͤcher; überfegt und mit einigen 
Anmerkungen begleitet. Leipzig 1791. 8. 
en Babe vi einer neuen Ueberfegung von Terenz'ens Lufifpielen, 

ießen 

.14) —8 zur hiſtoriſchen Gritik. Ebend. 1794. 8. 

15) Teren z'ens Luffpiele, überfegt und commentirt. hend. 1794 
bis 1796. 2 Theile. gr. 8. 

16) Progr. Spicilegium observationum in Cyropaediam Xeno- 
phonteam. Ibid. 1795. 4. ; Ger 

17) Hiſtoriſcher Verſuch über der beiden Brüder Philäni aus Gar: 
Mage unechörte Aufopferung für das Waterland, Gbend, 1797. 4, 
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18) Probleme and dee alten und neuen Geihiäte, Ife Abtheliung 
Gießen 178.8. . | 
19) Progr. Symbolae exegetico.criticae ad Marci Tullii Cicero- 
no de divinatione libros ab Hottingera nuper edites. Ibid. | 
20) Unterfuchung, über das privilegirte Spibuben⸗Hand in ben 
‚alten Aegypten. Gbend 1801.4. s ve Santpert 
Gin Bildniß von Roos befindet fi im 18ten Hefte von Bed't 
Sammlung von Bildniſſen gelehrter Männer (1796). 


x 


Magnus Friedrih Roos 

war den 6. September 1727 zu Sul; am Nedar 
geboren. Seine wiflenfchaftlihe Bildung verdanfte 
Roos den Würtembergifchen Klofterfchulen und dem theos. 
logiſchen Stift zu Tübingen. Dort ward er im 3. 1750 
Repetent. Das 3. 1757 führte ihn als Diakonus nach 
Göppingen.” Aus feinen dortigen Amtsverhältniffen ſchied 
e im 3. 1767. Er warb um biefe Zeit Dekan zu 
Luffnau, 1784 Praͤlat zu Anhaufen und 1788. Lands 
Ihaftsafleffor des großen Ausſchuſſes. Zugleich er⸗ 
hielt er den Character eined Herzogl. Würtembergi- 
ſchen Raths. Er flarb den 19. März 1805, nachdem - 
feine Geduld hart ‚geprüft worden war durch bie ſchmerz⸗ 
hafte Krankheit polypenartiger Gewaͤchſe im Gaumen, 
welche ihm drei Monate hindurch jede Förperlihe Nah: 
tung Außerft erſchwerten. u | 

Seine ungeheuchelte Religiofität war nicht frei von 
einer Hinneigung zum Pietismus und Myſticismus. Auch 
in ſeinen Schriften, gröftentheild ascetiſchen Inhalts, ver⸗ 
folgte er dieſe individuelle Richtung, beſonders in ſeinen 
„Betrachtungen uͤber die gegenwaͤrtige Zeit und die 
Nothwendigkeit der Bekehrung zu chriſtlicher Froͤmmig⸗ 
keit“ (1779) in der gleichzeitig herausgegebenen „neuen 
Kreuzſchule“ und noch im 3. 1800 in dem „Aufruf 
zur Nachfolge Jeſu.“ ine myſtiſche Tendenz war aud) 
in feiner Erklärung bed Propheten Daniel und meh- 
rerer Paulinifchen Briefe nicht zu verkennen. Den goͤtt⸗ 
lichen Urſprung der Bibel fuchte er (1778) in einer eiges 
nm Schrift, und in einer fpätern (1791) gegen neuere 


Einwärfe in Schug zu nehmen. Den meiften Beifall 


fand fein „chriſtliches Hausbuch,“ Morgen: und Abend: 
andachten auf's ganze Jahr enthaltend. - Die beiden 
Theile dieſes Werks, welche 1783 erfchienen, wurden 
noch im J. 1821 zum viertenmal aufgelegt. 
Außer mehrern Beiträgen zu dem Schwäbiichen 
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Magazin, zu den Wuͤrtenbergiſchen bibliſchen Comm: 


rien u. a. Journalen/ hat Roos nachfolgende Schriften 
geliefert: | 


1) Ghrifllüche Gedanken von der Werfihiebenheit und Einigkeit der Riss 


| 
| 
| 
| 
! 


der Gottes, aebſt GC. F. Steinhofer’s Gntwurf eines theologiſchen 
Sendſchreibens von dem Unterſchied der gemeinen Kirchenverfoflng | 


Stuttgart 1764. 8, 


2) Daniel, als ein rechtſcha ener geffmann abgeſchildert. Funk, | 


1767. 8. te Auflage. Gbend, 1774. | 
3) Fundamenta psychologise ex Sacra Scriptura sic colleds, 


ut dieta ejus:de anıma ejusque facultatibus agentia digesta atqu 


explicata siat. Tubing. 1769. 8. | 

4) Zußtapfen des Glaubens Abrahams in den Lebendbefchreibungen 
der Patriarchen und Propheten. Gbend, 1769-- 1770. 6 Gtäde. & 
2te Auflage. Stuttgart 1776. 2 Bde. gr. 8. 


; 2) Abbonblung von der Suͤnde wider ten heiligen Geiſt. Rürabeg 


⸗⸗ 


6) Auslegung bee Weiſſagungen Daniel!s, bie in die Zeit di 


Neuen Teſtaments bineinreihen, Leipzig 1771. 8. 


| 


{ 


7) Ghriftlides Glaubensbekenntniß und überzeugender Beweis ta Ä 


dem göttlihen Urſprung und Anfehn der Bibel, den neueften Ginwirfe 
entgegengefegt. Gbend. 1773. 8. Ae Auflage. Gbend; 1774. B, 


8) Ginleitung in Vie biblifhen Geſchichten von der Schöpfung an Wi 


“auf die Zeit Abraham. Töbingen 1774. 8. 


ma Pediaten über die Sonne und Feſttaͤglichen Evangelien, Cberd 


17 | 
11) Die Lehre und Lebensgeſchichte Jeſu Chrifti, des Sohns Geb 
te8 , nach den vier Guangeliften entworfen. Ebend. 1776. 2 Theile 8. 


“ » 12) Solbatengefpräde, Dur paniung der Gottſeligkeit unter den Erb 


daten eingerichtet, Ebend. 
13) Betrachtungen über die gegenwärtige Zeit und die Nothwendigkät 
und Beſchoffenheit der Belehrung zur riftlichen Frömmigkeit, in ſiebe 
Geſpraͤchen vorgetragen. Gbend. 1779. 8. - 
14) Neue Kreuzſchule, ober Anweifung zu einem chriſtlichen Leiden 


| 
l 


| 


10) Zetrachtungen über die ſechd Hauptftoͤcke des Gatehismus. Gab 
Oo. Ö. 


welche in zwölf Abhandlungen, In Auszügen aus erbaulichen Gäriftm 


in Liedern und Webeten beftebts als ein Anhang find Morgen: ud 


Abendgebete, ein Wettergebet und Turze Gebete eines Sterbenden brige | 


fügt. Gbend, 1779. 6. | 
15) Ginige Worte der Ermahnung und des Troſtes für diejeniger, 


"welde zur gegenwärtigen antischtiftlihen- Zeit leben. Sbend. 1779. 8. 


16) Chriſtliches Hausbuch, welches Morgens und Abendandachter aufi 


ganıe Sabre enthaͤlt. Gtuttgart 1783, 2 Theile. gr. 8. 2te Auflage. 


17%. 8. 3te. Würrberg 1808, 8, MR. Apfın. 4te 
1821. 8. M. Kpfen, 


17) Selecta capita doctrinae de Ecclesia, praesenti tempori accom 


modata. Tubingae 1784. 8 maj. 


‘ 


18) Yaslegung des Briefe vu an later. Aub 
IT84. 8. 2te Auflage Gbend, erde wo won 


19) Abf&iedepredigt zu Luſtnau. Reutlingen 1784. 8. 


od Kurzer Entw d di vr 
Tübingen 1784. s. Beweit der möthigfen Lehren des Goanges 


ve Ghriftlihe Glaubensichre für diejenigen, welche fih zur gegenwaͤr⸗ 
kigen Zeit nicht mit manderlei und fremden Lehren umtreiben Iaffen wols 
ben, nad der heiligen Schrift gefertigt. Gtuttgart 1786. (eigentlid 
1785) 8, (Gewiflermaßen eine neue und vermehrte Auögabe des vordere 
gehenden Werks.) 


22) Qurze Auslegung ber beiden Br des el! Pauli an di 
Theſſalonicher. Tübingen 1 1786. 8. ir KR ” 


räfung d 
a 2 Geurtgart er gepenisärtigen Zeit na der Offenbarung 3 open 


170 24) Ferarliqhe Reben über die Offenbarung Johannis, Ebend. 
3 Tefus, De Grlöfer der Menden, nad If. 53. Ebend. 


26) Deutlide und zar Erbauung eingeriäptete Grtiätung ‚der Dffenbes 
sung Johannis. .. . 1789. 8. 

27) au Auslegung des Briefo St. Pauli an die Roͤmer. Tuͤ⸗ 
bingen 1789. 8. 

28) Käuslihes Erbauungsbuch, in Gebeten und Betrachtungen, ſo⸗ 
weht auf die orbentlihen Wochen⸗ und Fefttage, als auf andere au e 

d Fälle, Ruͤrnberg 1790. gr. 8. M. Kpfen. 2te Auflage. Ebe 
1791° er. &. 
29) Beweis, daß die ganze Bibel von Gott eingegeben, und. die dass - 
auf gegründete Religion wahr fri Tuͤbingen 1791. 8. 

30) Gewiſſe, —— ſ und folfge Gedanken von dem Zuftande 
gerechter Seelen nad dem Tode. Altona 1791. 8, 

‚31) Die Würtembergifpe Tabea, ober dad merkwürdige äußere und 
Innere Leben und Sterben der Jungfrau Beata Sturm; mis einer 
Borrede neu herausgegeben. Btuttgart 1791. 8. 

32) Der gweite und zwölfte Pfalm, mit Anwendung auf bie gegens 

e Zeit ausgelegt. Zübingen 1794. 8. 

33) Beleuhtung her gegenwärtigen großen Begebenheiten dur das 
prophetiſche Wort Gottes. Ebend. 1794. 8 

3) Predigten über die neuen, für die —— Kirche verord⸗ 
weten Evangelien, nebſt einer kurzen Gettärung ber zwei Briefe des 
Apofield Johannis, Stuttgart 17%. 8. 

85) Der Aöfte und der 110te Pſalm, mit Anwendung auf bie gegens 
wärtige Zeit ausgelegt. Tuͤbingen 1796, 8. 

36) Kurze GErklaͤrung der Briefe bes Apoſtels Petrus und des 
Briefe Zudd. Gbend. 1798, 8. Ä 

37) Aurze Auslegung der drei Briefe des Apofteld Zohannie 
Ebend. 178.8, . 


« Fe a, Jebendlensen von ber Reötfertigung und Heiligung. 





39) Ghriklihe Geſpraͤch⸗ fir Lonbleute; nebſt einer Wefdireibung eb 
seitlichen Wachsthums. Tübingen 1800. 8, 
40) Ghriſtliche Gefprädhe vom Tode, und von demjenigen, was wit | 
wahren Ghriften vorgeht und nachfolgt. @bend. 1800. 8. | 
41) Anwelfung zur Erkenntniß Shriſti. Gbend, 1800. 8, 
42) Aufruf zum Nachfolge Jeſu. Ebend. 1800. 8. | 
Be 43) ana) Kleine Blätter für Söhne und Töchter auf dem Lanbe. Ebend. 


44) Geſpraͤche vom Alter; nach ded Verfaſſers Tode herausgegeben von | 
M. 3. F. Roos, Pfarrer zu Stammheim bei Lubwigeburg; nebf em | 
‚ Xebendlaufe des Ber afferd. Nürnberg 1803. gr. 8. 

45) Sammlung von zwiefachen Morgen» und Abendandachten auf jeden 
Wochentag; nebfi dem angehängten Sreltagögebet. Ebend. 1808. er. 5 

Bin Bildniß von Moos, geflohen von Soͤckler, befindet ſich 
. dem erften Theile feines Werks: Die Lehre und Bebrstgriöinte Jefa u 
GEh riſt i. (Zübingen 1776.) 


‘ 
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Johann Wilhelm Rofe 


war den 23. October 1742 zu Anſpach geboren. Den 
Lehranſtalten feiner Vaterſtadt verdankte er, unterftügt 
von glüdlihen Geiftesanlagen, reger Wißbegierde und - 
mermuͤdetem Fleiße, die erfte Bildung. Zu Helmſtaͤdt 
Äwirte er in den 3. 1761— 1768 Theologie. Im 
J. 1774 warb er Pfarrer zu WBaffermungenau im Ans 
ſpachiſchen, ging aber fünf Sahre fpäter ald Hof= und 
Stiftecaplan nad) Anſpach. Dprt ward er 1790 Hofe 
prediger und Königl. Preuß. Confiftorialratd. Er ſtarb 
als etſtet Stiftöprediger den 9. October 1808. 

als Schriftftellee ward Roſe zuerft durch eine Ueber⸗ 
feßung der Zrauerfpiele des Seneka befannt, die er un— 
ter dem Titel: „Tragiſche Bühne der Römer” in den , 
3. 1777-—-1781 in drei heilen druden ließ. Bald 
nachher machte er ſich auch in der theologifchen Litera⸗ 
tur durch: „Gabinetäpredigten (1782) XTrauungsreden 
und Bafualpredigten"” (1784) und durch „practifche Bel: 
träge zur geiftlichen Amtsführung in befondern Fällen ” 
(1790) vortheilhaft befonnt. WBorzüglich feheinen feine 
„Kanzelvorträge bei Lefeleihen” viel gelefen worden zu 
fen. . Die drei Theile diefes Werks, in den J. 1783 
bis 1790 gebrudt, erlebten 1818 die britte Auflage, 
Die Lehre von .Sott, von Chriftus, von der Erbfünde 
md andere chriftliche Dogmen beleuchtete er nicht ohne 
Scharfjinn in Synodalfragen über einzelne Artikel der _ 
Apologie der Augsburgifchen Gonfeffion. 


Außer’ mehrern Beiträgen zu Journalen, befonders 


Poefien im Göttinger Mufenalmanad) und in dem Leips 
ziger Taſchenbuch für Dichter und Dichterfreunde, hat 
‚Rofe nachfolgende Schriften geliefert: j 


1) Proben dramatiſcher Gedichte. Nürnberg 1767. B. 

2) Iragifhe Bühne der Roͤmer. Anfpah 17771781. 3 Theile. 8, 
3) Gabinetöpredigten. Nürnberg 1782. 8. J 
4) Kanzelvortraͤge zum Gebrauch bei Leſeleichen. Cbend. 1783 — 1790. 
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Ihelle, 8. 2ie Nudgabe be Iflen und 2ten Theil, Säraberg 1780 
L 1797. 8. Bte Auflage. Gbend. 1818, 3 Wie. 8. 

6) Die weife gene des Juͤnglings über Prediger Salomo 11,9 
“an dem Grabe WB. F. Benter’8 vorgeſtellt. Anſpach 1783. Fol. 

6) Zrauungäreden, nebſt einem Anhange bon andern Gafsalprrbigten 
Shen. 1784, . _ y . 

7) Porabontass ein Schaufpiel mit Geſang. Ebend. 1784. 8. 

8) Wie ein wahres Werträuen auf Gott beichnet werde; über Pf. 7% 
23. 24 an dem Grabe weiland Frau 3. M. Bomharbim wm f. m 
dorgefielt, Ebend. 1788. Fol. 

9) Ad Artichlum Augustanae Confessionis XXI Ouaestiones 
synodales. Onoldi 1791. fol. | _ 

10) Ad Artic. August. Confess. XXIII Qusestiones synodale, 
Ibid. 1792. fol. 

4 2 ‚Ad Artic. Aug. Confess. XXIV Quaestionss synodales, Ibid, 
1793. fol, 

12) Ad Artie, Aug. Confess, XXV \e .confessionse Quasstiones 
‘syuodales. Ibid. 179. fol. | N 

13) Practiſche Beiträge zur geiſtlichen Amtsfuͤh in befondern 
Ien, Ebend. 1794. 8, zur ae vr * 

14) Ad Artic. Aug. Confess. XXVI de discrimine ciborum Quz- 

stiones synodales. Ibid. 1795. fol. 

" 15) Ad Artic. Aug. Confess. XXVI de votis monachorum Qu 
stiorien synodales. Ibid. 1796. fol. . 
. 16) Ad Artic. Aug. Confess, XXVII de potestate ooclesiastile 
Quasstiones aynodales. Ibid. 1797. fol. 
17) Ad Apologiam Aug. Confess. Art. 1 de Deo Q 
syuodales. Ihid. 1798. fol. - 
18) Betrachtungen und Gebete zum Gebrauch in den v. Geail 
heim ſchen Stiftungs: Paffionds Betftunden. Gbend. 1798. 8, - 
19) Ad’ Apologiae Aug. Confess, Art. L de peccato original 
Quaestiones aynodales. id. 1799. fol. _ ® 

20) Ad Apologiae Aug. Confess, Art, II de Christo Qaaestione 

syuodales, Ibid. 1800. fol. ! “ 
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Johann Ferdinand Roth 


war den 7. Zebruar 1748 zu Nuͤrnberg geboren und 
der Sohn eines dortigen Buchbinders. Er ſtammte aus 


der in der ehemaligen Reichsſtadt Weißenburg befindlichen 
alten Familie ber Rothen, welcher Kaiſer Rudolph II. - 


im 3. 1577 ein eignes Wappen verliehen hatte. In 
der ‚Heiligen Geiſtſchule unterwieſen ihn Gabler, Boͤſch 


md Bahn im Lateiniſchen und Griechiſchen. Mit den 


Anfangsgruͤnden der hebraͤiſchen Sprache ward er. durch 
den Diakonus Wagner an der Spitalkirche bekannt. 


Nach geendigten Schulſtudien beſuchte Roth in dem 
Aegidien⸗ Gymnaſium Solger's, Spoͤrl's, Moͤrl's, 


Keichel's u. A. Vorleſungen. Seine academifche Lauf: 
bahn eröffnete er im 3. 1768 zu Altvorf, nachdem er 
fhon ein Jahr früher unter die Zahl der Studirenden 
aufgenommen worden war. Bernhold, Dietelmair, 
Kiederer, Sirt und Döderlein waren feine Haupt: 
‚führer im Gebiet des theologiihen Wiſſens. In der 
Philofophie und in den Altern Sprachen unteriiefen ihr 


Abelbulner, Will, Nagel und Schwarz. Um: 


jene Zeit (1768) ward er auch Mitglied der Lateinffchen 
Geſellſchaft zu Altdorf. Er verließ dieſe Univerſitaͤt im 
Mai 1775, und ward, nachdem er unter die Candidas 


ten des Predigtamts zu Nürnberg aufgenommen worden : 


war, 1777 Stadtvicar daſelbſt und 1781 Diakonus 
on der St. Jakobskirche. Um jene Zeit (1782) fand 
e in Maria Helena Enopf, der Tochter eines 
Predigers zu Kraftshof, eine in jedem Betracht feiner 
würdige Gattin. Mehrere Kinder erhöhten das Gluͤck 
diefer Ehe. Auch an Außern Auszeichnungen fehlte es 
ihm nicht. Die Nürnbergifhe Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
tung der Künfte und mnüglichen Gewerbe nahm ihn 


unter die Zahl ihrer Mitglieder auf Aus feinen bid- 


hetigen Amtsverhaͤltniſſen ſchied er im J. 1798. Er 
ward um dieſe Zeit Diakonus an der St. Sebaldkirche, 


— 


640 
1808 Senior bed Capitels zu St. Sebald und —9 
Stadtpfarrer. 

AB er den 21. Januar 1814 ſtarb, hintetließ 1 
den Ruhm eines unermuͤdet thaͤtigen und vfeffeltig gebil: 
deten Mannes. Richt blos In der Theologie, uhr 
den einzelnen Zweigen bed hiſtoriſch en Wiſſens beſaß er 
ſchaͤtzbare Kenntniſſe, die er in mehrern Schriften, zum 
Theil feine Baterfladt, beren Alterthümer, Handel are 
Sewerbe betreffend, entwidele. Seine literärifcen 
Verdienſte wurden erhöht durch feinen —— 
Charatter und feine ungeheuchelte Frömmigkeit. a 

* dem veligiöfen Indifferentismus glaubte er fe. 
warnen za müfjen. Als theologifcher Schriftfteller ward 
er vortheilhaft bekannt durch feine „Unterredunge 
mit Kindern über einige biblifche Hiſtorien Alten u) 
Meuen Teſtaments“ (1782) duch) „Betrachtungen ie 
die Leidensgeſchichte Jeſu“ (1786) und durch eine „Be 
ſchreibung des Religionöwefend in Nürnberg” (1789). 
Vielen Scharffinn zeigte er auch (1790) in der Unter: 
fuchung der Fragen: durch welches Intereſſe die rl: 
lihe Sittenlehte den Menden reize, fie zu befolgen, und 
warum ihre Wirkungen in der proteftantifchen Kirche 
nicht fo allgemein feien. 

Außer mehrern Beiträgen zu Menfel’s hiſtor. 
literar. bibliograph. Magazin, zu deffen neuen Miscel 
laneen artiftifhen Inhalts, gu Hoͤck's Magazin de 
Staatewirthfchaft, zum Tournal von und für Deutid- 
land, zum allgemeinen literarifchen Anzeiger und zu om 
dern Sournalen, hat Roth nachfolgende Schriften ge 
liefert: | 
- 4) UErneuertes Gedaͤchtniß einiger VBefdrderer ber Szlehrſamei ul 


dem von Welferifchen Geſchlecht. (Nürnberg) 1781. 

2) Unterrebungen mit Kindern über vinige biblifche * ikorien Alin 
und Neuen Teſtaments. Nuͤrnbetg 1782. 6. Mit 25 Kupfern NR 
Auflage (als fünftes Bändchen bes hr und’ Leſebuchs für die Jugad; a; 
auch unter dem Titel: Lehrreiche Srzaͤhlungen aus der biblifgen © 
ſchichte für die erfie Jugend.) Nürnberg u. Iena 1792. 8. 


17a), "Geiträge zus Seſchichte des Welſer' ſchen Geſchlechts. Micabe 
4) Aus 
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5) Geſchichte der Drden, von denen einige Kloͤſter in den K. K. Erb⸗ 


landen aufgehoben worden, nebſt einem Anhange von dem Jeſuiten⸗ und 
Sempelberenorden. Wien 1783. 8 Mit Kupfern. 


6) Edilderung der vier Zahredzeiten, der Jugend gewidmet. Nuͤrn⸗ 


bera 1783. 8. Mit Kupfern, . 

7) RBonfländige Geſchichte der Stadt und Veſtung Gibraltar; nebft 
einer Beſchreibung aller Belagerungen und ihrer letzten Bertheibigung 
darch den General Elliot. Gbend. 1783. 8. Mit Kupfern. - 

5) Predigt wider das Rotto und Lotteriefpielen. Ebend. 1783. 8. 

9) Numophylacium Welserianum, ober Verzeichniß aller Muͤnzen 
und Schauftuͤcke, welche Welfer’n zu Ehren geprägt worden find, und 
auf welchen Welſeriſche Namen oder Wappen fliehen, GErſte Abs 


theilung. Gbend. 1785. 4. 2te Hälfte. Gbend. 1786. 4. 2te Abthei⸗ 


lung. Gbend, 1787, 4. 3te Abtheilung. Ebend. 1788, 4. 
10) ®on der unverantwertlichen Gleichguͤltigkeit viele Mitbiitger ges 


gen tie Heligion; eine Predigt am Abend vor dem allgemeinen Buß⸗ 
und Bettage. GEbend. 1785, 8, 


Tag) Detsaptungen über die ganze Leldensgeſchichte Jeſu. Cbend. 
12) König Artus und Prinz Wiedubald, ein Ammenmährden. Leip⸗ 
jig 1786. 8. 


13) Die Welt im Kleinen zum Nugen und Bergnügen Tieber Kinder. 
Ebend. 1786. 3 Theile, 8. Mit Kupfern. (Iſter Theil: Vierfuͤßige 
Thiere. 2ter hell: Voͤgel. Iter Theil: Fiſche und Amphibien.) 

14) Gemeinnuͤtziges Lexikon für Leſer aller Glaſſen, befonders für Un⸗ 
fiudirte, oder Eurze und deutlide Erklaͤrung der fowohl im gefelfchafts 
Tidhen 'Umgange als in Ada und Wiſſenſchaften vorkommenden Aus: 
drucke und Redensarten. Gbend. 1787 — 1788, 2 Theile. 8. 2ie vers 
befferte Auflage. Gbend. 1791. 2 Theile. 8. te ‚Auflage Gbend, 
1805 — 1806, 2 Zelle. 8, 

15) Predigten von Gott und der Natur für alle Gonn:, Feſt⸗ und 
| gie des ganzen Jahrs, gehalten von A. A. Mies, BDiatenus bei 

. Uegidien, und nah beffen Tode herandgegeben von 3. F. Roth. 
Gbend. 1788. 8, oo. 

16) Beſchreibung des Religiondweiens in Nürnberg. (Leipzig) 1780.8. 

17) Unterfuhung der drei Kragen: 1) Durch welches Intereſſe reizt die 
chriſtliche Sittenlehre den Menſchen zu ihrer Wefolgung? 2) Warum find 
ihre Wirkungen in der proteftantifden Kirche nicht allgemein? 3) Welche 
Wortheile kann eine geheime Werbindung in Anfehung der chriftlichen 
Sittenlehre gewähren? Veranlaßt durch des Kern Weishaupt Pytha⸗ 
goras. Frankf. u, Leipzig (Naͤrnberg) 1790, 8. 

18) Geſchichte und Beſchreibung der Nuͤrnbergifchen Gartbanfe, deren 
Kirche der katholiſchen Gemeine un J. 1784 bio zur Wiedererbauung 


der Glifabeihencapelle im deutſchen Haufe übeslaffen worden iſt; nebft Ges - 


ſchichte und Beſchreibung der Gapelle an dem Garthäufergarten, des 
WB ruderhaufes bei der Garthaufe, der Moritzcapelle and des Mende liſchen 
Seelhauſes auf dem Woneröberges aus gedruckten und ungedrudten Nach⸗ 


richten verfaßt, und mit Kupfern, Urkunden und Beilagen perſehen. 


Kirnberg 17%. ar. 8. 
Doering, d. 9 Th. D. II. Bd.. Ss8 


- 
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19) eialadues zu V· tleſunger uͤber die äriffide Meligion, für meine 


jungen Mitbürger und Mitbürgerinnen. Nürnberg 1791. 8, 


.20) Leben Albrecht Dürer’d, des Vaters ber dentſchen Kuͤnſtiler, 
nebfl alphabetiſchem Berzeihnif der‘ ODrte, an denen ſeine Hunfiwarke 


aufbewahrt werden; moͤglichſt vollſtaͤndig befchrieben. Leipzig 1791. gr. 


21) Baterländifhe Blätter. Nürnberg 1791. 14 Stuͤcke. 8. Ga 
Verbindung mit mehrern Gelehrten herausgegeben.) 


22) Berfud einer Gefihte des Apothekerweſend in ber freien Reiät . 


ftabt Rüben, Gbend. 1792, 4, 

# 2) Geogrene zuk Site ihre In Bubian: Kern 
aren Frauen und gefhwornen Weiber eien 

Nürnberg. (Nürnberg 1792) 4. 

24) Sammlung feiner Stellen, zum Gebrauch für Stammbuͤcher, aus 
deutfchen, lateini ifen, —X— franzoͤſiſchen, italiaͤniſchen und eng 
liſchen Schriftſtellern. Baͤndchen. Nuͤrnberg 1798. 8. 

25) Geſchichte der —e Hugo Sapets, des Gtamm- 
vaters der letzten Koͤnige bon Srantreih; ein VBruchſtuͤck aus der alten 
Geſchichte Frankreichs. Gbend. 1794. 8. 

26) Die guten Folgen des Hingangs Jeſu zum Bater; eine Gaf- 
Fe, zu —2 im Fuͤrſtenthum Anſpach gehalten. Ebend. 


27) &. 8. Bobel’8 gemeinnuͤgiges Hand⸗ und Kteiſehandbuch fir 
junge Leute aller Stände, in zwei Abtheilungen; ganz neu umgearbeitet 
und mit einem veifaden ren vermehrt. Ebend. 1794. 8. ie Auf⸗ 
lage. Gbend. 180 

83) Anleitung zur ‚Berößpräfung; feinen lieben Gatchumenen sunädR 
gewidntet. GEbend. 1 
29) —— — und Nachrichten von merkwürdigen Mürnber: 
gern und Nürnbergerinnen aus allen Ständen, zur Befoͤrderung patries 
afde Gefinnungen und bürgerlicher Tugenden. Gbend. 1796. 8. Mit 

upfern. 

30) 3. A. Schmerler’s engepprinen Volkskalenber für den Bürger 
ud Landınann auf das J. 17 Zortgefegt mit den ſehr nuͤtzliche 

D. Strun’fhen Noth⸗ nnd Külfstabellen, und mit tem Kalender der 
Neufräntifchen Mepublit herausgegeben. Gbend. 1797. 4. 

31) Abſchiedspredigt in der Kirche zu Gt. Jakob, am Aten Zage ned 
der Erſcheinung Chrifti gehalten und a Beſten einiger armen &e 
meindeglicder herausgegeben. Ebend. 1 

32) Augemeines mythologiſches Handlexikon, zum Gebrauch bei der 
Lectuͤre deutſcher Dichter, wie auch fuͤr Kuͤnſtler und Aunſtliebhaber. 
Leipzig 1799, 8, 

33) Geſchichte des Nuͤrnbergiſchen Handelt, Ein Werfuh. Gbend. 
1800 — 1502, 3 Iheile. 8. sis & 

34) Berzeihniß aller Genannten des größeren Raths, von ben älteften 
bis auf die neueften Beiten, mit biftovifgen Nachrichten. Nah mehrere 
mit einander verglidhenen Handſchrifter, mit einer hiſtoriſchen Ginleitung 
und zwiefachem Degifter. Rüsnberg 1802. ol, 

... 85) Mythologiſche Dactyliothek, wmebft dorausgeſchickter Abhandlung 
von gefänittenen Steinen. —8 os ge. 8. — 2 Keupfern. 
36) Bernhards von Montfancon griechiſche, roͤmiſche und an⸗ 
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dere Kiteethämer, für Etedirende, geichner, Mole, Bildbauer Kupfer⸗ 
ſtecher, Gold: und Silberarbeiter und andere Kuͤnſtler, in einen deut⸗ 
Then Auszug gebracht ven M. J. J. Sqhad,, und mit Anmerkungen 
verſehen vor 3. S. Semler. Neue, mit Zufägen vermehrte Ausgabe, 
berauögegeben von I. Z Roth. (auch unter dem Zitel: Antiquilatis . 
Graecae et Romanae a celeberrimo P. Möntfauconio olim co 6, 
et in compendium redaetae a M. J. J. Schaiz etc.) Würaberg 1807. 
Fol. Mit 151 Kupfern. 

37) Rürnbergifches rt IR Erſtes Bänden: Nuͤrnbergs Ges 
fchichte. Gen, 1812, 12 Mit 3 Kupfern. Zweites Baͤndchen (auch 
unter dem Zitel: Nuͤrn neuefte Beſchreibung und Berfaffung, nebi 
Ft Berzeihniß der noflrute und 100 Poftreiferouten.) CEbenb. 


Meise Bilänis befindet —* 2aſten von Bed’s Sarm⸗ 
Inang von WBilbaiffen gelehrter ner. (1802) 
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Johann Andreas Rothe 


> "war ben 12. May 1688 zu Liſſa bei Goͤrlitz ge⸗ 
boren und der Sohn eines dortigen Predigers, dem er 
den erſten Unterricht verdankte. Spaͤterhin unterwies 
ihn ſein Vetter, der Paſtor Kuͤchler in Pentzig, bis 
er Zoͤgling des Gymnaſiums zu Goͤrlitz ward. Mit 
ſeltenen Geiſtesanlagen, die ſich früh entwickelt hat- 
. ten, verband er: .rege Wißbegierde und unermuͤdeten 
Fleiß. Die wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe, die er fih 
erworben hatte, erweiterte und berichtigte er in dem 
Maria - Magdalenen = Gymnafium zu Breölau Im 
3. 1708 bezog er die Univerfität Leipzig. Theologie 
blieb dort fein Hauptſtudium, mit welchem er eine gründ: 
liche Kenntniß der aͤltern Sprachen verband. Stark, 
Dlearius, Pfeiffer und Berndt waren feine Haupt: 
führer im Gebiet des theologifchen Wiſſens. Philofophie 
hörte er bei v..Nyffel, Mathematif bei Funk. 
Nach Beendigung feiner academifchen Laufbahn 
warb Rothe Mitglied des größern Prebigercollegiums 
zu Görlig, folgte aber 1722 einer Einladung des Gra- 
‚ fen v. Zinzendorf nad Berthelödorf bei Herrnhut. 
Seine damals gefchloffene, fehr glüdlihe Ehe mit Iu- 
liane Concordia Rothe, der Tochter eines Dia- 
konus zu Rothenburg an der Neiße, mußte ihn tröften' 
bei den Irrungen, in die er bald mit dem Grafen von 
- Bingendorf gerieth, der ihm feine religiöfen Anfichten 
aufzudringen fuchte und feine Geifteöfreiheit auf mehr: 
fache Weiſe befchränfte. Aus diefen drücdenden Verhaͤlt⸗ 
niffen befreite ihn (1737) ein Ruf nad) Hermödorf bei 
Goͤrlitz. Er ward dort Pfarrer und zwei Jahre fpäter 
‚zu Shommendorf bei Bunzlau in der SOberlaufig, wo⸗ 
bin ihn der Graf v. Promnig berufen hatte. Dort 
flarb er den 6. July 1758, den Ruhm eines Gelehrten 
binterlafiend, der mit gründlichen Kenntniffen in den 
einzelnen Zweigen bes theologifchen Wiſſens eine uner- 
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mübete Berufstrene und ungehenchelte Fronmigkeit ver⸗ 
einigte. Alles aͤußere religioͤſe Gepraͤnge, ohne wahr⸗ 
haft chriſtlichen Sinn, war ihm verhaßt. Ex zeigte ſich, 
wenn gleich dem ſtreng orthoboren Lehrbegriff der Kirche 
zugethban, und ein Vertheidiger der Verſoͤhnungslehre 
und anderer chrifllicher Dogmen, nicht intolerant gegen 
Anderödentende. , Auf moralifche Veredlung fuchte er 
durch fein Beifpiel und durch mehrere adcetifhe Schrifs 
ten zu wirken, unter denen fein „ erbaulicher Zeitvertreib 
Gott ergebener Seelen (1714) und eine „Anleitung für 
Chriften, felig zu werden“ (1720) den meiften Beifall 
unter feinen Zeitgenofien gefimden zu haben fcheinen. 
Unter mehrern Stellen des Alten und Neuen Teflaments, 
die in den Örundfprachen einen gewiſſen Nachdruck haben, 
hob er die wichtigern (1727) in einer eigenen Schrift 
hervor. 

Außer mehren Beiträgen zu Jonrnalen hat Rothe 
nachfolgende Schriften geliefert: 


V ) Die erſten und näthigfien Gründe der Religion. Leipzig 1713. 1%. 
2) Unterricht don der chriſtlichen Freiheit in Kleidern und Schmucke. 
Ebend. 1713 
3) 4 der vage, od ein Menſch mit gutem Sewiffen ‚ ‚and, 
aur allein zur Luft, eſſen und trinken koͤnne. Gbend, 1713. 1 ' 
4) Erbaulicher Zeitvertreib Gott ergebener Seelen, Gbend. m. 8 


5) Handreichung zur Bewahrung, der er Monte Ghrifti, ben Kindern . 


im Ghriſtenthume gethan. Goͤrlig 17 
6) Daß alle vernünftige Leute 43 ihre Bufuät zur Graugthuung 
Breiki nehmen muͤſſen, fo fie anders ruhig flerben wollen. Gbend. 


7 Kaeitung ‚ wie ein Ghrift ſchaffen folle, daß er ſelis werde. Frie⸗ 
beihöwerder 1720. 8. 


8) Predigt von pe Gründung auf Chriftum, aehalten 1722 u 
— — 1 WMW- 383 nebſt eines andern von M. Menzer. 
1 


9) auf & Ichrte und ri durch Berl ihrer Gnade‘ 
ax. Au 9) ’ ee — — — Chan, ein Pr Ghriftenthum 
haben und verurſachen. Löbau 1723, 8 

10) Woher es komme, daß auch von denen, ni a zur wahren Lehre 
betennen , die meiften verlosen geben. Gbend. 

11) Wie es im Herzen auoſiehet, wenn das Bor er Berföhnung in 
bemfeiten Hor und kraͤftig if; aus 2 Gorinth. 5, 14. 15. Gbend. 
1723 


. 
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12 Iefao weißt ten Menſchen alle Stägen ber vergebliche 
“auf die Seligkeit weg, und hr ihnen etwas Beſſeres, aus 
9—14 bau 1723. 8. 

18) Grund der Propheten und Apoſtel dargelegt. .. . 

14) Der fromme Gaftwirth und bie chriſtliche Schenke, ei kurzer 
Auszug aus des ſeligen Herrn D . Serenfhmiedt’s "Track, 
1) Det Def der Berland sam ‚mehren Gheifentjun Yan Cächen War 

au 1 

16 Beh und neue Neberfegung der meiflen Derter Alten ud. 

Zeftaments, welche in den Grundſprachen einen wahren Rehhere 
Haben. Gbersdorf 1 1727. 4. 
Da vn X Seel oͤrli enſtand 
die ann des —— * in ha? een Ha N 
‚der Hiſtorie und Amteführung Meldior Shäfer’s ie Sri; 
. eine Parentation bei legtexem, Leipzig u, Girlie 1738. 4, 


18) Das Werk eines evangelifchen Predigers; eine gt aus 2 Gozinth. 
. 6, 20. 21. 6,1. 2 Tık agdeburg 1741, 8. pen 


en 18, 
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Brenz Rothfiſcher 


war den 2. May 1720 zu Altmannſtein in Ober⸗ 


baiern: im Iſarkreiſe geboren. Seinen Taufnamen ver- 
tauſchte er "fpäterhin mit dem Klofternamen Gregor. 
‚Bon feinem Better, einem Marktichreiber, warb er früh 
zum Schreiben und Rechnen angehalten. Um ſich darin 
weiter audzubilden, ging er in feinem. zehnten Jahre zu 


einem Anverwandten nach Ingolſtadt, der dort die Stelle _ 


eines fogenannten Auffchlagsbeamten bekleidete, "Sowohl 


dieſer, als auch Rothfiſchers Eltern, überredeten ihn, ' 
ih dem geiftlichen Stande zu widmen. Er meldete fih - 
daher, nachdem er eine Zeitlang das Gymnaſium der 


Jeſuiten befirht hatte, in feinem dreizehnten Jahre bei 
dem Provinzial, um in den Orden aufgenommen zu 
werden. Diefen Schritt bereute er indeß bald wies 
de. Schon. im naͤchſten Jahre, ald er zu Dillingen 
Khetorik hörte, gefland er dem Sector des dortigen 
Gymnafiums, daß er, Fein Jefuit werden wolle. Nach 
manchen Irrungen, in die er dadurch gerieth, entfchloß 
er fih zum Eintritt in den Benedittinerorden zu St. 
Emmeram in Regensburg. Seine wirkliche Aufrahme 


erfolgte erft 1739, nachdem er zwei Jahre zuvor, von 


dem Reicheftift unterftüst, im Klofter Rott am Inn ſich 
vorzüglich mit philoſophiſchen Studien befchäftigt hatte. 
Im 3. 1740 legte er die Ordensgeluͤbde ab. Dei 


Fürftabt Anfelm, zu deflen Wahl Rothfifcher we: - 
ſentlich beigetragen hatte, fchicte ihn nach Salzburg. . 


Auf der dortigen Univerfität hörte, er Philofophie, 
Theologie, Kirchengeſchichte, Civil⸗ und Kirchenrecht. 
Das eifrige Studium der Kirchengeſchichte entzog ihn der 
ſcholaſtiſchen Theologie, und machte in ihm den Wunſch 
rege, ſich der Jurisprudenz zu widmen. Die Erlaubniß 
hiezu erhielt er nicht, und ging daher 1744 nach Re- 


X 


gensbutrg, wo er zum Prieſter ordinirt warb und die” 


Berufsgefhäfte eines Seelſorgers auszuuben anfing. . 


5 
u 


: Zum Behuf der Kiechengefchichte fludirte er Chronologie 
und Geographie Unter der und eined gewiſſen 
Oſterwald, der von der evangelifch=Iutherifchen Kirche 
zur roͤmiſch⸗ katholiſchen uͤbergetreten war, beſchaͤftigte 
er ſich viel mit mathematiſchen und philoſophiſchen 
Studien. 

| Sm 23 1748 ward Rothfiſcher von dem Stift 

St. Emmeram für die jüngern Kloftergeiftlichen als Pro 

fefior ‘der theoretifchen und practifchen Philsfophie ange 

ſtellt. Aus der fleißigen Lectüre einiger philoſophiſche 

-Schriften Wolfs ging feine Differtation: „de prae- 

,‚ stantia philosophiae eclecticae prae sectaria” he: 
vor. Diele Abhandlung durfte er nicht drucken laflen. 
Ueberhaupt erregte er, als er in einigen Gollegien übe 
Metaphyſik Wolfs Gedanken von Bott, der Welt u. |. m. 
Eingang zu verfchaffen fuchte, durch feine Anhaͤnglichkeit 
an jenes damals neue Syſtem große Senſation. Be 
ſonders erhielt er unter den Carmelitern und Boni 
kanern heftige Gegner. Zuruͤckgeſetzt und verkannt, 
er im Begriff ,‚ um feine Entlafjung zu bitten, um * 
Studien in einem andern Kloſter fortzuſetzen, als der 
Füuͤrſtabt, deſſen Gunſt er verſcherzt zu haben ſchien, 
ihm unerwartet (1745) ein Öffentliches Lehramt der 
Theologie übertrug. Er gerieth, aber in mandherlei It⸗ 
rungen, als er bei feinen Vorleſungen andere Compen: 
dien, ald die vorgefchriebenen, zum Grunde legte. Ein 
philofophifche Behandlung der Siheologie, wie Kot 
, fiſcher fie, nah Wolfs Principien, wagte, war biöhe 

noch von keinem Gatholiten verfucht worben. Um feinem 
Lieblingsſyftem mehr Eingang zu verfchaffen, ließ « 
des Erfurtifchen Benedictiners Gordon: „‚Oratio de 
philosophia nova veteri praeferenda” auf eigene Ko⸗ 
ſten abdruden, um fie in zahlreichen Eremplaren unte 
feine Freunde zu vertheilen. Als er aber ſeine Abhand⸗ 
lung: „de Deo” drucken laſſen wollte, um daruͤber ze 
disputiren, erhielt er ſtatt der Erlaubniß einen hartem 
Verweis, weil auch im jener Schrift feine Neuerungs- 





fucht und bie Vorliebe für das Wolfiſche Syſtem 
entſchieden hervortrat. Nur durch den Kath feiner . 
Breunde bewogen, gab er den damals gefaßten Plan 
wieder auf, der Theologie für immer zu entfagen, und 


in einfamer Zelle fih mit Gefchichte, Mathematit und ' 


Jurisprudenz zu beichäftigen. Bon dem Fürflabt, nad) 

deſſen Wunſche er über Metzger's Tractat de jure 
et justitia lefen follte, erlangte Rothfilcher, daß Wolf’ 
jus naturae angefchafft wurde. Juriſtiſche Gollegien 
zu hören, war ihm unferfagt worden. Er kaufte da⸗ 
ber die Werke des Heineccius und fudirte fie für fi, . 
zu großem Mißfallen der übrigen Kioftergeiftlichen, die 
ihn mit heftigen Pasquillen verfolgten. Diefen Irrun⸗ 
gen entging er, al& ihn der Fürftabt, auf Verwendung 
des Sardinals. Quirini, der fih 1748 eine Zeit lang 
in dem Stift St. Emmeram aufhielt, nach der Propflei 
Haindling unweit Straubingen fandte. Ihm ward bie 
Beforgung des dortigen Kirchendienftö und der zu dem 
Stift St. Emmeram gehörigen Delonomie übertragen. 

. Die Unvoiffenheit und Rohheit der Landgeiftlichen in 
der Umgegend von Haindling entzog ihn dem Umgange 
mit den Gatholiten. Er bildete fi) unter den Proteftans 
ten, bei denen er mehr Höflichkeit, Dienftfertigkeit und 
Aufrichtigkeit zu finden glaubte, einen Freundfchaftöfreis. 
Aus. diefem Verhaͤltniſſe entwidelte fi) allmälig - die 
Hinneigung zu proteftantifchen Lehrfägen, die er fpäter 
hin durch feinen Austritt aus der katholiſchen Kirche gaͤnz⸗ 
lich zu den feinigen machte. Zu Ende bed 3. 1749 
warb er in das Klofter nad) Regensburg zurüdberufen, 
und dad theologifche Lehramt ihm abermals übertragen, 
mit der Freiheit, den Zuhörern feine eigenen Gedanken . 
in bie Feder zu bictiren. Won diefen Dictaten baten 
ſich auch auswärtige Gelehrte Abfchriften aus. Im 3. 
1750 ernannten ihn die Prälaten der baierifchen . Bene: 
dictiner Eongregation zum Lehrer der Theologie bei ih⸗ 
rem Studio communi Benedictino Bavarico. 
lehnte indeß dieſen Antrag ab, da man ihm vorfchrieb, 
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die Thomiſtiſchen Schulſaͤtze, ohne Weimifchung fein 


"eigenen Anfichten, beizubehalten. Als er umjene Zeit 
-(1750) Bertling’8 Schrift gegen das Jubeljahr. 


den. Ablaß widerlegen wollte, fühlte ee ſich fo inng! 
überzeugt von der Wahrheit der. barin enthaltenen Lehr⸗ 
füge, daß er zu Anfange des J. 1751 den Enticisfi 
faßte, zur proteftantifchen Kirche überzufresen. Die 
Schritt erregte um fo größere Senfation, da ihm u 
feinem Kloſter die größte Achtung gezollt, und er von 


. seinen Vorgefegten mit Liberalifät und Freundſchaft bei 


handelt worden war. Won Leipzig aus meldete Roth 
ficher dem Fürftabt zu St. Emmeram feine Religions’ 
veränderung, und bat um feine Entlafjung. Der Gar: 


nal Quirini, der ihn, wie früher erwähnt worden, 
bereits 1748 perfönlich Tennen gelernt hatte, und it 


wegen feiner Talente ſehr fchägte, fehrieb an Rothfiſche, 


- feinen Abfall vonl Latholifchen Glauben beflagend. Be: 


⸗ 


gebens bot er ihm ſeine Huͤlfe an zur Wie derherſtellung 


feiner Ordensverhaͤltniſſe, und zur Beruhigung ſeints 


Gewiſſens. Jener Brief liefert dad unzweideutigſte Zeug: ! 


niß von dem veblichen "Abfichten, welche Rothfiſcher bi 
feinem Webertritte zur evangeliichen Kirche leiteten ') 
Er jelbft machte (1752) in einer eigenen Schrift dad Publ | 


‚ cum mit feinen Beweggründen bekannt, nachdem er dab 


Sahr zuvor fein Glaubenöbefenntniß hatte drucken lafien. | 
Er war eben im Begriff nach Göttingen zu gehen, wog, 
ihm Ausfichten zu einer Anftelung eröffneten‘, ald er m; 
Anfange des 3. 1752 einen Ruf nad) Helmſtaͤdt erhielt, 
Dort ward er ordentlicher Profeffor der Philofophi, 
farb aber bereits den 20. Februar 1755 zu Göttingen | 
wohin er fich gewandt hatte, um die Hülfe der dortigen 


Aerzte gegen ein hektifches Uebel in Anfpruch zu nehmen. 


Auch feine entſchiedenſten Geguer konnten ihm IE 
tene Geiftesanlagen und eine vielfeitige wiſſenſchaftliche 





'*) ©. Acta histor. socles. Vol. XVI. p. 383 sqg. 3wei ande 
Schreiben des Gaedinals ftehen a. a. D. Vol. X VEiL 239 699. 
und in den Göttinger gelehrten Angeinen. 1753. @, 100 nf | 


Mdung nicht flreitig machen. Für die Verbreitung eis 
8 geläuterten Geſchmacks und gründlicher Kenntnifle .. 
bier feinen Tatholifchen Glaubensgenoffen würde er ‚noch - 
ehr gethan haben, wenn ihm der Drud, ber feine 
eiſtesfreiheit laͤhmte, nicht ſchon früh fhhlbar geworden 
re. Philoſophiſche Studien hatten feinen Scharffinn 
pet und ihn zu einem denkenden Kopf gebildet. Mit 
er Kicchengefchichte und dem geiftlichen Rechte war er 
mig verfraut, und feine Schriften, befonders fein ‚Ab: 
ij und Subeljahr,‘ in welchem er Aber den Urfprung - 
es geiftlichen Gewalt überhaupt, und befonderd der paͤbſt⸗ 
ben, fiharffinnige Erörterungen gab, empfahlen fich 
uch einen blühenden und Eräftigen Styl: 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen bat Roth⸗ 


fer nachfolgende Schriften geliefert: 


‚1) Diss. Meditationes theticae, logicae, ontologicae et cosmolo- 
ae. Ratisbonae 1744. 4. 
2) Diss. Thoses mathematico-physicae. Ibid. 1734. 4. 
8) Diss. Spiritus privati ex Paschate typico coenae et vero crucis 
andalum, contra Drümelium, Ibid. 1745. 4. 
4) Diss. de potestate circa sacra et bona ecclesiastica, qua perill. 
Yolfi principia de ecclesia examinantur. Ibid. 1748. 4. . 
5) Diss. de gratia actuali et habituali, specimen synerstismi 
ter scholas dissidentes, methodo scientifica tentati, cum parergis 
» gratia er ultimis quatuor sacramentis. Ibid. 1750. 4. 
6) Ehreiben an den Hochwuͤrdigen, Hochedelgebornen Herrn, Herrn 
Jeminicus des berühmten und eremten Stlofterd des heiligen Bene: 
Künerordens zu Oberaltaich würbigften Abten, über: die Beurtheilung, 
ride gu: D. GEhladenius den Gelangifchen Anzeinen unlängft eins 
rät hat, über eine Schrift de gratia actuali et habituali, Die bei 
Emmeram in Megensburg unter dem Worſit des Pater Gregor 
bothfifcher vertbeidigt worden, @bend. 1751. 4, - ' 
T) Ablaß und Zubeljahe, nach mathematifcher Lehrart, entgenengefigt 
m gegenfeitigen Schriften, bie bei Gelegenheit des legten roͤmiſchen Zu: 
Madre find an das Licht getreten. Erſter Abſchnitt, oder hifioriſcher 
Regensburg u. Wien 1751. 4. — Bweiter Theil: Vom Ur 
der geiftlihen Kirchengewalt überhaupt und der päbftliden in 
mderheit, als eine Binleitung zu den Bewegungsgruͤnden feined Weber: 
MagE zur evangelifhen Kirche, dem erften Theile entgegengefeet. Bol: 
mbättel 1754. 4.— Dritter und lehter Theil: Bon der Meligion über: 
upt und dem Urſprunge ber päpftlichen infonderheit, als den wichtigften 
egungsgründen ſeines ebesgange zur evangelifchen Kirche, dem erften 
heil entgegengefept.. Ebend. 1754. 4. 


8) Gloubensbekenutniß. Leipzig 1751. 4. 2te Kup. Ebend. 1752. 4. 


9) Der Sleg der Wahrheit, ober Kran, (uf Gregorius Roi 
fifher’e, € ligen Benebictiners und Profefſors der Gottesgele 
beit in dem fuͤrſtlichen Neicheftifte St. Enuperam in Stegensburg, 
malen äffentlichen Lehrers der Weltweiſheit auf ber Zulins : niver 
‚ zu Helmſtaͤdt, Nachricht von feinem Uebergange von der roͤmiſchen 
enangelifhen Kirche. Leipzig u. Wolfenbüttel 1752. 4. 

10) Fortfepung der Nachricht von feinem Jirbergange von der 
zur ee Kirche. Gbend. 1752, 4, 

11) Borfhlag zu einer katholiſchen Schulverbeſſerung, und 
über bie katholiſche Disputirkunſt; dem beigefügt eine Turze Abfertig 
des Seren Pater Neumayr Societatis Jesu. Gbend. 1752. 4. 

12) Erſte Nachleſe und Anhang zur Nachricht von feinem Ue 
von Der römifchen zur evangelifchen Kirche, Gbend. 1753. 4. 

'13) Animadversionss apologeticae et criticae ad Eminent. E 
Rom. Cardinalem Quirini, duabus epistolis ad Quirinianas res; 
soriis comprehensae: quarum prima retractat opuscula qu 
minora Auctoris antehac edita, aliaque de ejus transitu 
stantes Eminentissimum monet; altera de hodiernis in Ecd 
Romana dissidiis modeste disserit. Praemiltuntur ipsse Episte 
Quiriniunae ad Auctorem. Guelpherb. et Lipsise 1754. 4. 

14) Der maskirte Geift befugt Den in der Sinſiedelei fi aufhalten 
Sufarengeift Johann Grafen v. Wäft, und bebantet fi für fe 
im J 173 des Belt Ifentlih herausgegebene Defenſion. MBelfe 
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*) Diefe Schrift, welche Baunder in feinem Lexikon verſtorbener U 
riſcher Schriftſteller. (Augsburg u. Leipzig 1825. Bd. 2 IE 
©. 55) anführt, fehlt bei Meuſel. (S. deſſen Leriton- ber 
Zah, 1750 1800 verficchenen deutſchen Sqriftſteller. BB 
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Caspar Royko 
war den 1. Januar 1744 zu Marburg in Steier- 
are geboren. Den erften Unterricht erhielt er in feiner 


Meiobt Seine Eitern, welche ein in der Nähe von 
tburg gelegenes. Landgut befaßen, hatten hinläng- 


hes Vermoͤgen, um_für die Erziehung ihres Sohnes 


ad) bepten Kräften forgen zu Eönnen. Sie fchickten 
in früher Jugend nady Leoben, wo er rafche Fort: 
heitte in den Altern Sprachen und in feiner übrigen 
ffenfchaftlichen Bildung machte. Auf der Univerfität 
t Sräß waren Sefuiten feine Lehrer. Ihn beſchaͤftig⸗ 

dort vorzugsweiſe philofophifhe Studien. Doc 
wann er auch der Phyfit, durch den gründlichen Unter: 


ht des Pater Eber, ein entfchlevened Intereffe ab. - 


fen größten Einfluß auf feine wiſſenſchaftliche Bildung 
Mannen v. Martini und v. Riegger in Wien. 


horthin hatte ſich Roylo im 3. 1763 begeben, und 


ste fleißig die Collegien, welche jener über Natur: 
ht, diefer über Kirchenrecht lad. Er entfehloß fich 
m Weltpriefterftande, und Eehrte nach) Gräg zurüd, 


u jeine theologifchen Studien fortzufegen. Er hörte 
ie moliniftifchen Worlefungen der Sefuiten und die tho⸗ 
Hifchen der Auguftiner und Dominikaner über Exegeſe, 


Boraltheologie, kanoniſches Recht und andere theologifche 
Weciglinn. Am meiften 309 ihn der Vortrag des Dos 
inikaners Pater Cortiva an. Am Schluſſe Ifeiner acas 
milchen Laufbahn vertheidigte Royko eine „Dissertatio 


x universa Theologia,“ und erlangte die theologifche 
joctorwürde. Im Dezember 1766 empfing er bie - 


kiefterweihe, und widmete ſich den Gefchäften eines 
Seelforgers in den Pfarrgemeinen zu Zellnig und 
Bitichin.. Wiſſenſchaftliche Beſtrebungen und befon= 
ers ein gründliches Stubium der Kirchengefchichte, zu 
ihem er ſich fchon früh hingezogen fühlte, verlor er 
arüber nicht aus dem Auge. Sein Geiſt gewann im 
























‚,‚.:. _ 
dem bildenden Umgange mit dem Pfarrer Lemeri | 
Leutſchach, deſſen Neigung fich ebenfalls auf hiſtoriſe 
Studien lenkte. Won ihren Gefprächen und freundichafl 
lichen Mittheilungen, welche philofophifche, gefchichtliche ul 
veligiöfe Gegenftände umfaßten, fchloffen fie nichts auf 
"was irgend zur Aufklaͤrung des Verſtandes oder | | 
Veredlung des Herzens dienen konnte. Gemeinſchafth 
laſen fie die Schriften Fleury’s, Boffuet’s, er 
mont’s und anderer Gelehrten, in ihrem Stauden | 
ſtaͤrkend durch die Betrachtung der twunberbaren, | 
"sehr trüben Schickſale, welche die Seiftliche Kirche ei 
und fih gleihwohl erhalten hatte. 

Sm I. 1773 - fand Royko einen feine * 
gung und feinen gründlichen Kenntniffen auf g 
Weile entfprechenden Wirkungskreis. Er warb um je 
Zeit, nach Aufhebung des Zefuitenordens, Profeſſot % 
Logik und Metaphyſik in Graͤtz. Bereits im nöd 
Jahre (1774) ward ihm auc, ein Öffentliches Lehr 
der Kirchengeſchichte übertragen, für die er noch in 
ein. großes Intereſſe behalten hatte und daſſelbe « 
feinen Zuhörern einzuflößen wuͤnſchte. Die rühnlig 
Thaͤtigkeit in feinem Berufe blieb nicht unbemerkt ı 
der Landesregierung, welche ihm 1777 die Direction 
theologifchen Seminars in Gräg übertrug. Royko fa 
dadurch mehrfache Veranlaffung, auf die feientififche 
moraliſche Bildung der Studirendeh wohlthätig em 
wirten.. Vorzüglich weckte er in ihnen den Sinn für 
geheuchelte Frömmigkeit und für Wiſſenſchaft in ih 
weiteften Umfange. Er war die Seele jenes Snflituil, 
und feinen Zöglingen ein treffliches Vorbild. | 

Aus biefen ihm lieb gewordenen Verhältniffen ſche⸗ 
Royko ungern im J. 1782. Um dieſe Zeit folgte « 
einem Ruf nad) Prag, wo er eine ordentliche Profefe 
der KArchengeſchichte erhielt. Er eröffnete feine dortige 
Borletungen mit um fo größern Beifall, da er fic fm 
‚zwoor .(1781) durch bie Herausgabe des erften Thei 
feiner r Geſchichte der⸗ algemeinen Kirchenverſammlun⸗ 


zu Coſtnitz“ auch als Schriftfteller vortheilhaft bekannt: 
nemacht hatte. Sein Auditorium ward zahlreich befucht Ä 
son Perfonen aus allen Ständen, von Staatöbeamten, 
Profefforen, Weltgeiftlichen, Prämonftratenfern, Bene⸗ 
ictinern, Gifterzienfern und WReligiofen jeder Gattung, 
Beine Vorleſungen empfahlen fi durch ſyſtematiſche 
Faordnung, Präcifion des Ausdrucks und befonders durch 
die Gabe, zum Herzen zu reden, Zur Erleichterung des 
Ptudiums der Kirchengeſchichte gab er (1785) in feiner 
„Synopsi historiae religionis et ectlesiae christia- 
Isae” einen brauchbaren Leitfaden. Auch feine „Einlei⸗ 
sung in die chriftliche Religions- und Kirchengeſchichte“ 
t im jene Zeit (1788). Einige Jahre früher (1785) 
tte ihn die gelehrte Gefedfchaft zu Anhalt: Bernburg 
ihrem Mitgliede ernannt. Im 3. 1787 ward ihm 
damald erledigte Lehramt der Pafloraltheologie 
agen. Drei Jahre ſpaͤter warb er Dekan der 
ologifchen Facultät in Prag, 1791 Repräfentant der⸗ 
en und Beiſitzer des damaligen Studien = Eonfefles. 















In gerechten Anerkennung feiner Verdienſte als 
emifcher Docent und theologifcher Schriftſteller er- 
Mannte ihn Leopold IT. (1791) zum Referenten in 

lichen Angelegenheiten. Royko fand in diefer Aus— 
Fon einen Sporn zu verdoppelter Thaͤtigkeit, und 
Warte. der Vorſehung, . die ihm nach. achtzehn, feinem 
fẽehrfache gewidmeten Bahren, dieſen neuen Wirkungs- 
„weis eroͤffnet hatte. Mit Kraft und Muth: betrat er 
ſeine neue Laufbahn und zeichnete fich. auf derſelben in 
einem Grabe aus, der Franz IL. vermochte, ihn. (1798). . 
gem wirklichen Gubernialrathe zu ernennen. Er gab 
ſeitdem mehrere rühmliche Beweiſe feiner. gemeinnügigen 
Thaͤtigkeit in der ihm uͤbertragenen Verwaltung der geiſt⸗ 
‚ lichen Angelegenheiten. Mehrere wackere Geiſtliche ver- 
‚donkten ihm Vermehrung ihrer Einkinfte, Den Ges 
. meinden gab er redliche Seelſorger; den Stubirenden, 
beſonders angehenden Theologen, erwies er fih burh 
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unterſticbung vom Staat, nicht ſelten auch aus eignen 


Mitteln, als wohlwollenden Goͤnner und Freund. 

Im 3. 1794 ward er Prälat und Vorſitzer der 
damals errichteten Stiftmeflen = Ajuftirungscommiffion, 
und unterzog fi dieſem mühevollen Geſchaͤfte mit P 
raftlofer Thaͤtigkeit, daß die Regierung ihm ein eig: 


nes Belobungsdecret zufertigte. Im S. 1797 widerfuht 


ihm die Auszeichnung, von der Prager Univerfität zum 


Rector Magnificus erwählt zu werden. Ex erhielt da 
durch Sig und Stimme im acabemifhen Senat, we 


zugleich als Präfes des K. K. Stubienconfefles Die Auf⸗ 

ficht über alle literaͤriſchen Anſtalten im ganzen König 

zeiche. Die Empfehlung des Strafen von Wallis ve: 

fchaffte ihm im J. 1807 eine damald erledigte Dom 

berrnftelle. an. der Gollegiallirche. zu allen Heiligen a 

Prag. Gleichzeitig ward er aud) ondesfürfiliher Pre 

fungscommiffar an der Univerfität. Dort flarb er da | 
20. Mai 1819 *) im 77ſten Lebensjahre. 

Royko's Schriften wiefen ihm einen augezeichnein, 
Platz unter den aufgeklaͤrten katholiſchen Theologen in und 
außerhalb Deuiſchland an. Sie empfahlen ſich durch tiefen 
Forſchungsgeiſt, ſtrengen Wahrheitsſinn, Freimuͤthigkeit 
und jene milde Toleranz, welche alle, auch noch ſo 
verſchiedene Glaubenspartheien mit Liebe umfaßt. Die 
genannten Eigenſchaften zierten beſonders feine „Geſchichte 
der Kirchenverſammlung zu Coſtnitz,“ in welcher er. ben 


‚Böhmen die Schiclfale ihres von jenem Goncilium zum 


Scheiterhaufen verurtheilfen Landömannes Huß mit Frei 
müthigkeit und Wahrheit fchilderte. Zu bedauern ifl, | 
daß ihm, bei überhäuften Amtegefchäften, nicht gegoͤnnt 


: war, feine „Religions⸗ und Kirchengeſchichte“ fortzuſetzen. 


Zu den vier Theilen dieſes Werks, ſollten, Roylkos 
eigenen Aeußerungen zu Folge, noch acht hinzugefügt 
— — - werden 


*) Nah Felber Beiheten. und S Herkeriton ber da 
5 keit, AN 2. ©. 175). * (im eich sten ee 
en Bd. 19. ©. 455) laͤßt ihn ‚bereits den * Aprit. 1819 


6. 


werden. Dad Gange war, mit der Einleitung auf 
dreizehn Theile berechnet, und wuͤrde, mit der ihm eige⸗ 


men Gruͤndlichkeit ausgefuͤhrt, keine unweſentliche Luͤcke 


in der theologiſchen Literaͤrgeſchichte ausgefuͤllt haben. 


Außer- mehrern Beiträgen zur Allgemeinen Deut: 
ſchen Bibliothek und zu andern Journalen hat Royto 
chfolgenbe. Schriften: geliefert: 


-1) Oratio inaug. de studio historiae ecclesiasticäe. Graecli 1777. 


MGeſchichte der großen allgemeinen Sirgenserfanmiung zu Goftnig, 
Weg u. Prag 1781 — re 4 heile. 8. 2te Auflage des iften un 


am Theils. Prag 1796 


3) Dekret der Berfammlung gu a von tee Gommunion unter 


Yeiderlei Geftalten; mit Anmerfungen. miſch. Gbend. 1788. 8, 


4) Anmerkungen über 3. G. Salig's Gefchichte der großen allgemei⸗ 
Ru Kirhennerfanmlung zu Goftnig, zum Iſten und 2ten Theile, Ebend. 


5) Synopsis. historiae religionis et ecclesiae christianae methodo 


——— adumbratae. Pragae 1785. 8 maj. 


6) Einleitung in die Geiftiche Religions. und Kirchengeſchichte. Gbend, 
18. (eigentlich 1787) gr. 8. 2te verbefierte Ausgabe. Gbend. 1790. 
‚WB. 


* 7) Oratio dieta ad Senatum Populumque academicum, vum hic 
"aatalen Francisci IE. Augusti diem coleret. Ibid. 1789. 4. 
ri 2a! the Religiens⸗ und Kirchengeſchichte. Gbend, 1790 — 1706. 
eile. 
9) Kegiſter bee fämmtlicde vier Zheile feiner. Befsißte I der Hroßen 
Algemeinen Kirchenverſammlung zu. Goſtnitz. Cbend. 
Royko's Bildniß befindet fi ſich vor ſeiner 7 in F chriſt⸗ 


liche Religions s und Kirchengeſchlchte (Prag 1788) und vor dem Hten 


' Ban 


Bande der Neuen Allgem. Deutfchen Bibliothek. Sein Schattenriß ficht 


dem vierten Bändchen von Kindermann’® Freuud deo Steyermaͤr⸗ 
"Ham Bolted. 


Deerlag, 2.6.0, EB It 
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u Johann Bartholomäus Rüdiger 


war den 10. October 1660 zu Grünberg in Hl: 
fen geboren. Seine Geiftesanlagen entwidelten fi, un: - 
terftügt von reger Wißbegierde und unermüdetem Fleiße 
auf dem Pädagogium zu Gießen. Dort eröffnete et 


auch, nachdem er in der Kenntniß der ältern Spraden 
raſche Fortfchritte gemacht hatte, im J. 1677 fein 


academifche Laufbahn. ine Hauslehrerftelle war ihm. 


zur, Fortfegung "feiner Studien behuͤlflich. Im J. 1682 
ward er unter die theologifhen Stipendiaten aufgenom: 
men und erwarb fi gleichzeitig, durch Wertheidigung 
einer philologifch - philofophifchen Abhandlung, die Magi— 
fterwürde. Im J. 1683 ward er als Lehrer an dm 
Paͤdagogium zu Gießen angeftellt. Jede Muße, die ihm 


. fein Amt gönnte, benußte er zuc Erweiterung und Be : 
rihtigung feiner theologiſchen Kenntniſſe. Lebhaft be 


Thäftigte ihn die Idee einer Wereinigung zwiſchen den 


utheranern und Reformirten. Er wählte dies Them | 
felbft zum Gegenftande einer Differtation, die er 1684 


vertheidigte. 


Das 3. 1691 führte Rüdiger als Prediger nah | 


Weblar. Er Eehrte indeß ſechs Jahre fpäter. (1697) 


. wieder nach Gießen zurüd, wo ihm eine ordentlidye Pro: | 
feffur der Logik und Metaphyſik angetragen worden war. 


Zugleich ward er Burgprediger und Definitor. Durd 
mehrere theofogifche Abhandlungen: „de infinitate Dei 
(1700) de praesentia Dei repletiva (1701) de na- 
tura De: perfectissime simplici (1706)” war er fü 





. vortheilhaft bekannt geworden, daß die theologifhe de: 


cultät in Biegen Fein Bedenken trug, ihn (1707) zum 


dritten ordentlichen Profeffor der Theologie zu ernennen. | 
Er ward zugleich WVesperprediger in der Stabdtlirde | 


Durch Vertheidigung feiner Inauguraldiſſertation: „de 
justiicatione Abrahae ex Genes. 15, 6” erlangte 


er gleichzeitig (1707) den Grad eines Doctors der Ihre: 
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logie. Im 3. 1720 ruͤckte er in die zweite Stelle der 
theologifhen Facultät ein, warb Superintendent in dem 
Heflen » Darmſtaͤdtiſchen Antheil des Marburger Bezirks, 
und Beifiger im Conſiſtorium. Das Ephorat der Sti- 
pendiaten, welches ihm um jene Zeit (1720) übertragen 
worden war, legte er 1723 nieder. Als er den 3. July 
1729 farb, hinterließ er. den Ruhm eines zu feiner 
Zeit wegen feiner gründlichen Sprachkenntniffe fehr ges 
ſchaͤtzten Theologen. Seine Anhänglicykeit an den Altern 
Lehrbegriff der Kirche machte ihn nicht intolerant gegen 
Anderödendende, und fein friedliebender Character ent⸗ 
fernte ihn von der theologifchen Polemik. Unter feinen 
Schriften, gröftentheild Differtationen dogmatifchen In⸗ 
halts, verdienen die Abhandlungen: „de pace et con- 
cordia inter Lutheranos et Reformatos sancienda 
‚(1684)” und „de radicatione fidelium in Christo, 
ad Ephes. $, 17” vorzüglid beachfet zu werben. 
Einige Beiträge zu Sournalen mbgerechnet, hat 
Rüdiger nachfolgende Schriften geliefert: | 


1) Disk, inaug, propösitiones philolog. philosopb. continens. 
Gissse 1682. 4. 


2) Diss. da pace et ogncordia ecclesiastica inter Lulheranos et 
Reformatos sancienda. Ibid. 1634. 4. 


3) Diss. de .infinitate Dei. Ibid. 1700. 4. 

4) Diss. de praesentia Dei repletiva. Ibid. 1701. 4. | 

.5) Progr. ad exercitia disputatoria in Philosophiam primam er- 
zantem Rudrauffianam indicanda. Ibid. 1704. 4. 

6) Diss. de natura Dei perfectissime simplici, Ihbid. 1706. 4. 

7) Diss. de aeternitate | rerum temporalium philosophica. Ibid. 
1706. 4. 
8) Diss, de angelorum corpore subtili et“ assumtu. Ibid. 
1707 


9) Din inaug. de justificatione Abrahae, ex Genes. 15, 6. 
Ibid. 1707. 4. 

10) K. Rudrauffii protheoriam theoriae theol. edidit cum prae- 
fatione et vita Rudrauffii, Ibid, 1711. 4. 

11) Diss. de consoieutia sorapulosa. Ihid, 1714. 4. 

19) K&. Fodraufii i Syllogen controvers. theol, denuo odidit. 
Ibid. 1719. 4. 

xt 2 - 





j 18) Diss, de agno oociso ab origine mundi, oecasone loci 
A 18, 8 Chrisum ut causam salutis meritoriam tlefendens. 
Gissae 1719. 4. " 

14) Diss, ge radicatione Adellum ia Christo, ad Ephes. 8, 17. 

1722. 4. | 

15) Meditatio sacra de Christo per primam et ultimsm 8. 
Scri turas vocem Genes. 1, 1 et Apoc. -22, 21 indicato. Ibid. 
17 . 

16) Progr. fun. in obitum Imman. Weberi, J.U.D, et Prof 
Procancell, Ibid, 1726. 4. | 
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.  Brang Georg Ehriftoph Ruͤz 

war den 29. October 1733 zu Raßeburg im Lauen⸗ 
burgifchen geboren. Nachdem er in feiner Vaterſtadt 
die Schulfiudien vollendet hatte, bezog er die Univerfität 
Koſtock. Dort lebte er zehn Sahre, phiofophifchen und 
theotogifchen Studien fi) widmend und nebenbei Unters 
richt in den Altern Sprachen ertheilend, um ſich die 
Mittel zu feiner Subfiflenz zu ſicher. Im J. 1768 
trat er als holländifcher Candidat in die Dienfle der 
.evangelifch = Tutherifchen Kirche in den Niederlanden. Durch 
den Unterricht des Predigers van Garel in Amflere 
dam war er zu einer gründlichen Kenntniß ber hollaͤn⸗ 
diichen Sprache geführt worden, in welcher er ſeitdem 
mit vielem Beifall predigt. Aber auch feine deutfchen 
Kanzelvorträge verſchafften ihm zahlreiche Zuhörer. Sein 
maleriſcher, beredter Styl erimerte an Mosheim, nad 
welchem er fich vorzugsweiſe gebildet hatte, und eine ſtarke, 
wohltönende und biegfame Stimme erhöhte die Wirfung - 
feiner Predigten. Nicht ohne reichliche Geſchenke, bie 
er feinen zahlreichen Gönnen und Freunden in Amfters 
dam verdankte, fehied er im 3. 1764 aus jener Stabi, 
um als bolländifcher Prediger nad) Breda zu gehen. 
Dort wirkte er, geliebt und geachtet von feiner Gemeine, 
nicht bloß wohlthätig ald Prediger. Er wie ſich auch 
als Rathgeber und Bermittler in mehrfachen VBeziehuns 
gen thätig. Im 3. 1775 folgte er einem Rufe nad 
dem Haag. Dort lebte er, ald bochdeuticher Prebiger, 
im Kreife gebildeter Männer, deren Achtung er’ fich durch 
‚ Irene in feinem Beruf und durch die Belämpfung religioͤſer 
Irrthuͤmer und Mißbräuche in mehrern Schriften bis 
‘an das Ende feined Lebens zu bewahren wußte‘ Im 
83. 1790 unternahm er eine Reife nad) Deutſchland. 
Er berührte auf derſelben Roftod, Lüneburg, Gelle, - 
Braunfchweig, Helmſtaͤdt, Magdeburg, Halle, Leipzig, - 
Ina, Weimar, Gotha, Eiſenach, Gaſſel, Göttingen 


und andere Städte. Eine zweite Auöflucht führte ihn einige 


Jahre fpäter an den Rhein, nad) Darmſtadt, Worms, 


‚ Heidelberg und andere Drte, wo er die ausgezeichnetften | 
Gelehrten Eennen lernte, und überall die woohlwollende 





Aufnahme fand, welche feine gründliche Gelehrſamkeit 


und fein practifches Wirken verdienten.” Als er im Haag 


zwei Jahre vor feinem Tode das fünf- und zwanzigjaͤh⸗ 
rige Jubilaͤum feines Kirchenamts feierte, verherrlichte 


dieß Feſt die Gegenwart ſeiner zahlreichen Freunde, un: 
ter ‚denen ſich mehrere ausgezeichnete Staatömänner und 


auswärtige Gefandte befanden. Eine zehntägige Krank 


beit feßte feinem Leben den 81. Dezember 1802 im 
7Often Jahre ein Ziel, nachdem er fi) wenige Monate 
vor feinem Tode zum zweitenmale verheirathet, Doc, ke 
Kinder erzeugt hatte. 
Ruͤtz befaß ein einnehmendes Aeußere. Seine hohe 


— — 


Geſtalt und feſte Koͤrperconſtitution, die freie und edle 


Stirn, das feurige und offene Auge, die gerade ‚Haltung 
entiprach ber Kraft und Freinräthigkeit, die er im Lebm 


zeigte... Durch eine: gruͤndliche Kenntniß der Exegefe war 


er. tief in den Geiſt des Chriſtenthums eingedrungen, 
weichen er. beſonders von feiner practifchen Seite auffaßte 
Fin treues: Gedaͤchtniß, richtiges Urtheil und lebhafte 
NPhantaſie hatten die Entwicklung feiner Geiſtesanlagen 


pad: befünders: die Ausbildung ſeines Rednertalents be 





goͤnſtigt. Der Ehre und Würde feines Standes und 


Amtes vergab er nicht leicht etwas. Doch machten iha 


feine Heiterkeit und Laune zu einem, angenehmen Gefells 


ſchafter. Raſtloſe Thätigkeit war ihm Beduͤrfniß. Be 
fonderö forgte er für die Verpflegung der Armen, für 


die Unterflügung des WBaifenhaufes. ımd für die Einfüh | 
rung eines neuem Geſangbuches. Seinen Freunden nuͤtte 


se: in manchen: verwickelten Lagen durch feltene practiſche 


Gewandtheit, und mancher dankte. ihm feine hoͤhere 


Seiſtesbildung, eine Anſtellung oder die Befriedigung 
regen eined andern Lieblingömunfches. 


: Am wichtisſten und erfolgreichſten war olfebat | 
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feine iterbeihe Thaͤtigkeit⸗ in hollaͤndiſcher und deutſcher 


Sprache. Beſonders ſuchte er dem damals in Holland 
Herrfchenden engherzigen Particularismus zu feuern, der 


Die Unterſcheidungslehren der lutheriſchen und reformirten 


Kirche mit ungemeiner Wichtigkeit behandelte, mnb auf. 
ver Kanzel eine trockne Schulgelehrfamfeit an die Stelle 
moraliſch- religioſer Betrachtungen treten ließ. Durch 
Beſtreitung byperorthoborer Vorurtheile trug Ruͤtz nicht 
wenig bei, einer religiöfen Aufklärung allgemein Eingang 
zu verjchaffen.. In heftweifen Briefen, unter der Firma 
eines Iutherifchen Schulmeifters, befämpfte er den Secten- 
geiſt und Mikrologiömus der Herausgeber der Nieder- 
laͤndiſchen Bibliothek Hofſtede und Habbema. Je— 
ner hatte in einer Rezenſion behauptet, daß die luthe⸗ 
riſche Kirche die Moͤglichkeit eines voͤlligen Abfalls der 
Heiligen und Frommen, wiewohl Feines beharrlichen, zu: 
gebe, wobei die harte Lehre der Dordrechtſchen Synode: 
ein Auserwaͤhlter koͤnne überhaupt nicht wieder aus der 
Gnade fallen, aufs neue in Anregung gebracht worden 
war. Ruͤtz fuchte dagegen in feinen holländifch gefchrie- 
benen Küfterbriefen darzufhun, daß die lutherifche Kirche - 
noch weiter von dem aufgellellten Dogma abweiche. 
Sie Iehre nicht blos einen völligen, fondern aud) cinen 
beharrlichen Ruͤckfall vom Guten als moͤglich, und ver⸗ 
werfe mit Recht jene unwiderſtehliche Gnade, welche die 
Erloͤſung Chriſti nur auf wenige Auserwaͤhlte beſchraͤnkt. 
Kraͤftig zwar, doch nicht unwiderſtehlich, wirke Gott, 
der ſeinen Sohn zum Heil aller Menſchen in die Belt 
gefandt, durch die Lehren des Chriftenthumsd zu ihrer 
moralifchen Veredlung, und fo Tönne wohl irgend ein 
Individuum, das angefangen habe fich zu beffern, nicht 
blos möglicher Weife und aus Nachläfiigkeit wieder zu: 
ruͤckkehren zuc Bahn des Laſters, fondern auf derfelben . 
dbeharrlich fortfchreiten. Durch die gründliche und geifl: . 

volle Art, womit Rüß, ungeachtet der Rezenfent die Lehre 
feiner Kirche lebhaft in Schuß nahm, diefe literärifche 
Fehde beendigte, lenkte er die Aufmerkſameit unbefange⸗ 





a 


ner Gemäther auf Ahnliche Misbräude in Behandlung 
der hriftlichen Lehre. Er war indeß in den 3. 1777 


’ 


und 1778 abermald gendthigt den literäriihen Kampfe 
pla& zu betreten, um Hofſtede, der in einer dDamald 
zu errichtenden Kirche auf dem Gap und in einer chrifle 


lien Gemeine zu Batavia nur den reformirten Glauben 
gelehrt, den Iutherifchen aber ausgeſchloſſen willen wollte, 
feine engherzige Intoleranz zu verweilen. Bon dem 
Streben, Licht und Wahrheit zu verbreiten, fo wie vom 
feiner gründlichen eregetifchen Gelehrfamleit und feinem 
geläuterten Gefhmad gab Ruͤtz noch manche glänzende 


Beweife in mehrern Abhandlungen, die.fih in Eid: _ 


horn's Repertorium für biblifche und morgenlaͤndiſche 
Literatur, in deflen allgemeiner Bibliothel der bibliſches 
Literatur und in andern Journalen befinden. 


Diefe Beiträge abgerechnet, hat Rüg nachfolgende 
Schriften geliefert : E 


1) Predigt über die Frage: worin eigentlih die Werrätherel des Ape⸗ 

— Ju das beſtanden; am Abend des 16. Februar 1777 im Haag ge 
alten. Haag 1777. 8. 

2) Progr. van sen Genoodschap, onder de zinsprenk: non pla- 
cet nobis orthodoxia sine pietate, neo pietas sine xia, 
waarin het oogmerk van gemeld Genootschap wordt aangetoont 
ou tevens eenige vraagen ter beantwoordings worden voorgestald. 
Amsterd. 1777.8. 

8) Brief van eenen Lutherschen Koster en Schoolleeraar aan de 
Kisten Schryveren van de Neederlandsche Bibliotheek. Ibid. 

4) Tweede brief van den Lutherschen Koster etc. aa de Schry- 
vers der Nederl. Bibliotheek. Ibid.-1777: 8. ° 

5) Antwoord aan den Heer P. V. D. H. Z., Schryver da re 
censie van H. Schuberts Predikatien in de Nederlandsche Biblio. 
theek, door den Lutherschen ‚Koster. Hang 1777:-8. 


j el Vorvolg en Slot van her.antwoord bavengenosmd. Ibid- 


7) De oriendelyk berichtgeovende Reoensent en de dienstvaardige 


Aegenberichtgeevende Luthersche Hoster, Ibid. 1778. 8. 


8) Antwoord van den Lutherschen Hoster op het noodwendig 


; vertoog ter verdediging det eere van de Schryveren der Neder- 


landsche Bihliotheek. -Ibid. 1778. 8. 


9) Voorreden van F. G. C. Rütz tot de onder zyn opzicht. ver- 


taalde inleiding van Michaelis in de Schriften des Nisuwen Ver. 
bonds. Ibid. 1778. 8. - 


— en nn 0 nn 0 nn an 5 . 


.10) Drietal van brieven aan den Rocensent van Baum’s proeve 
: over het gehed, door den Lutherschen Hoster. Haag 1779. 8. | 


11) Nieaw vervolg en slot van het antwoord aan den Heer P. 

.D. H. T., Schryver der recensie van Schubert’s Predikarien in 
‚de Nederlandscho Bibliotheek, door den Lutberschen Hoster. u 
‚Ibid, 1779. 8. _ | 


12) Bundel van ..brieven aan den. Heer Professor honorarius, , 
Petrus Hofstede, te. Rotterdam, over zyne oostindische Kerkzaaken, 
Ibid. 1779. 8. j j 

13) Gregetiſche und kritiſche Briefe. Cbend. 1779. 8. 

14) Hrietick over de voorreden van den Heer Professor honora- . 
rius Petrus Hofstede, te Rrtterdam, tot het treede deel van zyne - 


oostindische Kerkzaaken. Ibid, 1780. 8. 
15) Predigt am Gedaͤchtnißtage der Ueberaabe der Augäburgifchen 
Genfeffion an Staifer Carl V. Ebend. 1780. 8. ' 


16) Anti en Ana; vervat in een brief van provisioneele dank- 
ing aan den Heer Biographus honorarius te Rotterdam, ge- 
schresven door den Neef van den vroomen, eerzamen en geleerden 
‚ Lutherschen Hoster in's Graveohaage. Amsterd. 1781. 8. 


IT) Spuren der göttlien Vorſehung in dem durch den tapfern Ger - 
führer der bofändifchen Flotte, San Arnold Zoutmann, über bie 

englifhe Klotte am 5. Auguſt erfochtenen glorreichen Giege; im 
. einem Gluͤckwuͤnſchungsſchrelben an ben würdigen Kern Bicendmiral an⸗ - 
gewiefen. Haag 1781. 8, - 

18) Derde Bedestond vsn 81. July 1782 van F. G. CO. Rütz, wit 
zyn Hoogduitsch handschrift vertaald. Rotterd. 1782. 8. 


md Die fiebente Betftunde, den 27. November 1782 gehalten. Haag 


%) Kleine bydragen tot de deistische Letterkunde. Ibid. 1782. 
gr. 8. * 
21) Sendſchreiben an den Herrn Gonſiſtorialrath G. W. F. Wal J 
zu Göttingen, worin die im 39ſten Bande der Allgem, Deutſchen Bibliv⸗ 
‚BES 601 uw. f. befindlihen Nachrichten ergänzt, und die im Bten 
Theil der neueften Religionsgeſchichte &. 403 u. f. eingeruͤckte Nadeiht, 
die Errichtung des Intherifhen Gemeine am Gap betreffend, berichtigt 
wird, Weſel 1782. 8, 
2) J. G Baum's Verſuch über das Nationalreich Ehrifis aus 
dem Hollaͤndiſchen. Göttingen 1783. 8 \ 
3) Zwen Leerredenen ter Wederlegeinge van het gewoone 
Gevoelen aangaande de Daemonische Menschen, en de voorge- 
wende nog altoos voortduurende onmiddelyke Werkingen van den 
duirel op onze narde en onder ons Menschen; aus dem KHolläns u 
difhen überfegt. Haag 1783. 8. a 
24) Apologie varı het Leeraar-ampt: osle Memorie, waarin | 
gededuceert woordt: dat een Predicant, het zy met Eerbied ge- 
zest, door den Rechter niet kan worden gedwongen, om Getuig- 
nis der Waarheid te geven in Zaaken, die aan hem als Predikant J 
eopenbaart en toevertrouwt zyn; aan Hun edele Agtbaare myne 
eeren van den Gerechte vant Haage overgelevert den 21. January 
A contra een Ledemaat van de Lutbersche Rerk int Haage.. 
. 1784. 8. x 


, 





25) Dos Bild eines Voltes, das in Kriegäzeiien Get wehlgefällig 
und erbörlih um Huͤlfe flehet. Weſel 1784. 8. 
‚ %) Twee Extracten, hetr eeste uit de Cowant van Sckurman, 
het, tweede uit de Predikatis door F. G. C. Rütz .gebonden op 
den 8. October 1786 over Joh. 1, 17. Haag 1736. 8. 

27) Eenige particaliere Anecdoten. Ibid. 1786. 8. 


283) Christenlyk Zedenboel voor Domestiquen, uit het Hoog- 
duitsch vertaald, mit oens Voorreden en byvoegselen in’t licht 
gegeven door Demophilus. Ibid. 1786. 8 

79) Borrede zu der hollaͤndiſchen Ueberfegung von TZimmermonn'd 
Diatribe antiquaria medica de Daemoniacıs Evangeliorum. Har- 
lom 1789. 8. 

30) Daemouologische Fragmenten of Byvoegzels tot de ondhei. 
den Geneeskundige Verhandling van den Heer Professor T. G. 
Tirnmermann over de Daemouische Meusohen. Eerste St. "Twreode 
St. s’Gravenhage 1790. 8. 

31) Geſangbuch der evangeliſch-lutheriſchen Gemeine im Hang, 
gottesdienſtlichen Gebrauch gewidme?. Haag 1790. 8. 

32) Rede am Feſte der Vermaͤblung des Herrn Erbprinzen von 
Braunfdweig: Lüneburg u. ſ. w. mit der Frau aroeringeffin von Die 
nien und Naffau u. & w. am 19. Dctober 1790 in der lutherifches 
Kirche zu Haag Behalten. Ebend. 1790. ar. 8. 

33) Manuscript, waarin de merkwaardige Gebeurtenis mei de 

paradoxe Dieustmaagd te Phili ippen voorgefallen Actor. 16, 16—18, 
Onderzoocht en verklaart woord. Rotterd. 1791. gr. 8. 

. 34) Apostrophe van F. G. C.Rütz aan C. Ph. Sander. Gedruckt 
van her Li Lutihersch Wesshuys in den Haag. Hasg 1792. 8. 
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Georg Wilhelm Rullmann 


war den 16. März 1757 im Schlangenbab ge: 
boren, und ein Sohn des dortigen Heſſen-Caſſelſchen 
Burggrafen Joh. Chriſt. Rulmann Die erfte 
Bildung verdankte er feinem Großvater mütterlicher Seite, . 
dem im 3. 1781 verftorbenen Kammerrath Ufener zu 
Hobenfglms , der ihn in den J. 1765— 1766 zu ſich 
nahm und ihm Elementarunterriht in der lateinifchen 
und franzöfifchen Sprache ertheilen ließ. In den Schuls 
wiſſenſchaften machte er unter der Leitung feines Oheims, 
des Predigerd Ufener zu Dberweimar bei Marburg, 
raſche Fortſchritte Im 3. 1768 ward er Zoͤgling der 
Schule zu Idſtein, wo der damalige Conrector Wagner 
mit Eifer für feine Bildung forgte. Als er fi) 1769 
wieder in feine Heimath begab, genoß er noch eine Zeit: 
lang Unterricht von Privatlehrera, unter denen Büff, ſpaͤ⸗ 
terhin :Gonrector zu Rinteln, den entichiedenflen Einfluß 
suf feine Studien und auf feinen jugendlihen Fleiß ges 
wann: Um fid) zur Univerſitaͤt vorzubereiten, ging 
Rullmanm 1773 nad Hanau, wo er ınter Bergiträ- 
ßer's Beitung die erworbenen Kenntnifle erweiterte und 
berichtigee. . Auf der Univerfität Rinteln, die ev 1774 
bezogen hatte, blieb Theologie fein Hauptftubium. Seine 
vorzüglichften Zührer in: dem Gebiet diefer Wiflenfchaft 
waren Fürflenau, Mödert, Haffencamp, Je: 
'ger, Kahler und Schwarz . In Göttingen hörte 
er feit Oſtern 1777 vorzüglich Walch, Michaelis 
und Schloͤ zer. Auf der Keife in feine Heimath (1778) 
unterwarf er fid) zu Marburg der Prüfung ded Superin- 
tendenten Seip, und trat, nach wohlbeftandenem Exa—⸗ 
mm, in die Reihe der Candidaten des Predigtamts. 
In Hanau lernte Rullmann den Hannoͤveriſchen Ma⸗ 
jor v. Hinfiber kennen, der dort in Garniſon ſtand, 
und ihn zum Hauslehrer waͤhlte. Zu Muͤnden im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Balsnberg, wohin ihn Rullmann im November 
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1778 gefolgt war, überrafchte ihn em Ruf nah Rim 
teln. Er ward Conrector an der dortigen Stadt: und 


. Rathsſchule. Zu Anfange des 3. 1779 trat er fein 


Amt an. Durch Vertheidigung feiner Inaugusalbiflers 
tation: „de insigni psychologiae in 'Theologia 
revelata usu” erlangte er gleichzeitig die Magifter- 
würde und bie Freiheit, über Exegeſe, Kirchengefchichte 
und roͤmiſche Alterthuͤmer öffentliche Borlefungen zw hal 
ken. Mit einer außerorbentlihen Profeflur der Philo- 
fophie, welche ihm 1782 übertragen wurde, War die 
Erlaubniß verbunden, theologifche Gollegien lefen zu dürfen. 
Im 3.1784 ward Rullmann Ordinarius in ber phi 
loſophiſchen Facultät. As Müller (1786) im die 
durch den Tod des Superintendenten Schwarz erledigte 
erfte Stelle in der theologifchen Facultät, und Kahler 
in die zweite hinaufrücdte, ward Rullmann britter Profej⸗ 
for der Theologie. Für fein haͤusliches Leben eröffneten 
fih um Diefe Zeit erfreuliche Verhaͤltniſſe, feit er ia 
Ulrife Schwabe, der Züchter eined Regierungdpres 
curators in Rinteln, eine in jedem Betracht feiner wärs 
Dige Gattin gefunden hätte. Um ſich mit größerm Eifer 
feinem acabemifchen Lehramte widmen zu koͤnnen, legte 
er die biöher bekleidete Gonrectorftelle und das eine Zeit: 
lang verwaltete Reetorat nieder. Durch Vertheidigung 
feiner Inauguraldiffertation: „de Apostolis primariis 
religionis christianae doetoribus” erlangte ex (1788) 
den Grad eines Doctor ber Theologie. Im 3. 1794 
rückte er in bie zweite theologifche Lehrftelle ein. - Er’ 
ftarb den 16. Zuny 1804, nachdem er, feiner zerrätte: 
ten Gefundheit wegen, das Jahr zuvor eine ihm ange: 
en Pfarrftelle zu Großenwieden in Heſſen abgelehnt 
hatte. J 

Rullmann hatte gegründete Anſpruͤche auf den Na: 
men eine& vieljeitig gebildeten Gelehrten. Mit fchäßba- 
ren Kenntniſſen in den einzelnen Theilen bes theologis 
chen Wiffens und in den Altern Sprachen vereinigte er 
ungeheuchelte Religiofität :und bad Streben, zu moralifcher 


' 


Beredlung des Herzens. zu wirken Beförberimg der 
Öffentlichen und häuslichen Andacht war der Hauptzweck, 
den er mit feiner 1789 herausgegebenen „Erklärung der 
Sonn: und Fefttagsepifteln" verband. Späterhin (1796) 
gab er eine, dem Beduͤrfniß der Beit gemäße Anweiſung 
heraus, erbauuch und populaͤr zu predigen. Den darin 
aufgeſtellten Principien entſprachen, wenigſtens im Allge⸗ 
meinen, ſeine eigenen Kanzelvortraͤge, denen er den Ruf 
eines geſchaͤtzten geiſtlichen Redners verdankte. Aber 
auch das Feld der gelehrten Theologie wollte er nicht 
unbearbeitet laſſen. Fuͤr dieſen Zweck lieferte er (1790) 
. eine ſynoptiſche Darſtellung der von den Evangeliſten 
gefchilperten Lebensereigniffe Jeſu. Mit kurzen, aber 
branchbaren Anmerkungen begleitete er in den 3. 1790 
bis 1791 die drei Theile feiner Weberfegung der het: 
teſtamentlichen Schriften. Späterhin (1795) ließ er 
noch in lateinifcher Sprache eregetifche und fritiiche Be: . 
merfungen über einige Stellen in den Heinern Paulinifchen 
Briefen druden. Zu bedauern ift, daß fein fchäßbarer 
Verſuch (1803) die hriftliche Religionslehre philoſophiſch, 

exegetiſch, hiſtoriſch, kritiſch und practifch darzuftellen, 
“ unvollendet blieb. ! 

Außer mehrern Beiträgen zu den Materialien für 
alle heile der Amtöführung eines Predigerd und zu 
"andern Journalen hat Rullmann nachfolgende Schriften 
geliefert: 


1) Diss, inau de insigni psychologiae in Theologia revelata 
us. Rintel. 1 1779. 4. 

D Verſuch eines Behrbude der roͤmiſchen Alterthuͤmer. Ebend. 1782. . 
8. 2te MH vafge (5 (unter dem Zitel: Lehrbuch der zömifchen Al: - 
terthümer 


" eh Ja welchem Sinne nennt fi$ Jeſus des Menſchen Soha? Cbend. 


4) Rachricht von der gegenwärtigen Einrichtung der Mintelſchen Stadt⸗ 
ſchuſe, bei Gelegenheit der Ginführung des Herrn Gontectore 6 & 
Grufius, Ebend. 1786 4. 


5) Diss. inaug. de Apostolis primarfis religionis christianae docto- 
ribus. Ibid. 17 on 4. 


6) GErklaͤrung der Sonn: und Feſttagsepiſteln; ein Beitrag zur. We: 
ſorderung der —**— und hauẽlichen Andacht. abend. 1789, 8, 


— — — Rn 
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N) Tabula harmoniam IV Evangelistorum exhibens, in. usum 
fect. exeget. in IV. Evangelia adornata. Rintel. 1790. (eigentlig 
1789.) 4. \, 

8) Progr. de prophetis Novi Testamenti. Ibid. 1790. 4, 

9) Die heiligen Schriften des Neuen Bundes, überfegt uab mit Bars 
gen Anmerkungen verfeben. Grfter Theil: Die drei Gvangelifien Mat: 
ihaͤns, Marcus und Lucas. Lemgo 1790. 8 — Zweiter Theil: 
Johannes, die Apoftelgeihichte, der Brief Pauli an die Bömer, 
Gbend. 1790. 8. — Dritter Theil: die Briefe an die Gorinther, bie 
Heinen Briefe Pauli, der Brief an die Hebraͤer und die Mriefe her 
— Jakobus, Petrus, Judas und Johannes. Ghbemb. 

10) Observationes criticae et exegeticae in Ioca quaedam Episto- 
loruım Apostoli Pauli minorum, ex collatione praecipue Codicis 
Boerneriani ortae. Ibid. 1795. 4. 

11) Anweifung zu einem erbauliden und populären Sanzelvertrage, 
nah den Bedürfniffen unfrer Zeiten. Leipzig 1796, 8. 

12) Die riftliche Religiondlehre, philoſophiſch, exegetiſch, hiſteriſch 
kritiſch und practiſch dargeftellt. Iſter Band, die Ginleitung und ie 


‚Anthropologie enthaltend. Fuͤrth 1803. (eigentlid 1802) 8. 
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Johann Reinhard Rus 


war den 24. Februar 1679 zu Rodenberg im 
Fuͤrſtenthum Uſingen geboren und der Sohn eines dor⸗ 
tigen Schullehrerö, der fpäterhin eine gleiche Stelle in, 
Ufingen bekleidete Der dortigen Schule und feinem 
Bater verdankte Rus den erften Unterricht. Ausgeruͤſtet 
mit gluͤcklichen Geiftesanlagen und befeelt von einem raſt⸗ 
ofen Zleiße, erwarb er fich bald die nöthigen Vorkennt⸗ 
nifie, um 1695 nad) Gießen gehen zu können, Fleißig 
beſuchte er dort, dem Studium der Theologie fi) wid- 
mend, Bielefeld's und Hedinger's Vorleſungen. 
Buͤrklin führte ihn zu einer gruͤndlichen Kenntniß des 
Hebraͤiſchen, Chaldaͤiſchen, Arabiſchen, Syriſchen und 
der uͤbrigen morgenlaͤndiſchen Dialekte. Um den damals 
ſehr berühmten Orientaliſte J. A. Danz zu hoͤren, 
ging Rus (1698) nach Jena. Buddeus ward dort 
ſein Fuͤhrer im Gebiet der Kirchengeſchichte. Seine 
philoſophiſchen Studien leiteten Hebenſtreit, Treu—⸗ 
ner und Hamberger. Rus war 21 Jahre alt, als 
er (1699) die Magiſterwuͤrde erlangte. Seitdem übte 





er ſich fleißig im Disputiren und lad einige Collegien, 


befonderd über die hebräifche, chaldäifche, fyrifche und 
arabifche Sprache. Seinen lebhaften und anziehenden 
Vortrag empfahl die gründliche Belehrfamkeit, die er in 
fenen Borlefungen entwidelt.e Im 3. 1708 ward er 
Adjunct ber philofophifchen Zacultät in Iena. Als ihn 
Ban dieſe Zeit der Graf von Hohenlohe Pfedelbach zum 
ofprediger verlangte, wies er dieſen vortheilhaften Ruf) 
defien Annahme ihn Foͤrtſch und Treuner zu be: 
den fuchten, mit der Aeußerung von ſich, daß er mehr 
eigung fühle, das Katheder, als die Kanzel zu betre- 
n. Auch einen Ruf nah Kiel, wo ihm 1712 eine 
rofeffur der Sheologie und ber morgenländifchen Spra⸗ 
n angetragen worden war, lehnte er aus Vorliebe für 
ena und feine dortigen Verhältniffe ab. Sie verbei- 











"für unverträglich hielt. Ihren Zleiß fuchte er zu wecken, 


: fegen. Den jugendlichen Fleiß machte er _aud) zur Be 


die er ben meilten Fleiß wandte, aud) durch mehrere 


ihn befonders feine individuellen Anfı chten von der M 
ralitaͤt des Sabbaths, über die er ſich in feiner ,, Har 


deutlichſten erklärte. Seine abweichende Meinung 
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ſerten ſich, als er (1712) eine ordentliche Profeffur ver 


Philoſophie erhielt. " Im nächften Jahre ward er außer: 


“ ordentliher und 1715 ordentlicher Profeffor der mor⸗ 
. genländifhen Sprachen. Dazu kam noch die Profeffur 


der griechifchen Sprache, welche ihm 1721 übertragen 
ward, Act Jahre fpäter (1729) erhielt Rus, nad 
Buddeus Tode, eine ordentliche Profeſſur der Iheoloe 
gie und 1780 die theologifche Doctorwürde. Er ſtarb 
den 18. April 1788. 

Klein von Körper, doch groß an Geift, trug Aus 


| durch feine gründlichen theologifchen Kenntniffe und durch 


feine Gewandtheit im practifchen Leben nidyt wenig pt 


- Aufnahme der Senaifchen Univerfität bei. Kräftig ar 


beitete er, als Prorector, manchen Misbraͤuchen entgegen, 
bie er mit dem filtlichen Betragen gebildeter Züngimge 



















und hielt fireng auf das Befuchen feiner Gollegien. ES 
las gröftentheild täglich acht dis neun, auch wohl zeha 
Stunden, und pflegte nicht leicht eine Vorleſung ausge 


Dingung in Fällen, wo er erfucht warb, minder bemis 
telten Zuhörern das Honorar für feine Gollegien zu er 
laſſen. Doch nicht bios durch diefe Vorleſungen, auf 


Schriften erwarb fih Rus einen geachteten Namen is 
der theologifchen Literatur, obgleid) er, ungeachtet feines 
friedliebenden Characters, einigen literärifhen F 
nicht ausweichen Tonnte, In Streitigkeiten verwide 


monia Evangelistarum” (Vol. II. p. 707 sqg.) 


der Höllenfahrt Chrifti, in welcher er den ganzen St 
der Erniedrigung des Erlöferd und befonders Die legt 
Stufen derfelben zu erblicken glaubte, mußte er (17 
in einer eigenen lateinifchen Abhandlung gegen Seb 
Rian Edzard vertheidigen, ber ihn, als Liſſen 

| Snit 
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Snitlingins und unter andern Namen in mehren 


Schriften heftig angegriffen hatte. Auch in den Bor: 
reden zu den beiden legten Theilen feiner „ Harmonia 
Evangelistarum” berührte er dieſen Streit, erklärte 
aber zugleich in feiner Vorrede zu Hannekenii Com- 
ment. in Epist. ad Ephes., daß er, auf Verlan⸗ 
gen der Saͤchſiſchen Höfe über jene literaͤriſche Fehde 


- 


[hweigen oder Ddiefelbe blos biftorifch und problema⸗ 


tih erwähnen werde. In mehrern Differtationen, 
dogmatifchen und eregetilch = Eritifhen Inhalts ent« 
wickelte Rus. feine gruͤndlichen Sprachkenntniſſe, verbunz 


den mit- dem Scharffinn, der ihn bei allen gelehrten . 


Forſchungen leitete. Sein Hauptruhm als theologifcher  ' 
‚Schriftftellee beruht auf den in den 3. 1727—1730 . 


‚berauögegebenen drei Theilen feiner „Harmonia Evan- 
gelistarum.” Er vereinigte in diefem Werke gebrängfe 
‚Kürze mit Gründlichfeit, wied genau ben innern Zus 


3 


- 


‚Sammenhang der hiftorifchen Ereigniffe nad, und fuchte, | 


Aeild aus den hebräifchen Alterthyümern, theild aus bem - 


‚Geift dee Sprache, manche genealogifche und chronolo⸗ 


gie Schwierigkeiten zu heben und die Bibel vor fal: 
en Erklärungen zu ſchuͤtzen. Indem er die zerſtreuten 


erfungen der Gommentatoren feiner Zeit zufammenteug, 


* er den Werth feines Werks, in welchem über- 


Al fein gereiftes Urtheil und ſein Scharfſinn hervor⸗ 
Hat 


en. 
- Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Rus 
anchfolgende Schriften geliefert: 


‚denne . 
2 Diss, de usu linguae Syriacae in Novo Testamento. Ibid, 


% 


AM Dies, u Se somnio pistorum praefecti ad Genes. 40, 19 syq. 
4°) 


—_ 
*) Genaue Angaben über bie — der einzefnen Schriften, 
welhe Mus geliefert, ſucht man überall vergebene. S. Goͤtten 


jegtlebendes Guropa. Th. 8 8 u. f. Iöcher’6 allgem. 


Gelehrtenlexikon. 2. Rn S. 2317 = e Unpartheiifäe Kirchen: 
diſtorie. Th. 3. S. 321 v. f. Hirſching's dier. literar. Hands 
bug) (fortgefegt von —8 Bd. 10. Abth. 1. ©. 366 u, fr 
Deering, d. g. Ih. D. II. Br. uu 
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ı “ ( 
’ 3) Diss. de nm aocentiationis Hebraione pentade dictorum Ye 
teris Testamenti demonstrato. Jenae 17.. Editio II. Ibid. 1732. 4. 
4) Diss. de harmonia vitae Davidis. Tbid. 17... 8. 
8) Diss. de Zacharias non summo pontifice ad Luc. 1. Bid 
17..% 
6) Dis. „de e serpente non nalurali sed solo Diabolo ad Gene, 8 
"Ihid. . . 
7) Dim i erocatione Abrahami. Ibid....... 17. . 4 
8) Diss. de sceptro a Juda ablato, ad Genen. 49. Ibid. 17. .& 
- 9) Diss. de LÄX hebdomadibus Danielis. Ibid. 17. , 4. 
10) Diss. do lapidatione Stephani. Ibkid, 17. . 4. 
11) Dim. de vario Mosis in montem Sinai ascensu. Ihd. 
17. ’ 
12) Propr. ( de promissione Davidica 2 Sam. 7, 14. Prov. 18,3 
de solo Messia, Ibid. 1713. 4. 
15) rogr. de Magis non Judaeis ad Matth. 2 contra Hardıum. 


1% Progr. de circumeisione a gentibus ad Judaeos non der 
vata, contra Jo. Tollandum, Ibid. 17... 4. 


15) Progr. oontra eundem, Judaeos ab A tii⸗ nalos coo. 
—* wiac bypu PB 
16) Jacobi Perizonii sententiam Israelitas Annis 430 in Aetyre 
commoratos esse oppugnat, probsas non nisi 210 annos der | 
peregrinationem istam. Progr. 1—IV. Ibid. 17..4. | 

17) Progr. de anniversaria nativitatis Johanneas Festieiae T | 
kinc dependente reliquorum festorum tempore Id. | 
17..%. | 

18) Harmonia Evangelistarum ita adornata, ut investigata sodide | 
textus cohaerentia nullus versus sive trajiciatur, sive praetereats? | 
eive brevi ao suocincta explioatione, quo justi commentarü 100 
. esse quest. Tom. I-III. Ibid. 1737-1730. 8. ' 
19) Digressio apologetica, qua suam de descensu Chris sd 
Seros sententiam ita repetit, ut satisfist dubiis Snitlingii, Liuò 
roliquorum, exposita candide et hujus contruversiae historia et "= | 
tione, qua in ea fuerit versatus. Ihid. 1730. 8. 
M Introduetio in Novum Testementum lis. Diss. mag. : 
I pro Gradu II pro Loco, Ibid. 1733. 4. Du | 
2 Dies. de Judaea rebus gestis et miraculis Christi clara, Did 
1 

22) Diss. de veris rogainii sinceri settatoris Christi ad Maik 

25) Progr ‚de Jesu, Davidis filio ex ultimis Davidis verbis?2 
3,1—8. bie, 1733. 4. 

24) Progr. Bileam, vates evangelicu, ex Num. M, 15— 
.Inid. 1734. 4. 

25) Meditatio natal. exhibens breves in Pentateuchum Ww 
‚ mensem depravalum stricturas et praecipuorum quorundam 
zum de Wiessia vindicias. Ibid. 1735. 4. 
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Johann Michael von Saiker 


war. den 17. November 1751 in dem Dotfe Ares 
fing unmeit Schrobenhaufen in Baiern geboren. Das 
Beiſpiel feiner Eltern, die den Drud der Armuth mit 
‚merjchütterlichem Vertrauen auf Gott ertrugen, wedte 
feuh fein religioͤſes Gefühl, und zugleich den Sinn für 
alles moralifh Gute. Nachdem er leſen, fchreiben und 
rechnen gelernt hatte, forgten der Schullehrer Seiz 
und der Capellan Simon für die weitere Ausbildung 
ſeines Geiles. Dem Plan zu ſtudiren flefte die Armurh 
feiner Eltern gleihwohl faft unüberwindlicye Hinderniffe - 
entgegen. In der Schule zu Münden, wo Braun: 
‚Reiner fein vorzäglichfter Lehrer war, hatte er feit feinem 
zehnten Jahre oft mit dem Mangel an den unentbehrlich⸗ 
fen Bedürfniffen zu kaͤmpfen. Doch fand er an de ' 
Nimzwardein Deder einen wohlmollenden Gönner, der 
‚Ma zu feinem Famulus wählte, ihm freien Mittagstifch 
zab, und außerdem ihn an dem Unterrichte feined Sohns 
‚heil nehmen ließ. Als fich dies Verhaͤltniß nach ſechs 
‚Jahren wieder auflöfte, fuchten der Landfchaftskanzler 
Thalhauſer und der Pater Huber, damals Ins 
fpeetor des theologifchen Seminariums, ihm feine hilfe 
fe Lage zu erleichtern. Hinaufgeruͤckt in die fechfte 
Elafje des Gymnaſiums, fand er an Baier, Zallin⸗ 
ger und Zimmermann trefflihe Lehrer, welche ſehr 
gänftig auf feine, wiſſenſchaftliche Bildung wirkten. Der 
Dichtkunſt und Rhetorik ‚gewann er ein entfchiebenes 
Intereſſe ab. Sein Fleiß Tannte Feine Grenzen. Oft 
Überrafchte ihn beim Lefen des Gicero und Virgil bie 
Ritternacht. Auch mit deutfchen Dichtern, befonders 
Mt Klopſtock, von deſſen Meffias ihm Zimmer: 
Mann die erften, damals erſchienenen Gefärige mittheilte, 
ward er bekannt. Guͤnſtig für ihn wirkte der rühmliche 
Betteifer feiner Mitfchuͤler, ſich durch höhere wiſſenſchaft⸗ 
Re Bildung und zugleich durch ein geſittetes Betragen 
u n 2 . 
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auszuzeichnen. Sein Sinn für Froͤmmigkeit fand Nah: 
rung in dem häufigen Befuchen der Jeſuitenkirche und 
in Andachtsuͤbungen, zu denen ſich tere feiner Mit: 
ſchuͤler Abends zu. verfammeln pflegten. e diefe Ver⸗ 
fammlungen, verbunden mit der Lectüre adcetifher Schrif: 
ten, wurden zugleich für ihn die Quelle eines langwie— 
tigen Seelenleidens. Erft allmaͤlig gelang es ihm, ſich 
von : marternden Gewiflens- und Glaubendfcrupeln zu 
befreien. Aber er war dadurch zu der in feinem fpätern 
Leben ihm fo unentbehrlichen Kenntniß gelangt, Leiden: 
den diefer Art, die ihm ihr Herz und Gewiſſen auf: 
ſchloſſen, die richtigen Heilmittel bieten zu koͤnnen. Bei 
der Reizbarkeit feines Gemuͤths ließ in jener Jugend⸗ 
periode nichts einen tiefern Eindrud auf ihn zurüd, aß 
die harte und ungerechte Beftrafung eines feiner Wit | 
fchüler, der nichts verfchuldet hatte. Diefe Scene war 
gewiffermaßen ein Vorfpiel zu fpätern Lebenserfahrungen. _ 

Im Herbſt des 3. 1770 trat Sailer in den Sefuiter: 
orden. Won der Aufnahme in dies Inſtitut fühlte er fid 
begeiftert. „Ich habe, ſchrieb er nach der Auflöfung des 
Ordens im I. 1775 an einen Freund, im Noviciat za 
Landöberg ein faft paradiefilches Leben geführt... Betrach⸗ 
‚tung des Ewigen, Liebe des Göttlichen, und eine An- 
dacht, die fi in dieſem Doppelelemente. bewegt, dies 
wahrhaft höhere Leben des Geiſtes war der. Gewim 
dieſer Jahre.“ Was er in- reiferm Alter von der Ge 
ſellſchaft Jeſu dachte, pflegte er mit den Worten zu be 
zeichnen: Sn der Entitehung ded Ordens regte fich vie 
Goͤttliches, in der Audbreitung viel Menfchliches, in der 
Aufhebung vieles, Dad weder gästlih noch menfchlid 


war. | 
Philofophie, Phyfit und Mathematik fcheinen die 
Hauptftudien gemwefen zu feyn, mit denen fih Saile 
während feines Aufenthaltö zu SIngolftadt -in den J. 
1773 — 1777 .befhäftigte. Kraus und Gabler wa 
ten feine vorzüglichften Lehrer in den genannten Wiffen: 
haften. Stattler und Scollinger: unterwiefen 
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ihn in der Theologie. Im September 1775 —* 


er die Prieſterweihe, und ſetzte die begonnenen Studien 


fort. Als er fie vollendet, ernannte ihn ber Churfuͤrſt 
Maximilian HL (1777) zum öffentlichen Repetitor 
der Philoſophie und- Wheologie auf der Univerfität In⸗ 
golſtadt. Sein Geiſt gewann an höherer Ausbildung 
durch dad Wiederholen der Kenntnifie, die er fi) in je⸗ 
nen wiflenfchaftlichen Fächern erworben hatte. In jene 


Zeit faͤllt fein inniges Verhältniß zu Winkelhofer, 


von deſſen Character als Menſch und Prediger .er in 


fpatern Jahren (1808) ein anſchauliches Bild entwarf: 


Mit diefem Freunde und noch einigen jungen talentvollen 
Männern bildete Sailer einen Verein, -deffen Hauptten⸗ 
denz ein grämdliches Bibelftudium war. In Abendflun« 
den wurben gemeinfchaftlicd die Davidifchen Pfalmen ges 


N - 
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leſen, und der hebräifche Text mit der Vulgata und- eis 


ner deuffchen Verſion verglichen. Durch diefe Webungen, 
die er- drei Fahre hindurch fortfegte, warb zuerſt der 
unwiderftehliche Trieb des Forſchens nad) Wahrheit in 
ihm gerecht, der ihn feitdem durch fein ganzes Lebe 
begleitete, u 
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: Im $. 1780 ward Sailer: zweiter Profeflor der Dogs _ 


matik, und las über diefen Zweig der theologifchen Wiſ⸗ 


fenfchaften vereint mit feinem Lehrer und Freunde Statt: 
ler. Die mäßigen Einkünfte, welche mit feinem Lehr⸗ 


amt: verbunden waren, fuchte er duch fhriftftellerifche. 


Arbeiten - zu erweitern. Damals beſchaͤftigte er fich 


mit feiner „Vernunftlehre für Menſchen, wie fie ſind,“ 
und mit feinem ,vollftändigen Gebetbuche für Tatholifche 
Chriſten.“ Seinen Aufenthalt in’ Ingolftadt verfchönerte 
dad früher erwähnte Freundſchaftsverhaͤltniß mit Wins: 
telhofer, und ungern verließ er jene Univerfität, um 
im 3.1784 einem Ruf nad) Dillingen zu folgen. Dort 
hielt: er als ordentlicher Profeffor der Theologie Vorle⸗ 
fangen über Dogmatik und Moral. Auf die Geiltesbil: 
dung der Stubirenden gewann. ev. einen entſchiedenen 
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Einfah derch fein Bufammenwirken init den Profefforen 
Zimmer und Weber, und. mit den Gymnaſiallehrern 
Hermann, Feneberg, Keller und Weiß. Dod 
fehlte e8 ihm auch nicht an Gegnern, die auf feinen 
Character ale Menſch und Schriftfteller ein nachtheiliges 
Licht zu werfen fuchten und im 3. 1794 fogar feine Ext: 
laſſung bewirkten. Auch in Muͤnchen, wohin er fich zu 
- ‚feinem Freunde Winktelhofer begeben hatte, ward 

Saller von der ihm gehäffigen Partei verfolgt. Er ging 
3 feinem Freunde, dem Pfarrer Bed in Ebersberg, 
wo er feine „Briefe aus allen Jahrhunderten ber chriſt⸗ 
lichen. Zeitrechnung ” fchrieb. Aller Öffentlichen Tchätig 


keit abgeneigt, fühlte er ſich glücklich in dem Gedanken, 


Gott, ſich felbft und feinen Freunden leben zu Fönum. 

. + Beine Einkünfte waren gering, aber flr ihn, ben Genig⸗ 
ſamen, völlig hinreichend. Ohne es geſucht, oder ge 
wuͤnſcht 3u baben, warb er im November 1799 
auß feinem bisherigen Privatleben wieder in ben früs 
hern academifchen Wirkungskreis verfegt. Der König 
non Baiern rief, bei feinem Regierungsantritte als Chur 
fürft, Sailer'n als ordentlichen Profeffor der Theologie 
nad) Ingolſtadt. Aber bereitd das naͤchſte Jahr führte 
ibn nad) Landshut, wohin jene Univerfität (1800) ver- 
legt ward. Dort las er über Moral: und Paſtoral⸗ 
theologie, über Homiletit, Pädagogik und, feit Win 
ter's Zode, auch über Liturgik und Catechetik. Zugleich 
hielt er öffentliche Vorlefungen über religioͤſe Gegenftände 
und Privatvorlefungen Aber den Sinn und Geift der hei: 
ligen Schrift.- Mehrere vortheilhafte Anträge zu ands 
waͤrtigen Lehrftellen, die von Stuttgart, Mainz, Heidel⸗ 
berg, Klagenfurth, Breslau und andern Orten aus an 


ihn ergingen, lehnte er ab, Seinen Verdienſten als acas 


demiſcher Docent und theologiſcher Schriftſteller fehlte 
ed nicht an aͤußern Auszeichnungen. Gr warb 1822 
Biſchof von Germanicopolis und zugleich Goabjutor unb 
Generalvikar des Bisthums Regensburg, wo er bereits 
mehrexe Jahre früher die Würde eines erſten Domcapi⸗ 
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‚tulars bekleidet hatte. Zugleich erhielt er das Großkrenz 
des Verdienſtordens der Baieriſchen Krone. 

„Als Sailer zu Regensburg den 20. May 1838 
‚im Biften Lebensjahre ftarb, hinterließ er den Ruhm 
eined in feinem Berufe unermüdet thätigen Mannes, 
eined vielfeitig gebildeten Gelehrten und eined eben fo 
vielfeitigen, fehr fruchtbaren Schriftſtellers. Seine lite⸗ 
raͤriſche Thaͤtigkeit umfaßte beinahe alle Zweige des theo» 
logiſchen Wiſſens. Für die oͤffentliche Erbauung, bie 
ihm ſehr am Herzen lag, forgte er durch fein „wols 
ſtaͤndiges Gebetbuch für Eatholifche Chriſten,“ durch ſei⸗ 
men „Kern aller Gebete," duch) „Betrachtungen über 
das Leiden Jeſu;“ für die höhere Bildung des Mens 
fen und Ghriften durch feine „Gluͤckſeligkeitslehre,“ 
durch eine Darftellung der „Grundlehren der Religion” 
durch „Predigten über altteftamentliche Begebenheiten " 
buch „chriſtliche Reben über die Vereinigung mit Gott” 
durch „KHomilien auf alle Sonn: und Feſttage des Kir: 
chenjahrs.“ Um den chriftlihen Sinn in unbefangenen 
Semüthern zu wecken und zu beleben, jchrieb er fein nach 
Thomas a Kempis bearbeiteted Werk: „von der Nad)s 
folge Chriſti,“ feine „Briefe aus allen Jahrhunderten 
der hriftlichen Zeitrechnung, feine „Reliquien aus den 
"Schriften der Wäter” mad feine „Bibel für Kranke und 
Leidende.“ Auch die Bildung künftiger Seelforger und 
paͤdagogiſche Gegenſtaͤnde fchloß er von feiner fchriftftelfes 
tiihen Thaͤtigkeit wicht aus. Für angehende Geiſtliche 
ſchtieb er feine: „WBorlefungen über Paftoraltheologie, 
feine „‚Eurigefaßten Erinnerungen an junge Prediger, * 
Theophils Briefe fuͤr Ehriftenlehrer, „neue Beiträge zur 
Bildung des Geiftlichen und feine „chriſtliche Moral, * 
die er zunächft für kuͤnftige Seelforger, dann aber auch 
für jeden gebildeten Ghriften beflimmte. Als paͤdagogi⸗ 
ſcher Schriftſteller warb er vorzüglich bekannt. durch die 
Werke: „Weber Erziehung für Erzieher,” durch feine 
„bundert Nummern für‘ Erzieher” und durch einzelne 
ſchaͤzbare Anweiſungen, die er Studirenden zu einen 


. Die nachfolgende Aeußerung characteriſirt feine Denk 
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zweckmaͤßigen Benutzung ihrer Univerſitaͤtsjahre gel. 
Manches gelungene biograpbifche Denkmal fepte er ſei⸗ 
nen Sreunden, beſonders Heggelin, Winkelhofet, 
Steiner, Keneberg, Winter und Sambuga 

In keiner feiner zahlreichen Schriften, aud in der 
nen nicht, wo der ruhige Werftand nothwendig vorher! 
fhen muß, verleugnete fi) die Sprache, die aus dem 
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Herzen kommt und zum Herzen redet. Faft alles, oh! 


aus Sailers Feder floß, fand daher in Deutfchland u 
in der Schweiz zahlreiche Leſer, beſonders durch da 
würdigen Ton und Die weile Achtung anderer Confefef 
nen, die bejonders in feinem (1824) erlaſſenen biſchi 
lichen Reichsſchreiben hervortrat. Aber der Beifall, ig 
Ihm warb, weckte zuglei in übelmollenden Gemuͤthee 
Neid, Haß und Verfolgung. Schweigend ertrug ie 
fanfter, menſchenfreundlicher Character ungerechte Bl 
Digungen, die einen großen Theil feines Lebens trikl 



















art. „Ih will mid, fagte Sailer, lieber unſchul 
zehn Jahre läftern lofien, als Einen Zag auf die Di 
theidigung meiner Unſchuld verwenden. Dad erlitt 
Unrecht vergeflen, ift bei mir Leine Zugend, denn da 
Behalten deflelben ſchafft Unruhe, und mir ift die Ru 
des. Gemuͤthes ſo lieb, daß ich ohne ſie nicht leben mag 
Auf eine Ahnliche Weife Außerte er fi) in einem Bri 
den er den .1. Auguft 1817 ans Lanböhut an’ en 
Freund fchrieb: „Du fragft mid), warum ic) ben f 
fen Urtheilen, die in Schriften, Geſpraͤchen u. f. w. = 
der mid) vorgebracht werben, keine andere Wehr, a 
Schweigen und Rechtthun entgegenjege? Meine Ant 
auf beine Frage iſt diefelbe, die ich in Schriften oft r 
nug berührt, und im Leben klar genug ausgeſproche 
babe, nämlich die: Ich feße in der Hegel den Miß 
fländniffen, Läfterungen u. f. w. keine andere 

entgegen als nichtachtendes Schweigen und ruhiges 
handeln in meinem Pflichtkreiſe; und ich ſetze den 
griffen dieſer Art deswegen nur dieſe Eine Behr 
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Zgegen, weil mic ber Geniud meines Lebens und mit 
Eähm. unzählige Erfahrungen "gelehrt Haben, daß dieſe 
Wehr für mic) die einzig vernünftige ſei. Diefe Regel, 
=pı dem Gefumme der verunglimpfenden Urtheile, Schrifz 
ten, Blätter u. ſ. w. zu fchweigen, hat aber doch eine 


:Yudnahme. Ich ſchweige, wenn nicht die Obrigkeit mir 


Ye Aufklaͤrung über die Angelegenheit bes öffentlichen 


Mufes gebeut, oder mein Wirkungskreis fie mir zue 


Bliht macht, infofern das Öffentliche Vertrauen, deſſen 
ah bedarf, um die Segnungen des Lehrberufes. zu ent- 


wideln, duch den Wahrheitsſchein, in den ſich die Lüge. 
: der beformenen Läfterung oder der Selbftbetrug des gute ‘ 


smeinenden Eifers zu kleiden wiſſen, zu ſehr gefährbet 
wäre.” — | 

9 Ueber den ihm gemachten Vorwurf, ein Anhänger 
ad Vertheidiger des Sektengeiftes zu feyn, rechtfertigt 
ſich Sailer in eben diefem Briefe: „Ich habe, fchreibt 
M, mic) und meine Freunde von jedem geheimen Orden, 


Bon jeder Sekte und Sektirerey, fie fei literärifcher oder. 


Keigiöfer oder politifcher Art, fletö fern gehalten. Won 


er war-e& und ift noch mein Grundſatz: ich bin ſchon 


im zwei großen Öffentlichen Orden, denen meln ganzes 
Beben angehört; einer heißt Staat, ber andere Kirche. 
Ich bedarf Feines dritten, Feines. geheimen. — Sch 
darf hier mit Paulus fagen: Gott weiß, daß ich nicht 
laͤge. Doch weil mir meine Schriften das Loos einer 


größern Yublicität verfchafften, ald ich je gefucht, ja 


siht einmal gewuͤnſcht hatte, fo wollte man mic) vor 
und bei meiner Entlafjung. von Dillingen, obne allen 
biftorifchen Grund und ‚wider allen Hiftorifchen Grund, 
des Illuminatismus vberbächtig machen, ob mich gleich 
diefe Parthei Stets für ihren Antipoden anfah und als 


ſolchen behandelte. Ich ſchwieg und ging. Nach zehn 
Jahren, ob ich gleich diefelbe chriftliche Wahrheit mit - 


berfelben Freimuͤthigkeit und In demfelben Lichte darftellte, 


legte man mich, ohne allen hiftorifchen Grund und wi:. 


ber allen hiftorifchen Grund, unter: die‘ Obfcuranten. 


. 


’ 





Ich ſchwieg, und ließ und laſſe bis auf biefe Stunde 
die Auörufer, die Schimpfnamen des Tages ausrufen, 
wie. es ihnen zu ihrem Zwede paflen mag. Süngft bat 
man zwei Briefe componirt und fie unter meinem Namen 
drucken laſſen. Ich, ſchwieg und ließ ben Schreiber 

Schreiben, den Druder druden, den Leler leſen, ohne 
Gegenlaut, voeil meine Obrigkeit Feine Notiz davon nahm, 
und mein Amtöfreis nichts babei litt, indem Jedermann 
die Duelle kannte." — 

Auf gleiche Weile, wie der Seftengeift in ihm kei: 
nen Anhänger und. Vertbeidiger fand, ließ Sailer auch 
die Gährungen in den Staatsangelegenheiten unbeachtet, 
Dies geht aus ber nachfolgenden Stelle feines Briefes 
hervor: „Liebend den Regenten und: mein —— 
konnte ich alle politiſchen Händel denen uͤberlaſſen, ve 
fie zu ſchlichten haben. Und doch fehlte e& nicht an 
Dienftbaren GBeiftern, die mir, wenn 3. B. Baiern mit 
Frankreich kaͤmpfte, "Sfterreichifche, und wenn fich Baiers 
dem Bunde wider Frankreich anſchloß, entgegengefehte 
“ Gefinnungen anbidhteten. Sch fchwieg, und ließ bie 
‘ Dichter dichten. — So haben mich unlängft Öffentliche 
Blätter mit der Anfchuldigung eines begrifficheuen My 
fticismus heimgeſucht, und mir etwas zur Laſt gelegt, 
wad mit meiner ganzen: Denfweile unvereinbar iſt. — 
Da die Religion eine Tiefe hat, die dem finnlichen Men 
fhen, fo wie.dem blos verfländigen Menſchen unzugäng 
lich iſt, und nur mit dem Auge des Gemüthd erſchaut 
werden kann, fo liegt es bel da, daß dieſe Tiefe ber 
Religion dem finnlichen Auge und dem bloßen Verftan- 
desauge verborgen (myſtiſch) feyn müfee Wenn mus 
alles, was von ber Tiefe der Religion dem Sinnenmer 
ſchen und dem Begriffmenſchen verborgen iſt und ver 
borgen feyn muß, z. B. dad Erbverderben, die Eriöfung, 
‚ die Goͤttlichkeit des Mittlerd, die Macht des Gebet, 
die göttliche Einheit der ‚Kirche u. |. w. unter das Aus- 
kehrigt des begriffichenen Myflicismus geworfen wird, 
wie man es bereitö gethan hat: fo laͤßt ſich hoffen, daf 


688 
Bein aleichteter Shrif, der für Ghrifkus und beffen götte 
liche Lehre fein Leben daran zu geben bereit feyn muß, - 
ſich feinen Glauben an die. Tiefe des Chriftenthums durch 
ein paar Schimpfwörter von Schwärmerei und. Myſti⸗ 
cismus werde rauben laſſen u. |. w. — 


„Sol ich dir mein ganzes Gemäth auffchließgen, 
fo muß ich noch hinzufügen, daß das anhaltende Schweiz 
gen bei allen fommenden und wieder ſchwindenden Ber: 
unglimpfungen meines Namens, mit der hersfchenden 
Liebe, meinem Berufe zu leben, d. i. zur Bildung der 
Jugend und Fünftiger Seelforger zu wirken, und mit 
Der Seligkeit ‚ die mir aus dieſer Berufstreue entgegen⸗ 
firömt, in innigfter Verbindung fleht, Sch haltemih — 
ohne ale Aumaßung fei ed gejagt — berufen, die Stelle 
des Delbaumd (Bud) der Richter 9, 9. 15.) zu vr 
treten, und meinen Nachbarn eine Feucht zu bereiten, 
‚die das Vermögen hat, zu leuchten, zu naͤhren und zu 
heilen, und mag durchaus Fein Dornſirauch feyn — ich 
will mid) lieber ſechsmal ſtechen laſſen, als einmal wie⸗ 
der ſtechen. Auch hat „nich die Liebe, das Zutrauen, 
Die Breundfchaft derer, die mich kennen, über allen Ver⸗ 
gleich ſchadlos gehalten für das Herzleid, von ben An: 
dern mic) verfannt zu fehen. — So laffe ih die fal- 
ben Blätter im Herbſte von ben Bäumen fallen, Die 
kleinen und großen Wellen der Iſar hinunterfließen, und 
die Lügen mit ven Blättern fallen und mit den Wellen 
vorüber» und hinunterfließen — bis fie im Meere der 
Vergeſſenheit ertrunfen feyn mögen. — Traue dem 
Binde nicht, wenn er freundlich Eofet, und fuͤrchte den 
Sturm nicht, wenn er feindlich tobet; denn das Koſen 
und das oben gehet vorüber: die Wahrheit — Gott 
bleibt ewig, und wer ihm in Liebe anhängt, ud." 

. Außer mehreren Beiträgen zu Jonrnalen hat Sailer 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Wie man einen Weyher von feinem verdhre ohne Ableiiung des 
Waſſers reinigen kann. Ingolſtadt mA . 


‘ Gbend,. 1780. 8. 
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2) Benedicti Startleri Demonstratio evangelica in compendiem 
redacta. Monachii 1777. 8 maj. 

8) Quantum humana ratio conferat ad sensum Scripturae figen- 
dum. Ingolstad. 1777. 4. . 

5) Zwo Predigten, welche das Prebigerinftitut zu Wänden mit ciner 
goldnen Medaille gekrönt hat: 1) Bon der Erziehung der Kinder. ... 
1777. 8, 2) Ueber den Tod Joſeph Marimilians, Churfürften 
in Baiern. .. . 1780. 8. 

5) Demonstrationis evangelicas compendium. Monachii 1779. 8. 

6) Theologiae christianae cum philosophia nexus. Aug. Vind. 
1779. 8.. 

7) Zragment zur Reformationsgeſchichte der chriftlichen Theologie; ein 
— * — 8 Geſpraͤch von einem Weltprieſter. Ulm 1779, 8. ’ 

— Breiet von den Pflichten der Prieſter und Nichtprieſter. Mindes 
1779, 


9) Rede von den Pflichten der Unterthaneg en i enten 
Gbend. 1780. 8. Pr ses her Res 


10) Practiſche Logik fuͤr den Widerleger, an den Verfaſſer ber fege 
nannten Reflexion wider die Domonstralio catholica. Gbend. 1780. 8, 

11) Torne und Buzz, oder Beurtheilung ber Preiöpredigt, welde ion 
25. Februar 1780 bei dem Bairifhen Predigerinfitut die goldene Mir 
Lailte erhalten hat. Frankf. und Leipzig (Ulm) 1780, 8. 


12) Des Niclad I... Abbitte an das Bairifhe Pretigerinfiitet. 


13) Neuefte Geſchichte des menſchlichen Herzens in Unterdruckung der 
Wahtheit. Statt aller pro und contra in dr Wolfgang Froͤhlich 
Moͤnchiſch⸗Theologiſchen Streitſache. (Münden) 1780. 16. 

414) Demonstrationis evangelicas compendium. Monachii 1781.28. 

15) Die gefegnete Familie aus der alten Welt, in ſechs Predigten 
über das Bud Kobias, an den Faftenfonntagen im 3. 1780 gehalten. 
Cbend. 1781. ar. 8. nn 

16) Theologi christiani idea, qua ad collegia theologiae dopmas- 
ticae universalis invitavil. Ibid. 1781. 8. 

17) Theorie des weifen Spottes; Neujahrögefhent eines Yingenanntra 
an alle Spoͤtter und Spötterinnen übe: Dreieinigkeit;- aus Materlande-, 
Religions: und Wahrheitsliebe gefchrieben von einem Liebhaber feine 
Betretanded, nad) den dringendften Bebürfnifien unferer Zeiten. beat. 

18) Sechs Predigten zur Ehre der Borfehung, Aber altteflamen 
Begebenheiten. Augsburg 1782. gr. 8. R ne 

19) Keen aller Gebete; fammt einer Zugabe... Münden und Gichſtaͤdt 
1782. 8. 2te Auflage, Ebend. 1785. 8. 3te. Gbend. 1792, 8, Mn 
beransgegeben von M. 2, 8. Landehut 1815. 8. 2te Auflage, Gbend. 
1818, 8. äte. Gbend. 1820, 8, , 

20) Ueber Zweck, Ginrichtung und Gebrauch eines vollkommenen Lefe 
und Betbuchs. Sammt der fleletifhen Anzeige eines vollſtaͤndigen Leſe⸗ 


und Betbudt, das bereits unter der Prefle if. Münden u. Ingolſtadt 
183. 8. > ' 









.21) Beliftändiges Lefe: und Betbuch zum Gebrauche der Gatboliten 
Münden 1783. 2 Theile. 8. 2te Auflage. Abend. 1785. 6 Theile. 5. 


3te Kafloge. Muͤnchen 1786. 6 Theile. 8. Ate. Ehend 1790, 6 Theile. 
5. Ste. Ebend. 1791. 6 Theile. gr. 8. Nexueſte Auflage. NRotweil 
1827 - 1828 6 Theile, 8. 


27) Meder: die Waſſerfluth in unſerm Deutſchland, zur Ehre der Vor⸗ 


fehung und der Wahrheit. Ebend. 1784. 8. 


23) Zuföge zu der erfien Ausgabe feines voltändigen Lefes und Bets 
buchs zum Gebraude ber Gatholiten, Ebend. 1785 


24) Ueber den Gelbftmord; für Menſchen, die ae bien den Butt, 
ein Menſch zu ſeyn. Ebend. 1785. 8. 


20) Vouſtaͤndiges Gebetbuch er katholiſche riſten, in einem gemeine 
nmtzigen Auszuge. Sbend. 1785. 8 2te Auflage, GEbend. 1756. 8. 
3te. Gbend. 1789. 8. 4te. Gbend. 1791. 8. 5te. Ebend. 1799. 8. 
Be, Gbenv. 1814. 8. 9te. Gbend. 1816. 8, 10te. Ghbend, 1817. 8. 
AUlte. Ebend. 1818. 8. 12te. Sulzbach 1832. ge, 1 

%) Vernunftlehre für die Menfhen, wie fie find; nach ben Bebirf 
wfim unferer Zeiten. Gbent, 1785. 2 Bde. ar. 8. Neue, gan umges 
breitete und verbeilerte Ausgabe. Gbend. 1794. 3 Theile. gr. 8. Ste. 
Oulzbach 1829. gr. 8 

'27) Bon der Kraft des Gedankens an den Gekreuzigten; eine Predigt. 
Augsburg 1785. gr. 8. 

WB) Predigt über die wahre Größe des Menſchen und ben rechten 

Maaßſtab derfelben, am Kefttage des heiligen Bernhards. Ebend. 
1785. gr. 8. 

29) Predigt am Fefttage des heiligen Benedicte. Dillingen 1786. 4, 

30) Benpänbiger Aus m aus feinem Leſe⸗ und Betbuche. Bamberg 
1786. a. 8 Mit 12 Kopfern. 

31) Bon der 'natürlihfien und leichteften Weiſe, die Leiden Jeſu 
Chriſt i zu betrachten, und von dem großen Werthe biefer Betrachtung; 
eine Predigt. Dillingen 1786. 8. 

32) Idee einer gemeinnuͤgigen Moralphiloſophie. Ebend. 1786. 8 


3) Predigt ˖von den Bortheilen für das Ghriftenthum aus beurkunde⸗ 
ten und glaubmwürdigen Rebensbefchreibungen der Heiligen, Gbend. 1786. 4. 


, 


9 Einleitung zur gemeinnaͤtigen Moralphiloſophie. Münden 17886. 


gu. 8 

35) Das einzige Mähren in feiner Art; eine Denkſchrift an Freunde 
dee Wahrbeit- 48 das 3, 1787, gegen eine fonderbare Anklage des Herrn 
Friedrich Nicolai. Gbend. 1786. 8. 

36) Kennzeichen der Philoſophie, ausgezogen aus einer Gelegenheits⸗ 
Thrift (dem einzigen Mähren in feiner Art). Augsbürg 1787. 8. 

37) Glaͤckſeligkeitslehre aus Vernunftgruͤnden, mit Nüdfiht auf das 
Ehriſtenthum. Münden 1787 — 1791, 2 Theile. gr. 8. 2te Umarbeis 
tung des Iſten Theils. Ebend. 1793. gr. 8. Zte Auflage. Sulzbach 
1830. 2 Theile. gr. 8. 

38) Das Gebet unfies Herrn für Kinder; in ihrer: Sprache und aus 
ihren Begriffen. Dillingen 1787. 12. Augsburg 1787. 12. 2te Auflage. 
Bingen 1788. 12. 9te Ausgabe. Gbend, 1821. 12, 


39) Die erfte Gommunion ber Kinder, ein Feſt für Kinder, Een 
md die ganze Pfarrgemeine; eine Predigt. Dillingen 1787. 8, 


40) Predigt vom Werthe ter Standhaftigkeit. Ebend. 1787. 8, 


4 Beiefehgen aus vn raltheol auf Befehl Er. Ehurfürtl. 
Det m ze a en — 
Münden 1788 — 1789 e. 8. 2te verbeſſ fente Auflage. 


179. 3 Bde. 8, 3te. 48 1812. 3 Bir. Ate. Gbend. — 
3 Bde. 8. 


42) —— fir tathelifihe Ghriften, aus dem Miffal uͤberſetzt 
und herausgegeben, . 1788. 8. 2te Auflage. Gbend. 18%. 8 

43) Lehrreidde "rn und enbgebete für die Jugend unb jeden 
nachforſchenden Ghriftenfreund. Dillingen 1788. 8, 

44) Ben den Kennzeichen eines guten Ehriften, des bepten Hirten ud 
eines guten Geiſtlichen; eine Predigt, Augsbaurg 1788, 


45) Betrachtungen über das Leiden und ‚Sterben Zefu de ki | 


zur Erbauung für mahbentende Ghriften, ſammt einer Zugabe 
Gebete. Sulzbach 1788, 


46) Jesu Christi Norum Testamentum ad exemplar Vaticanum 


aceurste revisum,. Pars prima, continens quatuor Evangelia et 
Acta Apostolorum. Monachii 1788. 12. 7 Pars altera, oont* 
nens epistolas esnonicas et apocalypsin beati Joannis Apostel, 
Ibid. 1788. 12. _ ‚pe ai 
AT) Laute amd dem Leben eines Edlen; Neumiller’s Kreuken 
gewidmet. Gbend, 1789. 8. ’ 
‚ 48) Weber Andacht: nad sa 18, 9—14; ehalten am Gcapufirkeft 
zu Anbringen 1788. Nm 1789. 8. ® 
49) Predigt über die Senkung des Veifigen @eifteß; gehalten im de 
sche zu Warthauſen am Pfingftfefte 1789. Augeburg 1 1789. 8. 
50) Dad Beßte auf Erben: der Lebendige Gedante an ein zweite, 
beſſeres, ewiges Leben, nad Luc. 10, uch gine niet, gehalten em 


15, Auguft 1789 zu Dilingen. Münden 17 


fllifte zu Fueßen in Allg 


51) Predigt von der Kraft ber —æze großer Minne; m 


eeriginiptoge des heiligen Norberts in Uräberg erhalten. Augsverg 


= —* von der Geiſtesſtaͤrke, ge * Beiden, euf den Ge: 


‚tritt der Faͤrſtia vom Dettingen. . . . 1790 


38 —3. Jeedigten bei verſchiedenen Anläffen. Muͤnchen 1790- 1 


Ban der Beruntfüoft unter Ehriften; eine Predigt, gehalten am 
Gedaͤchtnißtage des heili ipen Ragı * ig dem beruͤhmten Benedictiner⸗ 


56) Kur une Be Betrachtungen über den Robgefang der heiligen Marin. 


Muͤnſter 1 


56) Predigt * das Rofenkrongfeß, gehalten in der Stadt Getold⸗ 
hofen. Würzburg 1790 

57T) Noch eine Religuie * mein? Kinder, Alm 1790. 12 Gn fen: 
dem Namen.) 

58) Hureliut Auguſtinus Bebehrungsgefchidhte; «in Lehrſtück au 
we für unfere Beiten. Gine Pretigt. Dillingen 1790. 8. 

59) Aurzgefete Grinnerungen an junge Prediger; mit einigen Grlän 

Anlaß einer öffentlichen Pruͤfung herausgegeben. 

1791. 8. —* Auflage. Ebend. 1814, 8. 

60) Yür Abanke umb ihee Freunde. Chend. 1791. 12. 


61) Bett a. auch durch Vegebenheiten; eine Aede, 
ten * 2. En 7 | —* ei ne ie Diüiagrn je 


veranlaßt durch den unvermutheten Tod ber zwei ungen mangöbellen . : 


Freiherrn Garl v, Volkmar und Tohann Nepomuf u. Ofter 
berg. Dilingen 1791. 8. 

62) Gedanken von des Abänterung bed Vreviers, mit Anmerkangen 
begleitet und der katholiſchen Geiftlihfeit zur Gelbfiyehfung vorgelegt 
von &B M. Um 179. 8. oo 4 


63) Tragen für Hinter über Begebenheiten auß der edangeliſchen On 
ſchichte zur Weckung ded Nachdenkens über dieſelben. Dinkelsbuͤhl 1798, ' 


8, Neuefte Auflage. Leipzig 1813. 8. , 

64) Dentblatt für Jugen dfreunde. Kempten 17%. 12. | 

65) Sprüche der Weiſen, deutih und lateiniſch: zur Uebung der tus 
direnden in Sprach⸗ und Sachkenntniſſen. Dillingen 1794. 12. 2te 
Aufisge. Gbend. 1813. 12. 

66) Das Buch von der Rahfolgung Ehrifi, (vn Thomas a 
Kempie) neu überfegt und mit einer Ginleitung und kurzen Anmerkun⸗ 
gen für nachdenkende Ghriften verſehen. München 179%. 2 Theile. 12. 
2te Auflage. Gbend. 1800. 2 Theile 12. äte verbefferte und vermehrte 
Ausgabe. Gbend. 1808. 2 Theile. 12. Ate. Ebend. 1814. 2 Theile. 12, 
5te, Gbend. 1818. 2 Theile. 12. 6te. GEbend. 18%. 2 Theile. 12.. 

67) Gin freundliches Vodemecum für angehende Gehülfen in den gros 
Gen Seelſorge. Ebend 1794. ar. 8. 
68) Ecclesiae catholicae de cultu Sanctorum doctrioa. Ibid. 
1797. 4. (deutfh von 3. H. Brockmann. Münden 1819. ge. 8.) 

69) Der Brand in Renitting; ein paar fliegende Blätter zur Weckung 
des Mitleite. Ebend. 1797. 

70% Der Friede; eine Gantate. Ebend. 1797. gr. 8. 

71) Zwei neue Ghriftenlicder. Ebend. 178.8. \ 

72) Hundert Nummern für Gszisher in Famillen. Ebenb. 1798. 12, 

73) Die Hauptprobe, ein Gefpraͤch. Ebend. 1798. 12. E 

74) Gleichniſſe. Gbend. 1798. 12. Ä _ 

75) Betrachtungen der Leiden Zefu, eine Faſtenandacht. Ghent, 
1798. 8, Ä | Sa 

6) Zefus im Leidendlampfe am Delberge im Garten Gethſemane. 
Ebend. 1798. 8, 2te Auflage. Landéhut 1818. 8, w 

77) Die bebeutendften drei Nunnmers für meine philoſophiſchen Zeitäe: 
noffen. Gbend. 1798. 16. | 

78) Betrachtungen im Advent. Gbend. 1798. 8. 


79) Sprüde mit und ohne Gloffen, zur Unterhaltung der Cdlen im 


Sande. iſtes und 2tes Hundert. Ebend. 1799, 12. 2te Auflage. 
Gbend. 1817. (igentlih 1816) 12. 

80) Uebungen ded Geifted zur Gründung und Foͤrberung eines heiligen 
Binnes und Lebens. Mit Genehmigung des Biſchoͤſt. Wormſiſchen Bi: 
sariatd. Manheim und Münden 179. 8. 2te Aufl. Gbend. 1800. 8, 

81) Briefe aus allen Iahrhundesten der chriftlichen Zeitrechnung. 
Münden 1800— 1804. 6 Theile. 8. 

32) Beifegefährte deutſchet Juͤnglinge, beſonderts, wenn fie auf Uni⸗ 
srfitäten geben. Mit einem Nachworte tes Herausgebers J. M. ©, 


vr ® [2 . v 
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8) Ghriftliche Meben ns Gpriftenvolt, Minden 1801. 2 Bien: 
8, te verbefferte und vermehrte Auflage. Gbend. 1818. 2 Bdchen. 8. 
84) Der funge Berlin des neunzehnten Sabrtunberts 3 eine Primiy 
rede. Gbend. 1802. 8, ?te Auflage. Gbend. 1806. 8. Ste. (unter dem 

Zitel: Der Seiftlihe des neuen Bundes, aus dem Gefihtöpuntte des 
neuen Bundes betrachtet; eine Rede in der Stadtpfarrkirche zu Bregenz 
schalten.) Ebend. 1811. 8. 
85) An Heggelin's Freunde; ein Denkmal bes — her⸗ 
ausgegeben u. ſ. w. Mit Heatgelin's Bildniß. Ebend. 1 
86) Vertraute Beben, zunaͤchſt an Iünglinge, die —S oder 
andere Lebranftalten —0 und dann für jeden denkenden Ghriſten. 


Ebend. 1803. 2 Bochen. 8. 


87) Geiſt der academiſchen Geſetze; eine Rede, gehalten bei ker feiern 
lien Promulgation der arademifhen Geſeze. Ebend. 1805. 4. 

88) Iheophil’s Briefe für Sheiftenlehen, Neu bearbeitet von einem 
aus ihrer Mitte. Gbend. 1805. 

89) Sesaelin 8 hundert Mag⸗ Lehren, ein Amulet für San 
werksgeſellen. Gbend. 1805. 8. (Bon. Sailer herausgegeben.) 

90) Grundlehren der Religion; eln Leitfaden gu feinen Religionen: 
Yefungen on die academifhen Juͤnglinge aus m: Facultaͤten. Gbeb. 


1805. gr. 8. 2te Auflage. Ehend. 1814. gr. 


91) Keiſegeſchenk für Soldaten; der vaterländifchen Jugend im Gel: 
batenftande, befonderd auf dem Lande gewidmet.” Ebend. 1806. 12. 


92) Wie Antömmlinge auf Univerfitäten ihr Studiren einrichten ſel⸗ 
Ienz mei Borlefungen für angehende Akademiker und für RWeteranen, 
Gbend. 1806. 6. - 

93) Weber Erziehung für Grzieher. Gbend. 1807. (eigentlich 1606) 
gr. 8. 2te verbefierte Ausgabe, hend. 1809. (eigentlih 1808) 8. 
3te. Gbend, 1822. 8, 


‘ 94) Bon dem Verhalten bes dentenden Mannes in Hiaſicht auf fein 
Beitalterz eine academifhe Mede. Landshut 1807. 8. te vermehrte 
Ausgabe. Gbend. 1807. 8. 


95) Dos Heiligthum der Menſchheit, für gebildete und innige MWereb- 
"rer deffelben, in Eurzen, zufammenhängenden Reden dargeſtellt. Muͤn 
- den 1807. 8. Neue Ausgabe. Gbend. 1810. 2 Theile. 8. (Der zweite 
Theil aud unter dem Zitel: Bon der Religion Ted Gemüthes, bes Le: 
bens und der Stiche; kurze, zufammenhängende Reden) 

96) Herbfiblumen. Ebend. 1808. 12, 


97) Winktelhofer, der Menfh und der Prediger; eis Andenken 
für feine Freunde, Gbend. 1808, 8. 2te Auflage. Gbend. 1810. 8. 
3te. Ebend. 1813. 8. 

90) Friedrich Ghriftiand Vermaͤchtniß an feine Ticben Gäbnr. 
Deutfhen Juͤnglingen an die Hand gegeben ‚von einem ihrer Freunde. 
Steaubingen 1808. 8. 

99) Neue Beiträge zur Bildung der Geiftlichkeit. Minden 1809. gr. 8, 

100) Die fieben Sakramente, bildlich dargeftellt mit erklaͤrendem Texte, 
zunaͤchſt für die reifere Jugend und das Bolt, Ebend. 1809. ar. 8. 
Mit Kupfern. Ate Auflage. Gräg 1819. 8 

.101) Sebaflian Binkelbodfers Ken über Die aamsgpeebigt ur: 
ſer⸗ Herrn Vefu Ehriſti. Gbend. 1809. 8. 2te Auflage. bend. 
1815. 8. (von Sailer beraußgegeben.) 

102) Ze 
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WW. Jehanæ Mihsel. Steiner’ iriſhen X 
cache ebensgetäicte. Mit dem inne a des —E Lande ut 
18io.⸗ . ie Auflage. Ebent, 1813. 4. 
183) Die Weisheit auf der Gaffe, ode Zinn und Geiſ deuiſt 
Brridmirte; ein Lehrbuch für und Deutfhe, Mitunter auch eine Nu * 
"DB Gelehrte, Die von ihren Forſchungen ausruhen moͤchten. Muͤn⸗ 
Non) —*&æ von dem guten ‚Tode, zur. Chre Jeſu GHrifli, 
Gekreuzigten; ein Deitrag zur ientligen Andacht in unfern Pla 
indem Landshut 1810, 
105) Brofamen. Bregenz 1810. 1% 
16) Kleine Bibel für Kranke und Sierbende u ‚bee Freunde, 
Pr 1811. 12. Ae verm, Auflage... Cbend. 1812. 1 . 





it einer Vorrede herausgegeben. Ebend. 1811, 


106) Das Xuge Gotteds. Bregenz 1811... 12. Du Auflage, Buchen 
6: 3te. Ebend. 4821. 12. ſte. Ebend. 1822, Fire 


) Bas Hochamt. Augsburg 1811. 12. 


410) Entwurf eines Handbuͤchleins für Beichtende, die beffeve Mens 
werben wollen, im fieben Betrachtungen. Muͤnchen 1812, 12. 












WB ge B. 2te Auflage. Ebend. 1822. gr. 8. 

F 12) unten. Landshut 1812. 12. 

) Blide des Heiligen Paulus in bie Tiefen der Weisheit. En 
, den Sinn und Geiſt des Apofield in chriſtlichen Reden zu int 
Srfted bis fünfted Zehend. Münden 1813 — 1816. 8. 

4). Baftprevigt in der Schweiz, gibatten im im Herbſte 1812 — 1813, 
1813. 8, Mit neuem Zitel, Gbend. 1817 

15) Vorbereitung ne chriſtlichen Volks zur —* vw Su aunfees 


ann A in jeder Andagteftunde, GEbend. 181 
. 181 


Ei Be F Andenken an Vitus Xnton Winter, Profeffor 
‚,Btodtpfarrer zu St. Jodok -in Landshut. Sehalten am 25. Maͤrz 
1 Landshut 1814 4. 

T) Der Dekonom Benno Scharl. Münden 1814. 8. 
Aus Joſeph Feneberg's Leben, Mit beffen Portrait, Ebb. 


"Die  Betenhtgife des heiligen Auguſtinus, mit einem Anhange 
fernern Lebensgeſchichte und dem Bildaiffe Auguſtins. Gbend, 
) Sebaftian Winkel hofer' 8 „ermifhte Geebigten, mit einer 
de begleitet. Ebend. 1814— 1832, 5 Bde. 2te Auflage ib 
und ten Bandes, Ebend. 1822, 8. (Den Gen Band gab F. S 

deree heraus.) 

) Geiſtliche Reden "son ber "Bereinigung ves Mexſchen mit Gott, 
e zum Heiligthbum der Menſchheit. Gbend. 1814. 8 

) Dee Priefter ohne Tadel. Eine Rede bei der peimigfeie des 

a Alexander Leopold ham Hohenlohe⸗ Walderburg⸗Schillings⸗ 

B, gehalten am 17. September 1815. Gbend, 1816. ar. 8.. 


ing, d. 9. Ih. 2; III. Bo. xt 








7) G. A. Dietl’s Homilien über bie — ** "Goangelicn, 


% 1) Anleitung für angehende Beichtuäter und Groantenferunde., Eoend, 


Sefu Gherifti, d. i. Uebungen bed Geiftes, zungo ſt im Advent, 
5. - 2te Auflage. | 


.4 


Alihen An dat; ein kurzer X feines sähe. 
—æB sten 1816. 8, 2te —— A 1818, 8 

124) Das Jeſtament bed Pfarrers in Gruͤnthal (Anton Steh 

su r r N fommt einigen Radrichten von feinem Leben und Tode. 
a 

125) ee, d. i. auderlefene Stellen aus den Schriften der Bater 
und Lehrer der Kirche. Gine Rachleſe zu den Briefen aus allen Zabs: 
bhnbepten der chriſtlichen Zeitrechnung. Bänden 1816-1821. 3 Hefte, 
gr. 8. 

126) Die Weihnachtsfeier auf dem Betſaale der Herren Bürger 

22 zwei Reden. en 6. gr. 8. er 

1277) Joſeph Anton Sambuga, wie er warz vertbeilofen ae 
nen nacherzaͤhlt. Mit deffen’ Bilbnif, hend. 1817. ar. 8. 

128) Mede bei der Wiedereröffnung der Spitalkirche zum heil. Gr 
ia an Landéhut 1817. 4. 

.. 329) Zu Feier des erſten ESrudtetages im I. 1817; eine Eiche, 
Gbend, 1817. 

130) Bon der Prieſterweihung; gi Bademecum für Gandidaten Iri 
Prieſterſtandes. Ebend. 1817. ar. B. 

131) Neber die Werdienfte der Iefuiten um die MWiffenfhaften, wb 
* die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung derſelben. Zwei Burke 

&r. Griellenz den Gern Gefandten von * * * Augsburg m. Rim 
bs * 8. * .) 

2) Yreimäthige Darftelung ber Urfachen des Mangels an Gatkefifäen 
8 — nebfi den ſicherſten Mitteln zur Abhuͤlfe. Gin Gutachten der 
theologiſchen Facultaͤt zu Landöhut, Ulm 1817. 8, (gemeinſchaftlich mk 
P. B. Bimmer.) 

133) Rede, gehalten am 20. November 1817 nad ter. Hinrichtung 
des Zfraeliten Zofua Nathan Lammfromm, Landehut 1817. gr. 8 

« 2te Auflage. Gbend. 1818. gr. B. 

134) Handbuch der chriſtlichen Moral, zundhf für katholiſche Ger: 
forges und für jeden gebildeten Ghriften. Münden 1818, 3 Whe. gr. & 
. 135) Gefammelte Schriften. Gbend. 1818 u. f. 3. 9 Be. gr. & 

436) Won dem’ Gtreiterleben der Geiſtlichen; eine Mede, gehalten, aib 
J. M. Locher feine erſte Meſſe lad. Landshut 1818. gr. 8, 

137) Homilien auf alle Sonn: und Zefltage des giebenfebre, Ebend. 

19. 2 Bde. gr. 8. 2te Auflage. Ebend. 1822. 2 Bde. gr. 8. 

138) Goldkoͤrner der Weisheit und Tugend. Gräg 1810, 8. 

" 139) @ieben mal ficben Anbetungen des Anbetungewärbi Sfr 
‚ 140) Der Menſch, feine Beflimmung als Ghrifl. Graͤg 1819. 8. 
j 141) Die Krippe des Herrn. Münden 1819. 8. 2te Auflage. on. 

142) Deiß und Kraft der kacholiſchen Liturgie, wie fie ih in | 
Kirchengebeten von felbft offenbaret. Gbend. 1820. 12. 


143) Ghrifflihe Sonn⸗ und Feiertags⸗ dann Gelegenheits „Beben, ! 








9 Red, ſehr in bezweifeln, ob Diefe Schrift wirtig von ihm her⸗ 
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ebigten und Homilien, heranepegchen von einem Verehrer bs Ber 

ed. Graͤt 1820. 4 Iheile. ar. 8 

144) Ghriftlihe erſte Meß⸗ Beier: "und Primiz Bien, herausgegeben 
von einem Berehrer des Verfaſſers. Gbend. 1820. gr. 
100) Sie Gheiftlihe Faſtenreden über altteftamentliche Begebenheiten, ECbd. 

0. gr. 8. 

146) Grinnerungen on Garl Sätund, Kia N Marktoffingen, 

Mit dem Bilde ded Verblichenen. Münden 1520. 


147) Johann pe Hoider’s Bildung, —& und Leben, 


Mit deffen Birdnifie. Ghbend. 1821. ar. 8, 

148) Fromme Blicke auf die Gott wohlgefällige Familie von Rozareth. 
Landshut 1821. 3 Bde. 8. 

149) Patrit. Benedict Zimmer's kurzgefaßte Wiograpdie und 
ausführlihe Darfielung feiner Wiſſenſchaft. Mit dem Airvaife des 
Berblidenen. Gbend. 1822, gr. 8. 

150) Wifchäflihes Kreisſchreiben vom 7. Dezember 1824, zur Ankuin⸗ 
digung der Beier des Jubilaͤums in Rom. Gbend. 1825. 8. 

151) Der chriſtliche Monat, d. i. Betrachtungen und Gebete auf jeden 
Tag des Monate, Gbend. 1826. 8. Mit einen Kupfer. 

152) Das erklärte Vaterunſer; ald Hausandacht an Senn⸗ und Feſt⸗ 
tagen zu benugen. Rotweil 18527. 8. 

153). Andahtsübungen auserleſener Morgens, Abend:, Meß⸗, Besper⸗, 
a und Gommuniongebete. Neiße (Breslau) 1828, 8 Mit einem 
upfer. 

154) Dreihundert und fünf und ſechzig Denkſpruͤche auf alle Tage bed 
Jahrs aus den altteftamentlihen Schriften. Rotweil 1828, 8. 
en Grinnerungen an Geiſtes⸗ und Gemuͤthoverwandte. Sulzbach 

1 
16) Werke, herausgegeben von J. Widmer GEbend. 
18..— 1832. 26 Bde. ar. 8. 

Sailer's Bildnis befindet fi vor dem Zten Heft des 1ften Ban⸗ 


des von Ph. Moſer's Galerie der vorzügliäften Staatsmaͤnner uns | 


Gelehrten deutſcher Nation und Sprache (1816). 
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Ehriftian Auguft Salig. 
war den 6. April 1691 zu Domersieben, einen 


| Dorfe ummweit Magdeburg, geboren. Seine Borfahren 


flammten aus den Niederlanden, von wo fie fi, der 
Religion wegen von der fpanifhen Inquiſition verfolgt, 
nach Roftod und von da ins Holſteiniſche und Magde 
burgifcye gewandt hatten. Seinem Vater, einem Prediger, 


‚ver früher Eonrector an der Magdeburger Domfchule ge 


wefen war, verdankte Salig ben erflen Unterricht. Ja 
1704 trat er in die Schule zu Klofterbergen, wo Bol 


farth und Hederich mit Eifer für feine wiſſenſchaft 


fihe Bildung forgten. Auf der Univerfität Halle ke: 


ſchaͤftigte er fi feit dem S. 1707 mit philologilde, 


philofophifchen und theologifhen Studien. Drei Zaft 
fpäter ging er nad) Iena, wo er 1712 die Magiker- 
würde erlangte, und hierauf wieder nad) Halle zurüd- 
kehrte. Dort habilitirte er fi 1714 durch Vertheidi⸗ 
gung feiner Differtation: ‚„, Philosophumena, veterum 
et recentiorum de anima et ejus immortalitate.” 
Einige andere Abhandlungen, unter andern ,Philoso- 
phumena patrum de anima” blieben unvollendet, da 
ihn, außer der übernommenen Fortjegung der Halliſchen 
Neuen Bibliothek, zahlreiche Ercerpte aus feltenen Bi- 
chern befchäftigten, welhe Shomafins in monatliden 
‚Heften druden lafien wollte Salig war dadurch mit dem 
genannten Gelchrten, der ihm feine Bibliothek zu freiem 
Gebrauch eröffnete, im wuͤnſchenswerthe Berührung 
gefommen. Aber aud) andere ausgezeichnete Männer 
würbdigten ihn in Halle ihrer Achtung und Freundſchaft, 
wegen der gründlichen Kenntnifle, die er in feinen philo⸗ 
logiſchen und hiſtoriſchen Worlefungen entwidelte. Spaͤ⸗ 
terhin las er auch Dogmatif und Homiletik. Aber die 
Bertheidigung feiner Differtätion: „de convenientia 
et differentia ſidei et spei,” durch welche er fich als 
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theologifcher Schriftiteller bekannt machen wollte, unter⸗ 
blieb; als ee 1717 einem Ruf nach Wolfenbuͤttel folgte. 
An der dortigen Schule ward er in feinem 26flen . 


Jahre Conrectox. Zu der Annahme dieſer Stelle be- 


flimmte ihn mehr der Wunſch feines Waters, als eigene 


Neigung, die ihn mehr zum academifchen Reben binzog. 
‚ Doc) bot die fleifige Benutzung der Wolfenbuͤttelſchen 


Bibliothek ihm den Stoff zu mehrern fchäßbaren Wer⸗ 
fen. Zu dieſen gehörten befonbers die vier Bände feiner 
„, Historia Euty chianismi,” für die er indeß, Wegen 
ihred großen Umfangs, nie einen Verleger finden Konnte. 
Mehr als dieß eränften ihn bittere Erfahrungen in colle- 
gialifchen Verhältniffen. Sein lichtvoller und gründlicher 
Vortrag, vielleicht auch fein Abweichen von der damals 
üblichen hoͤchſt pedantiſchen Lehrmethode, erregte den Neid 


des Rectord, der ihm auf mehrfache Weiſe zu ſchaden und 


auf feinen Character ein zweideutiges Licht. zu werfen 
ſuchte. Salig war beinahe entſchloſſen, einen Drt zu 


meiden, wo man feinen Verdienſten fo wenig Gerech⸗ u 
- tigkeit wiberfahren ließ. Doc fügte er fich in fein 


Schickſal, ols der Groll feiner Gegner ſich allmaͤlig zu 


mindern ſchien. Die Beſchaͤftigung mit den Wiffenſchaf⸗ 


ten und der Beſitz einer gelichten Gattin, einer gebornen 
Goͤdecke, tröfteten ihn einigermaßen in unverfchuldeten 
Leiden. Aber feine Zufriedenheit war von keiner Dauer. 
Er gerieth in den Ruf cined Ketzers, als er (1723) in 
feiner Schrift: „de Eutychianismo ante Eutychen” 


fowohl den Eutyches als den Reflorins in Schug. 


nahm, und aus den Lehrfäßen bed Letztern darzuthun 


-fuchte, daß feine Gegner ihm falſche Anfichten unterge⸗ 


fchoben oder aus feinen, an ſich unfchuldigen Eägen un: 
richtige Folgerungen gezogen hätten. Salig warb allgemein 
als ein Anhänger des Neftorianismus bezeichnet zu einer 
Zeit, wo man die Ausfprüche der Goncilien für infallibel 
hielt, und aus übergroßer Rechtgläubigkeit kaum ‘der 


Idee Raum gab, daß ganze Synoden eben jo gut irren 


tönnten, wie einzelne Individuen. Zür den Muth und 
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die Freimüthigkeit, mit welcher Salig feine Anfichten 
vertheidigte, fprachen die nachfolgenden Aeußerungen. 
„In die Geſchichte, fchrieb er, muß man feine vorge⸗ 
faßten Meinungen und Worurtheile hineintragn. Auch 
an dem Feinde ift dad Gute zu loben, fo wie an den 
für heilig gehaltenen Vaͤtern auch dad nicht gelobt wer: 
den. muß, was billig an ihnen zu tadeln if. Man 
werfe mir nicht vor, daß ich der Denkart und ber eins 
mal angenommenen Meinung fo vieler Jahrhunderte 
. entgegenarbeite, und nicht, ohne den Verdacht der Neue: 
rungsſucht auf mic) zu laden, dad, was’bis auf Diefe 
Zeit allgemein für wahr angenommen ift, als unmwahr 
zu beftreiten fuhe. Denn bie Känge der Zeit Tann für 
eine Meinung nicht enticheiden, und eine Verjaͤhrung 
findet bei der Wahrheit nicht flat. Was wahr ik, 
. bleibt wahr, wenn man auch taufend und mehr Jahre 
hindurch dad Gegentheil geglaubt hat. Was hingegen 
falſch iſt, bleibt falfch, wenn ed auch von den heiligen 
Vätern und von taufend Goncilien ald wahr angenoms 
“men worden ifl! Und fo glaube ich mic) der Pflicht 
eines Geſchichtſchreibers entledigt zu haben, daß ich alle 
Borurtheile und vorgefaßte Meinungen von mir zu ents 
fernen gefucht habe. * 


Eine fo vernünftige und billige Denkungsart, fo 
untadelhafte Grundfäge vermochten Salig nicht gegen 
die traurigen Folgen der Verketzerungswuth zu fchüßen. 
Er ward durd) feine zahlreichen Gegner, an deren Spige 
der Schulephorus, ein aller Heterodoxie abgeneigter 
Mann ftand, bei dem Gonfiflorium und felbft bei dem 
Landesfürften förmlich verklagt. Bald nachher traf ihn 
das Schickſal, bei der damals vakanten Rectorftelle, auf 
die er die eriten Anfprüce hatte, übergangen zu wers 
den.. Der über ihn verhängte Ruf der Heteroborie ſcha⸗ 
dete auch feinem weitern Fortlommen, als fein Freund; 
der Abt Fabricius. in Helmftädt, fi für ihn ver: 
wandte, um ihm eige Profeffur der griechifchen Sprache 
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in Heimftaͤdt zu verfchaffen, Sich fo verfannt } zu fehen, 
bett. für Selig gleichwohl den Vortheil, daß er ſich zu: 
rückzog von einer Welt, bie ihn gleichfam augſtieß. In 
Diefer Lage reifte Die Idee zu einem Werke, welches 
Seckendorfs Geſchichte des Lutherthums fortfuͤhren 
und ergänzen ſollte. Cs war Salig's „vollſtaͤndige 
Hiſtorie der Augsburgiſchen Confeſſion. " Zu den drei 
Duartbänden diefes Werks, welche in den 3. 1730 bis 
1735 erfhienen, wurde die „Geſchichte des Tridenti⸗ 
niſchen Conciliums,“ ebenfallö drei Theile bildend, durch 
Baumgarten und Salig's Schwiegerfohn,, den Rector 


Ballenftedt, aus feinem Nachlaſſe e hinzugefügt. In 


beiden Werken lieferte Salig ſchaͤtzbare Documente zug " 
Aufklärung. einer höchft merkwürdigen: Zeitperiode. Ins 


‘ L 


dem er barin die Ehre manches ſchuldlos angeklagten 


. Mannes zu retten fuchte, wies er die päbftlichen Intriguen, 
die Schwäche. der Kirchenpäter und die Unhaltbarkeit 
mancher Goncilienbefchlüffe mit der ihm eigenen Freimuͤ⸗ 
thigkeit nah. WVielleicht würde er manchem harten Tas 


del entgangen feyn, wenn er bie orthodare Parthei mehr .' 


gefchont Hätte Er mußte fich bald einen Indifferentiften, 
KCalviniſten, bald einen Heuchler, Schwärmer und Frei⸗ 
geiſt ſchelten laſſen. Am glimpflichſten verfuhren noch 
die, welche ihn einen Feind und Veraͤchter aller theo⸗ 
logiſchen Gelehtſamkeit und des lutheriſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes, einen Zoͤgling der Halliſchen Schule und 
Nachahmer Gottfried Arnold nannten, deſſen Kir- 
chen⸗ und Kegerbiftorie ihm in feinen Werfen zum Bor: 
"bilde gedient habe. So fehr Salig indeß von der ortho: 
doren Parthei gehaßt und verfolgt ward: feine Schrif⸗ 
ten, die für feine vielumfaffende Gelehrſamkeit und feine 
tiefern Einfichten auf's unzweideutigſte fprachen, Tonnten 
nicht unbeachtet bleiben von den hellern Köpfen feines 
Zeitalterd. Gleichwohl mislangen die Bemühungen feis 
ner Freunde, ihn feinen ungünftigen Verhältnifien zu ent: 
reißen. Vergebens ſuchte Lange in Halle ihm auf der 
genannten Univerfität eine Profeflur der Geſchichte, und 
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bie durch Gundling's Tod erledigte Profeffur ber Des 
redſamkeit und der Alterthuͤmer zu verfhaffen. Die 
durch eben-jenen Freund ſpaͤterhin ihm angetragene Rector⸗ 
ſtelle an dem Gymnaſium in Kalle lehnte Salig ab. 
Es ſchien hauptſaͤchlich die Benutzung der Wolfenbuͤttel⸗ 
ſchen Bibliothek zu ſeyn, was 'ihn gleichgültig machte 
gegen auswaͤrtige Anträge und Die damit verbundene 
Ortsveraͤnderung. Faſt ausſchließlich literariſchen Bes 
ſchaͤftigungen ſich widmend, unter denen beſonders fein 
Tractat: „de Dipty chis veterum, tam profanis, 
quam sacris” auögezeichnet zu werden verdient, vergin⸗ 
- gen ihm die legten Jahre feines Lebens in ftilfer Abge: 


fhiedenheit won der Welt. Die mannigfahen Kräntune 


gen, welche er erfahren, hatten, verbunden mit anhal— 
tenden Studien und häufigen Nachtwachen, feinen Körper 


| 
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und Geiſt zerrüttet. Er, ftarb 17588 *) m 47ſten 


Jahre an der Schlaffucht, fo menig.er im Leben Ruhe 
und Bequemlichkeit und vielleicht am wenigffen den 
Schlaf geliebt hatte. Keine menſchliche Hülfe konnte ihn 
aus der tödtlichen Lethargie wecken, deren fi Die Ras 
sur als eined Mittels‘ bedient zu haben ſchien, um ihn 
mit einem Mate alles. erfittene Unrecht‘, jede Schmach 
und‘ Kraͤnkung vergeſſen zu laſſen. 


So harte Schickſale mußten einen hellen Denker 
und aufgeklärten Kopf freffen zu einer Zeit, wo ein 
Theil der Theologen noch an fholaftifchen Spigfindig: 
Beiten mit ganzer Seele hing, während ein anderer, un- 
tee Spener's Vortritt, die ganze Schultheologie ges 
radezu verwarf und bios auf ein practifches Ghriftenthum 
drang. Salig, obgleich ein Schüler und Freund Fran: 
„ke's, Eonnte deffen Geringſchaͤtzung aller theologifchen 
Gelehrſamkeit nicht theilen. Wie hoch er diefe fchäßte, 
beweilen feine Schriften. Auf der andern Seite aber 
‚ mußte ihm aud der Nachtheil einleuchten, den das Dis: 





*y Roach andern, minder verbürgten Angaben, 1739. 


wo. oo. 
putiren und” Polemiſtren über unfruchtbare Wahrheiten 
brachte, dad Feſthalten an menfchlihen Meinungen über 
Dinge, deren Kenntniß die Grenzen dee Vernunft übers 
ſchreitet. Seme Liebe zur Wahrheit, fein Eifer, Denk: 
freiheit und Aufflärung unter feinen Zeitgenofien zu ver: 
breiten, feine Zteimüthigkeit und fein edler Sinn, den 


von Feiner Berftellung wußte, machten es ihm zur Pflicht, ö 


überall,. wo ſich ihm Gelegenheit bot, als Bekämpfer 
ſcholaſtiſcher Irrthuͤmer, des Aberglaubens und der Un⸗ 


wiſſenheit aufzutreten, und dagegen die Rechte des ge⸗ 


funden Menſchenverſtandes, Wahrheit und Toleranz in 
Schutz zu nehmen. Kart "angefeindet von feinem Zeit: 
: alter, waren Saligs Meinungen, nad unfern jeßigen 
Begriffen, mit dem Wohl des Staats und der Kirche 
fehr verträglich. Er wollte das Mefentliche der Religion 
von dem minder Wefentlichen ftreng geſchieden wiflen 
und in überfinnlichen Kehren fich blos an die Worte der 
Schrift halten. Allen fcholaftifehen Terminologien und 
Subtilitäten abhold, fuchte er das Wefen der Reli: 
gion weniger in Webereinfliimmung einzelner Dogmen, 
als in der Webereinflimmung practiſcher Grundſaͤtze und 
aͤcht chriſtlicher Geſinnungen, in Liebe und Duldung. 
Aus ſeinen Schriften geht unwiderſprechlich hervor, 
daß er kein Veraͤchter der poſitiven Religion J kein Frei⸗ 

geiſt und Irrlehrer, ſondern ein Proteſtant im eigent⸗ 
lichen Sinne des Worts war. Nur die ſtarre An—⸗ 
haͤnglichkeit an menſchliche Meinungen und Satzungen 
und die daraus entſpringende Intoleranz bekaͤmpfte er 


muthig, um die freie Unterſuchung der Wahrheit zu. " 


fördern. 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Salig 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss, historico -philosophico -literaria, qua philosophumena 
veterum et receotiorum de anima et ejus immortalitate disserun- 
tur. Halae 1714. 4. 


2) De Eutychianismo ante "Eutychen. Guelpherb. 1723. 4. 


y 


3) Bel « Sifksrie "der — Genfefion und elben 
—*8* Püner 1730 — 1735, pe vet | 
4) De Dyptichis velerum tam profanis quam sacris liber | 
| PB rem vn po 
2 Nodus oraedestinationis solutus. Ibid.... & 
6) Bouſtaͤndige Sieeie des Zridentinifigen —— Ober. 
mans 8 Theile. 4. (aus Salig’6 Nachlaſſe von Baumgar⸗ 
ten und Ballenſtedt herausgegeben) 


.. 6% 
Joſeph Anton Sambuga 
war ben 9. Juny 1752 zu Welldorf unweit Hei⸗ 


elberg geboren. Somohl fein Vater, ein dDortiger Hans 


elömann, ald feine Mutter, waren aus Italien gebürs 
ig. In frühem Alter verlor Sambuga feine Eltern 
neh den Tod, nachdem er fie auf einer Reife nad) 
Kalien begleitet hatte. Doc hatten fie fruͤh in ihm 
en Sinn für unerfchütterlidhe Rechtfchaffenheit und uns 
eheuchelte Religiofität gewect. Nach Beendigung jeis 
ur Gpmnafialftudien ging Sambuga nad) Heidelberg. 
Ir zeichnete fich dort aus durch unbefcholtenen Lebens: 
bandel und eine unermüdete Thätigkeit, welche die einzels 
en Zweige des philofophifchen, biftorijchen, mathematifchen 
»d_theologiichen Wiſſens umfaßte. Gleichwohl gab er 
le Idee, fi) dem Kaufmannsftande zu widmen, erfl 
af, als ihn in feinem achtzehnten Jahre Familienans 
elegenheiten zu einer Reiſe nad) Italien nöthigten. Zu 
kom empfing er 1774 die Prieſterweihe und verjah 
mige Zeit im Spital zu Como die Stelle eines Auf⸗ 
hers und Caplans, befonderd für die in jener Anftalt 


tfindlichen deutfchen Kranken. Als er nad) Deutfchland . 


rüdkehrte, ward er bei feinem Oheim Groffi in 
imsbeim Pfarrcaplan. Zufrieden mit feinen Amts⸗ 
erhältniffen, wünfchte er keinen andern Poften. Aber 
in geräufchlofes Wirken, feine gründlichen Kenntniffe 
ı den einzelnen Zweigen des theologiſchen Wiſſens und 
ine ungeheuchelte Religiofität erregten die Aufmerkſam⸗ 
it feinee nahen und fernen Umgebungen. Er erhielt 
778 *) einen Ruf nah Manheim. Dort ward er 
stadtcaplan und Hofprediger. Dad 3. 1797 führte 
m, als Religionslehrer des Kronprinzen von Baiern, 
ieder nach Manheim zurüd, nachdem er jeit dem 





*) Nicht 1787, wie Walsenenger in der Fortſegung des Felder'⸗ 
ſben Selehrten⸗ und Schriftfteleriericond bes katholiſchen SGeiſtlich⸗ 
tt Bd. 2. S. 249 erwähnt. 
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J. 1785 eine Pfarrftelle in Herrnsheim bekleidet, 
dort in mehrfacher Beziehung für dad‘ Wohl feiner 
meine, wie für die Bildung junger Studirenden, d 
den ihnen ertheilten Unterricht wohlthätig gewirkt Hatte, 
Auch zu Monheim, wie früher in Herrnshei 
brachte ihn feine feltene wiflenfchaftlihe Bildung, feh 
richtiges Urtheil und feine Saftfreundlichkeit mit mehten 
achtungswerthen Perfonn in Beruͤhrung. AS er in 
3. 1799 mit dem Bairiſchen Hofe nad) Münden dp 
verwaltete er auch dort die ihm übertragene Stelle eine‘ 








- WReligionslehrers des Prinzen Carl und der Prinzefiiuum 


Auguſte und Sharlotte mit unermüdelem Eifer. & 
erhielt um jene Zeit den Character eines Königl. Bal⸗ 


riſchen geiftlihen Raths. Seine legten Lebensjahre Il 


ten mehrere Sterbefälle in feiner Familie und oft wie: 
Tehrende Kränklichkeit.. Die Abnahme feiner Kräfte wand 
ihm feit dem 9. 1813 immer fühlbarer, und der Tb 
feste den 5. Juny 1815 *) feinem raftlos thäfigen de! 
ben ein Ziel. Er warb auf dem Kichhhofe zu Reuhem 
fen bei- Nympfenburg unweit Mündyen mit der Keierlide 
teit beerdigt, die feinen Verdienften ald Gelehrter ah 
als Menſch gebührte. - 
- Mit fehr gründlihen Kenntniffen in ben ein 


Zweigen des theologiſchen Willens vereinigte Sambuga 
das rühmliche Streben, in feientififcher Hinſicht biute 


den Fortſchritten feines Zeitalters nicht zurüd bleiben zu 
wollen. Anhaltende Studien waren ihm Beduͤrfniß, mb 
felten gönnte er fih, wenn ihn nicht ein Spaziergang 
in die freie Natur führte, eine andere Erhohlung, alö 
Zeichnen und Malen. ein rein fittliches Leben entfprag 
aufs ſchoͤnſte feiner Lehre. Ehrfurchtgebietend, befonders 
auf der Kanzel, war ſchon feine Außzre Erfcheinung 
Kraft und Würde der Stimme erhöhten den Gehalt je 
ner veligiöfen Vorträge, durch die er unermäbet zu me | 





*) Menfel im Löten Bande des gelehrten Deuiſchlaude. S. %6 
Laßt ihn bereits im J. 1807 ſterben, widersuft aber diefe irrige #8 
gabe im 20flen Bande, S. 26. 
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aliſcher Veredlung des Herzens zu wirken ſtrebte. Je⸗ 
es empfaͤngliche Gemuͤth ergriff die Salbung, mit der 
E das Evangelium verkündete, die Tiefe des Gefühle, 
Be ſich in jedem Zon und Accent kundgab. Die ihm 
ene Popularität verlor fein Vortrag erft in fpäs 
Jahren, vielleicht durch den Einfluß neuerer 
Hofophiicher Syſteme, die er zu ſeinem ernften Studium 
macht hatte. Seinen eignen Xeußerungen nad) war die 
prache der Bibel, in ihrer hohen Einfalt und Kraft, 
as Mufter geweſen, nach welchem er ſich zum Kanzel: 
er gebildet hatte. „Aus der heiligen Schrift, pflegte 
Bones zu jagen, lernen wir reden, wie einer ber 
Bewalt hat. Die Weisheit der Apoftel, fo groß in ih- 
en Wirkungen bei der erften Einführung des Chriften- 
hums, würde aud) in unsern Zagen Wunder thun, ’ 
n wir von Gott durchdrungen und von den hohen 
— 2 — unſres Berufs ſo erwaͤrmt waͤren, wie 
es waren | 
Sambuga' Religiofität, die ihn alles in und durch 
tt erblicken ließ, fuͤhrte ihn zu einer unerſchuͤtterlichen 
haͤnglichkeit an den Glauben ſeiner Kirche, von deren 
heſentuͤchen Lehren er ſich nicht leicht entfernte. In Unduld⸗ 
met gegen Andersdenfende konnte diefe Anhänglichkeit, 
i feiner liberalen Denfungsart und der angeborenen 
ilde feines Characters, nicht ausarten, Wer ihm einen 
Borwourf diefer Art machte, Fannte ihn offenbar fo we=. 
R alö die, weldhe ihn mit dem Namen eines be= 









raͤnkten Kopfs bezeichneten. ine fo ungegründete Bes 
uldigung -mürden ſchon feine 1803 erfchienene Schrift: 
Weber den Philofophismus, ber unfer Zeitalter be— 
kobt, und feine fcharfiinnige „Unterfuchung über das 
Befen der Kirche” (1809) widerlegen. Daß geiſtliche 
Plibat in Schuß zu nehmen, wie es Sambuga (1782) 
R einer eignen Schrift that, dürfte vielleicht, wenigftens 
ach proteftanfifchen Anfichten, am toenigften gerechtfer: 
gt werden Eönnen. In dem Werk: „Ueber die Noth— 
vendigkeit, der Beſſerung,“ von welcher Niemand leb⸗ 


\ 
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hafter überzeugt war, ald Sambuga, nahm er (1807) 
eine kraͤftige Ruͤckſprache mit ‚feinem Zeitalter. Viele 
. Beifall fand fein 1819 in der zweiten Auflage gedruckte 
„Gebetbuch für katholiſche Chriſten“ und reicher St 
zur Belehrung und Erbauung ‚lag in den Briefen, Auf 
fäsen und Fragmente, welche in den 3. 1818 — 1819 
aus feinem literarifchen Nachlaffe gedruckt wurden. €i: 
nige Jahre fpäter (1822) erſchien nod) eine Sammlung 
feiner Predigten auf alle Sonn und Feſttage. 

Außer niehrern. Beiträgen zu Felder's Literatur: 
zeitung für Tatholifhe Religionslehrer, zu deſſen 
Neuem Magazin für Eatholifche Religionslehrer und zu 
andern Sournalen, hat Sambuga nachfolgende Schriften 
geliefert: 


1) Etwas zur Beruhigung des guten Gatholiten, wegen ber fogeanun: 
Sen Religiondklagen bed Herrn Peter Trunks. Manheim 170. & 

U) Der entlarute Gardoiit, zur fernern Beruhigung des wahren 6» 
thoiiten. hend. 1781. 

3) Schugtrede für den Rloſen Stand der Geiftfihen. Ebend. 1782. 8, 

4) Kurze Geſchichte des Lebende und der Tugenden des heiligen Bis 
eenz von Paula; aus dem Franzoͤfiſchen. Ebend. 1783. 8, 

5) Gebete zum Gebraud für katholiſche Chriſten. Gbend. "Tee. & 
1000 Mogen s und -Abendgebete für die füngern Geiſtlichen. . 


7) Auf die Zeler ber erſten beiligen Gommunion ber Dart. —* 
Auguſte von Pfalzbaiern. Münden 1801. 8. Mit einem Stupfer. 

8) Unterricht Aber die heilige Mefle für die kleinere Jugend; fe 
anem zwiefachen Meehgebete nach der zunehmenden Fähigkeit der Bam; 
den. Manheim 1801. 

Pr) Predigt auf den —* des helligen Franz don Zaver. Münden 





Ber — auf dad am Mariaͤ⸗Empfaͤngnißtage in ter churfoͤrßi. 
ofcapele gehaltene hohe Ritterfeſt des heiligen Gregorius. Gbed. | 


11) Auf die Feier der erſten Beitigen Gommunion der Duräl. 2 
zeſfin von Pfalzbaiern. Ebend. 1803. 8 

12) Ueber ten Philoſophismus, welder unfer Zeitalter bedrehe. 
Ebend. 1805. 8, 

13) Des Götterboten, des Neuen Deutſchen Merkurs, auffalkcabe. 
—— beurkundet Durch einen vorgeblichen Brief aus Münden. 


14) Weber unverhältuißmäßige Bevölkerung der Kauptflädte. ..- | 
1806. 8, : I 


15) neber die * als Mikiprude mit PR 
nem Zeitalter. Münden 1807. 2 Pr er. 8. Mit einem Kupfer. 
16) Unterfahungen Aber. das Melon der Kicche bei- Solegenbeit dieſes 
‚in Auregung gebrachten —— Linz 1809. 8. 
es 17) Auf die Feier der erſten heiligen Gemmunion TER 


Des Herzogs Gar! nor Beier, München 1810. gr. 8. Dir Rufen 
8) Der Teufel, ein Neujahrsgeſchenk, eder Prüfung bed Glaubens 
33 benifge Greifer; nach der Lehre de⸗ Sen P. Hartmann. SGbend. 


10. 


19) Fe fer am Alters cine Reujchrögabe zur Beherzigung für 
Br A Pr Ai Mitbrüden. Ebend. 1815. 8, Bte Kufage. Ge. 
1819, 


20) Gebete für Kathelifge Gpeifked, Chend. 1816. 8. Zie Koflape. 


Ebene. 181 


21) —8 verfihiebene Gebanten über verſchiedene Gegenftände, 
ws Bambuga’e handſchriftlichem Neqhlaſſe herausgegeben von Gr 
Stapf. Gbend. 1818, gr. 8. 

72) Auseelefene Briefe, meiſtens von Geiſtlichen geſchrieben. Rebſt 
3 kuͤr zern Aufſaͤgen, Fragmenten und Excepten aus dem Nach⸗ 

. Jaffe des VBerewigten. Gin Belehrungs⸗ und Erbauungzsbuch für Geiſt⸗ 
liche. Erſte Sammlung, herausgegeben von Garl Klein. Gbend, 
1818. gr. 8. Zweite Sammlung, herausgegeben von Fr Stapf. 
ECbend. 1819. ar. 8. 

23) Predigten auf alle Gonns und Kefttages ben Berge des Ber⸗ 
ewigten mitgetheilt von Garl Klein, Ebend. 

Sambuga’s Bildniß befindet ſich vor Fi Sailer' 
Ecthrift: J. A. Sambuga,.wie er wars partheiloſen Kennern wachen 
zäble. (Drinden 1817.) , 


nu. a — —— — 
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Aloys Sandbichler 


| 


war ben 20. Februar 1751 zu Rattenberg in Xye 


rol geboren, und der Sohn eines Wirthes. Die erſte 
wiſſenſchaftliche Bildung verdankte Sanbbichler dem Se 


- ‚fuiten- Öymnafium zu Hal in Tyrol. Sein heller 
Kopf und fein in’ fittlichee Hinficht untabelhaftes Betra⸗ 
gen erwarben ihm manche Sreunde. Um fo leichter ges 


longte er (1770) in: Salzburg zur Aufnahıne in den . 


Auguftinerorden,. Im naͤchſten Jahre legte er Die De: 
densgeluͤbde ab, und ftudirte dann Philofophie und 
Theologie, mit fleter Beruͤckſichtigung der orientaliſchen 
Sprachen, in benen er bald fehr gruͤndliche Stenntnife 
erlangte. Im 3.1777 lad Sandbichler, die erfte Meſſe. 
Er unterwies hierauf als Lector die jungen Cleriker \ei- 

nes Kloſters. Seit dem J. 1787 hatte er drei und 


zwanzig Jahre hindurch am Arbeits- und Zuchthauſe 


zu Salzburg das Amt eines Seelforgers verwaltet. Im 
3. 1802 ward er Subprior feines Kloſters und 1810 


von der Königl. Baierifchen Regierung bei dem nen 
organifirten. Lyceum zu Salzburg als Profeflor der orien= 


talifchen Sprachen, der biblifchen Eregefe und der grie 
chiſchen Philologie angeſtellt. Im J. 181& erhielt er 
von der Facultät zu Würzbutg die philofopifche, und 
1815 von Landshut aus die theologifhe Doctorwuͤrde. 
Nach dem im 3. 1818 eingetretenen Regierungswechfel 
ward ihm das Dekret ald K. K. Profeffor der biblifchen 
Eregefe und der orientalifchen Sprachen an der Studien- 
anftalt in Salzburg zugefertigt- Cr flarb indeß bereits 
den 3. Februar 1820. 

Sandbichler gehörte zu den aufgeklärteften und ges 
lehrteſten katholiſchen Theologen. Er: beſaß ſehr gruͤnd⸗ 
liche Kenntniſſe in der Geſchichte, Exegeſe, in den Altern 


Sprachen und im Civil» und Kirhenreht. Seine. 


vielfeitige Bildung erhielt durch fein ‚beicheidenes; an⸗ 


Ipruchlofes Weſen noch einen hoͤhern Werth. In der 
Munter⸗ 


EEE 15 - 

Mamterkeit, die Ihm in gefeffigen Hreifen eigen war, 
erkannte man kaum den ernſten, tiefen Denker in in⸗ 
ſamer Zelle wieder, Als ſolchen zeigte er ſich ſchon tm 
dei” J. 1785-1788 in feiher Prüfung einiger philo⸗ 
fophifchen und Zritifhen Unterfuchungen über Das. Alte 
Beftament und beffen göttlichen Urſprung, befonders 
über die moſaiſche Religion. Verwandt mit vieſem 
Werke war’ ein andres, aus vier Theilen beſtehend, 
in welchem er bie Goͤttlichkeit des moſaiſchen Geſees 
und des Alten Bundes gegen die Einwuͤrfe einiger Neuera 
in Schutz nahm. Manche Pfeile richtete er gegen den 


Obſeurantismus, durch den er religioͤſe Wahrheiten ent: 


ſtellt glaubte. Vielen Scharfſinn entwickelte er, audy: 
wenn an feinen Anfichten nicht überall beipftichten kann, 


in feiner Beurtheilung des von Paulus gefchriebenten 


philologiſch⸗kritiſchen und hiftoriichen Commentars : über. 


das Neue Teſtament. Die vier. Hefte, welche Sande 


Bihler Bemerkungen enthalten, "erfchienen in dia J. 
1805 — 1816. In gebrängter: Kürze gab er Einlei⸗ 
tangen in die Bücher des Alten und Neuen Teſtameſits 
geößtentheild nad) Zahn, während Eichhorn und Aſt 
die Fuͤhrer waren, denen er (1818) in ſeiner „philoölde 


giſchen Ueberſicht der altgriechifchen literaͤriſchen Bildung“ 
folgte. 


Außer mehrern Beiträgen zu Felder’s Literatut⸗ 
zeitung fire katholiſche Religionslehter und zu andern Jour⸗ 
nalen hat Sandbichler nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Pazeiler volantes de tauss decisa divisartım pötestatum in’ 

ibus matrimonialibus impedimentörum dirimentiafn, pro ’stu.’ 
die juris integri. Framcof. et Lipsiae (Balish.) 1782. 8. 

2) „on die erften Ghriften die heilige Schrift? Und wie Iafen ſie bie 
ſeſlbe? Zum unmaßgebliden Bedenken für — Feinde und 
Freunde des allgemeinen Bibelleſens. Galzdurg 1764. 6. 

3) Des 8 Anmerkungen oͤber die —A Jefum und fine 
Juͤnger, widerlegt in Briefen. Augsburg 1785. 

4) Pruͤfung dee —ã— und —54 Untafuhnngen ber 
Bas Alte Jeſtament und defien Gaͤttlichkeit, beſonders über die mofatfihe’ 


Meligien. _ In Briefen an’ den Kern Grafen Stephan Dlivier . 


ZB alLis," Conden (Gatybucg) 1788-1789 8 Aheil.®. 
Derring, d. 9 2%: D. lII. Bd, . Yy vo. 
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$) Werrikeibigung der Gi niheeit des mofalfpen Seſeget ud bei al | 


ten Bandes gegen die neueflen Ginwendungen. Bormale in Briefen an 
Ten Herrn Grofen Stephan Dlivier Wallis, Mit vielen Zu 
fügen und Verbeſſerungen. Salzburg 1787 — 1797. 4 Zheile. 8. 

6) Weber die Zuverlaͤ des Grunbtertes, ——— 
ven en ee dene Grgenflände der fe an, 
Frantf. m. Leipzig (Galjburg) 1788. 8, 

7) FReviſton der Augsburger Gritik über iffe Gritiker und aͤhnliche 

ode Grfie Sean Galzburg 198 

8) Geil und Berfahrungsart der Augebunger Gritik, als Ginleitung 
m: on ihrer Gritik und 3255 Schriften. Eben. 1791. &. 

9) Abhondlung über Pie en en Mittel, ben hebraͤiſchen unb 
m Grundtert dem WBortfiane ya richtig zu verſtehen. Ebend. 


10) Riviſſon der Augkburget Gritik über Gritiker and ähnliche Sie: 
ten. Zweiter Jahrgang. bend. 1792. 8. (Auch unter dem Titel: 
—e— Betrachtungen über wichtige, von Dbſcuranten entfteit 


londgenenfiände, nach ben Wedärfniffen unferer.Beit, Ebend. 1792.80) 


11) An ben Glubb des Dbeurations⸗ Syſtems, oder sinige Aumertungs 
über das Sendſchreiben des Kern v. Brentano, Kevamdgeber nat 
Meuen Ieftamentd. Freiburg (Salzburg) 1792. 8. 

.12) Erläuterungen der bibliſchen Geſchichte, aach Ich. Kat. Kr, 
— zum Gebrauche für katholiſche Lefer, Salzburg 1794. 2 Theile. 

8. (Bee zweite aud unter dem Titel: Bntwidlung bed Reiches Gottes, 

der Offenbarung Johannis, als GBriduterung und Befkätigung 
der Heſſifchen Gedanten vom Beide Gottes. Ebend. 1798. 8.) 

13), Iatroductio in historiam consiliorum divioorum ad salntem 
Inıniani ganeris inde. ah ejus orlu in perpetuas aeternitates procu- 
rAndam initorum, haustam ex sacris Judasorum Christianosumgee 
librie, Ibid. 1802. 8. 

14) @ine Sfimme des Bufenden in der Wuͤſte, ober Bemerkungen 
ee —2 * ——— 

ament von u in 
Zdtes bis Ates Heft. Wlünden 1811 — 1816. 8. 

16) e Darfſtellung einer Ginleitung in die B des alten Bun 
des, nach Jahn. Salzburg 1813. 8, oe 

16) Darſtellung der Regeln einer allgemeinen —— don des 
Bügen des neuen und alten Bundes, na Jahn. Ebend. 1813. 8, 

9 Ueberficht der Hauptgegenſtaͤnde aus der allgemeinen Ginleitung 

9 Schriften des neuen Bundes, a dem Behürfaiß unfzer Zeiten, 

—X 1813. 8, 

18) Darfielung einer allgemeinen Einleite in bie Wider des neuem 
Bunde, eben 1813. 8, “ 


u.% —* neberſicht der aitgwichifihen ſiterariſchen Bildung, 


d ih born Gbend. 1 
20) Belondere @ Inleitung ia bie Br des neuen Bunded. Gücad. 
1817 — 1818. 3 Theile. 8, 
Sandbichler's Bidniß befindet ih vor dem Soften Bande der 
euen Mügemeinen Deutfchen Biblisthei. 





a oo. 


_ @07 
Heinrich Sander 
- war ben 25. November :1754 zu Sönbringen ig 
der Badiſchen Markgraffthaft Hochberg geboren. Er 
verdankte feinem Vater, dem dortigen Kirchenrath und 
Superintendenten N. Chr: Sander und einigen Haus- 
lehrern eine forgfältige Erziehung. Nicht. ohne gründe 
lihe. Borkenntniffe trat er 1762 in dus Pibagogimd 
zu Lorrad) und 1769 in das Gymmaftim zu Carlsruhe. 
Drei Jahre fpäter bezog er die Uninerfität Zäkingen 
Dart, wie fpäterhin in Göttingen, beichäftigten ihn vorzugs⸗ 
weile naturhiftorifche Studien. Nach Beendigung feines 
academiſchen Laufbahn warb. er (1775) SProfeflor. bee 
Naturgefichichte und Beredfamteit an dem Gymnaſium 
zu Carlsruhe. Zur höhern Ausbildung feines Geiſtes 
unternahm er im 3. 1777 eine Reife nad) Frankreich; 
.befonderd nach Paris, von welcher er in den „Berl | 
niſchen Mannigfaltigkeiten” eine nicht unintereffante Be⸗ 
ſchreibung lieferte Ueber Holland kehrte Sauber nad) 
Carlsruhe zurüd. Eine zweite Reiſe führte ihn im 
. 3.1780 durch Ober- und Riederfachfen nach Dresden, 
Berlin und Hamburg, im 3. 1781 nach der Schweiz 
und 1782 Aber Zyrol, Wien und Ungarn nach Benedig. 
Bald nach der Ruͤckkunft von dieſer Keife, welche er 
1782 in zwei Theilen durch den Drud befannt machte 
zeigten fi) unverkennbare Symptome einer Lungeneite⸗ 
tung. - Er ftarb, verlobt mit einer Tochter des Geh, 
Rath Gerſtlacher in Carlsruhe, den 5. Detober 
1782. im 28ften Lebensjahre | | 
Sanders früher Tod erregte allgemeines Bedauern. 
Ausgezeichnet durch Gelft und Herz, verleugnete ſich in 
- feinem bieberen Character nicht die lebhafte Begeiſterun 
für alles Edle und Schöne. Diefe Eigenschaften, ver: 
bunden mit einer vielfeitigen Bildung, machten ihn feis 
nen Freunden fehr werth. Nüslih zu ſeyn, wo er ir 
gend konnte, war fein unabläfjiges Baſheben. .Beſeelt 
| = 92 
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von angeheuchelter Froͤmmigkeit, ſuchte er die Religion 
als das weſentlichſte Bebürfniß und‘ hoͤchſte Kleinod dar- 
zuſtellen. Aus der Güte und Weisheit Gottes, wie 

fie ſich in der Natur groß umd herrlich offenbart, ſchoͤpfie 
er fuͤr ſich ſelbſft und für Andere bie wahre Ruhe und 
Heiterkeit .de8 Lebens. Die Schriften, in benen er diefe 
Betrachtungen nieberlegte, wurden viel gelefen und mehr: 
fach aufgelegt. Auch fein „Erbauungsbuch zur Befoͤr⸗ 
derung wahrer Gottfeligkeit” das 1791 die zweite Auf: 
lage. erlebte, und feine „Predigten für alle Stände” 
(1783) verfehlten den Zweck nicht, Acht chriftlichen 
Sinn zu weden und zu fördern. Die moraliſche Waͤrme, 
die ihn beſeelte, verleugnete ſich auch nicht in dem ge⸗ 
woͤhnlichſten Geſpraͤche. Ueberall wies er ſich wohlwol⸗ 
lend, herzlich und theilnehmend. 

Außer mehrern Beitraͤgen zu dem Naturforſche 
(1775 — 1782) zu dem gemeinnuͤtzigen Wochenblatt 
(Kaufbeuern 1781 u. 1782) zum Deutſchen Muſenm, 
zur. Allgem. Deutfchen Bibliothel und andern Sournalen, 
bat Sander nachfolgende Schriften geliefert: 


veiben an den Ber des Got i⸗ us der chri Gittens 
Bin en —ã et 8 chien * ſuige 


2) 3.3. Ebert'e natuͤrliche Geſchichte, aus ſeiaer näbern Unter: 
weifung in den philoſophiſchen und mathematifchen Wiffen ſchoften yon 
außgegeben und mit einer Vorrede begleitet. Garleruhe 1776. 8. 


3) Auer Aelian’s Beiträgen zus Naturgeſchichtez ein Programm. 
end . 1777. 8 " 


4) Natuͤrliche Geſchichte der Ruffolken. hend. 1778, 8. 

6) Bon ber Güte und Weisheit Gottes in der Natur. Ebend. im, 
8. ?te Auflage. Frankf. u. Leipzig 1780. 8. te. Frankf. 1784. 
: te, Garlsruhe 1790. 8. Ste. Leipzig 1808. 8. 

6) Bom Side, gegdere vom Einhorn in der Bibel; ein Pre 
gramm. Garlörube 17 

T) neber Natur und el ion, A die Liebhaber und Anbeter Gottes, 
Leipzig 1779 -— 1780, 2 Städ 


8) PER en 88 —— — 1780 in der Sqhloßkirche gu 
Ir Batecländifihe Benerfangen für alle Theile der Natargeſchichte 
10) Bon der Borfehung, ober nichts von» Ungefähr. jig 1780. 


5 Theile. 8. (Nur der Ste if von Sander; die „Obeigen le dieſes 
von I. 6. Hörning begonnenen Werte Haben andere Berfaffer.) 
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1m Dos Bu Hiob um allgemeinen Gebrauche. Leipzig 1780, gr. 8. 


12) Erbauungsbuch zur — wahrer Gottſeligkeit. Cbenb. 
1780. 8. 2te Auflage. Gbend. 1791. 8, 

13) neber dus * und Edöne pi der Natur. Gbend. 1781—1782, 
4 Stuͤcke. 8, 2te verbeffeste Auflage. 4 heile in 2 Bien, Gbend, 
1784, or. 8. 3. Gbend. 17%. 2 Bde. 8, 

14) Dekonomiſche Naturgeſchichte für den deutſchen —* und die 
Jugend in den niebern Schulen. Shen: 782. 3 Zelle 8. Mter Ihe 
(von 3. Ch. Kabricius) Ebend, 1784, 8 

15) Ueber die Kunftfprache der Naturforſcher. Baſel 1782. 8. 

16) Predigten für alle Stände. Leipzig 1783. 2 Bde. ar. 8. 


17, Beſchreibung einer Meife durch Frankreich, die Niederlande, abe, Sei 


Tand, Deutſchland unb Italien, in eziebung auf Menſchenkenn 
Andufirie, Literature und Naturkunde inſonderheit. Gbend. 178 
2 Theile. gr. 8. 


18) Kleine Schriften; nah Sander’s Zobe gderauegeseben von & 


5 Bde. Deſſau u, Leipzig 1784. 2 Bde. ar. 8. 


t 
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Chriftopb Sante 


war den 12. Dezember 1700 zu Buben in ber 
Niederlaufig geboren. Die erfte wiffenfchaftlihe Bil- 
dung verdankte er, unterflüßt durch glüdliche Geiftes- 
anlagen, rege Wißbegierde und unermüdeten Fleiß, den 
Lehranftalten feiner Vaterſtadt und hierauf dem Gym- 
nofium, zu Baugen. In Leipzig widmete er ſich dem 
Studium der Theologie. Dort erlangte er 1727 die 


Magifterwürde. Der Unterricht, den er feitdem meh 


ven Studirenden ertheilte,. goͤnnte ihm, bei einer regel 
‚mäßigen Eintheilung ferner Zeit, noch hinlängliche Muß, 
in feiner eignen wiflenfchaftlihen Bildung fortzufchreitm. 
Sm 3. 1729 warb er Mitglied- des Tatechetifchen Se 
minariums an der Peterskirhhe, 1735 Baccalaureus der 
Theologie und zwei Jahre fpäter Sonnabendöpredige 
‚an der Nicolailirhe. Im 3. 1741 ward er Pfarrfub: 
flitut an der Neuen Kirche, und 1743 Subdiafonus an 
der Thomaskirche. Dort erhielt er 1746 das Diakonat, 


nachdem er einige Jahre früher Subdiafonus an de | 


Nicolaikirche geweſen war. Durch Vertheidigung feiner 
Diſſertation: » de differentia inter vocationem et 
tentationem circa munus ecclesiasticum” erlangte 
er (1749) den Grad eines Licentiaten der Theologie. 
As er den 4 Mai 1752 ftarb, binterlich er 
den Ruhm eines vielſeitig gebildeten Theologen. Sejne 
gruͤndlichen Kenntniſſe in den aͤltern, beſonders den orien⸗ 
taliſchen Sprachen, zeigte er in einem Werke uͤber die 
Accente der Hebraͤer, welches er 1740 drucken ließ. 
Der Sitte ſeines Zeitalters gemaͤß, glaubte er die Lehre 
von der Suͤnde wider den heiligen Geiſt und andere 
chriſtliche Dogmen in ſeine religiſen Vortraͤge verweben 
zu muͤſſen. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Joutnalen hat Sanke 
nachfolgende Schriften ‚geliefert: 





Mm | 


1) Diss. philol. de anathemate Pauli votivo Roman. 9, 8. 
Lipsias 179.4. ' ' - 
2 Boüßdadige Xaweiſung zu ben Actenten Der Hebeaer. CEbend. 


3) Sehr wichtige Lehre von der Sünde wider den heilggen GE; eine 

 Weedigt über das Evangelium am Sonntage Dculi. Ebend. 1746. 4, 
4) Diss. de differentia inter vocalionem ac tenlationem circa : _ 

munus scclesiasiicum Ibid. 1749. 4. 


me J 


Balentin Gottlieb Sanner 


war ben 4. October 1740 zu Schmalkalden gebos 
ven und ber Sohn eines dortigen Handelsmannes, des 
ihn, bei feinen in früher Jugend ſich entwidelnden Hin 
higkeiten, zum geiftlihen Stande beftimmte. Mit dem 
väterlichen Wunfche ftimmte feine eigene Neigung überein. 
- Den erften Unterricht verbanfte er der Schule feinen 
Vaterſtadt. Dort gewannen befonders Dunkel und 
Gittig einen entſchiedenen Einfluß auf feine will 
ſchaftliche Bildung Mit den nöthigen Vorkenntni 
ausgerüftet, bezog er im J. 1759 die Univerfität 
'teln. Dort waren Fund, Zürflenau, Plitt, 
tel, Ehryfander und Schwarz feine Hauptfü 
im Gebiet des theologifhen Wiſſens. Nach Beendig 
feiner academifchen Laufbahn ward er Hauslehrer bei 
Dbriften v. Münhhaufen In Marburg unte 
er fih (1765) dem theologifchen Eramen, und 
bierauf in feiner Baterftadt in die Reihe der Candidat 
des Predigtamts. Seine [hwächliche Geſundheit nöthigte 
ihn, eine, damals angetretene Hpfmeifterfielle gu Külfen: 
vod 'im SKeflen» Darmftädtifchen nad) Verlauf eines Jah⸗ 
res wieder aufzugeben. Im 3. 1767 übernahm er die 
Bicariatöpredigten zu Seligenthal und Floh. Zwei Jahre 
fpäter erhielt er dad Rectorat zu Kirchhayn in Wer: 
bindung mit einer Predigeritelle zu Niedermald. Vor 
dort ging er 1771 old Pfarrer nah Winne Kur 
zuvor (1770) hatte er in Wilhelmine Henriett« 
Kotteniud, der Tochter eines Amtsverwalters zu 
Kirchhayn, eine in jedem Betracht feiner wuͤrdige Gattia 
gefunden. : Mehrere Kinder erhöhten fein haͤusliches 
Süd. Aber au feine Amtöverhältniffe entfpradyen 
feinen Wuͤnſchen. Neunzehn Jahre hindurch verwaltete 
er den ihm übertragenen Poften mit gewiffenhafter Bez 
rufötrene und unermuͤdetem Eifer, Jede Muße, die ihm 
feine Amtögefchäfte gönnten, benutzte er zu feiner “ 
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bern wiſſenſchaftlichen Bildung. Aber: der Fleiß, mit 
welchem er fi) dieſen Studien hingab, fand eine Grenze, 
ald ihm. zu Ende des 3. 1789 die Abnahme feiner 
Kräfte ſehr fühlbar ward. Sichtbar leidend, befonders' 
an einem hektiſchen Uebel, kam er im May des genann⸗ 
ten Iahres in Schmalkalden an, wo er feine Geſchwiſter 
und Freunde noch einmal zu fehen wünfchte. Aber ber 
Tod feste, aller ärztlichen Hülfe ungeachtet, ven 1. Zuny: 
1790 feinem raſtlos thätigen Leben ein Ziel. - 

. - Außer einigen Beiträgen zu Sournalen, befonders 
zu dem SIntelligenzblatt für Heflen vom 3. 1787, hat 
Sanner, der bei gründlichen Kenntniffen in. mehrern 
wifienfhaftlichen Zweigen, von der Eitelkeit frei war, 
ſich in dev Literatur einen Namen zu erwerben, nur die 
nachfolgenden Schriften geliefert: - 


1) Trauer⸗ und Gedädtnißprebigt beim Abfterben Kriedri 6 IL, 
Banbgrafın zu Heſſen, über 1 Gorinth, 15, 53. Marburg 1765. 8, ’ 

2) Gedanken von ber Sterblichkeit der, beiden erſten Menſchen im 
Stande der Unſchuld. Gbend. 1786. 8. | 
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Sohann Eadpar Santoroc 


war den 16. April 1682 zu Gaflel geboren, mb 


er Sohn eines dortigen Hospitalatzts. In dem Päde: 
ogium feiner Vaterſtadt und fpäterhin auf dem Gum: 
afium zu Hersfeld exhielt Santoroc den erflen Unter 
ht. Nachdem er die Univerfität Rinteln beſucht Hattr, 
ing er 1704 nad) Bremen. In'dem dortigen, damals 
eruͤhmten Gymnaſium beichäftigte er jich neben der Theo 
gie, die fein Hauptitudium blieb, befonders mit Mathe 
yatik und Philoſophie. Dort vertheidigte er (1705) unte 
Sshweling'& Vorſitz feine Diſſertation: „de heroum 
irtuosa excellentia.” Dem Magifiret zu Bremen ver 
anfte Santoroc die Stelle eined dritten Prediger: on 
er St. Stephanskirche. Er bekleidete dies Amt indeß 
ur bis zum 3. 1707. Um dieſe Zeit ging er als 


schifföprediger, auf einem Schiffe, der Bremer rolanı | 


enannt, nach England. Sein dortiger Aufenthalt, 


leich nur kurz, hatte auf die Erweiterung feiner —* | 


nd Menfchenfenntniß einen günfligen Einfluß. Als er 
708 nach Bremen zurüdtehrte, erhielt er eine Lehrer: 
ele an dem dortigen Gymnafium. Das ihm ange 
agene Rectorat in Königsberg lehnte er ab. Auch bie 


— — ⸗⸗ 


usſicht, als Prediger nach Oſtindien zu gehen, Hatte 


ir ihn wenig Lodendes. Dagegen folgte er 1710 ed: 


em Ruf nady Marburg. Dort erhielt er eine ordent: 
he Profeffur der griechifchen und römifchen Alterthuͤmer, 


it dem Character eines Pädagogiarhen. Im 3.1713. 
art er Profeflor der Dichtkunſt. Den Antrag, Rector 


n dem Joachimsthalſchen Gymnafium in Berlin zu 
erden, , Ichnte er im 3. 1717 ob. Er farb den 
9. May 1745 zu Marburg, wo ibm 1730 aud 
ne ordentlihe Profeſſur der Logik und Metaphyſik über: 
sagen worden war. In die Trauer über feinen Ber: 


iſt miſchten ſich die Ihränen feiner Gattin, Ma 


ißs 


ria Harlah, einer gebornen Englaͤnderin, mit welcher 
er ſich im J. 1709 vermaͤhlt hatte. u 

. Seine gründlichen Kenntniffe in den Altern Spra⸗ 
hen nugte Santoroc befonderd, um in. einzelnen lateis 
nifchen Abhandlungen die Apoftelgefchichte aus den Kir— 
&enwätern und römifchen Profanfcribenten zu erläutern. 
Ans den zuverläffigften Quellen fchöpfte er den zunächft 
für feine Zuhörer beftimmten Abriß der roͤmiſchen Alter: 
thumskunde, den er (1713) gleihfalls in lateinifcher 
Sprache dbruden ließ. Als ein fcharffinniger und ges 
woanbdter Pbhilolog zeigte er fih (1721) in: einer kriti⸗ 
ſchen Ausgabe des Phaͤdrus. 


| Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat San: 
toroc nachfolgende Schriften geliefert: 


.1) Diss. I— XII, quibus Acta Apostolorum ex. scriptoribus an- 
&üquis, maxime patribus ecclesiasticis et aucloribus classicis pro. 
fanis graeco-romanis illustrantur. Marb. 1712 — 1719. 4. 


2) Universale antiquitatum Romanorum breviarium absolutius, 
‘ex ipsis fontibus accurate depromtum et in usum auditorum su0- 
zum editum. Francof. 1713 12. Editio nova, cum descriptione 
'brevi antiquitatum graecarum et cunspectu Gronoviani et Graeviani 
'operis de antiquitatibus graeco- romanis. Ibid. 1730. 12. 


8) Gratulatio ad augustos amores Friderici Sueo, Meg. Hass. L. 
‚et Ulricue Eleonorae Suec. Reg. Marb. (1715) fol, | 


- 4) Diss. academica de Apostoli Pauli ad jus romanae civit. pro- 
vacatione. Ibid. 1717. 4. 


5) Cogitata quaedam de stupendo linguarum miracnlo, quod 
‚Actor. Gap II mirabilem iu modum accidit, ubi sub forma disser- 
tationis academicae accuratius disquiritur, an et quombdo soli 
:Apostoli iv co ovuningadeı nv nulgav ng wevrmnoorig 
dona diversarım linguarum acceperint? Ibid. 1718. 4. 


: 6) Diss. aeademica ad Act. Apost. 25, 10—12 de Apostoli Pauli 
'ad Coesarem sppellatione. Ibid. 1721. 4. 


Phaedrus, Augusti Libertus, quem I. ordine Pithoei et Freins- 
henii digestum , Il. ex emendatione Gudii et Burınanni tecensilum, 
III. interpretatjone Petri Daneti illustratum , IV. historiis miscella.. 
neis mullifarium instructum, V. notis germanicis ut plurimum 
exnlicatum, VI. duobus indicibus necessariis lacupletatum, VII. 
‚aliisque accessionibus pluribus auctum, in usum Pacdagogei Mar- 
‚burgensis edidit. Ibid. 1721. 8. 


8) Progr. ad audiendam orationem metricam Jo. Mülleri, Trey- 
sani, de itinese Israelitarum per desertum, Ihid. 1722. ful. pat. 


! 
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9) Aurze Anfaugsgränte der Ge —* um Gebrauch bed Pode⸗⸗ 
gegiums in Marburg. Marburg 14.8 
10) Jabilaei acad. Marburgensis‘ secandi iodicto. Ibid. 1727. 4. 
11) Progr. ia electionem novi Prorectoris acad. Ibid. 1737. fol 


‘ 12) Academiae Marb. pia justa in obitum J. W. Waldschmidk, 
stylo ejus. Ibid. 1741. fo 


18) Progr. ad audiendam orationem J. L. Brieli, Marb. Ham 
funebr. in obitum Mariae Amalia, Hass. Landgr. Ibid. 1744. & 


| m 09 
Chriſtoph Friedrich Sartorius | 


war den 22. October 1701 zu Ober: Iflingen 
Dberamte Alpiripach geboren und der Sohn eines 










n Bater, ihn dem geiftlichen Stande zu widmen. 
bem 3. 1709 befuchte Sarterius die lateinifhe 
Male zu Herrenberg. Unter der Leitung des Rectors 
fher machte er fo rafche Fortſchritte in feiner wiſſen⸗ 
lihen Bildung, daß er fi) (1718) dem gewöhnlichen 
Seramen in Stuttgart unterwerfen konnte. In dem 


w Rector Meurer und die Profefloren Schukard, 
pchſtetter, Weißmann, Bardili und Knebel 


ich den Privatunterricht, den er den Soͤhnen der 
gsräthin Harprecht ertheilte, empfahl er ſich 
gebildeten Dame, die ihm Koft und Wohnung 
Im 3. 1718 ging Sartorius nad) Yübingen, wo 
in dem theologiſchen Stift fi mit philologifchen 
P philofophifchen Studien beſchaͤftigte. Creiling, 
Adler, Dfiander und Hagmaler waren feine 
Balglichften Lehrer. Seit dem 3. 1719, im welchem 
‚die Magifterwärde erlangt hatte, wandte er fich 

ausſchließlich zur Theologie. Pfaff, Hofmann, 
iander und Weißmann gewannen den entſchie⸗ 
Men Einfluß auf feine theologifhe Bildung. Im 
‚1721 unterwarf er fi) dem Gonfiftorialeramen zu 
Isttgart, und vertheidigte bald nachher, unter Pfaff's 







leich uͤbte er fich fleißig im Predigen. Das 3. 17237 


Stelle bekleidete er, nachdem er eine Zeitlang theo= 
her Repetent geweſen war, feit dem 3. 1729 zu 
abt am Kodyer. Im 3. 1730 ward er als zwei⸗ 


tigen Predigers. Die in früher Jugend fich entwi⸗ 
n Fähigkeiten und Anlagen des Knaben beftimmten. 


When Sahre ward er Bögling des dortigen Gymnaſiums. 


feinen jugendlichen Fleiß auf mehrfache Weile an. 


is, deſſen Abhandlung: „de morte naturali.” 


e ihn ald Vicarius nach Ludwigsburg. Eine Ahne 
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ter Vicar nach Stuttgart gerufen, ging aber drei Jahre 
fpäter nac) Bebenhauſen. Zunfzehn Jahre hindurch ver: 
waltete er in dem dortigen’ Klofter die Stelle eined Pre: 


feſſors und Predigerd, mit wmermüdeten Eifer für di 


Bildung der Alumnen forgend, die dort feiner Auffikt 


. übergeben worden waren. Ä | 


In dieſen WVerhältniffen fühlte, ſch Sertorius p. 
gluͤcklich, daß er nur nach reiflicher Ueberlegung im 3.1747 
einem Ruf'nad Ludwigsburg folgte Das ihm bei, 
übertragene Amt, eineb Specialfuperintendenten und Stk 
pfarrers verwaltete er acht Jahre hindurch zu allgeme 
ner Zufriedenheit. Nah Klemm's Tode ward er 17% 


. gedentliher Profeflor der Theologie zu Tuͤbingen, zwein 


* 


fuͤhlbar, und die Folgen eines mit heftigen Schmetza 
verbundenen Catarrhalfiebers fuͤhrten den 2. Dezembe 
'1785 feinen Tod herbei. 


Superattendent des theologiſchen Stifts und dritter frik 
prediger. Im 3. 1756 erlangte er: den Grad am 


Doctors der Theologie. As Reuß 1777 ſtarb, u 


er Vicekanzler der Univerfität, Dekan der Stiftsliche, 
erſter Superattendent des theologischen Stifts und Paͤu 
zu Lorch, Auch die Würde eined Kanzlers und Prof 
erbielt er nach Cotta's Tode im 3, 1779. Cru 
höherem Alter ward ihm Die Abnahnte feiner Seife 





Die Treue und Sorgfalt, .mit welcher Sartoris 
die ihm übertragenen Aemter eine Reihe von Jahn 


verwaltete, erwarben ihm allgemeine Achtung, auf weit! 


durch feine vielfeitige wiffenfchaftliche Bildung hinreichent 


er. ſchon durch die Gründlichkeit feiner Kenntniſſe we 


Anfpeüche hatte. Ueber die Kaufe, das Abendmahl un: 
andere chriftliche Dogmen fehrieb er ſchaͤtzbare Abhaub 
Tungen in lateiniſcher Sprache. Noch allgemeiner befamt 
ward er (1764) in der theologifchen Literatur durch et 
ebenfalls lateinifch gefchriebenes Compendium ber Dogme 
tit, welches 1782 die vierte Auflage erlebte, und dar: 
feine „Theologumena symbolica,” in den 3. 1769 





bis 1771 herausgegeben. Den Nutzen, welchen di 


by 
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hadoriſchen Bicher des Alten · Teſtamenis für den Chris 
ſten haben, wies er (1772) in einer eignen Schrift in 


lateinifcher Sprache” nad), Gruͤndliche Sachkenntniß, 


verbunden mit Scharfſinn, zeichnete faft alles aus, was 
mid feiner Zeber floß. 
„. Außer mehren. Programmen zu den Chriſtfeſtreden 


m den J. 1756— 1771 und außer: mehrern, unter feier 


nem Vorſitze vertheidigten Differtationen, welche Meu: 
fet vollftändig verzeichnet, *) bat Sartorius nachſol 


gende Schriften geliefert: 


2 Diss. Meditationes ad Ps. im de salute ex Zione, divino 
aus mala generis humani quaecunque remedio. Tubingae 


27 Positiones generaliores de Hibro Geneseos ’/P. 1--3. Hbid. 


$) Diss, de venturo gentinm desiderio ac tomplo glöriae im- 
Mendo. Ihid. 1796. 4, 
.4) Diss. de modo loquendi ad cor. Ibid. 1756. 4. 


5), Diss. de Messise filii Dei generatione aeterna, ex Ps. 2, 7 
ıserta. Ihid. 1753. 4. 


170, Mihenprebigt auf den Bebenhaufifhen Pfleger Hummel. Cbend. 


Excreitatio theologica dogmatica qua articulus de creatione 
etice 'tractatus ad disputaundum proponitur. Ibid. 1759. 4.. 


8) Predigt bei der Konfirmation des: Durchl. Prinzen Johann 
Bari Ludwig von Pfalz: Zweybraͤck⸗ Birkenfeld. Ebend. 1760, & 


9) Diss, de sacramentis in genere. Ibid. 1760. 4. 

..10) Diss, de baptismo. Ibid. 1761. 4. 

I Diss. de sacra coena. Ibid. 1761. 4. 

12) Diss. de lege divina, et speciatim morali. Ibid. 1762. 4. 
19) Diss, de lege ceremoniali. Ibid. 1762. 4. 


14) Positiones theologicae in nsum praelectioaum dogmatioarum. 
bid. 1764. 8. Editio I fi Ibid. 1766. 8: Editio III s. t. Comnen- 
um „Theologiae dogmaticae. Ibid. 1777. 8. Editio IV. Ibid. 


15) Vindicise Cantici Canticorum adversus novissimam quandam 
ctationem. Ibid. 1765. 4. 


16) Diss, exegetica super Ps. 19. Ibid. 1766. 4. 


IT) Anrede an den Durchl. Herrn Herzog, wie aud eine atademiſche 
Ieriefung vom ewigen Leben (1767)5 in der Beſchreibung der Feierlich⸗ 





ä ©, deſſen Lexikon der vom J. 1750-— 1800 verſtorbenen deutſchen 


Sgriftſteller. Bd. 12, ©. 45. 


3 





en 
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keiten Hei der Unweienbeit des Herzogs m. f. w. S. 91 u. f. 98: 
druckt in der Sammlung der Borlefungen. und Reben &.: 36 0 

18) Leihenpretigt auf den Herrn Praͤlaten 3.0. Biddler Zi 
bingen 1768. 4. u 

19) Predigt am Pfingfifeh. Ebend. 1768. 4. 

20) Theologumena symbolica. ParsI—IIL Ibid. 1769 — 1771. 4 

21) Rede bei dem Dectorat des Herrn Dr. Bauten. Gbend. 1770. & 

22) Trauerrede bei dee Beerdigung Herrn Soſeph Bud’s, der 
Medicin Gandidaten. hend, 1770, 4 

23) Leigenpredigt auf die Frau Prof. Hiller. Gbend. 1770. Tel. 

24) Ixauerrede bei dem Leidhenbegänaniß gen PM. Müllers 
aus Hamburg, Med. Stud. &bend, 1772, 4. 

25) Diss: de utilitate librorum V. T. bistorichrute apud Chrielis. 
nos. Ibid. 1772. 4. 

26) Betrachtungen über die MWerheifung des Iroͤſters des heiligen 
Geiſtes. Ebend. 1773. 4. 

27) Diss. ad dictum Matth. 5, 1—12 de beatitudine civiber 
regni cosloram a Christo promissa. Ihid. 1773. 4 

28) Diss. ad dictum Christi Domini Matui. 5, 13 —16 de sale 

terrsae et luce mundi. Ibid. 1773. & 
29) Diss. ad dictum Matih. 5, 17. 18. 19 de immom auctoritzte 

legis et prophetarum. Ibid. 1773. 4. 
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? Johann Jakob Sartorius 














al an der dortigen Ritteracademie „ war aber, durch 
R geringen Einkünfte genöthigt, im J. 1740 eine 
brrftelle in dem, Bayreuthiſchen Städtchen Pegnitz 
anehmen. Dieſe Veraͤnderung ſeines Wohnorts hatte 

„die wiflenfchaftliche Bildung feines. Sohnes Teinen 
Bigen Einfluß. Den ihm bisher ertheilten Unterricht 


46) fi) wieder nach Erlangen begab, war Sartorius, 
ihre hülflofe Lage erleichtern zu koͤnnen, gendthigt, 
geringen wiflenfchaftlichen Vorkenntniſſen feine acade⸗ 
ke Laufbahn in Erlangen zu eröffnen. Mit Eifer 
te er, zahllofe Hinderniffe überwindend, gemein⸗ 
Mich mit. feinem Freunde Beſenbeck, die biblifchen 
Kiftfleler und die griechifchen und römifchen Profans 
henten. Gr wurde hierauf Hauslehrer in einigen 
kilien, bis er (1759) als Collaborator an dem Gym: 
m zu Erlangen angeftelt ward. Sein Plan, fi 
Annahme der Magifterwürbe den Weg zu einer 
demiſchen Lehrftelle zu bahnen, mislang. Er rüdte 
b dem Tode ſeines Schwagers, des Conrectors Be- 
bed (1762) in defien Stelle ein, ‚die er ſeitdem 
h acht und zwanzig Sabre bekleidete. 
Ohne feinen Amtögefchäften dadurch) Eintrag zu 
M,.fuchte er mit raſtloſem Fleiße die Luͤcken in feinen 
hidien auözufüllen. Die Lectüre der Claſſiker, aus 
ken er immer mehr Nugen und Vergnügen zu fchöpfen 
mbte, feßte er ununterbrochen fort, wandte fich aber 
h mit Eifer zur Theologie und biblifhen Sprachkunde. 
hen unbeträchtlichen Theil feiner mäßigen Cinkünfte 


ndte er zum Ankauf von Büchern, beſonders von | 
33 


ed TER 


S 


war den 4. Dezember 1730 zu Erlangen geboren. u 
in Vater bekleidete die Stelle eines Profeſſors der 


te der Water, bei überhäuften Amtögeichäften, nicht. 
fegen, und eine öffentliche Schule gab ed in Pegnig 
V. Als die Mutter nach) dem Zode ihres Gatten . 


.. 
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biographifchen Beten, bern Lectüre er fir Scyullehre 
fehr nuͤtzlich bielt. Als Sartorins zu der dur Kies 
ling’5 Tod erledigten Profefiur der Theologie vorge 
ſchlagen ward, lag darin, wenn er aud dies Lehramt 
nicht erhielt, doch ein unzweideutiger Beweis der Ad | 
tung, die man feinen Kenntniſſen zollte. Cine gewiſe 
Schlchternheit, vieleicht auch ein zu großeb Wertrium, 
umgefucht befördert zu werben, war ihm oft hinderlih, | 
wo es dad Hinaufruͤcken zu einem hoͤhern Poſten galt 
| Ausgeräftet mit gründlichen Kenntnifien und gewankt 
im bdeutfchen und lateinifhen Styl, hätte er ſich de 
der Literatur einen größern Namen erwerben fm 
Aber unbillige Beurtheilungen Anderer fchrediten ihn 
ruͤck von einem Wege, den er, nad) mehrern feiner Pre 
gramme zu ſchließen, nicht ohne guͤnſtigen Erfolg bern 
haben würde. 

Sartorius widmete fi, nachdem er das im 3.17% 
von ihm abgelehnte Rectorat am Gymnafium zu &: 
langen fpäterhin übernommen, und, um feine mäßign 
Einkünfte zu verbefiern, eine Predigerftelle damit Wr: 
bunden hatte, faft ausfchließlich dein Unterricht der Ir 





, gend im den Altern Sprachen, der Philoſophie und be 


fonder& der Mathematil. Als er fpäterhin an Schök 
des Gehoͤrs litt, verwandelte er feinen Unterricht in einem 
aufammenhängenden Vortrag, ohne fi durch Frage 
unterbrechen zu laflen. Seine Lehrmethode war oh 
Zabel. Den Sinn für das Edle und Schöne fuchte a 
in feinen Schülern zu wecken durch Die Lectüre der ık 
mifchen und griechifchen Claſſiker, die er enthufiaih 


verehrte. Mehr durch Lefen, als durdy fchriftliche Ank 


arbeitungen, führte ex bie feiner Aufficht übergebenen 3% 
finge zu einem reinen und fließenden Styl. Körperliät 
. Strafen verwarf er in feinem Erziehungsplan und ſucht 
blo8 durch Worte die beabfüchtigte Beſſerung herbei 
führen. Seine Ueberredungsgabe wirkte viel. Die Lie, 
die ihm feine Schüler zollten, ‚warb ihm auch in feim 
Berhältnifien als Batte, Vater und Freund reichlich A 
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Shell. Seine Gebuld und Rejignation erlag nicht unter 
den harten Prüfungen, bie ihm das Schickſal auferlogte, 
als ſich zu der Schwaͤche des Gehoͤrs im J. 1775 noch 
ein Bruſtuͤbel und andere Krankheitszufaͤlle geſellten, 
welche ſeinem Leben den 27. September 1790 ein Ziel 
ſetzten. 

Seine religioͤſe Denkart zeigte den ſtrengen Ans 
haͤnger des orthodoxen Lehrbegriffs der Kirche. Selbſt 
in geſelligen Unterhaltungen trat feine entſchiedene Ab⸗ 
neigung gegen neuere theologiſche Anſichten hervor. Er 
war nicht fortgeſchritten mit dem Geiſt ſeines Zeitalters 
und hing unerſchuͤtterlich an dem Syſtem, welches er 
ſich waͤhrend ſeines academiſchen Lebens gebildet hatte. 
Ueberhaupt war ſeine Kenntniß der orientaliſchen Spra⸗ 
chen und ihrer Literatur zu duͤrftig, um gruͤndliche For⸗ 
ſchungen neuerer Gelehrten in dieſen Faͤchern unpartheiiſch 
beurtheilen zu koͤnnen. | 

Außer dem von ihm herausgegebenen 5ten und 
6ten Stüd von ©. Beſenbeck's neuen Beiträgen zu 
der eregetifchen Gotteögelahrtheit (Erlangen 1766. 8.) 
bat Sartorius nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Progr. Christus catlholicus omnium homioum salvator ad 
1 'Timoth. 4, 10. Erlangae 1765. 4. 

2) Progr. de causis Socinismi protestantium ecclesiae, L. ulhera- 
nam etiam, nostra hac aetate infestautis inque dies gliscentis, 
Ibid. 1768. 4. 

8) Progr. de incommodis ex miuus justa bonarum arlium aesti- 
matione oriundis. Ibid. 1770. 4. 

4) Progr. I et II: Curtius Rufus a quosundam reprehensionibus 
defensus. ar 1773. 1774. 4. 

5) 6 Huth's grünblicher Unterricht in den Srunbwahrbeiten 
Des HeiRtigen Glaubens. Nürnberg 1773. 8. (von Sartorius heraus⸗ 
gegeben.) 

6) Progr. Cogilata quaedam varii generis. Erlangae 1777. 4. 

7) Progr. Animadversio, qua, quam incerta sit —XEC 
origo, ostenditur. Ibid 1781. 4. 

8) Progr. de interpretatione lopi Matth. 22, 11.12. Ibid. 1788: 4. 

9) Weber den nadhtheiligen Einfluß, der von dem Vorſchlage, kuͤnftige 
Landprediger mit ber Griernung ber gelehrten Sprachen zu verſchonen, 
in den lateiniſchen Säulen zu beforgen.ifl. @bend. 1788. 4 . 
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Georg Jakob Schaͤblen 


war ben 20. Februar 1743 in dem Oettingiſchen 
„ Marktflecken Harburg geboren. In dem GSeminarkım 
zu Dettingen erwarb er fich, durch. feltene Geiftesanlagen, 
Fleiß und Wißbegierde unterflügt, gründliche Kenntniffe 
in den Altern Sprachen, die er bei dem von ihm ge 
wählten Studium der Theologie nicht entbehren zu Ein 
nen glaubte In den 3. 1762 — 1765 befuchte er, 

nicht ohne Vortheil für feine höhere Geiſtesbildung, die 
Univerfitäten Iene und Altdorf. Noch während feines 
Aufenthalts. auf der zulegtgenannten Hochſchule rat er 
(1765) in feiner Differtation: „de reomrw vasdaug sive 
detrimento veritatis in Theologia varia” zum erfias 
“mal als Schriftfleller auf. Nach Beendigung feiner aca⸗ 
demifchen Laufbahn erhielt ev (1766) die Stelle eines 
Waifeninfpectord zu Dettingen. Im 3. 1770 ward er 
Diakonus und 1771 Archidiakonus. Er farb den 80, 
April 1802, nachdem er in. den legten Sahren feines 


* Lebens zum Generalfuperintendenten und Conſiſtorialtath 


des Fuͤrſtenthums Dettingen hinaufgerüdt war. _: 
Die rein practifche Richtung, welche Schäblen in 
dem Beruf als Religionslehrer nahm, verfolgte er auch 
‚ in dem größern Theile feiner Schriften, in denen er be 
ſonders die Bildung der niedern Volksclaſſen berüdfic- 
Ligte- Zu diefen Behuf fihrieb er in den J. 1770 bis 
1772 feine „wöchentlichen Blätter zum Unterricht umd 
‚zur Erbauung gemeiner Chriften.” An diefe und an Pre - 
diger ‚richtete er in den 3. 1775— 1777 noch „offene 
Briefe.” Noch im 3. 1789 wählte er Diefen Titel, um 
ben Kirchenräthen, Superintendenten und SProfefforen 
der Theologie zu eröffnen, was ihm in religiöfer ‚Hin 
ſicht beſonders am Herzen lag. Durch ein Gebet- und 
Communionbuch, jenes 1772, dieſes 1786 herausgege⸗ 
ben, zeigte er ſich auch als ascetifcher Schriftfieler von 
- einer vortheilhaften Seite. Einen Theil feiner literärifchen 


’ 
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Muße wanbte er auf das Studium der vaterlänbifchen 


Geſchichte, beſonders auf die Herausgabe eines Oettin⸗ 


gifchen Geſchihtsalmanachs. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schablen 


nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de zoo nuideıng sive aeirimenio veritatis in Theo- 
logia varia. Altorf. 1765. 4. . 

2 Wöchentliche Blätter zum Unterricht und zur Erbawung gemeiner 

GhHriften, Dettingen 1770— 1772, 6 Bde. 8, 

3) Monatliche Blätter, Gbend. . . . 2 Be. 8. 

4) Gebetbuch fuͤr evangeliſche gemeine Chriſten. Ebend. 1772. 8 

5) Dffene Briefe an gemeine Chriſten. Ebend. 1775. 8, 

6) Offene Briefe an Prediger. ifte Sammlung. Schwaba 1777. 8, 

72. Entwörfe wirklich gehaltener Peebigten. ifted Baͤndchen. Dettingen 


u Kumertungen über das Neue Zefament em gemeinen Gebraud für 


aufmerkſame Bibelleſer. iftes Bi nbhen 
hal, Marci, Aucd. Ebend. 1779. 


9) Etwas zum Chriftgeſchenk für Aladen Gbend. 1779, 8. . 
10) Dettingifher Geſchichtsalmanach. Gbend. 1783, 8. 


über Die Evangelien Mat 


11) Sreimäthige Gedanken über eine: zwedimäßigere Cinrichtung der 


fonn « und fefttäglihen Texte in einem offenen Schreiben an die weltlichen 
und gehiam Herren Kirchentaͤthe aller hriftlihen Religionspartheien. 

12) Trauerrede über den Tod der Fuͤrſtin Henriette Dorothea 
Geroline zu Dettingen - Dettingen un Dettingen Spielberg. Ebend. 


1784. Kol 


43) Gemmunionbud für evangeliſche Ghriften, Gbent. 1786, 8. 

14) Baterländifche Zeitſchrift für Ginwohner und Freunde des Dettins 
aifhen Landes. hend. 1786 u. f. 3. (in Berbindung mit meheern 
Selehrten herausgegeben) 

15) Jubelbetſtunde, am Tage, da die Frau Juliane Hoͤltzel von 
Sternſtein volle hundert Jahre zuruͤcklegte, Freitags den 4. Januar 
1788 in ihrem Zimmer gehalten. Gbend. 1788, 3. 

16) Dffene Briefe on Kirchenwätbe, Doctoren und Profeſſoren ber 


—— rprrintendenten und Prediger. ſſter bie 6ter Brief. Pep⸗ 


penheim 17 
17 —8 uͤber Pſ. 112, 6 auf das Ableben der perwittweten 
ürflin zu Dettingen: Dettingen und Dettingen» Spielberg, Maria 


bereſie uf w. Gbend. 17%. Fol. ’ 


[4 
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Maternus Schaͤfer 
war im J. 1752 zu Graupen in Boͤhmen gebo— 


“ren. Seine wiſſenſchaftliche Bildung verdankte er den 


Sefuiten zu Maria: Schein, und fpäterhin dem Gymna- 
fium zu Leutmeritz. Im J. 1768 trat er in den Se: 
fuitenorden. Zu Rhatiſch in Ungarn und zu Olmütz 
in Mähren befchäftigte er fi) mit philofopbifchen und 
ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Studien. Späterhin widmete er 
fi) auf der Univerfität zu Prag ausſchließlich der Theo: 
logie. Der Bifhof Graf Ernft v. Waldſtein er 


- theilte ihm (1775) die Priefterweihe. Seitdem wid: 


mete er ſich mit raftlofem Eifer dem Amt eines Seel⸗ 
forgers. Als Prediger in dem Wallfahrtöorte Maria: 
Schein gab er feit dem J. 1780 unzweideutige Proben 
feines Talents für geiftlihe Beredſamkeit. Er ward 
dort 1799 zum erflen Probft ernannt, nachdem er eine 
Zeitlang Seelforger zu Modlan geweſen war. 

Als der Tod feinem raftlos thätigen Leben im 
3. 1810 ein Ziel fegte, Hinterlieg er den Ruhm cimö 


Mannes, der mit großer Gewiflenhaftigkeit in der Er: 


füllung feiner Beruföpflichten gründliche Kenntniffe in den 
einzelnen Theilen bes theologiſchen Wiſſens und unge: 
heuchelte Frömmigkeit vereinigte. Großen Beifall fanden 
unter feinen Glaubendgenoflen ‘mehrere Predigten, Die er 
theils über die fonntäglichen Evangelien, theils im ber 
Faftenzeit und an den in der kathoůſchen Kirche uͤblichen 


hohen Feſten gehalten hatte, und in einzelnen Sammlun⸗ 


gen dem Druck uͤbergab. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schaͤfer 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Practiſch abgefaßte Predigten auf alle ih der roͤmiſch-katheliſches 
Kirche zu feiern gebotene Feſttage des Jahrs; nebſt einigen beſondern 
Aeirlicpteiten und Lobreden auf die boͤhmiſchen Landespatronen. - Prag 


7 Prebigtn auf alle Feſte des Herrn, feiner feligften Mutter Maria, 


> 


sn a Ayo, un ſammtlicher böhmifchen · Landespatrenen. iftee Theil. 
23) Pete der felerlichen Daatfagung und Miesitiden Beifuatr. 


4) Predigten auf alle Sonntage bed Yahra, CEeab. 1794. 4 Bde. 8, 
5) Yreigten auf alle Feſttage. Gbend. 179. 4 Theile. 8. 
« 6) Predigten für Sie heilige Faſtenzeit. Gbend. 1793, 8, , 


D elite der heiligen· boͤhmiſchen Landespatronen, zum Untereiiht 
und zur Erbanung herau en Ghend, 17%. 8. Mit 13. Kupfern, 
Ae Auflage. Cbend. 1 

8) Practiſche Predigten "über die Faflen. Sad, 1806. ? Teil, © . 
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Baälhelm Friebrich Schäffer. 

war den 10. November 1750 zu Grabow, einen 
Dorfe im Magdeburgifchen, geboren. Seinem Rate, 
einem dortigen Prediger und geiftlichen Inſpector, wer 
bankte er ben größten Theil feinen wiffenfchaftlichen DH 
‚dung. Mit gründlichen Kenntniflen, befonders in dm 
Altern Sprachen, auögerüftet, bezog er die Univerfikt 
Halle. Dort befhäftigten ihn faſt ausſchließlich the: 
logiihe und philoſophiſche Studien. Nach VBeenbigumy 
feiner acabemifchen Laufbahn ward er Rector und Par 
rer zu Mödern im Magdeburgifhen. Aus Dielen De: 
haͤltniſſen ſchied Schäffer im 3. 1776. Er war m 
diefe Zeit Prebiger an der Johanniskirche in Rage: 
burg. Dort hielt er im 3. 1790 feine, auch im Ind 
erichienene Abfchiedöpredigt, als ihn Loͤff ler zum Na⸗ 
hofprediger und Oberconſiſtorialrath in Gotha empfahl. 
Nicht ohne Bedenklichkeiten war er dieſem ehremeln 
Rufe gefolgt. Es war ihm fchwer geworden, von fein. 
Magdeburger Gemeine, deren Liebe und Anhaͤnglila 
Rer in hohem Grade beſaß, fi) zu trennen. Aber a 
irrte auch nicht, wenn er glaubte, als ein fchlichter, ge 
rader Mann, nicht an einen Hof zu paffen. Der Di 
fall, den feine Predigten in Magdeburg gefunden hatten, 
verminderte fid) in Gotha. Auch erregte er in der » 
nannten Refibenz manchen Auftoß durch die Beharclide 
feit, mit der er bei feinen‘ Meinungen und Anfiht® 
blieb. Aber er fand auch verdiente Anerfennung in 
nen nähern Umgebungen durdy die Freimüthigkeit, o 
Menihenfurht das auszufprechen, was er dachte un 
feft auf dem zu beharren, was er für Recht und Pd 
hielt. Am glüdlichften fühlte er fich in feinem häusliche 
Kreiſe. Dort kamen ihm, bei dem Wohlwollen, du 
er für bie Seinigen hegte, Liebe und Verehrung ak 


gegen. 
Schäffer farb in hohem After den 4. Januar m 





I ⸗ 


nachdem er in’ den letzten Jahren ben Character eines 


Geh, Oberconſiſtorialraths erhalten hatte. Cr beſaß 
gründliche Kenntniſſe in den aͤltern Sprachen und eine 


vielſeitige Bildung, die ſich nicht blos auf fein Haupt: 


ſtudium, die Theologie, beſchraͤnkte. Vorzuͤglich war er 
bemüht geweſen, die Principien kennen zu lernen, voi 
denen die neuere Philoſophie ausgegangen war. Aber 
keins ihrer Syſteme genügte ihm, am wenigfien das 
Kantiſche, deſſen vermeintliche Inconſequenzen und 
Widerſpruͤche en ( 1792). in einer eignen Schrift hervor⸗ 
. zuheben ſuchte. Als ein Anhänger des Offenbarungöglans 
bens nahm er denfelben, (1815): in Schug, nachdem 
er früher :(1809) durch eine, Schrift wog Härter Ver⸗ 
anlaſſung gefunden hatte, "eine ,‚Apologie des gerichtlichen 
Eides“ zu fchreiben und der Abfchaffung deſſelben 
entgegenzutreten. Viele Mühe hatte er fich gegeben, im 
3. 1790 ten Streit über Catholicismus und geheime 
Proſelytenmacherei beizulegen. Zu ſeinen letzten Schrif⸗ 
ten gehoͤrt eine ſcharfſinnige Unterſuchung uͤber das Er⸗ 


loͤſungswerk Chriſt i und beſonders uͤber das Dogma 
von einer ſtellvertretenden Genugthuung und von der 


Erbſuͤnde. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Sqaffer 


| _ nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Paffiondpredigten am Sonntage Palmarum und am Ghorfreitage, 


gebſt einer Auferſtehungspredigt über das CGvangelium am zweiten Dſter⸗ 


| kestoge ‚in der Kauptliche zu St, Thomas gehalten. ‚Magdeburg 
u 

-2 Revifien ber Streitſache bed Herrn Paſtor Sturm mit dem gem 
Ä ud 


after Goͤtze in Handturg, über die Gewohnheit, Riffernäte 
rediger zur Todesftrafe vorbereiten zu laſſen. Hamburg 1785 
3) Neber Gatholicidmus, Bernunftreligion und vernünftige Girifen s 
thum, in einigen nüglihen und nöthigen Anmerkungen zu des Gern 
" Superintendenten de Marees Briefen über die neuen Wächter der pro⸗ 
teftantifchen Kirche, aufgefegt von einem Freunde der Wahrheit. Bee 
‘und Stettin 1788. 8, | 


4) Abfhieböpredigt am Sonntage nah Dftern 17% in Magdeburg 


_ gehalten. (Magdeburg) 1790. 8, 


5) Berfuh, den Gtreit über mn und geheime Proſelyten⸗ 


miacherey beizulegen. Berlin 1790, 


6) Joten ſequemen und auffallende Bieter in be Aantiſchen N 
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il onders in b itie 8 ei ‘ N 
Pu ofopbie „Selen a Gritiß der reinen We aunft anbgrheben 
Ueber des Profeſſers Fire Appellatien an dad Peblkum, 
— —— hi atheiſtiſchen gie betreffend. —* 17%, 8, 
8) Bedaͤchtnißpredigt auf den Durchl. Herzog und Sem, A Bra ll, 
tegierenden vgies zu Sachſen⸗Gotha am 20. May 180% gehalten, 


Gbenr. 1804. 8, 
des Gides; rin Beitenflüd au der Härter’ Särift: 

—B die AXbſchaffung aller Eidſchwuͤre Son us sten (dm Oh 

10) Apologie der Offenbarung und ihrer miete, gegen cin 
anbenblung, ‚ vie ihre Tatbehrlichkeit zu behaupten geſucht hat. Chen 

gr 

AM) Ghriftige Amtsrede bei der Beet über Einführung bes 
Dberconfiſtoriairachs und Generalfu tenbenten D Bretfäneide 
den 13. Deteber 1816 gebalten u. |. * Me er Ne an de 
Publikum, die man wohl zu beherzigen bittet. —* 1816. 

‚12) Zweite Nachrede an das Publikum. Erfurt u. Gotha 181. 8, 
- 733) Nette Unterſuchung über des Orläfungewert Zefı und infendehk 

über die Lehre von einer flellvertsetenden Gen suugthuung und von de fi 

fünde. Gin Beitrag zur Beformation des IYten Jahrh hundertd, je 
Ghre der Lutheriſchen, deren drittes hundertjäprige® Jubilaͤum uk 8 
Biefen Ahre feiern, Gbend, 1817. ge. B. 


. edrun Nothweh oͤthig Beichru 
und —— — —e— —*—* gr. 8. 


aa 
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Gottfried Benjamin Schaͤt 


war ben 21. September. 1697 zu Landshut in 
Xhlefien geboren und der Sohn eines dortigen Kauf: 
mund. , In dem Gymnafium zu Görlig, deſſen Zoͤg⸗ 
ng Schäl im 3. 1709 geworden war, feßte er fich, 
ıter der Leitung des Rectors Großer, in. den Beſitz 
er nöthigen wiflenfchaftlichen Borkenntniffe, um 1716 
ie Univerfität Leipzig beziehen zu Eönnen. Das Stu: 
tum der Jurisprudenz, dem er ſich dert anfangs wib: 
iete, vertaufchte er bald mit der Theologie Seine 
Belt: und Menfchentenntniß erweiterte er, nach "Veen: 
igung feiner atademifchen Laufbahn, auf einer. Reife, 
ah Holland, die auch für feine wiffenfchafttiche Bildung 
em günfligften Erfolg hatte Nach der Ruͤckkehr von 
ner Reife erhielt er 1721 eine Predigerftelle zu Hanau, 
© 1729 den Character eines Confiftorialaffefors. 
inige Sahre früher (1721) hatte er fih mit Maria 
Ihriffine Meißner, der Tochter eined Advokaten in 
Wrlig vermählt, und ald feine Gattin, . kurz nach der 
burt eines-Sohnes (1728) ſtarb, im naͤchſten Jahre 
ı Maria Sufanna Deftringer, 'der Tochter eine6 
aden= Durlachifchen Botenmeiſters, eine zweite Lebens⸗ 
HFährtin gefunden. Ihn überlebten, als er den 24. May 
761 ftarb, nachdem er 1746 von Zübingen aus durch 
m Kanzler Pfaff den Grad eines Doctord der Theo⸗ 
gie erhalten hatte, drei Söhne und zwei Töchter. 

Seine Anhaͤnglichkeit an bie pietiftifhe Schule 
achte Schäl zu einem Verehrer der typiſch foͤderaliſti⸗ 
ven Erklaͤtungsart der Bibel, deren Nothwendigkeit 
td Nugen (1746) ein von ihm verfaßte® „Schedias- 
a theologicum” darthun ſollte. Auch in einigen 
dern Schriften, unter andern in einer Abhandlung, 
erin er feine’ Anficht der Lehre vom Abendmahl dem 
etheil moderater Theologen unterwarf, bewegte er . 
h in diefem Kreife. Ohne feine vogmatifihe Befangen: 


ruiſteter Geift offenbar ‚freier bewegt haben. u 


vri⸗ atque sapientia, ad 1 Corinth. 


22 


heit, die ihn überall im Neuen Teſtament Emphaſ 
tiefliegende Ideen und Typen erblicken ließ, winde 
ſein, mit gruͤndlichen theologiſchen Kenntniſſen 








Außer einer moraliſchen Bibelerklaͤrung, die ei 


Manufctipt hinterließ, hat Schäl nachfolgende Schrift 
geliefert: 


1) Ghriſtliche Beeittommnungs+ und Abſchiedsrede, went af 
gangene hohe Verexdnung 1732 yon 14. July etlihe vierzig A 
Gmigranten zu Philipperub be ‚dann angenommen und ten Ile 
darauf entlafien wurden. Hanau 1732, 4, 

2) ZBohlperbientee 1 Ruhm⸗, Denke, ‚Bank: und Ghrenmabl bei ia 
tödtiichen Hintritt M. &. Groſſer's, Rectors am Gumudız 5 
Goͤrlig. Hanau 1736. Fol. 

8) Christus cruciixus Judaeorum scandalum, Graecorum sol, 
vocatis vero ex Judaeis et Graecis pie credentibus divina ddaas, 

23. 24. Ibid. 1746.41 

&) Schediasma theol. de Theologiae typicae necessitato, siläıM 
atque jucunditste. Ibid. 1746. 4. 

5) De providentia divina in typis personalibus atque reale 
circa Christum cruciixum so exserente, ex Aclor. 2, *3 hä, 
1746. 4. s ‘I } 

‚6) Justa defensio evangelicae suae-doctrinae de SI. Coena, u 
pie. döctorum, cordatorum atyue moderatoxum Theologorum ir 
mini submittit. Ibid. 1746. 4. 


7) D. Swift's pia desideria, D. L turze und gute Anzeige 


‚Dedjenigen, fo er an fi und an -Andern finten, fehen und 
- wählte; aus dem —X uͤberſetzt. Göttingen 1750. J4. 
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Johann Martin Schameliud 


war den 5. Februar 1668 zu Meufelwis im Altens 
wgifchen geboren und der Sohn eines dortigen Predis _ 
nd. Den Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen Bildung 
gte Schamelius, mit gluͤcklichen Naturanlagen ausge⸗ 
ıftet, in ben Schulen zu Naumburg und Merfeburg. 
nf der Univerfität Leipzig fpornte ihn der Wetteifer mit 
nem Jugendfreunde, dem nachherigen Paſtor Krum b⸗ 
ol; in Hamburg, zu raſchen Zortfchritien in ſeiner 
iſſenſchaftlichen Bildung, Theologie blieb fein Haupt» 
wdium. Fleißig übte er fi) im Predigen und Dispu⸗ 
ren. Nachdem er 1689 Magifter 'gemorden war, hielt 


e einige philofophifche Worlefungen zu Leipzig, verließ | 


ber bald nachher biefe Stadt, um bei der befannten 
amilie v. Stetten in Augsburg eine ihm angetragene 
peustchrerfielte "zu übernehmen. In feinen dortigen 
erhältniffen fühlte er fich ſehr gluͤcklich. Mit den Se⸗ 
\oren des Augsburgifchen Minifteriums Müller und 
härder, kam er in eine für feine theologifchen Stur 
fehr vortheilhafte Berührung. Er erweiterte feine 
It= und Menſchenkenntniß auf einer Reife durch's ſuͤd⸗ 
he Deutfchland und ward (1703) Diakonus an der - 
Benceölauskicche in Naumburg. . Als Pretten (1708) 
arb, ward Schamelius, nachdem er einen. zwiefachen 
uf zum Prediger an der St. Ulrichskirche in Halle 
d zum Guperintenbönten in Pegau abgelehnt hatte, 
ı Naumburg Paftor primarius und Scholarch. Dort 
arb er den 27. März 1742, nachdem er bei. dem 
Yaumburger Brande (1727) einen großen Theil feines 
jermögend und feine ſehr auserlefene Bibliothek einge⸗ 
uißt hatte," 
Durch eine leichte Auffaſſungsgabe, einen ſeltenen 
charfblick und ein treues Gedaͤchtniß war Schamelius 
m Beſitz ſchaͤtzbarer Kenntniſſe in den einzelnen Thei⸗ 
3 des theologiſchen Wiſſens ‚gelangt, unter denen ihm 
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feiner ganz fremb geblieben war. . Seine Fräftige Ko 
perconſtitution erlag nicht unter anhaltenden Studi 
Ohne Gebet ‘an feinen Arbeitstiſch zu geben, erl 
ihm fein religiös gefinntes Gemäth nicht. 
war er, obgleich ein Anhänger der yietiftifchen 
kein Freund von häuslichen Erbauungsftunden, 
damals häufig von den Halliſchen Theologen ge 
‚und in ihren Schriften empfohlen wurden. Mäßis 
. allen Bedürfniffen, erfüllte ihn eine ungetrübte Häa 
terkeit und ein nimmer wanfendes Vertrauen auf 
In foldhen Stimmungen dichtete er feine —5*— 
fänge, die ihm unfer den Liederdichtern feiner Zeit kam 
unbedeutenden Pla anwieſen. Die Klarheit und Dat: 
lichkeit des Vortrags, welche jene Gedichte eupfıhl, 
herrſchte auch in feinen Predigten, deren Gindrud de 
moraliſche Wärme und religiöfe Ueberzeugung, mit ml 
cher er ſprach, erhöhte. Große Verdienſte erwarb 
fih durd) die Herausgabe des Naumburgifchen Se 
buches, aus welchem fpäterhin (1737) fein „eoongelföe 
Liedercommentar” hervorging. Unter feinen übt 
Schriften ſcheinen diejenigen, in denen er einzelne I 
fprüche der Evangeliften und Luther's in feinem 
hismus gegen Misdeutungen zu rerhffertigen 
unter feinen Zeifgenoflen den meiften Beifall gefun 
zu haben. Dahin gehören feine „Vindiciae ev 
licae und catecheticae,” im $. 1713 herauögegen 
Zu jenen fügte er fpäterhin (1724) noch Supplem 
Für die Literaͤrgeſchichte nicht unwichtig war ſein „N 
burgum literatum” in zwei Quartbänden, in de 
1727 und 1735 gedrudt, und mehrere hiſtoriſche 
ſchreibungen ſachſiſcher Benedictinerkloͤſter. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat © 
melius nachfolgende Schriften geliefert: 


i) vateiniſche Syn ozoͤrter welche zum Deckel der Einde vor 
' werden. Leipzig 17 
2) Geiſtliche un * inwendigen Ehriftenthums. Gbend, 1711. 

















3) Naumburgiſches gloſſirtes Geſangbuch. Naumburg 1712. 8.  2te 
Auflage. hend. 1724. 8. He. Gbend. 1725. 8. ' 

4) Christianus ober ein wahrer Chriſt, wie er in der heiligen Schrift 
wit Ramen befcrieben, und nad feinen Gigenfhaften, Pflichten und 
Gerrlichkriten ertlaͤrt wird, Leipzig 1712. 8. 

'« 5) Vindiciae catecheticae oder Rettung und Beantwortung unters 
ſchiedener bedenklicher Umftände, Stellen und Rebensarten in dem- kleinen 
Gatechismo Lutheri. Vena 1713. 8, 

6) Vindiciae erangelicas. Lipsias 1718. 8. Editio II, cum sup 
plementis. Ibid. 1724. 8. . 

T) Geangetifhe Fragſtuͤcke. Ebend. 1713. 8. 

8) Rettung der Buangelienfpräche, welde von den Menſchen zur Be 
Yung der Sünden gemißbraucht werden. Gbend. 1713. 8, | 

9) Unrichtigkeit der Unfchuidigen Nachrichten. Ebend. 1715. 8. 
| me Die Pfalter Salomonid, verdeutfgt mit Anmerkungen. Ebend. 

11) Formularbäclein oder Regiſter verfhiebener Worte und ebene: 

ten, die zwar unter Ghriften gar gemein, ober doch mit befonderer Be⸗ 
hatfamteit verftanden eder gar verworfen werden müflen, @bend. 1717. 8, 

12) Formularbuͤchlein der alten Adameſprache, verfertigt dur G. 
©pangenberg, mit einigen Notis verfeben. Gbend, 1719, 8. i 

13) Vindiciae Cantionum, d. i Hettung und Beantwortung unter: 
— owerſcheinender Stellen der Kirchengeſange. Jena 1719. 
eile. 4. 

1) Pfücht gegen die Todten. Leipzig 1721. 4. (Bine Sammlung 
‚von Leichenpredigten.) 

15) Formula caute et citra scandalum loquendi de locis christia. 
nae doctriuae praecipuis. Ibid. 1722. 8. 

: 16) Specimen vexsiouis bibl, lat. a. b. Luthero 1524 editas. 
Ibid, 1723. 4. 

17) Supplemente zu feinem Vindiciis oatecheticis. Ebend. 1725. 8, 
.. 18) Anmerkungen über die Nahridt von A. H. Buh holz'ens Le: 
‚ben and Schriften, in Rothmeyer's Braunfcweigifiher Kirhenbifterie, 
Ebend. 1725. 8. ‚ 

.19) Numburgum literatum, in quo viros, quos vel protulit 
umburgam, vel fovit et aluit eruditlione aut scriptis präestantes 
breviter reconset. Accedunt variae epistolae adhuc nondum editae. 
Pass I. Lipsiae 1727. 4 — Pars Il. Ibid. 1735. 4. 
20 Die Pflicht am Sabbath und Feiertage, oder Predigten über 
die ordentlichen Sonn: und Kefttagdenangelien. Iena 1727. 4, 

21) Hiſftoriſche Beſchreibung des ehemals berühmten. Venedictinerklo⸗ 
flers zu St. Georgen vor der Stadt Raumburg. Naumburg 1728. 4. 

22) Hiftorifche WBefchreibung bed ehemaligen St. Morigllofterd vor - 
Naumburg. Gbend. 1729. 4, 

23) Hiftorifhe Beſchreibung der vormaligen Abtei und des Benedicti⸗ 
nerkloſters anf dem Peteröberge zu Saalfeld. Gbend. 1729 4. - 

- 24) Hiſtoriſche Beſchreibung des vormals berühmten Venedictinerklo⸗ 
Rers zu Memieben. Leipzig 1729. 4. 

25) Hiſtoriſche Beſchreibung des vormals berühmten Ronnenticftere 

Noßleben. Ebend. 1729, 4. 
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%) Hifteriide Beſhreibung des alten 


Beaediciinerkloſiers zu 
leben an der Unftrut, nebſt einer Nachricht von dem 5 
Rosuben 


@ittigenbag, wie auch dem Nonunenkloſter Scheiplit. 
170, 4. 


27) Hiſtoriſche Beſchreibung des alten, zwiſchen Reumburg und Pie ' 


Penfele gelegenen Benedictinertloſters Goſegk. Ebend. 1731. 4. 

28) Supplemente und Anhang zu ber gigon⸗ des ehemaligen Bean 
dietinerkloſters Bofau bei Zeis. Gbend. 1732. 

29) Gutwurf eines Klofter = Lexiei. —5* — 4. 

30) M. Justini Bertuchi beutfäse, — — wi E 
Brotuffii Htſtorie von der Stiftung Kloſters Pforte, mit einer Ber 
sede, Anmerkungen, dem Berzeihniß 4r darin aeftandenen Lehrer u 

andern Zufägen. Leipzig 1734. 4. 
31) Wvangelifer Liedercommentar. Gbead, 1737. 2 heile. 8. 
'82) M. Justini Bertuchi Chronicon Portense, cum annotationibs 
et appendice. Ibid. 1739. 4. 
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 Seinrid Sharbam: 


war den 25. May 1689 zu Lübe geboren und 
ber Sohn eines dortigen Bierbrauers. Die frühe Ent: 


7 


wicklung feiner Geiſtesanlagen beftimmte feine Eitern, 


Ihm dem gelehrten Stande. zu widmen. In der St. 
Gatharinenfchule feiner Vaterſtadt gebildet, bezog er im 
3.1707 die Uniperfität Jena. Dort befchäftigte er fich 
reben feinen philofophifchen, mathematifchen und hiftos 
riſchen Studien befonders mit den orientalifchen Spra⸗ 
hen, dem Talmud und den Rabdinen. Theologie blich 
kin Hauptfach. In dem Gebiet dieſer Wiffenfchaft was 
vn Müller, Rus, Danz, Syrbius, Förtid 
und Buddens feine Führer, Beſonders unterftügte 
pn Foͤrtſch, in deſſen Haufe er wohnte, durch feinen 
Rath und durch den ihm geftatteten Zutritt zu feiner 
jahlreichen und auserlefenen Buͤcherſammlung. Auch an 
Danz fand. er einen wohlwollenden Gönner, ber zus 
eich feine orientalifhen Sprachkenntniffe erweiterte, und 


keihtigte. Durch Wertheidigung feiner Differtation: 


‚de Creophagia ante diluvium licita” erlangte er 
1709) die Magifterwürde. Um Öftern 1711 ging er 


ah Wittenberg und in bem naͤchſten Semefter nad) 


kipzjig. Dort hörte er befonders Wernsdorf und 
Bolf, hier Scheid und Dlearius. Gr trat in das 
inter Eyprian’s Leitung flehende Collegium philo- 
nblicum und in die donnerstaͤgige Prebigergefellfchaft. 
Damals (1712) vertheidigte er mit Beifall feine Diſſer⸗ 
ation: „de fatis stud moralis apud Ebraeos.” 
den Plan, fi) dem academifchen Leben zu widmen, 
warf er, durch den Wunſch feiner Eltern beitimmt, 
Nieder. | | 
In ‚feiner Vaterſtadt Kübel, wohin er 1712 
wücgetehrt war, gab er vieloerfprechende SProben 
nes geiftlichen Rednertalents. Für die Gründlichkeit 
ner theologifchen und philologiſchen Kenntniffe ſprach 
Bering, d. q. Ah. D ULB Ya - 
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bie Abhandlung: 5 de serpentis aenei significatione 
mystica,” welche * 1713 drucken ließ. Sein Aufent⸗ 
heit in Roſtock, wohin er 1714 gereiſt war, um den 
Umgang * en Gelehrten zu feiner hoͤhern Geiftes- 
ugen, hatte in biefer Hinſicht nicht 

ee htm Erfolg. Fecht, auf den er befonders 
dabei gerechnet hatte, war kraͤnklich, und konnte nick 
als Präfes ericheinen bei einer Abhandlung, weiche Schar: 
bau in Roſtock öffentlich vertheidigen wollte. Doch 
begleitete der genannte Gelehrte die mit vielem Scharf: 
ſinn verfaßte Abhandlung: „de parallelismo cum 
haereticis instituto,” in welcher Scharbau von einem, 
in der damaligen theologifchen Literatur völlig ‚neuen 
Geſichtspunkte ausgegangen war, mit einer empfehlenden 
Vorrede. Als jene Abhandlung in den Memoires de 
Trevoux ſcharf und unbillig beurtheilt warb , tröftete 


EScharbau, nach einem in den Athenis Lubecensibus. 


P. I. p. 280 sqq. eingerüdten Vertheidigungsfdyreiben, 
fi mit dem. unbedingten Lobe, welches Zeltner, 
Söher.u. a. Theologen feiner Schrift zollten. 

Auch als Burgprediger in Lübel nugte Scharbau 
feit dem 3. 1715 jede Muße, die ihm feine WBeruföge 
ſchaͤfte gönnten, zu literaͤriſchen Arbeiten, zum Theil po: 
lemiſchen Inhalts. Dahin gehören feine gegen Her 

mann von der Hardt gerichteten Abhandlungen: 
„de affectata Arianorum pietate” und „de ‚percus- 
sore Aegyptiaco” welche Pezold zu Leipzig in feine 
Miscellaneis, im zehnten heil, druden ließ. Im 
- 8, 1722 erfchienen fein „Judaismus detectus” ww 
1719—1726 bie „Parerga philologico - theologica” 
in fünf Octavbaͤnden, welche beſonders ſchaͤtzbate Ab: 
- bandlungen über die chriftlichen Alterthuͤmer "enthielten. 
Aud) in der Bibliotheca Lubecensi, zu beren Herau⸗- 
gabe er ſich mit v. Melle und v. Seelen —— 
theilte er in den J. 1726 — 1731 manches ſchaͤtzbare Re 
fultat feiner gelehrten Forſchungen mit. Sein gehalt: 
vollſtes Wert waren offenbar die „Observationes sa- 
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crae,” in ben 3. 1781 — 1737 in drei Theilen hers 
auögegeben. Selbſt befannten Gegenfländen wußte er 


durch feine. Behandlung ein neues Intereſſe zu geben, 
+ Weberall leuchtete die Gruͤndlichkeit feiner Kenntniffe und 


fein Scharffinn hervor. „Sein Werk fand allgemein verdiente . 
Anerkennung und Baumgarten glaubte in den, feiner 


allgemeinen . Beltgefhichte beigefügten Anmerkungen ſich 
mehrfad auf: Scharbau berufen zu müffen. Seine un⸗ 
beftrittenen Verdienſte erhoben ihn 1735 zum Paſtor 
an ber St. Xegidienkicche, und 1752 durch einftimmige 
Wahl zum Seniorat. J 
Bis zu ſeinem Tode, den 2. Februar 1759, war 
er, ungeachtet ſeiner vermehrten Amtsgeſchaͤfte, literaͤriſch 
thaͤtig geblieben. Manche ſchaͤtzbare Abhandlung faͤllt 
in die legte Periode feines Lebens, unter andern die Mi- 


‚nutiae litterariae ad historiam libri, qui vulgo 
Interim dicitur, spectantes.” Er ließ fie in dem 


Hten Bande ded Brem- und Berdifchen Hebopfers ©. 
59 u. f. druden. Seinen Berufögefchäften. that jene 
. Literärifche Thaͤtigkeit Teinen Eintrag. Die Audzlige ſei⸗ 


ner fonn= und fefltäglichen Predigten, in ben J. 1740. 
- bi8 1742 herausgegeben, fprachen für -fein Talent als 


» Kanzelrevner und für die Gabe, feinen Zuhörern bie 
weſentlichſten Chriftenpflichten auf eine eindringliche Weife 
ans Herz zu legen. Seine gründlichen Kenntniffe in 
‚den einzelnen Theileh des theologifchen Wiffens und in 
. Den dltern, beſonders den orientaliihen Sprachen er: 


warben ihm, von Göttingen aus, den Grad eined Doctors _ 


der Theologie. - Mit diefen geifligen Vorzügen vereinigte 
er in feinem Character als Menfch. Leutfeligkeit, Milde 
- und Befcheidenheit. Ohne der Würde feines Amts etz 
was zu vergeben, wies er fich dienfifertig, wohlwollend 
- und gefällig gegen Jedermann. Seine Unterhaltungs: 
gabe, verbunden mit feinem einnehmenden Xeußern, machte 


⸗ 


ihn zu einem angenehmen. Geſellſchafter. Eben fo lie⸗ 


benswuͤrdig wies er ſich in feinen häuslichen Berhält- 
niffen ald Gatte und Vater. Seine ungeheuchelte Reliz 
| Aaa 2 
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giofität und ber Sin für alles moraliſch Gute fich ihm 
in allen wechſelnden Lebensſchickſalen eine ungetrübte 
Heiterkeit, die ihn auch im Zode- nicht verließ. 
Außer mehrern Beiträgen zu Sournalen, befonbers 
zur Bibliotheca Lubecensi, bat Scharbau nachfol- 


‚gende Schriften: geliefert : 


1) Diss, de creophagia ante diluviem licite. Jense 1709. 4. 
2) Diss, de fatis studii moralis apud Ebraeos. Lipsiae 1712 4 
Bxercitatio philol. de serpentis aonei significatione mystica. 
1718. 4. 

4) Diss, de parallelismo cum haeretiöis instituto; cam praefatione 
Fechtii. Rostochii 1714. 4. 

5) Diss, philologico.-theologica de Caipha ejusque vaticinio, ex 
Joh 11, 49. 50. 51. Lubecas 1715 4, j 

‚ 6) IJudaismos detectus. Ihid. 1722. 4. 
m 7) ‚Earerge philologico-theologica. Pars I _V. Ibid. 179 
3) Obserrationen sacrae, quibus varia S. Codicis utriosque For 
deris loca illustrantur et exponuntur, muitaque sanctioris et de 
ganlioris dodtrinse capita esplicantur. ars I— UL Ibi. 
1781 — 1737. 4. 

9) Auszüge aus feinen, Conan: und Seftägfiäen Predigten. Ebend. 
1740— 1142, 3 Abeile. 8. 

10) Epistola gratulatoria ad D. Carpzovium. Ibid. 1752. 4. 
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Gottfried Heinrih Schatter 


war den 10. Sanuar 1752 *) zu Neunhofen bei - 
Neuftadt an ber Orla geboren, und der Sohn eines 
dortigen Predigers. Gemeinfchaftlih mit feinem Altern 
Bruder durch einen Haußlehrer, Namens Härtel, uns 
terrichtet, folgte Schatter demfelben fpäterhin nach Weibe, 
wo er Rector an der Stabtichule geworden war. Sein 
jugendlicher Fleiß, durch gluͤckliche Geiftesanlagen unters 
fügt, erhielt dort zuerſt eine beftimmte Richtung. _ Mit 
Vergnügen erinnerte er fi) noch in fpäterm Alter- an die 
- froh verlebten Schuljahre und befonderd an den Eindrud, 
ben die Predigten des Superintendenten After auf ihn 
gemacht Hatten, ‚fo wenig er den rhetoriichen Prunk 
jenes damals fehr geihäßten Kanzelrebner mit bem 
Anfoderungen ded guten Geſchmacks vereinigen Tonnte. 

Im 3.1769 bezog Scatter die Univerfität Wit 
tenberg, wo er feinen ältern Bruder und mehrere Freunde 
fand, die fein Streben nach höherer wiflenfchaftlicher 
Bildung theilten. Die mäßige Unterftügung, welche ihm 
feine Eltern gewähren konnten, fpornte ihn zu verdop⸗ 
peltem Fleiße, und einige Reifen, in den Ferien unter⸗ 
nommen, verfhafften ihm die nöthige Erhohlung nad) 
anhaltenden Studien. Aengſtliches Nachfchreiben . in den 
Collegien behagte feinem regen Geifte nicht. Den größten 
Theil feines Wiffens dankte er feinem Privatfleiße. Aber 
auch mit diefem, wie mit der Gintheilung feiner Zeit 
nahm es Gchatter, durch eine leichte Auffaſſungsgabe 
und ein treues Gedaͤchtniß unterflügt, nicht genau. Am 
wenigſten warb er dadurch harmlofen Vergnuͤgungen abs 
hold, zu denen ihn fein heiterer, lebensfroher Sinn 
aufforberte, 

Zu den Vorleſungen, denen er ein entjchiebened _ 





H Richt 1751, wie Meufel im Gelcheien Deutſchland (30. 20, 
©. 62) Säatter’s Ge angiebt. ' 


+‘ 


— 


742 


Intereſſe abgewann, gehörten beſonders ein von Hil⸗ 
ler gelefenes Eollegium über chriſtliche Moral und die 
homiletiſch⸗practiſchen Uebungen, welche der genannte 
Profeſſor der Beredſamkeit leitete. Keinen unweſentlichen 


Einfluß auf ſeine theologiſche Bildung hatte außerden 


Schroͤckh, der auch, nachdem Schatter Wittenberg ver: 
laſſen, mit ihm in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen blieb, 
und durch regelmaͤßige Zuſendung eines neuen Bandes 
ſeiner Kirchengeſchichte ſein fortdauerndes Wohlwollen 
bethaͤtigte. 


Nach Beendigung ſeiner academiſchen Laufbahe - 


ging Schatter als Famulus des Oberhofpredigers Her: 
mann, feines Oheims muͤtterlicher Seite, nach Dresden. 


Aus dieſen in mehrfacher Hinſicht nicht erfreulichen ud 


einengenden Verhaͤltniſſen ſchied er im 3. 1774. & 
warb um dieſe Zeit zu Neunhofen Subftituß feines Va— 
ters, und erbielt, als derſelbe in Ruheſtand verfegt 


ward, defin Amt. Um jene Zeit (1775) fand er in - 


Ehriftiane Friederike Poland eine Durch ‚Herzens: 
. güte und Frömmigkeit ausgezeichnete Lebendgefährtin. 
Sieben Toͤchter und drei Söhne entfproßten dieſer Ehe. 
Bon den Söhnen blieb nur der ‚jüngfte, Carl Gott: 
fried am Leben, der 1819 des Vaters Subftitut und 
1823 fein Nachfolger im Amte warb. 
. Die glüdlichen Verhältniffe, in denen Schatten, 

won feiner Gemeine geliebt und geachtet, zu Neunhofen 
lebte, wurben getrübt, ald er im I. 1806 von den 
feanzöfifchen Truppen geplündert ward, und mit feiner 


Familie nach einem benachbarten Dorfe flüchten mußte 


Freundlich tröfteten ihn unter diefen Drangfalen-manche Be: 
weise treuer Anhaͤnglichkeit und ſich ſelbſt aufopfernder Liebe. 
Wieder auf feinen Frohſinn, noch auf den Trieb, uner: 
muͤdet rhätig zu feyn, äußerte die Abnahme feiner phy⸗ 
ſiſchen Kräfte in ſpaͤtern Jahren einen entichiedenen Ein- 
fluß. Zu einem faft nnunterbrocyen forttauernden Ca— 
tarch gefellten ſich manche andere Förperliche Beſchwer⸗ 
den.: Baft elegifch ſprach ſich :Tein Krankpeitägefühl in 
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der Vorrede zu feinen n Predigten. über bie Bribensgee Ä 
fhihte Jeſu“ aus. Gleichwohl betrat er_noch im 
3. 1819,.ald ihm fein Sohn bereits fubftituirt: war, 
oftmals die Kanzel, Selbſt als fein Gefundheitszuftand 
fi) bedeutend verfchlimmerte, übte er eine feltene Be» 
walt über fi) aus, und feine Heiterkeit, fhwand nie 
ganz unter förperlichen Leiden. Dafuͤr fprechen mehrere. 
Briefe, die er in jener Periode feines Lebens an feinen 
Enkel, den Profefior Frotſcher in Leipzig, richtete, 
Benige Monate vor feinem Tode überrafchte ihn ein er- 
freuliher. und ehrender Beſuch des Gensralfuperintendens. 
tm D. Roͤhr aus Weimar. Den 2. März 1822 jhied 
er aus feinem raftlos-thätigen Leben mit der fcherzhaften 
Troſtaͤußerung an feine nächften Umgebungen: „I 
babe die Kunft zu fterben fo lange geprebigt, daß ich 
mid) ſchaͤmen müßte, fie nicht felbft gelernt zu haben.“ 
Sein Andenken feierte auf würdige Weife der damalige 
Superintendent zu Neuftadt und jegt gu Weimar lebende 
Eonfiftorialratbp D. Schwabe, in einer Predigt, de 
auch dem erſten Bande feiner Predigten über die ge⸗ 
wöhnlihen Sonn» und Zefltagsevangelin (Neuftadt 
a. d. Orla 1828) beigefügt worden ift. 

Weit mehr durch feine glüdlichen Naturanlagen, | 
ald durch ein aͤngſtliches Studium hatte fih Schatter 
zu einem auögezeichneten Homileten gebildet. Als fols 
her erſchien er (1794) in den beiden Theilen feiner 
Prebigten über bie fonn= und feſttaͤglichen Evangelien, 
welche 1798 neu aufgelegt wurden, in den vier’ Bänds 
hen feiner ,,Predigerarbeifen” (1797 — 1801) in feines 
„NMorgen⸗ und Abendandadhten” (1799) in ...jeinen 
„Predigten über die fonntäglichen Epiſteln“ (1802) und 
in mehrern fchriftftellerifchen Arbeiten verwandten Inhalts; 
Ueber dad zulegtgenannte Werk "finden ſich nachfolgende 

Heußerungen in einigen Briefen, welche Reinhard an 
Schatter richtete. In dem erften Schreiben, datirt aus 
Dresden vom 21. Juny 1802, heißt. ed: „Nicht blos 
als Beweis Ihres fortwwährenben Wohlwollens . gegen 


% 
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mich war mic bad literaͤriſche Geſchenk angenehm, dad 
ih neulich von Ihrer Güte empfangen habe: es hat 
auch infonderheit feines Inhalts wegen ein großes Ias 
tereſſe für mich. Ic freue mid; nämlich darüber, daß 
Sie auch die epiftolifchen Pericopen zu bearbeiten ange: 
fangen haben, und ich finde in der Art, wie Sie biefe 
zum Theil fchweren Texte behandelt haben, überall jene 


glüdlihe Erfindungdgabe ‚, jenen practifhen Sinn und 


jene Deutlichkeit in des Darflellung wieder, wovon Ihre 
übrigen homiletiſchen Aufjäße fo viele rühmliche Beweiſe 


enthalten. Unſtreitig erwerben Sie ſich auch durch dieſes 


Werk um die Religion überhaupt, und insbefondere um 
Diejenigen Lehrer berfelben, die einer Leitung bedürfen, 
ein großes Verdienſt, und ich wünfche, daß Tonberäd 
die logtern Ihr Wert feißig ſtudiren und zum Muſter 
nehmen mögen. * 


Ste haben, heißt es in einem ſpaͤtern Briefe | 
Keinhards, vom 24. November 1802, Ihr Bel 


über die Epiſteln gluͤcklich vollendet. Ren freue mid 


' darüber herzlich, weil ich überzeugt bin, daß Sie durd 


daßelbe etwas fehr Werdienftliches geleiftet haben. ' Leid 


. würde mir es gethan haben, wenn ber Entichluß, bie 


Feder nun niederzulegen, Wurzel bei Ihnen gefaßt hätte. 
Möge das Gefuͤhl Ihrer wieberhergeftellten Geſundheit 
jede Spur deſſelben vertilgen, und Sie bald zu neum 
literaͤriſchen Unternehmungen beleben! Ein Mann von 


Ihrer Kraft, von’ Ihrer Einfiht und von Ihren Ger 


finnungen muß fortfahren, feinen Wirkungskreis über bie 
engen Grenzen feines Paſtorats hinaus zu erweitern, 
und in Beiten, wo ed zwar nicht an verwegenen und 
verroirrenden ; aber beflo mehr an vorfichtigen und er: 


baulichen theologifchen Schriftflellern fehlt, fih um das 


Ghriſtenthum verdient zu machen." — 


Einen intereflanten Auffchluß über den Gang feiner 
Anbdung giebt die Vergleichung von Schatter's ſpaͤtern 
Schriften mit feinen frühen. Nicht blos in feinem ers 
fen lilerariſchen Bald, ber unter Mitwirkung des 
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Profeffor. Danovius in Jena dort 1783 gedrudt 
ward, auch in den, zwei Jahre fpäter erfchienenen „‚Unters 
baltungen für .Chriften aus der Gefrhichte der legten 
Stunden Ihres Herrn” erkennt man, in der gefänftelten 
und manierirten ‚Schreibart faum Spuren des natürlichen 
und populären Styls wieder, zu welchem Schatter ſich fpäter- 
bin duch die Lectüre Garve's, Engel’s u. a. deufe 
ſcher Profaiften gebildet hatte. : Die einfache und natürs 
lihe Beredfamkeit, die feine fpätern Schriften empfahl, 
war ihm auch auf der Kanzel eigen. Den Eindruck feis 
ner veligiöfen Vorträge erhöhte fein deutliches Drgan, . 
die hohe Geftalt und der edle Anſtand. In hoͤherm 
Alter gab fein dichtes weißes Haar feiner Außern Er⸗ 
ſcheinung eine befondere Würde, - | 


" Seiner "theologifchen Denkart nach bekannte fich 
Schatter zum Rationalismus, fo wenig er ſich die felbft 
eingeflehen wollte: Nach feinen Anfichten über einzelne 
Dogmen,. unter andern über die Werföhnungstheorie, 
Tonnte er als ein. orthodorer Theolog gelten, wie er 
während feiner academifchen Jahre für einen Neologen 
gegolten hatte. Aber fetne rein practifche Natur mußte ihn 
mit ratignaliftifchen Anfichten befreunden. Sein Moral: 
ſyſtem war ein geläuterter Eudaͤmonismus, den er mit den 
Kehren des Chriftenthums wohl vereinigen zu Pönnen glaubte. 
Zur Ehre gereichte ihm feine Toleranz gegen Anders: 
denkende. Weberhaupt erſchien er durch fein herzliches 
Wohlwollen, feine rege Theilnahme an Armen und Noth⸗ 
leidenden und durch die Milde feines Characters, nicht 
blos in feinem häuslichen Kreife, deſſen Seele er war, 
fondern auch in feinem öffentlichen Leben als ein Mann, 
der auf Vieler Dankbarkeit, Liebe und Verehrung ges 
gründete Anfprüche hatte, 


Außer einigen Prebigtentwürfen in Loͤffler's Pre⸗ 
Digermagazin (Bd. 2. St: 2. © 85— 94. ©. 102 
bis 118) und Rezenfionen in der Allgem. Literaturzei⸗ 
tung hat Schatter nachfolgende Schriften geliefert; 


das durch Die 
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und Philologie beten für ihn ein: befonberes SSnterefe, 
enutzung der öffentlichen Biblothek in 
Memmingen in ihm gewedt und genährt worden war. 
Einzelne Abhandlungen, die er in den Miscellaneis 
Lipsiensibus und in der Bibliotheca Bremensi dre 
den ließ, erwarben ſich ben Beifall fachkundiger Gelbe 
ten. So bildete fi) allmälig in ihm bie Idee, me 
dem Zitel: „Amoenitates literariae” eine Sammlung 
von Beiträgen zur Buͤcherkunde und Literärgefhiäk 
beraudzugeben. Der erfte Theil jenes Werks, das fd 
im 3. 1730 mit dem vierzehnten - fchloß, erfchien im 
8. 1725, zu einer Zeit, wo er Stadtbibliotheler x 
- Memmingen und zugleid) Gonrector an der dorlige 
Stadtfchule geworden war. In Jakobine Sybille 
Merz aus Kaufbeuern fand er (1727) eine in pm 
Betracht feiner würdige Gattin. Nachdem er für ia 
hochbejahrten Superintendenten Bachter mehrmals mi 
Beifall die Kanzel betreten hatte, ward er (1732) Mt 
diger zu Buxach und Hardt, doc bereits 1784 md 
Menimingen ald Stadtprediger zurückberufen. Sm 3.1753 
erhielt er den Grad eined Doctor der Theologie, u 
im naͤchſten Iahre die Würde eines Guperintendentm. 
Im S. 1758 vaubte ihm der Tod feine Gattin, durh 
die er Vater einer. zahlreichen Familie geworden ik 
Auch nod in höherem Alter genoß er einer faft ununtı® 
brochenen Gefundheit. Seine Sinne, und befonders jet 
Augen blieben ſo ungefchwädt, das er felbft in d 
Nacht, bei einer ſchwachen Lampe, den feinften D 
ohne Bläfer lefen konnte Ein Schlagfluß endete 
81. März 1773 fein Leben, nachdem er mit gewohnlf 
Regfamteit noch in der legten. Woche feine Predigt 
und übrigen Amtöfunctionen mit immer gleichem — 
gehalten hatte. | 
Der Umfang feiner gelehrten Kenntniffe, die I) 
nicht blos auf fein Hauptfach, die Theologie befchräntten 
fein Zalent für -geiftliche Beredſamkeit und die Wil 
und Leutfeligkeit feines Characterö gewannen ihm 
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Allgemeine Verehrung feiner nächflen Umgebungen, aber 
auch zugleich ald Schriftfleller den Beifall der literaͤ⸗ 
siihen Welt. Aecht chriſtlich, ruͤhrend und überzeugend 
waren feine von rhetoriſchem Prunk durchaus entblößten 
Predigten. Ihrer Abfaffung und feinen übrigen litera⸗ 
tiihen Arbeiten widmete er den größten Theil der Muße, 
weiche ihm feine Amtögeichäfte gönnten Der Abend, 
gewöhnlich bis zur Mitternachtöftunde, gehörte anhal⸗ 
tenden Studien. Mit manchen großen Männern feiner 
Zeit jtand er in Verbindung und Correſpondenz. Vom 
Pabſt Benedict XIIL, dem Garbinal Quirini, ben 
Profefforen Beltner, Schwarz, Heumann, Meer- 
mann, Mosheim, Jerufalem u. a. ausgezeichneten 
Theologen empfing er Briefe, die er in feinem Acht cice= 
ronianiſchen Styl beantwortete. Auch die meiften feiner 
Abhandlungen tragen das Gepräge claffifcher Latinität. 
Unbedenklich nahm er in feinem Zeitalter unter den Ken: ' 
nern der Literärs und Kirchengefchichte einen der erfien 
Pläge ein durch feine, mit vielfeitiger Gelehrſamkeit 
ausgeflatteten „Amoenitates literariae,” durch bie 
„Amoenitates hisioriae ecclesiasticae et literariae” 
die gewiffermaßen nur als eine Fortfegung jenes frühern 
WVerks zu betrachten find, und durch feine „Acta histo- 
rico-ecclesiastica,” welche eine Sammlung von wich⸗ 
tigen Urkunden zur Erläuterung der Kirchengefchichte 
des 16ten und 17ten Jahrhunderts enthielten. Das 
Leben des Camerarius, mit ſeinen wechſelnden Schick⸗ 
ſalen, beſchrieb er auf anziehende Weiſe (1740) in la⸗ 
teiniſcher Sprache. Verdient machte fich Schelhorn in 
literaͤriſcher Hinſicht auch noch, indem er aus dem hand⸗ 
ſchriftlichen Nachlaſſe ſeines Freundes, des Literators 
3.8. v. Uffenbach (1755) deſſen Reifen durch Nie- 
derſachſen, Holland und England in drei Theilen heraus⸗ 
gab. In lateiniſcher Sprache ließ er auch den Briefe 
wechſel feines Freundes, von einer Biographie deffelben 
begleitet, drucken. Auch bei dem allgemeinen Publikum 
ſanden feine mit Recht gefchägten „„Amoenitates litera- 
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riae” Eingang, als er in den legten Jahren feines Le: 
bens, unter dem Zitel: „Grgöplichkeiten aus der Kir 
chenhiftorie und Literatur," eine deutſche Bearbeitung 
jenes Werks veranflaltete. ‘In feinem literärifchen Rad: 
Lafle fanden ſich Eoftbare Manufcripte, feltene Incunabela 
und Prachtausgaben. Befonders merkwürdig waren feine 
gefammelten Urkunden zur ſchwaͤbiſchen Reformationdge: 
fhihte und zur Gefchichte des Zridentinifchen Con: 
ciliums. 


Außer mehrern Beiträgen zu Journalen hat Schel. 


born nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Amoenitates literariae, 'quibus variae observationes, scripta 
item Quaedam anecdota et rarıora opuscula exhibentur. Tomas 
I— XIV. Francof. et Lip:iae (Ulmae) 1725 — 1730. 8. 

2) Aurzgefaßte Reformationshiſtorie der Kaiſerlichen freien Reichckedt 
Memmingen, aus bewährten Urkunden und andern glaubwärdiges Rad: 
richten. Memmingen 1730, 8, j 

8) De eximiis Suevorum in Literaturam orientalem merk. 
Commentatio historico - litteraria, actui oralorio,' quo pietalem 
suam inter saecularia sacra in memoriam Augustauae Confessionis 


ducentis abhinc annis Augustiss, Imp. Carolo V. exhibitae ale 


brenda Lyceum Memmingeuse iur, praemissa etc. Ibid 
1730. fol. 


4) Commentatio historico - ecclesiastica de religionis evangelicae | 


in provincia Salisburgensi ortu, progressu et fatıs. Lipsiae 1732 


4 Deutſch (von F. W. Stübner) Leipzig 1732. 8. (Mit Zufägen 
von Schelhorn und einer Abhandlung von A. F. Müller über den 
. Autzug der Binwohner eines Landes der Heligion wegen.) \ 


N 
j 
‘ 
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5) Amoenitates historiae ecclesiasticae et literariae, quibus variae 


observationes, scripla item quaedam anec.ota, et rariora Opuscula, 
diversis ulriusque historiae capitibus elucidandis inservieatia, ex- 


hibentur. Tomus I et II. Francof. et Lipsiae (Ulmae) 1737— - 


1738. 8. 


6) Acta historico- ecclesiastica Saeculi XV et XVI aber kleine 


Sammlung einiger zur Grläuterung der Kirchengeſchichte des 15ten und 
16ten Jahrhunderts muͤtzlichen Urkunden; mit dienlichen Ginleitungen. 
Um 1738, 8, 

7) Index editionom Aldinarum, quas possidet J. G. Schelhom. 
Memmingae 1738. 8. 


8) De vita, fatis ac meritis Ph. Camerarü, JICti, historici ae : 
philologi pereximii, et primi Academiae Altorfinae Procancellari, 
Commentarius. Accedit, praeter selecta ex epistolis virorum celeb. 
ad ipsum scriptis, ejus relatio de captivitate sua romana, et lıbe- 


yatione fere miraculose, nunc primun. ex NIScto edita. Norim- 
bergae 1740. 4. - 
9) Das dur den Berluft feined allerliebſten Oberhaupto (dmerzih 


” 
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beträbte romiſche dentſche Heiz eine Leichenrede auf Kalſer Karl V. 
Memmingen 1741. Fol. | 

‘10) Epistola ad Cardinalem Quirinum de consilio de emendanda 
scclesia, auspiciis Pauli III. a quatuor Cardinalibus et quinque 
aliis Praesulibus conscripto, ac a Paulo IV damnato; accessit Jo, 
Sturmii de eodem consilio epistola. Turici 1747. 4. 

11) Epistola ad eundem de consilio de emendanda ecclesia, 
jussu Pouli III Pont, conscripto, sed ab eodem neglecto, atque 
executioni non mandato. Memmingae 1748. 4. ' 

12) Dissertatio epistoleris de Mino Celso, Senensi, rarissimae 
disquisitionis, in haereticis coercendis quatenus progredi liceat, 
äuctore, Claudio item Allobröogo, homine fanatico ac SS, Triados 
hoste, aliisque ad Magnific. D. J. L. a Mosheim perscripta. Ul-. 
znae 1748. 4. _ . 

18) Commercii epistolaris Uffenbachiani selecta variis observatio- 
nibus illustravit, vitamque b. Z. C. ab Uffenbach praemisit etc. 
Pars I—V. Ibid, 1753—1757. 8. (Die Lebensbeſchreibung deutſch 
-von J. &. Hermann. Ebend. 1753. 8.) - 


14) Des Seren 3. 8. v. Uffenbach merkwürdige Reifen Dusch Nies 
derfahfen, Holland und England. Frankf. und Reipzig 1753 — 1754, 
3 Iheile. 8. Mit Kupfern. (Bon Schelhorn herausgegeben.) 

15) Apologia pro Petro Paulo Vergerio, Episcopo Justinopolitano, 
adversus Jo. Casam, Archiepiscopum Beneventanum. Arcedunt 
monumenta quaedam inedita. Ulmae et Memmingae 1758. 4. 

16) Öbservatio in J. Sannazarii Epigr. IH. Lib. I. in Alexan- 
drum VI, Rom. Pont. Jenae 1755. 7 

17) De antiquissima Latinorum hibliorum editione diatribe, 
Ibid. 1760. 4. " 

18) A. M. Card. Quirini liher singularis de optimorum scripto- 
sum editionibus, quas Romae primum rodierunt, cum annotatio- 


nibus et diatribe praeliminari de variis rebus, ad natales artis 


typographicae dilucidandos facientibus. Lindaviae- 1761. 4. 


19) Ergoͤtlichkeiten aus der Ktirchenhiſtorie und Literatur, in welchen 
Nachrichten von feltenen Büchern, wichtige Urkunden, mertwürdige Briefe 
- and verſchiedene Anmerkungen enthalten find, Ulm u, Leipzig. 1762 bie 
1764. 3 Bde. (jeder 4 Stuͤcke bilbend) 8. 
Schelhorna's WBildnif von C. Haid, befindet fih im Gten Bes 
hend von Bruder’s Bilderſaal (1747). 


=. 


Johann Georg Schelhorn 
Sohn des DVorigen, war ben 4. Dezember 1733 


zu Memmingen geboren. Mit feltnen Geiftesanlagen, 


die ji) in frühem Alter entwidelten, vereinigte Schel- 


- born rege Wißbegierde und unermüdeten Fleiß. Aus: 


gerüftet mit gründlichen Vorkenntniſſen, die er der Schule 
ſeiner Vaterſtadt und einigen Hauslehrern verdankte, 


bezog er im J. 1750 die Univerſitaͤt Goͤttingen. Dort 


beſchaͤftigte er ſi ſich mit Philologie, Geſchichte und Theo⸗ 
logie. In Zübingen betrieb er in den J. 17688 — 1754 
befonders feine theologifchen Studien. Nad Beendigung 
feiner academifthen Laufbahn beftand er. das theologiſche 
Eramen in Memmingen zu großer Zufriedenheit. Sa 
die Zahl der Kandidaten des Predigtamts aufgenommen, 
ward er 1756 Pfarrer in Burad) und Hardt. Zugleich 
erhielt er eine Lehrerftelle an den Lyceum zu Memmin- 
gen. Bon Memmingenberg, wo er 1758 Pfarrer ge 
worden war, ward er fm naͤchſten Jahre nach Diden: 
reishaufen verfeßt. Im 3. 1762 ward er Nachmittags: 
prediger an der Martinöfirhe zu Memmingen und 1766 
Stadtbibliothefar. Mehrere gelehrte Befellfchaften er: 
nannten ihn zu ihrem Mitgliede, unter andern 1769 
das Königl. Inftitut der hiſtoriſchen Wiffenfchaften zu 
Göttingen und 1780 die deutſche Geſellſchaft in Anhalt 
Bernburg. Die Stelle eine8 Superintendenten zu Mem— 
mingen, welde er im 3. 1793 erhalten hatte, bekleidete 
er mit Würde und zu großem Vortheil ber Evangelifchen 


Kirche und der Schulen feines Diſtricts bis zu feinem 


ode den 22. November 1802. 

Ausgerüftet mit einer feltenen Regſamkeit des Gei: 
ftes, hatte Schelhorn durch gewiflenhafte Eintheilung und 
Benugung feiner Zeit fi einen Schatz der mannigfadh- 
ften Kenntniffe erworben. Des Vormittags wibmete er 
die Muße, weiche ihm feine Amtögefchäfte gönnten, dem 


-Bibelftudium in den Grundfprachen, den griechifchen 


Claſſikern, 
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| Glaffitern, „der Geſchichte und Diplomatik. Nachmittags 


pflegte er ſich mit ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Werken in deut⸗ 


ſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher und italiaͤniſcher Sprache, 
oder mit, der, Altern und 'neuern Eiterärgefchichte zu be⸗ 
ſchaͤftigen. Aus dieſen Studien gingen ſeine in den 


J. 1772 —- 1777 erſchienenen „Beiträge zur Erlaͤute⸗ 


rung der Geſchichte, beſonders der ſchwaͤbiſchen Kirchen⸗ 
und. Geiehrtengeſchichte,“ feine „Sammlung für die Ge⸗ 
ſchichte“ (1779) die beiden Theile ſeiner „Anleitung für 


Bibliothefare und Archivare“ (1788—1791) und 


mehrere ähnliche fchriftftellerifche Arbeiten: hervor. Auf 
feine Predigten und befondern Paftoralgefchäfte, in denen 
er ſtets das practifche Leben berücfichtigte, außerte feine 
aufgelärte Denkungsart den wohlthätigften Einfluß. 


Aber als entfchiedenee Gegner und rüftiger Bekaͤmpfer 


des Pietismus, der Schwärmerei und des Aberglaubens 
mußte er manche Berfolgungen und Verleumdungen dule 
ben. In der Erfüllung’ feines Berufs machten fie ihn 
nicht irre. Zu den liebenswürbdigen Zügen feines Cha: 
rakters als Menſch gehörte befonders feine rege Theil: 
nahme an Armm und Nothleidenden. Er unterflügte 
fie mit einer Freigebigkeit, durch welche er nicht felten 
die Grenzen feines Vermögens überfchritt. 

Außer mehrern Beiträgen zu deri Novis Actis hi- 
storico - ecclesiasticis, zu Gatterer’&' allgemeiner 
hiftorifher Bibliothed und zu andern Sournalen, - hat 
Schelhorn nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Naqricht von Johann Boabeim Abftemius und Midael 


Gummel. Memmingen 1770. 4 

2) Predigt von ben Frunbtigen Gefinnungen Gottes gegen ein ge⸗ 
Ingftigtes Bolt, Gbend. 1770, 
MR Bu Predigten am. Dank und Gendtefeft und am Bußtage. 


4) ee tn r, e Grläuterung der Geſchichte, befonbere ber, der fhwätifäen 
e 


Rirdhen= und Gelehrtengeſchichte. Cbend. 1772— 

5) Sammlung geifticher Lieder, aus den Schriften der chen eatfönk 
Dichter, jur Beförderung der Hausandacht; nebft einem @ebetb uche und 
Bandater’d Nachdenken über ſich ſelbſt; mit einer Porrede herausgegeben. 
Bbend. 1772. 8. 2e Auflage. Gbend. 1780. 8 

Morring, d. 9. Ih. ©. DI. Bb. 
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einiger Gebete bie widtigfien Hagelegenheiten Yes - 
335 ce 5* 1772. 8. 2te Auflage. Ghent. 


1780. 8. Ste. Ebend. 
7) Bon ded Wunderthaͤters Saßaer Unterridt, wiber ben Zeufel 
ſtreiten; Audzug aus einem Wriefe eines Söwahen an einen nieber- 
Kat for —— Dem (definnigen, und verdienfivellen Beſtreiter 
uben erdinan erzinge idmet. Zranff. =. 
Leipzig (Nördlingen) 1775. 8 binaset nem 
8) Bon d d et * si Jugend 
—* Re — — vg Selm 
un Abhandlung von der erſten —27 — in Memmingen 
im 3. 1529, und von Michael Keller, einem verdienten Prediger. 
Gbend. 1776. 4. 
10) Cammı die te, vornehmlich die Ki und Gr 
—— Aid ie wetäicne, bornehumtih * Aiche 
11) Des Freiherrn v. pie euangelifigeb Gefaugbuh; wit eine 
Bote herausgegeben. @ 1782. 8 
12) Bemerkungen über die Heine Sorift: Es leben die Pralaica! 
13) Unterhaltungen beim Bonnerwetter. Memmingen 1783. 8, 
14) Borrebe Be der gerik: dad Majeſtaͤtsrecht, dir Bifhäfe a 
BERNER. ... 
15) Predigt von 8 fcommen und treuen Gebrauche allgemein baen 


licher Zeiten, trausiger Crfahrung und ſergvoller Ahnungen. Meumin 


gen 1785. 8. 
16) IR Cybel ein Renee? (Bregenz) 1785. 8. 
17) Bon dem beirigfi 

unten Gott und Heiland fehuldig find; eide Gonfirmntienöpwrbigt. . +» 


18) An die Leſer der Zapfiſchen Schriften: von des Geb. PP 
Bapf Unwillen gegen Shelhorn in Memmingen. . . . 1787. 8 


2 FR Zaletung für Bibliothekare und Archivare. Ulm 1788— 1791. 


20) Kleine hifterifhe Schriften Wemmingen 1789. 2 Theile. 6. 
2) Aymmentar über ein paar Stuͤcke ber Gritik über gewifle Geitife. 


r 2) Zrauersebe auf Kaiſer Joſ eph U. fruͤhen Ze, eamiga 


* 23) Trauerrede auf Kaiſer Leopold II. Tod. Ebend. 1792. 4. 

24) An feine geihägteften Herrn Amtöbrüber anf ben Dorffehaften 
Meiheftadt Memmingiſcher Herrſchaft. ... 1798. 4. (Gin gebrudte 
Gircularſchreiben, welches jedoch nicht in den Buchhandel gekommen iR.) 


25) Bon ‚der erhabenen Wirde Jeſu bei der Stiftung des beiliges 


. Hoendmahlss eine Predigt. Memmingen 1798, 8, 


26) Ueber Water Unfer! und Unſer Water! Ebend. TR. 8. 


en Geluͤbbe, daß wir Gott, daß wie Jeſe 


| 
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Maurus Schenkl 


war den 4. Januar 1749 in dem oberpfaͤlziſchen 
- Städtchen Auerbad) geboren und der Sohn eines dorti= 
gen Stadtſyndikus. Die frühe Entwidlung feiner Geis 
ftedanlagen beftimmte feine Eltern, ibn dem geiftlichen 
Stande, zu widmen. Den erflen Unterricht in der latei⸗ 
nifchen Sprache erhielt er im väterlichen Haufe. Im 
3. 1760 trat er in die Studienanftalt zu Amberg, Dort 
machte er in ben Glementarmiflenfhaften und in der 
Philoſophie To raſche Fortfchritte, daB er unter. den 
meiften feiner Mitfchäler den Vorrang behauptete. Zu 
dem Schritt, in den Benebickinerorden zu treten, führs 
tem ihn nicht Schwärmerei oder Mangel an Ausfichten 
zu einer anderweitigen Verſorgung. Sein religiöfer 
Sinn, die Neigung zu den Wiſſenſchaften und die damit 
verbundene Liebe zur Einſamkeit ſtellten ihm das Kloſter⸗ 
leben von einer lodenden Seite dar. Im J. 1768 
begte er in dem Benebictinerklofter Prifling bei Regens⸗ 
burg die Orbenögelübde ab. Unter der Leitung Pros 
nath's, Engl's und Scharl's widmete er ſich mit 
Eifer dem Stubium der Theologie. Im 3. 1772 em⸗ 
pfing er die Priefterweihe. Er ward im Klofler Kirchen⸗ 
cuſtos, Bibliothekar und Inſpector des Kiofterfeminas _ 
riums. Diefe Aemter verwaltete er mit unermübeler 
Berufstreue bid zum 3. 1777, in welchem er Delonom 
in Puch bei Straubing und hierauf Seelforger in Gegen⸗ 
bad) ward. Im November 1778 folgte er einem Ruf 


nad Weltenburg. Als Profeſſor hielt er für die dort. 


. udirenden Kloftergeiftlihen Vorlefungen über Dogmatik, 
. Moral, Paftoraltheologie. und Kirchenreht. Damals, 
in den 3. 1779 — 1781 vertheidigte er feine. „, Positio- 
nes ex Theologia dogmatica et universa,” weldye 
“er auch gleichzeitig dem Drud übergab. Im September 
1788 Eehrte er nach Prifling zuruͤck, dort abermals das 
. Amt eined Bibliothebard abernepmend. Bugleih das er 
Ä bb 
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für die jüngern. Kloftergeiftlichen Theologie und Kirchen- 
recht bis zum J. 1789. In jene Zeit fällt, außer 
mehrern Differtationen, die er nach oͤffentlicher Verthei⸗ 
bigung druden ließ, bejonders fein gehaltvolle Werk: 
Syntagma juris ecclesiastici (1785) das bereits im 


nächften Jahre neu aufgelegt werben mußte. 


Sm 3.1790 folgte Schenkl einem Ruf nad) Am: 
berg. Er ward .an dem dortigen Lyceum Profeflor Des 


Kicchenrechts, der Moral und Paftpraitheologie, fpäter- 


bin aud) Regend und Inſpector des Seminare. Das 
Schulrectorat, welches ihm 1794 übertragen worden 
war, legte er, um fich ausfchließlich feinen Borlefungen 
zu widmen, in deren Reihe fpäterhin auch Kirchenges 
ſchichte getreten war, im 3. 1798 nieder. Den 
Ruf zum Profeffor des Kirchenrechts nad) Aſchaffen 
burg lehnte er ab, ungeachtet der vortheilbaften De 
dingungen, Die mit dieſem Antrage, der 1804 an 
ihn. erging, verbunden waren. Seit dem 3. 1805 
beichränkte er feine Worlefungen nur auf Kirchenrecht 
und Paſtoraltheologie. Ohne fein Anfuchen erhielt 
ee. den Gharacter eines Königl. Baierifchen - geiftlichen 
Raths, mit Wermehrung des Gehalte, den er. 


als Profeſſor bezögen hatte. . An Thaͤtigkeit gewöhnt, 


unterbrach er .au im 3. 1815, als ihm die Abnahme 
feiner Kräfte -fehe fuͤhlbar warb und Förperliche Leiden 


feinen Geift nicderbeugten, weber feine öffentlidyen Vor⸗ 


lefungen, noch feine literärifchen Arbeiten. 
As Schenkl den 14. Juny 1816 ftarb, erlitt bie 


. gelehrte Welt, der Kreis feiner Freunde und Verehrer 


und die Studienanftalt in Amberg keinen geringen Ber: 
luſt. Er Hatte fich durch feine gründliche Gelehrfamkeit, 
die fid) nicht blos auf fein Hauptfach, die Theologie 
befchränkte, durch die zweckmaͤßige Verwaltung feines 
Lehramts, durch feinen Eifer in Aufrehhthaltung ber 
Drdnung und. Diäciplin ‚unter den GStubirenden, durch 
feine, bei mehrfachen Gelegenheiten beiviefene Vaterlands⸗ 
fiebe, und durch die liebenswünbige Züge, welche feinen 
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Liebe erworben. In feinen Lehrvorträgen, wie in.feinen 


— 


Character als Menſch zlerten, allgemefne Achtung und 


“nn 


ſchuͤtterlich er auch: dem Lehrbegriff feiner Kirche treu 
blieb. Gleichwohl unterließ er nicht, mit edler Freimuͤ⸗ 
thigkeit Misbräuche feder Art zu ruͤgen, und beſonvers 
religiöfe Vorurtheile zu bekämpfen. Als Schriftfteßer 
erwarb. er ſich Durch mehrere Eischenhiftorifche Werke, 
durch ‚die drei Theile feiner chrjftlicher Moral, im J 
1800 in. Lateinifcher Sprache gefchrieben, ‚und. feitdem 
wiederholt aufgelegt, auch (1807) ‚ix: ein’ Compendium̃ 
zujammengefaßt, duch ein ſchaͤtzbares Werk über Paſto⸗ 
taltheologie (1802) u. m. a. theologifche Schriften einen 
geachteten Namen. 

Die nachfolgenden Schriften find, einige "Beiträge 
zu Sournalen abgerechnet, aus Schenkl's Feder geflofien: _ 


7 Positiones ex prima parte Theologiae dogmaticae. Ratisb. 
1779. 8. 
2) Positiones ex altera parte Theologise dogmalicae. Ibid. 
1780. 4. 

8) Positiones ex T’heologia universa. Ibid. 1781. 8. 

4) Positiones ex jure ecclesiastico universo et Bavarico. Ibid. 
1783. 8. Y. " 
5) Juris ecclesiastici, statui Germaniae maxime et Bavariae ac. 


“ _commodati, Syntagma. Ibid. 1785. 8. Editio IL Salisburgi 1786. 


8. (Nachgedruckt mit dem Beifag: Editio emendatior et correctior. 
Colon. 1787. 8. Ihid. 1789. 8.) \ 
6) Nachricht an das Publitum, den Nachdruck vem Syntagmate juris . 

ecclesiastici betreffend. . . . 1788. 8. , j 
7) Synopsis Prolegomenorum ac Periodi primi historiae eccle- 
siaslicae una cum adjectis ex historia ecclesiastica universa Corol- 


lariis. Ratisb. 1788. 8. 


8) Positiones ex universo jure ecclesiastico Germaniae et Bava- 


_ siae acoommodato. Ibid. 1788. 8. | 


9) Positiones es Theolögia christiana universa, Ibid. 1790. 8. 

10) Institutiones juris ecclesiastici Germaniae ioprimis et Bava- 
riae accommodatae Pars I et II. Ingoßtad. 1790-1791. 8. 
Editio III. Ibid. 1793. 2 Voll. 8. Nova, computatis alienis, editio 
octava. Ibid. 1797. 2 Voll. 8. Editio nona, secundum recantissi- 
mum rerum eccksiasticarım statum procurata ab Jos. Scheill. 


- Lanodeshuti 1829. 2 Voll. 8. ’ 


11) Eihica christiana. 'Tomus I, Introductionem et Theologiam, 
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action universalem continens. Ingolstad. 1800. 8. — Tomas 
proeien Ethicam christianam communem contigens; Tbid. 1800. 8. — 
Tomus IIL Ibid, 1801. 8. Editio U. Leandeshuti 1802-—1803. 
$ Voll. 8. Editio UI. Vieanae 1823, $ Voll. 8. 


12) Institutiones Theologias pastoralis. Ingolstad. 1802. 8. 
Editio IL Ibid. 1803. 8. 


18) Compendium, sive Institutiones Ethicas christianase. Ihid. 


1807. 8.\ 


14) Litan auryen und und Behfeigebete, zur Beförberung ber: driftliden Aus 
dacht. Eben 

16) Theologiae —8 systema. Ibid. 1815. 8. 

16) Ginkeitung In das. gemeine und dewtfche Kirchenrecht, wait —— 
vers Rädfiht auf Baiexa..und Defterreih. nach dem Syſftem des gem 
Maurus Schentl von Gorbinian Gärtner Augsburg 181 

Sqchenkl's Bildniß befindet Z2fen von Bod’s 
Gemmiung von B Bier Elan ur - 
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Johann Andreas Gottfried Schetelig 


war den 8. November 1729 zu Hamburg gebo= 
ren und der Sohn eines dortigen Predigers, der ihm 
den erften Unterricht ertheilte, und zugleich bemüht war 
auch die Empfänglichkeit für das moraliſch Gute früh in 
feinem Herzen zu weden und zu nähren. Den weſent⸗ 
lichſten Theil feiner wifienichaftlichen Bildung verbankte 
Schetelig dem Johanneum und Gymnafium feiner Vater⸗ 
ftadt. Dort waren Werner, Kuͤnſche, Neudorf, 


KRiherz und Müller, bier Bolf, Rihey, Reis 


marus und Schelhaffer feine vorzäglichften Lehrer. 
Er zeichnete ſich, durch glüdliche Naturanlagen und regen 
Fleiß unterflügt, vor manchen feiner ‚Mitfchüler vor- 
theilhaft aus. Beſonders erwarb. ſich Schetelig gründe _ 
lihe Kenntnifle in den Altern Sprachen, die er bei dem 

. von ihm gewählten Studium der Theologie nicht enf= 
behren zu Tonnen glaubte Mit hinlänglichen Vorkennt⸗ 
niſſen außgerüftet, bezog er die Umiverfität Iena, wo ' 
er die theologifchen Vorlefungen der dortigen Profefioren 
fleißig benugte, und zugleicd) feine Privatftudien fortiegte. 
Rad) Beendigung feiner academifchen Laufbahn ertheilte 
. er in feiner Vaterſtadt Privatunterriht, und bahnte fi 
durch die Sorgfalt in dem Beruf eines Erziehers der 
Jugend. den Weg zu baldigen Befoͤrderungen. Im 
3. 1761 ward er ald Lehrer an dem Johanneum in 
Hamburg angeftellt, und 1773 Conrector. Dem Bei⸗ 
fol, den feine Kanzelvorträge fanden, hatte er 1776 - 
dad Amt eined Predigerd in Celle zu verdanken‘, welches 
er ſeitdem eine Reihe von Jahren bis an feinen, den 
28. July 1807 erfolgten Tod bekleidete. 

Seine gründlichen hiftorifchen, philologifchen und 
theologiſchen Kenntniffe erwarben ihm, verbunden mit . 
feiner ungeheuchelten Froͤnimigkeit, der Milde und Leuf- 
feligkeit feines Character& allgemeine Verehrung. Die 


hriftliche Religion galt ihm ald der fiherfte Pfeiler, . . . 


x 


— 


—— [mn — — —— — — 


auf welchem das allgemeine. Wohl der Menſchheit ruhe. 
Schon in der Sammlung einiger Predigten (1776) trat 
diefe Anficht hervor, weldhe ihm (1783) den Stoff zu 
einer befondern Schrift lieferte. Ueber die Wohlthaten 


‚bes Leidens und der Erlöfung Chrifti fehrieb er (1783) 


ner bauliche Abhandlungen.” Noch bekannter ald duch 


einige biographifche und bibliographifche Arbeiten, zu de 
nen unter andern bie Nachricht von einigen feltene 


Schriften Biffendorfs (1770) gehört, ward Schete 


lig durch eine bis auf. 25,000 Stüde angewachſene 


Kupferſtich⸗ unb Portraitfommlung ‚ deren Befchreibung 
er in den 3. 17951800 unter dem Titel „Stone: 
graphifche Bibliothel in 5 Sthden druden ließ. Dieſe 
Sammlung fam nad) Scheteligd Tode an einen Privel- 
mann in Gafld. Die ungebrudt gebliebene Fortfegung 
der Befchreibung jener Portraits warb indeß, den 
Wunſche des Berftorbenen gemäß, an die Göttinger 
Bibliothek abgeliefert. 
Außer mehrern Rezenfionen in ber Senaifchen ge 


Iehrten Zeitung vom 3. 1765 und 1754 und einzelaen | 


Beiträgen .zu SIournaln bat Schetelig nachfolgende 


Schriften geliefert: 
1) Die ven 


2) Viro L. G. Ballhomio in "Societ. Lat. Janens. recepto hosce 
honores gratiflatur. Ibid. 1750. 4 
Ibi 7 17a tatlones de vita bumana inprimis ejus brevitaie hodierna 
i 


4) Nachricht von dem Leben u den Schriften des Ardibiakennt 
Greve zu Hamburg. Gbend. 1757. 8 | 

6) Kurze Nachricht von 3. Ziedemann’ 6, Paoflord am Dem, % 
ben; Rate 761. 8 Borrede zum legten Jahrgang feiner Predigtentwürfe, 


Ebenb. 


6) —8 aestivae ad E. J. Mylium, quum memoriam 
or in minist. eccles. XXV annorum recolerit. Ibid. 1761. * 


) Nachricht von dem Leben des Subconrecto acke zu Hamburg. 
— A H su Ha 


8) Berfuh einee bifterif - weitiſchen Nachricht von einem alten und 
feltenen Geſangbuche der Boͤhmiſchen Bruͤder. Ebend. 1767. 4. 

9) Progr. Rerum Russicarum scriptores 8 nobile⸗ atquo 
 Uustres Fistens. Ibid. 1768, 4. 


ambu empfanbenen Rührungen des gen⸗ und der 
‚Güte Gottes. 3 1750. 4 
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10) Bon einigen hoͤcht ſeltenen merkwuͤrdigen Schriften Iohenn 
Biff ennon te, eines Zeugen ber Wahrheit im ITten Jahrhundert. 
Samburg 17 
7) Berahtung der Pauliniſchen Worte 2 Gorinth. 5, 1 4 Che, 

43 3. “ 

12) Sammlung einiger heiligen Heben. Ebend. 1776. 4, 

13) Borbereitungs⸗ und Prwecungsrede, vor der öffentlichen Gonfir: 
mation gehalten. Gelle 1779. 8 

14) Gebaulige Yhhandlungen Aber bie Wohlthoten der Leiden und Gr- 
Ufung GEhrifti, nad Anleitung des 16ten Pfelms und 12ten Capitels 
Sefeid. Gbend. 1783. 8. 

15) Die chriſtliche Religion als eine Srundfäule der wahren Wohlfahrt 
des gemeinen Weſens. Gbend. 1783. 4. 

._16) An Demoiſelle Nemnich, bei ihrer ehelichen Berbindung. mit 
"Seren Profeffse‘ Wehnert in Parchim. Gbend. 1788, 8, ' 

17) Stonographifce Bibliothek. Hamover 1795 — 1800. 5: Städe 8. 

- Ggetelig’& Wtrbni befindet fi im 2äften ul von Bed’ 6 
Gammisn von Silbaifien gelehrter Männer. (1803) 
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Abraham Philipp Gottfried Schickedanz 
war den 22. May 1747 zu Deſſau geboren. 
Stine wiſſenſchaftliche Bildung verdankte Schidedanz den 


Lehranftalten feiner Baterftadt und der Univerfität zu 


Frankfurt an der Oder. ‚Dort widmete er ſich dem Stu- 
dium der Theologie und der Altern Sprachen. Nach 
Beendigung feiner academifchen Laufbahn trat er zu 


Deſſau in die Reihe der Gandidaten des Prebigtamts. 


Im J. 1772 folgte er einem Rufe nah Franffurt an 
der Oder. Er ward Rector an der dortigen Friedrichs⸗ 


ſchule, 1776 dritter Prediger bei der rveformirten Ge- | 


meine und zugleich Profeffor der Theologie an Der Uni: 
verfſitaͤt. Bei diefer Gelegenheit vertheidigte er feine 
. „Diss. super quaedam loca Sabbatariorum scripte- 
rum exterorum.” Im 3. 1784 ward er Rector und 
Profeſſor der Theologie und der orientalifchen Sprachen 
an dem Anhaltichen Geſammtgymnaſium in Zerbft, und 
1785 SInfpector ber dortigen Johannisſchule. Durch 
: Vertheidigung feiner Inauguraldiffertation: „de natura 
sacrificiorum Veteris Testamenti ex saeculi mori- 
bus repetenda” hatte er dad Jahr zuvor den Grab 
eined Doctord der Theologie erlangt. Nach der Auf: 
bebung des Gefammtgymnafiums in Zerbſt (1798) 
warb er, nebft den andern Profefloren, in Rubeftand 
verfest, und 1803 Director der zum zweiten Male ver: 
einigten Schulen zu St. Bartholomäi und St. Johan⸗ 
nis, für deren zweckmaͤßigere Einrichtung er einen neuen 
Plan entwarf, und duch den Drud bekannt machte. 
As Scidedanz den 28. November. 1808 flarb, 
hinterließ er den Ruhm eined, in der gewiflenhaften 
Verwaltung der ihm übertragenen Aemter unermübet 
thätigen Manned. Der Umfang feiner philologifchen 
und theologifchen Kenntniſſe war nicht gering. inter 
‚den biftorifchen Schriftftellern, welche über dunkle Stel: 
len der biblifchen Urkunden Licht verbreiten, hatte er 
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onberd bie Schriften des Joſephus und Philo 
einem ernflen Studium gedacht. Aus diefen Schriften 
mbte er (1774) in einer eignen Abhandlung die unver- 
mbaren Spuren ded Meifiad nadyweilen zu können. 
: fiefeste (1779) eine feharffinnige Beurtheilung ber 
elfenbüttelfchen Fragmente, und befonders der darin 
jebenen Anftcht von der. Auferftehung Chriſti. Durch 
e neue, mit ſchaͤtzbaren Anmerkungen vermehrte Aus: 
be ded Handbachs der hebräifchen Archäologie ven 
A. Schulz, erwarb fih um dies brauchbare Com⸗ 
inm anbeftrittene Verdienſte. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat. Schicke⸗ 
nz nachfolgende Schriften geliefert: 


I) Prege. I de Caipha prophetam simulante ad Joh. 11, 40 - 58. 
—— Viadr. 1773. P ' 
3 Vestigia Messiae in scriptis Josephi atque Philonis. Dia 


Bier edam loca Sabbata okum seriptarum extero- 
} Secto I ll Ibie Ibid. 177517765 * 
y Bexurtheilung des Fragmentẽ aus der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek, 
Auferfichungegriäigte Zeln betreffend. Ebend. 177%. 8. 
) Diss. inaug,. de natura sacrifidiorum Veteris Testamenti ax 
enli moribus repetenda. Ibid. 1784. 4. 
) Psalmi centesimi decimi versionem quandam germanikam ' 
entiorem (Mlöndelidis) sub examen vocat ad praelect, suas so. 
en andichdas cives academicos humanissime invitat. Servosias 


N P: E. Jablonski Institutiones historiae christianae Tom. IM. 
t. recentiss, saetuli XVIII cont. conscripsit D. E. H. D. Stosch, 
endavit et ad hasc usque tempora continuavit,. Francof. ad 
dr. 1786. 8. 

) E. A. Schulzi compendium srchaeologiae hebraicae. Liber I, 
üquitates politicas, Liber IL anliquitates ecalesiasticas continens, 
m figuris aeri incisis edidit, emendavit » addenda adjecit, notis- 

 logupletavit.‘ Dresdae 1793. 8 maj. 


—E und Drönung der neuen vereinigten Stadtſchule in Zerbſt. 


0) Ueber Beurtheilung der entlichen Schulen aud ihren oͤffent⸗ 
em Prüfungen. Gbend. 1806. 4 ſ 
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Johann Georg Schiede 


war den 15. May 1714 zu Caſſel geboren, 
der Sohn eines- dortigen Tuchfabrikanten. Er 


feinen Eltern, deren Beiſpiel früh fein veligiöfes d 


moralifches Gefühl wedte, ' eine forgfältige 
durch Haudlehrer. Reben dem Unterricht, den a 
Bateinifchen und Griechiſchen erhielt, befchäftigte ihe 


Lecture adcetifcher Schriften) die bei der Schwaͤche 


Reizbarkeit feiner Conftitwtien ihm ein votzuͤgliches 


tereſſe einflößten. Auch einige poetifche Verſuche, mi 


ändeen eine Weberfegung von Ovid's Libris Trotm 
befchäftigte ihn in feiner früheften Sugend. Der gift 
Theil ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung verbaut m 
nen Lehrern Vitus und Wegel,. die ihn zu Lg 
fität vorbereiteten. In Marburg eröffnete Chir! 
3. 1781: feine acabemifche Laufbahn. Mathematil 
Philoſophie hörte'er bei Wolf, Gefchichte bei Hal 
mann. - Seine theologiihen Studien leiteten Kit 
maier, v. Cramer und Schröder. Borzägiih ! 
nußte er des zuleßtgenannten Gelehrten Borlefungen i— 
Kirchengeſchichte und bibliſche Alterthümer. Durch Sqhi 
der gelangte er auch zu einer gründlichen Kenntnif | 
Hebräifhen, Chaldaͤiſchen, Syriſchen, Arabilden ı 
der übrigen morgenländifchen Dialekte. Fleißig dh: 
fid) im Predigen und Disputirn. Sm 9. 175% 1 
theidigte er feine Differtation: „de velo Tabernat 
inter sanctum et sanctum sanctorum ejusque # 
sterio.” Willlommene Zerftreuung fand er um 
Zeit auf einer Reife nach Herborn und Dillenburg. 8 
dort ging er noch im 3. 1736 nad) Gaffel zurüd, m 
mehrmals mit Beifall die Kanzel betrat, und feine th 
logifchen Studien fortfegte. Der Wunſch, feine Sa 
niffe in den orientaliſchen Sprachen zu erweitern, fih 
ihn zu Anfange des I. 1737 nad Holland. © 
rührte auf dieſer Reife Marburg, Frankfurt, Gen 
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ainz und Ein, und ging dam über Nimwegen nad). 
recht, wo er v. Alphen, Mil, Duder u. a. 
sofefjoren hörte. Von Utrecht wandte er ſich nach 
Wen.‘ Dort lernte. er den berühmten Schultens und 
ec) ihn die feltenften orientalifchen Handſchriften der 
ientlichen Bibliothek kennen. Auch mit v. d. Honert, - 
sbricius, Boerhave und andern ausgezeichneten 
ännern fam ee in wuͤnſchenswerthe Berkhrung. SIR | 
sag betrat er mit Beifall die Kanzel, lehnte aber eine, 
ker. vortheilhaften Bedingungen ihm angetragene Dres 
gerſtelle, auf den Wunſch feines Vaters, ab. Sein 
nfenthalt in Amſterdam verfchaffte ihm die perfönliche 
ekamtſchaft Wetflein’ö, der damals eben mit feiner 
mögabe bed Neuen Zeſtaments beſchaͤftigt war. In 
ranecker lernte. ee Melchior und Vriemont, in 
eöningen Engelhard mb Driefen Eennen. Zu 
nde ded 3. 1737 kehrte Schiede, nachdem er den 
lan, aud) England zu befuchen, wieder aufgegeben hatte, 
er Rinteln in feine Baterftadt Eaffel zuruͤck. Im 
> 1739 ward er ordinirt und Paſtor ertraorbinarius, 
eben feinen. Amtöverrichtungen, die er mit Eifer era 
Bte, beichäftigte ihn der Unterricht einiger Studirenden 
der Philofophie, den juͤdiſchen Alterthuͤmern und bes 
nberö den orientalifchen Sprachen. Die Durchſicht 

r zahlreichen Handſchriften in ber oͤffentlichen Biblio⸗ 
* fuͤhrte ihn zu einigen literaͤriſchen Arbeiten. Unter 
ibern beſchrieb er einen ſeltenen hebraͤiſchen Codex des 
ſten Teſtaments, und ließ dieſe Beſchreibung mit ſeiner 
aber erwaͤhnten Diſſertation fpäterhin (1748) zuſam⸗ 
endrucken unter dem Titel: „Observationum sacra- 
um .biga, altera de Codice Bibliorum Ebraico 
[Sto Bibliothecae Casselanae, altera de velo Ta- 
srnaculi interiori ejusque mysterio.’ 


Sm 3. 1741 erhielt Schiede eine Pfarrſtelle zu 
arlshafen, und 1745 ward er , nachdem er einen Ruf 
m Profeſſor der Theologie in Marburg. abgelehnt 
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hatte, von dem Sandgrafen Wilhelm VEIT. zum brik 
Prediger- ‘der reformirten Gemeine in Hanau 
MS Kraft (1747) einem Ruf nad) Marburg 
rüdte Schiede in die zweite Predigerftelle. hinauf. | 
ward zugleich Eonfiftorialaffeffor mit Stimme, Dive 
des Waifenhaufes, und 1755 wirklicher Gonftfloricited 
Das 3. 1757 erhob ihn zum erſten Prediger und J 
fpector der fammtlichen reformirten Kirchen und Sci 
im Hanauifchen. Zugleid erhielt er im den bemachbark 
Heffiichen Aemtern die Infpection über die refornirten m 
lutheriſchen Kirchen und Schulen. Wilhelms vi 
Nachfolger ertheilte ihm 1764 das Präbdicat eines be 
perintendenten, und ernannte ihn drei Jahre fpäte zu 
Profeffor der Theologie an dem Gymnaſium zu Sul 
Auf einer Heinen Reife im J. 1774 hatte Edi 
dur einen‘ Stoß ded Wagens einen Leibeöihee 
Davongetragen, der ihn nöthigte, um BDispedete 
won feinen gewöhnlichen Amtögefchäften nachzuſuhe 
Er erhielt fie, blieb aber noch als -Konfiftorieiccth | 
thaͤtig, als es ihm fein Eörperlicher Zuftand irgend @ 
laubte. Manche frohe Tage verlebte er in den li 
FJahren zu Bifchofsheim, wo er ſich ein Landgut p 
kauft hatte. Dort vermählte er fi 1780 mit Anni 
Eharlotte Grau aus Marburg, nachdem feine af 
Sattin Martha Sophia, die Tochter des Goniike 
rialraths Schmink, erſten Stiftspredigers zu Gall 
ihm 1777 durch den Tod entriffen worden war. $H 
das Kirchen: und Schulwefen blieb er unermoͤdet thätk 
obgleich Haß, Neid und Verfolgung feinen, für je 
Zwecke entworfenen Plänen manche Hinderniſſe entgege 
ſtellten. In ſeinem Teſtament hatte er, als er da 
13. May 1792 ſtarb, den Kirchen und Schulen be 
trächtliche Legate ausgeſetzt. Auch in diefen Stiftunge 
offenbarte ſich feine Relisiofität, die ihn die Widerwoͤr 
tigleiten des Lebens in der Hoffnung und im Vertraun 
auf Gott mit fliller Refignation ertragen ließ. 
Außer den jährlichen Berichten von tem Ball 
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baufe zu Hanau in ben 3. 1747— 1759, bat Schiebe 
nachfolgende Schriften gelifert: 


1) Diss. de velo Tabernaculi inter sanctum et sanctum sancto- 
ram ejusque mysterio, Marburgi 1736. 4. 

2) Desoriptio Codieis Bibliorum Ebraicoram Bibliothecae Cas- 

sellanae. . . . . (Diele beiden Abhandlungen wurden fpater zuſammen⸗ 
gedruckt, unter dem Zitel: 
:_5) Observationum sacrarum biga, altera de Codice Bibliorum 
‚Ehraico NiSto Bibliothecae Casselanse, altera Je velo Tabernacsli 
interiori ejusqud mysterie. Praefalionem praemisit Nicolaus Non- 
nen. Bremae et Lipsiae 1748. 8. 


+ 


. 
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Friedrich Wilhehn Ludwig Schilling 
war "den 28. July 1752 zu Schlangmgrube, ei- 
ner Königl. Preuß. Kohlennieberiage und Factorey zwi⸗ 
ſchen Roslau und Klieken im Herzogthum Anhalt ges 
boren. Bis zum vierzehnten Jahre genoß er den Unter: 
sicht einiger Hauslehrer. Im 3. 1766 ward er Zoͤg⸗ 
ling der Fürftenfchule zu Grimma, mo er ſich durd 
Fleiß und Wißbegierde vor manchem feiner Mitfchüler 
auszeichnet. Beſonders erwarb er ſich gründliche Kennt⸗ 
niffe in den Altern Sprachen, die er bei dem von ihm 
gewählten Studium der Theologie nicht entbehren zu 
koͤnnen glaubte. Im 3. 1770 bezog Schilling die Unis 
‚ verfität Leipzig, Nach Beendigung feiner academifihen 
Laufbahn trat er (1775) zu Zerbft in die Reihe ver 
Ganditaten des Predigtamtd. Im November des ge: 
nannten Jahres ward er ordinirt, nachdem er kurz zu 
vor in Wittenberg die Magifterwürde erlangt hatte. 
‚Seit dem 3. 1774 lebte Schilling ald Hülfsprediger zu 
Wolter Nienburg, und feit 1780 in gleicher Eigenfdyaft 
zu Lindau. Sm nähften Jahre ward er Gehülfe bei der 
- Superintendentur und den Stadtlirchen in Zerbfl. 1785 
erhielten ihn die Anhaltiſchen Gemeinden Deeg, Babe 
wis und Neblig zu ihrem Paſtor. In diefen Amtöver- 
haͤltniſſen lebte er feitdem, die ihm übertragenen Berufs: 
geichäfte mit regem Eifer erfüllend, eine Reihe von Jah⸗ 
ren bis ‚zu feinem, den 22. May 1814 erfolgten Tode. 
Fuͤr die Verbefferung des Schulweſens war er un 
- ermübet thätig geblieben. Einlge Pläne, die er in dieſer 
Hinſicht entwarf machte er durch ben Druck bekannt, 
unter andern in Lobethan's Anhaltfhem Sournal 
(Ste Vierteljahr. ©. 229 u. f.) „Außerdem warb er 
in der theologifhen Literatur durch einige ascetiſche 
Schriften bekannt, unter andern (1778) durch die „fieben 
legten Worte Jeſu.“ Zum Gebrauch für Schullehrer 
ſchrieb er „Betſtunden über ſaͤmmtliche Pſalmen.“ Dies 
Wer 


| Bat, im J. 1804 erfihienen, warb 1823 neu auf: 
gelegt. 
Außer mehrern Beiträgen zu Beyer’ 8 Magazin 
für Prediger, in welchem er unter andern feine „ Ermun⸗ 
terungsreden für allgemein Beichtende’' mittheilte, und zu 
anbern Journalen, hat Schilling nachfolgende Schriften 


geliefert: 


» Zwei Trauerreden. Zerbſt 1775. 4. 
—— — über die fieben legten Worte des fiusb den 

| ibfees, Ebend. 1778. 8. j in ð Rrzben hir 

3) 8 in ber Kirche zu Walter: Rimburg. am Bien 
Gonntage ned Zrinit, arhalten. Ebend. 1780, 8, 

4) Trauerrede. Gbend, 1792. 8. 

5) Die hollaͤndiſche Sauce; eine Bausfiäbtifäe Badegeſchichte, no 
dem Reman diefes Namens ale duſtſpiel fuͤrs Theater bearbeitet in A 
Atten, Leipzig und Zerbft 1796. 8 

6) gerieben eines Bandprebigere an feine entfernten Amtsbruͤder. 

end 

7) Betſtunden über ſaͤmmtliche Pſalmen, zum — fuͤr Schul⸗ 
meiſter aufgeſeht. Ebend. 1804. 8. 2te Auflage. Ebend. 1823. 8. 

8) Adventspredigten zum Borlefen in der Kirche. Bo, 1810. 8, 
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Gottlieb Schlegel 


war den 16. Februar 1739 zu Koͤnigsberg in 
Preußen geboren. Dem Collegium Fridericionum feiner 
Vaterſtadt verbankte er die erfte wiſſenſchaftliche Bildung, 
Spaͤterhin beſchaͤftigte er ſich auf der Univerfität Koͤmigs⸗ 


berg mit philofophifchen, hiſtoriſchen und theologifcyen 
Studien. Dort erweiterte und berichtigte er auch bie 
während feiner Schulzeit erworbenen Kenntniffe in den 


Altern Sprahen. Im 3. 1761 erhielt er eine Anfld: 
fung als erfter Lehrer der lateinifhen Sprache und ber 
bilofophie an dem Kollegium Fridericianum. Zwei 
ahre fpäter ward er zugleich Privatdocent der Phile 
fophie auf der Univerfität Königsberg, und vertheidigte 
bei dieſer Gelegenheit (1768) feine „ Diss. philos. i- 
lustraus gravia .quaedam Psychologiae dogmata” 
Er hatte fih außerdem als Schriftfkeller ſchon von 
‘ einer vortheilhaften Seite gezeigt durch eine Schil⸗ 
derung der bekannten Streitigkeiten zwifchen ben Gott: 
fhebianern und Bobmerianern, als er 1765 einen Ruf 
nad) Riga erhielt. An der. dortigen Domfchule ward 
er Rector und Infpector. Die Muße, welche ihm feine 
Amtögeichäfte gönnten, benugte er zu literärifchen Arbei- 


ten. . Mehrere feiner Jugendfchriften fallen in jene Zeit, 


unter andern die „Rathſchlaͤge,“ weldhe er „Süng 
lingen bei ihrem Abzuge zur Academie“ (1768) mitzu⸗ 
geben für nöthig hielt. Zur Erweiterung feiner Welt: 
und Menfchentenntniß unternahm er (1771) eine Reife 
durch Deutichland, die aud auf feine wiſſenſchaftliche 
Bildung einen günfligen Einfluß hatte Durch einige 
theologifche Schriften, welche er in jener Periode feis 
nes Lebens heraudgab, war er fo vortheilhaft in ber 


literärifchen Welt befannt geworden, daß bie tbeologifde 


Kacultät zu Erlangen ibm (1777) den Grad eine 


Doctors der Theologie ertheilte. . Bei diefer Gelegenheit 
vertheibigte er feine Inauguralbiffertation: „ Meditatio- 


‚1a 
nes E oxegesin scientiam et methodhiin dogmatis | 
theologici de fide.” Mit Beibehaltung feines Schuls 
‚amt, welches ‘er: indeß 1.779 nieberlegte, war er zwei 
Jahre fräher Diakonus und Nachmittagsprediger an der 
Domkirche zu Riga geworben, wo er 1777 feine, auch 
duch den Drud bekannt gewordene Antrittöprebigt hielt. 
Das 3. 1780 erhob ihn zum Archidiakenus. Im 
3. 1781 ward er Paftor .an der Peterdlirche und 1784 
bei der Stadtgemeinde. . Aus diefen Verhaͤltniſſen ſchied 
er. im 3. 1790: Der König Guſtav IN. von Schwer 
ben berief ihn um Diefe Zeit als Generalfuperintendenten 
von Pommern und Rügen nad) Greifswalde. Bet 
ward er zugleich erſter Profeflor der Theologie: und 
Prokanzler. 


In dieſem wichtigen Wirhungekreiſe erwarb ſich Sche 
gel in mehrfachen Beziehungen unbeſtrittene Verdienſte unh 
gerechte Anſpruͤche auf allgemeine Achtung. Im geiſt⸗ 
lichen Conſiſtorium war: er bemüht, als unparteiiſcher 
Richter, Frieden und Verſoͤhnung zu ſtiften. Fuͤr das 
Wohl der Univerſitaͤt ſorgte er als wachſamer Curator 
und unermuͤdeter academiſcher Docent. Die Schul⸗ nnd 
Bildungsanſtalten in der. ganzen. Provinz fanden an ihre 
einen erfahrnen Oberauffeher. Beſonders verdient machte 
er fit) durch die Einführung eines Schullehrerfeminare, 
durch die Ausarbeitung eine& neuen Catechismus, durch 
die Ginfährung des verbeflerten Stralfundifchen: Gefange . 
buchs und. einer neuen Liturgie und durd die. Begruͤn⸗ 
dung einer allgemeinen  Prebigerwittwensafle. Auf dem 


Landtage, der (1797) bei Gelegenheit der Vermaͤhlung - 


Guſtavs IV. zur Einführung einer neuen Conſtitution 
ausgefchrieben ward, ernannte: ihn jener Monarch zum - 
Nitter des Nordſternordens. Auch auf manche andere 
Weiſe bethaͤtigte ex ihm ſeine Gunſt und fein Wohlwol⸗ 
len. In hoͤherm Alter trafen ihn. hart die Drangſale 
des Kriegs, deſſen Schauplatz auch Wommern ‚geworden 
wat Er erting.fid mät Seltenes une. Ein) Nervens 
Ccc 2 





fieber ſetzte indeß den 27. Bay 1810 feinem raſtlos 
thaͤtigen Leben ein Ziel. 

Mit ſchaͤtzbaren philologiſchen, hiſtoriſchen und. theo⸗ 
koglichen Kenntniffen vereinigte Schlegel einen hellen vor⸗ 
urtheilsfreien Geiſt. Meberall in feinen Forſchunges 
zeigte ſich der denkende Kopf, den ein gruͤndliches Stu⸗ 
dium der Philoſophie und ihrer verſchiedenen Syſteme 
gebildet hatte, Richt blos am Gegenſtaͤnde ber Volks— 
and Jugendbildung, . bie für ihn ein befondres Interefie 

gu ‚haben ſchien, auch um die Aufklärung der chriſt⸗ 
—* Religionstheorie machte er ſich in literaͤriſcher 
Hinſicht mehrfach verdient. . Den moderaten Theologen 
geigte ſchon (1771) feine „Erörterung des beftändigen 
Werths der fnmbolifchen Bücher.” Durch eine verein 
fachte Darftellung der Zrinitätslehre glaubte er in zwei 
Schriften (1791 und 1795) auch auf die befchränkten 
Derflandesträfte Ruͤckſicht nehmen zu müffen. Daß. eime 
ktrechliche Bereinigung ber verfchiedenen chriftlihen Glau⸗ 
benöpartheien ihm, bei ber Milde feined Sharacters, fehe 
. ame Bergen lag, bewies eine (1803) über diefen. Gegen: 
Hemd herausgegebene Schrift. Seine „Grundlage. der 
Dogmatit" (1806) war und blieb nur die Baſis einer 
Worbogmatit, ‚da Fein zweiter Theil bem eriten folgte, 
- welcher ' blos die Einfeitung- in die Lehren von Gott, yon 
ber. Moralität, .ber Religion; der Offenbarung durch Bor 
.Jehung, vom Chriftenthum and: von der Ewigkeit ent: 
hielt. Mit Anwendung auf theologifthe Begriffe ſchrieb 
„ee (1810) einen „Verſuch uͤber die Critik der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Diction, zu welchem ihm die neuern philofo- 
« phifchen Spiteme und andere. Wiſſenſchaften die .erfor- 
derlichen Beiſpiele lieferten. :: Auch den: prastifhen Theil 
der Theologie glaubte er durch die Abfafjung eines Hand⸗ 
buchs der Paſtoralwiſſenſchafteny, welches aus feinem 
literaͤriſchen Rachtaffe (1811) gebrudt. ward, nicht un⸗ 
beruckſi ichtigt laſſen? zu miſſe. 
Außer "mehren Aufſaͤtzenn in Dem. Kigaiſchen Ia. 
maugeiiatt 11766 und 70m. Li den.:Halliihen Pre 


nu u 
Digerjonmel (Bo. 55. S. 92 u. f.) In Shot” 8 mb 


Mebkopf’s Zeitſchrift f. Prediger (Bd. 1. St. 2. 


S. 204 uf.) ua. Journalen bat Schlegel nachfolgende \ 
: @riften geliefert: 


I) Der Triumph der Beligion auf dem Krankenbette eines PATE 
ein Trauerrede auf den Profeſſor Bock. Konigsberg 1762. 4. 

- 9 Diss philosophisa illusirans gravia quasdam Peytbologiag, 
dogmata. Ibid. 1768. 4. 

3) Gedanken vom Gebrauch der lateiniſchen Buhfaben in der beutfäen 
Sprache, zur Anzeige der Vorleſungen. Gbend. 1763. 8, 

4) Bemerkungen über die Zichttauß und die 8* jur Anzrige der. 
Beriefangen, Gbend. 1764. 4 

:5) Entwurf einer Geſchichte ver Otveitigkeiten,, 5 zuifen —8 
—* und Sthweizern über die Dichtkunſt geführt 


7 25 Rebe über das Rähmliche in ber Eriichung dev Zugend. * | 
4 
ei lab i Redehandl den Ruſſiſch⸗Kai 
* — ** — — — rer * ber —— ie ü 
leihen von der Nachahmung der Matur in den Künften. . - 
8) Lobſchrift auf, den den Feldmarſchall v. Männid. .. 1761, 8. 2te 


9) Gedanken von ve Methode in den Unterweifungen, uebelonder⸗ 
der Tateinifipen Sprache.... 1767. * 

10) Rathſchlaͤge on einige Juͤnglinge bei dem Grge zu der Atade⸗ 
me und in die Welt; eine Rede. Mitau 1768. 8. 


11) Sen ben Grundſaͤten des Rechts ber Ratur und ber Sutenlehee 
Riga 1769. 4. 


12) Bon den Grunbpflichten einer guten Grsichum. Ebend. 1770. 4. 

13) Abhandlung von den erſten Grundfägen der, Weltweicheis 

und in den ſchoͤgen Wiſſenſchaften; mit einer irre über das Geudium 

der Weltweiſheit. Gbend. 1770. 8. 

14) Probe einer Sittenlehre der Geſchichte. Ebeud. 1770. 8. ’ 

- 15) Hede von der Aufnahme der Werebfamteit. Gbenb, 1770, 8, 
16) Db die Wiffenfchaften wol den Höhen Gipfel erreichen werben? 
gramm. Gbend. 1771. ’ . 

17) Exort —— ——— ymboliſchen Voͤcher 
* —*2 re an der Biligkeit derfelben in Kerige 
kung ihrer Lehrer. Ebend. 1771. 8. 

18) &xhrtüben über eine Bee in der Allgem, Deutſchen zung 
mit einigen erlaͤuternden Zuſaͤtzen w der Abhandlung von den erſlen 
Beunb[ügen der. Veltweidheit und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. abend, 
49) r. Gerard's Gedanken von ber Ordnung dee“ — 

Biſſenſchaften, nebſt dem — des’ Unterrichts in den Marſhalls⸗Geb⸗ 

legio auf der Univenfitäs. Aberbdeenz aus dem Gugliſchen Borrfett, mit 
einigen die Philofophie betzeffenden Anmerkungen. Gbend, 1771, 8. - 


174 
Heu bem- get, Materiallen zu ———————— — gu Hcferas 

ein Progromm. Miga 1772. 4, 

21) Rebe von den rien. die vornchmfien aͤhigkeiten ber Seele 
entatdein und zu verſtaͤxten. Ebend. 7* grei * 

22) Berſuch eines Heinen Pe —8 dem Worbilde bed Veinesa 
Lutberifhen. Mitau 1773. 8. 2te Auflage, Gbend. 1777. & 

23) Bon den nrfahen der Mannigfaltigkeit der Spraden und Bund 
“ten. Biga 1773 4. 

24) Ben den Schwierigkeiten der sfhung ber Boͤllernamen. 
ieh, 1774. 4 9 Grfrfäung 
j DE Bon ben Mitteln zur Grlernung mehrerer Spraden, Gbend, 

236) Bermifäte Auffäge und Urtheile über gelehrte Werke, Iſten Ban 
des Iſtes bis Ztes Stuͤck. Gbend. 1774— 1779, 8. 

27) Mede bei dem Grabe des Probs Maczewski zu Dehlen in 
u Mitau 1775. 8. probpe 

28) Wie ſich ber Patrigtiömus in Meonardien und in unfera Zeiten 
—— bei einer aligemeinen Feier aͤußere; ein Programm. Slips 


29) @inleitun * zu. einer Alexandropaͤdie, oder über bie Jugendjahre ve 
öreben Alezanders. Gbend, 1775. 4. 

30) Gedanken über den Werth umd die Kor des Disputireno uf 
aiedera und hoben Schulen, Gbend. 1776. 4, 

31) Die Sicherheit der Religion bei ter Verſchiedenheit des cheelegh 

‚Meinungen. Mitau u, Leipzig 1776. 4. 

32) Diss. inaug. Meditationes ad exegesjio, scientiam et methe- 
dum dagmatis theologici de ide; cum adjecto commentario suo- 
einctiore de arguta ac sublimi sentiendi dicondique ratione in se> 
monibus Christi occurtente. Erlangae 1777. 4. 

, 33) Antrittöprebigt in der Domkirche. Mita 1777. 8. 
2) Bon der Groͤße Alexanderé. Riga 1777. 4 
) Bon dem Gehrauch und ber Berfectig ng hiftorifcher Tabellen 
—8 in der Geſchichte. Eberd, ch se * 
36) Bon den Berdienften des af in den verſchiedenen Ständen 

der Welt. Ebend. 1778, 4, 

37) Erklärung der Rechtfertigung der Cbriften por Gott im Leben in 
Perbindung mit den göttlihen Vollkommenheiten. Ebend. 178. 8. 

38) Der Menſch in feiner Niebrigkeit und In feiner Hoheit; eine pie 
Hologiſch⸗moxaliſche Abhandlung.. Ebend. 1779. 

39) Mittel, den Beh, der Poeſſe .zu adden und ven Ruten 

en Ebend. 1779. » un 
). Bemerkungen zum —E und näglicen Studi dee hebedi⸗ 

iin Sprache. —8 1780. 4. 

F a) Heben bie die Duelle auf Univerfitätens an einen academiſchen Lchurn, 
178 

40) Die uehaltung eined Stubirenden auf ber 5 in einem 
Söreiben * Studirenden. Ebend. 1782, 8. naverene 

43) Cogaitio Apostoloram sacra major an minor sit cognitione 
' nostsorum temporum. Lipsias 1782. 8 mej. , 


‘ . 
U 


773 


44) wie cin Bei Ä der rde Sb einen Merfäunad 
des Hi erwerben koͤnne; et Durchreiſe ns — in der 
Meuflädter Kirche daſelbſt gehalten. Erlangen 1782.8. 

45) Ahbenhlung über die rechte Axt des Gebete um das geiſtlich Gute, 
@Börtingen 1783, 


" 46) Briefe der Apoflel Petrus, Johannes, Jarobus und Zu 


daB; Hberfegt mit einigen Anmerkungen und einer Borrede von den Her 
gel einer circhlichen Bibeluͤberſegung. Halle 1783. 8. 

47) Mittel je Berhätung des Kindermords, bei Gelegenheit deu 
BRankeimer Aufgabe zur allgemeinen Weförderung der Tugend, mit ned 
BER die Sittlichkeit und Strafen betreffenden Betrachtungen. 

6 . . 


48) Die Haltung des Abendmadls Jeſſa grgen die Einwendungen 
Aniger Beitgenofien. Riga 1783. 8. : es 

49) Zufäge zu den Vorſchlaͤgen und Mitteln über die bürgerliche Cul⸗ 
War und Beligiondaufffärung der juͤdiſchen Nation. Koͤnigsberg 1786. 8. 

50) Summe von Gefahrungen und Beobachtungen 8 Befoͤrderung der 
Studien. Ebend. 1786. 8. 2te Auflage. hend. 1790. 8. 

51) Lateiniſche Grammatik, zur Erleichterung der Jugend, nad einer 
bequemen Ordnung eingerichtet, mit einigen Gtäden zum Grponiren 
und Meden. Biga u. Königsberg 1787. gr. 8. te Auflage. CEbend. 
1790. gr. 8. 

52) Comnientatio de Parallelismo sermonum Jesu et scriplorum 
—— commendabili interpretationis lororum difhciliums 

miaioulo per aliquot exempla confirmato; qua civibus Aoade. 
zmiae Grypbicae S. ®. Theologise- studiosis socistatem theologicem 
elabosrantem -commendat. Gryphias 1790. 4. 

- 53) Orstio de vi et eficientia, quam lux aetatis in studiis theo- 
eich et eognoscenda religione habet, et de eo, quod circa «am 

sologorum- est. Ihid. 1790. 4. 
5A) Grundriß eines Unterrichts in der chriſtlichen Religion, nach ber 
Unleitung ded Lutheriſchen Gatechismus, zum Privatgebraud aufge 
fegt. Riga 17. 8. — " 

55) Erneuerte Grwägung ber Lehre von ber göttlichen Dreieinigkeit. 
Oſten Theils Iſte und 2te Abtheilung. Ebend. 1791 — 172. ar. 8. 

56) Progr. Gonsilium de utili diseretione partium historicorumd, 
spiritualium et sensualium religionis christianae. Gryph. 1792. 4 

57) Progs. Delineatio comparstionis religionis chrıslianse cum 
aliis religionis generibus, adjunctis corollariis quibusdam inde de- 

Ä is, Ibid. 1792. 4. 
ai? Prost: Moses et Aaron fratres, seu de mutuo adjumanto .or 

inis palitici et ecclesiastici ia enda religione, morumque 
bitate- Ibid. 1792.4 * usene ai 

59) Won dem Segen, ben bad riftlihe Predigtamt auf die irdiſche 
Wodhlfahrt der Menſchen verbrriten Tann; eine Predigt über Pſ. 122, 95 
vet der Binführung des Superintendenten Golberg gehalten. Ebend⸗ 






60) De hand peritura dignitate reformationis Saororum per 


Martinum Lutherum factae; Oratio propter Jubilaeum Conalil 
bu re ‚secandum dire Ibid. 1788. A 3 * 
Progr. de principäis exs —8 ossia im gento judaice. 
ui rag. Fr acipie enspoerätie oma IR gen 


L; 





— —— — 


776 | 
- 02) Eteqhlanns der rifliden Becher. Geelfenb 1794. 12, Yeh- 
lage. Greifaweid 1795. 8. 


68) Oratio ex ofhicio Procancellarii de usu humanarım a: sn 
sualium notionum et sententiarum in religione. Grypb. 17%. 4 


64) Orstio Procanc, an hominum genus sanitate corporis a 
virtute animi auctum fuerit factumque perfectius. Ihid. 179. 4. 


65) Bereinfghhte Darſtellung der Lehre von Gott, als Water, Jeſe, 
dem ohne Gottes, und dem heiligen Geiſte. Beilage zu ber, erueunia 
Grmägung der Lehre non der göttlichen Dreieinigkeit. u. Stab 
fund 1795. 8. 

66) Kurze Anweifung für die Landſchullehrer, bei der Grridtung iu 
Landfegulichrerfeminariums zu Greiftwald 1794 aufgefent, . und wit sek 
il katechetiſcher Zergliederungen des Landescatshitmnd jan 

übergeben. Greiföwald 17%. 8. 

67) Leſebuch in chriſtlichen Lehren, bibliſchen Spruͤchen, Lichen md 
Gebeten fuͤr die zu lernen anfangende Jugend. Ebend. 1795. 8, 

68) Kleines liturgiſches Handbuch in Anreden und Gebeten bi in 





- Ordination und Inftitution der Prediger, der Taufe, Genfirmuie Mr 


Kinder, Beidhte, Gommunion und Trauung, nad ten Ginfiäie ub 
Beifpielen verſtaͤndiger Gottesgelehrten. Leipzig 1796. 8 

69) Ueber den Stand und die Verpfüchtung der Gelchrten zuh ihn 
bie Wiſſenſchaften eines Tünftigen Betigionfgelchrten und Heligiendidees; 
zwei academifhe Vorleſungen. Gbend. 1796. 8 

70). Betrachtung über die nie alternbe Dauer wahrer Meligien in da 
Sehen und deu Hederzeugungs ein Glüdwänfhungäfchreiben, Gr 
wald 17%, 4. 

7) Der Grundfag: Handle sah dem Ausfprub der Bernuft, p 
Bei eine Jautern Betrachtung der Dinge. Leipjig 1797. (pad 


ı 72) ———— gegenwärtigen Zuſtandes der Koͤnigl. Univrefit 

b Greift wald ckt iſt der Cutwurf der auf der Univerftät je 

— vorhandenen Studiencommiſſion. WBerlin u. Gala 
98, gr. 8. 

8 Betrachtungen über den gegenimärtigen Zuftend ber Theol ·gie — 
Beligion, wit der Brereleihung des ewigen und der Hoffnung des feige 
Den. Greifswald 1799. 4, 

74) Sammlung von Formularen und Gebeten bei kirchlichen und auſe 
Eichliäen Geſchaͤften ded Predigtamts; 3 Gebrauch in dem Hecrjer 
— zoreriſs Pommern und dem Fuͤrſtenthum Bögen. Gtlei 


* 76) Rede von der Würde der Monarihen, welche, da ae * Unte: 
banen lieben, von ihnen geliebt werden. Greifowald 1800. 


.76) Ueber den Nutzen der Annäherung und —— der uk 
yern chriſtlichen Religionspartheien. Leipzig 1803. gr. 8, 

77) Paogr. in quo difhcilis vox apzayuog in Epist. ad Philipp 
2,6 explicatur, et explicatis per vocem Chaldaicam Y7y, rapinss 
et ornamentum significautem, illustratur. Gryph.. 1806. 4. ' 

- 78) Grundlage ber Dogmatik, Iſter Shell, welcher eine Ginleitus | 
in Die Lehren von Gott, bes Moralität, ber Religion, da Dfeba 


| | 


Birkiun, bon Enden und der Ewigkeit enthält, Seiyıla 
- u. 8 uch unter d itel: Ginteitung in bie Sehern von Ge 


u. f w. als —— Boerdogmatit.) 
79) Gedanken über die. Mittel, die innerlihe. und aͤußerliche Deigien 
*. den Menſchen in der jetiges Zeit zu beleben. Greifgwalb 1810. 
) Verſuqh uͤber die Critik der wiſſenſchaflichen Dietion, mit —8 
aus den phitoſophiſchen Syſtemen V andern iffenfhaften, —* 
ui. Zugeenhreng, anf cheologiſche Begriffe. Cbend. 1810. 8, 
81) Handbuch einer prastifigen Pafleralwiſſenſchaft, welche außer 
gr ra 2 — ir —— vsn Mate, Geber 
n zu ben Reden des Vredigers in feinem Amte lieſert. 
der ——— des Verfaſſers und Anigen erklaͤrenden Anmerlun: 
gen und literariſchen 2* herausgegeben von D. J e. y 
zow Ebend. 1811. 8. - 
Sälegei”s Bine iſt 1783 vom Save in Vena ie. * 
aeſtechen worden. 
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Johann Friedrich Schlenöner 
war den 16. Jamar 1759 zu Leipzig geboren. 
Kin Vater, Friedrich Wilhelm Schleusnen 
Archidiakonus an der dortigen Thomaskirche, ein Ram 
don unerfchütterlicher Rechtſchaffenheit, kindlicher Herzens 
gäte und einer vielſeitigen wiſſenſchaftlichen Bildung, ward 
von feiner Gemeine und aflen, die ihn ‘näher gelast 
hatten, tief betrauert, ald er im J. 1764 dar. Das 
Dee GSryiehung. und ‚Bildung des Knaben, bei: 
fen Fähigkeiten ſich früh entwickelten, übernahm feine 
Mutter, Johanna Regine, geborene Scolvis, 
eine durch Geift und Herz auf gleihe Weiſe auögeik 
nete Frau. Ihr verdankte Schleusner fchon in ſchhet 
Jugend den Sinn für alles moraliih Gute und Ed. 
Aber auch für feine wiſſenſchaftliche Bildung fuchte fr 
zu wirken, indem fie ihn nach genommener Kid 
fprahe mit Grufius, Ernefti, Thalemann ud 
‘andern Leipziger Profefloren, dem Unterrichte einige 
Dauslehrer übergab. Unter diefen gewannen Boll, 


Eallenbach und Opitz ben entſchiedenſten Gin 


fluß auf die Erweiterung feiner Kenntniffe. Dieſen 
Privatunterricht genoß Schleuöner auch da noch, als 
ee (1769) Zoͤgling der Thomasſchule in. Leipzig gewors 
den war. In der zweiten Claſſe jener Lehranftalt unters - 
wielen ibn der Gonrector Thieme und der Tertins 
Hofmann. Den gröften Theil feiner Senntniffe in 
. ven Altern Sprachen verdankte er, nachdem er in 
bie erfte Claſſe der Thomasſchule hinaufgeruͤckt wer, 
dem gründlichen Philologen I. 8. Fiſcher, der zuaf 
die Liebe zu den Wiſſenſchaften in ihm weckte, und in 
mehrfacher Hinſicht einen vortheilhaften Einfluß auf feinen 
Geift und Character gewann. 

Die unter Fiſchers Leitung begonnenen philolo⸗ 
giſchen Studien fegte, Schleusner feit dem 3. 1775 fort, 
in welchem er ſeine academiſche Laufbahn zu kerzo ar⸗ 


> 
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ſfaete. Sehr förderlich waren Ihm Ki biefer Dinficht 
ſeneſti, Morus, Reiz unb Glodius. Am meiſten 
efriedigten ihn die Gollegien, weiche Morus über die 
Blechifchen und roͤmiſchen Glaffiter -Ia6. : Der ‚Leitung 
es, durch den Umfang feiner Kenntniffe, wie darch 
Ham liebenswuͤrdigen Character auögezeichneten Gelehr⸗ 
m vettraute ee fich unbebingt. Morus ward fein Haupt⸗ 
ihrer in dem Gebiet der neuteflamentlichen Eregefe, 
nd unteritägte feine Bemuͤhungen, im muͤndlichen und 
hiiftlichen Wortrage zu einer Gewandtheit des Aus⸗ 
nuds zu gelangen. Zu einer richtigen Intekpretation 
eb alten Teſtaments ward er duch Dathe, Boſſeck 
m Scharfenberg' geführt. Aber das Streben nach 
ine vieffeitigen Bildung trieb ihn, auch die Gollegien zu 
eſuchen, welche Platner, Seydlis, Funke u A. 
ber Philoſophie, Mathematik, Phyſik und Anthropolo⸗ 
fe laſen. Euft ſpaͤt wandte ser ſich zur elgentlichen 
heologze. In dem Gebiet biefer Wifſenſchaft waren 
ſtaſius, Erneſti, Thalemann und Koͤrner feine 
dauptfuhrer. Durch Vertheidigung feiner Abhaudluntz: 
Symbolarum ad rem criticam et exegeticam Ve- 
its Testameniti Particula prima” erlangte Gchleusnee 
1779) die Magiſterwuͤrde. Von dem Rechte, Privats 
oleſungen zu Halten, machte er indeß erſt zwei Jahre 
Kiter Gebrauch, nachdem: er ſeine philolvgiſche Abhand⸗ 
mg: „de parallelismo sententiarum, egregio sub: 
klio interpretationis grammatitae” (1781). öffentl 
8 Praͤſes vertheidigt hatte. : Im -nächflen Jahre ward. 
Baccalaureus der Sheofogie und Vormittagsprediger 
R der Univerſitaͤtskitche in Leipzig. Gewiſſenhäſt bes 
uöte 29 den Theil ſeiner Zeit, der nicht feinen: Amtsge⸗ 
haͤften gehörte, zu exegetifchen unb bomiletiichen Vor⸗ 
füngen und zu feiner hoͤhern Seiſtesbildung. Fene Pes 
Wde gehoͤrte offenbar: zu einer ber giäcklicften feines 
ebents. ‚Den Genuß, den‘ die Beichäftigung mit einer 
Abſt gewählten und mit Vorllebe behandelten Eiſſenfſchaft 
währt, erhöhte für Schleusner das Gefuͤhl der Unab⸗ 
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Shagkefeit nad ber Umgang mit feinen Ver wandten ui 
Breunben. Ungern ſchied er aus ihrem Kreiſe, old. ig 
1784 «ine außerordentliche. Profeſſur der Theologie 1 
Goͤetiiigen amgetragen wurbe, Seit dem J. 1785 if 
nete er. dort mit feinem Brogramm „ Auctaraum ; 
pretationum Ecelesiastee Selomonis” exegetiſche 
legien üher ale Bücher des Neven Teſtaments und üb 
einige des. Alten. Mit feinen Vorleſungen über Dog 


. wmatit verband er ein Examinatorium. Auch pflegte a 


in jedem Semeſter zweimal woͤchentlich homiletiſqh⸗ Urban 
gen: fhn das Predigerſeminarium zu halten. Ohne ji 
Anfuchen erhielt. er einige Jahre fpäter (1790) ein r 
dentliche Prsfeſſur der Theplogie, und erwarb fih, ja 
academiſchen Statuten gemäß, durch Wertheidigug fin 
Snaugurelbifiertation: „de vocabuli wreume in bbra 





“ Novi ‚Testamenti varjo ma” (1791)- die theoiike 


Dorctermärbe. . Sehr erfreulich war ihm in Güttugs 
bie Benatzung ber an literaͤriſchen Schägen reihen Vak 
werfitätähibliothel und deu beichrende Umgang wit. 
rern ausgezeichneten Gelehrten. Auch für fein 
Städt hatte bie Vorſehung geforgt, als fie ihm 1 
in, Chrifiane Sophie ER aus Leipäs * 
lache und, treue: Lebensgefuͤhrtin gab - 
And den in mehrfacher Hinficht erfreulicen 
haͤltniſſen, in denen Schleusner zu Göttingen gelebt 
ſchied⸗er im I. 1795. Er ward um Diefe Zeit o 
licher Profeffor der Theologie. und Probft an der SH 
kiche zun Wittenberg. Auch dort bemmähte er fih i 
Öffentlichen. Borleſungen und in Schriſten, durch die 
ſich ſchon während feines Aufenthaits in Göttingen cd 
geachteten Namen in der theologiſchen Literatur 
hatte, wach. ſainen beſten Kyaͤften nuͤtzlich zu 












Nach Aufhebung ber Wainerfität Wittenberg beklen 


Schleusar: dort die Stelle eines Directors des MM 


erxichteten homiletiſchen —* und eines zweiten D 


rectors ded theplogifchen. Semin 
Als er ben 21. Zebrnat 151 im reta Ei 


\ 
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hre ſtarb, hinkerließ er, als Menſch allgemein geaͤchtet 
egen der Milde und Anfpruchelofigfeit feines Characters, 
gleich den Ruhm eines grändlich und vielfeitig gebile 
ten Gelehrten. Mit Feinem Theil des theologifchen 
Wiens hatte er ſich mehr befchäftigt, als ‘mit der Ere- 
ſe und ECritit der bibfifchen Urkunden. Bereits im 
‚1782 hatte er von feinen philologifchen Kennsuiffen 
ne unvortbeilhafte Meinung eingeflößt, «id .ev den - 
rt der Sprüchwörter Salomonis nad ber Londner 
binglotte und der Hexapla bes Drigined tollatfönirte. 
tber die Altern griechiſchen Verfionen jenes altteftamentz 
den Buchs, wie über die Pfalmen und den Jeſaiaa 
hrieb er exegetiſch⸗kritiſche Commentarien. Sie erſchienen, 
ft. ſeinen uͤbrigen Programmen (1812) geſammelt in 
men „Opusculis criticis ad versiones graecas Ve- 
ris Testamenti pertinentibus,” Am glänzendften bes 
ährte ſich fein Eritifcher Fleiß in feinem griechiſch⸗ la⸗ 
ifchen Lexikon über das Neue Teſtament. Die zwei 
Unde dieſes ſchaͤtzbaren Werks, im J. 1792 erſchienen, 
1819 zum viertenmal aufgelegt, find erft in neuerer 
Me durch ähnliche, body vollſtaͤndigere Arbeiten von 
ab! und Bretfchneider in den Hintergrund gen 











üngt worden. Auch über die Septuaginta. und die | 


ch übrigen griechifchen Ausleger und apokryphiſchen 
riftſteler des Alten Teſtaments fchrieb Schleusner 
brauchbares Lexikon. Mit diefem Werke, das im 
W 3. 1820—1821 in fünf Octavbaͤnden erſchien, 
loß er feine literärifche Laufbahn. 


Außer mehrern Reyenſionen in Bufnagel 8 Bi- 
jotheca theologica, in den Göttinger gelehrten An: 
gen, Beiträgen zu Gabler's neuem theologifchen 
ſurnal (1799) zu Keil’s und Zzfhirner's Ana 
ten u. f. w. bat Schleusner nachſolgende Schriften 
jeſert: 


I) Symbolerum ad rem eriticam 'et exögeticam Voten —2* 
ati Partioula prima. Kipeine 1779. 8, 


eo 


matik verband er ein Examinatotium. 
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hoangigkeit und der Umgang mit feinen Verwandten 

Freunden. Ungern ſchied er aus ihrem .Kreife, als 
1784 «ine außerordentliche Profeſſur der Theologie 
Goͤetirigen angetragen wurde; Seit dem J. 1785 u 
nete er dort mit feinem Brogramm „ Auctarium ist 
pretationum Ecelesiastee Selomonis” exegetiſche € 
legien über alle Bücher des Rouen Teſtaments uad 
. einige des. Alten. Mit ‚feinen Borlefungen ae 1 















in jedem Seweſter zweimal wächentlich bomiletifche U 1” 

ger für das Predigerſeminatium zu halten. Dee 
Enfıchen erhielt ex einige Jahre fpäter (4790) em 
dentlicht Drefeffur der Theplogie, und erwarb: fid,; 
academiſchen Statuten gemäß, durch Wertheibigung | 
SInauguralbifiertatien: „de vocabuli wysuue wÜ 
“ Novi Tetomenti vario naa” (1791). die theaig 
Doctorwuͤrde. Sehr ‚erfreulih war ihm in GM 
bie Venatzung der an Iiteräriichen Schägen reihe 
werfitätähiblisthet und. deu belehrende Umgang mil! 
rexn ausgezeichneten Gelehrten. Auc für fein bi 
Gluͤck hatte Die Vorſehung gelorgt, als fie Teig 
in, Chrifiane Sophie Weber aus Leipzig eine 
liche und, tugue: Lebensgefährtin: gab. 
- And: den. in mehrfacher Hinſicht erfreuliche 
haͤltniffen in denen Schleusner zu Goͤttingen gelebt 
ſchied er im J. 1795. Er ward um dieſe Zeit or 
ücher Profeſſor der Thrologie und Probſt an der S 
kirche zu Wittenberg. Auch dort bemuͤhte er 
oͤffentlichen Vorleſungen und in Schriften, durch N 
fi) ſchon während feines Aufenthalts in Göttingen 
geachtesen Namen in der theologifchen Literatur e 
hatte, wach. feinen beiten -Späften nuͤtzlich zu ! 
Nach Aufhebung ber Uninerfität Wittenberg bei 
Schleusntr dort die - Stelle eines Directors des 

errichteten homiletiſchen Inſtituts und eines xveiten 

rector ded theplogiſchen. Seminars. 

Als er den 21. Zebrnar 1851 im — 
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urse novissimae, zive Appendix notarum et eivendationum 
2“ Lexicon. Lipsiae X 4 maj. 


25) Oporenb. setiäite Ad Sersiones giascas - Vereiis Testamenti 
—— Ibid. 1812. 8 maj. (eine veußandise Sammlung ſ. 
begramme.) 

Novu⸗ —e philologiens, sive Lexicon in LÄX et zer . 
jquos interpretes graecos et scriptores apocryphos Veteris Torte: 
nenti. Pars IV. A— 82. Ibid. 1820 1821. 8 maj. 


Shleusner'e Birbniß befindet id vor Bener’s allgem, Bar 


f. Prediger. Br. St. und vor dem bien Bande ſeinch 
vi Thesauri —X n 821). 


uw ww 0. —-0 
“ - 
‚ 


ers rm U 








1x 


Ghriſtian Ludwig Schlichter 
war ben 7. Dezember 1705 zu Coͤthen geboren 
Er befuchte die reformirte Schule feiner Vaterſtadt und 
feit dem 3. 1725 des Gymnaſium zu Bremen. Dort 
widmete er fi) fünf Sabre hindurch philologiſchen md 
theologiſchen Studien. Im 3. 1727 ward er unter 
die dortigen Candidaten des Predigtamts ‚aufgenommen, 
nachdem ev einige Sahre fruͤher (1725) in feiner %- 
handlung „de baptismo vrse saw veneew ad. 1 Car. 
15, 29” eine nicht unvortheilhafte Probe von feinem 
theologifchen Kenntniffen abgelegt hatte. Im J. 1728. 
verließ er Bremen und ging nach Gelle im Hannoͤveriſchen 
Bei der bortigen Gemeine, die eben feinen Prediger 
hatte, verrichtete er über zwei Monate ben Gottesbinfl. 
Noh im 3. 1728 Eehrte er in feine Heimath zuräd. 
Im 3. 1729 erhielt er einen Ruf nah Helle. Xn 
dem dortigen reformirten Gymnaſium war ihm eine Pro- 
feffur der geiftlichen Geſchichte und der Alterthuͤmer as: 
getragen worden. Died Lehramt, welches er zu Oſtern 
1780 mit feinem Programm „de laude verae sa. 
pientiae” eröffnete, nachdem er gleichzeitig durch Ber: Ä 
theidigung feiner SInauguraldifiertation: „de quatuor 
rebus Salomonaeis intellectu diffcillimis ad Proverb. 
80, 18. 19 Doctor der Theologie geworben war, ver: 
tmaltete er mit unermübdeter Berufötreue bis zum 3. 1740. 
Er ward um diefe Zeit Diakonus an der reformi 
Stadtliche zu Cöthen, und erhielt zugleih den : 
racter eines Fuͤrſtl. Anhalt Göthenfchen Conſiſtorialraths. 
No in dem genannten Jahre (1740) warb er Arch 
diakonus. 

As Schlichter den 28. April 1765 ſtarb, hinter⸗ 
ließ er den Ruhm eines Theologen, der mit ungebens 
heiter Beligiofität und vegem Eifer in der Erfüllung 
feiner Berufsgeſchaͤfte fchägbare Kenntniffe in den ein: 


zelnen Theilen des theologiſchen Wiſſens, und in 
u | ältern, 
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ılfern, befonders den orientalifchen Sprachen vereinigte, 
Sc nutzte diefe Kenntniffe zur Erläuterung. der biblifchen 
Arkunden, zu antiqiarifchen Unterfuchhungen und be 
onderd zu Forfhungen im hiftotifchen Shell: der. Theo⸗ 
ogie. Dahin gehört feine „Exercitatio Kistorico -au- 
iquaria .de cruce apud Judaeos, Christianos et 
yertes signo salutis” (1733) ımd eine, ein Jahr ſpaͤ⸗ 
er herausgegebene lateinifche Abhandlung, in welcher et 
er häufigen Misbraud) des Kelchs im Abendmahl aus 
itten Documenten nachwies. Ueber das kirchliche Rituat 


md, einzelne veligiöfe Gebräuche der Hebräer gab er, auds 


gerüftet mit gründliher Sad)» und Sprachkenntniß, 
ſchaͤtzbare Erläuterungen. Seine literaͤriſchen Verdienfte 
wurden erhöht durch feinen Character als Menſch, der 
ſich durch unbeſcholtene Rechtſchaffenheit, Milde und 
Sohlwolien empfahl. 


Außer mehrern Beiträgen zu den Halliſchen dr 
chentlichen Anzeigen, in denen er unter andern ben Urs 
jprung bed Erorcismus in ber Zaufe nachwies und einen 
jchriftmäßigen Beweis führte, daß Paulus und Kein. 
anderer bis in den dritten Himmel entzücdt gewefen ſei, 
bat Schlidter nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Diss. de bäptismo vᷣado Tav vergWv ad 1 Cörinth. 15, 29. 
Bremae 1725. 4. 


2) Oratio inaug. de quatuor rebus Salomonaeis intellectu difh. 
eillimis, ad Proverb. 30, 18. 19. Halae 1730. 4. 


3) Progr. de laude verae sapientiae. Ibid. 1730. 4. 


4) Progr. saeculare da insigni ecclesiae evangelicae pulchritudine, 
quae hostibus est terrori, ad Cant. 6, 9. —* 1750. 4. 
. 5) Exercitatio epistolica ad quendam virum clarissimum, qua de 
DIN Genes. 8, 21 sententiam antiquam tuetur, novam Conjectu- 
ram Anonymi, Kircheri, Varenii, Rambuchii aliorum modeste 

ezaminat, denique mentem suam exponit. Ibid. 1732. 4. 

6) Decimae sacrae seu observationum in utriusque fosderis li. 
hros quinque decades. Bremae 1732. 8. | 

‘7) Exereitatio historico - antiquaria de cruce apud Judaeos, Chri- 
stianos et gentes signo salulis. Halae 1733. 4. 


8) Commentatio historico - ante bo ca, qua abusus quidam 
eucharistici, ex autiquis menhmenti ona fide excarpli, variis ob- 
servationibus illustrantur. Ibid. 1734 


- Doering, d. 8. Th. D. III. WB Dvd 
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9) Eologa historiva, qua fahula pontificia de Luca piclore ex. 
loditur; accedit observatio ad locnam Luc. 2, 14 gontra censorem 
Lipsiensem. Halae 1734. 4. 

10) WIM 2 «eu meditalio sacra de lIsmina aurea Postificı 
maximi ejusque mysterio ad Exod. 28, 36— 38. Ibid. 1736. & 

“ 11) Liber singularis de panibus facierum eorumque mysterio ad 
Exod. 25, 80. ei Levit. 24, 5—9. Ibid. 17%. 4. 

12) Liber singularis de mense facierum ejusque mysterio cum = 
bula aenea et imdicibus necessariis. Accedunt vindicise cracis pe 
nibus facierum impressae nec non phraseos Pauline zu’ 9 
Mebr. 7, 27. Ibik 1738. 4. e iᷣtie⸗ 

18) Diss. continens observationes de nive ejusque usa anti 
at emblemate, ad illustranda varia Sacras Scripturae loca. 


1738. 4. - 
14) Diss. de Turture, ejusque usu antiquo et emblemate. Id. 
1738. 4. 


15) Diss. de Iride, ejusque emblemate. Ibid. 1739. 4. 
16) Liber singularis de Lychnucho aureo ejusque myserie. 
Cum tabula acnen. Ibid. 1740. 4. 


17) Libellus singularis de suffitu sacro Hebraeorum ejusgse 
sterie.” Cum indiebus necessariis. Ibid. 1754. 4. Tr 
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FSriedrich Philipp Shlofe 

war den 16, September 1701 zu St. Boar in 
Heſſen geboren, und der Sohn eines dortigen Predigers. 
Seine wifienfchaftliche Bildung verbankte Echloflee der 
Univerfität Marburg und Gießen. Theologie, zu der 
er ſich fchon in früher Jugend hingezogen fühlte, bileb 


fein Hauptfliudium. Beine Führer im Geblet dieſer 


Wiflenfchaft waren zu Marburg Schröder, Schmink, 
Schwarzenau und Steuber; in Gießen Hüdiger, 
Arnoldi, Weber, Liebknecht, May md Schu 


Part. Durch ein Stipendium aus Luͤbeck unterlügt, - 


Fonnte er feine theologifchen Studien in Sena fortfegen. 
Dort hörteer feit dem 3. 1722 bei Buddeus Sir- 


chengeſchichte, bei Rus biblifche Eregefe und Kermenen: 


tie, bei Stolle Moral, bei Köhler Philoſophie und 
bei Zeihmeier Experimentalphyſik. Dur) die unter 
Stolle’s Vorſitz vertheidigte Differtation: „de curios 
sitate” erlangte er 1724 die Magifterwärde. Um diefe 
Beit ging er nad) Wittenberg, wo Berger, Schröbter 
und Wernsdorf feinen unmwefentlihen Einfluß auf feine 
theologifhe Bildung gewannen. Er ward, nachdem er 
‚feine „Theses de genuina libertatis notione” unter 
Schrödter’s Vorſitz vertheidigt hatte, Adjunet der 
philofophifchen Facultaͤt. Die Freiheit, philoſophiſche 
Vorleſungen halten zu duͤrfen, erlangte er durch Ver⸗ 
theidigung einer, gegen den franzöfifchen Abt Huet ges 
richteten Abhandlung, die er 1725 unter dem Kite: 
„Sceptilismus, fidei eversor et fucatum religionis 


‚sterroma” drucken ließ. Als er 1728 wach Niederfachfen 


reifte, beförberte er feine Anftellung als Rettor an der 
Schule zu Clausthal (1729) durch einige Gaſtpredigten, 
die er zu Hannover, während eines bertigen Aufenthalts 
bei feinen Verwandten, gehalten hatte. Die evangeliſch⸗ 


Iutherifche Gemeine zu Caſſel berief ihn, ald ihr 1781- _ 


‚die Erlawbniß einer freien Religionbäbeng oᷣ nden war, 


R— 


B , \ 
‘ 
® ® 


zu ihrem Prediger. Kurz zuvor hatte er in Joh anna 


Hedwig Ende, der Tochter. eines Bürgermeifters zu 


Wittenberg eine würdige Gattin gefunden. In dem | 


genannten Wirkungskreiſe blieb er bis zu feinem Tode, 
den 17. November 1742, ohne die zum Theil vortheil- 
haften Anträge berüdfichtigt zu haben, welche von Göt- 
fingen, Hamburg, Amſterdam und Wittenberg aus am 
ihn ergangen waren. 

Schloffer hatte Feine ungegründeten Anſpruͤche auf 
den Namen eines gründlichen und vielfeitig gebildeten Ge⸗ 
lehrten, der fich befonders das Verdienſt erwarb, ber 
Wolfiſchen Philofophie, welche zu feiner Zeit zahl⸗ 
- reiche Gegner fand, durch feine Vorträge Eingang unter 
dem gelehrten Publitum zu verfchaffen. Er bot mandıen 
Scharfſinn auf, die Principien, von denen Wolf im 
feinem philofophifchen Syflem auögegangen war, . mit der 
Theologie in Einklang zu bringen, war aber nicht im- 

mer glüdlidy in diefem Streben, wie aus mehrern feiner 
Schriften unwiderfprechlic) hervorgeht. 
Hof Die nachfolgenden find aus Schloffers Feder ge: 
ofien: | 


1) Diss. de curiositate. Jenae 1724. 4. 

2) Theses de genuina libertatis notione. Vitebergae 1725. 4. 
S) Soepticismus, fidei eversor et fucalum religionis steriomz 
adversus P. D. Huetium. Ibid. 1725. 4. 

4) Diss. de cautioue philosophica circa definitiones. Ibid. 1725. 4. 
5) Diss. epistol. ad Fr. Hoheiselium, J. U. et Phil. Dr. Hall in 
1 amice expenduntur nonnulla, quae in Tr. recent. 1726 edito 
‘ . eis monuit vir clariss. contra cel, Wolfium. Gissae et Franco£. 
6) Diss. de sororio Logices et Matheseos nexu et applicatione 
Praeceptorum logicorum ın disciplinis mathematicis. Viteb. 1727. & 

7) Commentatio de analysi oontingentium infinita et quantum 


. illa cum progressu in infinitum Atheistico differat. Ibid. 1727. 4 


8) Daß der Friede glüdtih fei, welden man in kurzer Zeit erbalten 
bet; eine Leichenrede bei dem Abſterben X. Chr. Ende'ns, feinet 
Schwiegervaterd. Ebend. 1727. Kol. 
9) Spicilegium hist. philos. de Stratone- Lampsaceno, cogno- 
nt hysico, et Atheismo Hylozoico yulgo ipsi tribato. id. 
‚10) Diss. de morali asstimalione irae, Ibid. 1728. 4. - 


Ä 
| 
| 


1)) Progr. contra novum hypothesia de oomrmercio animi « 
corporis J. G. Abicht. Viteb. 1729. 4 

22) Meditatio subseciva de aestimatione heraldica noterum in 
insignibus conspicuarum, ad vindicandam dignitatem plurimaram 
gentium ällustrissimarum. Hannoverae 1729. 8. - 


13) Annotstiones per breves in epistolam Theologi Batavi ano- 
nymi (Maty) de mysterio $. $. Trinitatis 1729 gallito idiomase 
itam, quas loco vindiciarum Articuli I Aug. Confess. ad abster« 
gendam Sabellianismi labem evangelicis pracier meritum adspep 
sam, proposuit, iisdem ad orationes ia memoriartı Ang. Confess. 
in Paedagogio Clausthaliensi habitas invitat. Ibid.! 1780. 4.: -..; 
14) Senbdſchreiben an bie philofopbifche und hiſtoriſche Geſelſchaft in 
Wittenberg, darin er von einigen Vorſchlaͤgen, den Idealismum zu bes 
reiten, kuͤrzlich redet, und zugleich für die Ehre der Gewogenheit, wels 
de er biäheso von deren Mitgliedern genoflen, dantet. Eben, 1730. -4. . 
45) Otii scholastici Specimen I.. perbrevem de indola hypoike 
sinm philosophicarum theoriam exhibens, Ibid. 1731.4. _ 


16) Der erſte Seufzer eines neuangebenden Lehrers - im einem neuen 
GBetteöhaufe, oder Kriftlihe Antrittörede über 2 Ghron..6, 41, welche 
er, als die evangelifch «Iutherifhe Gemeine in Gaſſel ihren erften öffents 
Yihen Gottesdienft dem Herrn heifigte, den 29. July 1731 gehalten, 
Gaffel 1731. 8. 2te Auflage. Gbend, 1733. 8. one. J 

17) Der edelſte Schmuck eines neuen Bethels oder Gotteshauſes, aus 
Zadar, 8, 3; bei Einweihung des errichteten evañgeliſch“⸗lutheriſchen 
Gettesbaufes in Goffel. Goͤttingen 1738. 8. J 

18) A. Horneck great law of consideration, ober Abhandlung vom 
Der Ueberlegung zu einem gottfeligen Wandel Aus dem Englifchen übers 
feat. (Au feinem literdrifhen Nachlaſſe ergänzt und mit Anmerkungen 
herausgegeben von I. 3. Plitt.) Gaſſel 1754. 8, 


1 


Johann Ludwig Schloffer 


war den 11. October 1702 zu St. Goar in 
“ Befien geboren und der Sohn eines dortigen Prebigers, 
der als Superintendent und Kirchenrath in Marburg flark. 
Den erften Unterricht verbankte er feinem Water und 
einigen Hauslehrern. In den 3. 1714— 1717 wid 
mete er fich zu Marburg und von 1718 — 1727 zu 
Gießen dem Studium der. Theologie. In dem zuleßt: 
genannten Jahre vertheidigte er unter May' s Bor 
ſeine ungedruckt gebliebene Abhandlung: „Ad gesta div 
“ Pauli in urbe Atheniensium, quae $. Lucas con- 


. signavit Act. 17 comm. 15 sqg. adnotata quaedam 


. philologica.” Die Magiftermürbe, die er dadurch zu er⸗ 
langen. wünjchte, erhielt er indeß erſt im 3. 170 m 
Gießen. Bereit 1727 war er nah ‚Hannover ge 


gangen, wo ihn ber Oberhofprediger Menzer im fen - 


Haus und an feinen Tiſch aufnahm. Im GSomme 
1730 reiſte er über Hamburg nad) Holland. Sowohl 


auf feine höhere Geifteöbildung, als auf die Erweite 


“zung feiner Welt: und Menfchenkenntniß blieb jene Reife 
nicht ohne günftigen Einfluß, Noch im 3. 1730 
ward Schloffer Adjunkt bei der Neuftäbtifchen Kirche m 
Hannover. In Hamburg, wohin er (1733) als dritter 
Diakonus an der Catharinenkirche berufen worden war, 

eröffneten fich auch für fein haͤusliches Leben glückliche 
Verhältwiffe, als er in dem genannten Jahre ſich mit 
Johanna Hedwig Winkler, ber Tochter eines 
. ‚Hamburger Saufmanns, vermählte, und dur fie Water 
. mehrerer Kinder ward. Im 3. 1758 erhielt Schlofier 
Das zweite Dielonat an der Catharinenkirche, und 
drei Jahre fpäter die Würde eined Hauptpaſtors und 


chen. . 

Ald er den 7. April 1754, nad) kurzer Krankheit, 
im 52ften Sabre Farb, ward er mit Recht allgemein 
bedauert, Geinen Character als Menſch zierten unge: 


Mm. 


elte Geligioſtat, kertfeligkeit und Mifde, Auf feinen, 


frengften Sinne des Worts reinmoralifchen Lebend- 
banbel konnte felbft der Neid keinen Schatten werfen. 






nur wenig Züge. Der Beifall, den feine Kans 


practiichen Leben in Verbindung zu bringen. Den 


populären Ton, in welchem er ſprach, findet man auch 
in feinen Faſtenpredigten (1743) und in einer gleich⸗ 
zeitig ericyienenen „Sammlung heiliger ıntöreben uwie⸗“ 


der, die er bei beſondern Gelegenheiten gehalten hatte. 


In der Caſuiſtik ſtand er vielleicht nnr wenigen Kanzel⸗ 
rednern feiner Zeit nad). Ungeachtet feiner Toleranz. 


gegen Andersdenkende gerieth er in einige “literärifche 
Fehden. Vorzüglich bemühte er fih in den 3. 1737 
und 1759 .die Behauptung des veformirten Prebigere 
Mommersd zu widerlegen, daß Luther in einzelnen 
Dogmen, befonders in der Lehre vom Abendmahl, ſich 
zum Glauben der teformirten Kirche geneigt habe. ‚Eben 
fo beftritt er v. Loen's Anficht von ber Kindertaufe 


in ber „Historia baptismi infantum” die er nach dem 


Engländer Wal in den 3. 1748 — 1753 in’d Latei⸗ 
niſche überfegte und den Werth jenes Werks durch die 
binzugefügten zahlreichen Anmerkungen erhöhte _ 
Außer mehrern Beiträgen zu Sournalen hat Säjef 
fer nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Gheiklie Jubel⸗ und erſte Antrittörebe äber die Worte Pauli 


1 Zimeth. 6, 12— 14 am zweiten evangeliſchen Jubelſeſt wegen den 
25. Juny des 1630ſten Tahres zu Augsburg übergebenen Geonfeffion , in 
der Hof: und Stadtkirche der Neuſtadt Sannover gehalten, und auf Be 
wehren dem Druck übergeben. Hannover 1731, 8. 

2) Diss. de nuıdoundlg Chrisii. aisburil 1736. 4. = 
8) Lutherug latheranus, Luthero reformato J. M. Mommers ap 
positus, quo argumentum de 9. $. Domini nostri Jesu Chrind 

coena tsactatar. Utrsjecti ad Ahen. 1787. 8 maj. 

4) Lutkerus lutheranus, Luthero reformato J. M. Mommers © 
positus. Accedit Lutherus lutheranus, quo argumentum de $. 
coena tractatur, antehac editus, Itemqgae appendix gemina: altera, 


dem Bilde eines Acht evangelifchen Lehrers fehlten | 


ketvorträge fanden, erklärte fi aus ber Gabe, zum. . 
rzen zu fprechen und religiöfe Wahrheiten fletö’ mit 
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epeeimen exhibens historiae Luther: reformuti literariae; aliera, 
in argumenta inquirens, quibus consensum Protestantium de 
aedestinetione nuner demum probare volmit ch J. H. Ringer. 
Prasfatione, propter instituli ralionem expositam, nova, qume di. 
Jo. van den Hounert minatus est, et nonnulla cl. Dan. Gerdesiü e- 
peuoduatur. Hambaurgi 1739. 8 maj. Ä 
. 5) Vindicatio Novi Foederis lucorum ex libris historicis, quorım 
dotegritatem vie cl. J. Marklandus, Coll. D. Petri Cantab. socus 
correstiouibus, quas suis in Lysiam conjecturis inspersit, suspeciam 
#bsddere nen dubitavit. Ibid. 1732. 4. 

6) Entwurf heiligen Wahrheiten, nah Anleitung der Sonn umb Geis 
tagsenangelien, wie auch Kaftenpredigten 1742 oͤffentlich vorgetzagen, 
Ebend. 1742. 8, 

- T) Sechs Predigten von Gain und Abel über 1 Moeſ. 4, 3-16 
wit Anmerkungen erläutert. Gbend. 1733. 8 


| 
| 
| 
| 
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8) Sammlung heiliger Amtsreden, welde bet befondern Gelegenheiien 


gehalten worden. Gbend. 1743. ar. 8. 
9) Faſtenpredigten. Ebend. 1743. B. 
20) Gxneuerted Andenten des vor bunbert Zahren Dur) einen Stumm: 
wind verurſachten Umfiurzes ded Kirchthurms zu St. Gathariara 
in Gomburg, wie aud des in der Nacht vom 12ten auf den 13m De 
Fra des verwichenen 1747 ften Jahres abermals in dieſer Gegat ven 
en ungewöhnlichen Sturmwindes; in zweien Predigten, Che. 

11) W. Wallii, Shorehami ia Cantio Vicarüi. Historia baplismi 
infantum, duabus partibus comprehensa, quarım prior eorem, 

i quatuor primis sacculis fuerunt scripterum, vel .pro paedo- 

aplismo, vel contra eundem, testimonia universa, procul partium 
studio collecta, sistit; pusterior varia, quae ad juvandam illam 
bistoriem vel illustrandam faciunt, complectitur. Ex Anglico L» 
tine vertit, nonnullis eiam observationibus et viadiciis auxt. 
Pars I et II. Bremae 1748 — 1753. 4. 
1) Grklaͤrtes Eiugehen des Hirten durch die Thoͤr in den Schaffiell, 
gegen die Grinnerungen eines berühmten Gottesgelehrten und Schriftans-⸗ 
"Tegers dertheidigt. Hamb. 1749. gr. B. 

13) Die Stimme des Herrn im Feuer, om Bußtage wegen ber buch 
einen Wetterſtrahl verurfachten Ginäfherung der St. Michaeliskirche in 
Hamburg, zur Erwechung vorgeftelt. Hamburg 1750. 4. 

14) ©. &. Deder’s abermalige Erinnerungen über Tas erklaͤrte Gin: 
geben des Kirten durch die Thür in den Schafſtallz mit Anmerkungen 
herausgegeben von 3. &, Schloffer. Ebend. 1751. 8. 

‚ 15) Das Lamm Gottes im Berbilde Ifaaks, zur Feſten⸗ und Dfin: 
zeit betrachtet. Sammt einer Vorrede, worin ‚bed Kern v. Lo en w- 
ddioe Berfelung von dem Glauben Abrahams geprüft wird, Sberd. 

151. 

R 16) we sr Inder die —S bergefien Pranen: zen 
e der Kerr gezähtigt bat: eine Bußpredigt u ol. 14, 2, 
@bend. 1751. 4. on ⸗ 8 ® 

17) Das Werlangen ber Heiligen nad dem, was broben if, und: 
Ghriften, als Leute einer andern Welt. Gbend. 1762. 8. 

Shloffer’s Bildniß befindet fi vor dem Iten Bande ber Gam: 
burgiſchen vermiſchten Wibliothet (1745) und vor dem Sten Theil ven 
Wagner's Sommlung auderlefener Kanzelreden (1747). 


79% 
gohann Adam Somerter 
war den 29. Jannar 1765 zu Fürth bei Nuͤrn⸗ 
berg geboren und der Sohn eines dortigen Baͤckers. 


Seine Fähigkeiten entwidelten fid) früh. Kaum’ konnte 
er lefen und ſchreiben, als er fi) mit dem Nachſchreiben 


gehoͤrter Kanzelvorträge und felbft mit der Abfaffung eiges . 


ner Predigten befchäftigte. Der Archidiafonus Burger: in 
Fürth war das Mujler, das er in diefen homiletifchen 


Arbeiten zu erreichen ſuchte. Bibel und Schreibtafel 


fehtten jelten in dem Brodkorbe, den ek, von feinem 
Water. zu deflen Gewerbe beftimmt, auf benachbarten 
Dörfern und Heerfiraßtn oft in der rauhſten Witterung 
simhertragen mußte. Die Entwicktung feinee Geiftesan- 
lagen und Zalente erwarb ihm manche Gönner. Aber 
ihrer Iceren Vertröftungen müde, hatte er den Plan zu 
ftudiren ſchon faſt gänzlich aufgegeben, als fein Schick⸗ 
fal durch die Verwendung des Diakonns Schöner in 
Nürnberg unvermuthet eine günftigere Wendung nahm. 
In der genannten Stadt befuchte er feit dem: 3. 1780 
die Öffentliche deutfche und lateiniſche Schule: Auf die 
Bildung feines Geſchmacks hatte der Rector Munker, 
der die Claſſiker in ein barbariſches Deutſch zu über: 
tragen gewohnt‘ war, feinen. vortheilhaften Einfluß. 
Doch erweiterte Schmerler unter ber Leitung jenes Mans 
nes : feine Sprachkenntnifſe. Innerhalb vier Jahren 
brachte er es im Lateiniſchen, Griechiſchen und He— 
braiſchen zu einer nicht gewoͤhnlichen Fertigkeit. Auch 
in den neuern Sprachen hatte er raſche Fortſchritte 
gemacht, als er (1784) die Univerſitaͤt Altdorf bes 
309 Bil war dort fein Führer im Gebiet der 
Philoſophie, Sirt im der Kirchengefchichte und. in der 
practifcyen. Zheologie, Jung in der Dogmatik, Mos 


ral und Exegefe, und Nagel in den .morgenländiichen _ 


Sprachen. Zugleich übte er fich fleißig. im Predigen. 
Seine Aanzelvorträge hatten eine Art von religiöfer 


= 
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79 
&albung, in weldyer der Einfluß einer adcetifchen Gefell- 
ſchaft in Nürnberg, deren Mitglied er gewefen war, fi 
nicht verkennen ließ, Aber jede neue Predigt zeugte zugleich 
von feinen homiletifchen Fortſchritten, und ohne einen 
‚Meberreft von Steifheit in der Declamation und im 
Anftande, würde Schmerler ald Konzelvedner wenig zu 
wünfchen übrig gelafien haben. Zu bebauern war, daß 
er, bei feinem ‚ausgezeichneten Zleiße und feinen fireng 


fittlichen Grundfägen, nad) einem drittehalbjährigen aca- 


demiſchen Leben den Lockungen der Sinnlichkeit auf eim 
Weiſe unterlag, die ihm die Ausficht verſchloß, im feinem 
Baterlande ein geiftliched Amt zu bekleiden. Er werd 
1787 Hauslehrer bei dem Pfarrer Lampert zu. Kraut: 


oſtheim. Eine gleihe Stelle bekleidete er im naͤchſten 


Sahre bei dem Arhivar Schindler in Bamberg. Im 
J. 1790 wurde er zu Fürth Rector der Gemeindeidule, 
mit vieler Arbeit und aͤußerſt geringem Gehalte. Die 
angeftrengte Thaͤtigkeit, mit welcher er fich feitdem die 
ſem Schulamt und mehrern literäriichen Arbeiten wi: 


mete,. erfchöpfte, verbunden mit dem gaͤnzlichen Mangel 


an Bewegung, feine Kräfte, und beicleunigte feinen 
Tod den 13. November 1794- im breißigflen Lebens⸗ 
jahre. 


Schmerler war ein langer hagrer Mann, von ſeht 
blaſſer Gefichtöfarbe, blauen weitfehenden Augen und 
blonden Haaren. Herzliches Wohlwollen, daB neben 


einem lebhaften Geifte aus feiner Miene hervorleudztete, 
bildete mit großer Beſcheidenheit bei mannigfacen Kennt⸗ 


nifien, einen Hauptzug in feinem Character. Hinſichtlich 


feiner phllofophifchen und theologifchen Grundfiße war 
er, wie fih für fein Alter ziemte, noch auf dem 

Ber Unterfuhung. Mehrere feiner moraliichen Schriften 
waren bereitö gebrudt, als ihn bie genauere Kenntniß 
dee Kantifchen Werke wünfchen ließ, in den feinigen 
von feflern Grundfägen ausgegangen zu ‚fern. Mit 
dem Kan tiſchen Moralprincip hatte er Eh in fpätern 
Jahren innig befreundet, » wenig er andern Grundfägen 
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des Bönigäberger Philofophen beipflichten. konnte: Sein 


Glaubensbekenntniß legte er (1792) in „freimäthigen Ber 
trachtungen uͤber die dogmatiſche Lehte von Wundern und 


Offenbarungen“ nieder. In dieſem, gegen Doͤderlein's 


Aeußerungen uͤber jene Gegenſtaͤnde gerichteten Werke 
fuschte er den Glauben an Gott, als Schöpfer, Regierer, 
Erhalter der Welt, an eine ewige Fortdauer des Geiftes, 
an eine’ jenfeitige Belohnung des Guten und Beftrafung 
des Boͤſen außer allen Zweifel zu ſtellen. Won ſoge⸗ 
nannten reinen Bibellehren machte er feinen Glauben 


nicht abhängig, Was er glaubte, das glaubte er mit: 


Verſtand und gründlicher Weberzeugung, die er auch in 
feinen Schriften  unbefangen: auöfprad). Den meiſten 
Beifall fcheinen feine (1795) zum.” zweitenmal aufge 
legten „Vorleſungen über die bürgerliche Moral” ges 
funden zu haben. Als Homilet empfahl er fi) durch 


Leichenreden (1790) KHochzeitöpredigten und Beichtreden 


(1792), die, wenn man in ihnen [nicht die Leich⸗ 
tigkeit und Ungezwungenheit wieder fand, die feinen 


mündlichen Vortrag auszeichnete, doc durd heile Geiz . 
ſtesblicke in die wichtigften Religionswahrheiten ent 


fchädigten, 


⁊ 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schwer: 5 


ler nachfolgende Schriften geliefert: 


N Leber die Beftimmung . des Menſchen; eine Gelegenheltsrede, bei 
feiner Ginfübrung in die pädagogifche Lehrfiele an der Schule in Kurth. 
Schwabach 1789. 4. 

2) Ueber die Beſtimmung des Bürgers; eine Rede bei der erſten öf: 
fentlichen Prüfung feiner Schüler. Nürnberg 1790. 4, 

3) Leichenreden, or zhetich zum Gebraude bei foornnten ‚Lefeleichen 
auf dem Lande, Ebend. 1790— 1791, 2 Theil 

4) Seophron’s Lehren der Weisheit und Sud für feine erwachfene 
Tochter, oder Berfuh einer Grouenzimmer ‚Moral, Grlangen 1791. 
3 Abtheilungen. 8, 

5) Marmontel’s moraliſche Erzählungen, nos der neueften franzoͤ⸗ 
fen Ausgabe überfegt, Nürnberg 1791. 4 Theile, gr. 8. 

6) Fuͤrther Intelligenz: und Wochenblatt. . . 1792. 4. 

7) Sodzeitprebigten. Goburg 1792. 8. . 


8) Worlefungen über die re A lieben Mitbirgern gu ‘ 


hatten, aberg 1792, 8, Mit Au 


J 
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9) Worlefungen über bie bürgerliche Bköral, feinen leben Beithär 
"gehalten und meiſtentbeils mit moralifhen Erzählungen belegt. 
179. ar. 8. 2te Auflage. Ebend. 1795. 2 Theile. gr. 8. 

10) Freimüchige Betrachtungen über bie dogmatiſchen Lehren von 
179%. 6 und Dffenbarung; in Briefen an einen. Freund. (Baircuch) 
n 

1) Beichtreden. Nuͤrnberg 1792 - 1793. 2 Theile. 8. 

12) Moraliſche —— und Schilderungen, geſammelt u. f. m 
un Baͤndchen. Gbend. 1793. 8. 

39) Gefunbheitslchte für Kinder, zum Beßten armer Mailen. Sbesd. 





« “ 


14) Sophron's Kehren der Weisheit und Tugend, für feinen m 
wachſenen Sohn, ober Moral für Süngfinge. Leipzig 1793. 2 Theile. 8. 
2te Auflage. Ebend. 178. 2 helle, 8, 

wi) Lateiniſch⸗-deutſches und deutſch⸗lateiniſches Woͤrterbuch, zum Ge 

brauch für Schüler befiimmt und ausgearbeitet. Grlangen 179. gr. 8. 

Zte vermehrie und verbefierte Audgabe (beforgt von G. 3. Befeabe, 

ector des Gymnaſiums zu Grlangen.) Gbend. 1809. gr. 8. 

16) Aflgemeiner Volkskalender für den Bürger und Landmann auf Dad 
3. 1795, Rürnberg 17%. 4. 

&hmerler’s Bildniß befindet ſich vor. feinen MWorlefumgen über 
die bürgerlihe Moral (Nürnberg 1792) und vor feiner Lebensgeſichte 
von J 8. ea (Gbend. 1795.) 
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Carl Chriſtian Erhard Schmid 


war den 14. April 1761 zu Heltsberg, eineng 
Sachſen⸗Weimariſchen Dorfe im Amte Remda, geboren, 
und der Sohn eines dortigen Predigerd, der fpäterhin 
Pfarrer zu Wenigenjena ward, Seine Mutter, eine 
Tochter des Profeſſors der Theologie und Superinten⸗ 
denten in Jena E. F. Weiſſenborn ward ihm wenige 
Stunden nach ſeiner Geburt durch den Tod entriſſen. 
Der Vater, in fruͤhern Jahren Lehrer an der Domjchule 
zu Reval und Rector zu Habfal in Eſthland, befaß 
gründliche Kenntniffe in den Altern Sprachen, der Ma⸗ 
thematit und Philofophie, und war, als ein tüchtiger 
Paͤdagog, in mehrfacher. Hinficht geeignet, den erſten 
Unterricht feines Sohns zu übernehmen. Er that dies 
mit Eifer, unterflüßt von feiner zweiten Gattin Sophie 
Luiſe Elifabeth Fifcher, aus Löberfchüg unweit 
Jena gebürtig. Audgerüftet mit den nöthigen willen 
ſchaftlichen Vorkenntniſſen eröffnete Schmid im 3. 1778 
feine academifche Laufbahn in Jena. Seine Hauptführer 
m Gebiet des theologifchen Wiffend waren Danovius, 
Srieöbah und Weber. Im Lateinifchen und Gries 
bifchen unterwiefen ihn Wiedeburg und Schüß, im 
Hebraͤiſchen, Syrifchen, Arabifchen und den übrigen 
norgenländifchen Dialekten Eichhorn und Haller; 
n den neuern Sprachen, beſonders in der englifchen und 
ranzoͤſiſchen, Nicholſon und Boulet. Gecſchichte 
oͤrte er bei Müller und Heinrich; Mathematik, 
Ihyſik und Aftronomie bei Wiedeburg und Sudow; 


Re 


taturgefhichte bei Sudom und Loder; Philofophie 


ei Ulrich; Statiftit bei Scheidemantel und Phnfios 
gie bei Ricolai. ’ 

Nach Beendigung. feiner acabemifhen Laufbahn 
ard Schmid (1780) zu Weimar eraminirt, und trat 


die Reihe der Gandidaten des Predigtamtds. In Ber. 


eitung des unter dem Namen Novalis ald Dichter br= 


kannten Freiheren Friedrich v. Hardenberg reifte 
er jm naͤchſten Jahre in's Braunſchweigiſche. 1782 
übernahm er eine KHauölehrerfielle bei dem KHofrath 
Denfel zu Schauberg, einer in der Nähe von Sonne 
berg und Coburg gelegenen Smalten- Fabri. In der 
zuleßtgenannten Stabt ließ er fich unter die Candidaten 
bes Predigtamtd aufnehmen. ac) zweilährigem Aufent: 
halte zu Coburg traf er wieder fin Jena ein, mit dem | 
Plan, fich dort. zum academifchen Docenten zu bilden, 
Er erlangte die Magifterwärde ımd ward bald nachher 
Adjunkt der philofophifchen Facultaͤt. Unterftüst durch 


das Lynker'fche Stipendium, hielt er ben Statuten de 


fer "milden Stiftung gemäß, (1787) feine Rebe: „de 
libertate genuina cogitandi, docendi vivendigne, 
ab Augustanae Confessionis auctoribus re ac verbis 
recommendata.” Sn feinen Borlefungen befdyäftigte 
er fi anfangs mit biblifcher Eregefe, Erklärung deb 
, Kenophon und anderer griechifchen und roͤmiſchen Glaffi- 
ker; fpäterhin aber, befonders ſeit Kant' s Schriften 
für ihn ein Gegenftand ernfter Studien geworden waren, 
mit Philoſophie, beſonders mit der Critik der reinen 
und der practifihen Vermunft, mit Moralphilofophie, em⸗ 
pirifcher Pſychologie und natuͤrlicher Theologie. Das 
Streben nach einer vielſeitigen Bildung fuͤhrte ihn in die 
Collegien, welche Loder Aber mediciniſche Anthropologie 
und Anatomie, und Batſch über Botanik und Che 
. mie laß. | 
Seine academiſchen Borlefungen ſetzte Schmid au 
noch im 3. 1787 fort, als er feinem Vater in Wenigen⸗ 
jena adjungirt worden war, um Ihn in kirchlichen Amts 
verrichtungen zu unterftügen. Zu verdoppeltem Eifer in 
feinem academifchen Wirkungskreiſe fpornte ihn eine Bes 
foldung, die ihm der Herzog von Weimar im J. 1791 
anwies. Gleichwohl glaubte er einen vortheilbaften Ruf, 
der um jene Zeit von Gießen aud an ihn erging,. nicht 
ablehnen zu dürfen. Un ber genannten Univerfität er: 
bieit er (1791) eine ardentlihe Profeffur der Logik und 
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Metaphyfil. Doch führte ihm, nachden er von ber 
Mainzer correfpondirenden literariſchen Geſellſchaft zu 
ihrem Mitgliede aufgenommen worden war, bereits das 


3. 1793 wieder nach Jena zuräd. Er ward: dort Prox 
feſſor der Philofophie, Diakonus und Garnifonsprediger. - 


Im 3. 1797 ernannte ihn die Erfurter Academie dee 


Wiſſenſchaften zu ihrem Mitgliede. Im näcften Zahre 


ward er dritter Profeflor der Theologie Durch Ver⸗ 
theidigung feiner Inauguraldifiertation: „de theologia 
Joannis :Aposteli” erlangte er (1800) die theologifche 
Doctorwuͤrde. 1804 erhielt er vom Herzog von Sache 


fen- Sotha den Titel eines Kirchenraths und 1809 den 


Grad eines Doctors der Medicin. Er ftarb den 10. April 
1812 *), nachdem ihn in den letzten Jahren: feines Les 
ben& die Leitung eines von ihm errichteten Erziehungs⸗ 
inftitutö vorzugsweiſe befchäftigt hatte, Seit dem 3. 1809 
war er befonders für einen Verein thätig gewefen, der 
den damals unter den Studirenden beflehbenden Ordens» 
verbindungen entgegentreten, und reinere Begriffe von 
Ehre, den Sinn für ein fittlich « wiffenfchaftliches Leben 
unter ihnen verbreiten follte. 

Ausgeruͤſtet mit gründlichen theologifchen und philo⸗ 
fopbifchen Kenntnifien, trug Schmid als. academijcher 
Docent und als Schriftfteller weſentlich dazu bei, ber 
Kantiſchen Philofophie Eingang bei dem gelehrten Pu⸗ 
blikum zu verfchaffen, und zum Studium der damals nod) 
wenig beachteten Schriften des Königäberger Philofophen 
anzuregen. Schon im J. 1786 hatte er Kant's Critik 
Der reinen Vernunft in einem Grundriſſe zu acabemifchen 
Vorleſungen mit einem Wörterbuche begleitet, zu einem 
leichtern Verſtaͤndniß der Kantifhen Schriften. Eine 
feltene Tiefe, Gruͤndlichkeit und Klarheit empfahl (1790) 


»). Nach Meufel (gel. Deutſchland. Ste Ausgabe. Bo. 20. ©. 173) 
und Spangenberg (Handbuch ber in Iena feit 500 Jahren da⸗ 
bingefhiedenen Gelehrten. (Jena 1819. ©. 66.) Das Gonver⸗ 
fationsleriton (Tte Auflage, Leipzig 1827. Wd. 9, G. 813) laͤßt ih 
airrig erſt 1813 ſterben. 
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feinen“ „Berfuch "einer Moratphilofophie, der 1802 
zum viertenmal aufgelegt werden mußte. Die pſycholo⸗ 
siihe Behandlung der Philofüphie, zu welcher er durch 
Kant geführt worden war, empfahl er (1791) in fer 
ner „empiriichen Pfychologie. In allen ihren Ride 
tungen verfolgte er die Fortfhritte der kritiſchen Philo⸗ 
ſophie. Doch bielt er feſt an Kant, und trat den 
philofophifchen Köpfen entgegen; welche die Grenzen fei- 
nes Syſtems überfchreitend , aus Einem Sage alle Wahr: 
heit ableiten zu koͤnnen glaubten. Schmid gerieth dar⸗ 
aber mit Fichte in eine literärifche Fehde, und mußte 
fi) als Philofophen geradezu für Nichts erflären laſſen. 
In den letzten Jahren ſeines Lebens beſchaͤftigte ihn eine 
hiſtoriſche und wiſſenſchaftliche Darſtellung der Gebraͤuch⸗ 
und Formen des kirchlichen Cultus, die, von Der heiligen 
Schrift weder verboten, noch angeordnet, ohne Gefahr 
des Glaubens und Beichwerung des Gewiſſens beibehalten 
oder verworfen werben koͤnnen. Das Werk, in weichem 
ev dieſe Ideen entwickelte, erfchlen unter dem Zitel: 
„Adiaphora“ im J. 1809. - Mit einer allgemeinen 
Encyclopädie und Methodologie der Wiſſenſchaften ſchloß 
Schmid im nächften Jahre feine literaͤriſche Laufbahn. 
Mehrere Beiträge zu Journalen abgerechnet, find 
die nachfolgenden Schriften aus feiner Feder gefloffen: 
1) Gritik der reinen Vernunft, im Brundrifie zu Vorleſungen; nebf 
einem Wörterbade zum leichten Gebrau ber Kantiſchen Zäriften. 
Jena 1786. 8. 2te FJoflage. Ebend. 1788, 8. 3te. Ebend. 1794. 8 
Ate. Ebend. 1798. 8 
2) Oratio de libertate genuina cogifandi, docendi vivendique, ab 
Augustanae Gonfessionis auctoribus re ao verbis comsremdata. 
Ihid. 1787. 4. 
‚3 Diss. LetII de tbeologia hiblica, Ibid, 1788. 4 


'A) Berfuh ginee Moralphiloſophie. Ebend. 1790. B, te Auflage. 
Gbend. 1792. 8. 8te. Ebend.-1795, gr. 8. ai Ebend. 1802, 8, 


m) ‚Empiziföe Pſychologie. Gbend. 1791. gr. 8. 2te Auflage, Sbend. 


fHartlid n mit m 2. —*8 —*ã* — 

75) Grundri "per Moralphitofophie, für —8R Jena 173. 

or. 8, 2te Auflage, @bend. 1800. 8, 8) Kal 
nleis 


— — 
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8) Anleitung zur Mrenfcntenntkiß, aus ‚dem Sranzdfifden des Gern 


De la Ehambre überfest. Jena 1 
‚ 2 grundriß des Naturrechto * — Jena u, eeipꝛis 


20) Philoſophiſche Dogmatik, Jena 1796. 8. 

11) Pſychologiſches Magazin. GEbend. 1796-1798, 3 Bde. 8, 

12) Predigten. @bend. 1797. gr, 8, 

13) Grundriß der Logik, Jena, Leipzig u. Marburg 1797. 8. 

14) Predigten über Gegenflände, Lie ſich auf die gegenwärtige Lage 
Der meralifhen, kirchlichen oder politifchen Welt beziehen. Jena 1798. ge. 

15) Phyflolegie, pbiloſopbiſch bearbeitet. Ebend. 1798 1801. 8 Bde. 8. 

16) Progr. Particula prior disputationis de ignavia errorum in 
religionis christianao disciplina vulgarium principe causa. Ibid. 
1798. 4. 

17) Grundriß der Metaphyfik. Altenburg 1790. 8. 

18) Diss. inaug. de theologia Joannis Apostoli. Jenae 1800. 4. 

19) Antüntigung eines theologijchen Seminariums. Gbend. 1800, 8. - 

20) Progr.' Brevis disputatio, qua Apostolorum Johannis et Pauli 
doctrinam de natura Chrisu quam maxime Gonsentire demionstratur. , 
Ibid. 1302. 4. 

21) Auffäge philofophifgen und theologifhen Inhalte, Gbenb. 1802. 8, 

22) Anthropologifhes Journal. Gbend. 1803. 2 Bde. B. 

23) Grebdaͤchtnißpredigt zur Todedfeier des Herzogs Graf II. von 
Sachſen? Gotha. Ebend. 1804. 6, 

234) Progr. quo controversia pietistica de Adiaphoris breviter 
enarratur. Ibid. 1807 .4. 
„ 25) Borcabelbuch zu —* er“s kleiner lateiniſcher Grammatik; nad 
ber Folge des Paragraphen geordnet, Gbend. 1807. ar. 8, 

26) En Adifches Lehrbuch der franzoͤſiſchen Sprache, sur 
mibigen Eetladung des es: ep a ir Eden 

en 

27 Wiaphora, wiſſenſchaftlich und biſtoriſch unterfucht, Leipzig 1509, & 

28) Progr. ‚Nexus dogmatis de natura Jesu Christi vere human 
cum universa morum doctrina N. T. libris demonstratur., Partie 
cula I. Jenae 1809. 4. i 

29) Allgemeine Encyelopäie und Methodologie bee Biffenfigaften, 
Gbend. 1810. 8, 
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Ehriftion Ernft Schmid 

war den 14. May 1715 zu Rabenqu bei Dresden 
geboren. Seine wiffenfchaftliche Bildung verdankte Schmid 
der Schulpforte und fpäterhin der Univerfität Leipzig, 
‚ wo er (1739) durch Vertheidigung feiner Differtation: | 
„de sarrificio a perjuris offerendo, ad .Levit. 5, | 
20” die Magiſterwuͤrde erlangte. Neben der Theologie, ! 
die ‚fein Hauptſtudium blieb, beſchaͤftigte er ſich befon- | 
ders mit den Altern Sprachen. Bereitö im J. 1739 
hatte er die Stelle eines Vesperpredigers an der Pau— 
(inerfiche erhalten. Das im J. 1741 ihm übertragene 
Amt eined Catecheten an ber Peterskirche legte er 
im. nähften Jahre nieder. Er ging um dieſe Zeit 
nad) Naumburg, wo er.britter Diakonus an der Ber- 
zelöfiche und 1750 Archidiakonus ward. Das J. 1757 
erhob ihn zur Würde eines Paſtors und Superinten- 
denten in Eilenburg. Dorf ftarb er den 27. November 
1786, den Ruhm eines Gelehrten binterlaffend, der 
mit gründlichen Kenntniffen in den einzelnen Theilen des 
theologifchen Wiſſens, eine ungeheuchelte Religiofität und 
das unermüdete Streben vereinigte, unter feinen Gemeinde⸗ 
gliedern Acht chriftlihen Sinn und ben unerfchütterlidyen 
Glauben an eine weife und gerechte Vorſehung zu ver: 
. breiten. Dieſer Glaube mußte ihn felbft beruhigen, als 
ihm der Zod im 3. 1773 mehrere Kinder entriß. Drin- 
gend empfahl er das Gebet, deilen Zroft und Wirkſam⸗ 
feit in trüben Schickſalen er an fich felbft erprobt hatte. 
In ber theologifchen Kiteratur warb er vorzüglich durch 
„tatechetiiche Betrachtungen und Diöpofitionen über das 
erfte Hauptſtuͤck“ vortheilhaft bekannt, die unter feinen 
übrigen Schriften nicht überfehen zu werden verdienen. 

Die nachfolgenden Schriften, groͤſtentheils dogma⸗ 
tiſchen und ascetifchen Inhalt find, einige. Beiträge zu 
Sournalen abgerechnet, aus Schmid's Feder gefloffen: 


® 
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1) De discipulo non super magietrum. Lipsiae 1737. 4. 
2) De jucundo grotias inhabitautis sensu. Ibid. 1738. 4. 


8) Vindicatio votorum efhicaciae conira praecipuas objectiones 
»dversariorum. Ibid. 1738. 4. 


4) Expositio ritus cautandi per nootes Jierum festorum apud 
Hebraeos ad Jes. 30, 29. Ibid. 1738. 4. 


5) De vita fidei. Ibid. 1738. 4. 


—1 


4 


6) De lege per peccatum infirmata: ad Rom, 8, 8. 4, -Ibid, 


1739. 4. 


N De veritatis divinae doctoribns tanquam svAeıg darincıng, 
ex Galat. 2, 9. Ibid. 1739. 4. . 
8) Diss. de sacrificio a perjuris offerendo, ad Levit. 5, % . 
Did 1739. 4. BER Zu 
9) De torpore Christi omnis in sepulcro experte corruptionis, 
tontra Athonymi dubia, ad Ps. 16, 10. Ibid. 1740. 4. . 
10) Diss. de promotione academica, Christo ejusque Apostolis 
Berperam tribula. Ibid. 1740. 4. 
1) Der große Name des Herrn, als ein fefies Schloß der Gerechten 
in Roth und Glend; eine Predigt. Raumburg 1745. 4, 
12) Zwo Denkt: und Dantpredigten, welche wegen des Religionsfrje⸗ 
den® in den Nachmittagsſtunden gehalten worden. Ebend. 1756. 4. 
13) Satechetiſche Betrachtungen über das erſte Haupiſtoͤck, zehn Pre⸗ 
i * Men. nebft einem Anhange von Dispofitionen über daſſelbe. Leipzig 
17/86. 8. ” 
34) Worte des Heils und der Liebe bei feiner vom Herrn befohlenen 
"Umtöveränderung. Ebend. 1759, 4. 


s 


ga 15) Die guten Abſichten des guten Gottes bei den ploͤtlichen Todes⸗ 


falle feiner Kinder; eine Standrede. Merfeburg 1773. Fol. 


u. _. 
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Chriſtian Friedrich Schmid 


war den 20. November 1741 zu Roͤglitz im Stifte 
‚ Merfeburg geboren. Er ftudirte Theologie zu Leipzig, 


wo er 1768. mit der Magifterwürde das Recht erlangte, 
philofophifche Collegien zu lefen. Er eröffnete fie (1764) 


mit einem lateinischen Programm über den Urfprung | 


der vier Evangelien, nachdem er kurz zuvor in einigen 
„Abhandlungen die Benugung der Alerandrinifchen Ver— 
fion bei der Interpretation der heiligen Urkunden 
dringend empfohlen hatte. Das 3. 1767 erhob ihn, 
nachdem er ſich durch einige theologifche Abhandlung 


als Schriftfteler vortheilhaft befannt gemacht haft, 


zum außerordentlichen Profefior der Philofophie. Im 
3. 1772 folgte er einem Rufe nad) Wittenberg. Det 


‚_Ward er ordentlicher Profefjor der Theologie. Du 


Vertheidigung feiner „Diss. inaug. qua divina orig 


librorum canonicorum Veteris Testamenti ex antı- 


. quis scriptis Judaeorum et Christianorum probatur 


et vindicatur” erlangte: er gleichzeitig (1772) bie theos 
logiſche Doctorwärde. Sein Tod erfolgte. im May 
1778. 

Auf den Namen eined vielfeitig gebildeten Gelehrten 


— — — 


hatte Schmid Feine ungegruͤndeten Anſpruͤche. Als Ihe: 
log hatte er, mit gründlichen Sprachkenntniffen ausge 
ruͤſtet, Eregefe und Eritif der biblifchen Urkunden m 


feinem Hauptſtudium gewählt. Ueber die Epiftel an die | 


“ Hebrägr und über den Brief des Judas ſchrieb er in 
den 3. 1765— 1768 ſchaͤtzbare hiftorifch - Eritifche Be: 


merkungen. Manche frefflihe Abhandlung enthielten 
auch die in den 3. 1769—1771 erfchienenen zwi 


Bände feiner „philologifchen und Eritifchen Bibliothek," 








—— 


4) Epistola de Herodianis. Tbid. 1764. 4. a 


"ad Hebraeos. Ibid. 1766; 


Zuden und Chriſten darthun zu muͤſſen. Faſt gleichzeitig 


. (1771) war er durch eine kritiſche Unterſuchung über. 


die Apokalypſe zu ‚Erläuterungen und Abhandlungen über 


"den Urfprung und die hiftörifhe Gewißheit des alt und 


neuteflamentlihen Kanond geführt worden, deſſen Ges _ 

Thichte und Rechtfertigung ihn noch in den legten Jah⸗· 

ten feines Lebens (1775) zu einer eignen Schrift verane -· 

laßte. Geleſen zu werden verdient eine lateiniſche Ab⸗ 

handlung, in welcher er (1772) die gewöhnlichen Fehler 

bei ber Interpretation her biblifchen Urkunden nachwies. 

Er fügte diefer Abhandlung eine andere bei, in welcher 

er ber theologiichen Denk⸗ und Sprechfrelheit das Wort 

redete. 
Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schmid a 

nachfolgende Schriften‘ geliefert: “ on 


1) Epist. Specimen animadversionum in Theophrasti characteree . 
morum. Lipsiae 1761. 4. ’ 
2) Diss. Versio Alexandrina optimum jn etationis librorug 
sscrorum praesidium. Specimen I et II. Ibid. 1768— 1764. 4. 
3) Progr. Origines IV Evangeliorum. Ibid. 1764. «. 


5) Discours sur la vraie grandeur des Princes. Ibid. 1768. a 

6) Discours sur le’detoir des sujets, de. faire des priöres pour 
la prosperit& de leur gpuyerain.. Ibid. 1764 4. 

7) $pecimen II in Epistolam "Jacobi. ..Ibid. 1764. & 

8) Diss. super origiue Epistolae ad Hebraeos. Ibid. 1765. 4. 

9) Observationes eriticae. historicae, theologioae super Epistola 





— — ——— — 


ni) De La „Philosophie de l’histoire de fen l’Abb# Bazin oritiquöe. . 
i 6. 8. 

11) Din adversus superstitionem. Ibid. 1766. 4. 

12) Progr. de consensioue universa, naturae voce. Ibid. 1767. 4. 

13) Diss. de finibus rerum, maxime atimorum. Ibid. 1768. 4. 

14) Observationes oriticae ‚ historicae, theologicae super Epistola 


S. Judas. Ibid. 1768 

15) Phllelogifge und kritiſche Wibliothet. Ebend. 1769— 1771. 
2 Bde. 8. 
8 die Vernunftichre , zum Gebrauch bei ſeinen Vorleſungen. Cbend. 
1769. 8. 


7 Bie Metapbufit, zum Gebrauch bei feinen Vorleſungen. Ebend. \ 
1 70. 4— | 





18) Oratio de illiberali et parum frugifero studio crilicorum, 


m... 


qui in: dijudisandis libris divinis. historica, antigquaria, crilica «& 


philologica qualiacunque osteatant, in fraudem testimonüi S. Spi 
i 


zus psiae 1770. 8.. } 

19) Oh die Dffenborung Iehannis ein aͤchtes goͤttliches Buch ih; 
eine dritiſche Unterſuchung mit Grlaͤuterungen und Abhandlungen ibe 
den Urfprung und die diſtoriſche Gewißheit Der kanoniſchen Sammlung 
des Kiten wab Neuen Teßamenté. Gbemd. 1771. 8. ! 

20) Diss. theol. inaug. qua divina orige librorum canonicarum 
Veteris Testamenti ex antiquis scriptis Judaeorum et Christianorum 
probatur et vindicatur. \Vitebergae 1772. 4. 

28) Progr. db antiqua forma, collectione et conserratione God 
cis sacri hehraici. id. 1772. 4. 


22) Duae orationes theologicae I de vitiis —ãAä Germans- | 


am in interpretandis libris divinis, u de theo 
dicsndi libertate.. Ihid. 1772. 4. 
ss 2), Reue pdilologiſche und kritiſche Bibliothek. Eont. 1773 — 1774, 

20 — Vindicise gativitatis Chrisc e malre virgine ad Ea 
7, 14. 15. IHicd 4778. 4 

25) Progr. ‚Origines dogmatum do "Tabus ultimis. Sectie I 
Ihid. 1774. 4 

26) Progr.. de potesiate vocabulis ox x06 et AVEURAEOS de 
Christo dictis in N. T. subjecta. Ihid. 1775. 4 

77) Progr. Indacorum, wi Christi tempore vixerunt, de eodem 
varise opiniones. Ibid. i735. 4. 

28) Progr. Brevis expositio Psalmi secundi, Ibid. 1775. 4. 

29) Enarratio doctrinae librorum sacrorum de Japsu daemenum, 
Ibid. 1775. 4. 

%) Hirtoris' antiqua et vindicatio Canonis sacri Veteris Novique 
Tettamenti,. libris II comprohensa. Lipsiae 1775. 8 maj. 

$1) Annotationes in Epistolam Pauli’ kd' Nomanos. philologicae, 
theologicae ob cıiticae, id. 1777. 8. 
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77 Konrad Arnold Schmid. 

war den 25. Februar 1716 zu Lüneburg geboren 
und der Sohn eines Rectors an der dortigen Fohannis« 
Schule, der fid feine Jiterariihe Bildung fehr, angelegen, 
feyn ließ und früh in ihm die Neigung zum Studium 
der Claſſiker und zu gelehrten Forfchungen medte. Bm 
Kiel, Göttingen und Leipzig flubirte Schmid Theologie 
Auf der zulegtgenannten "Univerfität verweilte er ame 

„längiten. Er erlangte bort die Magiſterwuͤrde. Seiw 
poetiſches Talent, das fi ſchon zu Goͤttingen (1736) - 
in einer, Iateinifchen Heroide bewährt hatte, empfahl ihre. 
den talentvollen j jungen Männern, welche damals in Leipgig 
unter Gaͤrtner's Leitung die fogenannten „Bremifchen 
. Beiträge" herausgaben, an welchen ee. als Mitarbeifer. 
Antheil nahm, Als ihm nad) bem Bode feines Waters, 
(1746) das Rectorat in Tüneburg. übertragen ward). 
fuhr er fort, feine Muße zu literaͤriſchen Arbeiten; zu: ir, 
nutzen. In jene Zeit (1751) fallen keine, „ Erklärungen. 
der Gemüthsbewegungen- nach den Saͤtzen der ſtoiſchen 
Weifen.”: In diefer, nach) dem Griechiſchen eines unbae 
kannten Verfaflers bearbeiteten Schrift trat unter. trocknen 
und unfruchtbaren Subtilitäfen die feinſte Welt⸗ und 
Menſchenkenntniß hervor, und unklare Begriffe erhoben, 
fih durch eine deutlichere Beltimmung zu klaren Vorſtal- 
lungen. Als Dichter zeigte ſich Schmid (1760) in „Lie 
dern auf die Geburt des Erloͤſers,“ die fich durch Kraft 
der Gedanken, Fülle und Mannigfaltigkeit ned Ausdrucke 
und chythmifchen Wohlklang empfahlen: In bem » . 
nannten Jahre war er ' Profeflor.: der... Thenlogie ud 
der roͤmiſchen Literatur am Collegium Gorolinum: au 
Braunſchweig geworben, Dort kam. er mit Jeinen aca 
bemifchen Freunden Gärtner, Ebert und Zedhamid 
in ‚erfreuliche Berührung; - Auch mit: Bersutakaats Leſ⸗ 
‚fing und Efchenburg warb er bekaunt, Vielfech anges 

regt zu literariſcher Thaͤtigkeit, gab Schmid (1764) die 
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Superintendenten Raphel in Luͤneburg, unternommenti 
Ueberſetzung des Arrian heraus, die er mit einigen 
Anmerkungen begleitete, und außerdem eine Ueberjekum 
von Hanno's Geereife, nebſt den darüber von Bor 
gainville und Doddwell verfaßten Abhandlungen 
beifügte. Werdienftliher noch, als feine Ueberfegung 
des Gornelius Severus (1769), war ein Ja 
ſpaͤter die Bekanntmachung einer Handſchrift der Vol 
fenbuͤtteiſchen Bibliothek. Die Kirchengeſchichte erhieit 
Beinen unwichtigen Beitrag, als Schmid durch jme 
Handſchrift den "bisher: unvoliftändig gedruckten Brif 


ergänzte und berichtigte. - 

a Ms Schmid. ven 17. Movember 1789 ſtarb, md: 
dem. er (17773 ea Ganonilat bei dem St. Gyriakit 
in Braunſchweig und (1786) den Character eines Em; 
ſiſtorialraths ‚erhalten hatte, hinterließ er den Ruhm 
eines vielfeitig: gebildeten Gelehrten. Er konnte, wie 
Herder von Leffing fagt, ein Urbild des Fleißes ge 
nomt werden. Seinen Character als Menſch empfahl 
merſchuͤtterliche Rechtfchaffenheit, anfpruchlofer Sinn und 
herzliches Wohlwollen. Schon fein Aeußeres flößte Ber: 
trauen ein. Mit liebenswuͤrdiger Begeiſterung huldigte 
er: allem Guten und Schönen. Von der heitern Raum, 
die ihn zu einem angenehmen: Gefellichafter machte, gab 
ev auch in einem Gedicht -von - wahrhaft rvomantifcer 
Erfindung, des heiligen Blaſius Jugendgeſchichte und 
Vifionen betitelt, (1786) einen glänzenden Beweid. Er 
ſelbſt Hielt:dies Heitie Meiſterwerk vol Wi und Laune für 
nichts weiter,’ als einen ‚unfchuldigen "Scherz, deſſen Bes 
finmung war, feinem Breumde Särtner zum Ganoni: 
—* am Stifte St. Blaſii i in Braunfchweig Glaͤck zu 


Yet einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schmid 


alone Schriften gelieferte 
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1) Encomiasticon Acad. Georg. August. Carmen heroicum, 
uneb. 1736. 8 


2) Progr. a6 oficis, quee debemus Clar. Viror.' memoriae. 


id. 1747. 4. 


8) Pivgr. de eo, quod semper delsctat in comicorum fabulis. 

bid. 1748, 4. . 

4) Progr. de historiarum monumentis a scriptoribus annalium 

atriae couservandis. Ibid. 1750. fol. 

5 Progr. ad natalem XIV Sereniss, Walliae Principis Georgü 

wi Friderici etc. Ibid. 1751. fol. 

6) Erklärungen der Gemüthebewrgungen nad den Sägen der floifchen 

— aus gm Grichifchen eines unbekannten Verfaſſers uͤberſetzt. 
1751. 


353* r. ge scienlis, prima virtutum in tabula Cebeti- Socratis, 
1758. 


8) D ber Zub 6 men die Zufriedenheit eines Chriſten m 
—* —* —— Fl. friedenhet a Gheiften mehr 


9) Progr. de clarorum virorum imaginikus in historicorum vie 


s Ibid. 1754. fol. 


10) Apospasmatia quaedam scriptorum anliquasum et medil 
Bi cum oodd. coll. Toie. 1756. 4 ’ 


11) Lieder auf die Geburt des. Grloͤſers. Ebend. 1760. 8. . 


2) Arrian's indifhe Mertwürhigkeiten und Hanno'sé Seereiſen; 
Ddoddwell's Prüfung der Seereiſe des Nearch und Gern v. 











enfifhen Gandelsplägen, Die er an den Küften von Afrika 
* — —A und einem geograpbifchen und Hitrifhen An 
über den. Arrian. Brauuſchwelg und Wolfenbüttel 1764. gr. B. 


48) m des Gornelius Severus überſegt. Braunſchweig 


) Adelmanni, Brixiae Episcopi, de veritate corporis ac sangui- 

* Domioi ad Berengarium Epistola o Codice Guelpherbytanc 

wendata et ultra teriam partem suppleta, cum Epistola Beren- 

an ad Adelmannum et varils scripts a Adelmannum pertinentäbun, 
1770. 8. 


Mugainville Abhandlung von ber Seereiſe des Hanno uud. dem, 


15) Des heiligen Blaſins Jugendgeſchichte und, Biftowen; ein Ye ' 


I. Berlin 1786. gr. 8 Mit 1 Kupfer. 
Shmids Bildniß befindet fi vor dem (Leipziger) Almanach der 
Gen Muſen auf d. J. 1777 und, von Senne geftochen, vor dem 
Bande des Allgem. Deutſchen Bibliothek (1787). 


! - 
LU 
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Hieronymus Wilhelm Schmid 

war den:2. Zuly 4685 zu Odenſoos geboren md 
der Sohn eined dortigen Predigers. Die Hinderniffe, 
welche der frühe Zod feines Waters dem Wunſche a 
ſtudixen entgegenſtellte ‚ wurden durch die Unterſtüͤtzung 
einiger Gönner in Nürnberg befeitigt. Der St. Loren— 
ſchule und dem Gymnaſium der genannten Stadt ver 
dankte Schmid feine wiffenfchaftliche Bildung. In feinem 
- 16ten Sahre bezog er die Univerfität Altdorf, wo 
Dmeis, Sturm, Rötenbed, Sontag und Lange 
‘ feine Hauptführer im Gebiet. des theologifchen Biſſens 
waren. Auf den Univerfitäten Wittenberg, Tuͤbingen 
und. Roftod, die er fpäterhin bezog, übte er ſich fleifig 
im Disputiten. Als er ſich nah Königsberg begeben 
wollte, traf ihn das Loos, durch einen treufofen acade: 
mifchen Freund an den In polnifcheri Dienflen flehenben 
General Iffland verkauft, mit Gewalt nach Pole 
abgeführt und dort als Soldat gemisbraucht zu werden 
Drittehald Jahre folgte er den Märfchen der polnifi 
Truppen unter manchen Beſchwerden und Lebensgefah 
In Woarſchau 'entging er, bei der dort herrſchenden P 
dem Tode, der Zaufende hinraffte. Seinen Kenntniſſen 
verbankte er eine Anftellung bei der Kriegskanzlei des 
General Gol z. Durch wiederholte Vorftellungen und 
Bitten gelang ‚es ihm endlich, fi) aus feinen Dienſtver⸗ 
hältniffen zu befreien. Er ging nad Königeberg, wo 
er einige philoſophiſche und theologifhe Vorleſungen 
hörte, und bierauf 1712 nad) Nürnberg. Dort trat 
er in die Reihe der Gandidaten ded Predigtamts. Sm 
3. 1714 ward er Pfarrer zu St, Helena und. Diafonus | 
zu Hiltpoltſtein. Um jene Zeit (1716) fand er in 
Anna Apollonia Schmid, der Tochter eines Dia: 
konus zu MWörd, eine durch Geiſt und Herz ausgezeichnete 
Gattin, mit welcher er in einer ſehr gluͤcklichen, durch 
mehrere Kinder geſegneten Ehe lebte. Im J. 1717 


y 











— 
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xhielt er zu SRürnberg bie Stelle eines fogenannten Eu 
sen= Prediger im neuen Spital, . 
Schmid farb den 28. Februar 1755 im 50ften 
Lebensjahre, : Die Muße, welche ihm feine Amtögefchäfte 
‚Önnten,. deren Erfüllung er fich mit großer Gewiſſen⸗ 
aftigkeit unterzog, widmete er dem Unterricht und ſeiner 
igenen hoͤhern Geiſtesbildung. Der Umfang feiner theo⸗ 
ogiſchen Kenntnifſſe war nicht gering. Beſonders war 
x fehr bewandert in den aͤltern Sprachen. Als Schrift. | 
keller ward er befonders durch feine „biftorifch-theolos - 
yifche Betrachtung über die Taufe (1733) und duch 
ime zwei Jahre fpäter herausgegebene Abhandlung bes 
annt, in welcher er eine Auslegung der befännten Haus⸗· 
afel Luther 8 verſuchte. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen bat Schub 
rachfolgende Schriften geliefert: 


N Bobs sub Zeeggedete auf die zehn Feſte des aainliden Kirchen 
2 ——* dift⸗riſche Beldrelbung des evangeliſches Kirchenſahrs 
| nen un fa wie ſchwere Stellen der Güuangeliften gehoben find, 

erg 1 
Siftorifhe Vorrede vom nrſprüng, Alterthum und beſondern Merk —— 
we “ Chorals, zu Dieget’s evangelifchem - Cheralbud. 


1 
Rn Theologiſch⸗ hiſtoriſche Betrachtung der heiligen Toufe. Schwabach 


5) Sebendige Auslegung der Haustafel D. Luther’s. Ebead. 1786. 8. 

:6) Ofatio de insigoioribus quihusdam Sacrorum juribos, quibus 
erillustr. Senatus Norimbergeusis j jam ante tempora Jivinitus in- 
tauratae usus est. (Diefe im I, 1729 fr G. F d. Pomer 
F Rere- Rep in Strobel's MWeiscelanen 1778, Sammlung j 









m e 


N Des Tharffinnigen Erasmi von Notterdam ergoͤtliche und lehrreiche 
deſpraͤcht, namentlich die gebeſſerte Unehe, ber ſchaͤndlich aeliige 5 Reiche, 
er Roßtenſcher, der Reuter ohne Pferd. wein und lebhaft in has Bee 
berfegt und mit nuͤglichen Real⸗ und Berbals Roten veefehen, Frankf. 

h Leipzig (Nürnberg) 1736. 8. 


“ 


” 


wi; 
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Sohann Chrifloph von Schmid 


war den 25. Juny 1756 zu Ebingen im WBürtm: 
bergifchen geboren und ber Sohn eines dortigen Schönfir: 
berö und Zheilhabers an einer Beugfabril. Der fromme 
Einn feiner Mutter weckte früh in dem Knaben den Keim 


der Religioſitaͤt. In einem ſchwaͤchlichen Körper regt 


ſich ein lebhafter, wißbegieriger Geift, der zu ſchoͤnn 
Erwartungen fuͤr die Zukunft berechtigte. Dre B 


‚feinen Knabenjahren befchäftigte ihn oft anhaltend dei 


Eeſen der Bibel. Die Entwicklung feiner Werftandee | 


b 


3. 17730 benußte er die Vorlefungen der an dem damalige 


Eräfte wurde in der Iateinifhen Schule feiner Vaterſtadt 
auf’8 günftigfte gefördert. Schmid zeichrete ſich vor. jene 
Mitſchuͤlern fo vortheilhaft aus, daß er ſchon in. x: 
ten Jahre aufgefordert werben konnte, bei einem Schal 
fefte eine Rede zu halten. Seine Liebe zu den Bi 


ſchaften warb genährf, als feine Eliten im J. 1768 | 


nad) Ulm zogen. Obgleich erft zwölf Jahre alt, konnte 
er, gut vorbereitet, in eine der höhern Claſſen ves bot» 
tigen Gymnaſiums aufgenommen werden. Seit bu 








academifchen Gymnaſium in Ulm angeflellten Profeſſo 
und bildete ſi ch zugleich durch einen unermuͤdeten Privak 
fleiß. ‚Schon im 3. 1775 fühlte er fi ſtark gen, 
die Univerfität beziehen zu koͤnnen. Aber der um die 
Zeit erfolgte Zod feines Waterd, der feine Mutter und 
ſechs Geſchwiſter in duͤrftigen Umftänden zurüdließ, fell 
der Fortfegung feiner Studien manche Hindernifje ent: 
gegen. Doch bezog er, mit mäßiger Unterftügung a 
dem elterlichen Haufe und mit fparfam fließenden St 
pendien' aus feiner Vaterſtadt, in feinem zwanzigfte 
Jahre die Univerfität Erlangen, wo er fi) dem Studime 
der Theologie widmete. An Rofenmüller fand « 
einen theilnehmenben Gönner, der ihn zu fi) ind Has 
nahm und feine Söhne durch ihn unterrichten ließ. Aber 





auch auf den Gang feiner Studien und auf feine wi 
— App 


f v ; ‘ 
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haftliche Bildung. überhaupt gewann jener: ausgezeich- we 

iete Theolog einen ſehr günfligen Einfluß. Im 3.1782 \ 

wrtheidigte Schmid feine Abhandlung „de legis Mo- 

aicae apud veteres Christianos auctonitate.” Er 

rlangte um jene Zeit die Magifterwürbde und hielt kir⸗ 

henhiſtoriſche Worlefungen, befonderd über die Gefchichte 

er Reformation. Durch Rofenmüller war er 

u einer richtigen und geſchmackpollen Interpretation dee .\ 

jiligen Urkunden geführt und zuglei der Sinn für- 

ichenhiftorifche Studien in ihm angeregt und gewedt 

vorden. Mit feinem Freunde Bayer, dem nachherigen - 

R. Baierifchen Gonfiftorialrathe, entſchloß er ſich zur 

Detausgabe einer „Kirchengefchichte für allerlei Leſer“ 

veren erfter Theil, mit einer Vorrede Rofenmüller's 

yegleitet, im J. 1780 erfchien, doch ihn felbft, als 

Berfaffer, nicht befriedigte. Indeß war er dadurch zu 

iner Kenntniß der Quellen und zur Neigung, fie 

wündlih zu fludiren, gelangt. Nicht jene jugendliche 

Arbeit, yplanlos in ihrem Entwurf, wohl aber. 

H6 Studium der Patriſtik feste er eifrig fort, felbit 

hit der Lecture einiger Scholaftiker fich befhäftigend und - 

Rachforfchungen anftellend über die Verhandlungen der: 

Soncjlien. Neben feinen Vorleſungen ertheilte er Unters 

Acht im Hebräifchen und Englifhen, in welcher legtern 

Sprache er, fo wie befonderö in der frangslifchen und 

taliänifchen, fehr gründliche Kenntniffe befaß. en 
Sm J. 1783 begleitete Schmid Rofenmüller . 

sach Gießen, wohin dieſer damals einen Ruf erhalten u 

yatte. Doch ging er bereitd 1784 nah Ulm zurüd, 

md warb Dort unter die Candidaten des Predigtamts 

aufgenommen. Als Kanzelvedner gefiel er, neben der 

Bediegenheit, Kraft und Wärme feines Vortrags, u - : - 

duch Die Heinheit der Sprahe. Schon damals vers - 

Iobte er fich mit feiner nachherigen, vieljährigen treuen‘ 

kebenögefährtin Juliane Catharina, einer gebornen 

Dapp. Ungeachtet ded innigen Bandes, das ihn -an 

fe tuüpfte, behielt er feine höhere wiſſenſchaftliche Bil⸗ 


! 
J 


® 


| 


8 dung ſtets im Auge. Er ging-nac) Leipzig, wohin ihn 
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Rofenmüller, der dort Profeflor geworben war, um 
jene. Zeit rief. Dort kam er mit mehrern ausgezeichne 
ten Gelehrten in erfreuliche Berührung. Auch in Berlin, 
Dresden, und in andern Städten Brandenburgs und 
Sachſens machte er mandye, auf Geift und ‚Herz wohl 
thätig einwirkende Bekanntſchaft. Im 3. 1788 Tehrte 


er nad) Ulm zuruͤck, wo er Lehrer an der ſechſten Claſſe des 


dortigen Gymnaſiums warb. Unt jene Zeit vermäblte et 
ſich mit ſeiner Braut und lebte mit ihr zwanzig Jahre in 
einer ſehr gluͤcklichen, durch mehrere Kinder geſegneten Ehe. 
Durch ſeinen Unterricht in den einzelnen Zweigen 
des theologiſchen, hiſtoriſchen und philologiſchen Wiſſens, 


verbunden mit feiner Einficht und unermübeten Thaͤtig⸗ 
. tele, wirkte Schmid günftig für die Verbeſſerug des 
Ä Schulweſens. Mit dem Zeitgeiſte fortſchreitend, abe | 


nie von ihm beherrſcht, war er unermüdet, Das Neue zu 
prüfen und das Beffere ſich anzueignen. Doch traten. 
der. Ausführung feiner zweckmaͤßigen Plaͤne Unwiſſenheit 
und- Eiferſucht oft entgegen, wie dies aus einem Damals 
an Heyne in Göttingen gefhriebenen Briefe unwider- 
fprechlich hervorgeht. Mit Beibehaltung einer Profeſſet 
der Moral am academiſchen Gymnaſium zu Ulm, die 
er im J. 1790 erhalten hatte, ward er zwei Jahre ſpaͤ⸗ | 
ter Diafonus an der dortigen Dreifaltigkeitöliche. Sie 
ben Sahre hatte er die Profefjur der Moral beffeibet, 
als ihm ftatt ihrer das Lehramt der Gefchichte übertragen | 
ward... Er las ſeitdem drei Jahre hindarch allgemeine 
Weltgeſchichte, ein Jahr deutſche Geſchichte und ein 


Jahr Literaͤrgeſchichte. Zugleich wirkte er durch unent⸗ 


gelilich ertheilten Unterricht guͤnſtig fuͤr die literaͤriſche 
und linguiſtiſche Ausbildung der Studirenden, weiche er 
zu Ercerpten und Weberfegungen aus ben Claffifern und 
zu eignen Auffägen anregte. Seine raftlofe Thätigkeit 
und unermäüdete Berufötreue fanden verdiente Anerkennung. ' 
Die König, Baierifche Academie der Wiffenfchaften zu 
München ernannte ihn zu ihrem auswaͤrtigen ordentlichen 
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ditgliede, und die Koͤnigl. Baieriſche Regierung zeichnete 
n als Geiſtlichen aus, indem fie ihn im J. 1809 
n der Dreifaltigkeitskirche, an welcher er ſiebenzehn 
ahre geflanden "hatte, als erſten Fruͤhprediger an den 
kuͤnſter verſetzte. Als Um im J. 1810 an Wuͤrtem⸗ 
xg überging, belohnte der neue Landesherr Schmid's 
lerdienſte durch die Ertheilung der Praͤlatenwuͤrde und 
e Ernennung zum Generalſuperintendenten. Als Praͤ⸗ 
t hatte er Sitz und Stimme in der Staͤndeverſamm⸗ 
ng. Diefe, fo wie die jährliche Synode führte ihn 
itdem öfters nach München. 


. Ein harter Schlag des Schidfals traf ihn, al& der _ 
tod ihm (1811) feime Gattin raubte, Die Sorge für [gine 


finder, und bie Gewoͤhnung an ein trauliches Familienleben, 
ewog ihn, im’ Herbſt ded genannten Jahrs der vieljährigen 
freundin. feiner verftorbenen Gattin, Luiſe Iuliane 
Dorothea Kaifer am Altar die Hand zu reichen, 
Beine Lage, fchon unter der König. Baierifhen Regierung 
orgenfrei geworden, entſprach unter der Wuͤrtembergiſchen 
oc in hoͤherm Grabe feinen Wünfhen Gen Wir: 
ungöfteis gab ihm willlommene Beranlaffung, theils 


ich feinem Predigerberufe zu widmen, theild für Kicchen . 
md Schulen durch feine Aufficht und Leitung ſegensveich 


u wirken. , Zugleich behielt ev die nöthige-Muße für 
eine Lieblingöftudien, für den Umgang mit feiner Fami⸗ 
ſe und einigen auserwählten Freunden. Im 3. 1817 
nannte ihn der König von Würtemberg zum Curator 
es Gymnaſiums, für welches er fih, auch nachdem er 
nit demjelben außer. aller Verbindung gekommen zu feyn 
bien, noch immer lebhaft intereffirte Mit neuem Eifer 


nd günftigem Erfolg wirkte er feitdem für jene Lehranz . 


It, fand fich aber, feines vorgerädten Alter& wegen, 
19) veranlagt, um Entlaffung anzufuhen. Auch 

m J. 1824, in welchem ihn fein Monarch zum 
ter \ des Ordens der Würtembergifchen Krone ernannt 
te, war ihm, bei einer felten Körperconftitution, Die 


Jaft und Regfamteit feines Geiſtes geblieben. Im 
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Sonmer 1825 unternahm er mit feiner Familie rim 
Reife nach der Schweiz, wo er den Rigi beftieg. De 
Plan, im näcften Sommer nad) Bern zu reifen, mußt, 
feiner bereits fehr gejchwächten Gefundheit wegen, auf 
gegeben werben. Er litt an hartnädigen Unterleibebe 
fchwerden und einem Aſthma, feit er im Dezember 18% 
in Stuttgart, wo er der Synode beigewohnt hatte, von 
einem Schleimfiebet befallen worden war. inigermaßn 
geftärkt Lehrte er im Auguft 1826 aus dem Niedernaur 
Bade zuruͤck. Aber feine Kräfte ſchwanden feit: jene 
Zeit merklich. Er flarb den 10. April 1827, nachden 
er einige Stunden vor feinem Tode, mit völligen Be 
wußtfenn und ſtiller Reſignation von feiner Familie md 
einigen ihn befuchenden Freunden und Verwandten A 
fchied genommen hatte 
Neben der Freude und Heiterkeit, die feine wii 
ſchaftliche Thätigkeit über fein von manchen Sorgm m 
- Leiden nicht befreites Leben verbreitete, war er für Fremd 
ſchaft, haͤusliches Gluͤck und für die Schönheiten be 
Natur ſehr empfänglid. Ungeachtet einer angeborne 
Heftigkeit, die oft feinen Verftand und fein Gefühl be 
berrfchte, regten ſich Wohlwollen und innige Theilnahae 
an den Scidfalen feiner Verwandten und felbt ie 
völlig fremder Perſonen in feinem Kerzen. Er hat 
mehrere Pfleglinge, für deren Unterhalt und Erziehung 
er mit Eifer forgte und in dieſer Hinficht fein Opfe 
ſcheute. | 
Als Kanzelredner war Schmid mit Recht geſchaͤtt. 
Durch Licht und Wärme, Innigkeit, Ueberzeugungsktaß 
und einen richtigen Bli in's menfhliche Herz, ber all 
wieder auf. die Berflärung bed Lebens im Sinn ab 
Geift des Erloͤſers zuruͤckfuͤhrt, empfahlen fich faft ak 
feine Predigten, deren er mehrere dem Druck übergel. 
Dem religiöfen Myſticismus, der Frömmigkeit, die fd 
- in dunkeln ‚Gefühlen und, Worten Eund giebt, mar © 
abhold. Aber er haßte auch die Anmaßungen ber Ber: 
nunft, die ihre. Grenzen überfchreitet und das Br 


- | | 
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des göttlichen Geiſtes im Chriftenthum nicht vernimmt. 
Durch die zwiefahen Klippen, an benen die Anhänger 
des Myſticismus und Rationalismus ſcheitern, hatte er 
id) gluͤcklich hindurch geholfen. Abhold war er, nad) 
einem Fragment, das fich unter feinen Papieren. fand, 

„der anmaßenden, trocken verftändigen, herzloſen Ab⸗ 
Sprecherei, die ſich weder auf hiftorifche und philologifche 


Kenntniffe, noch auf höhere geiftige Philofophie gründet, 


sind das lautere, reine, mit wahrem beflern Weſen innig 
verwebte Gefühl verleugnet, das durch das Ehriftenthum 
angeregt wird.‘ Abhold war er aber auch „der blos - 
gebieterifchen DOrthoborie, die fi heut zu Tage wunder: 
bar gaftet mit einem Schein von Philefophie. und ſich 
einkleidet in Myſticismus, die die Freiheit des Geiftes . 
auf's neue, nur unter andern Formen, zu lähmen fucht 
und auf. eiher conventionellen Aeſthetik beruht, die nach 
Monaten, wieder einer andern, eben fo conventionellen, 
Platz machen wird.“ Unſere Rechtglaͤubigkeit, ſagt 
Schmid in jenem Aufſatze, ſei nicht eingeaͤngſtigt, nicht 
‚nachgefprochen ; fie gebe hervor aus heller klarer Anficht 
eſſen, was die fprachgelehrt erklärte Bibel, in der bie 
"göttlichen Dffenbarungen enthalten find, ausfpricht, was 
das fromme, reine Gemüth willig glaubt.” 

‚As Schriftfieller fand Schmids Forſchungsgeiſt 
durch ſeine amtliche Stellung und durch die politiſchen 
Ereigniſſe manche reiche Ausbeute. Die Aufhebung be- 
nachbarter Klöfter und Reichsſtaͤdte gab ihm Gelegenheit, 
ſchaͤtzbare hiſtoriſche Documente und Actenftuͤcke in Ab⸗ 
ſchriften zu ſammeln. Beſonders foͤrderlich war ihm in 
dieſer Hinſicht die Benutzung des Archivs der Stadt 
Ulm, über deren Kirchen⸗ Reformations-, Cultur⸗, 
Gewerbs⸗ und Kunſigeſchichte ſich in feinem Nach⸗ 
laſſe ſchaͤtzbare Notizen fanden. Wichtige Materialien 
‚hatte er beſonders zu einer Geſchichte des ſchwaͤbiſchen 
Bundes geſammelt, ohne indeß dieſe Lieblingsidee, mit 
welcher er ſich eine Reihe von Jahren herumtrug, "je. 
auszufuͤhren. Das wichtigſte unter ‚feinen hiſtoriſchen 

Doering, d. g. Th. D. II. Bd. Fff 
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Werken, die er buch den Drud bekannt machte, waren 
feine (1817) berausgegebenen „BDenktwärdigkeiten de 
Würtembergifhen und Schwäbilchen Seformationöge: 
fchichte.” Bei der Gründlichfeit feiner Forfchunge 
hatte fein hiſtoriſcher Styl eine gewiſſe Unbehülflichkeit, 
die bei der Klarheit feiner Rebe und der einbringenden 
Schreibart feiner Briefe befremden konnte. Neben feinm 
hiftorifchen Forfchungen befchäftigte ihn ein anhaltende 
Studium der deutfchen Sprache, wozu ihm theil6 fe 
Urkundenfammlungen, theild feine gründlichen Kenntnifl 
in den ältern und neuern Sprachen behülflicy waren 
Kür die Kortfeßung feines bereits im 3. 1795 erſchien 
nen „ſchwaͤbiſchen Idiotikons“ fand er Leinen Derkye. 
Erſt einige -Iahre nad) feinem Tode (1831) ward Ned 
Bert aus feinem Nachlaſſe gedruckt und nad) Dearat 
gewürdigt von Graff in den Sahrbücdern f. willn. 
. &ritil. 1852. Nr. 31—33. Unter feinen übrigm 
Schriften, gröftentheild Homiletifchen Inhalts, verdimm 
bie (1792) an einen Theologie ftudirenden Juͤngling pe 
richteten Briefe nicht überfehen zu werden. 


Mehrere Beiträge zu Journalen abgerechnet, het 
Schmid nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Kirchengeſchichte für allerlei Leſer. After Theil. Mürnberg 1780. 8. 

2) De legis Mosaicae apud veteres Christianos auctoritate. Br 
laugae 1782. 4. 

3) Anleitung zur beurfhen Sprache und zu ſchriftlichen Aufſoͤten 2 

Ungelebrte. Leipzig 1 
. 4) Ueber die akt in der Religion; eine EAN in bee at 

demiſchen Ktirche zu Erlangen gehalten. Grlangen 1 8 

5) Eendfreiben an Herrn Ritter v. Bimmermann, feine Edel 
über Friedrich den Broßen betreffend. Nm 1788. 8. 

6) Rebe bei dem Sarge G. 3. Baur's. Ebend. 1789. 8. 

N Aurzgefaßte Belchreibung ber Reichſsſtadt Ulm, aus bem greg 
whifähen Serikon von Schwaben befonders abgedruckt. hend. 179.8 
Ae Auflage. Ebend. 1801. 8. 

;) Briefe an einen Juͤngling, welcher Theologie ſtudirt. tert 


0) Elan teiotifdpen Mimerh. Bedanten, bucd dab Kechaben, I 
Ried zu vertheilen oder beffet zu benugen, veranlaßt. Wim 179%. 


10) Verſuch eintE ſchwaͤbiſchen Idiotikon, oder Gammlang der vie 


s 
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Lichften in Schwaͤbiſchen Ländern und Städten gebraͤuchlichen Idiotismen, 

wwit etymologifhen Bemerkungen. Berlin 1795, gr. 8 ‚ 
11) Rede am Grabe bed Herrn I. 3. Gangwolf's, des Theologie 

Gandidaten. Ulm 1795. 8. j . 

. 12) Reden am Grabe gehalten. Ebend. 1797. & te Auflage. 

VEbend. 1801. 8. |. u 

1 18) Ferſalase, das Leſen leicht und richtig zu lehren. Gbenk, 


19), Wie Tann die Pabſtwahl, wenn Rom nicht frei iſt, nach paͤbſt⸗ 
Läüchen Geſetzen gültig vollzogen werben? Bin GE T. Schoͤnemann, 
Profeſſor in Göttingen. Aus dem Lateinifhen überfegt, mit Anmerkungen 
und einer Vorrede. Gbend. 1799. 8. 

15) Predigt am Dank: und Kreubenfefte wegen gefchlefienen Feledens, 

balten.den 10. May 18013 mit einer andern, ähnlichen Inhalts, vom 

M. Miller zufammengedriidt. Gbend. 1801. 8. 

16) Fiſcher's Neligien Zefu in Gefängenz mit einer Vorrede her⸗ 

auögegeben. Ghbend. 1802. 8. oo. er 
. 1) Predigt, gehalten zu Ulm am 23. Januar 1803, als baſelbſt der 
Webergang der Stadt und ihres Gebiets unter die churbaieriſche KRegie⸗ 
sung religios gefeiort wurde. Gbend. 1803.8. 

18) Rede bei der dem Andenken des am 28. November 1805 verſter⸗ 
Genen Herrn GeneralsLandestommiffard und Präfidenten ber churpfalz, 
baterifhen Landesdirection in Schwaben, Grafen Philipp 2. Acco- 
von der proteflantifhen Gemeine zu Ulm begangenen Sedaͤchtnißfeier, 
den 6. Dezember 1805 in Muͤnſter gehalten. end. 1806. 8. 


19) Predigt am 12. Januar 1806, als das Feſt ter dem Ghurhauſe 
Woiern zu Theil gewordenen Koͤnigowuͤrde Yon dee Seoteflantifihen dr 
meine in Ulm gefeiert wurde. Ebend. 1806. 8. 

20) Iheagenes, aus dem Franzoͤſiſchen der Demoifelle Gallien über: 
Gent. Leipzig 1816. 8. 

21) Predigten von I. M. Schmidt, beforgt von M. J. J. Mayer, 
and mit einer kurzen Lebensbefchreibung des Werewigten herausgegeben 
von u. f. w. Wim 1817. (eigentlih 1816) 8. . 

22, Denbwürbigteiten dor Wuͤrtembergiſchen und Schwaͤbiſchen Refor⸗ 
mationsgefcichte, als Beitrag zur dritten Jubelfeier ber Meformation. 
Tübingen 1817. 2 Hefte. gr. 8. (in Verbindung mit I. Chr. Pfiſter 
herausgegeben. WBio6 das zweite Heft iR ton Schmib.) 

23) Dritte Zubelfeier dev Reformation in Ulm, enthaltend drei Zubels 
predigten und andere Auffäge. Ulm 1817, B, | 

24) Zxrauerrede auf G. G. Weller, Gtabtprediger am Münfter in 
Am, gebalten am 15. October 1818. Gbend. 1818, 8. 

25) Trauerrede auf Die Königin Gatharina von Mürtemberg, ger 
holten am 7. Mär; 1819. Gbend. 1819; 8. 


’ 


26) Verhandlungen in der Kammer der Abgeordneten des Königreichs 
Waͤrtemberg, im I. 1820 amtlich heraudgegeben. Stuttgart 1820 — 1821, 
16 Hefte, nebft drei außerorbentlihen Beilogeheften. gr. 8. ER 

‚Werhandlungen in der Kammer der Abgeorbneten u. f. w. im 
ar Gbend, 1821. 8 Hefte, nebſt einem, außerortentlihen WBeilas - 
genheft. gr. 8. — | \ ' 

28) Scwäbiiches Worterbuch, mit etymologiſchen und hiſtoriſchen Am 
mertungen. @bend. 1831, 8. 0 

| Bit 2 
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Sobann Wilhelm Schmid 


war den 30. Auguft 1744 zu Sena’ geboren und 
ein Sohn des dortigen Doctors der Rechte und Hofge⸗ 
rihtsadvocaten Paul Wilhelm Schmid, der fpäter: 
hin zum Profeſſor der Suriflenfacultät und Sachien- 


‚Goburgifchen Hofrath ernannt ward. Durch wmerfchät: 
- terliche Rechtfchaffenheit und ein raſtlos thätiges Wirken 


war er feinem Sohne früh ein lebendiges Vorbild ge 


worden. Den erften Unterricht erhielt diefer von Bri- 
vatlehrern, unter denen befonderds Wiefinger mb 
Schneegaß einen wohlthätigen Einfluß auf die Bil 
dung feines Geiftes und Herzens gewannen. Se der 
Stadtichule zu Jena machte Schmid, unter Blaſheſe 
Leitung, raſche Fortſchritte im Lateinifhen und Grieqi⸗ 
- fen, weniger in der Mythologie, Gefhichte und Geo: 
graphie, weil die füt diefe willenichaftlichen Fächer da⸗ 
mals angeftellten Zehrer jugendlichen Köpfen für Gegen: 
flände dieſer Art Bein Intereffe einzuflößen mußten. 

| Mit feinem vierzehnten Jahre (1758) eröffnete 
Schmid feine academifche Laufbahn in Jena. Theologie 
blieb dort fein Hauptfludium, zu weldhem er fich ſchon 
in früher. Jugend bingezogen fühlte, Aber die genannte 
Wiſſenſchaft Tonnte damals in Iena, wo man noch au 


— — — — 


dem orthodoxen Lehrbegriff der Kirche mit größerer 
Strenge hielt, ald auf irgend einer andern beutfchen 
Univerfität, hellere und ſelbſtdenkende Köpfe nicht ber 


friedigen. Unter den orientalifchen . Spracdhen ward bie 


bebräifche, chaldäifche und fyrifche auf eine höchft man: _ 


gelhafte Weife gelehrt. Unbekümmert um den eigentlichen 
Geiſt jener Sprachen, begnügfe man fi), die einzelnen 
. Wörter und Phrafen nad) der damals fehr beliebten 
Grammatik von Danz zu analyfiren, und indem man 
"Damit die Regeln des Syntaxes verband, buch Huͤlfe 
bderſelben den Stun fchwieriger Stellen, fo gut man 
Tonnte, zu finden. Beſſer ftand es mit ‘ber griechifchen 
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Eregefe. Köcher befaß, wenigfkend für bie bamalige 
Zeit, eine ungemeine Gewandtheit in der Interpretation 
der bibkifchen Urkunden, und Schmid machte unter feis 
ner Leitung raſche Fortfchritte Mathematik hörte er 
bei Succow, Philofophie bei Daries und Polz, die 
als Antagomſten damals unter den Studirenden in Jena 
zwei Partheien bildeten. Schmid bekannte ſich als An⸗ 
haͤnger des zuletztgenannten Philoſophen, der in ſeinen 
Vortraͤgen Deutlichkeit mit Gruͤndlichkeit mehr zu vereini⸗ 
gem wußte, als Daries. In dem Gebiet des theolo⸗ 
giſchen Wiſſens waren Walch, Köcher, Zikler und 
Hirt Schmids Hauptfuͤhrer. Bei Walch hoͤrte er 
Dogmatik, Moral, Kirchenheſchichte und Einleitung in 
die Schriften des Neuen Teſtaments; bei Koͤcher grie⸗ 

chiſche Exegeſe, Homiletik und Catechetik, bei Zikler— 
Dogmatik und bei Hirt hebräifche Accentuafion und. ' 
Hermeneutit nah Baumgarten’s Dictaten. Mit. 
diefen Vorleſungen verband er philoſophiſche, philolo⸗ 
gise und theologifche Diöputirübungen. Unter Walchs 
aaa vertheibigte er feine ungedruckt gebliebene Abhand⸗ 
fung: „de Antiquitatibus Corinthiacis.” I, 
Nach Beendigung feiner academifche Laufbahn ward 
Schmid (1764) Hauslehrer bei dem Amtmann Schlüs 
ter zu Nienburg ar der Weſer in der Grafſchaft Hoya, ' 
Zu weitern Fortfchritten in feiner wiffenfchaftlichen Vils 
dung wies ſich dort wenig Gelegenheit. Doch ſuchte 
er feine erworbenen Kenntniffe in dem Umgange mit ein 
gen Gelehrten, befonderd mit dem ' Superintendenten 
Rathlef, zu erweitern und zu beridlign. Im May 
1769 legte er die bisher verwaltete Stelle nieder, und 
reifte über Hamburg, Gelle und Braunſchweig wieder. 
nach Sena, wo er Adjunkt der philofophifchen Facultät, 
ward, und Öffentliche Vorleſungen, beſonders uͤber die 
hebraiſch⸗ Sprache hielt, bei denen er Danz' end Gtam⸗ 
matik zum Grunde legte. In jene Zeit (1770) faͤllt 
feine Differtation: „de dignitate atque splendore 

Augustanae Confessionis” und eine ebenfalls lateiniſch 
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gefchriebene Abhandlung, in. welcher er die Lehre von 

der Unfterblichleit der Seele aus hiflorifhem und Dogs 

matifchem Standpuncte betrachtete. Seine philologiſchen 
Gollegien feßte ex auch fort, als er (1772) die Stelle 

‘eines. Garnifon- und dritten NRachmittagspredigerd am 

der Stadtkirche zu Jena erhalten hatte. Sm 3. 1776 

ward er zweiter Diakonus. 

Seit dem 3. 1778 hatte Schmid in der Tochter 
des: Raths und Amtmanns Metike zu Neuenhaus eine 
durch Herzenögüte und flille häusliche Tugenden ausge⸗ 
zeichnete Gattin gefunden. Nachdem er fi) einige Jahre 
faſt ausfchlieglich ſeinem Beruf ald Prediger gewidmet 
hatte, erhielt er 1783 die dritte ordentliche Profeſſut 
dev Theologie auf der Univerfität Sen. Im S. 1784 
ellangte er ‚die theologifche Doctorwuͤrde. In einigen 
Differtationen, die er um diefe Zeit: vertheidigte, wird 
ex die innige Verbindung zwifchen dem Glauben und der 
hriftlichen Tugend nah. Sm 3. 1793 rüdte er in die 
. write Stelle der theologifchen Facultaͤt hinauf. 

Als Schmid den 1. April. 1798 flarb, Hinterlieh 
er den Ruhm eines vielfeitig gebildeten Theologen md 
ſelbſtdenkenden Wahrheitöforfcherd. In der Berichtigung 
feiner Weberzengungen war er ſtets fortgefchritten. Ho⸗ 
miletik, Gatechetil und die Paſtoralwiſſenſchaften waren 
die Fächer, mit denen’ er fich vorzugsweile in feinen 
Eollegien befchäftigte. Auch practiiche Uebungen glaubte 
ee mit feinen Vorträgen verbinden zu müflen. Als Leit 
faden diente ihm feine fchäsbare „Anleitung zum popu⸗ 
baren Kanzelvortrag.” In dem dritten Theil Diefes 
Werks, das 1795 die zweite Auflage erlebte, gab er 
von der Geſchichte der geiftlichen Beredfamleit und Ho⸗ 
miletit einen kurzen, aber trefflichen Umriß. . Durch die 
binzugefügten Beiſpiele von Catechiſationen erhöhte er 
den Werth eines (1791) in drei heilen herausgegebenen 
catechetifchen Handbuchs. Als er zu Ende der. 8SOger 
Sahre die Kanti'ſche Philofophie zu feinem ernſten Stu- 
dium made, wandte er ihre Principien aud) auf ein: 
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‚seine Theile der Theologie an. Weder in feiner theolo⸗ 
EA Moral (1793) noch in feiner chriftlichen, im 
1798 begonnen und 1804 aus feinem literärifchen 
Nachlaſſe mit dem dritten Bande bembdigt, iſt der Eins 
fluß zu verkennen, den Kant auf feine Behandlung theo: 
fogifcher Gegenflände ausübte Doch kann ihm das 
Berdienft nicht ſtreitig gemacht werden, moraliſche und 
religiöfe Aufklaͤrung in feinem Kreiſe ohne Geränfc bes 
fördert zu haben. 
Außer einigen Beiträgen zu Journalen A unfer ats 
dern zu Henke's Magazin Bd. 4. St. 8. (1795) 
bat Schmid nachfolgende Schriften: gefifert: | 


2\ Diss. de dignitate atque splendore Augustanae Confessions® 
externo ex camparatione cum rTeliquis confessionibus adparenie 
Jenas 1770. 4. 

2) Immortalitatis animorum ‚doctrina historice et dogmasica 
speuiata. Diss. II. Ibid. 1770. 4. 

3) Predigt von dem großen Binktuß außerordentlicher Besebenpeiten auf 
Die Beförderung unſres Ghriftentbums. Gbend. 1774. 8. 
je} Dis, II de nexu inter idem et virtutem christianam. Ibid, 

84. 4. 


5) Progr. Historia resurrectionis Christi a novissimis quibusdam 
‘objectionibus vindicata. Ibid. 1784. 4. 


6) Commentstionis, in qua AE04Ts notio indagatur. Particula 
1-IIIl. Ibid. 1785 — 1787. 4. 

7) Anleitung zum populären Kanzelvortrag, zum Gebrauch feiner 
Vorleſungen. After, theoretiſcher Theil. Ebend. 1787, 8. — te, 
practiiher Theil. Ebend. 1787. 8. — Bter, hiſtoriſcher Theil, ober 
Vurzer Abriß der Geſchichte der geiſtlichen Veredſamkeit und Homiletik. 
Ebend. 1789. 8. 2te vermehrte, verbeſſerte und zum Theil gänzlich um⸗ 
grorbeitete Ausgabe. Ebend. 1795. 3 Theile, 8. 

8) Programmata duo paschalia de consensu principüi moralis 
' Kantiani cunı ethica christiana. Ibid. 1788— 1789. 4. 


9) Progr. Kinozog Christianorum notio denuo illustyalur. Ibid. 
790. 4. " 


10) Ueber den Geift ber Sittenichre Jeſu und feiner Apoſtel. Ebend. 
1790. 8. 

11) Progr. de eo, quod nimium est in comparanda döctrina 
ralionis practicae purae et disciplina morum christiana. Ibid. 
1791. 4. 

12) Rurzer Abriß der Religione s und Sittenlehre für die chrißtliche 
Jugend. Gbend. 1791. gr. 
130 GSatechetiſches —8 zum Gebramd für academiſche Vorlefungen 
und Uebungen, ifler Theil: Regeln der Catechetik. 2ter Theil: Gates 
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qetiſches Lecheboch. Zier und letzter Theil: Weifpiele von Gatedhifatienen. 
Fena 1791. gr. 8. j 

14) Progr. de populari usu praeceptörmm ralionis praclicae pm 
sec. Ihid. 1792. 4. 

15 r. quo diversus rhilosophiae ad docttinam christianam 
habınıs denorstratan Ibid. 1798. 4. 

16) Theologiſche Moral, Ebend. 173. gr. 8. " . 

17) Progr. Verae Nestorii de  unione naturarum in Christo sem 
tentiae explicatio, Ibid. 1793. 4. | 
j 0) Eeeng der theolegiſchen Meral für Wericfungen. Gbeub. 

- 19) Progr. Eutychis de unione naturarum in Christo senienlis 
ikustratur. Ibid. 1794. 4. | 

2%) Progr. de Joanne a Jesu dilecto. Ibid. 1795. 4. | 

21) Progr. Commentatio, in qua remissionis peccaloram notio 
biblica indagatur. Particula I—IIL Ibid. 1795 — 1797. &. 

22) Ueber chriſtliche Religion, deren Beihaffenbheit und zwedimähige 
Behandlung als Weltölchre und Wiſſenſchaft für das gegeimuärtige. Zeit 
alter. Gbend. 1797. (eigentlich 1796) U. 8. 

23) Sheiſtliche Moral, wiflenf&aftli bearbeitet. Ebend. 1798 — 1898. 

3 Bde. 8. (Ber dritte von G. Chr. 6, Sihmid herausgegeben, ah 
unter dem Zitel: Ghrifllicde Ascetit.) 

.: Sqmid's Bibnif, geſtehen von 3. G. Sähmibt, 1%) 
vor Beyer’s allgem, Magazin f. Prediger. Bd. XL St. 5. (17%). 
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| Chriſtoph Melchior Schmidbauer 


war ben 2. Vovember 1724 zu Nürnberg geboten. 
Reben dem Unterricht, den er in feiner Vaterfladt der . 
Heil. Geiftfchule und dem Rector derſelben, vem nach⸗ 
berigen Profeffor Drümel in Regensburg verdanfte, 
erhielt er noch Privatflunden von jenem vielfeitig gebil- 
deten Schulmanne. Seit dem 3. 1742 benugte er in 
dem Aegidianum die Borlefungen Moͤrl's, Negelein's, 
823 8 und Doppelmair's. Der Prediger 
Schönleben bereitete ihn zur Univerfität vor Im 
J. 1745 eröffnete Schmibbauer feine academifche Laufe 
bahn in Altdorf... Bernhold, Baier, Erefenreuter, 
Dietelmair, Schwarz, Nagel und Abeibulner 
waren dort feine Haupfführer im Gebiet des theologifchen 
Wiſſens und der dltern, befonderd der oriehtalifchen 
Sprachen. . Zugleich. übte er ſich fleißig im Catechiſiren 
und Predigen. Späterhin befuchte er, zu höherer Gei⸗ 
ſtesbildung, noch Iena, Halle und Leipzig. Auf der 
zulegtgenannten Hochſchule, wo er anderthalb Sahre 
verweilte, gewannen Zeller, Hebenflteit, Chrift 
und Ludwig auf feine theologiſchen und philoſophiſchen 
Studien .einen günfligen Einfluß. Mascow empfahl 
ihn zu einer Hauslehrerſtelle im Reußiſchen. Er. 308 


es indeß vor, in feine Helmath zuruͤckzukehren, als er 


von dem ausgezeichneten Literator H. W. v. Ebner in 
Nürnberg ſchriftlich erſucht ward, die Erziehung feiner 
Kinder zu übernehmen. . Diefem Amt unterzog er fid) im 
3.1749, nachdem er von einer, durch den Umſturz des 
Poftwagens ihm zugefügten Verlegung wieder völlig ge⸗ 
‚nefen war. ‘Der Umgang mit dem unlängft erwähnten 
Gelehrten, der ihm feine zahlreiche und koſtbare Biblio- 
thek zu freiem Gebrauch eröffnete, wirkte günflig für bie 
Erweiterung und Berichtigung feiner. Kenntniffee Als 
theologifcher Schriftfteller zeigte er ſich damals (1749) 
von einer vortheilhaften Seite durdy eine „Vernunft⸗ 
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und Schriftgemäße Anleitung, im zweifelhaften Yähee 
ein gutes Gewiflen zu "behalten." Im J. 1750 trat 
er in die Reihe der Candidaten des Predigtamtd zu 
Rürnberg, und erhielt die Stelle eines Vesperprediges 
in der fogenannten Mendel'ſchen Kodtencapele. Iu 
3. 1751 ward. er Catechet zu St. Jakob, und 1781| 
Prediger an der genannten Kirche, nachdem er feit dm 
3. 1759 Diakonus zu St. Aegidien geweſen war 
Bereits ım J. 1756 hatte ihm die -Univerfität Dei 
burg bei ihrem Zubiläum die Magiftermirde ertheil. 
Auch war er von dem Prokanzler der Univerſitaͤt At 
dorf Erlabed, dem damaligen Kaiſerl. Hof: nd 
Dfalzgrafen, mit dem poetiſchen Lorbeerkranz gefhmiß 
worden. Im 3. 1792 ward Schmidbauer Prediger 4 
„St. Lorenz und Infpector der Sandidäten des Prog 
amts. Gr ftarb den 30. April 1795, nachdem ee: 
Jahre vor. feinem Tode Prediger zu St. Sebald, Te 
tiſtes des Nürnbergifchen Minifteriums und Stabtiibite 
thelar geworden war. | | 
u In ber tbeologifchen Literatur warb Schmidbaut 

durch mehrere adcetifche und homiletifche Schriften « 
kannt, durch Paſſions⸗ und Feiertagspredigten, dad! 
Andachtsuͤbungen für Ghriften auf dem Krankenlaget 
u. a. m. Als Anhänger des Altern kirchlichen Syften 
nahm er, die Gnadenwahl und andere chrifttide Dogma 
in Schug. Vielen Scharffinn bot er (1759) auf, m 
den Unterfchicd zwifchen Unfterblichkeit haben und unfe: 
ich feyn hervorzuheben, .und den Einfluß jenes Unten 
ſchiedes auf die Beweiſe von der Fortdauer ber menſch 
lichen Seele nady dem Tode zu zeigen. Als eine une: 
fiegbare Quelle des göttlichen Zroftes hatte er (1759) 
den fterbenden Ghriften die Vorftelung bes Grabe Jeſi 
neben ihren Gräbern empfohlen. Einige feiner Schriften 
hatten eine biftorifche Zendenz, unter andern feine „Er 
gefaßte Nachricht von den Schickſalen der Aegidienkinh 
in Nürnberg. | 


Auvußer einigen Beiträgen zu Journalen hat Schmid⸗ 
bauer nahfolgende Schriften geliefert: | 


1) Disguisitio philvlogica de re medica veterum Graecorum, ad. 
Mlustranda quaedam divini codicis loca! Altdorfii 1746. 4. 

2) Die Bortheile der Werwefung für die, fo in dem Herrn fierben; 
eine Trauerrede. Ebend. 1748. . ® j 
,‚ 3) Beenunft: und friftgemäße Anleitung, in aweifelpaften Fällen ein 
gutes Gewiflen zu behalten. Frankf. u. Leipzig 1749, 4 


4) Gedanken von denen, die draußen find, in Abſicht auf bie Fünftige 
Swigteit. Gbend. 1751.4.  - And, gt auf ünftig 


5) Bertheidigung ber göttlichen Weisheit bei den Gräbern ber Gerech⸗ 
ten, gegen die Ginwürfe unferr Zeiten. Ghbend. 1754. 4. 

6) Scriftgemäße Abhandlung von Jefu dem Gefreuzigten, in eines 

e der Andaht an dem Todesfeſte bed Welterloͤſͤrs, in der Todten⸗ 
<apelle gehalten, und auf Berlangen mit Anmerkungen und Zufügen er« 
weitert. Gbend. 1755, . 

·7) Jefu Grab bei unfern Gräbern, als eine Quelle göttliher Iroͤſtun⸗ 
gen, wenn wir und in des Todes Staub Iegen müffen; zur anverlangten 
eheulihen Wiederholung mit Grweiterungen mitgetbeilt. Nürnberg 
" 8). Bertheidigung der Gnabenwahl, nad dem ollgemeinen Borfag in 
Ghrifto Jeſu, gegen neuere Ginwürfe eines franzoͤſiſchen Schriftftels 
lerd. Frankf. u. Leipzig 1759, 4. Ä 

9) Bon dem Unterfhieb zwiſchen Unfterblihteit haben und unſterblich 
fegn , und defien Einfluß in die rechte Ginrichtung der Beweiſe von der . 
Unfterbiichkeit der menſchlichen Seele; bei der Aufnahme in die gelehrte 
Gefeüfhoft zu Duisburg am Rhein zus weitern Prüfung herausgegeben. 
Ebend. 1769. 4. 

10) Aaron und Jeſus, fur erbauliden Darſtellung des in dem 
bobenpriefterlihen Amte des alten Bundes abgeftalteten Hohenprieſters 
een Bundes, in funfzehn Paffiondpredigten vorgeſtellt. Würnberg 
1 . . B ) J 

11) Die Farren der Lippen und die Dankopfer des Herzens fuͤr den 
blutigen Kampf des Weltheilandes, durch welchen Sieg und Beute unter 
die. Grloͤſeten des Herrn ausgetheilt werden. Ebend. 1760, 8. 


12) Quellen des Troſtes zur Grquickung auf dem Siechbette, aus dem 
geſchlagenen Fels bed Heils hergeleitet und in funfzehn Paſſionsprediaten 
eröffnet, weiche mit Anmerkungen und Zuſaͤzen dem Druck übergeben 
worden. Gbend. 1761. 8. 

‚ 13) Die zuvor bezeugten Leiden, fo in Ebrifso find, aus dem Gran: 
gelio des alten Bundes. Ebend. 1762. 8. 

14) Das felige Anfhauen des gekreuzigten Kern der Herrlichkeit, 
&bend. 1763. 3. 

15) Bon ter Freiheit der Gläubigen, welche fie durch dic Gridfung 
Jeſu Ghrifti übertommen. Gbend. 1764. 8. _ 

16) Der Triumph des lebendigen Gottes, Ebend. 1764. 8. | 

17) Dantopfer der jubilirenden Aegidiens: Gemeine m tem Gedaͤchtniß 
der, vor 50 Jahren geſchehenen Ginweihung ded Tempels, den 1. Cop: 

tember 1768. Gbend. 1768, Fol. 





18) J. S. Miri's ZJubeluräperprebigt, welche der 1. Seylenba 
1778 bei dem feierlichen Gedaͤchtniß der vor 50 Jahren vollzogenen En 
weihung des wiedererbauten Aegidien⸗ Zempeld gebalten, und nad im 
mitgetheilten Entwurf ausgefertigt worden von M. © MM. G4anik 
bauer. Ruͤrn 1768. 4. 

19) Kurzgefaßte Nochricht von ben eqicſalen der Aegidienkirche a 
Sürnberg, bei dem erfien Jubilaeo semisaeculari nad ihrer Wichdeche 
flellung aus der Aſche und feierlichen Sinweihung herauknegeben und uf 
Qupferflihen erläutert von 3. D. Iyroff._ Ebend. (1768) 4. 

20) Kurzgefaßte hiſteriſche Nochricht ven ber Aſchermittweche, die bi 

uns zu einem jäbelihen Faſt⸗, Buß: und Bettage oberherrlich angenk 
net il. Ebend. 1769. 8, 
21) Zreie Ueberfegung von WBucdherer’s Abbandlung von ten Ke 
\ weten; mit erfäuternden Anmerkungen. Gbead. 1769. &. 

72) Zeiertagöprebigten. Ebend. 1770. 4. 

23) Keilige Andachtsuͤbung der Ghriften auf dem Krantenlagn, is 
Betradytungen, Gebeten und Liedern, Ebend. 1770— 1771. —** 

23) Hiſtoriſche Erlaͤuterung der alten Gewohnheit am Sonniage Late, 

tedte Bilder unter Anftunmung befonderer Lieder berumzutragen, zus 
"biefee 209 den Beinamen ded Zodtenfonntags trägt. Frankf. "ti 
| 0 . . 

25) Trauerperbigt bei dem töbtlihen Kintritt weiland Er. Bil, 
Koiferl. Mafcftät Leopold II., slerwürbigften Angedenkens, mit ip 

ſtem Leidwefen über den hoͤchſt betrauerfichen Verluſt dieſes undergeßſichen 

Monarchen, in der tiefgrbeugten Reichsſtadt Nürnberg gehalt ia 

25. Mär 1792, Gbead. 1792, gr. 8. 
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Jakob Friedrih Schmidt. 
war den 2, April 1730 zu Blafienzel im Gothai⸗ 
gen geboren. Den erften Unterricht verbanfte er ſeinem 
Fater, der damals Subftitut des Schullehrers in. Zelle; 
mb fpäterhin dort Cantor und erſter Schullchrer ward. 
Der Diakonus Beutler unterwies ihn in ben Anfangs« 
Wänden der. lateiniſchen und griechiſchen Sprache. In 
em Lyceum zu Ohrdruff, welches er im J. 1746 be⸗ 
uchte, waren Conradi und Koch feine vorzuͤglichſten 
dehrer. Aber fein Geiſt erhielt, bei dem blos anf Er: 
Beiterung der Sprachkenntmiffe ſich hefchränkenden Unter- 
icht, eine einfeitige Richtung, deren Spuren fih in 
einem literärifchen Chararter auch in fpätern Jahren nie 
yanz verloren. Als er in feinem 2Often Jahre (1750) 
ie Univerfität Iena bezog, hörte er befonderd Daries, 
Reufch und Walch. Aber von einem ernften Studium 
er Theologie, der er fi) wibmen wollte, ward er abs 
wlendt durch die Neigung zu poetiſchen Verſuchen. 
durch Gelegenheitsgedichte eröffnete er ſich eine Erwerbs⸗ 
melle bei. der ſpaͤrlichen Unterſtuͤtzung, die ihm feine 
Eltern gewaͤhren konnten. Doc blieb er auch in feiner 
oiffenfchaftlichen Bildung nicht hinter feinen Mitſtudiren⸗ 
en zurüd. Gin befondres SInterefle gewann er den 


hiloſophiſchen Eollegien ab, welche Damals von Reuſch | 


elefen wurden. Schmidt: ward Magifter und Privat 
ocent in Iena, und repetirte mit den dort Studirenden 

hiloſophiſche Vorleſungen. Die Bekanntſchaft mit dem 
dichter v. Gerſtenberg *) veranlaßte ibn (1754) 


ur Herausgabe feiner „Gedanken über den Zuflqud der 


Iten und neuen Dichtkunſt.“ Durch jenen Freund em⸗ 
fohlen, warb er Hauslehrer bei einem Herrn v. Thies 
en bei Plön im Holſtäniſchen, und ſpaͤterhin bei dem 


+) Vergl. über 8. W. ©. Gerſtenberg, (geb. 1737 eſt. 1823) 
gelart g,: D A ring’ 5 — beuiſder Bun und —* 


8% “ 


Pfarrer Hanfen m Befenberg bei Luͤbeck, nachdem a 
Zeitlang in Schleswig als Privatgelehrter gelch 
atte. 

Getoͤuſcht in ben Ausſchten, im Holſteiniſchen eine 
Befoͤrderung zu erhalten, ging Schmidt (1760) na 
Gotha zuruͤck, wo.er, ohne ein Amt zu bekleiden, ſein 
Muße zu fiterärifchen Arbeiten benugte. Im jene zu 

(1761) fallen feine „„Ioyllen, nebft einem Anhange rk 
ger Oden“ und feine (1764) herausgegebene Schr 
„Bon der ‚Religion.‘ Im J. 1765 warb er Diele: 
nus zu Belle. Neben feinen Amisverrichtungen 
figte er fiy mit dem Unterricht zweier Söhne dei 
gen Amtmanns Manfo, von denen der ältere, Bi 
als Schriftſteller fpäterhin bekannt gerorbene Rede 8 
©. 8. Manfo in Breslau, nachher eine Zeitlang 
ihm in’ Gotha lebte. Sein poetifches Talent wurde R. 
Belle, bei dem gänzlihen Mangel an literärifchen « 
kritiſchen Freunden nicht gefördert. Um fo erwiı 
fam ibn im 9. 1773 ein Ruf nah Gotha. 
warb er dritter Diakonus uud Lehrer ber deutfl 
Sprache am Gymnafium. Gr legte indeß fein Schulch 
nieder, ald er bald nachher in das zweite Diafe 
hinaufruͤckte. Einen damaligen Ruf nach Hamburg ; 
Diafonus an der Jakobskirche lehnte er ab, als 
erfter Paſtor an den beiden Hauptlirchen in Goiha —2 
In den legten Jahren feines Lebens litt er häufig 
Podagra. Die hinzutretende Bruftwafferfucht warf # 
auf en langes und ſchmetzliches Krankenlager. Er fe 
den 2. März 1796 im 66flen Lebensjahre, innig N 
trauert von feinen Freunden und befonders von [an 
Gattin, einer Tochter des Holfteiniichen Prediger Ball 
mann, mit welcher er ſich 1766 vermählt hatte. 
Als Kanzelredner fand Schmidt vielen Beifall dur 
das Zener einer natlıtliden Beredſamkeit, durch Klachk 
der Begriffe und Popularität der Sprache. Seine im 
tige impofante Geſtalt verftärkte den Eindruck feiner 3 
- digten. Dem Naturaliimus und Rationalismus a 
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Meiche Weile abhold, war er ein entfchlebener Anhänger 

eB Offenbarungsglaubens. Vorzuͤglich beliebt machte 
dm als Volksredner die oft uͤberraſchende Benutzung des 
Hiſtoriſchen in der Bibel und das Beibehalten der dort 
yewählten Ausbrüde Manche feiner Xeußerumgen und 
debensverhaͤltniſſe Fonnten! zu der Annahme berechtigen, . 
aß er weniger aus innerer Ueberzeugung, ald nur des⸗ 
yalb dem Dffenbarungsglauben gehuldigt habe, weil ihm 
He Theologie ald eine in fih abgeſchloſſene Wiſſenſchaft 
yalt. Aber glaubwürbigen Beugniflen feiner Freunde zu: 
olge, floflen jene Anfichten. aus früherer Anhänglichkeit 
m Das ältere kirchliche Syſtem. In fpätern Lebensjah⸗ 
ren fchien er fich der Denkart neuern theologiſchen mehr zu 
accommodiren. Manche kirchliche Dogmen, über die er 
ruͤher gepredigt hatte, brachte er feitdem nicht mehr 
wf Die Kanzel, und befchäftigte fi) bort mehr mit dem 
ractiſchen heil der Religionsiehren. Won feiner vers 
knderten und: geläuterten Anficht über religioͤſe Gegen⸗ 
lande gab auch bie im 3. 1779 unternommene Samm⸗ 
ung und Herausgabe neuer geiftlicher Lieber und bie 
Cbfaffung neuer liturgiſcher Formulare einen unzweiden⸗ 
gen Beweis. Diele Lieder, von denen mehrere in das 
Erfurter evangeliihe Gefangbud) (1796) aufgenommen 
purben, behaupteten einen weit höhern Werth, ald die 
eligidfen Gefänge, welche Schmidt früher für das Go⸗ 
haiſche Geſangbuch theils verbefiert, theils felbft gedichtet 
yatte. In dem Gebiet der religioͤſen Poeſie, für weiche 
ein Talent vorzüglich geeignet fchien, bewegte ſich Schmidt 
wich (1759) durch Bodmer und Klopftod begeiftert, 
n feinen „poetifchen Gemälden und Empfindungen aus. 
ver heiligen Geſchichte. “ Sie empfahlen ſich, ungeachtet 
nancher Mängel in rhythmiſcher Hinficht, duch Wärme 
md Bartheit des Gefühle. Dagegen machte Schmidt's 
Berfud), „das Leben der Jungfrau Maria‘ (1765) 
ach der Zrabition, wie eine Art von Roman zu erzäh- 
m, auf die Kaiferin Maria Therefia, der er «6 
ngeeignet hatte, einen jo übeln Eindruck, daß der Ver⸗ 


. faflee von Wien aus vor feiner Obrigkeit belangt 

Nicht ausgezeichnet durdy neue Anfihten ober burd 
fruchtbare Anwendung der vorgetragenen Lehren, 

fließend und lebhaft abgefaßt war die Pleine Säi 
„yon der Religion‘ betitelt. Schmidt fuchte % 
(1764) den Plan Gotted in Bezug auf Das Maik 
geſchlecht zu fchildern und den genauen SZufamenakl 
der alt= und neuteflamentfichen Urkunden in einer pg 
Iren Darftellung nachzuweiſen. Seine philologi 
Kenntnifle zeigte er 1776 in einer, im J. 179 A 
drittenmale aufgelegten Ueberſetzung des Horaz, bie di 
fo viele Lefer fie auch fand, Feine treue und gaid 
Nachbildung des römilchen Dichters genannt wei 


konnte. 


Die unermuͤdete Thaͤtigkeit, welche Schmidt m 
literaͤriſchen Arbeiten widmete, ohne dadurch ſeinenð 
rufsgeſchaͤften auf irgend eine Weiſe Eintrag zu fm 
entzog ihn nicht den Freuden des gefelligen Lebens. 1 
- war ein heiterer Gefellfchafter und durch Die Biete 
feines Characters feinen Freunden werth, ungeachtet aM 
leidenfchaftlichen Reizbarkeit. Sie riß ihn oft- zu Ani 
- zungen bin, die das wahrhaft Gute, was er als fi 
Diger fliftete, wieder ſchwaͤchten. Die druͤckenden 3 
hältniffe, in denen er feine Jugend verlebt, hatten fer 
Character eine nachtheilige Richtung gegeben, und watt 
auch feiner höhern wiflenfchaftlichen Bildung mehr 
binderlich geweſen. 
Außer "einigen Beiträgen zu Journalen hat Shui 
nachfolgende Schriften geliefert; 


1) Gedanken über den Zufland der alten und neueh beutiäes DP 
Yunfl. Jena 1754. 4. 

2) Sammlung vermiſchter Gedichte. Gbend. 1758. 8. 

3) Poetifhe Gemälde und Gmpfindungen aus ber heiligen Geihihk 
Altona 1759. &. 8, ° 

4) Idyllen, nebfl einem Anhange einiger Dden, and dem Kranztfih® 
überfegt. Jena 1761. 8. _ 

5) Bon der Religion. Königsberg 1764. 8. ‚ 

6) Leben. und Sitten ber heiligen. Jungftrau Maria, — 


38 
Der ehrliche Mann; sine Weosenfärikt Gotha 1766, 8 (Ge⸗ 
haftlich mit dem Oberhofprediger StäLlgel —— 
Die Pflichten eines 5 Geiftes, in einer Predigt am Iebennit- 
198 vorgetragen. Ebend. 1765. 8. 
Kleine poetiſche —*8 Altona 1766. 8, 
40) Wiegenlieder. Gotha 1770. 2 Theile, 8. 
) Antrittöprebigt am Neujahrötage, Ebend. 1773. 4, 
IK ) Horaz, lateinifch und deutſch, mit Anmerkungen für junge Leute, 
1776. 2 Theile. 8. te verbefierte Ausgabe. Gbend, 179, 
"Eheite. 8. 3te verbeflerte Ausgabe. Ebend. 1795 — 1795. 3 Theile, 8, 
1 ) Sammlung einiger Kirchenlieder. Ebend. 1779. 8. 


4 „Seit, ifer Band. Leipzig 1786. &, (Gin zweite iR nie 


g —ãſ Gotha 1788. gr. 8. 

n Neujabrögefhent an Kern P. ©. (Profefie Schuͤtz) in J. 
) vom Diakonus Schmidt in Gotha wegen der Mezenfion feiner 

u in der Allgemeinen Literaturzeitung. (Gotha) 1 1788. 8. 
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Sohann Chriſtian Schmidt 
..„ war ben 28. Dezember 1706, zu Trogen bei Hei 
im Bairenthifchen geboren. Dem Gymnaſi um zu Hof 
verdankte er die erſte wiflenfchaftlihe Bildung. Sm 
J. 1724 bezog er die Univerfität Leipzig. Dort waren 
Börner, Müller und Rüdiger feine Hauptführe 
in dem Gebiet des philofophiihen Wiſſens. Kehr, 
HDartenflein und Jünger unterwiefen ihr im des 
orientalifchen Spraden und in der Atterthumskunde; 
Carpzov, Deyling, Pfeiffer und Klauſing in 
der Theologie und ihren Huͤlfswiſſenſchaften. Nach Be— 
endigung feiner academiſchen Laufbahn lebte er noch zwei 
‚ Jahre in Leipzig als Hauslehrer, und in ähnlichen Ber: 
bältnifien mehrere Jahre nad) der Rüdkehr im ſeine 
Heimath. Der Markgraf Georg Friedrich Garl 
von Baireuth, fo wie deflen Nachfolger Friedrid, 
ſchaͤtzten ihn als Kanzelredner und ließen ihn oft in ihrer 
Gegenwart predigen. Die berühmteften Kanzelreduer 
des Auslandes zu hören, wies fi) ihm eine willfonsmene 
Gelegenheit, als der zulegtgenannte Zürft ihn auf: feine 
Koften nach Holland, England und Franfreich reifen 
ließ. Auf diefer, im März 1737 .angettetenen Reik 
berührte Schmidt Leiden, Amfterdam Rotterdam und, 
Utreht. Won da ging er nad) London, Drforb 
Cambridge, und verweilte auch über ein halbes 
zu Paris, Noch während diefer Reife, die auf die 
weiterung feiner Welt und Menfchentenntniß, wie 
feine höhere wiflenfchaftliche Bildung nicht ohne gänfti 
Einfluß blieb, war Schmidt (1738) zum zweiten Pre 
feffor der Philofophie an dem Gymnaſium zu Bai 
ernannt worden. Doc, konnte er, ald er, von fei 
Reiſe zurückehrend, dort im März 1739 eintraf, m 
her Schwierigkeiten wegen, jenes Amt nicht wi 
antreten. Er warb um jene Zeit fürftl. Gabinetöprebi 
und 1741 Hofprediger und BVeichtvater, mit dem 6 
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racter eines Confiftorialraths. Die philofophifche Faeul⸗ 
tät in Erlangen ertheilte ihm 17483 die Doctormwärde, 
und die deutſche Geſellſchaft in Jena ernannte ihn (1756), 
nachdem er zwei Jahre, früher Mitdirector des Waiſen⸗ 
hauſes in Baireuth geworden war, zu ihrem Ehrenmit- 
gliede. Er ftarb den 17. April 1768, nachdem er drei 
Sahre zuror zum Oberhofprediger und Superintendenten . 
in Baireuth ernannt worden war. : 

Schmidt hatte gegründete Anfprühe auf den Na⸗ 
men eines vielfeitig gebildeten Gelehrten: Den nicht ge- 
ringen Umfang feiner Kenntniffe in der theologifchen Lite⸗ 
ratur und in mehrern andern wiffenfchaftlichen Fächern 
bemühte er fich zu erweitern durch die fortgefegte Lectuͤre 
der beften Schriften feiner Zeit. Vorzuͤglich gefchäßt 
war er ald Kanzelrebner. An’ die Ausfprüche der Bibel 
glaubte er fi in feinen religiöfen Vortraͤgen fireng 
halten zu müffen. Cie empfahlen ſich durch Einfachheit, 
Klarheit, Lebendigkeit, und befonders durch die Gabe, 


zum Herzen zu ſprechen. Gewiffenhaft in der Verwal 


tung feiner Aemter, rügfe er, mit feltener Freimuͤthigkeit 
und ohne Menſchenſcheu, kirchliche Misbräuche und andere 
Borurtheile, von denen er beſonders in moralifcher 
Hinſicht Nachtheil befürchtete. Auch zu fchriftftelles. 
riſchen Arbeiten fand er, bei überhäuften Gefhäften mb 


‚bei der Verpflichtung, faſt jeden Sonntag zweimal pres 


digen zu müflen, durch genaue Eintheilung feiner Zelt, 
Die erforderliche Muße. Den meiften Beifall fcheinen . 
feine hbomiletifhen Schriften gefunden zu haben. Die 
Hredigten, welche er in der Schloßkirche zu Baireuth 
gehalten hatte, fammelte er unter dem Titel: „Deilige 
Reben über verfchiebene Stellen heiliger Schrift" feit 
dem 3. 1739 in zehn Theilen, zu welchen er (1748) 
noch einen Anhang lieferte. Im naͤchſten Jahre (1749) 
erfchien eine Sammlung von Gafualpredigten, und nah 
feinem Zode, von Künneth herausgegeben, „außerlefene 
Reichen» oder geiftliche Gedäcdhtnißreden (1764) und eine . 
nee Sammlung von Sonn⸗ undg Feſttagspredigten 
| 99 2 
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(1765). Nah den Engländern | Burnet und WBar- 
burton gab Schmidt in ben 3. 1744— 1747 und 
1760 eine zwiefache Darftellung der Grundlehren der natür= 
lichen und geoffenbarten Religion heraus, mit einer Ders 
theibigung derfelben verbunden. Aud) über die göttliche 
Sendung Mofis, nad) den Principien des Deidmus von 
dem Engländer Barburton dargeſtellt, fchrieb er in 
den 3. 1751 — 1753 eine belehrende und anziehende 
. Schrift, deren Werth er durch die hinzugefügten An: 
merkungen erhöhte. 
Außer mehrern Beiträgen zu einzelnen Predigt⸗ 
fammlungen und Sournalen hat Schmidt nachfolgende 
Schriften geliefert: 


1) Der elende Ginwurf wider dic Vorſehung Bette: weil « dm 
Vettloſen wohl und den Frommen übel gi fo kann kein gerrihte 
Gott regieren; eine Predigt. Hof 1732. 8 
"2, Sellige Reden über verfgiebene Stellen der heiligen Chr, ve 
der Durchl. Herrſchaft zu Baireuth im Zimmer und in ter Gchloffirde 

ebalten, und auf anädigfien Befehl derſelben zum Druck befdrdert. 

tb w. Hof 1739 — 1745. 6 Theile. 8. Meur Auflage. Gbeud. 
1758— 1773. 10 Theile. 8. (Der Ste auch unter dem Titel: Auserlefene 
heilige Heben, bei veefihicbenmn m euperortentüühen und merkwürdigen Ge: 
Legendeiten gehalten. Kof 1 Dee Ge auch unter dem Zitel: 
Heilige Reden über verhlebene > Speifepeken von dem Leiden und Ster⸗ 
ben Zefu Ghrifti u. f. w. hend. 1766. 8. Der 10te audh unter 
dem Zitel: ‚Heilige BReten, meiftens über Bußterte, mit einem Anhange 
einiger Predigten und Beichtreden u, f. w. Gbend. 1778. 8.) 

8) Der vertheibigte Schäder, oder Beantwortung der Ginwenbungen, 
die In der fortgefegten Sammlung don Altem und Meuem 1740 im 1ften 
Beitage gemadt werden. Ebend. 1743. 8, 2te Auflage. Gbend. 


4) Bertheidigung ber natürligen und aroffenbarten Religion, eber 
Bilbert Burnet’s Autzug der von Robert Boyle geflifteten Re: 
Yen; aus dem Gnglifhen, mit Anmerkungen, Ater bis Tter Theil. 
sn. J RT Te 8 (Die “ee erſten Theile überfehte ©. G. Bei 

ar 

reie Vertheidigung wiber bie freien —3 die zu Sembues 
backe t und außgegeben worden. Baireuth 1 3 

6) Trauerrede auf opr. © Bu ever u. über 103 15, 

16.) hend. 1746. Fol, 9 r ‘ Dr. 108, 


befrascen 3 
“ weuth 1748, 4 


— 
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8) Der Ted Jefu als der kraͤfti J ider d 
TZodes; eine — Hof u. ars FA 7 “ obeedei vos 


9) Leichenrede auf 3. A. Wucherer. 8 4 Fol. 


1710) Zranereben » bei verſchiebenen Gelegenheiten gehalten. Cbend. 

0% " 
179 Kuna auf die Kammerfrau &. 8. Wagner. KBeaiseuth 

12) Leichenpredigt auf I. D. Harrer. Ebend. 1750. Kol. 

13) Sammlung erbanlichee, und geiftreiher Lieder. Ebend. 1750. 8. 
2te Auflage. Gbend. 

14) W. Warburton v Sr. Koͤnigl. oheit des Prinzen von 
Wales Hofpredigerd, göttliche Sendung Mofis, aus den Grundfügen 
Ber Deiften bewieſen; in's Deutfche überfent, und mit verſchiedenen An⸗ 
merkungen verſehen. Frankf. u. Leipzig 1751 — 1753. 3 Theile, Fr 8. 

15) Leichenrede auf I. G. Löw, Pfarter zu Zell (über Roͤm. 8, 28); 
am. Pr befördert von H. P. Liw, Stiftsamtmann. Beireuth 

ol. 

16) Die Urfochen der göttlichen Gerichte über eine Tündbafte Stadt; 
Predigt bei Gelegenheit des Schloßbrandes zu Baireuth (über Matth. 
13, 24— 30), Baireuth u. Gef 1753. 4 

17) Dankpredigt am 20ojährigen Detigiond» Keiedenefefe (über Ras 
bum 2, 1). Gbend. 1755 

18) Irauerrede auf I. ®. "oRecemann (über Offenbar. Sohannis 
2, 10). @bend. 1757. Fol, 

19) Predigt bei dem Ginweihungsfefte der neu erbauten Ghurfürfit, 
Schloßkirche zu Baireuth (über Luc. 24, 13 — 35), Gbend. 1768. 4. 

20) Die Abfcheulidhkeit eines verftodhten und unempfinblidgen Sat; . 
eine Leichenpredigt (über Matth. 18, 23 — 35). Ebend. 

21) Die —— einer wohlgetroffenen Ghe; —RX 8* Ber⸗ 
—8* des Markgrafen Friedrich mit Sophie Garoline Ma 
2 Brinzeffin von euren (über Matth . 6, 24— 34), Ebend. 
1 


22) Die Religien, als der ſicherſte Weg zum Sieg über unſre Feinde; 
Predigt am Geburtöfefte der erwähnten Markgräfin (über Lüc. 14 

1-11). Gbend. 1739. 4. 

23) W. Barburton’s, der heiligen Schrift Doctord und Königl. 
Großbrittannifhen Hofpredigers, Grundlehren ter natürlichen und geoffen 
barten Religion; überfegt und mit vielen Anmerkungen verfehen, Hof 
w. Leipzig 1760. ar. 8. 

24) Reu —— Irpdenburgiſch⸗ Baireuthiſches Geſang s und 
Gebetbuch. WBaireuth 1 


25) Auderlefene —8 eher geiſtliche Gedaͤchtnißreden; nebſt Anm 


befondern Anhange und der Lebenöbefhreibung des feligen Berfaflers zur 
—— befoͤrdert ven M. J. Ih. Kuͤnneth. Leipzig u. Baireuth 
1 
26) Reue Sammlung von Sonns und hoben GM über 
Die over etien fe ganze Jahr; herausgegeben von M Ih. Käns 
et end 
” Shmidt’s Bildniß, von Lobe gezeichnet uud von Syofans ge⸗ 
ſtochen, befindet fi vor feiner fortgefehten vollſtaͤndigen Sammlung hei⸗ 
Tiger Reben (Hof u. Balreuth 1748) und, von Nußbilegel geſtochen. 
vor ſeinen auserleſenen Leichenreden Eeipꝛis v u. Bairenth 1764.) 





Johann Ernſt Chriſtian Schmidt 


war den 6. Januar 1772 zu Buſenborn, unweit 
Schotten, in Dberheflen geboren. Seinem Vater, Da— 
vid Jakob Schmidt, einem dortigen Pfarrer und 
Schullehrer, verdankte er den erſten Unterricht, der aber 
durch überhäufte Amtögefchäfte oft auf längere Zeit un- 
terbrochen ward. In einem einfamen Dorfe, ohne allen 
Umgang, fich felbft überlaffen, führte den wißbegierigen 
Knaben ein innerer Trieb zur Beichäftigung mit literaͤ⸗ 
tiſchen Gegenſtaͤnden. Naturgefdichte und Geometrie 
hatten ein befonderes Intereſſe für ihn, felbft noch in 
"fpäterer Zeit, wo er fih in Mußeftunden mit Be 
tanit, Drnithologie u. |. w. zu beichäftigen pflegte. 
Aber in der Kenntniß der Altern Sprachen war er, ohne 
gehörige Anleitung, bis zu Heinem eilften. Jahre fehr 
zurüc geblieben, Um dieſe Zeit erhielt fein Water mit 
einer einträglichern Pfarrftele zu Heidelbach bei Alsfeld 
mehr Muße, fich dem Unterricht feines Sohns zu mid: 
- men. Er unterwies ihn im Lateinifhen, Griehifchen 
und Hebräifchen, und machte ihn zugleich mit den Ele⸗ 
-menten der Wolfiſchen Philofophie befannt. Aber 
. auch diefer regelmäßigere Unterricht währte nicht Lange. 
‚ Der überwiegende Hang des Knaben. zum Selbſtunter⸗ 
riht, bewog den Water, ihn feit feinem funfzehnten 
Jahre völlig feiner eignen Führung zu überlaffen. Die 


roͤmiſchen und griechifchen Claſſiker, deren Lectüre ihn ' 


eine Zeitlang befchäftigte, mußten dem Intereſſe weichen, 
weld;es ihm die morgenländifchen Dichter eingeflößt hat: 
ten. Bon der hebräifchen Sprache, in welcher er rafche 
Fortfchritte gemacht hatte, wandte fih Schmidt zum 
Chaldaͤiſchen, Arabifhen, Syriſchen und zu den übrigen 
morgenländifchen Sprachdialeften. Neben der Philoſophie 
beihäftigte er ſich, dürftig unterflügt durch den Heinen 
Büchervorrath feines Vaters, mit den theologifchen Wifz 
ſenſchaften, beſonders mit dem Studium der Dogmatik, 
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legte dabei Benner's notitia salutis zum Grup, 
d las die größern Werde von EChemnig, Gerhart 
nd andern ältern Theologen. | 
| Gruͤndlich vorbereitet durch diefe Privatitudien, er⸗ 
öffnete Schmidt im fiebzehnten Jahre feine academifche 
Laufbahn zu Gießen. Dort hörte: er Kirchengefchichte 
‚und Dogmatif bei Duvrier und Bechtold, Exegeſe 
des Neuen Teſtaments bei Schulz. Im Gebiet der 
morgenlänbdifchen Sprachen ward Hezel fein Hauptfühs 
ver, in der Mathematit Boͤhm, an welchem er, unter 
feinen übrigen academifchen Lehrern, mit vorzuͤglicher Liebe 
und Verehrung hing. Aber das regelmaͤßige Beſuchen 
der Collegien fing bald an ihn zu ermuͤden. Er konnte 
ſich nicht mit dem Gedanken befreunden, von einem 
Glockenſchlage abhaͤngig zu ſeyn und durch denſelben in 
einer Beſchaͤftigung geſtoͤrt zu werden, die eben in jenem 
Augenblicke ſein ganzes Intereſſe in Anſpruch nahm. 
Bereits im zweiten Semeſter kehrte Schmidt daher zu 
dem ihm lieb gewordenen Selbſtſtudium zuruͤck, unbekuͤm⸗ 
mert wegen der nachtheiligen Urtheile, welche ihm das 
Wegbleiben aus den 'actademiſchen Hoͤrſaͤlen zuzog. Mit 
raſtloſem Fleiße las er den groͤßern Theil der neuern 
theologiſchen Schriften, durch welche ſeit den 70ger 
Jahren die große Umgeſtaltung in der Theologie be⸗ 
wirkt worden war. Erklaͤrung des Neuen Teſtaments, 
Kirchengeſchichte und Patriſtik wurden fuͤr ihn die Haupt⸗ 
gegenſtaͤnde ernſter Studien. Vom Euſebius, Ire⸗ 
naͤus und Epiphanius wandte er ſich zu andern 
Kicchenvätern. Einen geregelten Plan erhielt indeß fein 
Privatfleiß erft, als ihm Herders Briefe über das 
Studium der Theologie in die Hände fielen. "Dies 
trefiliche Werk und mehrere Schriften Semler's wiefen 
ihm den Weg, den er einzufchlagen hatte, um fid) aus 
dem Labyrinth, in welches er gevathen wat, wieder _ 
‚herauszufinden. 
i Neben dieſem eifernen Fleiße zeigte Schmidt als 
Student die ungebundenfte Zeitzerſplitterung. Wochen⸗ 
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lang, erzählt einer ‘feiner acabemifchen Jugendfreunde, 
lag er auf dem Fußboden feines Zimmerd, unter aufge- 
fchichteten Haufen von Büchern und fo vertieft in ſein 
Studien, daß Freunde, die ihn befuchten, nicht von 
ihm bemerkt wurden, und nedend ihm Lebensbedürfnifie 
und Yabfeligkeiten forttrugen, was er dann erſt beim 
Erwachen aus feinem Binftarren in feine gelehrten Hülfs- 
mittel wahrnahm. Dann aber z0g er wieder wochen 
lang trintend und jubelnd in den um Gießen gelegenen 
Dörfern umher, mit der Hetzpeitſche bewaffnet, flatt 
der Waffen der Minerva Er war aber zugleich fo 
vertraut mit den Spipfindigkeiten und ſcholaſtiſchen De- 
finitionen der Theologie feiner Zeit, und hatte fo tief 
geſchoͤpft aus ‘den Quellen des Evangeliums, der Kir 
chenvaͤter und der Philofophie, daß er in dem damals 
von den theologifhen Profefforen gemeinfchaftlich gehal- 
teneh Öffentlichen Examen die Angriffe feiner Gegner fieg- 
reich beftand, und durch feinen Scharffinn und feine 
vertraute Bekanntſchaft mit der von ihnen verfchmähten 
lichtern Gottesgelehrfamkeit fi) in jeder Hinfiht aus⸗ 
zeichnete." 

Dies geihah im 3. 1791, in welchem Schmidt 
in das väterliche Haus zurücgelehrt war. In jene Zeit 
falle fein erſter fchriftflellerifcher Verſuch. Unter dem 
Zitel: „Eine der aͤlteſten und fchönften Idyllen des 
Morgenlandes“ verfuchte er (1798) eine neue Erklärung . 
von dem bekannten Segen Jakobs im 49ften Gapitel 
der Genefis. Für feine Gelehrfamkeit und feinen Scharf: 
‚finn lieferte diefe Schrift, ungeachtet fie dad Gepräge 
der Jugend ihres Verfaſſers an mehren Stellen trug, 
ein 'unverwerfliches Zeugniß. Bon kritiſchen Journalen 
wenig beachtet, mitunter aud) grundlos getadelt, fand 
diefer jchriftftellerifche Verfuch unter Schmidt’ Mitbärgern 
ſo ungetheilten Beifall, daß er ihren Ermunterungen, ſich 

dem academifchen Leben zu widmen, nicht widerfichen 
konnte. Unterftüst von feinem Fuͤrſten, trat er 1795 
. zu Gießen ald Privatdocent auf, nachdem er bis: dahin 
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ei feinem Vater gelebt, und dort in laͤndlicher Einſam ⸗· 


eit und ſchwermuͤthiger Stimmund ſich mit dem „Ver⸗ 
uch einer neuen Erklärung des Prediger Salomo“ bes 
chaͤftigt hatte, welche 1794 im Druck erfchien. 

Die Laufbahn eined academifchen Docenten zu Gie- 
ers eröffnete Schmidt mit Vorlefungen über dad Neue 
Keftament, über griechiſche Claſſiker und über Kirchenge⸗ 
chichte. Seine Collegien fanden Beifall. Aber die 
Interftäbung feined Zürften ficherte ihm nicht die nöthi= 
jſen Mittel zu feiner Subſiſtenz. Er bewarb fi daher 
ım die vierte Lehrerflelle an dem academifchen Pädas 
zogium zu Gießen, und eröffnete dies Amt, welches er 
1794 ‚erhalten hatte, mit feinem Programm: „ Obser- 
zata in quaedam Sezti Aurelii Propertii loca,” 
n welchem er die Smendationen einiger Ausleger des 
Properz, beſonders in Bezug auf deſſen letzte Elegie, 
ruͤfte. 

Bis zum J. 1798 verwaltete Schmidt die erwaͤhnte 
tehrerſtelle am Paͤdagogium zu Gießen. Er ward um jene 
zeit, nachdem er durch mehrere Schriften in der theolos 
äfchen Literatur vortheilhaft befannt geworden war, vierter 
edentliher Profeffor der Theologie, wodurd ein dama⸗ 
iger Ruf nad) Roſtock zuruͤckging. Das Glüd feiner 
m 3. 1800 mit Sophie Minnigerode, der Todes 
er eined Syndikus in Alöfeld, gejchloffenen Ehe trübte 
‚803 die Nachricht von dem Tode feines Vaters. Noch 
ni 3. 1803 ward Schmidt an Kühndle Stelle Uni- 
erfitätäbibliothelar, und in Folge eines Rufs nad) Hei⸗ 
elberg mit Gehaltserhöhung zum Kirchen» und Schul: 
athe, zum Heſſiſchen Hiftoriographen und zum Mit: 
liebe der Gejeßgebungscommiffion ernannt. Zu Ende ' 

es 3. 1805 rädte er In die dritte, und 1806 in bie 
3. Lehrſtelle der Theologie hinauf. Won den Amtö- 
efchäften eines Superintendenten, Die er einige Zeit hin 
urch verjehen hatte, entband ihn fein Landesfuͤrſt im 
F. 1808, unter Verleihung des Characters eines Geh. 
Kaths. Im 3. 1813 erhielt er das Directorium: des 
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damals +rrichteten philologiſchen Seminars und Dre 
Sabre fpäter von ber. philofophifchen Kacultät zu Gie 
‚sen die Doctorwürde, nachdem er vorher blos Magiſter 
der Philofophie geweien war. Als im 3. 1820 de 
erfte conftitutionelle Landtag des Großherzogthums Hef: 
" fen zufammenberufen ward, empfing Schmidt die Wuͤrde 
. eines Prälaten. Zugleich erhielt er lebenslätiglichen Si 
in der erften Kammer ber Lantftände. Die ihm über 
tragene Leitung des philologifhen Seminars gab « 
1827 an Oſann ab, und von der Stelle eines Mit 

gliebes des Kirchen: und Schulcollegiums ward er (1830) 

auf fein Anfuchen entbunden. Zu den ehrenvollen Aus: 

‚zeichnungen, die ihm im Laufe feines Lebens zu Thei 

wurden, gehörte noch das Großkreuz des GroßberzoglL 

Heffiihen Haus: und Verdienſtordens. Er farb den 

4. Suny 1831, nad) einem kurzen Krantenlager, am 

Entträftung, ohne Kampf, ohne Schmerz zu einem beis 

fern Leben hinuͤberſchlummernd. 

Sein zarter Körperbau hatte ihn häufigen Krank: 
beitözufällen unterworfen, die befonders in der leßten 
Beit feines Lebens feine Geifteskraft ſchwaͤchten, und ihn 
zu Außen Reizmitteln, befonders zum häufigern Genuſſe 
des Weins nöthigten, um ihn zur Thaͤtigkeit anzuregen. 
In fpätern Jahren, wo dieſelbe ald Kirchen= umb 
Schulrath, ald Mitglied der Ständeverfammlung durch 
eine Mafle von Geſchaͤften in Anfprudy genommen warb, 
befchränkte er feine academifchen Vorleſungen blos auf 
Kicchengefhichte, während früher feine Tchätigkeit als 
academiſcher Docent ſich faft über alle Zweige der Theo⸗ 
- logie verbreitet hatte. Ein freier, klarer, geiftoolle, 


„ lebendig anregender- Vortrag diente ihm zu weſentliche 


Empfehlung. Außer einem Gompendium oder Dem nes 
teſtamentlichen Grundterte pflegte er auf dem Cathede 
nie ein Blatt Papier zur Hand zu nehmen. „Stil 
finnend und betrachtend ſaß, nad) dem Zeugniffe eins 
feiner ehemaligen Zuhörer, „der verehrte Lehrer vor 
feinen Schilern, die an feinem Munde hingen; fanft 
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nb Mar floß der milde Strom feiner Rede, dem auch 
er Beichränktere zu folgen vermochte; und feine ganze 
Interrichtöweife mußte für. mufterhaft gelten, zumal bei 
em Bortrage der Kirchengefchichte und Exegeſe, wo ber 
son ruhig fortfchreisender Belehrung und klarer Ent⸗ 
bicklung vorzugsweife an feiner Stelle war." 

Zreue Anhänglicykeit und Liebe von Seiten ihrer 
Schüler haben vielleicht nur wenige academifche Lehrer 
a höherem Grade genofien ald Schmidt. Befonders 
vußte er zur Zeit der demagogiſchen Umtriebe, Die' bes 


onders in Gießen längere Unterfuchung, vielfache Exbit: - 


terung und Parteiung erregten, eine eigenthbümliche, uns 
abhängige Stellung zu behaupten, die zum heil in ſei⸗ 
sen Außen Verhältniffen, in feinem hohen Standpunct, ' 
n feinen genauen Beziehungen zur Regierung, dann aber 
uch in feinem Character, in feiner geiftigen Eigenthuͤm⸗ 
ichkeit begründet zu ſeyn ſchien. Diefe läßt fi am 
weffendften bezeichnen durch das Uebergewicht, weldyes 
der Berftand bei ihm über die That- und Willens braft 
möübte. In keinem Verhaͤltniſſe, wo mur ein beharts 
licher, aufopfernder Kampf zu ‘dem beabfichtigten Ziele 
Fahren konnte, leiftete Schmidt, bei feiner Neigung zu 
angeflörter Ruhe, etwas Außgezeichnetes. Deſto gläns 
vender bewährte ſich fein Geift in ſcharfem Denken 
and ungehemmtem Korfhen nah Wahrheit. In den 
theologiſchen Wiflenfchaften Huldigte er dem Rationalis⸗ 
mus, und war nicht auf der Seite der Mifologen und 
Berkegerer, welche der Vernunft überall Fefleln anlegen 


wollten. Bon. theologifchen Subtilitäten war er kein 


Kreund. „Ich glaube an gar keine mefjianifchen Weifla: 
gungen im Sinne der Dogmatiker,“ bemerkte er bei einem 
theologifhen Eramen, als Kuͤhnoͤl die Achten und un⸗ 
Achten meffianifchen Beiffagungen des Alten Teſtaments 
ſtreng geſchieden wiflen wollte Ungeachtet folder 
Meußerungen liebte er zu fehr die Ruhe, und dachte zu 
tolerant, um diejenigen anzufeinden, die einen andern 
dogmatiſchen Glauben hatten, old er. Indeß unterjchieb er 
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in feinen Schriften, wie in feinen Vortraͤgen, ſtrengeð 
Menfchenfagungen und fombolifchen Spigfindigkeiten 
den wahrhaft chriftlichen und fruchtbringenden Leh 
deren practifhe Momente er mit den Vernunftg 
und dem in der menfchlihen Seele dafür ſprech 
Bedürfniß ſtets mit Vegeifterung hervorzuheben ſuchte 
Bei der vielfeitigen Bildung, welche Schmidt bei, 
erftreckten fich feine Schriften, die von den vorzügäher 
Gotteögelehrten ihren Worlefungen zum Grunde geg 
wurden, tiber dad gefammte Gebiet der Theologie ud 
Philoſophie. Gründliche Gelehrfamkeit, gepaart mi 
Scharffinn, empfahl faft alles, was aus feiner Erde 
floß. · In feinem „Verſuch einer Erklärung des Prayer 
Salomo‘ (1794) ftellte er zuerft die won den (dafs 
finnigften Interpreten gebilfigte Anſicht auf, dij da 
Verfaſſer jener Schrift die Unſterblichkeit und Vergiim 
im zukünftigen Leben leugne. Späterhin (1797) e 
nutzte Schmidt dies Thema zu einem unvollendet geil 
benm hiftorifchen Werke, in welchem er bie Gefhiäk 
des Glaubens an Unfterblichkeit erzählte Zu einer ie 
befangenern Interpretation ber neuteftamentlichen Urkunde 
ſuchte er (1795) durch feinen „philologiſch- exegetiſhe 
Clavis uͤber das Neue Teſtament“ zu wirken, der «ld M 
. Seitenftüd zu einer ähnlichen Arbeit von Paulus ih 
das Alte Teſtament zu betrachten if. Fuͤr Eritit m 
Exegeſe des Neuen Teſtaments und ältere Kirchen 
ſchichte, zu welcher er (1796) auch Beiträge, befonded 
in Bezug auf das Mittelalter lieferte, hatte er fih md 
einem Freunde in den J. 1796 — 1803 zur ‚Heraudgah 
einer eignen, Bibliothek vereinigt. Er unterftügte auf: 
dem mehrere, theild von ihm felbft, theild von Auden 
herausgegebene Sournale, wie Henke's Magazin, M 
‚ Memorabilien von Paulus, Keil’s und Tzſchirner 
Analekten mit ſchaͤtzbaren Beiträgen. Mit Hinfiht d 
-tie moralifchen Vorſchriften des Chriftenthums ſchrieb % 
duch Fichte angeregt, (1799) ein „Lehrbuh de 
Sittenlebre‘" und (1800) ein „Compenbium ber Arik 
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Dogmatik,‘ zu. weichem er noch in fpätern Jah⸗ 
n (1828) ein „Lehrbuch der Dogmengeſchichte“ hinzue . 
igte. Den Umfang ded theologifchen Wiſſens hatte er 
1811) in einer ,Encyclopädie" nachgewiefen. Rod in . 
iherem Grade empfahl fi) dur Gründlichkeit . der 
drfhung, durch feharffinniges - Urtheil und Einfachheit 
* Darftellung ‚fein „Handbuch der chriftlichen Kirchen— 
Ahichte, von welchem er den fiebenten Band vollendet 
1 Manufceript hinterließ. Dies Werk gibt den unzwei⸗ 
mtigften Beweis von feiner auögebreiteten Selehrfamfeit 
ad trefflichen Behandlungsmeife. Nicht überfeben zu 
erben verdienen unter feinen Schriften einzelne philo⸗ 
phiihe Abhandlungen, in denen ihn feine enge Verbin: 
ung mit Fichte zu „Erläuterungen der Zranscenden⸗ 
uphiloſophie führte, , 


Seine literariſchen Verdienſte wurden erhoͤht durch 
inen Character als Menſch. Er war ein Mann von 
nfahen Sitten, fehüchtern gegen Unbekannte, lebendig 
ittheilend und geiftreich fcherzend im Kreiſe feiner 
teunde. Seine unerfchütterliche Rechtfchaffenheit, Eind- 
be Herzensguͤte und Bereitwilligkeit, Jedem mit Rath 
nd That zu dienen, waren hinreichend, ihm allgemeine 
kbe und Werehrung zu fichern, mochte auch immerhin 
k ihm gemachte Vorwurf ber Abneigung gegen liberale 


deen und des politifchen Indifferentismus, niht gan 


gegründet jeyn. Er liebte das Gute, aber feine Liebe 
igte fich nicht ſtark durch die That. Er erkannte und 


rachtete dad Schlechte, ohne es jedoch mit Eifer zu 


kaͤmpfen. Seinen Einfluß, fein geiftiges Webergewicht 
rd feine mannigfachen Verbindungen häfte er zu man⸗ 
en, für das Gemeinwohl erfprießlidhen Sweden noch 
eit mehr benutzen Finnen, befonderd auch zur Einfuͤh⸗ 
mg einer Synodalverfaffung und zur Wahl ber. geiſt⸗ 
hen Infpectoren durch die Pfarrer — zwei Mittel, 
ıcch welche die geiſtige Unabhängigkeit ber evangelifch: 
Dietantifchen Kirche fer geſichert worden waͤre. 


v 
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4 zahfreichen Beitraͤgen zu Journalen 
Schmidt nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Eine der älteflen und ſchoͤnſten Idyllen des DR ogralandet, 1 
Mof. 495 nen überfegt, mit Anmerkungen. Gichen 1 u 

2) Salomo’6 Prediger oder Koheletho Kehren; — ca 
neuen Ucherfegung und richtigern Erklaͤrung. Sbend. 179. 8. 

9) Observata in quaedam Serti Aurelii Propertii loca. Ih 
1794. 4. 

4) Philologiſch⸗ eregetifher Glavis über bad Neue Teſtament für Zu 
demien. ifter Theil, ifte Abtheilung: Die Wriefe an — Römer mit & 
rinther. Ebend, 1796. gr. 8. — 2te Abtheilung: Die übrigen Yek 
nifhen Btirfe. Gbend. 1796. gr. 8. — ter Theil. Iſte Abtheilmm: 
‚ Die Evangelien. Ebend. 1797. gr. 8.— 2e Abtbeilung : Die Totbeiiike 
Briefe und der Wrief an die Hebraͤer (beasbeitet von G. F. Weiden 
Gbend. 1805. gr. 8. 

5) Bibliothek für Gritid und Bregefe des Neuen Teſtaments und dick 
irchengeſchichte. Herborn und Hadamar 1796 — 1802. 2 Wie. im 4 
Stuͤcke. 8. (Gemeinfhaftlih mit 8. Gh. &. Schmidt beramigmgeben) 
fm Steige zus Kirchengeſchichte bed Mittelalters. 1ſter Thel. Gie 


T) Ginige Bemerkungen zur aͤltern se des Ackerbaus in Dert⸗ 
Ian), eine € Gelegenbeitöfärift. &bend. 179%. 

8) Ontwurf einer Geſchichte des Glaubens an | Beraeltung —— 
Uchkeit bei den Juden. ifte Hälfte. Herborn und Hademar 1797. 

na Erf der neueften theologifhen Literatur des Jahre 1797. Gun 


10) emeine Siblisthe der neueſten theologiſchen und pätagegifie 
„0 a0 Ebend. 1798 — 1804, 4 Jahrgänge oder 8 Bände, 8. (Ge 
meinſchaftlich mit G. 5. 6. Schwarz herausgegeben.) 

11) Journal zur Aufklärung über die echte und Pflichten des Mr: 
fen und Bürgers. AIften Bandes Ifles Stuͤck. Herborn und Galams 
179. 8. (Bemeinfhaftiih mit 8. Srolmann und F. W. D. Sarl 

herauogegeben.) 

12) Magazin für Religions⸗ und Gittentehre und ihre Geſchicht. 
iften Bandes 1fles Heft. Gießen 1799, 8. - 

13) Lehrbuch der Sittenlehre, mit befonberer guide auf Die mar 

difhen Vorſchriften des Ghriftenthume. Gbend. 1 
14) Rachricht an das ununteevichtete —e E Ficht e [eu 
—** betreffend. Ebend. 

15) Erläuterungen der Ken btunbmtefphitefophie, fie das größere Pe 
dblitum. 1fted Stud. Ebend. 1800. 8, 

16) Lehrbuch der chriſtlichen Dogmatik. Gbenb. 1800. 8. 

17) Grundlinie dee riftlichen Kirchengeſchichte. Gbend. 1800. gr. & 
te, völlig umgearbeitete Ausgabe (unter dem Zitel: Lehrbuch ber Gib 
Here Aiedenseſchichte.) Ebend. 1803. ge. & Ste Auflage. Gbak 


* 18) — der chriſtlichen Kirchengeſchichte. Gießen m. —— 
1801 — 1820. 6 Theile. gr. 8. te, verbeſſerte Auflage des 
den Theils. Ebend. 1824 — 18727. gr. 8. 





. 
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19 Hifloriſch⸗ kritiſche Einleitung in dad Neue Teſtament. Gichen U 
Darnfiadt 1804— 1805. 2 Theile. gr. 8. Wohlfeilere Ausgabe. Gbend. 
1818, 2 Theile. gr. 8. f 


20) Gheiftlihe Religionslehre. Ebend. 1800. gr. 8. 
21) Theologiſche Ancyclopätie. Ebend. 1811. ar. 8. 


22) Beſchichte des Großherzegthums Heſſen. Giend. 1818 — 1819, | 


B Wie. gr. 8. (Gemeinſchaftlich mit S. 8. Nebel, 8% Wagner 
nad I. G, Dahl herausgegeben.) 


23) Lehrbuch der Dogmengeſchichte. Ebend. 1828. gr. 8. 


24) Dentmel der Allerdurchlauchtigſten Fuͤrſtin und raum, Kronen | 


Bwife Garoline Henriette, Großberzogin von Keflen u:.f. w, 
bei Gelegenheit der Allerhoͤchſt Derofelben den 22. November 1829 anges 
udneten Gedaͤchtnißfeier. Darmſtadt 1829. Fol. 

25) Perfonalien Sr. Koͤnigl. Hoheit, Ludwigs I., Großherzogs von 
Heſſen und bei Rhein. Ebend. 1830. 8. 





Mihael Ignatz Schmidt 


war den 80. Januar 1736 zu Arnflabt, em 
Wörzburgifchen Provinzialftabt geboren. Sein Bate 
bekleidete dort die Stelle eines Waldrechnungsführes 
und Oberzöllnerd. Den erften Unterricht erhielt Schuit 
zu Arnflein. Nah dem Tode feines Waters (1749) 
ward er Zögling des Gymnaſiums zu Würzburg, we ® 
fid) durd) Fleiß und raſche Fortfchritte in feiner wie 
fhaftlihen Bildung ruͤhmlich auszeichnete. Er wählt 
den Stand eined Weltgeiſtlichen und trat in das bildif 
lie Seminarium. Neben der Theologie bejchaftigte e 
ſich vorzüglich mit hiftorifhen nnd philofophifchen Ohr 
dien. Aber auch die Kenntniß der Altern und werk 

- Sprachen blieb ihm nicht fremd. Nady fünfjähm 
Aufenthalte in dem Seminarium zu Würzburg weich 
Schmidt diefe Bildungsanftalt, als fi ihm Ak 
fihten zeigten, Caplan zu Haßfurt zu werben. Dat 
folgte er indeß bald nachher einem Ruf nad Bambet 
In dem Haufe des Großhofmeifters v. Rotenhan, 
der ihn zum Erzieher feines jüngften Sohnes wählt, 
fand er in dem Umgange mit jenem Zenntnißreihen 
Manne und mit andern ausgezeichneten Perfonen erwuͤnſchte 
Gelegenheit, fi) weiter auszubilden. Beſonders vor 
theilhaft war für ihn in biefer Hinſicht Die Benugun 
der zahlreichen und außserlefenen Bibliothek feines Gönnert, 

. welche diefer ihm zu freiem Gebrauch eröffnete. Dart 
jenen gebildeten Weltmann ward er auch zu einer prad 
{hen Lebensweißheit geführt, die er bei feinen raſtloſe 
Stnrdien bisher wenig beachtet hatte. Als Rotenhei 
"im fiebenjährigen Kriege feine bisherige Stelle am Heft 
des Fürftbifchofs, mit welchem er zerfallen war, nieder: 
legte, und fi auf feine Güter in Schwaben begeb, 
folgte ihm Schmidt nad) Neuhaus bei Stuttgart. Der 
lebte er einige Monate, und ging dann nach Wuͤrzburg 
um bie in dem dortigen Seminar ihm angetragene on: 


des 


bes damals nach Kom gerelften.: erſten Vorſtehers r 
kbernehmen. Im J. 1771 warb: er Unfverjitätsbiblie: 
thekar und Mitglied der Schulcommifften, welche ber 
Faͤrſtbiſchof damals zu einet beabfichtigten' Reform be 
ſaterrichts⸗ und Grziehüngsanftälten errichtet hatkıı 
Bald nachher ward er Beifiger der theologifchen Kara: 
iit und Lehrer der beutfchen Reichsgeſchichte an der Links 
wftät Im I. 1774 erhielt er eine Ganonikat- Pas 
Re and, mit dem Character eines geiftlihen Raths, 
‚und Stimme in einem der: erfien Eandesdicafteriem, 
Mn Antrag, unter vortheilhaften Bedingungen. Pros 
* der Geſchichte in Mainz zu werden, ‚ Iehete 
@ A 2 Jg r-h 

; Be die Reform des Schul» und Erziehungäiwelens 









usgegebene, zweckmaͤßigere Methode zu catechiſiren 
itet hatte, konnte Schmidt um fo wi | 
r, als er von. dem Fuͤrſtbiſchof (1778) nach deu da⸗ 
en Errichtung eines Gchullehrerfeminariums ben 
frag erhielt, einen Plan zur Organifation ber Würze 
iihen Volksſchulen zu entwerfen *). Die Auszeiche 
,‚ von .der Acabemie der Wiftenfchaften in Erfurt 
ihrem Mitgliede ernannt zu werden, verdankte er der 
Hnlichen Bekanntſchaft des Freiherrn Karl v. Dal—⸗ 
Rs; der als Domherr jährlich einige Zeit in Waͤrz⸗ 
ja yerweiten pflegte. Als Schriftfteller hatte Schmibt, 
blos in feinem Baterlande, fondern in allen Theis 
des gebildeten Europa's eine große Gelebrität erlangt 
‚feine im J. 1778 begonnene „Geldhichte' der 
ben.” Dieſem Werke verdanfte er auch einem: 
f nah Wien. Dort follte er ala Guflos an ber 
Hezichen Hofbibliothek angeftellt werben, Jah fich 
genöthigt, die deshalb im Namen der Kaiſerin 
aria Thereſia ihm gemachten Antraͤge abpulehnen, 
I. 
Pr) int fi m Ba a Se 
erring, d. 8. Zh. D. 11 Mb Dh) 


e er ſchon 1769 durch eine, In lateiniſcher Spradhe 


weil der Fueſtbiſchof, von Würzburg ihm feine Entie 






verweigerte. Gr erhielt indeß Erlaubniß zu eimer Reh 
nach Wien, um die dortigen Archive für feine hiſtoriſcha 
Suede und beſonders für Die Fortfegung feiner „Se 
ſchichte der Deutſchen“ zu benupen. Den wiederholte 
Antzögen der Kaiſerin, in ihre Dienfte zu treten, glaubt 

idt nachgeben zu müflen. Er ward in Bien zu 


Schmid 
wirklichen Kaiferl.. Hofrath und zum. Director des Husk 


- 


und Staatsarchivs mit einem Jahrgehalte von 4000ER 
ernannt. Als Joſeph II. die Regierung antrat, wäh 
ee: ihn. zum Mitgliede ded neu organifirten Cenſutcole 
giums, und ſpaͤterhin zum Lehrer der Gefchichte für ſe 
nen Neffen und künftigen Thronfolger. Ä 

As Schmidt den 1. Rovember 1794 im 5Bfn 
Lebensjahre ftarb, hinterließ er den Ruhm eines weil 
gebildeten Gelehrten. Schon im 3. 1769 war a wi 
eine lateinifche Schrift, durch welche er einen zweink 
figern Slementarunterricht in der Religion zu verbreitn 
fuchte, als Gatechet vortheilhaft' bekannt geworben. : Di 


- ee nicht ohne. philofophifche Bildung war, zeigte (1772) 


feine Abhandlung . „uber das Selbſtgefuͤhl.“ Bekannt # 
der entfchiebene Beifall, mit welchem feine Gelhiet 
des. Deutichen, auf die fich fein Haupteuhm als Schrift 
ſteller gründet, von dem literärifchen Publikum aufp 


nommen ward, fo wenig er weder mit den großen be 


ſchichtſchreibern des claffifchen Alterthums, noch wit Ar 


bertſon, Hume, Bibbon oder I. v. WMuͤller ® 


eine. Linie zu flellen war. In ber Schreibart, die @ 
dem trockenen und fchleppenden Canzleyſtyl erinnert, mE 
ee. fo wenig Mufter, ald in feinen Sitten- und Che 
ractergemaͤlden, die befonder8 im Fortgange des Bei 


- immer fchwächer wurden. Lobenswerth war aber dei 


die Idee, flatt einer bloßen Reichs- eine deutſche Ratt- 
nalgefchichte liefern zu wollen: Diefer Ipee blieb ec ® 
der ftrengen Auswahl des Stoffs und in der pragmatifän 


‚Behandlung der Begebenheiten im, Allgemeinen fr. 


Sein Amt als Archivar erleichterte ihm bie forgfälti 
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ber zuverläffigften Quellen. Ungeachtet er 





Denktungsart erhob, Eonnte er doch die Fefleln des Gar 
tholiciömus nicht verleugnen in feinen Anfichten über 
Luther und die Reformation, und mußte ſich daruͤber 


von mehrern heller denfenden Köpfen, unter andern von . 


"Reinhold (1789) eine Zurechtweifung gefallen’ laſſen. 
Bad man aber audy außerdem. nody für Ausftellungen 


an feiner „Geſchichte der Deutfchen,‘ welche von Miles - 
bifler (1808) mit dem 17ten Bande beendet ward, 


machen mochte, fo ließ fi in jenem Werk reger For: 
fhungsgeift und ein unermübetes Streben nach Gruͤnd⸗ 
lichkeit nicht verkennen. 

Außer einigen Beiträgen zu Sournalen hat Schmibt 
nachfolgende Schriften geliefert: 


1) Methodus tradendi prima elementa religionis, sive catechi- 
zandi. Accedit ad calcem brevis hidioria catechetice , sistens fata 
catecheseos, nec non celebriores, qui prodierunt usque ad nostra 
tempora, catschismos. Bambergae et Wirveburgi 1769. 8 maj. 
(Deutſch unter dem Titel: Der Gatehiß nad feinen Wigenfhaften und 
prtihten, ober die rechte Weiſe, die erften Gründe der Religion zu Ichs 
zen, verfoßt von M. I. Schmidt; aus dem Lateiniſchen überfegt durch 
WBeneditt Straud, Can. Reg. Ord. S. Augustini Congr. Lateran. 

w Sagan, mit einer Vorrede des Saganifhen Prälaten 3. J. v. Fel⸗ 
iger. Bamberg u. Bürzburg 1772. 8. 2te Auflage. Gbend. 1785. 8.) 


2) Die Geſchichte des Gelbfigefühls. Frankf. u. Leipzig (Märzberg) 
1772. 8. | 


Denugung der | 
ſich zu einer ziemlich unbefangenen und Bosmopolitifchen 


a 


-3) Geſchichte dee Deutſchen. Ulm 17781785. 6 Theile. 8. 2te Kufe 


lage. Wien 1788 — 1785. 5 Theile. 8. 
4) Nexuere Geſchichte der Deutfhen. Wien 1785— 1808, 17 te. & 


eph Milbiller herausgegeben.) Nebſt einem allgemeinen Regifer 
er das ganze Werk. 

5) Hauptregiſter über ſaͤmmtliche fünf: Theile der Gefdhichte der Deuts 
ſchen nad der Ulmer Driginalaudgabe. Ulm 1785. 8. 

6) Luther und die Reformation; aus M. I. Schmidt's Geſchichte 


tert Tten Bande an aus Schmidt's Titerärifhem Nachlaſſe ven Jo⸗ 


Der Deutſchen, mit Anmerkungen von I. F. Saum. Gbend, 1786. 8, _ | 


(Dine Schmidt's Vorwiſſen gedrudt.) 


T) Pröfung der Urſachen einer Aſſociation zur Erhaltung des Meile 


foftemẽ, welde in der Grlfärung Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen 
find. vorgelegt worden. Wien 1786. 4. 

8) Berbefferungen und Zuſaͤge, welde in ber neuen verbeflerten Aus: 
ab —— — der —X enthalten find, für die Beſiger ber 
tern Ulmer Driginalauflage. Nim 1788. 8. 

oo | H bp 2 





M Welfkindige Regißer über die von ie berauögciommene unb nal) 
der BVieneriſchen verbeiferte Auflage —— Ausgabe; nebſ einem | 
genauen Verzeichniß der in dieſer Geſfchichte angeführten Schriften. 
Lim 1788, 8. 

&ämidt's VBildniß, nad einem Gemälde Hickels von Merk 
feld in Rune geſtochen, Befindet fi vor dem Iften Bande feiner Keueız 
Geſchichte der Deatihen (Wien 1785) desgl. na sun vn G.W, 
8 ck Tee —** F tem a a Fre 
‘ m * au or ⸗ . va ei eR uT Geſchi 

der Deatſa⸗⸗ (VDaireuth 1796). 





Siegfrieb Auguft Seorg Schmidt 


war den 5. Juny 1745 zu Mandelsloh ummeit , 


Jannover geboren und der Sohn eines dortigen Prebis 
erd. Nach Beendigung des Elementarunterrihts, den 
e außerhalb dem elterlichen Haufe, welches er ſchon in 
inem fiebenten Jahre verlaffen hatte, empfing, ward 
e Zögling des Gymnaſiums zu Hildesheim. Bor feinen 
Ritſchuͤlern zeichnete er fich dort durch feltene Geiftesanla- 


ven, Fleiß und Wißbegierde, verbunden mit einem gefitteten 


Betragen, ruͤhmlich aus. Vorzuͤgliche Fortſchritte machte 
? in der Kenntniß der Altern Sprachen, die er bei dem 
on ihm gewählten Studium ber Zheologie nicht entbehs 
en zu können glaubte. Aber auch in. feiner übrigen 
viffenfchaftlichen Bildung blieb er nicht zuruͤck. Seine 
wademifche Laufbahn eröffnete er in Göttingen, wo er 
Mitglied des dortigen theologiſchen Seminariums ward; 
Rady Beendigung feiner Studien warb er Hauslehrer 
wi dem Landrath v. Hedemann zu Hammelmark im 
Schleswigfchen, bald nachher Candidat ded Predigtamts, 
md 1772 Pfarrer der Gemeinen zu Kalebye und Mols 
denit. Das 3.1776 rief ihn als Paftor nach Eappeln 
im "Herzogthum Schleswig. Ohne fein Anfuchen erhielt 
ee 1795 einen Ruf nach Preetz im Herzogthum Hol: 
Rein. Als Prediger an dem dortigen adlichen Stift und 
als Mitglied des geiftlichen Miniflertums wirkte er ſeitdem 
eine Reihe von Jahren mit unermüdeter Berufstrene, ge- 
achtet von feinen Eollegen und geliebt von feiner Gemeine, 
Im J. 1822 widerfuhr ihm, ald er fen SOjähriges 
Amts jubilaͤum feierte, Die Auszeichnung, von dem Könige 
von Dänemark zum Confiftorialrath ernannt zu werben. 
Mehrfache Beweiſe der Hochachtung und Liebe wurden 
ihm damals zu „Theil, "Unter andern warb ihm eine 
Bibel mit einer Dedication und einem Namenöverzeich- 
niſſe der Mitglieder bes Dftangelnfchen Predigerconvents 


⸗ 


⸗ 


u 


Ä überreicht. Die ihm zu Ehren veranftalteten Feſtlichkeiten 


befchrieb er felbft (1822). 
As Schmidt den 28. April. 1829 im 85ſten fe 


bensjahre ſtarb, hinterließ er den Ruhm eines durch un- 


geheuchelte Religiofität, feltene. Berufstreue und eime 
vielfeitige wiffenfchaftlihe Bildung ausgezeichneten Man: 
ned. Die Gründlichfeit und Klarheit, durch welche fird 
feine KRanzelvorträge empfahlen, ertannte man auch is 
feinen gedruckten homiletifchen Arbeiten wieder. 

Sinige Beiträge zu Sournalen abgerechnet, ſud 
nachfolgende Schriften aus feiner Zeder geflofien : 


1) Ginweihungdfeier der Airche zu Gappeln. Ylemsburg 1794. 8 
2) Ghriſtliches Verhalten über alles dos Gute, Das wir in unfıım 


— haben; eine Reujahrepredigt. Ebend. 1795. 8. 


3). Predigten, bei ſeiner Amtoveranderung gehalten, und auf Seci 
gen herausgegeben. Sehleſswig 1796. 8. 
er Was eine Gemeinde nad den Lehren des Chriſtenthums ven au 


Br rechtſchaffenen Fa ju erwarten —88 und ihn wieberem füul 


Dig fe. 

. 8) Der Preetzer Bibelderein. Gbenb. 1817. 8, 

- 6) Unterweilung zur Seligkeit Dur den Glauben an Shrifium Im 
F u a; 2; ‚ein Gaschiemus mit MWibelfprüßen und Liederverſen. Altena 


“) Min 5Ofäbeige Amtöjubelfeier. Kiel m. 8, . 
Re: Siebe in der Kirche zu Gappeln am 3. Juny 1822. ee | 


9) Die file Woche. Ebend. 1829. 8. 
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Benjamin Schmolk 
war den 21. Dezember 1672. zu Brauchitfchborf 
im Fürftenthum Liegnig geboren. Sein Water, frühes 


Sonrectot in Schmiedeberg, bekleidete dort die Stelle 
eines Paſtors. Ihm und der Schule zu Lauban vere— 


dankte Schmolk die erfte wiffenfchaftliche Bildung. Mit 
gründlichen Vorkenntniſſen audgerüftet, bezog er die Uni—⸗ 


verſitaͤt Leipzig. Fuͤnf Iahre hindurch widmete er fi 
dort theologiſchen und philoſophiſchen Studien. Nach 


ber Ruͤckkehr in feine Heimath warb er feinem Water 


abiungirt, im 3. 1702 aber nach Schweibnig berufen, 
Wort ward er Diakonus an der Dreifaltigkeisskirche, 
und fünf Jahre fpäter Archidiakonus. Das I. 1718 


echob ihn zum Eenior des Minifteriums. Er flarb als 


Paſtor Primarius und Infpector der evangeliihen Kits 
chen und Schulen in Schweidnig, den 12. Februar 1737, 
nachdem ihn in den legten Jahren feines Lebens Dad 
Schickfal getroffen hatte, vom Schlage gerührt zu wer- 


den und faft gänzlic) des Gebrauchd feiner Augen’ ber j 


raubt zu feyn. 

In der theologifchen Literatur ward Schmolk vors 
zuͤglich durch mehrere. ascetifhe Schriften und, befonderd 
als geiftlicher Liederdichter befannt. Seine religiöfen 
Gefaͤnge erlebten die Auszeichnung, faft in alle kirchlichen 
Geſangbuͤcher aufgenommen zu werden. Die ungeheus 
chelte Religiofität und. moralifche Wärme, die ihn bes 
feelte, fprach ſich auch in dieſen Dichtungen aus, Wer 
auch nicht in dad uͤbertriebene Lob, dad. ihm feine Zeit⸗ 
genoffen zollten, mit einflimmen kann, muß ihm doch 
ein wahrhaft poetiſches Talent zugeſtehen. Aber er 
misbrauchte dies Talent durch den unwbderſtehlichen 
Hang, auch die alltaͤglichſten Ideen in Verſe zu kleiden. 
Mehrere ſeiner geiſtlichen Lieder ſind nichts als Taͤnde⸗ 
leien, mittelmaͤßig gereimt und ohne allen innern Gehalt. 


Selbſt feinen gelungenern Gefängen fehlt es nicht an - 


‘ 


! 
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Ausdrücden und Bildern, die fi mit den Anfoberungen 
eines reinem Geſchwacks nicht vercinigen laſſen. Aud 
an dem groͤſten Theil feiner in Proſa abgefaßten Er: 
banungsſchriften ‚dürfte füch dies Urtheil betätigen. Aus 
dem Gebiet der Ascetik entfernte ſich fein Geift nik, 
‘und die individuelle Richtung, die ee nahm, bezeichnen 
fchon die Titel feiner meiften Schräten, fein „‚geiftlicer 
Wanderſtab des Sionitiſchen Pilgrims“ (1718) fen 
„Frendenoͤl in Traurigkeit“ (1720) fein „ geiſtlicher 
Pathenpfennig“ (1733) feine „Buß: und Betglocke“ 
(1734): u fi w. - Mehrere Jahre. nad) feinen Tode 
Wurden gleichwohl feine Schriften neu aufgelegt, unter 
andern in den J. 1768-1768 feine „gettgebeiligten 
Betrachtungen am Sabbath,“ und bie „Secteuerquiden: 
gen andaͤchtiger Herzen.“ 

Einige Beitraͤge zu Jounrnalen abgerechnet, ii 
Schmolt nachfolgende Schriften geliefert: 


Hetlige Flammen der dinmu⸗ ernten Seele in 50 Xuten. 

PH — + 1706. 12. 3te. ... 1706. 12, Rz 
Leipzig 1762, 12. 

2) Eufiger Sabbath in der Stule gu Bien. Jauer 2712. 12. Zw 
Yufige Gbead. 1714.12. N. X. —88 1779. 2 Xhette. 12. 

3) Dob in gebundenen Seufzern mit Gott verbundene andaͤchtige Ken. 
Brektan OR elani 1713. 12. | 
a Schmuck und Aſche eines anbächtigen Herzens. Cbend. 1716. 12. 
u Auflage. Ebend. 1738. 12, Stan Se | 

6) —** des Glonitiſchea Pilgrime. Schweidnien 
Saure 1718. 1 

6) 88 in Traurigkeit oder Klag⸗ und Zrofttieder. Eben. 
$720. 12. Me Yaflage Gbend, 1738..12. 

D Saitenfpiel des gruen? am Zage des Herra. Ebeade 1720, 13 
3te Auflage, Ebend. 1138. 12, | 
u) Bla alter eniättn. Sm aus ollerbeiligften Dreifaltigkeit, &irfe: 

#1 
9! * gen⸗ —8* —5* aus B. Shmoit! 8 Sheifeen ae 
(ommelt don FRetbiholg .... 1720-1724, 2 Theile, 8, 

10) Echoͤne Kleider für einen Bes 6 reslau e 
41723. 1 A 2te Auflage. er: 1738. 2. iD “key 

wi —3 —— — aus B. Gqh mo itꝰ q Surf 

tea zufommengetzagen von J. Rothſcboiz. Nürnberg 1723, 12, 

_ 42) Ginnreide Troſt⸗ und Trauerſchriften, ‘mit einer Vorrede von J. 

Dtacitey. Widmer v. Bielen 1705-1730, 3 Theile, 6. 


13) Mare und anna, bet ueue Sammlung von Kreuz⸗ und Arofe ı / 
Stlag: und Frendenliedern. Breslau 1726. 12. te Auflage, Ghend, 
2738. 12, 

142) Das Ramenbud Ghrint und feinen Gpriften. Elranig 1726. 12, 
te Auflage, WBredlau 1738, 1 

15) Gläubiger Gheiften anche Zugendfämuc, Gutäibad 1728, 
125 * A. Ebend. 1736. 

16) -Hellige Schauplag vw Liebe bei dan Kreuze und Grabe Seſu 
ei 1730. 12. 

17) Bochim und Glim, oder neue Saramlupg von Trauer⸗ und Soft 
Kledern. Ebend. 1731. 12. 2te Auflage. Gbend. 1738, 12. 

48) Der geiftlihe Kicpengefähute, oda Gebete und Lieber fit welesẽ 
gen, welche in die Kirche reifen. Shweidnig 1732. 12. 

19 Kleine Harfe von; zweimal zchn Saiten. Ghend. 1732. 12. - 

20) Klage. und Reigen, oder peue Sammlung von Zreuden s und . , 
Trauer⸗ deögleichen Tugendliedern. Dreslau u, Leipzig 1789, 12. u 
Buflage. Gbenb, 1738. 12. 


- U) Geiſtlicher Pathenpfervig oder tüglide Crionewung uab Gracug 
zung des Taufbundes. Schweidnitz 1733. oo. 


22) Gottgebeiligte Paſſtonsandachten. Banburg 1733. 12.“ 
33) Andoͤchtige Bela der glaͤudigen Bcelen’ unter dem Krruze See, 


oder turze Paffiond: Seufzer. Breslau ‚1734, 12. He Ay N} Great, - 
17386. 17, un Ghenb. 1742. 2 Theile. 12, Ron 


24) Buß: und Betglocke. Gbend. 1734. 12, ' ‘ 
25) Reiſe nad dan Dornen. Ebend. 1735. 12, ° un 
26) Undächtigen Herz. Gtend. 1737. 12. ' ur 
27) Iroft: und Trauerſchriften. Leipzig 1737, 3 Sheile, 8. 


2%) Saͤmmiliche Sehriften. Jitingen 1740 - 1744. 2 Theile. 8 | 
2te Auflage. Cbend. 1780. 3 Theile. 


29) Beicht⸗- und: Gommuniongebetbud,. Frankf. u, Leipzig 1747. 8, 
30) Betendes Kind Gottes. Mürnberg 1764. 12, - N, 
31) Gettgeheiligte Beiraptungen am Sabbath. Chemnit 1766. 8 
32) Seelenerquickungen andaͤchtiger Herzen. Ruͤrnberg 1768. 12. 


1} D 
.ı . 
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Johann Heinrich Schmucker | 


war den 20. März 1684 *) zu Edthen geboren 
und der Sohn eines dortigen Conrectors. Den Schule 
feiner Baterftadt verdankte Schmuder den erſten Unter: 
tiht. Im 3. 1700 ward er Zögling des Gymnaſiums 
zu Bremen, Dort leiteten. Schnabel, Keßler, Fi 
ling uab Sagittariuß feine theologiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Studien. Unter Tiling's Vorſitz vertheidigt 


. ee (1705), feine Diſſertation: „de sequendo Jesu 


D 


- extra portam passo, ad Hebr. 18, 12. 18.” Auf 


der Univerfität zu Franeder benugte er, befonders zur 
Erweiterung feiner Kenntnifle in den orientalifchen Spra- 


hen, fkißig ‚die Sollegien, welche von Rhenferd, van 


der Wayen und Witringa-gelefen wurden. Yuöge- 
rüftet mit: gründlichen Kenntniffen, traf er 1706 wieder 
in feiner Heimath ein. Unter die Candidaten der refor- 
mirten Gemeine zu Gelle ’aufgenommen, verfab et 
die geiftlichen Amtöverrichtungen zu jo allgemeiner Zu: 
friedenheit; daß er dort 1709 zum Prediger gewählt 
ward. Zu Bremen unterwarf er fih dem theologifchen 
Eramen und hielt feine Antrittspredigt über 2 Gorinth. 
12,.14. In Angelika Ehriftiina Tackei aus 
Rageburg fand er um dieſe Zeit "eine Suttin, mit wel: . 
her er in einer fehr glüdfihen, durch mehrere Kinder 
gefegneten Ehe lebte. In feinen Amtöverhältniifen fühlte 
er fih fo glüdlih, daß er (1721) . einen Ruf nad 
Sohlingen ablehnte. Doch glaubte er im naͤchſten Jahte 
den Antrag, Prediger in Elberfeld zu werden, nicht von 
fid) weifen zu dürfen. Die übrigen Jahre feines Lebens, 
bis zu feinem, den 7. October 1756 erfolgten Tode, 


*) Mac Strobtmann (Neued gelchrtes Gurope. 36.43. ©. 50) 
und nah Meufel (Reriton der vom 3: 1750 — 1800 verſtorbenen 
Schriftſteller. Bd. 12. ©. 39). Oi in feinem Anbalt: 
ſchen Schriftſteller⸗Lexikon. (Bernburg 1830. &. 371) nennt ten 
Zoſten Maͤrz 1684 als Schmuder’s Geburtstag. 


xachte er in Weſel zu, wo er bereits 1729 ethe Pfarr⸗ 


telle erhalten hatte. . 

Sn der theologiſchen Kiteratur warb Schmucker 
durch mehrere homiletifhe und ascetifhe Schriften be= 
kannt, durch feine „rechte Betkunſt“ (1717) und durch 


⸗ 


Die Predigtſammlung, welche er 1720 unter dem Jitel 


„der wahre und rechtſchaffene Chriſt“ Herausgab, Vie— 
len Beifall ſcheinen beſonders Schmucker's Caſualpredig⸗ 
ten gefunden zu haben, die er ſeinen Zeitgenoſſen als 
„FSuͤldene Aepfel in ſilbernen Schaalen“ (1734) darge: 


boten hatte. Auch die Paſſionsgeſchichte lieferte ihm 1748 


den Stoff zu einer Sammlung von 88 Predigten, nad): 
dem er bereitö (1742) die Sonn» und. Fefltagdevange: 
lien nach biblijchen Grundſaͤtzen erläutert hatte. 


Außer einigen Beiträgen zu Sonrnalen hat Schmus 
der nachfolgende Schriften geliefert: 


ı 


Diss. de sequendo Jesu extra portam passo, ad Hebr, 18, 


3) 
12. 13. Bremae 1705. 4. 


Die urbte Bettun aus dem Munde der oberſten Weisheit. Leip: 
| 1.8. 
3) Dee wahre und rechtſchaffene Ghriſt, betrachtet I. in feinem Urs 


'fprung oder allererfien Zug zu Chriſto, dem einigm Grund aller &es - 


Yiateit; II. in feiner Seelenangſt oder Bekuͤmmerniß, die er nach diefem 
Zuge bei fih empfindet; III in feinem wahren Glauben, wodurch er 


wirtiih aus fich felbft ausgebet, zu Jeſu Zufludt nimmt, und ihn ale - 


den Kels feined Heils -ergreifet und ammimmt; IV. in feiner geiſtlichen 
Befhaffenheit nah dieſem Glauben, wie auch nah feinen befondern 
Pfuchten und Verrichtungen, die er in diefer feiner geiftlihen Beſchaffen⸗ 
heit ausübt, theild gegen ſich felbfi, theild gegen feinen Naͤchſten, theils 


genen Bott, und dann V. in feiner Ehre-und Gluͤckſeligkeit, welche er 


befigt im Leben, im Sterben und nad diefen beiden in der unaufhärs 
Lichen Cwigkeit; vorgeftelt in unterfhiedenen Predigten, über die auder: 
Kefenfien Spruͤche heiliger Schrift. Zelle 1720. 4. 2te Auflage (unter 
dem Zitel: Wahrer und rechtſchaffener Ghrift, ober Predigten über aus⸗ 
erleſene Stellen heiliger Schrift.) Frankf. a. M. 1742- 1748. 3 Thle. 4. 

4) Grfter ‚Auffag guͤldnet Aepfel in filbernen Schaalen, oder Worte, 
geredet zu feiner Zeit. Züri 1734. 4, — Zweiter Auffag güldner 
Aepfel in filbernen Schaalen, die r eite Sammlung der Worte, welche 
geredet find zu feiner Zeit, beſtehend aus 50 auserleſenen Predigten , Lie 

ausgeſprochen find bei allerhand nur erdenklihen Bor: und Zufällen, 
welde einem Prediger in feinem Amte begennen können. Gbend. 1735. 4, 
. 2te Auflage. Ebend. 1760 — 1764. 2 Theile, gr. 4. 


5) Anwrifung zum Beten, in 16 Predigten verfaßt, nebft 8 Prebigien 


über dad Gebet des Herra und 13 andern Predigten, Fraukf. 1736. 4. _ 


4 


! 





“ 
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6 Die terumberungdwärbig en Zritte. und Dinge Geited, end 
Offenbarung Johannis Ga 38 . 14 betrahtet. Weſel 1739. 4. 
T) Dee herrliche ei, welchen dadon —** hat ein glaͤrbiz⸗ 
wein af. w. in 20 Predigteg über Pf. 73 vorgefielt. Krastiar 
8), Schriftmaͤßige und gründliche ECrklaͤrung aller unb jeder Senn: u 
Fefitagſsevangelien durch's ganze Jahr. Gbend. 1742-— 1745. 3 Zeile 4 
9) Der leidende —* in að Predigten über die Paſſienogeſchihs 
vorgeftellt, Ebend. 1748 
Li yeiatm. 3 sr find bye ie beitchenb in 50 udn 
igten ü L) 
be — —* in fibernen n Shasien). ange mn eine meine Kuh 
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Chriſtian Wilhelm Schneide 
| war den 3. October 1734 zu Martinrode im Weir 
nariſchen Antheile det Grafſchaft Henneberg, zwifchen 
Kenftadt und Simenau geboren, und der Sohn eines 
dortigen Prebigerd. In den erſten Anfangögründen der 
Bbifienfchaften warb Schneider durch feinen Altern Bru= 
er Smmanuel Wilhelm unterwiefen, der als Adjunkt 
nd Prediger zu Raſtenberg im 3. 1790 ſtarb. Kine 
ngentlid) gelehrte Erziehung verdantte er feit ſei⸗ 
sem achten Sabre feinen beiden Ohelmen mütterlicher 
Seite, Wilhelm Ernft und Zohann Ehriftian 
Bartholomäi, von denen ber erftere Hofprediger, 
Dberconfiftorialaffeflor und Inſtructor bes Herzogs Srnft 
Auguſt Sonftantin von Sachen Weimar, der letztere 
Herzoglicher Bibliothekar zu Weimar war. In bem bortis 
zen Gymnafium erwarb fich Schneider unter Nolde's 
nd Fricke's Leitung gründliche Kenntniffe in den dl- 
tern Sprachen, während ihn Carpov in den Anfangs⸗ 
gründen der Mathematit, Philofophie und Theologie 
anterrichtete, Fleißig lad er die claſſiſchen Schriftflellen ' 
ver. Römer und übte ſich im lateinifihen Styl. Zu einer 
yerauen Kenntniß der Literärgeichichte führte ihn bie 
Benutzung der Herzoglichen Bibliothek zu Weimar. 

Mitten unter diefen Vorbereitungen : zur Atademie 
ward ihm 1748 fein Water, und 1755 fein vÄterlich 
für ihn forgender Oheim, der Hofptediger Bartholo: 
ms di durch den Tod entriffen. Doc fand er die nöthige 
Unterſtuͤtzung, um in dem zuleßfgenannten Jahre die 
Univerfität Iena beziehen zu können. Reuſch, Der 
eied und Polz waren dort feine Führer im Gebiet ber 
philofophiihen Wiſſenſchaften. Exegeſe des neuen. Jeſta⸗ 
ments hörte er bei Wald und Bagge, und über bie 
gefammten theologiſchen Disciplinen, außer dem erfige- 
nnannten Gelehrten, Köcher, Reuſch, Müller ni a, 
Mit der orientaliſchen Siteratur machte ihn Hirt vertraut, 


\ 





Vorſitz feine Differtation: „De theologiae revelatze! 


' 88 
während. er bei Schmi idt europaͤiſche Staatengeſchi 
und bei Hamberger Naturlehre hoͤrte. Eh' er J 
verließ, hielt er am Stiftungstage dieſer Univerſitaͤt ſei 
Rede: „De Academia Jenensi nungquam armorum 
strepitu , labefactata,” und vertheidigte unter Müller’ s 





partibus et specibus curatius dignoscendis.” 
Den Plan, Privatdocent in Sena zu werben, gb 


er wieder auf, und ging nady Weimar, wo er fi = 


s ‘ 


Predigen übte und einige Hauslehrerſtellen beBleibek, 
unter andern bei dem damaligen. Hofmarfhall und nach 
herigen Geh. Rath v. Schardt. Im J. 1762 ward 
Schneider, nachdem er eine Lehrſtelle an dem Gymne: 
ſium zu Schleuſingen abgelehnt hatte, Gollaborater as 
der St. Jakobs⸗ und Garnifonlicche zu Weimar, md 

bald nachher Paſtor. Die Muße, welche ihm fin ik 
gönnte, verwandte er zu fortgefeßten Stubien Der water: 
laͤndiſchen Gefcyichhte, der Diplomatik, Kirchen: mb 
Literärgefhichtee Im 3. 1764 verheirathete er ſich 
wit Magdalena Iuftina Ehrhardt, der Tochta 
eines Rechnungsbeamten zu Schwanfe. Nachdem « 


1773 zum Dberconfiftorialaffeffor mit Si und Stinme 


ernannt worden war, ſah er fih bald nachher dur 
mehrere Umſtaͤnde genöthigt, das. Archidiakonat an der 


Stadtkirche zu uͤbernehmen, ſo wenig dieſer BWirkunge 
freiö, der eine unermüdele Thätigkeit verlangte, feinem. 


Damals wankenden Gefundheitäzuftande angemeffen ſchien 


Doch kehnte er feitdem, aus Liebe zu feiner Gemeine 
und aus Anhänglichkeit an den Weimarifchen Hof, meh 
rere vortheilhafte Anträge zu auswärtigen Stellen ent: 
fchieden ab. Im 3. 1776 erhielt er den Character 
eines Oberconfiftorialrathd. Auch ernannte ihn um dieſe 
Zeit die Schwediſche Sorietät pro fide et Christianis- 
mo zu Stodholm, und fpäterhin. (1786) auch die Ge 
ſellſchaft zur Vertheidigung Der Hriſtüichen Religion in 
Bang zu Ihrem Mitgliede, 

..'Im 3. #781 wurde Schneider nom Obercanfiftorial: 





l 


ud; , Generalfuperintenbenten und Paſtor primarius zu 
Silenad ernannt, wo er feitbem bis zu feinem. ode, ben 

+ Zuly 1797, zur Verbeſſerung des Kirchen- und 
——— unermuͤdlich wirkte, ohne deßhalb feinen 
Jiterärifchen Befchäftigungen,, . befonders einem fortgefeßten - 
Studium der Kirchene und Gelehrtengeſchichte zu ent⸗ 
ſagen. Seine verdienſtlichſten Werke in dieſer Hinficht | 
‚warten die „Nova Acta historico-ecclesiastica,” ‚und 
Die kirchenhiſtoriſchen Nachrichten und Urkunden, welche 
er unter dem Bitel: „Acta historico -ecclesiastica' 
nostri 'temporis” in dreizehn Bänden erfcheinen ließ. 
Eine ähnliche Tendenz hatte feine „Bibliothek der Kir: 
chengeſchichte,“ im 3.1781 in zwei Bänder: herausgege⸗ 
ben, und feine ein Jahr früher gelieferte „Weberficht des 
kirchlichen Zuftandes in Island.” Vielen Beifall fanden, 
durch den lichtoollen und populären Vortrag, feine Pre⸗ 
digten, von denen er mehrere dem Drud übergab... In 
ihmen trat die ungeheuchelte Religiofität entfchieden her⸗ 
‚vor, die feinen Character ald Menſch zierte. Aber es 
verleugnete ſich in dieſen homiletiſchen Arbeiten auch 
nicht der entſchirdene Anhaͤnger des ſtreng orthodoxen 
Lehrbegriffs und einer Offenbarung , die mehr Glauben 
als Erkenntniß fordert. | 


—Eihnige Beiträge zu Iournalen atjerehnet, het 
Schneider nachfolgende Schriften geliefert: : 


‚1) Epistola ad J. C. Bartholomaei, continens consilium de eden- 
commentariis de vita, fatis et "methodo V. Ratichii. Jenae 
1755. 4. 


x 9) Commentatio historico- litteraria de antiquo libello:: "Memore-! 
bitia Romae insoripto. Ihid. 1756. 4.‘ 


$) Oratio de antigaitatibus atque feriis Romanorum vindemih-" 
libus. Ibid. 1757. 4. 


4) Commentatio theolögica ad Deuteron. 83, 8. Ibid,... 4. 
5) De viro saricto juris et lumiois divini interprete. Vimsriae 
1759. 4. 


.6) Sedanken von der Vortrefflichkeit einer Dfienbarung, die von den. 
BRenfhen mehr Blauben, ald Grkenntniß fordert. Ebend. 1760, 4. 


7) Der leidende Erloͤſer; ein geiftlihed Singgedicht. Ebend. 17672, 8. 
. 8) Die Iegten Stunden bes leidenden Erloͤſers. Ebend. 1766 8, . 


ten i 
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NA. F. WBintter’s, Abiuakta zu Ntienbaly, Abhenbiung, deß der 
Hegenwärtigen Welt am juͤngſten Tage keine gaͤnzliche Vernichtung, few 
dern nut eine zufällige Verwandlung bevorſtehe. Neue, durchaus ver 
befierte Auflage, von G. W. Schneider beforgt, Wurimar 1770. 8. 

10) Sommlungen zur Geſchichte Thuͤrin beſenders der Stebt 
Weimar. Ebend. 1771 - 1772. 2 — *— 8. 

11) Die Iepte Stimme der flerbenden Liebe am Kreuz; ein geifilided 
GSinggedicht. Abend. 1772. 8. ' 

12) Bibliotheca Meydenreiohiane cum prasfaiione et zotis litten. 
ibid. 1772. 8. 

13) Bon den Forderungen Gottes an und beim Mangel; eine Prebigt, 
Ebend. 1772. 8 - 

14) Erſte Predigt bei erfolgter Amtsv m der Giabtfirde 
zw Weimar gehalten. Ebend. 17/3, 8. änderung. . 

15) Predigten. Ebend. 1773, 8, 

16) Borfhmad des Himmels bei dem Lehramte auf der Erbe, in riner 
Gedaͤchtnißpredigt auf einen treuen Knecht Gottes. Ebend. 1773. & 

17) Acta historico - ecclesiastica nostri temporis. Ibid. 1774— 179% 
13 Voll. 8. (eine Zortfrgung des von J. Ebr. Barthölomdi Im 
außgegebenen Werts! Nova Acta historico . ecclesiastica.) 

18) Bon dem felgen Tode der Gläubigen, die mitten in bean Gchik 
res irdiſchen Berufs ploͤtzlich ſterben; eine Predigt bei der fan: 

Yıhen Beerdigung I. F. Bimmermannd, Fined Zimmermanndgeftlim; 

der dei der im Fuͤrſtl. Sthloffe zu Weimar am 6. May 1773 

nen Feuersbrunſt feinen Zod in den Flammen fand. Gbend. 1774. 8. 

19) Zwo Predigten bei dem am 3. September erfolgten Megierangk; 
antritt des Herzegs Garl Auguſt von Weimar. Gbend. 1775. 8. 

20) Leben und Gharattre des ſeligen Herrn Bibliechckars J. Gbe 
Bartholomai. Ebend. 1778. 8, 

21) Mertwärdige Geſchichte zwo eines Blatterkranken. Fraukf. u 
Leipzig 1778. 8. 

2%) Conspactus status ecclesiastici Islandine, una curm des 
natione ecclellarum et verbi ministrorum ih ils ineunte anno 
ecclesiastico 1775 tonstituterum a viro Jdöctisimo in Islandia con» 
einnatus. Ibid. 1779. 8. 

23) Bibliothek der Kirchengeſchichte. Ebend. 1181. 2 Wie, gar. & 
(jeder 3 Stuͤcke bildend). 

24) Zwei Predigten beim Abfhied von Weimar und beim Anfang ded 
Lehramts gu Giſenach. Gifenad 1782. 8. | 

25) An Bürger und Landleute über die Ziehen' ſche ſogenanate Pre | 
phezeibung,. Gbend, 1786, 4 | 

26) Rede von der nothwendigen Verbindung der haͤuslichen Grzicheng 
m de. öffentlichen Erziehung der Jugend in ben Schulen. Gil 

27) Predigt bei der Einweihung der wieber erbauten Hauptkirche je 
St. Nicolai in Greugburg an der Werra gehalten, und nebſt einer kur⸗ 
zen GSeſchichte diefer Kirche und der Feierlichkeiten bei ter Ginweibung 
derfelben derausgegeben. Gbend. 1786. 8, 

28) Erklarung des Gides und Warnung wider ben Meineib, bei Able⸗ 
gung der Gide. an Mesihtöftätten au gebrauchen: Ebead. 1a. | 


nn} 
[2 
x ı 


29) Gebet bei dem * des weiland. Durchl. Faͤrffen un 
gudwis Genf, Herzogs zu Braunſchweig u. f. w. ei iſenach 
17 

30) Acten, Urkunden und Nachrichten zur neueſten Kirchengeſchichte; 
rime Fortſetzung der Aotorum bistorico-ecclesiasticorum nostri tem- 
poris. Weimar 17885— 1793, 3 Be. 8. (Den dritten gab ber Su⸗ 
perintendent J. S. Schröter in Buttſtaͤdt heraus.) 

31) Nadcricht ven ber ſogenannten neuen Kirche oder dem neuen Jerun⸗ 
falem ter Anhänger Gmanuel Swedenborgs, und von ihren dottes⸗ 
bienftlichen Berfammlungen in Gngland. Gbend. 1789. 8, 

32) Ueber den gegen den Hertn Oberbofprediger D. Start zu Darm 
Badt erzegten ungegrünteten Verdacht des heimlichen Gatholiciemus und 
beffen Apologismus. Iſtes Stuͤck. Nebſt Beilagen. Ebend. 1790. 8. 


33) Buchſtabir⸗ und aanirtug für die niedern Schulen im Fuͤrften ⸗ 


thum Giſenach. Giſenach 1790. 

34) Beſchichte der Zerſtoͤrung * Stadt Jernſalem, am 10ten Sonn⸗ 
tagt ms Sriit, in den Kirchen des Fuͤrſtenthums Elfmah vorzuleſen. 
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| Johann Aloys Schneider | 


war den 12. April 1752 zu Brünn in Mähren 
geboren. Bereitd in feinem zehnten Jahre trat er m 
bad Gymnaſium feiner Vaterftadt. In der lateinifchen 
Sprade und in ‘den Elementarwiſſenſchaften machte er 
raſche Fortſchritte. Zu Olmuͤtz widmete er fich ein Jaht 


 Yinducch philoſophiſchen Studien, Dort trat er (1768) | 


- in den Sefuitenorden. Späterhin erlangte er zu Prog, 
wo er einige philofophifche Theſes oͤffentlich vertheidigte, 
die Magifterwürde. Als 1773 der Jeſuitenorden auf: 
gelöft ward, entfchloß er. fih zum Weltprieſterſtande, 
und hörte mehrere theologifche Eollegin. Im 3. 1776 
erhielt er die Priefterweihe und eine Profeflur an dem 
Symnafium zu Prag. Zehn Jahre wirkte er fatden 
unermübet für die Bildung der feiner Auffiht übsergebenen 
- Böglinge.e Als ihn der Churfürft von Sachſen im 
J. 1787 nad) Leipzig berief, als Prediger an Der dorti- 
gen katholiſchen Gapelle, kam er mit Zollifofer und 
Rofenmüller, die feinem Talent als Kanzelredner 
volllommene Gerechtigkeit widerfahren ließen, in eine für 
feinen raſtlos fortftrebenden Geift erfreuliche Berührung. 
Er galt, nah Zollikofer's Tode, ald einer Der be: 
zliebteſten Kanzelredner in Leipzig. Seine Predigten 
wurden zahlreich befucht von Perfonen aus allen Stän- 
den. Großen Beifall fanden befonders feine Faftenpre: 
digten, melche in jene Zeit feines Lebens fallen, aber 
erft nach feinem Tode, in den 3. 1820 — 1822, im 
Drud erfchienen. - . | 
Im 3. 1792 folgte Schneider einem Ruf nad 
Dresden. Er ward dort Feiertagshofprediger und 1798 
Beichtvater der Churfürftin von Sachen, mit Beibebal: 
tung ſeines Predigtamts, welches er erft 1800 nieder 
legte, al8 er von dem Churfürften zu feinem Beichtvater 
und zum apoftolifchen Vikar ernannt ward, Im J. 1807 
erhielt er die Stelle eined Cenſors für die in Oberfad- 


’ 
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fen erſcheinenden katholiſchen Schriften, und 1809 von 


I. 


der Univerſitaͤt zu Erfurt die theologifche Doctorwuͤtde. 


In der bald nachher eintretenden verhängnißvollen Krieges 
periode fehlte es ihm nicht an Gelegenheit, feine uner« 
fchütterlihe Rechtichaffenheit und treue Anhänglichkelt 
an den Ehurfürften von Sachen, der indeß zum König 


erhoben worden war, auf mannigfadye Weife zu bemährem ' 


Wie unerfchroden Schneider, ald ihn die franzöfifchen 
Behörden zum Vermittler bei dem König von Sachſen 
brauhen wollten, wiederholte Anträge diefer Art von 
ſich abwies, zeigt eine damals (1815) gedrudte Denk 


ſchrift. Sm 3. 1816 erndunte ihn Pabſt Pius VIT. . 
zum Biſchof von Argia. Zu diefer Auszeichnung ges’ 


ſellte fi) noch die Würde eined Domcapitulars zu 
Srakau, eines Ehrendomheren zu Poſen und eines Com: 
menthurs des Königl. Saͤchſiſchen Civil: Verdienftordens. 

Als Schneider den 22. Dezember 1818 ftarb, bins 
Cerlie6 er den Ruhm .eines gründlich und vielfeitig ge= 
bildeten Mannes. Mit mehrern wiflenfchaftlichen Zwei⸗ 
‘gen, die außer dem Gebiet feiner theologifchen Kenntniffe 
lagen, hatte er fich innig befreundet. Unter den fchönen 
Künften liebte er vorzuglich Mufit und Malerei. Als 
Begleiter des Königs von Sachfen auf mehrern Reifen 
nah Frankfurt, Warſchau und Paris hatte er. oft 
Gelegenheit gefunden, feinen Kunftfinn durch den Anfauf 
trefflicher Kupferftiche zu befriedigen. Seine, von Kene 
nern fehr geſchaͤtzte Sammlung belief fih auf 8000 
Blätter. Mit diefem Sinn für alles Große und Schönt 


verband er innige Theilnahme an den Schidfalen Andes 


rer und eine feltene Bereitwilligkeit, ihnen mit. Rath 
und That: beizuftehen. Unermuͤdet thätig In feinem Wir⸗ 
kungskreiſe, erwarb ihm feine unerfchütterlihe Rechts 
ſchaffenheit - allgemeine Achtung. Manches Eräftige und 
ernfte Wort richtete er gegen Heuchelel und Trug, die 


% 


fein Scharfblid und feine feltene Menſchenkenntniß raſch 


entdedten. Cine ergreifende Darſtellung von ben falichen 
Srundfägen der Menfchen, von ihren oralen und 
ii 2 


2 


- 


tiſcher Schriftfteller empfahl er fich durch „Betrachtungen 


| 808 
von bem Werth der chriſtlichen Religion gab er in ben 
nach feinem Tode erſchienenen Faftenpredigten, zu wel- 
hen (1823) noch eine Sammlung feiner Feiertagspre 

digten hinzugefuͤgt ward. Faſt überall ging er in feinem 
. Religionövorträgen von dem rein practifchen Standpuncte 
aus, indem er den Ghriften in den verſchiedenen Verhält- 
niffen des Lebens darzuflellen bemüht war. Als aöce 






über bie Leidensgeſchichte Jeſu“ (1808) und befonbers 
buch) fein, einige Jahre früher (1805) herausgegebenes 
ımb 1821 zum viertenmal aufgelegtes „Gebet- und 


Erbauungsbuch für katholiſche Chriſten. J 


Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat Schneider 
nachfolgende Schriften geliefert: 


. Rebe von dem heiligen Johaun von Gapifirene. Kram 
2780. 4. 


2) &n einige Dichter, die am Grobe Marien Therefie’ns fange. 
ag 1781. 8. 


‚ 3) Augustae suprema dies. Ibid. 1781. 4. 


— 2 Pedist son dem Leiden und Tode unſres Erlioſere. Chen. 


Tr Geier von der Wichtigkeit der Meligion, ale der ſtärkſten Auf 


J forderung zur Grfülung der Frigten, welde dem Hirten und ber — | 


obliegen, Dresden 1800. gr. 8 | 
.6) Zwei ebestogifäe Abhandlungen. - (Ohne Dradert.) 1801. & X 
Auflage. 1802. 8 | 
T Der Chrift in den verfjiedenen Berbättifen bed Lebens, in vierzehn 
Faſtenpredigten vorgetragen. Leipzig 1804, 
8) Gebet: und Erbauungsbuch für Tatholifche Ghriften. Dretdes 
. 4805. 12. 2te uuflage. Leipzig 1808. 8, Ste, Gbend, 1810. 8. 4te. 
Ebend· 1821. 
59 Aurze —æ* über die Leldensgeſchichte Zefa zart ef ae Top - 


Anden Faſten. Leipzig 1808. 8. 2te Auflage, Gbend. 1 


10) Beleuchtung und wahre Darftelung einer in ber Klo emeinen Bi 
tung enthaltenen Nachricht. . . . 1815. 8. 


11) Rede bei der feierliden Ertheilung des Gakraments der Firmung 
hehalten in der Koͤnigl. Sätotapele am 16ten Soantage nad 
veöden 1817. gr. 8. 


12) Rebe, gehalten 19ten Sonntage nach Pfingfien Gib. 
1817. or. 8, 


18) Mebe, gehalten im 2. 1818, Chend. 1818, 8. | 
14) Predigten, heraustegeben von Ianag Aunin ifie Bank: 


Beftenperdigten * falſche Eruudſate. ag 1820. gr. 8. — ie 
nd: Saftenpuebigten 1 ber die Leidenſchaften Ger ——X Gbend 
1820. gr. 8. — ter Wand: Kaftenpredigten über den Werth der rift 
ichen Meligien, —8 1821. gr. 8. — ater Band: Foſtenpredigten 
zehalten im J. 1800. Ebend. 1822. gr. 8. 

15) Beieztagepsedigten , herausgegeben von Xanas Kunig. Gira 
1823. 2 Bde, gr. 8. 

Schneider’s Bildniß, von H. A. Kerndörfer, befindet fid 
vor einem Gericht, welches ihm von 130 Studirenden bei feinem Abgang 
bon Leipzig überreicht ward, Andere Bildniſſe lieferten &. Gregen: 

in Leipzig, Kovalsty nad Pochmann (Dreöten in Folie) und nad 
bemfelben Gottf gie (Dresden in Folio). 
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Joſeph Anton Schneller 
war den 12. Zuly 1738 im Lechthal in Tyrol ges 


boren. Seine Studien völlendete er 1762 zu Inſpruck. 


‚3m naͤchſten Sabre empfing er die Priefterweige. Er 
widmete fi hierauf einige Jahre den Amtöverrichfungen 
eines Seclforgers zu Tyrol und in Baiern. Im S. 1771 
erhielt er in dem bifchöflih Augsburgiſchen Prieiterfemt- 
narium zu Pfaffenhaufen die Stelle eines. Repetitors für 
die jüngern Cleriker, ynd 1773 eine Profeffur der bes 
braͤiſchen Sprahe auf der Univerfität Dillingen. Er 
ward zugleih Doctor der Theologie und des kanoniſchen 
Rechts. Neben feinem academilchen Lehramte bekleidete 
er ſeit 1774 eine Pfarrftelle Ju Wittislingen, mit dem 

Character eines Fürftbifchöfl. Augsburgiihen Geh. Rai. 

Sm 3. 1779 ward Schneller Prokanzler der Univerfität 
Dillingen. Die ihm übertragene Leitung der Schulen 
in der Stadt Dillingen und in dem ganzen Damaligen 


Augsburgiſchen Hochſtift eröffnete ihm einen ausgebreite 


ten Wirkungsfreis, in welchem er aber mit manchen 
Dinderniffen und Widerfprüchen zu kaͤmpfen hatte, bes 
fonders .bei der Errichtung der Normalfchulen. Indeß 
leitete er dieſe Bildungsanftalten viele Jahre Hindurd 


mit unermüdetem Eifer und günftigem Erfolg. Die 


Schulſchriften, die er damals gröftentheild auf eigene 
Koften druden ließ, gehörten zu den vorzüglichern,, wel 


che die Batholifchen Normalfchulen in jener Zeit aufze 


weifen hatten. :Im 3. 1794 ward Schneller Dekan 
des Dillingiſchen Pfarr : andcapitels. Die Stelle eined 
Profanzlers und Profefiord verwaltete er bis zur Auf: 
bebung der Univerfität Dillingen im 3. 1808. 

Als Schneller: den 5. May 1811 auf feiner Pfarre 


zu Wittislingen farb, hinterließ er den- Ruhm eines 


Mannes, der mit raftlofer Thaͤtigkeit ſchaͤtzbare Kennt⸗ 
niſſe in den einzelnen Zweigen des theologiſchen Wiſſens 
und in ben Altern Sprachen vereinigte. Aus den vor: 


L 
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Aalich ſten hebraiſchen, chaldaͤiſchen und ſyriſchen Schrif⸗ 
veranſtaltete er (1791) unter dem Zitel: „Zophnat 
da ncach” eine Blumenlefe. In der theologifchen Lite⸗ 
atur' ward er vorzüglich bekannt durch feine „Geſchichte 
r wahren Religion,” und durch eine Ueberſetzung ber 
efchlüffe des. Tridentiner Conciliums, bie er (1791) 
ter dem Titel: „Schild des Glaubens" druden ließ. 
er eifrige Anhänger des Catholicismus verleugnete fich 
weder in diefer Meberfegung, noch in einer andern Schrift, 
in welcher er (1787) das Priefterthum vertheidigt hatte. 
Bon feiner (1789) in lateinijcher Sprache herausgege⸗ 
benen Hermeneutik befand fi eine völlig ausgearbeitete 
und ſehr ermeiterte Handſchrift in ſeinem literaͤriſchen 


Nachlaſſe. 


Außer einigen Beitraͤgen zu Journalen hat Schneller 
nachfolgende Schriften geliefert: 


yy Einleitung zu der chriſtlichen Gatecheſe. Dillingen 1774. 6, 
2 2) Reihstiäe Unterweifung in der criftligen Lehre. Ebend. 1774, 
le, ‘ 
3) Auszug aus den größern nuterricht und Gbriftentehrbägern, für 
vier Claſſen der Lernenden eingeriätet. Ebend. 177 
4) Gatechetiſches Gebet: und Gefangbud. —8 17m. & 
°5) Rehnungsbüdlein, zum Gebrauch ber Normalſchulen. Ebend. ... *). 
.6) „edele der Hoͤflichkeit und Sittenlehre für bie Säuliugend. 
Gbent, 
7) Raturpefihichte und Raturlehre für die Scutugend, Gbend. . 
8) Auserlefene geißfige Gefänge für die Shuljugend, mit —*RX _ 
Moten. Ebend.. 
. 9) Die Dilingifhe Saͤreibſeder, oder Anleitung zus deutſchen und zur 
lateiniſchen Kalligraphie; in 31 Kupfertafeln. Ebend. .... . 
10) — des altern Eule ni Bingen fest in. dem I 
en Gnmnafium, nad aufgehobener Gele . 
rn ihr Zeit errichteten Deutihen Schulen. Gbenb. 1780. 8, 
11) Die Geſchichte der wahren Weligion, von ihrem Urſprunge an bis 
af [ unfee Zeiten; zum Behuf ber Ghriften und Schullehrer. Gbend. 
1780 
12) Dat Opfer bed netten a Bundes, in einer Chrenrede vorgeſtellt und 
beleuchtet. Gbend. 1787. 


2) Dieſes und die folgenden Schulbuͤcher erſchlenen ohne Angabe de 
Jahrzaht zu Dillingen Im Gelbfiverlage des Verfaſſers. 













812 


13) Dad ehrwärhige Prieferihum veriheibigt; cine Primeigpersigt z 
Gilwangen gehalten. Dilinges 1787, 8, *) 

14) Die RNormalſchule, wie fie if. Dillingen 1787. 8. (Der mei 
heil, unter dem Zitel: Logik für Schukehrer und Gatedieten, ode 
Mormalſchule, wie Re ſeyn fol, blich ungebrudt.) 

15) Idea Theologiae positivae, seu Hermeneulicae sacrae, i 
commadum auditorum edita- Augustae Vindel. 1789. 8. (auf = 
ter dem Zitel: Systema Theologiae Tomus I et IL) 


.. 16) Schild des Glaubens, eder die wahre Tatholifhe Eehre, wie Br i 

den achtzehn allgemeinen Kirchenverſammlungen iſt erläutert unb 

werden. Gbend. 1791. 8. 

: 17) Zophnat Pancach, seu flores philelogici ex lingua kebrai 

— syriaca, graeca «et omni eruditione sacra collecũ 
id. 1791. & - 


‚ 18) Rede auf die Primizfeier des Hochwuͤrbdigen Herrn Alo ys Beak' 
lex, zu Buchloe gehalten. Mindelheim 1791. 3, „.. 
‚ 19) Institutiones Theologiae positivae, usibus academicis scos' 
modatae. August. Vindel. 1795. 8. 


. 9%) Die in Meufel’s gelehrtem Deutfihlend (5te Ausgabe. Bi. \. 
&. 263.) ihm zugefäpriebenen Predigten auf alle Eenntage wir ix 
Baßeageit (Bien 1786. 6 Theile. gar. 8.) find nit von ihm, Tun 

era von dem Domprediger Joſeph Schneller in Wien. (Bi 
Baader's Lexikon verſorbener Baieriſcher Scriftfkeller. Augib. 
u. Leipy, 1825. Bd. 2. 3. 2. ©. 110.) 
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Chriſtian Friedrih von Schnurrer 
war den 28. October 1742 zu Canſtadt im Würs 


tembergifcyen geboren und der Sohn eines dortigen Hans. 


Delömanned. Unter einer forgfältigen Erziehung entwis 
ckelten fih früh feine Geiftedanlagen und Talente. 


Den GElementarunterricht erhielt er in ſeiner Vaterſtadt 


und in Stuttgart. Im J. 1756 ward er Zoͤgling der 


Kofterfchule zu Denkendorf, und fpäterhin zu Maulbronn. 


Nachdem er den gewöhnlichen vierjährigen Curſus vollens 
Det, trat er in das theologifche Stift zu Tübingen. 
Ploucguet,, Kies, Lohenſchield und Uhland = 


unterwiefen ihn dort in der Philofophie, Gefchichte und 
in den orientalifchen Sprachen. In dem Gebiet des 
tHeologifhen Wiflend, befonders in der Exegeſe des 


Alten und Neuen Zeflamentd, wurden zwei Jahre fp&= 


ter Reuß, Faber, Eotta und Sartoriud feine 
Hauptfuͤhrer. Für die Diöputation, mit welcher er 
feine theologiſchen Studien ſchloß, waͤhlte er in ſeinen 


„Vindicis veritatis revelatae ab insultibus libelli: 


Catechisme de Phonndte homme” einen polemiſchen 
Gegenſtand. 

Um jene Zeit (1765) ward Schnurrer in ſeiner 
Vaterſtadt Canſtadt Vikar. Er betrat, mit treff⸗ 


lichen Anlagen zum Kanzelredner ausgeſtattet, mit Glück 


und Beifall die practiſche Laufbahn des Predigtamts. 
Morberrichend aber blieb in ihm der Wunſch, ſich aus 
fchließlih mit dem theoretifchen Theil der Theologie zu 


beicjäftigen. in liberalerer Geiſt, eine gründlichere | 


Gritik und gefhmadvollere Behandlung der einzelnen 
Zweige des theologischen Wiſſens hatte fich verbreitet, 
feit Baumgarten in der Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts den dogmatiſchen Lehrbegriff von fcholaftifchen 
Subtilitaͤten gereinigt, Mosheim und Pfaff zu einem 
fruchtbaren Studium der Kirchengefchichte angeregt, Er⸗ 
nefi, Wetſtein und. Bengel eine mehr grammatiſch⸗ 


1 
m. 


— m | 

E shilologifhe, als dogmatifche Interpretationsmethode 
begruͤndet hatten. Schnurrer richtete indeß fein Augen- 

merk weniger auf die ſyſtematiſche Theologie, als auf 


‚ »&xegefe und Gritil ber biblifchen Urkunden. Borzäglid 


feflelte ihn das Studium der orientalifchen Literatur. 
Um feine Kenntniffe in den morgenländiihen Sprachen, 
vorzuͤglich in Bezug auf die Interpretation Der heiligen 
Schrift zu erweitern und zu berichtigen, ging er (1766) 
nah Göttingen. Dort lehrte Michaelis, damals uod 
in blühender Kraft und Thätigkeit. In den Geift ad 
die Anſicht feines neuen Lehrerd drang Schnurrer, mit 


gründlichen Vorkenntniſſen ausgerüftet, ſchnell ein. Dech 
verſaͤumte er uͤber ſeinen Sprachſtudien nicht die eigent⸗ 


liche Theologie. Durch Wald dem damaligen Curator 
v. Mündhhaufen empfohlen, erhielt Schnurer i⸗ 
Göttingen ‚die Stelle eined theologifhen Kepeiemtm. 
Alg folder beichäftigte ihn Hauptjächlich die altteflamet- 
liche Exegeſe und der Unterricht in der hebräifchen Sprache. 
Er kam dadurch mit mehrern Göttingifhen Theologen 
in eine für feinen Geiſt wohlthaͤtige Beruͤhrung, und 
ward, buch Gatterer empfohlen, außerordentliches 
Mitglied des Königl. hiſtoriſchen Inſtituts. 

Die Verbefferung und Berichtigung des mafore: 
tiihen Texts vom Alten Teflament war ber Hauptzweck 
einer Reife, welche ihn 1768 nah Iena führte. Den 
dortigen altteſtamentlichen Codex verglich er forgfältig 
. mit dem gedrudten Zert zum Behuf ber neuem Gritik 
Er war ein fleißiger Schüler des gelehrten Tympe, 


— — — — — —— —— — — — — 


der feine Kenntniſſe in ber arabiſchen und rabbiniſchen 


Literatur erweiterte. Gruͤndlich gebildet durch dieſe Vor: 
leſungen, wandte ſich Schnurrer, nachdem er durch 
Wiedeburg Ehrenmitglied der deutſchen Geſellſchaft in 
Jena geworden war, von dort nach dreimonatlichem 
Aufenthalte nach Leipzig, wo er Reiske's, Erneſti's, 
Dathe's und Gellert's Vorleſungen benutzte, und 
unter dieſen Gelehrten die freundlichſte Aufnahme fand. 
Bährend der ſieben Monate, die er in Leipzig verlebte, 
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unternafen er eine weimalige Ausflucht nach Halle, um 
Semler, Noſſelt und das Waiſenhaus mit ſeiner 
Bibelanſtalt kennen zu lernen. Als er ſpaͤterhin von 
Leipzig nach Dresden, Wittenberg und Berlin reiſte, 
widmete er in der zuletztgenannten Reſidenz, wo er 
Zeller, Büſching und Nicolai kemen lernte, feine. 
Zeit gröftentheils den’ Öffentlichen Bibliotheken. 
Unbeftiedigt durch die bisherige Ausbeute feiner ge⸗ 
lehrten Kenntniſſe, entwarf er damals den Plan zu einer 
Reife nah) Holland, England und Frankreih. Er bes 
rührte, nachdem er in Barby die Herrnhutergemeinde 
befucht und Helmflädt und Hannover gefehen hafte, Haag, 
Utreht und Amfterdam. Am längften verweilte er in 
Reiden, wo er mit Schultend und Rhunken in ges ” 
lehrte Verbindung frat, und. fi) mit der fritiichen Ver⸗ 
gleihung dortiger Handfchriften befchäftigte Im Som: 
mer 1769 fchiffte er nach England über. Zu Oxford 
arbeitete ex in der Bodlejaniſchen Bibliothel, beſchaͤftigt 
mit dem Unterfuchen, Ercerpiren und Abfchreiben orien⸗ 
taliſcher Manufcripte. Einen befondern Fleiß widmete 
‚er den von Pocok aus dem Orient mitgebrachten Hands 
fihriften und den feltenen arabifchen Werken von Tan— 


chum, Ionad, Judas und andern angefehenen Rab:  : 


binern. Dem berühmten Brice, Thomas Hunt, 


dem Bibliothefar White verdanfte er. manche Gefaͤllig⸗ | 


keiten. Mit dem letztern blieb er noch in fpätern Jahr 
zen in ununterbrochenem Briefmechfel. In London nahm 
die fleißige Benußung der Bibliothet des brittifchen. Mu; 
ſeums den groͤſten Theil feiner Zeit in Anfpruh. Ken: 
- nicht, defien Werke er feht ſchaͤtzte, der Prediger 
Boyde bei der Savoys Gemeinde, der gelehrte Biſchof 
Lowth, Bruns, Kennicot's Gehülfe und nad . 
heriger Profeflor der orientalifchen Sprachen zu Helm⸗ 
ftädt, waren die Männer ,. mit denen er theil& in weitere, 
theild in engere Verbindung trat. Nicht ohne Gewinn 
- für feine literkrifchen Zwecke war die Durchficht der 
Manuferipte, welche er in Paris vorfand, wohin er im 
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Fruͤhling 1770 gereift war. Aber fein Aufenthalt in 


. ber. Hauptſtadt Frankreichs erhielt nod) einen beſondern 


Reiz, als ihn ein günftiger Zufall dort mit Gries 
bad), den er bereit während feines Aufenthalts im 
England perfönlid) kennen gelernt, zufammenführte. Mit 


= befonderer Vorliebe verweilte Schnurrer bei einem Maro- 


niten aus Haleb, der ihm Privatunterricht im Arabijchen 
ertheilte. : 
Die Sehnſucht trieb ihn indeß zur Rüdreife im 


j fein Vaterland, das er feit vier Jahren verlaflen hatte. 
‚Im Herbit 1770 ‚traf er in Canftadt ein, nachdem er 


nur in Strasburg einige Rage vermweilt hatte, um eime 
mit Shweighäufer in Leipzig gefchloffene Fteundſchaft 
zu erneuern und mit Dberlin befannt zu werden. Ba 
nad feiner Ankunft im Würtembergifchen ernannte ihm. 
Herzog Carl zum Pagenhofmeifter. Im J. 1772 e: 


logie in Tübingen einen, feinen Talenten und Kenntniflen 
angemeflenen Wirkungskreis. Noch in dem genannten 
Jahre vermählte er ſich mit einer Tochter des Dberhof: 
predigerd Faber. Die Kefultate feiner gelehrten For⸗ 
ſchungen legte er (1772) in feiner „Diss. de codicum 
hebraicorum. Veteris Testamenti manuscriptorum 
aetate diffieulter determinanda” nieder. Gr eröffnete 
mit dieſer Abhandlung feine academifhen Borlefungen, 
in denen er ſich befonderd mit der Interpretation bes 


hielt er mit einer außerordentlichen Profefiur ber The» 


Alten und Neuen Teftaments befchäftigte. Als er im 


3.1775 ordentlicher Profeſſor der Philoſophie warb, 


cum Deborae” eine Mufterprobe von einer richtigern 


Behandlung der Handfihriften des hebraͤiſchen Textes. 


Eine mehr practifhe Richtung erhielt feine Thaͤtigkeit, 


als ihm (1777) als Ephorus der theofogifchen Stipen: 


bieten 150 Juͤnglinge zur. Auffiht und zum Unter: 
richt übergeben wurden. In diefem fehmwierigen und be 


. gab er in einer damals vertheidigten- „Diss. in Camti- 


fhwerlichen Amt, welches er dreißig Jahre hindurch ber 


Beidete, erwarb er ſich das .unbeftrittene Verdienſt, ben 


Beiſt der Ordnung Tröftig genährt - une erhalten zu 
yaben. Durch Ueberlegenheit der Ginfichten, Kraft 
ed Geiles, Humanität und Würde, durch die Bier 
yerfeit feines Characters wußte er die feiner Aufz 
ãcht übergebenen Zöglinge an fich zu fefleln. Der Her 
zog Carl von Würtemberg gab ihm, bei öftern Bes 
chen des Stifts, wiederholte Beweife feiner Zufrieden« - 
zeit. Ihm ward im 3. 1786 die Auszeichnung ſeinen 
Fuͤrſten auf einer damaligen Reiſe in's noͤrdliche Deutſch⸗ 
and zu begleiten, und die Bibelankaͤufe fuͤr die Stutt⸗ 
zarter Bibliothek zu beſorgen. Mit mehrern Freunden 
seachte ihn jene Reife in wuͤnſchenswerthe Beruͤhrung, 
unter andern mit Bruns in Helmſtaͤdt. Fortwaͤhrend 
machte er ſich ſeitdem verdient um das theologiſche Stift, 
sefonderd durch den Einfluß, den er auf die in jener 
2ehranftalt (1793) eingeführte neue Gefeßgebung ges 
vann. Er fühlte fih fo glüdlih in feinen Amtöver- 
yültniffen, daß er 1795 einen vortbeilhaften Ruf nach 
Beiden ablehnte, wo ihm eine ordentliche Profeffur der 
yientalifchen Sprachen angettagen worden war. Noch 
ındere Außere Auszeichnungen fallen in jene Periode ſei⸗ 
red Lebens. Das franzöfiiche Nationalinftitut zu Paris 
sahm ihn zum Mitgliede auf, und die Univerfität Wuͤrz⸗ 
urg überfandte ihm das Diplom eines Doctor der 
Eheologie. 

Mit dem 3. 1806 eroͤffnete fich für Schnurrer 
ine nene Laufbahn. Er ward um dieſe Zeit Kanzler 
ver Univerfität Tübingen, erſter Profeflor der Theologie 
md Praͤlat zu Lorch. Zehn Jahre lebte und wirkte er 
n diefer Würde. Mit den eregetifchen und hermenen= 
ifchen Collegien, die er bisher gelefen hatte, verband er 
roch Einleitung in die Schriften des Neuen Teſtaments. 
Zum Deputirten der Univerſitaͤt gewaͤhlt, erſchien er in 
ver Wuͤrtembergiſchen Landtagsverſammlung, anfangs 
uͤr die Anträge des Königs ſprechend, der ihm perſoͤn-⸗ 
ich ehr zugethan war, und ihm (1808) den Givilver- 
rienftorden -verlich., Seine, beim Tode bes Monarchen 
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(1816) zu Zübingen gehaltene Rede „über- die Spu— 
ren der. göttlichen Borfehung in der Erhaltung des Wir: 
tembergifchen Regentenhaufes” "trug den lebendigen Aus 
druck des bewegten Gemüths, und ließ durch überra 
fchende und treffende pragmatifche Winke und Züge, wie 
durch die wuͤrdevolle Kraft der Darftellung einen tiefen 
Eindrud auf die Zuhörer zurüd. Im Fortgange be 
Landtagdverhandlungen ſchien Schnurrer, den vorgefras | 
genen Anfichten des neuen Syſtems abhold, fi) von der 
öniglihen Seite zur Gegenparthei zu neigen. Als a 
in der Mitte des 3. 1817 mit Beibehaltung feines vol⸗ 
len Gehalts in Ruheftand verfegt ward, nahm er dieſe 
koͤnigl. Verfügung, die ihn nicht Tränken follte, mit be 


"Empfindlichkeit eines Mannes auf, der ſich zurädgefegt 


glaubt. Obgleich an Harthörigkeit leidend, fuͤhlte er ſich 
noch kraͤftig genug, als academiſcher Docent wie 
fam feyn zu koͤnnen. Mit dem Gedanken, in Zübingen, 
wo er 45 Sahre hindurch in Aemtern und Würden ge 
ftanden hatte, ald Privatmann zu leben, konnte er fih 
nicht befreunden. Er wählte daher Stuttgart zu feinem 
Aufenthalt, in den Umgebungen feiner Kinder und Enkel. 
Erheiternd war für ihn die Zufammenkunft mit feinem 
vieljährigen Freunde Eihhorn in Beſigheim, und ein 
Befuh, den ihm Gefenius, damals auf einer Reiſe 


nah England begriffen, abftattete. Theils literärifchen 


Forſchungen, theild der flillen religisfen Betrachtung wa⸗ 
ren die legten Jahre feines Lebens gewidmet. Mit Be: 


reitwilligkeit unterrichtete er den Gapellan der englijcher 


Geſandtſchaft am Wuͤrtembergiſchen Hofe, Keatchbull, 
einen talentvollen jungen Mann, im Arabiſchen, um 
ihn fuͤr ein oͤffentliches Lehramt in Oxford vorzubereiten. 
Dorthin kam auch der groͤſte Theil ſeiner Bibliothek, 


die, urſpruͤnglich fuͤr Tuͤbingen beſtimmt, von Schnurrer, 


der ſich gekraͤnkt und beleidigt fuͤhlte, an den engliſchen 
Geſandten verkauft worden war. In den letzten Jahren 
ſeines Lebens verließ er ſelten ſein Wohnzimmer, ſeit ihm 
der Tod die meiſten feiner Freunde entriſſen hatte. 
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Noch tiefer erfchütterte fein. Gemüth der Verluſt eine 
ın den Delan Koͤſtlin verheiratheten Tochter und eines 
eit längerer Zeit in Staatsdienſten lebenden Sohns. 
Bein längft gefühlter Wunſch, der fichtbaren Welt ents 
Ackt zw erden, ging den 40. November 1822 in Ers 
Mlung. Gr entichlummerte fanft in den Armen feines . 
Bohne, des Oberamtsphyſikus von Vaihingen, ohne 
igentlich krank geweien zu feyn. ‚ 
Schnurrers Character erhielt einen eigenthuͤmlichen 
Eon und Anſtrich durch die feltene Kraft und Energie, 
sen feften, würbevollen Ernſt, der alle feine Worte und 
Handlungen begleitete. Bu jener geifligen Kraft, die 
dm i in den meiften äußern Bebendverhältnifien etwas unges 
mein Impoſantes gab, geſellte ſich zwar oft eine leidens 
chaftliche Heftigkeit und faft an Härte grenzende Strenge: 
Doch wid) diefe bald wieder einer milden Freundlichkeit, 
He ihn befonders in feinen häuslichen Verhaͤltniſſen als 
Satte und Vater non einer liebenswürdigen Seite zeigte. 
Sein Aeußeres war einnehmend. In dem feiten, lebhafs - 
en Blid, in der, felbft in höherem Alter, als ſchon 
Bilberloden fein Haupt fchmüdten, noch frifchen und 
Hühenden Gefichtöfarbe, in. dem unterſetzten, Eräftigen 
Körperbau fpiegelte fid) die Weberlegenheit des Geiſtes. 
Durch cin umfaflendes und treues Gedächtnig, 
Schärfe des Verftandes, richtige Beobachtungsgabe und 
inen lebhaften Forichungsgeift war Schnurrer zu einem . 
eltenen Grad von miljenfchaftliher Bildung gelangt. 
Rein Zweig ber theologiichen Literatur war ihm ganz 
remd geblieben. Doc hatte er ſich vorzugsweiſe mit 
ven orientalifchen Sprachen und ihrer Kiteratur befchäfs 
ige. Sein Hauptfah war Eregefe und Critik der alt« 
eftamentlihen Urkunden. Bei feiner SInterpretationds 
nethobe ging er flets von dem Princip aus, Die gex 
vöhnlichen.Lesarten, wo möglich, zu rechtfertigen. Leicht 
md ungezwungen wußte er den Sinn bes Textes zu 
mtziffern, und bei feiner genauen Kenntniß der ältern 
ind neuern Lexikographen, die Verwandtſchaft des Kies 
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braͤiſchen mit dem Arabiſchen und andern morgenländifchen 
Dialekten nachzumweifen. Er gehörte mit zu den tteff⸗ 
lichen Köpfen, die dem Stubium der orientaliſchen Liter 
ratur in Deutfchland zuerft eine beflere Richtung gaben. 
Klarheit und Gründlichkeit empfahlen ohne Ausnahme 
feine eregetifch‘= Eritifchen Kollegen. Die darin aufge 
ſtellten Anfichten waren einfah und natuͤrlich. Was er 
ſprach, trug dad Gepraͤge des Durchdachten und Gedies 
genen. Seine mündlichen und fchriftlichen Vortraͤge in 
lateinifcher Sprache zeugten von einer feltenen Präciiton 
und Gewandtheit des Ausdrucks. In feinen Schriften 
befchäftigte er ſich faft ausſchließlich mit der morgenläns 
difchen Literatur. Zur Kenntniß der arabiſchen lieferte er 
beſonders in feiner „Bibliotheca arabica” (1811) ea 
fruchtbares und unentbehrliches Huͤlfͤmittel. Ueber die 

Dfalmen, über verfchiedene Propheten, befonbers über 
den Jeſaias und Jeremias, fchrieb er ſchaͤtzbare philolo⸗ | 
giſche Erkäuterungen.. In andern Schriften befchäftigte ' 
er fih mit pragmatifhen Entwidlungen aus der Refore 
mations⸗ und Gelehrtengeichichte Wuͤrtembergs. In dieſe 
Glaſſe gehoͤren auch ſeine biographiſchen Notizen über 
einige ehemalige Lehrer der hebraͤiſchen Literatur in Ti 
Bingen. (1792) Ein, feinem Hauptinhalte nach wit 
der eben erwähnten Schrift verwandtes Werk lie Daw 
Ius (1828) aus Schnurrers literariſchem Nachlafte 
druden. 

Ä Bahlreihe Beiträge zu Eihhorn’s Repe 
für biblifche und morgenländifche Eiteratur, zu deffen 
gemeiner Bibliothet der biblifchen Literatur, zu Paula 
neuem Repertorium für bibliſche und morgenlänbi 
Literatur, zu deffen Memorabilin u. a. Jou 
abgerechnet, hat Schnurrer nachfolgende Schriften 
liefert: 







| 
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1) Vindiciae veritalis revelatse, ab insultibus libelli: 
de l’honndte homme. Tubingae 1765. 4. 

2) Diss. de Codicum hehr. Veteris Testamenti Mss. aetate di. 
FReultex determinanda. Ibid. 1772. 4, 9 Di 


„m Inang, ia Candieuen Deboras ‚Julie 8, Taliage 


9 Observationes ad qnaedam loca Proverbiortm Sulomonis.' 
Ibid, 1776. 4. 


5) Rudimeuta Logicae sacrae, auotore T. F. Roos. 'Ibid. 1776: 4. 


6) Fasiculus I et Il animadversionam a4 'quaedam loca Piel 
zmorum.: Ibid. 1778. 4. 


7) Diss. in Ps. 10. Ibid. 1779. 4. | 
8) Diss. Historia Davidis, Ibid. 1780.4. _ 
9) Diss. de Pentateucho Arabico-Polyglotto. Ibid. 1730. 4. 

30) Diss. Animadversiones ad vaticinia Jesaiae. id. 1784, * 


11) Diss. I et II. Auimadversiones ad qnaedam loos Jod. . 
Ibid. 1781 — 1782. 4. 


12) Diss. de charactere poetico Joelis, cum animadversionjbas 
philologico .criticis, auctore C. Ph. Conz. Ibid. 17883. 4. 


19) Animadversio pbilologico .critica ad valicinie Michae ex col. | 
latione versionum graecorum reliquarumgue in Polyglottis Lond» 
neusibus editarum a. J. G. Andler. Ibid. 1783. 4. 


14) J. B. de Rossi Specimen variarum lectionum sacri textus et 
chaldaica Estheris additamenta cum lalina versione et notis edidit, 
Ibid. 17 


\15) Diss. in Ps. 68. Ibid. 1784. 4. 

16) Diss, in Jesaiae Cap. 27. Ibid. 1785. 4. 

17) Diss, ad Carmen Chabacuci Cap. $. Ibid. 1786. 4. 

18) Diss. in Ps. 7. a. J. H. S. Haerter. Ibid, 1786. 4. 
j 2) Dis, Observationes quaedam in Ps, 12. a. Micchel, Ibid. 


% 


20) Diss. ad Obudiam. Ihid. 1787. 4. 

21) Diss. philologica ad Ezechislis Cap. 21. Ibid. 1788. 4. 

22) Diss. ad Ps. 107. Ibid. 1789. 4. 

28) Dissertationes philologico-criticae, primum nuno cunctas 
edidit. Gotbae 1790. 8. 

24) Diss. philologica ad Ps. 88. 'Tubingae 1790. 4. 

35) R. Tanchum Hierosolymitani ad libros Veteris Testamenti 
commentarii arabici specimen , una cum adnotationibus ad aliquot, 
loca libri'Judicum. Ibid. 1791. 4. 

26) Antiquissimi de prima malorum humanorum origine „Philoso- 
phematis Genes. III explicandi tentamen criticum et phi 2 
cum; a. F. G. J. Schelling. Ibid. 1792. 4. 

27) Biographiſche und literariſche Nachrichten von ehemaligen Lehrern 
Der hebradiſchen Literatur in Tuͤblagen. Ulm 1792. 8. 

28) Observationes ad vaticinia Jeremiae. Pars I—IV. Tubingae 
1798 — 1797. 4. 

29) Diss. ad threnos Jeremiae, a. J. Otto. Ibid, 1795. 4. 

30) Erläuterungen der Wuͤrtembergiſchen Kirchen: , Meformationds und 
—*8 ſchichte. Ebend. 1798. 8. 

31) —*8 Boͤcherdeuck im Sartembergiſchen im ſechzehnten In: 
hundert. Ebend. 1799. 8, 
Bring, d. 5 2. 2. 1.88 str 
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2 Bibliofpesen arabjene speaiman. Pars I—VIR Tubimzue 
701806 
38) Prag, Observatiores ad Jesaiam, Ihbil. 1807. 4, » 
84) Progr. I et II de.Ecclesia Maronica. Ibid. 1818 — 1831. 4 
- 88) — arabich; aan nunc atque integrarın edidit. 
Bulae. ‚isi,& (Death von G. 5. 8. NRofenmäller in GStäs“ 
Hi DR nen ı Archiv f. Kichengefhihte. WE. 1. St 
86) Dr. Chr Fr. Schnurrer, Univers. Litt. Tubing. nuper Can- 
osllarii, Orstionum academicarum historiam litterariam 
eam et orientalerh illustrantiunm delectus posthumus. Piae memo- 
ziab omusa adlita prasfatione biographien edidit Dr. N. E. G. Pau- 
I. Fubingas. 1838. 8 maj. 
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. . Epriftian Schättgen |, 


war den 14. März 1687 zu Wurzen geboren mb 


der Sohn’ eines dortigen Schuhmachers. Den erfiät 
Unterricht. erhielt er von feinem Water, "einem dutch 
bad Leſen vorzäglicher Schriften in mehrern wiſſenſchafte 


lichen Fächern gebildeten Manne, den unguͤnſtige Ver⸗ 


haͤltniſſe abgehalten Hatten, ſich dem gelehrten Stande zu 
widmen. Seit feinem: fünften Jahre beſuchte Schoͤttgen 
die oͤffentliche Schule ſeiner Vaterſtadt. Sein ſugenbꝛ 


licher Fleiß wurde dort geweckt und nenaͤhrt durch den 


Comector Zeiſig, und beſonders durch den Reetot 
Romanus Teller. Bereits im achten Jähre rückte 
er in die erſte Claſſe hinauf. Im 3. 1702: ward er 
Zögling der Schulpforte, wo Müller, Beffer ünd 
Hartmann mit Eifer für feine wiffenfchaftliche Wit: 
dung forgten. Ein ſehr günftiges Zeugnif des Rectors 
Hartmann begleitete ihm nach Leipzig, wo er 1707 


feine academifche Laufbahn eröffnete. CHyprian, in def: . 


fen Häuje er wohnte, war fein Dauptführer im Gebiet 
des theologifchen Willens. Exegeſe hörte er bei Bär: 
her und Cademannz in den morgenländifehen Spra⸗ 
den und ihrer Literatur sumterwiefen ihn Abicht und 


Bötgen, Den groͤſten Theil feiner Kenntniſſe ver⸗ 


dankte er feinem Privatſtudium und der fortgeſetzten 
Lectuͤre der vorzuͤglichſten philoſophiſchen und theologiſchen 
Schriften, welche ihm die Bucherſammlungen Eyprian's 
Boͤrners, Drechſel's und anderer Leipziger Gelehrten 
darboten. — | 

Die Verbindung mit einigen Leipziger Buchhäntt 
lern; befonders mit Fritſch und Glediktſch, führte 


ihn ſchon damals zu einigen literärifchen ‚Arbeiten. Cr 


entäifferte „„Aeinesit Bponymologicum” «us ded Berl 

faſſers beinah unleferfiäijem — und beſorgte, mi 

Bergleichumg mehreret Handſchriften, eine nede: Audgabe 

von ben: „Seriptorfbtig:-rei-rustiene ,”. * fd Seht 
| | "Kt 2 


= 
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ner 1735 bei der Fortſetzung und Vollendung jenes 
Werks bediente. - Bei dem Jubiläum der Univerfität 
Leipzig im 3. 1709 erlangte Schättgen die Magiſter⸗ 
“würde, und fing an Borlefungen zu halten. Im 3. 1711 
marb er Eufto& bei der Leipziger. Univerfitätsbibltothel, 
eing aber 1716 nad) Frankfurt an der Oder, um das 
ein Jahr zuvor ihm angetragene Rectorat an Der dorti- 
gen Schule zu übernehmen, Zu dem Flor diefer Damals 
ſehr in Verfall gerathenen Lehranftalt trug er, unge 
‚achtet zahlloſer Hinderniffe, die fich feinen Bemühungen 
entgegenfteliten, durch eine zwedimäßigere Einrichtung we- 
fentlich bei. Um jene Zeit (1717) fand er an Dore 
thbea Charlotte Knobloch, der Tochter eimes 
Doctors ber Medicin und Königl. Preuß. Leibarztes iz 
Berlin, eine feiner würdige Gattin, mit welcher er ſeit⸗ 

dem in einer fehr glücklichen, durch mehrere Kinder ge⸗ 


degneten Che lebte. Seine Freunde verfchafften ya | 


im 3. 1719 eine, feinen Neigungen entſprechende An- 


ſtellung zu Stargard in Pommern, An dem dortigen 
Groͤningiſchen Gymnaſium warb er Lehrer der ſchoͤnn 


Wiſſenſchaften und zugleich Rector ber Schule. In fei: 


nen Bemühungen, die genannten Bildungsanflaltn 


in Aufnahme zu bringen, war er, bei den damaligen 
wmilitärifchen Werbungen, nicht glüdlih, Die Zahl der 
Schuͤler verminderte fich fortwährend, und nahm erſt 
wieder einigermaßen zu, als ec 1727 einem Ruf nad 
Dresden folgte, Dort ward er Rector an ber Kreuz⸗ 
fehule. Dies Amt verwaltete er eine Reihe von Jahren 
mit unermädeter Berufstreue, und die Munterleit des 
Geiſtes, bie ihm noch in höherm Alter geblieben war, 








ließ die Nähe feines Todes nicht ahnen, der den 15. De: | 


zember 1755 durch einen Schlagfluß herbeigefuͤhrt ward. 
. Alggemein geachtet in Dresden und von meh— 
zen dortigen Staatsmaͤnnern und auswärtigen Ge- 
fandten ihres perfönlichen Umgangs gewürdigt, fland 
Schoͤttgen mit den beruͤhmteſten Gelehrten feiner Zeit im 
ununterbrochnem Briefimechfel.- Bu folchen Auszeichnungen 
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Berechtigte ihn der keiten? Umfang feiner. cheolegtlhe⸗ phi⸗ 
Iologiſchen und hiſtoriſchen Kenntniſſe. In den aͤltern, 
beſonders den orientaliſchen Sprachen war er nicht min⸗ 
Der bewandert, als in der Kirchen- und Literaͤrgeſchichte. 
Seine ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit, die ber gewifſenhaften 
Erfuͤllung feiner Berufsgeſchaͤfte keinen Eintrag that, ver 
breitete ſich nach den verſchiedenartigſten Richtungen. 
Mber was er auch ſchrieb, trug das Gepraͤge ſeltener 
Beleſenheit und umfaffender Kenntnifle, vereint mit ‚dem 
rübmlichen Streben, überall in feinen wifienfchaftlichen 
Forſchungen eine neue Bahn zu betreten. Aus dem 
Schriften der Rabbinen, die er mit befonderm Fleiß ſtudirt 
hatte, fuchte er in feinen „Horis hebraicis et talmudi- 
cis in Novum Testamentum” die heilige Schrift zu 
erläutern. Unter dem Titel: „Jeſus, der wahre Re 
fias’ gab er in fpätern Iahren (1748) einen Auszug 
jenes Werks, zu großem Miöfallen der Rabbinen in der 
Dresdner Synagoge, die. ſich feitdem feinem belehrenden 
Umgange entzogen und ihre frühere Verbindung mit ihm 
auflöften. Sehr verdient machte fi Scöttgen (1746) 
durd) ‚fein „Lexicon Graecum in Novum Testamen- 
tum," durch eine bereits im 3. 1729 beforgte Ausgabe 
des jüdifchen Gefchichtfchreibers Philo und durch meh⸗ 
vere andere antiquariſche und philologifhe Schriften. ı 
Als gründlichen Hiftorifer empfahl ihn (1747) das 

» Juventariunn diplomaticum Historiae Saxoniae 
superioris,” eine fihäßbare Sammlung wichtiger Urs. 
funden, und die „ Diplomatarıa et Scriptores histo- 
riae Germaniae medii aevi,” in brei Soliobänden, 
welhe Kreyſig nah Schottgens Tode, in den 
J. 1753 — 1760 herausgab. Mehrere. feiner Diſſer⸗ 
tationen und Programme, in denen er uͤber den Logos, 
uͤber den Sabbath der kuͤnftigen Welt, uͤber die Leiber 
der Heiligen, die mit dem Meſſias auferflanben, und 
über andere Gegenflände der Dogmatit und biblifchen | 
Zheologie Iharffinnige Bemerkungen mittheilte, verdienen 
Brad unter feinen zahlreichen Schriſten. 


1 


sss 
«fee. penen, die er haubiceiftlih hinterließ, *) 
und außer mehrern Beiträgen: zı Sournalen, bat Schoͤtt⸗ 
gen nachfolgende Schriften geliefert: 


‚1} Diss. de librariis et bibliopolis antiquoram. Lipsiae 1710. 4 
2) T’hemistoclis Epistolae, graece et latine, interprete J. M. Ca- 
ophilo, Archiepiscopo Iconiensi. Recensuit, notis et indicthus 

Ülnstravit, et in praefatinne vindicavit etc. Ibid. 171D. 8. 


9) Annotationes ad V. 4. Juvenci Historiam evangelcam. Nor . 
rimb. 1710. 8. 


4) Commentatio de secta Aagellantium. Lipsiae 1711. 8. 

je 5) Cornelius Nepos, ex recensione Chr. Schoeitgenii. Ihel 
ix. 8. 

Cornelius Bufus, ex zecensione Chr. Schoetgenii. Lid. 
Pr . 8. u 


7) Epistola ad D. Jo, Cyprianum de Ördaszaloıg veteris 'eccis 
sihe. id. 1711. fol. . 


8) Diss. de emphasi verbi YO31M Ps. 51, 9. Ibid. 1718 4. 
2 Dim. de emphasi verbi onkayyvifopes ad Marc. 8, 3. Ih, 


10) Diss, de avöporion julge 1 Corinh. 4, 8. Ibid. 17124 
11) Lamberti Bos Ellipses Graecae, cum additamentis et obsen 

vationibus. Ibid. 1718, 12. 

‘ 12) Rıslimenta Logices. Francof. ad Viadr. 1716. 8. Editio IL 

Sjargardiae 1725. 8. 
13) Diss. I et II de inscriptionibus Hebraeorum. Lipsiae 1716. 4. 
13) Bom Urfprünge des Gregoriusfeſtes. Frentf. a. d. Oder 1716. 4. 
15) Progr. Christus Rabbinorum summus. Ibid. 1716. 4. 

: 16) Progr. de censibyns Pontificiorum venditis. Ibid. 1716. 4. 


md Da ia Schulen unbelannte Ghriftus, ein Programm. Glen 


- 18) Progr. An instrumentum Davidis musicum fuerit utriculus? 
Ibid. 1716. 4. - 
19) Geo. Pasoris Lexicon graeco .latinum in Novum Tesiamen. 
tum Domini Mostri Jesu Christi. Nova Editio. Lipsiae 1717. 8 maj. 
20) Hiſtorie der churſaͤchſiſchen Stiftoſtadt Wurzen, aus gehörigen De: 
—— und, glaubwürdigen Nachrichten zuſammengetragen. hend. 
21) Couspectus lectionum historico- ecclesisstiicarum ad Refor- 
mationem Lutheri spectantium, Francof. ad Viadr. 1717. 8. 
Bditio II. Dresdae 1780. 8. 


22) Progr. de stimulo boum. Francof, ad Vindr. 717. 4 


9) Menfer bat fie — in feinem Lexikon der vom J. 1750 
bis 1800 verfkorbenen teutfchen. Sqhriftſteller. Br. 12. @. 392 


— 


88 


3) Bann die ie biſeri⸗ vom Bavid —* æ· veil. 


Front. a. d. Oder, 1717. 4. 
. 26): Pregr. de staiu — ante Beformalionem.. —* mr. 
25) Jubilaeum Tezelianum. Thbid. 1718. 4. 
„9 Di Feinde des Kreuzes Ghriſti; ein Progranum. Cbend· 


m — de Schilo dominatore ad Genes. 49, 10. Ibid. 1718. € 


3%) Lectiones vindemiales de veritate regionis . christianae at, 
:mendatione intellectus. FIbid. 1718. 8. 


29) Guridfes Antiquitäten sZeriton,, darinne nicht allein. einige taufeng, 


Bööcter aus dem juͤdiſchen, seiehifien, vämifhen und Srifllihen Altere, 


dum deutlich erklärt werden! fondern aud eine zufängliche Machricht vom 
en Detnungen uud Gebräuden, welde bei den Hebräern, Griechen, Ms 
nern und alten Ghriften ehemals in Schwange geweſen, aus den befben, 
wohl alten al& neuen Grribenten, wie au aus verſchiedenen alten und 
währten Monumenten in möglicher Kürze geachen wich, aebſt einme 
* be des een D. 3. A. Fabricius, Prof. in Semburg. Beine 
} er. 8. 

20) zeißesie der Frankfurtifchen Schulbibliothek. Frankf. a, & Die 


| n ), * wählte Flucht und gelampelten Thraͤnen der Kinder Geties; 


in Programm. Stargard. 171 

82) Diss. de Adym, filio Dei x Joh. 1, 1. Ibid. 17%. 4. 

83) Diss. de devotionibtus veterum Romenorum, Ibid. 1720. 4. 
$4) Diss. de origimibus: monasterii Stolpensis in Pomerania oceL 
lentali. Ibid. 1720. 4 

85) Diss. Praxis uirinsque Paschstos. Ibid. 17%. 4 
36) Die Abfagung des Teufels und feines Weſens. Ebend. 1721. 4. 
37) Alte und neues Pommerland, oder gefammelte Nachrichten von 
erſchiedenen, zur Ponmerfhen Hifterie gehörigen Stuͤcken, woraus die 
iöherigen Pommerifhen Hiſtorienſchreiber ergänzıt, verbeffert und mit 
nbelannten biftorifhen Wahrheiten an's Licht gebracht werden. Aus ges 
chriebenen und gedruckten Urkunden herausgegeben. Stargard 1721 bis 
722. 4 Gtüde. 8, 

Dr Bom Babbath der tünftigen Welt; ein Programm. bernd. 


39) Hiſtorie der Buchhändler, wie ſolche in den alten und mittlere 
eiten geweſen; aus tätigen Nachrichten zufammengetragen. Die andere 
nd vermehrte Ausgabe. Nürnberg und Altdorf 1722. 4. (Als erfie 


aflage if die, dies Schriftenverzeichniß eröffnende ‚Diss. de librarüs e& 


ibliopolis antiquorum. Lipsias 1710. 4. zu betradten.) 

6) Ejemanta theologiae moralis in uaum Seholargm et G 
asiorum per quaestiones et responsionus —F osita. Accessit li 

20 * vernaculus: Gntwurf einer Serie en Scqhulmoral. 

iae 

41) Diss; de notione aus Füc dmıxindsng: Ecclesias Granans 
d Spiritum $. in Eucharistia. Stargard. Tas. 4 
:48).-Diss. de guber- enliun in o7aodo Hierosclymilana ae 
Jbitis, Actor. 15 ‚> id. 1723. 4 


— 


* 







388 " 
D 


48) Dies. de autiquissimis Hu : gerekaılcae- msmmenaintis Go- 
thieo · Theotiscis. Stargard. ar ' ' 

44) Diss. de nolis in vestitu, 'ad iustrationem verborumm kiyımai 
sacei: Und die Shetlen klingen u {w. Ibid. 1728. & 

45) Die Berfahungen eines chriſtiichen Ehulmanned. Ghend. 3723, 4 

46) Das Andenken der Zummeriäen Belehrung, duch Bilyef Dite 
von. Bamberg vernichtet. Gbend, 1724. 4A, 

47) Berfpiele der Stargordſchen Reformatica, die Zeugaiſſe der che 
heit —— im —X von. Einigen erkaunt unb an ben eg 

werben, aus den Dokumenten töeabißern. 


D der Stargardſchen Ki 


8* Die Uufnchwung des Kreuzed Chrifis ein Programm. Gib. 
5 Dien, de jure publico Reipublione Romanac. Ibid. 1736. 4 
60) Zurifpes Zeugniß von des Mohrheit des alibereit gefeuunmen 

Meſſlas. Gbenb. 1726. 4, 


RR, vengreäähtniß des Herrn Generaffuperintendenten Merreten 
end. . 
0 Cine Heiden Aeichthum in Gott; ein Pregramm. Gm. 


53) Dee auf die S der milden Stifte gelegte göttliche Jech; 
a a Veran per wilden Gifte geicgte eNIEBE TU 


54) Die Stillen im Lande; ein Programm. Gbend. 1777. & 

10 Kroge: de libris,. quos valgo 'scholasticos vocant. Dresdse 

56) Antiquitates Triturae et Fulloniae, ex antiquorum ternporsm 
reliquiis congestae, Trajecti ad Rhen. 1727. 4. 

57) Philonis, Judsei, omnia quae exsiant opera, ex accuralisei- 
ma S. Gelenii et aliorum interpretatione partim ab A. Turuebe 
portim a D. Hoeschelio ex Augustana edita et illustrata. Hui 
novissimae editioni accessere variae lecliones et elegantissimus 
ejusdem Philonis de Septenario libellus, et de providentia Dei 
fragments, cum rerum indice locuplerissimo. Accedunt norite 
notitia vitae et operum Philonis ex viri celeberrimi J. A. Fabridi 
Bibliotheca Graeca et praefatio Chr: Schoettgenii. Francof. ad 
Viadr. 1729. fol, ' 

. „,98) Progr. Tesiimonium perfectissimum de veritate religionis 
Christianae ex loco Joh. 5, 5 Dresdae 1729. 4. “ 

. 69) Progr. Originum Russicarum Sectio I de Moscorum origi 
nibus, id. 172. 4. — Sectio II de Tabolensium originibu 
Ibid. 179. & — Sectio III de Rutbenorum originibus. Dep. 
Z—1IU, Ibid. 1729 - 1780. 4. De Russorum synonyınis, Ibi 

u De antiquissimis terrarom Russicarum inoolis, 

60) Diplematifäe und cwilfe Rodlele Ver Lifdtie von Dberfadle 
und den angeänjenden Ländern, zu einiger Erläuterung berfelben achaltı 
Ya Che. Shattaen und Geo, Ehe Kreiſig. Sbead. 1730 Wü 
1733. 12 Theile. 8. on | 
61) Buoge. Oausae . secessionis a coeiu Pontificio nostıo secal 
suppeditatae, Ibid. 17%. 4, ‘ .. ’ . ’. 


v 











* 


ooramque namis variia Commentetio -LL 
2— 1738, 4. — De naevis literayiis indicam „grebih ei expurg. 
d. 17935. 4. — Do naevis politicis, Ibid, 17%. 4. , 


—2* Horae Hebraicas et Talmudicae in universum Novum Te- | 


mentum, quibus Horae Jo. Ligktfooti in libris historioae supr 
Nentur, Epistolae et Apocalypsis eodem modo illustrantur. Acce- 
Dissertationss quaedam philologico - sacrae indiossque 1locor 
Scripturae, rerum ao verborum necessarli. Ibid. 1738. 4. — 
mus Il s. t. Horae Hebraieae st Talmudioae in Theelogiam Ju- 
‘dogmaticam antiquam et orthodoxam de Messia impen- 
6) Commentatio de vita Nicolai Marchalei Turii, juris olim 
Professoris in Academia Rostochiensi. Ibid. 1788. 4... Op rarün. 
tem recudi curavit et annolationibua quibusdem kiterariis auxit 
J. Ph. Schmidius. Rostochil 1752. 4. 


66) Sebenabefäreibung since gelerten Zueibuct, Kabreas Yroieh, 
sur Grläuterung der Gelchstens und Kirchen: Kiflerie. Dresden 1738. 4, 

-66) Regulas Qacdanı ad faciliorem linguae Ebraioge oognitio- 
sem facientes. id. 1735, 8, 


- 67) Progr. quo domonstrater, R. Simeonem, filium Jochai, aucto- 


zum libri Johar, religiane fuisse Christianum. Ibid. 1735.64 . 
68) Jadiſches Zeugniß von den Leibern der Heiligen, Vie mit bem 
Meſſias aufgeftanden. Gbend. 1736, 4. 
69) Progr. sistens praetermissa quaedam de Conrada Kauffumge 
ejusque familia. Ibip. 1736. 4. 


© iſche Nechricht van den Iluminntionen , wie in o⸗lien 
und —** —ã Boͤlkern in ——e —2 Dreöden 
u. Leipzig 1736. 4. 


71) Progr. de vita Sizzonis, Comitis Mevenburgiol. Dresdag 
1736. 4. | 


72) Progr. de majoribus Sizzonis eto. Commentatio I et u. 
id. 1787. 4. ' 
78) Progr. Gasparis Barthil observatio de Dictatore municipali, 


ex libro Gellianorum inedito. 1bid. 1738. 4. 

" 74) Proögr. de ——— Aktenburgensibus. Commentatio I et 
II. Ibid. 1738 — 1739. 4. ' i 
- 76) Progr. expoueus historiam terrae Plisnensis ex fontibus suis, 

Did 1739. 4. j 


mo Sißeifäe Nachricht von Habenau; ein Programm. ben. 


77T) Die Hiſtorie der Dresdniſchen Buchdrucker; ein Programm, 
Ebend. 1790. 4. 

78) Der loͤblichen Buchdruckergeſellſchaft zu Dresden Jubelgeſchichte 
Anno 1740 den 24ften und Zöften Ins: Mit einer Vorrede von Herrn 
Gh. Schoͤttgen vw. f. w. Gbend. 1740, 4. : 

79) Chr. Th. Waltheri, Praeconis Evangelici in ora Malabarica, 
Ellipses Hebraicae, sive de vocibus, quae in Codice Hebraico per 
Ellipsia supprimuntur; denuo edidit, observationes novgs, man- 
issamret diisertstionenn, uns cum indios adjeclt eid, Bid. 1740. 


° 


— 


% 


) 


’ 


8. ¶Nevere verucheie Anbanbın re 6%. Sihuize 
— 8 und J. q. Prat je. Lipsiae 
80) ecbendbeſchreibung Gern WB. — Deocters der Rede 
und Ghurfähf. Hofraths; ein Programm. Breöden 1741. 4. 
81) Progr. Commentatiuncula de Wicolao Episcopo Constaolis 
nene, Dresdae sepulto. Ibid, 1741. 4 Sr 
82) Progr. de prudentia Henrici illustris , Maxchionis Misnenss, 
tempore Interregni magni ezhibita. Ibid. 17. & 
83) Progr. de artibus pacis. . Ibid. 1741. 4. 
&4) Proge. de Luftgardi, uxbrie Gonradi M. Marchiorsis Mismice, 
origine Suevica, Ibid. 1741. 4. 
r. de Mossia Beard Or cautas hominum 
Her 
Progr. Notitia Scholas Dresdensis ante tempora Reformatie: 
nis. Ibid. 1742. 4. 
87) Unvorgreiflicher Vorſchlag wegen einer befonbern Glafle in dffrat 
lichen Stadtſchulen; ein Programm. Gbend. 1742. 4. 
88) Bon Schulbuͤchern; ein Programm. Ohm. 1722. 4. 
89) Dre Rabbine, eine Wochenſqrift. Ebend. 1742. 8. 
90) Vita et agon viri admodum reverendi Chr. Th. Wabheri, 
annos XV Mlissionarii Tranquebariensis optime meriti. Pre 
ssa &st Dissertatiuncula de prassidiis studii philologiae sacıas 
ee laetam analysin. Halae 1742. 4. (Deutfh ebend. 1742, 4.) 
91) Progr. Vir doctus, de contemtoribus religionis vere sentiens. 
Dresdae 1743. 4. 
- 92) Prögr. de Messia, subita morte e suppliciig. erepto, Jes. 3. 
Ibid. fris. 4. oo. " 


95) Progr. Notitia Bibliothecge Scholas Dresdensis Crucianae. 
Bid. 1748. 4. j u 
9%) Progr. Analecta quaedam Monasterii Portensis, Ibid. 1748. & 
95) H xown Adam. Novum Testamentum Grascum; m 


sectiones divisit, interpunctiones accurate posuit et dispositionemn 
“ Iogicam adjecit. Lips’ae et Gorlioii 1744. E 


96) Progr, I- 51 Historia ‚Buxggraviorum Donensium, Dres 


dae 1744 bij 1746. 

97) Geſchichte 8 Durcl. Fürften, Go arade des Großes. & 
Borenen Grafen zu Wettin, Markgrafen zu Meißen und Laufis, ai 
tuͤchtigen Urkunden zufammengetragen. Ghehb. 1745. 8. 

98) Progr. Möliorem esse sortem eorum, qui paliuntur io 
quası illorum, qui alios contumelüs aficiunt. id. 1745. ) 

99) Nachricht von Ernft Brotuff’s Leben. Ebend. 1745. 

100) Nachricht von einem. alten — Banufecipt der Speilpekter 
ud I Predigers Salome, Ebend. 1746, 4 

101) J. A. Fabricii Biblıorheva latine medise et inbmas aetutis. 
Vol. VI. PAZ. Liber xvi-xXi, Kar post fata- viri summi 
addidit Chr, Schoestgenius. Aceedit C. Sedulü Casmen. de verbi 
incarnatione. Hamburgi 1746 ke 
. 402) Navum Lezioon Graggo - Lotinnen in Woran D. N. J. & 


x 
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Btenteninm; armpamit ot. et. aanblätienibun *22 ww 
holarum ülastravit etc. Lipsiae 1746. 8. Nuss gehenmnit, purer] 


arımie lacorum interpretstionibys anxü et variis abservafigaibus 
ilologicis locupletavit J. T. Ärebs, illuatrie oldani 
ad. 1765. 8. 


10% Jnventarium diplomaticum Historize Saxoniae su 
ĩ. Bergeihniß der Urtunden zur lee . Dberfachfen, —5* 
*8 Rt und ——— Sen e ‚ Bidiain: auch das 
se, — loͤſter, Univerfitäten, va Het, übte and-Dirfer ans 
Deu * im uck befinblide Dosumente, Dbuetahfen, Meißen, * 
pen, Henneberg, Roigtland, ingleichen Anhalt, & vug, 

29, Schoͤnburg, Mansfeld, Nord: und Muͤhlbauſen ay 
chronologiſcher Ordnung vom R 500— 1741 enthalten. Nebſt einer 
mftändlihen Vorrede, und fünffachem, zum nugbaren Gebrauch eiagerich⸗ 
ten Megiſter. Halle 1747. Fol. 


304) Hiſtorie des ehedem auf Univerſitaͤten gebräuchlich geweſenen Pens 
Aoeſens. Dreöden 1747. 8. 


206) Nachricht ven B. Zaſtrow's geſchriebener Ghronit, Ebend. 





106) Progr. Analecta de 0 Burgwardiis Saxonicis, Sectio I— III, 
bid. 1747 — 1750. 4. 

107) Progr. Crilicae sacrae sanioris Specimen IL Ibid. 1747. 4. 

108) 8. Zaſtro w's Bericht, wie die Herzöge von ——— [6 
pegen des ghmaltaldifgen Bundes mit dem Kaifer auszuf: 
Ibend. 1748. 4. 

109 Jeſus, der wahre Meſſias, and der alten und reinen juͤbiſchen 
Eheologie dargethan und erläutert; nebſt einer Vorrede von der juͤdiſchen 
Hechodprie und einem dreifachen Megifter. Leipzig 1748. 8. 

110) Progr. Dissertatiuncula de antiquissimis litterarum in terris 
sperioris Saroniae fatis etc. Dresdas 1748. 4 . 


‚111) Progr. de antiquissimis litteraram in lerris superioris Saxo» 
sine fatis. Ibid. 1749. 4 


112) Catalogns Bibliothecae V. E. Loescheri, Theologi Saxonici. 


Pars I. Ibid. 1749. 8. (Die folgenden Theile bearbeiteten Andere.) 

113) Hiſtorle des berühmten Gelben Graf Wipreht’s zu Groigf, 
Blarkgrafen in Laufig und Burggrafen zu Magdeburg, wie auch des vom 
Hm .gefiifteten Kloſters zu gen; aus tüchtigen Urkunden zufammenges 
sagen. Regensburg 1749. 

118) Anmerkung über eine Stelle in Luther’s Schriften; ein Pre 
wamm. Dresden 1749. 

115) Progr. de plantatione a patre coelesti non plantata, et 

propter hoc eradicanda, ad Match. 15, 13. Ibid. 1750. 4 

116) Der alten ddifäen Kirche Gedanken über das evangelifche Ried: 
ie Edmmlein geht und trägt die Schuld; ein Programm. Ebend. 
1750. 

117 Progr. de ſide R. Mosis Maimonidas in adstruendis antiqui- 
tstibus Hebraicis. Ibid. 1750. 4. 

118) Progr. Analecta Monasterii Ossecensis. Ibid. 1750. 4. 


119) Progr. Specimen Antiquitetum Hebraicarum ex libro Sohar. 
tbid. 1751. 4. 


ben geſucht. 
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"vo. Beogelöperge J 
ER SEE = ann Burner 
' 121) Progr. Antigultetum Romanorum quasedam apud Babtis 
vestigi: 1751. 2. ' 

122) Diplomatoria et Scriptores historiae Germanise medi m 
cur * aeri Era opera at studio Chr. Schostigemi * 
e . Äreisi N m“ erzisıt praefationem 

Franke Tomvus I—Il Altenburg? 1758 — 1760. fol. 
Eälttgen’s Wirtnif befindet fid ver dem erfirn Bat 

Horarum Hebraicarum et Talmudicarum (Dresdae 1735) ah 

— in ſchwarzee Kunſt, im Gten Zehend von Bruch 


508 
| Hermann Sholliner 
. war ben 15. Januar 1722 zu Freyſingen :geberen 


Bd der. Sohm eines dortigen Schullehrers. Den erſten 
—* verdankte er ‚ber lateiniſchen Schule feiner 
t 







erſtadt. Seine Lehrer-waren Benedictiner. In ihreg 
ben zu Oberaltaich trat Scholliner im J. 1787. 
kachdem er 1738 die Ordensgeluͤbde abgelegt hatte, 
eſchaͤftigten ihn vier Jahre hindurch, in kloͤſterlicher Eins 
ımkeit, philoſophiſche, mathematifhe, hiſtoriſche und 


heslogiſche Studien, die er in Salzburg. ſartſetzte. 


licht blos in den Altern Sprachen, auch in. den neuere, 


ejonderd. im. Branzöfiichen, und -Staliänifchen erwarb.:er 


ch gründliche Kenntniffe. Im J. 1745 empfing er bie 
hrieſterweihe. Seine Obern ſchickten in nach Erfurt; 


© er, außer ben oͤffentlichen theologiſchen Varleſungen; 


och Privatcollegien Aber Mathematik and prientalifche 


Bprachen hörte. In den J 1747— 1750, ſtadirte er 


u Salzburg befonder& Kirhen= und Givifreht. Bow 
Derbft 1750 an war er in Dem Benebictimerftift zu Oberalt⸗ 


ich Lehrer des Kirchenrechts, und feit :1762 dar Ihrem 
ogie. Noch in dem genannten Fahre ernamnte: ihn die -, 


Benedictimer - Songregation zum Director ihrer: gempine 
chaftlichen Studien. Dies Amt verwaltete er fieben 
Jahre, hindurch im Klofter Roth am Ian: und zu Prif⸗ 
ing zu großer Zufriedenheit. Die Academie der Willens 


haften zu München ernannte ihn (1759) zum Mitgliede 


er biftorifhen Claſſe. In den 3. 1760-1766: bes 


rat er, auf der Univerfität Salzburg zum Profefog 


er Dogmatik ernannt, dort mit großem: Beil das 
jatheder. Zu den Schriften, durch die er sich. in bey 
heologiſchen Literatur bereits: vortheilgaft beigunt ge⸗ 
acht hatte, fügte er mehrere neue Werke Hinzu. 

derbſt 1766 Lehrte er nach Oberaltaich in fein. Klofler 
aruͤck, mit. dem Vorſqtz, ſich ausſchließlich feinen, Lieb⸗ 
ingöfächern, der Geſchichte und Diplomatit ‚zu widmen 


.. 
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Otendiur. ibid. 1758 
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lungen dogmatiſchen und: biechenhiſtoriſchen Jaholts 
denen er’ beſonders über: einzelne Concilienbeſchluͤſſe weh 
Licht zu. verbreiten ſuchte. 

Außer mehren Auffägen in den hiſtoriſchen Abhenk 
lungen der Churbaietiſchen Xcademie ber Wiffenfchafte 
m Weſtenrieder's Beiträgen zur vaterlänbifdyen $ 
ſtorie (München. 1788) und in andern Journale de 
Echolliner nochfotgende Scheiften geliefert: 








1) Dies. ie magistratoum) ‚ogclgsjgsticorum creatione. Strashk 
ao 1751. 4. Continuatio hujus Dissertationis, Ibid. 175% 4 
dem secundis curis edornsta Plurimumgque zucta. Pedepeei 
175 nt open, J 
tola ad- Virum Char. I. R. Kisslingtum , Prof. 9 


Pe de reiiglone "Lutherana’ Cathölicis, juxta.j sum, ut pr 


acosdant, amabili, re ipsa vero, ne ad sam d t, 

serit. Ratisbonae 1758. s j ’ 

8) Axioma theologicum: fscienti est in so, Dam um 
denegat gtatiam „ dogmatice dt scholastice consideratum, "Typ 
Monastesii Teogernsoansis 1751. 4. 

172 De merito vitas aeternae, Dissertatio dogmatica Mil 
5) Diss. de dischplinae arcani antiquitate. Ibid. 1755. & | 
6) Disa. qua eöntsa Dallacum, Albereinum, Tenzelium, Bisgbe 

nun et alıps heierodoxos, diecipliaaę arcani Antiquitss «& will 

vindicatur. Ibid. 1756. 4 
7) Ecchesiae orientalis et oocidentalis concordia in Tr 

stautione, historiae gonvertalionia n J, R. Kieslingio fictas, 

sita. Ratisbonae 1756. 4. - 

8) Dissertationes III de Bierarchia Ecclesiae Catholicas. 

9) Diss. Anti- Hıthina, qua. calamnia de Papa Antichrido 
8. C. Majestatis Katuumque sathelicorum injuriam rn 













' 16) Innomeni Rom. Pontif. in elergiendis honorumz titelis 
ab ineptüs Auedymi Halenaig vindicatum. Ibid. 1759. 4. 
*8 Historia Theologiae Christiaune sasculi primi. 

1, 4. 

12) De:'conclliis’ac formulis $irmiensibus et subscriptione 
Berü R. Paut. Diss. Ihid. 1768, 4. - 

13) Praelectiones. theologicae de. Dea, mundi, angelorum et 
inne erealore, horumque ultima fine et beatitudine. 
17 . 

In De prasdestinatione haereseog- art⸗ Calvinum, ng. Va 
1 . 

45) Prasleotiones theologicae ad usum stadii conımnnis 

getionie Beiiodisto. Bavarican in XI Tomos divisae, a 


> . 807 \ 
- 


[ 
- 16) Introductio ad Fraeleotiones theologicas, cufn thesibas ex 
aniversa Theologia. kngolstad. 1775. 8. 

. 17) Diss. historico -theologica de: non commentitio, eoque ge- 
nino, sed excusato lapsu Liberii R. P. Ibid. 1775. 4. 

, 28) greife ⸗heraldiſche Abhandlung von dem Sparren, als dem 
—— en Geſchlechtswappen der Durchl. Pfalzgrafen von Wittelsbach 
den 1775. 8. 

389) Epistela apologetica ad editionem Viennensem Dissertationis 
| historico -theologicae de non commentitio. enque gemino, 

excusato lapsu Liberii R. P. Ratisbonae 1776. 4. 
20) De Synodo Nuenheimensi sub Tassilone, Bojnarias Duce, 
seilobrata. Ingolstad, 1777. 4. , 





21) De eadam Synodo conjecturae denuo stabilitae. Nuenhei- 


mii 1777. 4. 


22) Unterfuhung der Borditern Dtto’& ded Großen, nebornen Dr | 


prafen von Wittelöbah und gemeinfhaftlihen Stammvaterd der Dur 
kauchtigften Ghurhäufee Baiern und Pfalz, fammt 18 genralogifchen und 
qheonologiſchen Tafeln, entworfen u. f. w. Ingolſtadt 1778. +. 
33) Vatſcheidender Beweis, daß das eigentliche Geſchlechtswappen der 
falzgrafen von Wittelsbach u. f. w. vor dem I. 1242 weder Adler 

een, fondern die fogenannten Sparren gewefen. Hildburghauſen 
8779._4. Mit Kupfern. 

23) Nachtrag zu feiner hiſtoriſch⸗heraldiſchen Abhandlung von bem 
@pyarıen u. f. w. Münden 1784. 4. 

35) Diss. genealogica sistens Weissenoensis Ord. S. Bened. et 
pinriorn coenobiorum fundatores; una cum stemmatographia pa- 
kesoa et materna Lotharii Imperatoris et Ithae Sororis. Norimber- 
se 1784. 4 maj. 

26) Stemmatographia Gebenardi, hoc nomine primi, Episcopi 
Ratisbonensis, Comitibus ab Hohenwart perperam hactenus ad. 
schpii. Monachii 1785. 4. 

27) Indiculus Conciliorum ab anno DCCXVI ad annum 
MDCCLXX in Bojoaria celebratorum. Ibid. 1785. 4. 

28) Berichtigte Reihe der Herzogl. Linie In Niederbaiern, von See 
Heinrich tem Srſten 1255 bis Herzog Sohann dem Lepten 1340, 
Sammt drei Geſchlechtstafeln. Augsburg 1786. 4. 

39) Observationes ad quaedam Henricorum II, IH et IV Germ. 
Begg- et Impp. aliaqus diplomata. Ingolistad. 1790. 4. 

Scholliner’s Bildniß, von I. %. Zimmermann geflohen, 
befindet fi vor dem äten Bande von Weſtenrieder's Beiträgen zur 
vaterländifhen Hifterie (Minden 1790). 4 


x 


— — — —— 


‘ 


Doering, d. 8. Ib. D. m. 8». ei! 
j \ 


[4 
® 
- 2* 
88 
® 


Heinrich Sholze 


war den 20. Auguft 1696 zu Weigelsdorf m 
Schleſiſchen Fürftentbum Oels von armen, aber rede 
fchaffenen Eltern geboren, bie ſich vom Feldbau nährten 
As er kaum lefen und fchreiben gelernt hatte, zeigte fh 
feine rege Wißbegierde im Durchblaͤttern aller Büce, | 
die ihm in die Hände fielen. ine lateinifch gefchrieben 
Poſtille wedte in ihm die umwiberftehliche Begierde, jen 
Sprache zu lernen. Auf die wiederholten Borstellungen 
feiner Freunde und Verwandten ward Scholze von fer 
nen Eitern im funfzehnten Jahre (1711) nad Breslau 
geihidt. Er ward dort Zögling. der Bernhardinifcen 
Schule und, durdy Vermittlung feines Verwandter Eos 
rad Gürtler, aud Chorfchüler. Bald nachher trat 
er in das Mariens Magdalenen- Gymnaftum, wo 8 | 
liſch und Fabian feine Iateinifchen Sprachkenntaifk 
erweiterten und berüchtigten. Die Mittel zu feiner Sub: 
fiftenz ficherte er fi, nad dem Tode feines väter 
für ihn forgenden Freundes Guͤrtler dur Ertheilung 
von Privatunterricht. Demungeachtet fehlte es ihm nicht 


. blos zu dem Ankauf der unentbehrlichften Bücher, arch 


zur Beflreitung anderer nothiwendigen Ausgaben oft as 
Gelbe. Unter fo drüdenden Verhältnifien erlag nicht 
feine Bißbegierde ‚ und der raſtloſe Eifer, der ihe 
zu Fortfchritten im feiner feientififhen Bildung Tpornte. 
Mit Hülfe eines Woͤrterbuchs überfegte Scholze, fe: 
“ mangelhaft auch noch feine Kenntniß der lateinifches 
Sprache war, daß erfte Buch des Joſephus, begeiſtert | 
von dem ntereffe ‚ das ihm der Probft Georg Teube 
ner in Breslau für jenen berühmten jüdifchen Seſchicht: 
ſchreiber eingefloͤßt hatte. Auch einen Theil des Sur 
tonius übertrug er ind Deutſche. Durch Diefe Uebur⸗ 

gen gelangte er bald dahin, die römifchen Glaffiker * 
Huͤlfe eines Lexikons verſtehen zu koͤnnen. Auch im 
Gricchiſchen erweiterte er ſeine Kenntniſſe, als er ee 


3 
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ian's Todtengeſpraͤche ins Bateinifche uͤbertrug. Ion 
Debraͤiſchen und ‚in ben übrigen morgenlaͤndiſchen Dies ' 
ekten unterwiefen ihn tüchtige Lehrer, deren Zuneigung 
= fich) durch Wißbegierde erwarb. Der Wetteifer mit 
inigen Mitfchülern fpornte ihn zu verboppeltem Fleiße, 
md bald rüdte,er in bie höhern Glaſſen des Gymaas 
Kums binauf. Seine theologifhhen und philofophifchen 
Studien leiteten dort Rupfänder, Keller, Her⸗ 
mann und Zeubner. In der Moral und Politik 
wnterwied ihn Runge, in der Naturlehre und Meta— 
phyſit Hellwig, in der Mathematit Eberlein, 
Seine Kenntniffe in der Geſchichte und Rhetorik erwei⸗ 
terten Kranz und Gtief. 
Im 3. 1719 bot fi ihm eine willlommene Ge⸗ 
begenheit zu einer Reiſe nah Win. Gr begleitete im 
jene Reſidenz zwei Zöglinge, welche feiner Aufficht über« 
geben worden waren. Den Aufenthalt in Wien benutzte 
Scholze, um die vorzüglichiten dortigen Gelehrden und 
die Öffenslichen Bibliotheken kennen zu lernen. Nach ber 
Roͤckkehr von jener Reife, bezog er, durch ben Landes⸗ 
bauptmann 9. Frankenberg umterflügt, im 3. 1721 
die Univerfität Jena, nachdem er in dem Gymnafium 
m Breölau feine Abſchiedsrede: „de philosophorum 
peregrinationibus” gehalten hatte. Philofophie und 
Theologie blieben in Sena feine Hauptſtudien. Foͤrtſch, 
 Buddens, Weiffenborn, Rus, Rambad, Wu— 
herer und Wiedeburg gewannen in den genannten 
wiſſenſchaftlichen Fächern einen: entſchiedenen Einfluß auf 
die Erweiterung feiner Kenntniſſe. Kaum genefen ‚von 
einer bartnädigen Kraukheit, die er fich durch feinen 
angeftrengten Fleiß zugegogen hatte, ging er im May 
1728 nad) Leipzig. Dort waren Klaufing, Dey 
ling, Shmidt, Pfeiffer und Menke feine vorzuͤg⸗ 
lichfien Lehrer. Der Unterftägung, die ihm durch feinen 
Landmann Johann Bottlieb Kraufe ward, glaubte 
er es ſchuldig zu ſeyn, ihm (1723) in einem gedructen 
Schreiben, „„arags Tu Ödswornros Tau Aayav j betitelt, zu 
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der damals erhaltenen Profeffur der Beredſamkeit und 
Geſchichte Gluͤck zu wuͤnſchen. Dieſem erſten literaͤriſchen 
Verſuch folgte. noch in demſelben Jahre (17253) der 
zweite: „Solutio nodi Gratiani,” unter den Names 
Heinrich Pratorius Herausgegeben und veranlafk 
durch einige polemifirende Schriften über Reumann's 
Theologia aphoristica, welche bejonders Budders 
au widerlegen gefucht hatte. 

Das J. 1725 führte Scholze nad) Helmftäht, 
wo ihm Meibom ben Unterriht feiner Kinder ar 
getragen hatte. Die Muße, welhe ihm fein Amt aß 
‚Hauslehrer gönnte, benugte er hauptſaͤchlich zu philols 
gifchen Studien und zur Vergleichung feltener Hand⸗ 
fohriften, aus denen er den hebräifchen Text der vorher: 
denen Ausgaben des Alten Zeitaments berichtigen F | 
koͤnnen glaubte. Seine Kenntniffe in den morgeiia- 
difchen Sprachen zeigte er in’ einem Rabbiniſch geſchrie⸗ 
benen Gluͤckwunſch: „de rectoribus Ebraeorum mag- 
_ nificis,” mit welchem er Schramm (1728) beim Au 
" tritt feines. Prorectoratd begrüßte. Hermann v. b. 
Hardt übertrug jenen Gluͤckwunſch ins Lateinifche. 
| Im 3. 1729 ging Scolze nad) Lüneburg, wo 
der Paftor und Senior Ditmar ihm feinen Sohn zum 
Unterrichte übergab. - Durch den Superintendenten Ra 
phel, der durch den Umfang feiner gelehrten Kenntniſſe 
einen entſchiedenen Einfluß auf feine höhere Geiſtesbil⸗ 
dung gewann, lernte Scholze auch den Paftor Luͤtkens 
in Billwerder bei Hamburg kennen. Kaum genefen von 
einer lebensgefährlichen Krankheit, die ihm in Lüneburg 
befiel, ging er (1730) nad) Kiel, wo er fid) dem theo- 
logifchen Eramen unterwarf, und in dem genannten Sabre 


durch BVertheidigung ſeiner Differtation: „de Phäipp 


Melanchthonis moderatione in Augustanae Confessio- 
nis negotio conspicua” die Magiſterwuͤrde erlangte. 
Sm 3. 1738 folgte er: einem Ruf nah Plön, wo er 
Rector an dem Breitenayifchen ‚Stift ward. Er eroͤff— 
nete fein kehramt mit der Rede: „de scholis Holsa- 
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2% orum.” Getaͤuſcht in der. Ausficht, - . Profeffor ber 
—— — — Sprachen auf der Univprfität Goͤttingen 
u werben, ging er von Plön, wo, er ſich mit einer — 
sB.ohker: des Superintendenten Danfen: vermählt: hatte; 
Twmr J. 1737 nad) Altona, ald Brofeffor der Philologie 
asnd Rector an dem dortigen academijchen Gymnaſium. 
Sein Lehramt eröffnete er mit der Reder „de lectio- 
zıbus scholasticis, pro loci, temporis “et imperii 
»aonditione, aut immutatis aut immiutapdis.” Er 
Bas über das Alte Teſtament, ‚über den Heſiod, Herodot 
ber Gesner's Chrestomathia graeca, Heumann’ 9— 
Conspectum Reipublicae litterariae und mehrere aͤhn- 
lige Gompendien- bi6 zum 3.1741, m welhen er Pas 
ſtor zu Heiligenhaven in Wagrien Watd. Dort ‚farb 
er-den 25. Februar 1769; 
Seine gründlichen theologiſchen und. pyitolog ſſchen 
Kenntniſſe entwickelte Scholze in den eben etwähnten 
Vorleſungen. Schon fruͤh (1727) warb. er.als theoa 
logifher Schriftfteller vortheilhaft bekannt durch Die 
fehägbaren Anmerkungen, welhe er zu &Sitheibler's 
befannter Aurifodina sacra hinzufügte. "Den Fleiß, 
den er mehrere Jahre auf eine Bibliothece.. arabica 
gewandt hatte, in welcher er. eine ziemlich vollſtaͤn⸗ 
dige Ueberſicht der orientalifchen Literatur gab, ließ J 
‚bedauern, daß von dieſem Werke, außer eine (1741) 
mitgetheilten Probe, nichts weiter durd) den Drud 
befannt ward. Unter mehrern Differtationen dogma⸗ 
“ tifchen und eregetifch=Eritifchen Inhalts, verdient Die 
(1741) herauögegebene Abhandlung: „de Jychnucho 
Zachariano” nicht überfehen zu werden, in welcher 
er mit vielem Scharffinn darzuthun fuchte,. daß un⸗ 
‚ter dem Leuchter nicht, wie man bisher allgemein ans 
genommen, Chriftus felbft, fondern der- wahre Glaube 
an Chtiſtus zu werflehen. ſei. Mit diefer Erklaͤrung 
ließen fid) nur die von dem Engel felbft an den Pro: 
pheten gerichteten Sorte nicht vereinigen, nad) welchen der 
Leuchter eine biloliche Darftellung des Serubabel iſt, der 
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den Bau bed Tempels nicht mit menfchlicher Kraft, fonbern 
darch hoͤhern Beifland begiunen und vollenden follse. 
Außer mehrern Beiträgen zu den Novis Actis 
Eruditorum, zu den ‚Baniburgifchen Berichten von den 
neueſten gelöhiten Sachen, zu ber Hamburger vermifchten 
Bibliothek und zu andern Journalen, ‚ bat Scholze nach⸗ 
folgende Schriften geliefert: 





1) Tlegs vie devorgros 33 Aoye. Lipsiae 1723. fol. 
2) Solutio uodi Gratiani. Ihid. 1728. (Unter dem Mana 
brincie Prätorius,) 
3) Ausführliche Beſchreibung bed Petrus Mofellanus, fen 
chade genannt, weilaud Prof. poll linguae Grascae in Belyigs 
* —— Anuerkuugen verfehen. Gbend. 1724. 8. 

—— Scheibleri Aurifodina sacra theologica eder thece- 
eifke und geiſtliche Golbgrube; nebft einem Anhang von Trauer⸗, ib 
den: und Bußperdigten: wit J. ©. Pfeiffer’s Borrede. ih. 
1:27. 2 Zeile. Sl. 

9) De rectoribus Ebraeorum magnificis. Helmitad. 1728. 4. 

6) Diss. de Philippi Melanchthonis moderatione io Angusizuse 
Confessionis negotio conapicas. Kilonii 1730. 4. 

7) Diss. de Mem clauso Esa. 9, 6 liltsra non mystica, sed ge 
auine grammatica. Ibid. 1732. 4 _ 
a) „2 ‚Frog. Lectiones, exercitationes earumgque rationen Ploenss 


9) — Gedanken des dem Schaden und der Gefahr aus den 
Privat» und Hausſchulen. Ebend. 1734. 4, 
„0) Progr: Johannea e T’heocriti Tdyllis collecia. Hambargi 


11) Progr. de Aoristorum Graecorum . natura, difierestia « 
sotione. Ibid. 1735. 4. 
12) Progr, Necessitas bibliothecae scholasticae. Ihid. 1735. 4. 
ni musst. Detrimentum ac incrementtun reipuhlicas scholasticae, 
14) Proge. de natura et notione verborum Pauli Rom. 9,6. 
Ibid. 1736. 4. 
15) Progr. Historia Graeci articuli. Ibid. 1787. 4. 
48 Bear, s das Land Wagrien eine Landſchaft feit Ein Programm. 


17) Das. Fire und neu benöfterte Wagerland; ein Programm. 


| Per 1737. 


18) Progr. Far Christus in Mose, ubique praesens. Ibid. 
170.4 Zu 


19) Progr. Sancta Colonia nummis illustrata. Ibid, 1788. 4. 


20 Die wahre Beſcha nheit eines Ael über 1 Petri 1, 2. 3. 
Altona 1738. * flerb ines Aelteſer, 
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1) Progr. de notiona vocis DYM Exod. 33, 21. Alton. 1788. 4. 

22) Progr. de justitia et ejus fructibus. Ibid, 1789. 4. \ 

23) Progr. de eo, quod justum est in historia ecclesiastich Jobi 
zamctanda. Ibid. 1740. 4. 

24) Progr. de originibus rerum per Cimbriam eiteriorem scho- 
wamticarum. Ibid. 1740. 4. 

25) Progr. Specimen I Bibliothecae Arabicae, de t aphiis 
Arabici, Hamburgi 1741. 4. ’ VE 

26) Propr. de Cimbria Graeca. Alton. 1741. 4. 

- 27) Diss. exegetico- ‚philologica de Iychnırcho Zachariano ejus- 
que ınysterio, ad Zachar. 4 Ibid. 1741. 2. 

23) Progr. Chrestomathia Cebetina eaque sacra. Ibid, 1741. 4. 

29) Progr. de Scholasticis ante Scholasticos. Ibid. 1742. 4. 

” 80) De Messia in vision®e Jacobi celebratg. . ' 

31) Aursgefaßte Nachricht von der Stadt Heiligenhaden in Wagrien, 
as glaubwurtigen Urkunden zufammtengetragen, und hiemit an's Lit 

geſſte uet. Heiligenharen 1733. 8. 

32) Der Trauring, welchen dem Herrn Joh. Meinke und der 
Zungfer 6. H. Hanſſen am Tage ihrer Trauung überreiht u. f. w. 
yon 1744. 4. 

33) Leichenrede auf dad Abſterben des Konigs in Daͤnemark, Chris 
fien VI. u. ſ. w. Gbend. 174€. 4. 

34) Die ſicherſte Hoffnung fuͤr die allergetreuſten Daͤniſchen Reiche und 
@ämder, aus der erwünfchten Geburt des Erbs und Kronprinzen Chris 
Fiona zu Dänemark, aus Jeſ. 19 u. ſ. w. Gbend. 1749. 4. 

2-35) Zrendige Grmunterung zur chriſtgruͤndlichen Freude über die neh 
"Chaten. fo Gott dem allerdurchlauchtigſten Dldeuburgiſchen Kaufe In 


Dänrmat Die verfloffenen breihuniert Jahte über erwiefen. Gbend. 
1750. }. 


36) Progr. Jobelus Oldenburgicae gentis in septentrione augustse 
per tria ssecula non. est Jubilasuun Benvdigti XIV, Pontificis Ro- 
. zmani. Ibid. 1750, 4. 


⸗ 
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Ehriftoph Friedrich Schott 
war den 18. April 1720 zu Exbftetten im Würtem- 
-bergifchen geboren. Sein Vater, anfangs dort Paſtor, 
bekleidete fpäterhin die Stelle eined Superintenbenten 


zu Nurtingen. Bon feinem Oheim muͤtterlicher Seite, 
dem Doctor und Profelfor der Theologie 3. EC. Klemm 


. Schott, von wuͤrdigen Lehrern geleitet, unter denen be 
fonderd Mes, Häfelin und Ferber einem entſchie⸗ 
denen Einfluß ‘auf feine wiflenjchaftliche Bildung gewan⸗ 

nen, raſche Fortichrittee In einer dreimaligen öffent 
lichen Prüfung zu Stuttgart beftand er fo gut, daß e 
1738 in die Klofterfchule zu Denkendorf aufgenommen 
werben konnte. Dort unterwielen ihn Drommet, 
Bengel, Liefhing und Steinweg, der leßtere be 
.fonders im lateiniſchen Styl. In der SKlofterfchule zu 
Maulbronn, deren Zögling er 1735 geworden war, ges 


- in die anatolifche Schule zu Tübingen gefandt, machte 


. noß er Hochfletter’& und Lange's Unterriht. Im 


- 3. 1787 *) bezog er die Univerfität Tübingen. Dort 
beichäftigten ihn anfangs faft ausſchließlich philoſophiſche 


Studien. Bei Ereiling hörte er Phyſik, bei Mais 
heil Logik, Metaphyſik und Moral, bei Canz Rhetorik 
und Experimentalphyſik. Dfiander erweiterte feine 
Kenntniffe in der griehifhen Spradhe, Hallwag in 
der Geſchichte. Dur die unter Maichel's Vorſit 
vertheidigte Differtation: „de praecipua hominis 
destinatione,” welche ungedrudt geblieben zu ſeyn ſcheint, 
erlangte er (1739) Lie Magifterwürde, Seit diefer Zeit 
wandte er ſich entfchieden zur Theologie. Er hörte bei 
Klemm Eregefe, Dogmatif und Homiletik, bei Weis 


Polemik, Kirchenrecht und Caſuiſtik. Unter Klemm’ 


— — 
*) Mit 1727. Dieſe irrige Angabe (in Strobtmann'e Reren 
A Pr Th. 12. ©, 989) beruht, offenbar auf cincm 
ruckfehler. J | , 


mann prophetifhe Theologie, bei Pfaff theologifhe - 


orſitz vertheibigte. er feine, ungebruckt gebliebene „, Dis- 
sertatio exegetica ad Luc. 13, .28. 24 de methodo 
Sealyatoris in decidendis circa hominum: saluteın 
<ontroversiis omnium optima.” 
. Had) abgelegtem theologiſchen Eramen trat Schott 
Tr. Die Reihe der Candidaten des Predigtamts. Er - 
zuırterftägte eine Zeitlang feinen Vetter, den Paſtor Hars 
»Buecht zu Beutelſpach, in fein Amtsverrichtungen, und 
od zu Anfange des 9. 1743, durch den Superinten 
Denten Rieger in Stuttgart empfohlen, Hofmeiſter bei 
Sem Grafen Henkel von. Donnersmard In diefen 
Werhältnifien blieb er acht Jahre. Während diefer Zeit 
erweiterte er jeine. Welt. und Menſchenkenntniß auf meh⸗ 
rern Reifen, die ihn nad) "Franken, Ober: und Rieder: 
ſachſen, Brandenburg, Schleſien, Holſtein und Däne- 
mar” führten. Auf der: danffyen Ritteracademie zu 
- &oroe verwellte er zwei Sahre'im vertrauten Almgange 
mit den dortigen Profefforen und andern ausgezeichneten 
Perſonen. n *.. 
Us Schott zu Ende des J. 1750 als Diakonus 
ac Göppingen im Wuͤrtembergiſchen berufm ward, fand 
er dort in Anna Roſina, eimer Kochter des Ober 
yhaofpredigers 8. E. Fifcher, eine dur Geiſt und Herz 
ausgezeichnete Gattin. Rod) im 3. 1750’ ward er Dia- 
konus zu Tuͤbingen und 1758 bei der dortigen Univer⸗ 
ſitaͤt ordentlicher Profeffor der Moral, Beredfamleit und 
Dichtkunſt. Er eröffnete fein academifches Lehramt mit 
der ungedruckt gebliebenen. RebeY - „de amico philo- 
sophiae moralis cum eloquentia et po&si connubio,” . 
nachdem er feine Inauguraldiffertätion: „de eo, quod 
justum est circa relaxationem jürisjurandi, secun- 
dum jus naturae consideratum” (1753) oͤffentlich 
vertheidigt hatte. Im naͤchſten Jahre erhielt er die Auf- 
ſicht über die Univerfitätsbibliothet, und 1756 ernannte 
ihn der Herzog von Würtemberg zum Pädagogiarden 
ver Schulen. des obern. Herzogthumd: Zugleid) ward 
er vierter Prediger an der Stadtlirche: in Zübingen 


006 . 
"Se 3.1761 erhielt er eine außerordentüche SProfeflen 
der Theologie nebft ben Rectorat bed academiſchen 
Gontuberniumd, und 1762 die theologiihe Doctor⸗ 
würde. ' 

As Schott den 18. July 1775 ſtarb, —— 

er den Ruhm eines vielfeitig gebildeten Mannes. 

den einzelnen wiffenfchaftlichen Zweigen, welche ver ges 
lehrte Theolog kennen muß, war ihm keiner ganz fremb 
geblieben. WBorzüglich lieb und ein ernfled Studium 
war ihm das Raturtecht geworben, deſſen Principien 
er in einzelnen Differtationen erläuterte. Eine Sam 
Img berfelben, begleitet von. dem een des Berfaiers, 
veranftaltete 1784 fein Sohn, ber 1787 verftorbene 
Profeffor der Rechte A. L. Schott in Erlangen. Ge 
genftände der Dogmatik und chriftlihen Moral beten 
ihm den Stoff zu zahlreichen theologiichen und yılle 
fophifchen Abhandlungen. Mit vieler Gründlichkeit er 
zahlte er in ben 3. 1762+--1765 die Geſchichte der 
Lehre vom rechtfertigenden Glauben und der Streitigkeiten, 
. welche jene Dogma in.der englifchen Kirche herbeiführte. 
Den fireng ortboboren Lehrbegriff treu, nahm er den 
göttlichen Urfprung der heiligen Schrift lebhaft in Schuß, 
und vertheidigte die Autorität der ſymboliſchen Buͤcher 
mit der, feinem religiös geflimmten Gemuͤth eigenthhm- 
lichen Waͤrme. Die Spuren der göttlichen Vorſehung 
auf welche ibn feine ungeheuchelte Religiofitaͤt überall 
hinfährte, hatte er unter andern auch (1754) in dem 
Leben feines Freundes G. W. Kraft nmachgewieſen. 

Außer mehrern, unter feinem Zunt vertheibigten 
Differtationen, von Denen Meufel —— — 
Verzeichniß liefert, *) ſind nachfolgende dritten ob 
Shots Beder gefloflen :. 


1) Diss. de eo, quod justum est circa velazationem jurisjurandi, 
secundum jus ualurae cönsideratum, Tubingae 1753. 4. 





) 8. Lexik — 
Sa. ei per x a 1800 verfierbenen beutfen | 


ww 
= Din. de oura principis eisca pretium acris signati &.kioneine. 
sıgae 1754. 4. . a 
45) Diss, as nolione obligetionis. Ibid. 174.4 . 
#) Oratio de singularibus providenliae divinae dooumentis in vita 
. BP. Krafıii conspicuis. Ibld. 1754 4. 


S) Diss. de consensu praesumto cum quasi-coniracdbus e jun . 
auara6 Conscribeudo. Ahia, 1755. 4 .. ° . 


5) Diss. de quasstione: An justum esse ‚possit, quod non est 
wbssestam? Ibid. 1756. 4. " 

. 9) Jurisprudentia naturalis b. J. E. Rösleri, nova praefatione, 
2 ontorum elsucho, et nannullorum supplementis aucts. Ihbid. 


3) Diss. de genuioo fonte juris vitae et necis. Ihbid, 1766, 4. 
9) Diss. de eo, quod licitum est circa insitionem variolarum, 
Bed. 1757. 4. | | 


20) Diss, de justie jwis bellum gerendi: et. inferendi limitibus 
big. 1758. 4 y 


+E) Diss. de fonte juris naturalis, utrum in instinutibus, an ie: | 
zstione quaerendo ? Ibid. 1758. 4. 


12) Dis. de re fructibusgue' consumtis a bonae fidei possessore 
mon restituendis. Ibid. 1759. 4. 
13) Diss. de origine dominiorum s. proprietatis. Ibid. 1760. 4. 
2%) Diss. de notione virtutis. Ibid, 1761. 4. 
15) 3. Stewart's Abhandlung von den Grundfägen ber Muͤnz⸗ 
voiffenfdaft, Aus dem Gagliſchen. Ebend. 1761. 8. 
16) Diss. Historia dogmatis Je fide justifica, et reoentissima 
circa illud controversia in Ecolesia Anglicana. Pars I et II. id. 
1762 — 1765. 4. 


17) Diss. de resurrectione carnis adversus S. Bourn, Anglum.. 
Ibid. 1763. 4. 


18) Diss. moralis de conscientia erronea, ejusque Oobligetione et 
juaribus. Ibid. 1768. 4. 


, 19) Diss. de moralitate usurarum. Ibid. 1764. 4. 
20) Diss, de mixture virtutum et vitiorum in uno eodemque ho- 
mine justogue ejusmodi actionum et personae aestimio. Ibid. 
1762. 4. i 
21) Diss, de notione pemnise. Ibid. 1765. &. Ä , 
22) Diss de oraculi optimi Servatoris Mäsh. 11, 20 M. Ibid. 
‚1766. 4. 
23) Diss. de luxu. Ibid. 1766. 4. 


24) Diss. de delictis et poenis ad rec. libellum italicum de hoc 
argumento. Ibid. 1767. 4. (Deutfd von J. F. Shan in der Schrift: 
Bon Berbrehen und Strafen; eine Naclefe zu dem Buche des Mars 
‚quis Beccaria eben diefe Inhalts; nebfk einem Anhange über einige 
" geniere deutfche Schriften von diefer Materie. Leipzig 1779. &.1— 58). 

35) Diss. de tentatione Christi, uirum vere et externe, an in 
visione facta? adversus H. Farmerum, Anglum. 'Tubingae 1768. 4. 


26) Diss. Observationes exegeticae ad Coloss. 1, 15. 16. 17. 
Ibid. 1769. 4. | ’ 
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27) Diss, Aualysoos operis Gretimi cum obserrationibus. 
1 et 1. Tubingae 1768-1770. 4. 

3) Diss. de — summis et necassilsie et —E ex 
adhtructa. Ihid. 1769 

9, Sr Iames Stewart, Baronetö, Unierfuhung Der Gmb 
füge von der Stastswirthſchaft, als ein Berfuh uber tie Eiffenfäet 
von der innerlihen Politik der freien Rotionrn; aus m Gasifn 
aberſetzt. 5 Bücher. Gbend, 1769 — 1772. gr. 

30) Diss. Momentum constitulionis Nienanse de tempore «Js 
brandi Paschatos. Pars I et U. Ibid. 1770. 4. 

31) Diss. de auctorilate librorum symbolicorum in Augla =» 
cens controversa. Ihbid. 1771. 4. 

82) Dim, Primas lineae philosophiae. praclicae universalis Ihe 
1771. 

98) Die de summo lıominis bono et vita beata. Ibid. 1772 & 

34) Diss. de sacra Scriptu,a ipsa divinae suae origiois, sms cic- 
culi vitio, teste certissima. Ibid. 1772. 4. 

$6) Dies. qua dactrinae publicae de corruptione hominum nals- 
rali necessitas adseritur et vindicatur. Ibid. 1778. 4. 

86) Dies. Juris ecclesiastici universalis Brimae ‚Jineae. Ihad. 
1773. 4. . 

87) C. F. Schott Dissertationes juris naturalis Tomus Tell 
Collegit, recensuit, praefatus at,.et vitam aucloris praemisüt AL. 
Schott. Eılangae 1781. 8. 





| 





"908 


Na ch träg e 


- wo 
& . 


Earl Ludwig Nisſch + 


war den 6, Auguft 1751 zu Wittenberg geboren. 
ein Vater, ein dortiger Diakonus, ward ihm bereits 
t:jeinem fiebenten Lebensjahre ducch den Tod entriffen. 
fe hinterließ feiner Familie Fein Vermögen, aber ben 
tuf eines durch feine ungeheuchelte Religiofität und fel: 
me Berufötreue ullgemein gefchägten Mannes. Um fo 
edeitwilliger zeigten fich feine Zreunde zur Unterflügung 
vr Kinder des Berftorbenen. Auf den Rath Werns⸗ 
iorf’s, der fpäterhin fein Schwager ward, wibmete 
ch Nitzſch, defien Geiftesanlagen ſich in frühere Jugend 
atwickelten, dem gelehrten Stande. Den euflen Unters- 
icht erhielt er .in der: Bohenthalfchen WBaifenfchule zu 
Bittenberg. Späterhin ward er, durch wohlmollende Goͤn⸗ 
tee unterſtuͤtzt, Bögling der Fürftenfchule. zu Meißen, 
Sm 3. 1770 eröffnete er in feiner Vaterſtadt Witten: 
erg ſeine academifche Laufbahn. Hiller und Schrödh 
jewannen bald den entichiedenften Einfluß auf feiue wifs 
enſchaftliche Bildung. Befonders fand er an Schrödh 
nen treuen Kührer und Rathgeber, wit welchem er auch 
u fpätern Jahren in ummterbrochenen freunbichaftlichen 
Berhältniffen blieb. Meben der Theologie befchäftigte 
mich mit philoſophiſchen und befonders mit philolo- 
ziſchen Studien. Unter Schroͤckh's Decanat erlangte 
te die Magiſterwuͤrde, ind 1775 ward er, nad Ver⸗ 
heibigung feiner -Differtation: „de synodo pelmari” 
Baccalaurend der Theologie. j - 

Den Plan, ſich der Laufbahn eines academifchen 
Docenten zu widmen, gab Nigich auf, als der Kammer⸗ 


*) Diefe Biographie iſt nah S. 77 einzuſchaltien. 
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here d. Bodenhaufen zu Brandis bei Leipzig in 
eine Hauslehrerſtelle antıngz Eh' er Wittenberg wm 
‚ließ, vertbeidigte er unter Schroͤckh's Borfis (1776) 
feine Differtation: „Historia providentiam divimm 
quatenus et quam clare loquatur,” eine in pearl 
fer Hinfiht nicht unwichtigen Verhaͤltniſſe als Hau 
lehrer in einer fehr gebildeten Familie fcheinen wer 
Anziehendes für ihn gehabt zu haben, weil fie ihm i 
fpätern Jahren die naive Aeußerung abnoͤthigten, def R 
damals wenig mehr als Reiten, Schießen und Kam 
gelernt habe, Doch verkannte er auf der andern Eck 
and, nicht den wohlthätigen Einfluß, den jene !cheb 
übungen auf feine Sefunbheit gehabt hatten, ua dir 
gend pflegte er diefelben, befonders fchmächlicen San 
didaten Der Theologie zu empfehlen. Sein laͤt p 
fählter Wurſch, ein Predigtamt zu bekleiden, warn p 
währt, als er 1781 Paſtor zu Beucha bei Grimm 
ward, Sm I. 1785 erhielt er die Stelle end On 
perintenbenten in Borna, und 1788 ging er als Cup 
tendent und Stiftsprediger nach Zeiz. 

. Bu dem Birkungskreife, der feinen Fähigkeiten um 
ongemefienften war, gelängte ex durch Shridhl 
thätige Mitwirtung im J. 1790. Er ward um Di 
Zeit Superintenbent, Conſiſtorialdirector und Proc: 
der Theologie in Wittenberg, Die damaligen Beſch 
niſſe feiner Freunde, daß eine wankende Gefanbheit 1 
nem Reben bald ein Ziel ſeen werde, waren ungegrinb: 
Gr befand ſich, einige: vorübergehende Srankheitbanik 
‚abgerechnet, faſt ununterbrochen wohl, felbft unter da 
Kriegödrangfalen einer verhaͤngnißvollen Zeit, In weht 
ee. 180% von einer furchtbaren Epidemie Zeuge ſeyn, 
1806 den Verluſt feiner, von dem franzoͤſiſchen Zrume 
zerftörten Kirche erleben mußte, die er erſt 1812 wit 
einweihen konnte. Zum Zheil unter jenen Gtime 
hatte er (1602) das Univerfitätsinbiläum gefeiert ue 
1807 die öffentliche Gonfirmation eingeführt, begkuif 
durch das ſchoͤne Local der Schloßkirche, welche in da 
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$. 1807-— 1812 feiner Pfarrgemeinde eingeräumt warb. 
Sn den Kriegsjahren 1818 — 1814 war er genoͤthigt, 
"feine Wohnung zu verlaffen und Schug zu [schen in dem 
Hauſe eines benachbarten Prebigerd. Faſt noch ſchmerz⸗ 
‚Sicher berührten ihn manche Veränderungen, weldye jeme 
verhaͤngnißvolle Zeit herbeiführte, befonders die Aufhe⸗ 
bung des Gonfiftoriumd (1816) und die im naͤchſten 
‚Sabre erfolgte Auflöfung ber Univerfität Wittenberg. 
‚Ehe ihre Bereinigung. mit Halle erfolgte, hatte er fich 
‚vergebens an fürftliche und andere einflußreiche Perfonen 
mit der Bitte um ‘Erhaltung der genannten Hochſchule 
‚gewandt. Indeß erhielt feine Thaͤtigkeit eine neue Rich⸗ 
tung, als er bei der eier. des Reformationsjubilaͤums 
(1817) zum Director des damals neu errichteten Koͤnigl. 
Sredigerfeminare ernannt ward. Ervempfing bei biefer 
Gelegenheit manche Beweile von der Huld und Gnade 
‚feines Monarchen, unter andern die Infignien des rothen 
Adlerordens dritter Glafle. 
Im 3. 1821 war ed ihm vorbehalten, vor einer 
zahlreichen Menfchenmenge aus allen Ständen das anf 
dem Markte zu Wittenberg errichtete Denkmal Luther's 
einzuweihen. Wiederholte Beweile der Huld und Gnade 
feines Königs wurden ihm zu Theil bei der Beier feines 
HOjährigen Amtöjubiläums im J. 1831. Aber fchmerze 
lie vermißte er die liebende Pflege einer zärtlihen Gat⸗ 
tin, die ihm längft ber Tod geraubt hatte, in höherem 
Alter, als fih zu der Abnahme feiner Kräfte manche 
Webel, beſonders Steinfchmerzen, geielten. Doch wid⸗ 
mete er dem unter feiner Leitung ftehenden Seminar noch 
immer eine faft ununterbrochene Thaͤtigkeit. Ald er an 
einem feiner legten Lebenstage ‚während der Lehrſtunde 
sinmal dad Auditorium verlafien mußte, äußerte ex beim 
Zuruͤckkehren, im Vorgefühl feines Todes: n Ein Pleines 
Intervallum — wenn nur nicht bald ein groͤßeres 
kommen wird.” 

Nitzſch ſtarb den 5. Dezember 1831. Was er 
ats Menſch und Gelehrter war, ſchilderte die von feinem 


“ 





- dafür die Freude, feine drei Soͤhne zu academiſcha 





az 
eicfährigen Gollegen und Freunde D. ‚Heubner 
feiner Begräbnißfeier gehaltene Hede, Milde und 
wollen gegen die ganze Menſchheit, und befonbers gegn 
Arme und Nothleidende, für die er ſtets ein reichs 
Schaͤrflein in Bereitſchaft hielt, zeigten feinen Sharedt 
als Menſch von einer ſehr liebenswuͤrdigen Seite. 3 
feinem Familienkreiſe, deſſen Seele er war, ſorgte # 
unermuͤdet für. die Erziehung feiner Kinder. Er ge 


Eehrämtern in Halle, Bonn und Kiel gelangen, fe 
vier Töchter an achtbare Gelehrte in Eisleben, Witte | 
berg, Danzig unb Merjeburg verheirathet zu eben. Miht 
blos in feinen Familienverhaͤltniſſen, auch in dem ie 
gange mit Andern empfahl er ſich durch die Bielfeitigkät 
feiner Unterhaltung. Sem Gelpräd nahm newdhaiih 
«ine ernfte Wendung. Daher liebte er’ große SA 
ten. eigentlich nit, und befand fi} am wohlflen m . 
Girkel einiger Freunde und Collegen. Dringendes Be | 


duͤrfniß war ihm em täglicher Spaziergang, ben ® | 
ſelbſt bei ungünfliger Witterung nicht ausſetzte. 


Als gelehrter Theolog und als acabemifcher Docent 
nahm Nipfch .eine eigenthuͤmliche Richtung in ber. At 
und Weiſe, wie .er die Kantifhe Philofophie auffapte 


und beſonders ihre moralifchen Principien mit ben Bor: | 


fehriften der chriftlichen Sittenlehre, wie fie die Bibel lebt, 
zu vereinigen ſuchte. Er hatte dadurch eine eigenthuͤmliche 
Anficht des Chriftenthums gewonnen, über die er ſich am 
deutlichiten in den eilf. Programmen. ausfprach, welche 
in den 3. 1791 — 1802 unter dem Zitel; „de judican- 
dis morum .praeceptis in N. T. a communi om- | 
nium hommurn ac temporum usu alienis’ erfchiene 
Mit diefen Abhandlungen bärften. aber, um feine Anſicht 
genau kennen zu lernen; noch zwei ähnliche Sammlımgen 
zu verbinde ſeyn, von denen die eine in den 3. 1805 
bis 1807, die zweite kurz vor feinem Tode (1830) ges 
druckt ward. Jene führt den Titel: „de revelatione 
religionis externa eademque publica, j dieſe iſt uͤber⸗ 
ſchrieben: 


el 


8 
Biken „de disctiwins zeweletßonis ——E 
—— Ihrem Berfafiee wir bie, in. einen 
Weihe von Fahnen immer mehr ansgebilnete Ucberpugung 
geblieben : ver wehentliche Unterſchid zwiſchen Am : 2 | 
denthum und Ehriftenthum befiche nur darin, daß eine 
und ee wahre Keligion dort als ein Swongfgebur« 
km, bier als &ebre zu freiee Aufnahme und Befolgung 

.feh Sieber 


u-feinem: theoretiſchewn, noch practiſchen Inhalte glaubte 
eher Nitzſch das Weſentliche des — * ti 
Verhaͤltniß zur erligiöfen Wahrheit, am. fi zw 
inberr vielmehr in: dem, auf eigerithinttliche Da vor | 
Yan begründeten Offenbarungsbegriffe. Die Offenbarung‘ . 
sau ihm. eine. göttliche Promulgatiom ber.,. jedem: Men— 
Khengeifte op inwohnenden Heilswahrpeiten ns: 
ſlehende Thatſachen von allgemein’ gefühlter und . 
„einzig und allein gu Aigen | 
Intellefturefien — In der Inſpirativn erdlicke pe’ 
aß Lebendigmertien des Geiſtes der wahren Tugend, und 
Neligion in: den Apoſteln, die nothwendige Zolge vo 


den vorauägegangenen Ginbrüden” ber Lehre und Br: . 


— des Heilandes. Nach feinen eignen Anbeu⸗ 

en votband Nitzſch mit. der won ihm auſgeſte lten 
* bie Abſicht einer Vereinigung des Katibnalig 
mis und Gupetnaturalismus. Er wuͤnſchte den Glau 
ben: an: eine, dem. Stifter bes. cheifklichen . ‚Netigien | 
punberbar zu Shell gewordene Inter e' Offendaxung a 
efritigen, und glaubte dies Ziel am ſicherſten zu rrrei⸗ 
ben durch Annahme einer —F :, von: Sohusi Ki . 
ver mitgetheiten · Offenbarung. Dieſe Ideen verwedte 
. auch in feine Gollegien- über Exegeſe, Dogmatit' 


mo: Moral As: aeademiſcher Docent empfahl on ſich 


meh Gruͤndlichkeit, Tiefe, Praͤciſion der, Sprache: und 
darſtellung, beſonders aber auch burch den aͤcht veligide- 
ei Gharueter, dev’ ſeinen Vorcrag beſeelte. Dieſo · Eigen. 
aften machten ihn auch zu einem beliebten Ptebiget, 
obgleich ihm, wie. feine gedrudten- Kanzelvorträgg' be⸗ 
Deerius, d. g. Ih. D. III.Bd. Mmm Ä 


M: Di⸗ 
—B a ‚1776. &. 


q ia 


m. 


weiten, eigentiche Meputanität: abying." Dec wußer er 
von: religiöfen! Sinn zu: werden, zu beleben un zu erhal 
un Diet Apat er am. brfenbers. im dm Giheslen,, fir 


deren: zwwechmäßigene Einrichtung er unermübet fongte, 
"Außer einigen Beiträgen zu Journalen hat RU 
nachfolgende Schriften. geliefert: I 


1 Den au srasde fen Visobechse TEE. ‘ 
take Eectihguniagn Arion auatene «t quass diem 





55 Diss. inaug. Ratio, qua Christus usus et in commendsielld 

Reio/ —— ‚Auserta. Ybid, 1990. 4. 
ı4k Pwgr. Nerwlln ed kisiorem de voeu | zremineit 
morali Pertingatia. Ibid. 1790. 4. 

5) Commentationes XI de judioandis morarm praecepfis in NT. 
a comimmei . onıniam körbinum as kam porum usw. * 
12T 

De, ‚eau et, coreilio Decreu Apostolici AMio⸗ 15. Id, 


sun dreh Se — des Vleſa e Geſches ws 
d en 33 re Te #ber die Aie mil 


“8) Prügr. de „Bertato hominf cavendo, quanıquam in homicenw 


pw. cadente, 22 Mnstsurehen Sitipluran Saniae: \avog de pentmi 


irgemissibilj. Ibid. 1802, 4. 


9) Progr. de discrimia leg; islationis « instituionis divinse in 
206 Bid: 1902. yy 5 | 


versem.: 
1.90 Pier. Diserinen legisiedortin Bi ——E Airknee ab 
—* nitum 6306 4 rn Deid. 4 ug 
11) Progr. de Antlnomismo Joannis Apostoli Commentationes 
Auen; hi. 18044. 


: 128) Pesgr, de vendlatlone lin rau endengne ——XX 


mautatis I-—- VI, ‚Ihid, 1805 — 1807 
„ii ) Yet über 8 ar Be an dem auf Rönigl. 8 ſ. *58 
Ernntage ſto Dankfeſte in 
in ne en bern. 1807. a 
ı ry Progr. de. Bde sub. oeconomis religienis legisitoria. Ihr, 
0) * Im. egrieyt Siudiemeelfe' und Marine. Meimer 
8. (feiher ge deutfüpen Merlin; 


8 ft — Mireland Nerena 

— Viebergae 1810-1818. 4 ä Chris appeiae neocuinte 
mna7) Droge. I cr I de geatise. Dei justißnantin meoogpitate merali. 
7 — * — ein Vo 


6 
” «hinten, nad) der Ginnahme Möitienbergd Im Januar 1814 
——— hifloriſchen Nechticht herauegegehen. 
20) er —9 Predigten bei feierlichen Berealaſege⸗· dus 2. 1814. 

hend, 84 

Das t 1, tober 181 (6 de * d 

a ae 

:'28) Webee das Keil der Melt, deſſen Brü 






— Reber das Keil der Kirche und deſſen Foͤrdernus u. fm Cbend. 


* I) · Do —— revelationis imperateriee et didaetione, pro« 
—** aosdemien ‚ 20098 es oamondavit Dr, C. Au 
itzıch. id. 1880. 2 vo. 8 ma). 


Meder das Keil der — naterſchled der Offenbaring 


a un 


Ä 2: farrers * —E—⏑ u. 9 in einer Auswahl, 
für beffen Freunde, nn einer Bugabe aber ihn, aafr 
—— Dr. der Philofophie und Cperoco 
isleben. Halle 1832. 8. re 
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u Gar enbwis Pithan *9 


. 4 


“war ben 18. Auguft 1765 zu Lasphe im Wittgzen 
fliiſchen geboren. Sein Vater, ein Prebiger ha 
der dartigen veformirten ‚Gemeine, murde ihm im ei 
nem zwoͤlften Sabre durch den Tod entrifien. Lim jene | 
Seit (1777) kam Pithan nad) Mühlheim an der Ruhe, 
wo fein Oheim vaͤterlicher Seite, ein dortiger Prediger, 
wit Eifer für feine Bitdung ſorgte. Ausgerkftet wi 
den uöthigen Schulfeuntniflen, trat er in das Gynanaftem 
zu Dortmund. Die Zortfchritte, welche ev dort male, 
waren gering, woran zum Theil die ße | 
methode in jener Bildungsanftalt Schuld ſeyn mode 
Bob drang er, von unermädeten Fieiß befeekt, ip | 
mit, den grammatikaliſchen Regeln bekannt geworden m, 
immer tiefer in den Geift der Altern Sprachen ein. Anh 
in feiner übrigen wiflenfchaftlichen Bildung war Pifhen 
nicht zurückgeblieben, ald er nad) vollendetem Syumaftal- 
curſus die Univerfitäten Duisburg, Marburg und Der: 
born befuchte. Theologie blieb bort fein Hauptfiubium, 
und der Vorrath feiner, in diefer Wiſſenſchaft eingeſam⸗ 
melten Kenutniſſe reichte hin, um in dem 

- Gramen, dem er fi) nach Beendigung. feiner acabemi- 
ſchen Laufbahn unterwarf, aud den hoͤchſten Aufoberum- 
gen Genüge zu leiften. 

- Wenige Monate nachher (1785) warb er von der 
j combinizten teformirten Gemeinen zu Huͤnshoven wub 
Zeven im Königl. Preuß. Regierungsbezirt Aachen durch 
einftimmige Wahl zu ihrem Pfarrer ernannt. 
feiner nicht kraͤftigen Körperconflitution unterzog fü 
Pithan mit unermuͤdetem Eifer ben befchwerlichen Be 
rufsgefchäften, die mit feiner nicht einträglichen Stelle 
" ‚verbunden waren. Er machte indeß fo geringe Anſpruͤche 


n 


















°) Diefe Biographie if nah @. 328 einjufipelten. u 


rw | 
ah dab ‚äußere Leben, daß er, hoͤchſt — 
Bendfjen, von dem Jehrgehalt nen 100 Nylrn. noch ſo viel 





—** Tags übrig blieben. Shin ihm dieſe · Beit 


nicht ausreichend, fo nahm Em In einen Woche u 
lichen Bildung keine Rachſchritie zu tun, nicht ft 


Nacht zu Hälfe. 
+ Die: gihelihfte Periode ſanes Lebens trat mie Demi 
& 1788 ein, it: weichen er dutch. caſtimmige Mehl 
Pfarver der reſormirten Gemeine zu Gruiten im Mes 
geworden war. Dort wehick er. mit zintr din 








wechr Muße su feiner eignen Borsbäbeng. Bi Sen⸗ 


digten 

Pr lehnte er anfangs ab. As man ihn aber ſpa. 
teshin,. wie er ſelbſt ſchrieb, „Die eben ſo umerwanteke, ‚ai 
zweideutige Ehre erwies ihn nebft noch dreien feiner, —* 
gemoflen unter die Zahl der Aufgeklaͤrten rechnen zuu wolleẽ 
und dieſe Aeußerungen in ben Intelligenzblaͤttern der Allge⸗ 
weinen Biteratwjsitung *) mehren Gtofſen und Biber 
Ingungen , ſelbſt ia ber untern Bolkachaſſe veranlafiten, 
übergab Pithaun die vielfach eroͤrterten Predigten mit die 
mem ‚Auhange bon philoſophiſchen und —— — 
mꝛertuagen (1702) dem -Drud. Waͤhrend dieſe Reber 

sSgierravortraͤge nach Dem Urtheil einer unpartheüſchen 
Britik Durham nichts enthielten, was mit den Bekennt⸗ 
| mpſqriſtent der aregoaticen Rinde anch ale 0 








9 Vom 23. Detober 1790, vom 9. Ri, und 13. Sugap 1791 wis 
vom 30, Wbäry 170: . 


‚ die ihm bie ereueſte Anhaͤngüichkeit bewies, mod) _ | 
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| euere Meife‘ Di Miitrefdeache- Rab ; ‚mhfahlen 
fi) Auch „gründliche, umgepeungene Auffaffeng be6: Ub 
ichtvollen Bufamım 





lache. Eregeſe zu ‚feinem —*; —* gemalt 
hatte, ‚aber. mehr ‚geeignet fchien, bie practiihe Eile 
der. Lehre Chriſti aufzufaſſen, als ihrr Theorie näher p | 
atwidehr und zu: beſtinmen. M 

Diejen individuellen Anlagen gemäß, wirkte 












WVeclſſorger im Privatuıhgange und. als Berwalter ber 
dnberın Intereſſen feiner: Wemeine. Sie w | 
allen Angelegenheitar von einiger Wichtigkeit 
dem unbebingten Vertrauen, zu weichem fie * 
Giarplit in jebe& :eingelne Erbenbocchäitniß ‚ 


male an frembem Muhh und Me beuschtige zu 
glanbte. Ungern ſahen baher Die WRiiglieben 
. eine ihren Behrer, Srennd unb Ratgeber im I. 
mag: 
Kuch im 
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ph 


ag5: ihrer Mitte ſcheiden. Pitban 
rem. Auf nach: Duͤſſeldorf gefolgt. 





ums biefe 
Dem 
Pen Edinkumgäkreife ,. ber rs Ihm dort als Prebiger 





Meniir:;zm . behaupten. - 
Gabe, :A 9 im Bilde der minder Gehen 





| eiſe. mit 
wordenen —— ‚Iehnte er. (1795) da 23 M 
Prodiger ber zeforsnicten Gemeine zu Kettwig zu werben 
entfchieien..ab;, .. und : fühlte ſich durch * bebeutinde 





Gehäleserhöhung: zu verboppeltem Bifes in ſeinen Auis 
geſchaͤften gefpornt. Ungeachtet ihrer großen Maffe, fuhr: 
er fort, feine philologiſchen und theolpgifchen Kenntniſſe 
zu erweitern und zu berichtigen. Auch : mit dem fchönen 
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Pie 
beſonders ‚fergentickh als haͤuslicher —553 ru 


in 
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BBiffenkhaßten afihftigte er (ih. So Wiege itee Ä 
Wöectiiche Slement he ihn ‚noch immer vorhertſchrae 
hat, ‚zeigen..die um:jene Zeit (1708) herausgegebentrgn 
Domiletiſchen en.“ Der Dätechetik widmettet 
Be: mit deſonderet Vorliebt und ſchrieb, zunaͤchſt ſar den 
Beaftrmation veſtiumt, (A800) feinen ,, Gruuvb⸗ 
NP: der Glaabeno⸗ und Lebenẽpflichten.“ Mit einer, Bed 
— für :die reformirte Kirche ADAM in Hill 
Mi Hinſicht merkwuͤrdigen Brebigt "die iew he det 
Kınsönicheriegung -tine& feiner Collegen 11808): drucken 
ieß vſchloß Pchun ſeine ſcheiſtſtelletiſche · Laufbahn 7" oR 
eine: MaıtSarbeiten: fich um jene Bet hedeutend — 
tn, une die: Banckwiliniit;- Iwem wilt ‘ | 
Bas: zw. Bellen,“ fine Aterariſche Maße m * 


Bei der —— einer ——— H 
Daſſelvoef im U. 1814 ward ihm Bid" Auszelchnung, 
Beitgtieb Diefes: Sollegiums zu: wetben. ¶ gwe VJahti 
ppäten \ernmate it. Friedrich Wilh efin TIE ph 
ubrltihen Genfiflerialcatg. Sein Geinaftstreis:- 
mabucch en ſeine —— faſt AWerſteigende Ausbehnung 
haben. Im V. 1634: fahr er:-flch gendehigt, ſei, 
Perbigtet nidbergulogen, um ſich ſeinen —532* 
chaͤften wit groͤßerem Eifer wibınen ya im. Der 
we: ihn ein Auliegen hätte, — ſruas —— 
beehlwellende Kafnahere, Belehyung, Aufnrunteruũg "ei 
Sehtigem Beiflonti,:. Bereiwelllig ünferzog' er fich den 
Vnaisorerichtaagen benucchbarter Ptediger/ wenn dieſelben 
ich darin durch ihre Abweſenheft oder durch Kraukhetes 
Wehe: hindert. Taken, Doch nicht blos auf den zlemlich 
roßen Kreis der Landgeiftlichen, arch auf bie ganze Gegend, 
n der er lebte, auf Hohe und Niebere, auf Reiche und . 
Merie, unter denen Bid letztern fleis ein’ reiches | 
ein plan, dehnte en feine Dieuftfertigkrit aus. 

in. hoͤherem Alter goͤnnte ihm eine kraftige 
— und einfache Lebensweiſe raſtlos thaͤtig zu 
eyn. Der Morgen fand ihn unguägejegs um rünf Uber 
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. 00 ſeinen Ggcelktißhe, und oft Aberfhte- Bost 


| * ih ein Nervenfieber, mit 





Witteruaht, Mitten in dieſer regen Wirkſaurkeit ereilte 
ihn: unverwuthet der. End. Als er non einer, im Auf 








des Sebnögefahr.. Gr Karb, der angenanbten Arzilider 
Hütte ungeachtet, ‚nach. wenigen Tagen ber 26. Im 
4852. Eine ihm zu Ehren veranftaktete Kirchliche Beier, 


ö hei weicher ber Prediger Budde feine Berbienfe | 


—— —— — — 
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aeirkäfem wereinigte, hie Ihm meht geun old. Liteieliihe 
‚welfeen er, wit: hitenen Geifiröumiagen 











“ * Vi — — 7— a 


Iaubquficheen nadp. Maleitum 

3 ehe » für. en. Geh. u. —* 1800: % 

4) Ginige Bewegungsgründe zu einer welfe Beorbneiem Wohlihätigkeil, 
sugth die Armenz ige Siyibigt, - obfieivenf 1800:.8 
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——— Anden en Neligionslehrer; eine 


ar bei der Amtöniederiegung Predigers J. W. IZänflen; 








wenere Ausbreitung der refo Kirche zu Duͤffeldorf, und einem 
seigwifle aller Prediger derſelben von 1684 — 1801. Duſſeldorf 
. 8. 2te Auflage, vermehrt mit’ einem Verzeichniſſe der Rectoren 
es Somnaßi und aller Gonfifteriatien von 16091809. bernd. 


Anleitung zur —— Der Beligien für die erfle Giefie meiner 
echumenen. Leipzig 1802. 


4 


[ 0, 


Deering, d. 4. Th. D. III. Br. Ann 


einigen 'angebängten Ren ur d Die allmälige Untirhung und " 
rulrte 


— — — U 


Seit zu herabgeſetzten Preifen und zwar: 


dur jede folide Buchhandlung zu beziehen. 


1833 bei mic erfcheinen: 


für Prediger und Schullehrer, fowohl zu religiäfen WBorträgen ald au 
zu Iugendbelchrungen. Gie werden allen Berebrera Dinters eine ſche 







Bigie Anzeige fir die Herren Prediĩger u 
Schullehrer. 


Die nachſtehend Waeichneten, laͤngſt old vorzüglich beke 
Shriften Dinters find zur Grleichterung des Ankaufes cuf unbefizus 


Dinter, D. ©. $., Anmeifung zum Gebrauch der Bi 
3 Bände flatt 3 Thlr. 15 Sr. für 2 Thlr. 16 Sr. 

Deffen Leben, von ihm felbft N nefprichen, ordinäre ui 
gabe flatt 1 Thlr. für 12 © 


Def fen Lieberhomilieen, ftatt 1 Thlr. 6 Gr. für 20 ©. 

Deifen Preti ten zum Vorleſen x. Ausgabe in 4. fall 
3 Thlr. 4 Gr. für 2 Thlr. 8 Sr, 

Deffen Heine Reden an Fünftige Tolfeföullchrer, 4 Theile, 
flatt 3 Thlr. 16 Gr. für 2 Thlr. 16 

Deffen Unterrebungen tiber bie '6 — des lucthe⸗ 
iſeg Katechismus, 13 Theile, ſtatt 9 Thlr. für 4Thlt. 

vn 


Bel diefee Gelegenheit made ich darauf aufmerkſam, daß zu fie 


.Dinter, D. ©. F., Präpyarationen zum Unterrichte in den 
‚Religionswaprbeiten. Ein Handbuh für Lehrer beim 
Gebrauche des lutheriſchen Katechismus. Nach feinem 
Tode herausgegeben. Obngefähr 20 Drebg. in 8. 

Deifen Sammlung Heiner Schriften. Nach feinem Zode 
herausgegeben. Ohngefähr 26 Drckbg. in 8. | 

Deffen’ Anfichten und Bilder ded Heiligen, Wahren und 
Schönen. Allen Verehrern des Berklärten, befondes 
den Söhnen feined Geiſtes in Kirche und Schule ein 
theures Vermächtniß. Gefammelt und geordnet von 2. 
Skhinde 2 Bändchen. 12. 2 Thlr. 


Diefe Anfihten und Bilder ıc., aus Dinters ſammtlichen Schriften 
mmelt und wohlgeorbnet, bilden ein reich ausgeſtattetes Ideeenmagazin 





— — 


willkommene Gabe ſeyn. 


IH bitte die Herren Prediger und Schullehrer, ſowie bebaut | 


alle Freunde und Berehrer Dinters, auf die drei Iegteren Schriften 


batdigft bei der ihnen zunädhfigelegenen Buchhandlung set De 


zeiche Beſtellungen abzugeben, damit id wegen der Staͤrke 
logen die noͤthigen Verfuͤgungen treffen kann. 


Neuſtadt a. d. D., April 1838. 
| 3.8.6. Wag mer. | 


An 
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